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sammlung  des  Ansegis  627.  Andere  Samminngen 
628.  Inhalt  der  Capitularien  im  allgemeinen  629. 
Poli/.eiliche  Bestimmungen  630.  —  Auswärtige 
An  Gelegenheit  eil  t>'io  ff.  Fremde  Hesandte  auf 
den  Reichsversammlungen  iVM.  Knipl'ang  dersel- 
ben 632.  Sorge  für  dieselben  633.  Gesandte  der 
Fränkischen  Herrscher  633.  Verhandlungen  über 
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Frieden  634 — 637.  Inhalt  von  Friedensverträgen 
637.  688.  Bundesgenossenschaft  639.  Unterwer- 
fung von  anderen  Völkern  639.  Kriegsrecht  640. 
Ansprüche  aus  dem  Kaiserthum  640.  Theilnahme 
des  Papstes  641.  ^  Allgemeiner  Ghankter  der 
Beieberegienuig  641. 642.  Uebeigang  >a  den  ein- 
seinen Seiten  derselben  642.  648. 

NachUag  zu  Bd.  11,  S.  85    644-648. 


Anmerkung. 

Die  Beimtsnng  der  Quellen  liat  bei  diesem  Bande  manches 
misUebe  gdiabt  Ich  babe  gesdgert  an  die  Bevision  der  firftbeien 
Arbeit  so  gehen,  bis  die  neuen  Ausgaben  der  Oapitularien  von 

Boretius,  der  Formeln  von  Zeumer  vorlagen;  und  doch  verbo> 
tcn  andere  Rücksichten  die  Sache  zu  weit  hinauszuschieben.  So 
habe  ich  mich  begnügt ,  bei  den  ersten  Abschnitten  (1  —  3) ,  die 
besonders  ausgegeben  worden  sind,  die  erste  Abtheilung  der  Oa- 
pitularien (bis  Karls  Tod)  und  di*'  Fränkischen  Formeln,  soweit 
sie  mir  in  .\ushän^ebogen  zugauglich  warcu,  zu  benutzen;  für  die 
zweite  (4  im  1  5)  luitte  ich  die  Capitularien  bis  zum  Ansegis  zur 
Hand ;  die  späteren  sind  nach  Pcrtzs  Ausgabe  (LL.  I)  cifciert. 
Bei  den  Geschicbtsebreibem  welcbe  in  den  beiden  ersten  Bin* 
den  der  Scriptores  stehen,  sind  regelmässig  neben  dem  Jabr 
oder  Capitel  nur  die  paginae  ohbe  weitere  Beseidinung  ange- 
geben; lür  Einhards  Yita  Karoli  und  in  der  xweiten  HUfte  des 
Bandes  auch  f&r  die  Annales  Bertiniani  aber  die  neuen  Ausgaben 
(in  Oetav)  benutzt.  Bei  den  Urkunden  habe  ich,  soweit  sie  Deutsch- 
land und  Frankreich  angehören,  nach  möglichster  Vollständigkeit 
der  Kenntnis  gestrebt,  und  aus  Frfi!ik!*M>b  sowohl  die  älteren 
Werke  welche  Brequigny  in  der  Table  aufiuhrt,  wie  die  wichtige- 
ren neuen  rublii  ntioiicn .  wie  sie  vun  H.  Robert  verzeichnet  sind, 
zu  ruthe  gezogen,  wenn  aie  aber  von  den  Drucken  bei  Bouquet  V 
und  VI  nicht  abwichen,  doch  nur  ausnahmsweise  die  neuen  Fran- 
zösischen Editionen  augeführt,  da  ihre  allgemeine  Zugänglichkmt 
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M  Olli  nicht  Tonuiigetetst  werden  kann.  In  Besiehnng  auf  Ita^ 
Uen»  denen  in  vieler  Beueliattg  elgenfhllmliclie  YerhUtnitse  dar- 
snalellen  nieht  An(isabe  dieiee  Werkes  sein  kann,  dorfte  ick  mir 
eine  grössere  Beeehrtnkang  aaünrlegen;  doeh  sind  Ughelli,  Mora- 
tori,  die  Monumenta  historiae  patriae  und  die  ürkandenwerke  von 
Fumagalli,  Lupi,  Brunetti,  licrtini  und  Rarsocchini  (die  Menioric 
von  Lncca),  ausgebeutet,  ausserdem  einzelnes  was  Carli,  Vesi  und 
Rnmnnin  vorüffentlicht  liaben ,  verwertliet.  Was  ich  trülier  durcli 
Pertzs  Gute  aus  den  Sammlungen  der  Monumenta  Germauiae  histo- 
rica  an  Urkunden,  Briefen,  Formeln  benutzen  komite,  ist  seitdem 
meist  veruffeutUcbt  worden;  in  einzelnen  Fällen,  wo  es  nicht  ge» 
acheken  oder  mir  vielleicfat  entgangen ,  liabe  idi  aolche  Stücke 
wie  in  der  ersten  Auflage  (P.)  beseidmet*  Bemerken  muss  ich 
noeh|  dass  mir  Simsons  Bearbeitung  der  JahrbOeber  Karl  d.  Or. 
von  789  —  814  wkbrend  des  Drucks  tbälwsise  in  Ausb&ngebogen 
suglaglick  gewesen  ist 
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Die  Deutsche  Verfassung 
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Fränkischen  Reich. 


IL    Die  Karolingische  Zeit. 
(Erste  Hälfte.) 
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1.   Die  Begründung  eines  neuen  König- 

thums. 

Nicht  alle  Staaten  zeigen  den  einfachen  Verlauf  der 
sich  bei  den  Erzeugnissen  der  organischen  Katar  wahr- 
nehmen lässt ,  Wachsthum ,  Blüthe  und  Verfall.  Wie  es 
reicher  ausgestatteten  Völkern  wohl  vergönnt  ist  sich 
anch  ans  tiefem  VerfaU  zu  neuem  frischem  Leben  heraus 
zu  arbeiten,  so  gelangt  mitunter  nicht  bloss  ein  Staat 
der  auf  einer  bestimmten  Volksthünilicbkeit  beruht  und 
um  des  willen  alle  Wechselfälle  des  natiunalen  Lebens 
theilt,  sondern  auch  ein  staatlicher  Körper  der  sich  kei- 
ner solchen  natürlichen  Grundlage  erfreut,  aber  dafftr 
wohl  in  dem  geschichtlichen  Leben  der  Völker  eine  ei- 
genthümliche  Aufgabe  zu  erfüllen  hat,  durch  Umstände 
verschiedener  Art  mehr  als  einmal  zu  einer  kr&ftigen  Ent- 
wickelung.  Gerade  ein  Staatswesen  der  letzten  Art  hat 
fast  iimiier  mit  grossen,  mehr  ;i!s  nvwitlinlichen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen.  Gilt  es  die  Vereinigung  verschie- 
dener Nationalitäten  oder  verschiedener  Bildungselemente, 
so  widerstreben  die  einzelnen  dem  Process  der  Umbil* 
dung  der  vor  sich  geht;  das  Gefühl  der  Selbständigkeit 
regt  sich  in  den  Völkern  und  Stämmen  die  einer  Eini- 
gung entgegengefahrt  werden  sollen;  und  erlahmt  die 
Kraft  derer  welche  als  Vertreter  der  Einheit,  überhaupt 
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als  Träger  der  staatlichen  Verbindung  erscheinen,  so 
regen  sich  alle  zuerst  nur  durch  Gewalt  oder  durch  die 
Macht  einzelner  Persönlichkeiten  überwältigten  Gegen- 
sätze und  Verschiedenheiten  welche  da  sind. 

Das  Frankische  Reich  war  eine  solche  Vereinigung 
verschiedener  St&mme  und  Völker.  £s  hatte  mehr  als 
eine  der  anderen  Germanischen  Herrschaften,  die  aus 
den  Rewecmncren  der  Völkerwanderung  hervorgingen, 
Deutsche  und  Uonianen  verbunden ,  Deutsche  nicht  Kines, 
sondern  verschiedenen  Stammes.  Und  das  war  haupt- 
sachlich das  Werk  der  Könige  gewesen,  Chlodovechs 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  welche  die  grossen  Er- 
oberungen vollbrachten  und  durch  die  das  Keicli  be- 
gründet ist.  Aber  zum  Abschluss  hatten  sie  die  Sache 
nicht  geführt. 

Nur  eine  starke  Herrschergewalt  vermag  regelmässig 
solche  Ziele  zu  erreichen.  Die  Mero vingischen  Könige 
haben  sie  nicht  in  der  Weise  zu  behaupten  vermocht, 
wie  sie  ihnen  zu  Anfang  zustand :  sie  wurden  beschränkt 
durch  die  Aristokratie  welche  emporkam  und  nicht  bloss 
den  gröbsten  Einfiuss  im  MitLeli>unlvt  des  Reichs,  am 
Hofe,  gewann,  sondern  zugleich  auch  in  den  Provinzen 
sich  festsetzte  und  mit  den  nicht  beseitigten  stammes- 
mässigen  und  territorialen  Verschiedenheiten  verband. 

Das  Letzte  war  noch  gefährlicher  als  das  Erste:  es 
bedrohte  den  Fränkischen  Staat  mit  Auflösung  und  völli- 
gem Untergang,  und  das  zu  einer  Zeit,  da  eine  Ver- 
bindung der  Romanischen  und  Germanischen  Elemente 
nur  ungenügend  stattgefunden,  die  Vereinigung  der  Deut- 
schen Stämme  unter  sich  kaum  einen  Anfang  genommen 
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hatte.  Wohl  war  Gallien  dorcb  die  zugewanderten 
Dentschen  und  namentlich  durch  die  FkAnldsche  Henr- 

schaft  die  Möglichkeit  einer  neuen  kräftigeren  Ent- 
wickeluDg  gegeben;  es  waren  auch  nicht  bloäs  die 
Franken,  sondern  aoch  die  anderen  Deutschen  Stftmme 
welche  ihrem  Reiche  angehörten,  mit  der  Römischen 
Bildung  und  dem  Christenthum  in  solche  Berührung  ge- 
setzt, dass  ein  Bruch  der  alten  Zustände,  ein  Ueber- 
gang  in  neue  Verhältnisse  angebahnt  war.  Doch  fehlte 
viel,  dass  dies  zur  vollen  Ausbildung  gekommen.  Und 
jedenfalls  erstreckte  es  sich  nicht  auf  das  ganze  Deut- 
sche Volk,  von  dem  ein  grosser  Theii  noch  unverändert 
in  dem  alten  Heidenthum  und  der  alten  Verfassung  ver- 
harrte. Die  zum  Fränkischen  Reich  vereinigten  Stämme 
strebten  zu  der  Selbständigkeit  zurück  welche  sie  frfiher 
gehabt ;  die  Sachsen  und  Friesen  standen  ihnen  in  schrof- 
fer Trennung  und  entschiedener  Feindschaft  gegenüber. 

Von  dem  Römischen  Boden  aus  hatte,  zurückgrei- 
fend in  die  Heimat,  ein  Stamm  die  Unterwerfung  und 
politische  Vereinigung  der  anderen  begonnen.  Vielleicht 
war  nur  so  überhaupt  die  Ausführung  möglich  gewesen.  . 
Aber  dort  in  der  Fremde  hatte  der  Theil  der  Fnmken 
von  welchem  zunächst  die  Reichsgründung  ausgegangen 
war,  hatte  namentlich  das  herrschende  Geschlecht,  wel- 
chem diese  unmittelbar  verdankt  ward»  die  alte  Kraft 
verloren.  Man  kann  sagen:  sie,  die  Könige,  und  die 
ihnen  gefolgt  waren,  hatten  zu  viel  an  die  neue  Umge- 
bung abgegeben,  sie  waren  zu  stark  von  dem  liömer- 
thum,  und  zwar  seinen  ungünstigen  Seiten  berührt  wor- 
den, als  dass  sie  das  begonnene  Werk  hätten  vollenden 
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können'.  Neue  Kräfte  waren  nöthig,  wenn  dasselbe 
nicht  unvollendet  liegen  bleiben  oder  gar  gänzlich  wie- 
der zerstdrt  werden  sollte. 

Solclie  worden  gewonnen,  da  die  Herrschaft  im  Fran- 
kenreich auf  ein  Geschlecht  überging,  das  demjenigen 
Theil  des  Frankenstammes  angehörte,  der,  wenig  ge- 
mischt mit  fremden  Bestandtiudlen,  seine  Nationalit&t 
im  wesentlichen  nnrerändert  bewahrt,  dagegen  das  Ghri- 
stenthum  angenommen  und  sich  auch  .sonst  fremder  13il- 
dong  nicht  ganz  verschlossen  hatte.  Und  das  Amulfin- 
gische  Hans,  das  sich  jetzt  von  dem  Deutschen  Fran- 
kenlande ans  der  Gewalt  auch  über  die  westlichen,  Ro- 
manischen Provinzen  bemftchti'4e  und  so  zuerst  die 
Gefahr  einer  Trennung  des  Romanischen  Neustriens  und 
Bmgonds  von  dem  Dentechen  Anstrasien  beseitigte, 
stellte  eine  Reihe  von  Männern,  die  mit  kräftiger  Hand 
eine  stitrke  Herrschergewalt  im  Mittel]  unkt  des  Reich.s 
herzustellen  wussten,  darauf  gestützt  die  lose  geworde- 
nen Bande  des  Zusammenhangs  in  dem  ganzen  Reich 
wieder  fester  anzogen,  die  schon  so  gut  wie  abge- 
trennten Theile  in  die  alte  Verbindung  zurückführten, 
und  zugleich  jenen  ^^rossartigen  Zug  der  Eroberung  wie- 
der annahmen,  durch  den  das  Frankenreicb  zuerst  seine 
Bedentang  erlangt  hatte. 

Eben  auf  die  Macht  grosser  Persönlichkeiten  vor  al- 
lem kommt  es  an,  wenn  ein  staatlicher  Bau,  wie  er 
hier  begonnen  war,  zum  Abschloss  geführt  werden  soll. 
Ein  Volk  oder  ein  Stamm  desselben  giebt  wohl  die 

'  Vgl.  Ozanam,  L.i  rivilisation  rhrf^tienne  chez  Ic«  Francs 
(Etinles  germaniqui's  Vol.  II),  si.  :^h7  wo  nur  zu  viel  Gewicht  auf 
die  Hömiflcben  Sitten  der  Meroviuger  gelegt  wird. 
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Kräiie  her  welche  (1<m'  Vereinigung  zu  gimde  liegen. 
Aber  nur  durch  die  Macht  einzelner  hervorragender  Män- 
ner werden  sie  zur  Geltung  gebracht  Dass  die  Herr- 
sclialt  übergini;  auf  den  Deutsch  pjebliebeiien  Theil  de?? 
Fr&nkischen  Stammes ,  dass  das  Deutsche  Element  einen 
neuen  Einfluss  auch  in  den  Gallischen  Provinzen  gewann, 
dass  aber  zugleich  die  Verbindung  mit  der  Römischen 
Bildung  und  insonderheit  die  mit  der  Kirrhe  nicht  un- 
terbrochen, sondern  neu  belebt  und  weiter  entwickelt 
ward,  das  ist  es  Was  sich  als  die  wahre  Bedeutung  der 
Thaten  Pii)i)in8  und  seiner  Nadifolger  darstellt.  Aber 
dass  es  dazu  eben  soldier  Männer  bedurfte,  die  die 
Dinge  mit  fester  Hand  in  diese  Bahnen  leiteten,  liegt 
nicht  minder  deutlich  vor  Augen. 

Auch  die  Verfassungsgesehichte  hat  es  nicht  bloss 
mit  den  Institutionen  oder  iWn  ihnen  zu  gründe  liegen- 
den, im  Leben  des  Volks  waltenden  Kräften  und  Rich- 
tungen zu  ihun;  sie  hat  die  Macht  der  Persönlichkeiten 
anzuerkennen,  welche  umgestaltend  oder  neu  belebend 
in  die  Kntwickelunu  der  Staaten  und  Völker  eingreifen. 
Wie  Chlodovecli  und  seinen  bahnen ,  und  mehr  noch  als 
diesen,  ist  sie  Pippin  und  seinen  Nachkouunen,  dem 
Sohn  und  Enkel  und  Urenkel,  in  dem  das  Geschlecht 
erst  seinen  Höhepunkt  en*eichte,  eine  eingehende  Wür- 
digung schuldig. 

Es  war  Pippin,  des  Arnulf  Enkel,  Sohn  des  Anse- 
gisil  und  der  Begga,  der  Tochter  des  alteren  Pippin, 
der  den  Grund  zu  dem  legte  was  die  Nachfolger  gross- 
artig aubgefiilirt  haben.  Nachdem  er  die  Zügel  der 
Regierung  auch  in  den  westlichen  Provinzen  des  Fran* 
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keureichs  in  die  Uand  gciiumaieu  und  m  ihre  Veibm- 
dung  mit  Attstrasien  gesichert  liatte»  schickte  er  sich 
an,  anch  die  anderen  Deutschen  Stftinme,  die  unter 
ihren  Herzogen  sich  thatsächlich  völliger  Selbständigkeit 
erfreutfn ,  in  den  Verband  deb  Reichs  zurückzuführen. 
Er  k&mpfte  glücklich  mit  dem  Friesen  Batbod,  der  sich 
anch  der  südlichen»  vielleicht  vorher  schon  in  Abhängig- 
keit von  den  Franken  stehenden  *  Friesischen  Gebiete 
bemächtigt  zu  haben  scheint ;  er  unterstützte  den  An- 
gelsachsischen Glaubensboten  Willibrord,  da  dieser  za- 
nftchst  die  Bekehrung  der  Friesen  sich  angelegen  sein 
Hess,  nnd  beförderte  die  Begründung  eines  neuen  Mit- 
telpunkt» für  die  Christianisierung  dieser  Lande  zu  Wil- 
taburg  an  der  Grenze  des  Reichs  Später  liess  er  vier 
Jahre  lang  die  Fränkischen  Heere  gegen  den  Alaman- 
nenherzog  Willehari  ausziehen ,  nni  die  Anerkennnng  der 
früheren  Oberhoheit  zu  bewirken*.  Grosse  Erfolge  hat 
er  freilich  hier  noch  weniger  als  dort  gesehen.  Und 
wahrend  Pippin  in  Deutschland  KÜr  die  Herstellung  Frftn- 

*  Ausser  dem  was  Rd.II,  1,  S.  G7  N.  1  erwähnt  ist,  kommt  hier 

in  Betracht,  dass  DagolxTt  über  eine  Kirche  in  Utrecht  verfügt  ha- 
ben soll,  Bonifatii  epist.  107.  Willihakl  iu  der  V.  Bonif.  c.  4  (11) 
S.  339  spricht  übertreibend  von  maxima  pars  ccolesiarum  Christi 
qiiae  Francorum  prius  in  Fresia  subjertac  crant  imperio.  Riclit- 
lioleu,  LL.  III,  b.  älüllt  jede  Abhängigkeit  vor  Pippin  iu 
Abrede. 

*  Ueber  Pippina  Sieg  bei  Dorstadt  s.  0.  Franc  c.  49,  die  den 
Ort  nicht  nennen»  Fred,  cont  e.  102;  Beda  V,  10.  Die  Ann.  Mett 
S.  820.  821  haben  den  Kampf  zweimal,  beide  Male  falsch  692 

und  697,  das  zweite  Mal  bei  Dorstadt.  Vgl.  Eichhorn  D.  St.  u. 
B0.  §.  127  Aum.,  I,  S.  488;  Rettberg,  KG.  U,  S.  503.  618;  Do 
Qeer,  De  stryd  der  Friczen  en  Franken  (1850)  S.  19. 

*  Ann.  S.  Amandi  etc.  8.  G.  7.  VgL  St&lin,  Wirt.  0.  I, 
&  179  i  BooneU,  Anfange  131. 
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kischer  lleixfichaft  tbätig  war,  entzog  sich  der  Süden 
Galliens,  das  ganze  Land  sttdlich  der  Loire,  unter  ei- 
nem einheimischen  Herzog  nor  noch  vollständiger  als 
vorher  fast  jeder  Verbindung  mit  dem  Frankenreicb 
So  blieb  den  Nachfolgern  grosses  zu  tbun  übrig. 

Eine  der  bedeutendsten  Persönlichkeiten  der  Ge- 
schichte ist  Karl,  den  die  spfttere  Ueherlieferung  Mar- 
ten oder  den  Hammer  beigenannt  hat  -.  Geboren  von 
einer  Frau,  mit  der  Pippin,  wie  es  scheint,  sich  neben 
der  rechtmässigen  Gemahlin  verbunden  hatte,  ward  er 
nicht  als  vollberechtigt  angesehen.  Aber  zwei  andere 
6ohi\e  Pippins  waren  vor  dem  Vater  gestorben ;  den 
£nkel  Theudoald,  der  zuletzt  die  Würde  des  Majordo- 
mos  in  Neustrien  bekleidet  hatte,  sachte  vergebens  die 
Grossmutter  Plectrudis  zu  schützen;  die  Neustrier  ver* 
trieben  ihn  und  versuchten  noch  einmal  sich  der  Herr- 
schaft des  fremden  Geschlechts  zu  entziehen.  Aber  die 
Anstrasier  sammelten  sich  um  Karl,  der,  der  Gefangen- 
sdiaft  der  Plectrudis  entkommen,  die  Herrschaft  des 
Vaterö  in  Anspruch  nahu»  und  sie  gegen  einheimische 
und  fremde  Feinde  zu  behaupten  sich  anschickte.  Mit 
dem  BagenfHed,  einem  Neustrischen  Grossen,  den  man 
hier  als  Majordomus  aufstellte,  mit  dem  Friesen  Jlatbod, 

»  Fauricl ,  Uist.  de  la  Gaule  m^ridionalc  III,  S.  34  ff.  Dass 
die  Aquitanischen  Herzoge  nicht  von  den  Merovingischen  Königen 
abstammen,  wie  man  hinj^e,  gestützt  anf  eine  falsclie  l'rkunde, 
angenommen  luU  ,  ist  aufs  uher/eugendste  uaclii(e wiesen  von  Ra- 
bauis,  Les  Meroviugiens  d'Aqmtaiue.  Essai  historiquc  et  critique 
sur  la  Charte  d'Alaou  (2.  6d.)  1856.  Mit  der  allmählichen  Aus- 
bildung des  Henogtinintt  bMehaftigl  «ich  eine  Schrift  von  Per- 
roud,  Les  origines  dn  duch^  d'AquiUdne  (1682). 

*  Ueber  den  Beinamen  Martellus  oder  Tuditee,  der  ucb  seit 
dem  10.  Jahrhundert  findet,  e.  Forschnngen  m,  S.  U7. 
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später  auch  mit  dem  Aquitanischen  Herzog  Eudo  \  dazu 
mit  den  eignen  Verwandtet^  hatte  er  zu  kämpfen.  Nicht 
immer  war  er  Sieger.  Aber  am  Ende  drang  er  dnrch. 
Die  tSchlacliten  l)ei  Ambleve  und  Vincy(717)  gaben  Kail 
die  Heri*schaft  über  ^euatrien  und  sicherten  so  das  Re- 
snltat  des  Testrier  Sieges.  Karl  hatte  anfangs  dem 
Ghilperich,  den  die  Nenstrier  als  König  erhoben,  einen 
andern  Merovinger  entgegengesetzt,  liess  sich  daiui  aber, 
da  dieser  gestorben,  den  Chilperich  gefallen,  an  dessen 
Stelle  sp&ter  wieder  ein  anderes  Mitglied  des  alten  Ge» 
schlechtes  trat,  ohne  dass  ihnen  mehr  als  der  blosse 
Name  zutheil  geworden  wäre Karl  führte  die  Herr- 
schaft in  Nenstrien  wie  in  Austrasien. 

Dadorch  unterschied  sich  sein  Regiment  von  dem  des 
Vaters ,  dass  er  die  WOrde  des  Majordomns ,  an  die  im 
Westen  seit  lange  die  Leitung  des  Staats  geknüpft  war, 
nicht  einem  andern,  wenn  auch  ergebenen,  von  sich  ab- 
hängigen Mann  Übertrag,  sondern  selber  sie  in  die 
Hand  nahm^.  Auch  scheint  es,  dass  er  sie  gleichmftssig 

*  Fred,  cont  c.  107:  legationera  ad  Eodonem  dirigunt,  c^jus 
aaziliom  postislantes  rogant,  regnum  et  munera  tradunt. 

'  regemqae  sibi  statuit,  G.  Franc,  c.  53. 

'  Q.  Franc,  c.  51 — 53.  Dass  die  Cont.  Fiedo-rarü  hier  aus 
den  fleata  g('sohöi>ft  liat,  wenn  auch  mit  oiui{?pn  Ix^iu  liiunnfswerthen 
Zusätzen,  hiibt-n  Catifr.  Do  Karoin  MartoUo  (1846)  8.  r-!t^'  ,  nni!  Brfv- 
sig,  De  continiiato  bredegarii  uchola^tiri  rhronico  (ibbl),  bewiesen. 

*  Wenn  Pippin  sich  in  den  Urkiuuien  nirlit  Majordomue  nermt 
(II,  2,  JS.  IIb),  so  dagegen  regelmässig  Karl:  Dii>l.  IS.  97  ff.  :snc 
einmal  erscheint  er  ohne  alle  Bezeichnung.  Die  Ghroniateu,  na- 
mentlich aach  die  in  seinen  späteren  Jahren  geschriebene  Cont. 
Fredeg.,  pflegen  ihn  princeps  an  nennen,  die  aweite  Cont.  und 
andere  dnx;  Boni&s  sagt  princeps  Francomm,  der  Papst  dux, 
prinoeps  nnd  snhregolns;  s.  die  Briefe  ed.  JalK  Nr«  66.  81.  88; 
Cod.  Carol.  1.  3. 
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jetzt  auf  beide  ü&lften  des  Reiche  bezog,  dass  er  über- 
haupt keinen  Unterschied  machte  zwischen  der  Stellung 
welche  er  in  dem  einen  und  dem  andern  Lande  einnahm, 
vielmehr  sie  gleich  beliandelte  und  so  die  ^Scheidung, 
welche  mehr  und  mehr  hervorgetreten  war,  wieder  zu- 
rflckzadrangen,  ihre  Verbindung  neu  zu  befestigen  suchte  ^ 

Aber  es  galt  nicht  bloss  Versuche  zu  einer  Trennung 
der  beiden  Hälften  des  Reichs,  wie  sie  eben  gemacht 
waren,  auf  iuuuer  zu  vereiteln,  oder  die  grossen  Deut- 
schen Stamme  in  die  Verbindung  mit  dem  Frankenreich 
zurückzubringen,  es  galt  namentlich  auch  die  selb- 
stÄndigen  Gewalten  welche  sich  überall  auf  Gallischem 
Boden  erhoben  hatten  zu  brechen,  die  einzelnen  St&dte 
und  Territorien  wieder  in  wahre  Abhängigkeit  von  dem 
Mittelpunkt  des  Reichs  zu  setzen  und  so  die  Mittel  einer 
starken  und  kräftigen  Herrschaft  zu  sichern.  Nur 
schwache  Andeutungen  über  das  was  Karl  hier  vornahm 
haben  die  Geschichtschreiber  gegeben,  spatere  Bericht- 
erstatter meist  entstellte  Ueberlieferongen  aufgenommen, 
so  dass  sich  nur  ungenügend  die  Bedeutung  der  ergriüe- 
nen  Massregeln  erkennen  lässt. 

Karl,  sagt  Einhard  \  unterdrückte  die  Tyrannen  welche 
durch  ganz  Franden  sich  die  Herrschaft  anmassten.  Es 

*  Darauf  hat  Cauer  S.  57  wohl  nicht  ohne  GtuikI  Oetricht 
fT#»lef»t.  Doch  ist  es  nicht  richtig,  wenn  er  sa?t .  dass  in  ilrr  Ge- 
schichte Karls  die  heidcn  Reiche  als  veiscliiedeiie  gar  üickt  er- 
wähnt wurden:  sie  werden  genanat  bei  der  Theiluug  welche  er 
unter  seineu  Sdhnen  vornahm,  und  Fred.  cont.  c.  110  sagt  ge- 
rade«!: B«ut  aoten  «traque  r«giia.  Wm  ab«  Breisig  S.  105 
fOB  «iner  Tanddedenoi  Politik  Karte  in  AottrABieii  vaA  Naostrien 
«Sit,  idMiiit  nur  weaig  bogrOndat. 

*  Einliard  Y.  Karoli  c.  2:  Karolat,  qni  tTnumos  per  totam 
FiniMian  domtnatmii  aibi  Tiadicaetas  opf  reaalt. 
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handelte  sicU  um  Giaien»  Herzoge  uiid  andere  weltliche 
Gewalten»  namentUch  aber  um  die  hohe  Gelstliehkeit. 

Die  wichtigste  Stellang  behaopteten  fortwährend  die 
Bischöfe  in  den  Städten  welche  der  Mittelpunkt  ihrer 
geistlichen  Amtsgewalt  waien.  Zu  dem  Einfluss  auf  die 
ttberwiegend  Romanische  Bevölkerung,  den  sie  von  je 
her  flbten,  kam  das  Ansehn,  welches  ausgedehnter  Land- 
besitz, Schutzgevvall  über  abhangige  Leute,  dazu  der 
£rwerb  wirklicher  üoheitsrechte  ihnen  gaben.  Hatten 
um  solcher  Vortheile  willen  in  der  letzten  Zeit  immer 
häufiger  Franken  sich  um  die  geistlichen  Stellen  be- 
würben, so  boten  diese  doch  foit während  auch  den  ein- 
heimischen Romanischen  Familien  die  Gelegenheit  sich 
zu  höherer  Bedeutung  zu  erheben;  dieBisthOmer  wurden 
mitunter  fast  zum  Besitz  einzelner  Geschlechter'.  Die 
Familie  des  Eucherius  von  Orleans  war  reich,  streitbar 
und  voll  Trotzes^;  Öavarlcus  von  Auxerre  hatte  sich 
mehrere  der  umliegenden  Gaue  unterworfen;  sein  Nach- 
folger Hainmar  erstreckte  seine  Gewalt  über  einen  be- 
deutenden i  heil  Ilurgunds'.  Solche  Männer  waren  dem 
Austrasischen  I-tlrsten  teindlich:  sie  widersetzten  sich 
geradezu  seinen  Geboten,  sie  weigerten  ihm  den  Eingang 
in  ihre  Städte*. 

»    Vgl.  Bd.  II,  2,  S.  G4. 

«  Nach  der  V.  Encherii,  Mabillon  III,  1,  S.  6y8,  sn'^i  Karl: 
Xostis  geiiti'in  lianc  fcrocissimani  iW^xw  liolli<2;cram  ac  locupletatam  ve- 
iiemeuier ;  quacirca  perlicere  uequaquaiu  absque  aml»ij,'uitate  valcinus. 

•  G.  opji.  Autiasiodor,  c.  2fi,  SS.  XIII,  S,  P.;«  };  lU  taiu  paL'um 
Aurtliaueii^ew  (^uam  Nivetuenscm ,  i  uniodoieuöeui  t^uo<^ue  ait^ue 
AvaleniOB  necnon  et  TricMsinum  militari  manu  hmulmt  raiaqine 
dieionibu  Bubjugarct;  c  27:  in  tantum  ejus  potestas  seenla* 
riter  excrerit,  ai  utque  ad  dacatum  peoe  totiiu  Burgundie  pmenireL 

*  So  erxfthlt  die  freiUdi  sintere  Y.  Rigoberti,  Bouq.  HI, 
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Mit  Entschiedenheit  ist  Karl  hier  eingeschritten:  er 
entfernte  die  widerspenstigen  Bischöfe  von  ihren  Aem- 

teni,  schickte  sie  in  die  Verbannung  oder  belegte  sie 
mit  anderen  Strafen*;  er  gab  dann  ihre  Stellen  und 
ebenso  die  reichen  Abteien  Galliens  an  ergebene,  zum 
Theil  verwandte  Mftnner.  Diese  gehören  nicht  dem 
geistlichen  Stande  an,  sie  befleissigen  sich  auch  jetzt 
nicht,  wie  es  doch  früher  üblich  war,  wenn  ein  hoher 
Weltlicher  ein  Bistham  ttbemahm,  eines  gewissen  geist- 
lichen Wandels,  sondern  sie  setzen  durchaus  das  alte 
kriegerische  Leben  fort.  Nur  auf  die  weltlichen  Rechte 
und  Besitzungen  welche  mit  dem  ßisthum  oder  der  Abtei 
verbunden  waren  wird  gesehen :  diese  dienen  den  Freunden 
und  Anhängern  Karls  zur  Belohnung,  und  in  Ihren  Hän- 
den sind  sie  zugleich  eine  Stütze  fOr  seine  Herrschaft^. 
Auch  werden  ohne  Kücksiclit  auf  kirchliche  Vorschriften 
mehrere  Stellen  in  £iner  Hand  verbunden :  Milo  empfikngi 
die  Stifter  Trier  und  Reims,  Hugo,  der  Neffe  Karls, 
die  Bisthttmer  Paris,  Reuen  und  Bayeux,  dazu  die  Ab- 

S.  657,  von  diesem  Bischof  von  Reims;  Papst  Hadrian  in  einem 
Brief,  Bonq.  V,  p.  698,  sagt:  non  conseasit  in  parte  ilKos,  qoi 
pottea  partem  III  am  de  regoo  in  siia  potestate  accepit,  in  qoa 
parte  Remensis  civitas  est. 

»   Beispiele  hei  Roth,  Berief.  S.  32. 

'  Die  Hauptstclle  ist  der  Brief  de.«!  Honifaz  an  den  Papst 
42,  IS.  112:  "Modo  atiteiu  maxima  ex  parte  jier  eivitates  e])isco])alcs 
sedes  tiutUuif  sunt  laicis  cupidis  ad  possidemluin  vel  adultcratis 
clericis,  st  ortatoribus  et  publicanis  seculariter  ad  perfruendum. 
Vgl.  im  allgemeinen  Caner  S.  58  ff.  und  besonders  Roth  S.  330  ff. 
850  ff.,  der  mit  Becht  eine  wunderliche  Auslegung  Bimbannt  fon 
den  episcopales  sedes  zurückweist;  auch  Bengnot  in  der  gleidi  anan- 
fahrenden  Abhandlung  S.487  ff.,  der  allerdings  mit  Grund  bemerkt, 
daas  dies  niclit  zuerst  unter  Earl  geschehen,  aber  das  was  er  that 
au  gering  ansehlagt  und  au  sehr  auf  dieProvina  Reims  beschrinkt 
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teien  FonteneUe  und  Jumieges  Andere  Stifter  werden 
eine  Zeit  lang  gar  nicht  eigeotUch  besetzt,  sondern  aber 
die  GHlter  imd  EinkOnfte  In  anderer  Weise  zo  Gunsten 
des  Herrschers  und  s( mer  Getreuen  veriuirt-. 

Die  Uebertragungen  von  Land  an  ergebene  Manner 
batten  im  Frankenreich  eine  immer  wettere  Ansdehnmig 
erhalten,  der  König  und  die  weltlichen  Grossen  ond 
ebenso  (iie  Vorsteher  der  Kirchen  sahen  sich  fortwäh- 
rend bewogen  solche  vorzunehmen,  und  trugen  ihre  Ver- 
leihungen anfangs  einen  verschiedenen  Charakter  an  sieh, 
so  waren  sie  im  Lauf  der  Zeit  immer  Ähnlicher  gewor- 
den, immer  mehr  nach  gleichen  Gnmdsfltzen  Ijehaiidelt. 
Nach  dem  Empfang  von  geistlichem  Gut  zu  Precarium 
oder  B^eficinm,  wie  man  sagte,  strebten  nicht  bloss 
Männer  geringeren  Standes,  anch  höher  gestellten  ge- 
reichte derselbe  nicht  znrLnehre  und  gewahrte  er  Vor- 
theil ;  anderer  seits  waren  die  königlichen  Schenkungen 
schon  immer  so  angesehen,  dass  sie  nicht  jedes  Recht 
des  Sehenken  an  dem  ttbertraf^en  Gat  beseitigten  und 
jedenfalls  eine  persönliche  Verbindung  zwischen  ihm  und 

*  Brief  im  Papstei  Hadriin,  Booq.  Y,  p.  848:  et  donafti» 
•tque  magis  usurpatus  contra  Dean  et  ejus  aactoritatem  fidt  Ule 
epiacopatus  simul  cum  alio  episcopatu  et  aliie  ecciesiie  a  iaecula- 
ribus  potestatibiks  Miloni  cuidam  sola  tonsura  clerico  ...  et  alii 
epiacopatus  de  ipsa  diocesi  Rorarnsi  divnrso  modo  essent  divisi  et 
aliqui  ex  magna  parte  sine  cpiscopis  tonsistentps.  G.  abb.  Kon- 
tanell.  c  8,  S.  280:  Hie  ctiam  praesulatum  ccclesiae  Parisiacae 
siroulque  Bayocassinaf  cum  Rotbomapensi  tunuit ,  factione  scilicet 
patrui  sui  Caroli  principis,  extra  decreta  tamea  canonum,  coenobia 
Tero  nobüiora  FonthMÄlim  et  QenmetiCQin ,  praedia  mo  regia 
qnae  ^jne  ioaedennit  animo. 

'  V.  Eneherii  a.  a.  O.  heiest  ei:  at  b.  vima  com  onmi  pro* 
pinquitate  ejus  eieilio  deputaret  honoreeqne  eomm  qoeedam  pro* 
priia  uaibiia  adnecleret,  qvoadam  vere  snii  iateUitibns  cnnmlaiet 
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dem  Empfftoger  begründeten';  anch  haben  die  Kdnige 
oder  ihre  Stellvertreter  sich  das  Recht  beigelegt ,  ihrer 

seit»  über  kirchliches  Gut  zu  verfügen  und  Verleihungen 
vorzunehmen)  welche  Precarien  der  Kirchen  sein  sollten, 
aber  zugleich  einen  Einfloss  auf  die  Stellung  der  Em- 
pfänger zu  ihnen,  den  Gebern,  hatten  Und  dazu  musste 
es  häufiger  kommen,  je  mehr  das  Königsgut  \  ergabt  und 
in  fremde  Hände  übergegangen  war,  zu  neuen  Yerlei- 
hongen  aber  fortwährend  Anlass  blieb  oder  neu  eich 
ergab. 

Die  Austrasischen  Fürsten  werden  von  dem  alten 
Kronlaud  wenig  vorgefunden  haben,  und  ebensmvenig 
hatten  sie  selbst  in  Neustrien  Besitzungen,  um  ihre  An- 
hänger zu  belohnen.  Und  schon  dadurch  sahen  sie  sich 
auf  die  Benutzung  der  Kirchengüter  hinp^ewiesen. 

Eine  spätere  Ueberheferung  sagt,  dass  £arl  Martell 
kirchliches  Gut  den  Stiltem  entzog  und  an  seine  Ge- 
treuen yertheilte.  Man  hat  die  Richtigkeit  dieser  Nach- 
richt bestritten,  das  Ganze  aLs  eine  unbegründete  sap^en- 
hafte  Erz&hlung  hinstellen  wollend  Doch  zeigen  die 

*  Hlmn  niitM  ich  trots  der  Eänrete  Boths  ferthalten;  vgl. 
die  Abhandluag  aber  die  Anfikiige  der  YMiamtU  8.  71  ff.  nd 

WM  Dftniels  I,  S.  499  ff.  bemerkt  liat 

"  S.  das  in  der  Abhandlung  S.  69  aogeföhrte  Beispiel  am 
der  Urk.  Pippins ,  S.  701 :  ein  gewisser  Johtimet  halte  Qnt  einer 
Kircliß ,  ail  petitioncm  inlustris  viri  Ebroini  majoris  domus ,  per 
precariiira  empfangen,  später  dasselbe  ebenso  zwei  andere  besessen, 
uud  darüber  hatten  Konig  Ciiüdebert  und  der  Mi^rdomiu  Qri- 
moald  precarias  ausgestellt. 

*  Roth,  Benef.  Ö.  327  If.,  uud  Beuguot  in  einer  besondern  Ab« 
faandlung,  Sur  la  spoliation  das  biens  du  clergä  attrib«^  k  Char- 
leg  Marfcell,  in  den  H^moiree  de  l'Inetitat,  Acad.  dei  imeciptioni 
XIX,  2,  S. 360  ff.,  haben,  wie  früher  Comtiiu  and  Baepeaet  (De- 
lanee  de  Charles  Härtel,  OeoTrei  I,  S.  388  ff)  an  aeigen  geawliC, 
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Mas&regeln  weiche  Karls  Nachfolger  trafen,  dass  etwas 

dasB  Karl  mit  Unrecht  einer  Einziehtmg  des  iürchenguts  beschul- 
digt sei.  Die  ZnsammensCeUting  Roths  S.  466  ß.,  Bengnots  S. 
618  ff.,  ergiebt  allerdingi,  daes  die  Berichte  späterer  Chroniken 
auf  gewisse  Hanptqaellensurfickgehen,  diese  selbst  nicht  Alter  sind 

als  das  neunte  Jahrhundert,  wo  besonders  Hincmar  sitr  Verbrei- 
tung der  Sache  und  namentlich  der  fabelhaften  Nachricht  von  der 
dem  Eucherius  gezeigten  Strafe  Karls  beitrug.  Aber  Hincmars 
Zeugnis,  namentlich  in  der  Epist.  synodi  Carisiacensis,  Walter  III, 
S.  85,  ist  (lüch  nicht  ohne  alle  Bedeutunof.  Warum  sollte  er  Karl 
beilegen,  was  nach  Roth  Pippin  zukam,  wenn  jeuer  weseutlicli  un- 
hetheili^jt  war?  (vgl.  Nourden  ,  Hist.  Z.  VII,  S.  3S2).  Er  sagt: 
qui  primus  iuter  uiimes  Fraucorum  reges  ac  priacipes  res  eccle- 
sianun  ab  eis  separavit  atqoe  diridt.  WesentUch  abveidiend 
ist  dann  Adrevaldos,  Mir.  S.  Benedicti  c.  14,  Bonq.  m,  S.  672: 
plorima  jnri  ecelesiastico  detrahens  praedia,  fisco  associavit  ac 
deinde  militibiis  propriis  distribnere  stndnit  Kurs  sagt  die  Hist. 
Franc.  Senonensis ,  SS.  IX ,  S.  364 :  Ilic  res  ecclesiarum  propter 
assiduitatem  belloriim  laicis  tradidit.  Daraus  schöpften  Hugo  Flor., 
ebend.  S.  358,  und  der  auf  diesen  /jirückzuführendc  Libellus  de  ma- 
joribuB  domns ,  Bonq.  II,  S.  7U0,  sammt  der  Hist.  S.  Dionysii,  SS. 
IX,  S.  3r»!t.  Der  Berirlit  des  Hugo  Flavin.,  SS.  VlU,  S.  342,  ist 
dagetien  weiter  sagenlialt  ausgeschmückt:  Tanta  enim  profusione 
thesaurum  totius  erarii  jiublici  dilapidatus  est,  tanta  dedit  militi- 
bus  quoä  üoldarios  vücari  mos  optinuit,  qui  ex  omnibus  muudi 
partibns  causa  qaestus  ad  eun  concnrrebani ,  quorum  genns  infe* 
stum  et  improbum  tempore  igns  svmpeit  inicinm,  ut  non  ei  snife- 
cerit  thesaoros  regni,  non  depraedatio  nrUnm,  non  mnltlmodae 
vtttationes  rsgnorom  exteronun,  non  ezpoüatio  aeoclesianmi  et 
monasterioron,  non  tribtita  provinciarmn.  Ansns  est  etiam,  nbi  hec 
defecenint,  terras  accclesiarum  diripere  et  eas  commilitonibns  illis 
contradere.  —  Einige  ältere  Zeugnisse  nennen  nicht  ausdrücklich 
Karl,  .sondern  bezeichnen  nur  im  nll'jomcinen  seine  und  seiner 
Nachfolger  Zeit;  so  die  G,  epp.  AtJtis^  c.  ;52,  SS.  XIII,  S.  395: 
fuit  temporibns  Karoli  majoris  et  pcrduravit  usque  ad  Pipinum 
.  .  .  .  Ejus  tenijiore  res  ecclesiasticae  ab  episcoporum  potestate 
per  euudem  principcm  abstraclae  iu  dumiuatum  secularium  cesse- 
ront;  Ado  chron.  S.  319,  unter  Karl:  com  forioso  et  insioo  satis 
consilio  Frand  res  sacras  ecdesiamm  ad  osns  mos  retorquerent 
....  Vaotata  et  distipata  Viennensi«  et  Lngdunenais  pronnda 
fdiquot  annia  sine  episcopis  otraqne  ecdesia  fnit»  iaids  sacrilege 
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derartiges  vielfach  geschehen  war^,  and  es  ist  kein 

Gnmd  zu  zweifeln,  dass  gerade  unter  ihm  häufiger  und 
all^euieiner  als  früher  eine  solche  Verwendung  des 
Kirchenguts  statthatte.  Einige  Beispiele  sind  gerade 
ans  seiner  Zeit  nachsnweisen 

Ein  gleichzeitiger  Chronist  erzflhlt':  Karl  habe  für 

et  barbare  res  sacras  ecclesianim  obtincntibus.  Wenn  min  tidl 
darauf  beruft,  dass  Booifaz  der  Sache  nicht  erwähnt,  80  bemerke 
ich,  dass  in  dem  Starkeren  das  er  anführt,  der  üebertragung  ganzer 
Bisthümer  an  Laien,  das  Geringere  gewissermasson  mit  oT^th  ilten 
ist,  die  letzten  Worte  'jmblicanis  saerularitcr  ad  perfriieii(ium' 
aber  aucli  wohl  geradezu  eine  Anweiulutif?  liifrauf  zulassen.  —  In- 
dem ich  difcse  Ausführung  aus  der  fruhtren  Auiiage  »  inlafh  wieder^ 
hole,  ist  nur  zu  bemerken,  dass  Roth  sie  in  dem  Buche,  Feuda- 
litit  8.  72  ff.,  nnd  einem  Nachtrag:  Sftcnlarisation  des  Kircben- 
gntee  tmter  den  Karolingern  (1864,  Ans  den  Münch.  Hitk  JahrK 
besondere  abgedrockl)  lebhaft  bestritten  hat,  während  Hahn  und 
Breysig  in  eignen  Excorsen  zu  den  Jahrb&cfaem  Pippins,  S.  878  ff., 
und  Karls,  S.  121  IL,  (auch  Oelsner  3.479;  Richter,  Annnlcn 
S.  204  fif.)  ihr  im  wesentlichen  beistimmen.  Vgl.  Hist.  Z.  XIII, 
S.  104  und  gegen  die  letzte  Abhandlung  Roths  Kraus,  in  der  Tüb. 
Quartalschr.  XLVII,  S.  682  ff.,  und  Kaufmann,  in  Hiidebrands 
Jahrbüchern  XXII  (iö74),  S.  78  flF. 

*  Der  Hauptirrthum  Roths  scheint  mir  darin  zu  liegen,  dass 
er  die  Bedeutung  der  Massregeln  unter  Karlmaim  und  Pippin 
wkennt  Sie  haben  nur  Sinn  und  Bedentong  dadurch  dass  das 
Kirchengut  sich  vorher  so  gnt  wie  vollständig  in  den  Hinden.der 
Weltlichen  befand;  allerdings  aber  gaben  jene  nun  erst  der  Sache 
eine  bestimmte  Qestalt.  Vgl.  Daniels  S.  614.  Bengnot  S.  406 
legt  eigentlich  nnr  frühei^n  Königen  bei,  was  Roth  fiberhaapi 
nicht  gelten  lassen  will. 

«  O.  abb.  Font.  c.  10,  S.  282:  Nam  pene  tertinm  facultatiim 
prirtfiii  iili'^'ulit  suisquc  proi'iiniuis  ac  regiis  homiuibus  ad  jiossi- 
deudum  coutradidit,  qiiac  usque  nunc  de  isto  coenobio  permanent 
ablatae.  Gegen  Kutiis  Auslegung,  dass  hier  nur  freiwillige  Ver- 
gabungen zu  Precarium  oder  Beneficium  gemeint,  s.  besonders 
Kaufmann  S.  75. 

*  Fred.  eont.  e.  lOB:  r^onem  Bnrgondie  sagadter  pen«* 
travit,  finea  regni  ülios  lendibna  «dsprobatiisiaiia,  virie  indnstrüs^ 
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die  Gebiete  Bmgunds  seine  Leudes,  erprobteste  and  rü- 
stige, eingesetzt,  um  den  Ungetrenen  und  Rebellen  zu 

widerstehen,  habe  Lugdunum  (Lyon)  seinen  Getreuen 
überantwortet.  Es  bezieht  sich  das  zunächst  darauf 
dass  er  in  dem  nen  unterworfenen  Lande  ergebene,  ihm 
persdnlich  Terbnndene  Mftnner  als  Beamte,  Grafen,  ein- 
setzte, wie  es  ein  anderer  Autor  angiebt'.  Aber  eben 
aucli  für  diese  beduifte  er  der  Güter,  weiche  ihnen  Ein- 
kommen und  Macht  gewährten  und  durch  die  sie  eine 
festere  Stellung  im  Lande  gewannen. 

Es  ist  allerdings  nicht  eine  vollständige  Einziehung 
des  Kirchenguts  zum  Besten  des  Staats  oder  staatlicher 
Zwecke,  eine  förmliche  Säculahsation  des  ganzen  oder 
eines Tfaeils  desselben,  warum  es  sich  handelt*;  sondern 
in  un|j:cregelter,  gewaltsamer  Weise  ist  es  gesclieben, 
dass,  wo  nicht  die  Stifter  vollständifj;  in  weltliche  Hände 
gelegt  sind,  ihre  Güter  zum  Besitz  oder  Niessbranch  ge- 
geben wurden. 

Eben  seit  Karl  sind  die  Ausdrücke  deren  man  sich 
sonst  bei  den  Verleihungen  der  Kirche  bediente,  beue- 

ad  resittimd&i  gentÄs  nbelles  et  Infidelei  «utut,  pftee  patnta 

Lugdono  Oallia  (das  heisst  wohl  dns  LugduncoBische  Gallien)  suis 
fidelibus  tradidit.  Ich  bin  Roths  Erklärung ,  Benef.  S.  305  K., 
gefolgt ,  führe  es  ahrr  nicht  gerade  als  Beleg  für  Einiiehoog  von 

Kirchengütern  an,  wie  Breysig  S.  73  N.  meint. 

*  Der  zweite  Fortset/er  dos  Fredegar  c.  lOO  (Bouq.  II, 
S.  456):  usque  Mitrsiheuscm  urbem  vel  Arlatum  suis  judicibus 
constituit. 

*  Davon  kann  allerdings  keine  Rede  sein,  dass  er,  wie 
Bettgnot  S.  401  sagt,  enleva  aax  ^gliM«  la  propri^^  m6me  de  leon 
biene  et  U  transfera  irr^rocablement  et  sane  ancune  r&erve  des 
droite  du  clerg^  ans  chefs  de  ses  arm^.  Wenn  die  Sache  mlt- 
unter  ao  dargestellt  worden,  so  ist  mit  der  Widerlegung  davon 
nicht  die  ganze  Ueberliefenuig  beseitigt 
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ficium,  beneficiare,  von  Laiidübertragungen  des  Fürsten 
gebraucht  worden  ^  Bezog  sich  eine  solche  jetzt  auf 
kirchliches  Gut,  so  sollte  sie  im  allgemeineii  wohl  noch 
denselben  Charakter  an  sich  tragen  den  die  kirchlichen 
Beneficien  bisher  behauptet  hatten.  Docli  war  wenigstens 
von  einem  Zins  an  die  Kirchen  nicht  die  Kede^  und 
die  persdnüche  Verbindnng,  welche  der  £mpfang  frem- 
den Landes  begründete,  ward  ohne  Zweifel  aof  den 
Fürsten,  der  die  Verleihung  vornahm,  bezogen*.  Dies 
hat  dann  nothwendig  zu  einer  weitern  Ausbildung  der 
Beneficialverh&itnisse  überhaupt  geführt.  Man  stellte 
auch  andere  Landverleihongen,  die  von  dem  Frftnkischen 
Herrscher  ausgingen,  diesen  Beneficien  gleich.  Es  ent- 
sprach nur  dem  Interesse  der  Fürsten,  dass  die  ümnd- 
sfttze  welche  für  die  kirchlichen  Beneficien  galten  nun 
anch  hier  allgemeiner  znr  Anwendung  kamen,  dass  die 
Sache  in  der  Weise  behandelt  ward,  dass  gar  nicht  mehr 
von  einer  TJebertragung  des  Eigenthunis,  sondern  nur 
von  einer  Einräumung  des  Niessbrauchs  gesprochen 
werden  konntet  Schon  vorher  war  vieles  m  diesem 
Sinn  geschehen,  schon  lange  waren  die  Yerleihongen 

«  S.  die  Urk.  Pdrard,  Recueil  S.  i>3,  vom  J.  756,  in  der  von 
Karl  gesagt  wird,  dasB  er  dem  Hildebrannus  Güter  '  beaeficiaverat'. 
Auch  die  Bd.  II,  1,  S.  296  angeführten  Beispiele  von  Benefiden 
Tomehmer  Weldichen  siud  am  der  Zeit  Karte* 

*  Das  zeigen  eben  die  Vorginge  nnter  Karlmann  und  Pippin, 
dnrch  die  eine  aolehe  dngeführt  ward. 

'  So  war  es  sp&ter  der  Fall^,  wie  unten  näher  dargelegt 
wird. 

*  Dass  dies  bei  den  VrrlribnnirrTi  mn  Kirchen^ut  auch  in 
dieser  Zeit  der  Fall  war,  (  i  L'iubt  die  üestiinnuiug  Karlmanns,  dass 
mit  dem  Tode  der  Inhaber  das  Gut  an  die  Kirchen  zurück- 
failcu  soll. 
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von  Erongat  nicht  als  reine  Schenkungen  betrachtet; 

aber  seit  dieser  Zeit  ist  die  Veränderung  vollständig 
durchgeführt  ^ ;  unter  den  Soiincn  Karls  ist  von  kdnig- 
Uchen  Benefiden  bestimmt  die  Bede. 

Die  mit  solchen  Beneficien  ausgestattet  waren  hatten 
vor  anderen  dem  Fürsten  Ergebenheit  und  Treue  zu 
zeigen,  auf  sie  durfte  er  rechnen  bei  den  Kämpfen  die 
er  wiederholt  zu  bestehen  hatte  gegen  innere  und  äussere 
Feinde.  Dass  Karl  aber  ansdrQcklicher  als  frQher  die 
Verpflichtung  zu  Kriegsdienst  auf  die  Inhaber  von  Be- 
nelicien  gelegt*,  oder  dass  er  sonst  irgend  welche  Ver- 
anderangen  im  Heerwesen  eingeführt,  wie  eine  spatere 
Chronik  sagt'  eigentliche  Söldner  gehalten,  oder,  wie 
Neuere  angenommen  die  Herren  abhängiger  Leute  zu- 
gleich berechtigt  und  verj^flichtet  habe  diese  in  den 
Krieg  zu  führen,  und  dass  so  durch  ihn  auf  die  Ans* 
bildung  der  Yassallitatsverhaltnisse  oder  dessen  was  man 
allgemeiner  das  Seniorat  nennt  ein  Einfloss  geübt,  ja 
wohl  geradezu  das  üalten  von  Vassalien  begünstigt  sei^, 

^  In  diesem  Sinn,  aber  andi  nur  in  diesem  Sinn,  kann  ich 
Roth  beistimmen,  wenn  er  sagt,  Benef.  8.  856:  *die  Yerleihnng 
Ton  Krongut  zu  BeDeficinm  ist  eine  carolingisclie  Neuerung*.  YgL 
die  Abhandlung  S.  r>7  ff. 

*  So  nimmt  Mably  an,  Observations  I,  ch.  6,  und  macht 
Karl  so  zu  <Ir>in  Krtuulor  einer  besonderen  Art  von  Beneficien;  s. 
die  Abhandluiiiz  .S.  16  N. 

*  ]Ui>:o  Mav.  in  der  S.  16  K,  aufrefuhrten  Stelle.  Pertz, 
Hauäuicier  S.  62,  hat  dies  oluie  weitere»  als  historisch  angenommen, 
frühere  Historiker,  namentlich  BoulainvUliers ,  Hist.  de  Tancien 
gouremement  de  la  France  I,  S.  es.  96,  neuerdings  Peucker  I, 
S,  366  ff.  sehr  ausgemalt  und  als  Basis  för  eine  gans  neue  Art 
der  Herrschaft  betrachtet. 

*  lieber  solche  Ansichten  Roths  und  anderer,  die  noch  ftber 
ihn  IiinaaBgehen,  s.  die  Abhandlung  S.  66» 
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das  alles  sind  Behauptungen  die  jeder  Begründung  ent- 
behren. Dass  in  dieser  Zeit  Bischöfe  und  andere  Geist- 
liche anch  selbst  nieht  bloss  Wa£fen  tragen,  sondern 
auch  an  den  Eftmpfen  theilnehmen ,  ja  ganze  Heere  in 
den  Krieg  führen ' ,  beruht  am  wenigsten  auf  einer  An- 
ordnung von  oben ,  sondern  ist  eben  eine  Folge  davon 
dass  vornehme  Weltliche  in  die  geistlichen  Aemter  ein- 
gesetzt werden ,  ohne  das  bisherige  Leben  aufzugeben 
und  sich  eines  geistlichen  Wandels  m  befleissigen 

Am  Ende  des  7ten,  am  Anfang  des  Sten  Jahrhunderts 
waren  überhaupt  die  alten  Ordnungen  immer  mehr  in 
Verfall  und  Auflösung  gerathen.  Nicht  mit  Gesetzen 
und  neuen  Einrichtungen  hat  Karl  zu  helfen  gesucht, 
sondern  indem  er  kräftig  in  die  Verhältnisse  eingriÖ  wie 
sie  lagen.  Zum  Organisieren  und  planmftssigen  Ein- 
richten war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen',  war  auch 

«  Ein  Beispiel  noch  ans  der  Zeit  Pippine  ist  der  qcddam 
episcopoB,  derdoxit  exerdtumFrancommin  Snavii  contra  Ytliario, 
Aon.  S.  Amandi  et  Tiliani  713,  8.  6.  (Der  Anepoe  epieoopoe  bei 
Ado  S.  818  beruht  gewiss  nur  auf  einer  Müschen  Lesart,  wie  scbon 

Stälita  1,  S.  180  N.  bemerkt;  am  wenigsten  darf  man  ihn  aber  mit 
Roth  S.  356  zu  einem  Bischof  von  Vicone  macheu).  Bei  den 
Wcstj!;othcn  ist  seit  Wamba  von  der  Thcilnahme  der  Geistlichen 
am  Krieg  die  Rede;  s.  lleltlerich,  Westgothen-Reeht  b.  186. 

•  Gt:geu  Rüths  Ansicht  von  dieser  NeueninL'.  'auf  deren 
Durchführun!?  oftenbar  die  Staatsgewalt  nicht  ohne  Eiutiiu  ^  war  , 
8.  die  Abhandlung  S.  75  it  Alierdiugs  hat  er  sie  uicht  gerade 
Karl  beigelegt ,  sondern  in  die  Zeit  kurs  vor  ihm  gesetat  Uan 
möchte  firagen,  wer  damals  die  Staatsgewalt  gewesen  sei,  die  solche 
Yeiaaderangen  eini&hren  konnte.  Uehr  Qnmd  hat  es  schon,  wenn 
andere,  wie  QaiUard,  Hist.  de  Charlemagne  m,  S.  69,  Fauriel  IV, 
8. 19^  tagen,  die  Geistlichen  hatten  angefsngen  selbst  in  den  Krieg 
ru  ziehen,  um  den  Anlass  aar  Uebertragong  ihrer  Güter  an  Welt- 
liche zu  beseitigen. 

•  Vgl.  Cauer  70. 
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Karl  wohl  nicht  die  Per  Sinnlichkeit.  Aber  mit  Kraft 
und  Enerj^ie  1  räch  er  Bahn,  bewältigte  was  entgegen- 
Btand,  schuf  die  Möglichkeit  einer  neuen  Ordnung  der 
Duige^  Die  m&chtige  Aristokratie,  welche  das  EOnig- 
thum  und  üherhaupt  die  Ilerrschergewalt  im  Mittelpunkt 
des  Staats  einschränkte,  ward  i^obrorhen:  ein  Theil,  die 
Geistlichkeit»  in  ihrem  Besitz,  ihrer  Unabh&ngigkeit  be- 
schränkt, ein  anderer  Theil,  die  Inhaber  yon  königlichem 
Gnt,  in  fjrösserer  Abhnngicrkeit  gehalten  als  vorher.  Ge- 
treue und  ergebene  Manne r  wurden  in  die  unterworfenen 
Landschaften  gesandt,  mit  den  Aemtem,  mit  den  Bene^ 
fiden  der  geistlichen  Stifter  ausgestattet  und  belohnt 
Nicht  ohne  Gewaltsamkeit  ging  es  ab,  und  der  Hass 
späterer  kirchlicher  Schriftsteller  ist  deshalb  dem  Franken- 
fftrsten  in  hohem  Masse  zntheil  geworden.  Aber  nicht 
aus  Feindschaft  gegen  die  Kirche  hat  Karl  gehandelt.  In 
vielen  Fullen  zeigte  er  ihr  und  ihren  Pienem  die  Er- 
gebenheit die  im  Geiste  der  Zeit  lag,  nahm  auch  ihre 
Mitwirkung  und  Unterstützung  in  Anspruch,  wo  siQ  sei- 
nen Zwecken  dienen  konnten' ;  während  er  durch  glän- 
zende Thatcn  in  noch  ungleich  höherem  Masse  ihr  Ge- 
winn, ja  Bettung  von  drohenden  Gefabien  brachte. 

*  Vgl.  die  guten  Bemerkimgen  von  Perry,  The  Franks  S.  279. 
Sp&ter  8.  406  legt  er  Karl  aber  tn.  Tiel  bei,  wenn  er  tagt:  He 
tben  applied  himBelf  to  tbe  taik  of  reeoastmcting  the  sbattered 
|M»rik  of  tbe  stete  hom  sach  materiale  ae  be  foand  at  band. 

*  Was  Roth  and  namentUcb  Bevgnot  8.  886  ff.  hi  der  Be- 
liebung  znsamniengestellt  haben ,  kann  am  wenigsten  gegen  die 
Nachricht  von  der  Behandlung  dos  KirrhpnjTTits  angeführt  werden; 
es  Hesse  sich  darnach  ebenso  gut  das  in  Abrede  stellen,  was  Bonifaz 
in  dem  angeführten  Briefe  jedenfalls  bezcnfft.  Auch  ist  dasselbe 
ja  bei  den  späteren  Karolingischen  Königen  der  Fall,  die,  wie  jene 
meinen,  das  gethau  haben,  was  mit  Uureclit  Karl  beigelegt  sei. 
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Während  der  Kämpfe  mit  dem  Herzog  von  Aqui- 
tanien kamen  die  Araber,  deren  Angriff  eben  das  JEleieh 
der  Westgothen  in  Spanien  erlegen  war,  Ober  die  Pyre- 
näen nach  Gallien,  in  dem  f;ewaltigen  Zu^^  der  Krobe- 
rung  in  dem  sie  begriffen  waren  bedrohten  sie  ganz 
Europa  mit  Unterwerfung  unter  fremde  Herrschaft  und 
gewaltsamer  Einftthning  des  Muhammedanischen  Be» 
kenntnisses.  Das  Chnitciitlunn  und  die  Germanische 
Entwickelung  waren  in  gleicher  Gefahr.  Weder  die 
Angelsachsen  auf  der  fernen  Brittischen  Insel  noch  die 
Langobarden  in  Italien  konnten  der  abendlandischen 
Welt  im  ganzen  Schutz  gewahren. 

Sowohl  nach  der  geograpiußchen  Lage  ihrer  Gebiete 
wie  nach  der  ganzen  Stellung  welche  ihr  Kelch  zuletzt 
in  Europa  eingenommen  hatte,  kam  alles  auf  die  Franken 
an.  Bis  vor  kurzem  aber  waren  sie  gespalten,  ihre 
Macht  in  Verfall,  ihr  Reich  in  Autiösung;  50  Jahre 
früher  hatte  dies  schwerlich  den  Angriff  bestehen  können  K 
Jetzt  aber  stellte  sich  Karl  mit  der  Blacht  des  geei- 
nigten Reichs  den  sieggewohnten  Feinden  entgegen,  und 
brachte  ihnen  bei  Poitiers  jene  grosse  Niederlage  bei, 
deren  Andenken  als  einer  der  bedeutendsten  und  ent- 
scheidendsten von  denen  die  Geschichte  zu  erzählen 
weiss  die  Deutschen  noch  nach  Jalirhunderten  bewahrten 

•  Fauriel  III,  S.  77.  133  überschätzt  den  Widerstand  der 
Aqnitanier,  namentlich  die  Bedeatong  eines  Siegs  den  Eudo  im 
J.  781  bei  Tonlonse  erfochten»  Ann.  Lanreah.  o.  s.  w.  721,  S.  24; 
Ghron.  Moiaa.  S.  290. 

*  S.  die  Stelle  des  Widnkind  m»  49,  wo  er  olme  Zweifel 
mit  Rücksicht  auf  diesen  Sieg  von  Ottol.  sagt:  neque  enim  tanta 
victoria  quisquam  regum  intra  dncentos  annos  ante  cum  laetatus 
est.  Auch  die  Nachricht  in  der  Y.  Gregorii  U,  Mnratori  SS.  III, 
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Dadurch  war  aufs  neue  den  Germanen  die  Herrschaft 
Europas,  dem  Christenthum  das  Ueberge wicht  im  Abend- 
land gesichert  Die  K&mpfe  haben  dann  in  der  folgen- 
den Zeit  ihren  Fortgang  gehabt;  ein  nener  glamsender 
Sieg  ward  am  Flusse  Ber  südlich  von  Narbonne  ge- 
wonnen^; auch  die  Langobarden  leisteten  Hülfe  gegen 
die  gemeinsamen  Feinde  der  Christenheit  ^  Und  eben 
diese  Unternehmungen  gaben  auch  Gelegenheit  die  Unter- 
werfuiig  des  südliclien  Galliens,  Buruunds  und  der  Pro- 
vinzen am  Mittchneer,  deren  die  Araber  sich  bemächtigt 
hatten,  durchzuführen  und  weiter  zu  sichern;  der  Aqui- 
tanische  Herzog  erkannte  eine  Oberhoheit  Karls  an*. 
Zugleich  aber  dienten  sie ,  alle  Anizehuii^^e  des  Reichs 
dui'ch  gemeinsame  groäbe  Interessen,  erst  Getahreu,  dann 
Erfolge,  an  einander  zu  knüpfen. 

Schon  vorher  war  die  Herrschaft  Karls,  oder  dem 
Namen  nach  des  Merovingischen  Königs,  in  den  Deutschen 
Iheilen  des  Frankenreichs  hergestellt  worden*.  'Karl 
suchte*,  sagt  ein  Zeitgenosse^,  *die  Ahunannnen  und 

S.  155,  angeblich  aus  einem  Brief  Eudos,  dass  375000  Saracenen 
und  nnr  1500  Franken  gefallpn,  kann  ?irh,  wie  es  raulus  VI,  46 
verstanden,  nur  auf  diesen  Sieg  ht,'ziclicn  {  s  a\.  Oaillanl  I,  S.  820  IF.), 
nicht,  wie  Fauriel  III,  S.  79  und  amUrc  wollen,  auf  den  Eudos 
bei  Toulouse ;  sie  zeigt,  wiederKampl  Irüli  scliou  sasrenhaft  aufge- 
fasst  wurde.  Die  V.  Chrodegangi  c.  7,  SS.  X,  S.  a5ö,  spricht  gar 
Ton  sexceota  xnilia.  Historiacli  bericbten  von  der  Schlacht  M- 
dortu  Pac;  Fred.  cont.  e.  109;  Cfaron.  Hoiss.  8.  291.  8.  Breysig 
a  06  C;  uchHelfferich,  Deutsche  Jahrb.  m,  8  (1862)  S.U6ff. 
1  Breysig  S.  8S.  >  Paulos  YI,  64. 

*  Vgl.  Fauriel  a.  a.  0.  S.  185.  146;  Breysig  S.  76. 

*  Darüber  handelt  besonders  Gehrke,  Die  Kftmpfeder  Franken 
mit  den  Deutschen  Sümmen  in  der  Zeit  der  späteren  MeroTinger 
(1874). 

*  Fred.  cont.  c.  108;  Succiduis  dicbus,  volato  aimi  circulo 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


26 


Schwaben  auf,  drang  bis  an  die  Donau,  überschritt  den 
FlusB  und  bemftchtigte  sich  deB  Bairischen  Gebietes; 
und  naclidem  er  diese  Gegend  unterworfen ,  kehrte  er 
mit  grossen  Schätzen  zarttck Es  waren  die  Zeiten  der 
Söhne  und  Enkel  Theodos  von  Baiem ,  die  die  väter- 
liche Herrschftft  unter  sich  getheüt  hatten.  Später  war 
Karl  noch  euimal  im  Lande',  und  es  scheint  dass  Ha&- 
bert,  Theodos  Enkel,  der  znletrt  wieder  allein  das  Her- 
zogthum bebass,  sich  der  FiiUikischen  Hoheit  unterwarf*. 
In  Alamannien  gebot  Lantfried,  unter  dem  eine  selb- 
ständige Bedaction  des  Volksrechts  zu  stände  gekommen 
ist,  gewiss  ein  Zeichen  ydUiger  Unabhängigkeit  von 
Fränkischer  Herrschaft'*.  Auch  bedurfte  es  eines  neuen 
Zuges  gegen  diesen^.  Dodi  hat  der  Fränkische  Major- 
domos  wenigstens  einzelne  Hoheitsrechte  in  Alamannien 
aa8geabt^  und  in  den  sp&teren  Jahren  Karls  seheint  es 

(725,  wie  68  scheint),  coacta  agmina  mnltitadiiie,  Reaiim  flnvitun 
tranaüt,  Alamantiosqne  et  Saavos  lustrat,  oeque  Danubiom  perae- 
ceseit,  illoqm  traosmeato.,  finei  Bagnarintie  pocnpavit.  Subaota 
regione  iUa,  thesauris  multis  com  matrona  quciiida]ii(?)  nomine 

Belitrude  et  nepta  eoa  SuDnicbilde  regreditur. 

*  Ann.  S.  Araandi  et  Tiliani  S.  8,  die  den  ersten  Zug  726, 
diesen  728  setzen.  Die  Nachrichten  über  (Hp  Uer/A^gc  stammen 
meist  fiiis  der  Vita  Corbiniani,  ihre  Combinatiuii  nni  diesen  Kriecren 
unterliegt  grossen  Zweifeln.  Vgl.  Budmger,  Zur  Kritik  althaicri- 
sclier  Geschichte,  SB.  der  Wien.  Akad,  XXllI,  b.  383  ff.  (im  8c- 
paratabdruck  S.  18  ff.). 

*  üeber  die  Aimahme,  dan  onter  Karl  die  Lex  Bi^avarionim 
bedeutende  Zue&Ue  erhalten  habe  oder  gar  erel  in  dieser  oder  noch 
Bpaterer  Zeil  entstanden  sei,  vgl.  was  Bd.  H,  1,  8. 117  bemerkt  ist 

*  8.  diese  in  Merkels  Ausgabe  der  Lex  Alamannorom,  LL. 
m,  S.  84  E 

*  Ann.  S.  Amandi  etc.  zum  J.  730,  S.  12.  13. 

^  StiUin  I,  S.  180,  nach  Kachrichten  von  Sangallen  und 
Ecichenao. 
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zu  neuen  Kämpfen  nicht  gekommen,  aber  auch  kein 
Herzog  im  Lande  anerkannt  gewesen  zu  sein'. 

Karl  wandte  sich  gegen  die  Friesen,  deren  entfernte 
Gaue  Westrachia  und  Austiaelna,  den  nuidlichen  Theil 
des  Gebietes  zwischen  Fhe  und  Louwers,  jetzt  zuerst 
die  Frankischen  Heere  betraten.  Der  Herzog  Popo  fiel 
im  Kampf,  von  einer  selbstftndigen  herzoglichen  Oewatt 
ist  liier  nicht  ntehi  die  Kede ,  und  in  weiterer  Ausdeh- 
nung als  früher,  vielleicht  schon  bis  zum  Laubach  (Lou- 
wers) ist  auch  dieser  Stamm  den  Franken  unterworfen 
Dazu  kamen  Siege  Ober  die  Sachsen,  von  denen  einzelne 
Gaue  zur  Tributptiiebtigkeit  zurückgeführt  wurden*. 

In  weitem  Umfang,  wie  seit  wenigstens  einem  Jahr- 
hundert nicht,  waren  die  Deutschen  Gebiete  wieder  ver- 
einigt, selbst  über  die  früheren  Grenzen  hinaus  die 
Fränkische  Herrschaft  anerkannt .  Abwechselnd  am 
Mittelmeer  und  an  der  Nordsee  siegten  die  lieere  welche 
Karl  führte.  Dort  schützte  er  die  Christenheit  gegen 
den  gefthrlichen  Andrang  der  Muhammedaner,  hier  er- 
öffnete er  dem  christlichen  Bekenntnis  den  Eingang  bei 
den  heidnischen  Deutschend 

*  S.  unten. 

•  Fred.  Cüut.  c.  109,  und  die  Ann.  Ö.  Amandi  etc.  733.  734, 
8.  8.  0;  Abb.  Laurafa.  784  ,  8.  24.  SS.  IMe  üntorwerfoog  Fries- 
]«nda  swuchen  FU  und  Laobach  ftthrt  Riehthofen,  LL.  m,  8. 648, 
auf  dieMa  Zog  snrOck,  während  der  s&dwestliehe  Theil  FHeehuids 
•ehoB  vorher  nach  des  Hersogs  Radbod  Tod  unter  die  Herrschaft 
Karls  ^'ckommen. 

•  Fred,  cont.c.  108  und  die  zweite  Cont.  zu  Anfang;  vgl,  Ann. 
Tiliani  727.  Prtav.  72rt  ( V )  und  720,  S.  ö.  9 ;  Laurcsh.  etc.  7.']8,  S.  26.  27. 

*  Von  dem  Sie«.'  nhpv  di^;  Friesen  sagt  Fred.  cont.  c,  109: 
BhIm  iicm  (Poponemj  uentilem  duccm  illorum  ....  interfccit  ,  .  .  . 
laiia  eorum  idolatria  coutrivit  utque  conbuasit  igne. 
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Missionare,  welche  damals  auf  Deatscbem  Boden 
tbAtig  waren»  standen  unter  dem  Schatz  des  Frftnki- 
Bchen  Forsten.  Wahrend  er  mit  den  Waffen  die  felnd* 

liehen  Gewalten  niederwarf,  gewannen  sie  durch  fried- 
liche Predigt  dem  Christenthmn  neue  Gebiete,  nnd  wurden 
zugleich  kirchliche  Einrichtungen  getroffen  welche  &a 
die  Entwickeinng  des  Frankischen  Reichs  und  die  Zu- 
kunft des  Deutschen  Volkss  die  grösste  Bedeutung  hatten. 

Wenn  eine  Zeit  lang  namentlich  Irische  Mönche  für 
Verbreitnng  nnd  Befestignng  des  Ghristenthnms,  farBe^ 
gründung  von  Klöstern  nnd  anderen  kirchlichen  Anlagen 
im  Fränkischen  Reich  thalig  gewesen  waren ,  dann  auch 
einzelne  einheimische  Geistliche  sich  ihnen  angeschlos- 
sen hatten  so  waren  es  jetst  Stammgenossen  der  Deut» 
sehen,  Angelsachsen  von  der  Brittischen  Insel,  die  bald 
nach  ihrer  Bekehrung  von  einem  heiligen  Eifer  ergriffen 
wurden,  die  erkannte  Wahrheit  in  der  Heimat  ihrer 
Vater  zu  verbreiten.  Zu  den  Friesen  und  Sachsen  ka- 
men Wilfried,  etwas  spftter  Willibrord,  Suicbert  und 
andere.  Eben  dahin  wandte  sich  Winfried  oder  wie  er 
mit  kirchlichem  Namen  «.jenannt  wnrd  Bonifatius  '^.  Zu 
Anfong  hinderten  ihn  die  Kampfe  Karls  nut  den  Friesen 
an  einer  gedeihlichenWirksamkeit  hier  im  Norden,  und 

*  S.  Bd.  II,  1,  S.  78. 

*  Ich  verweise  besonders  auf  die  Darstellung  Rettbergs  I, 
S.  a09  ff.,  dar  nMh  der  fleissigen  Arbeit  ▼on  Seiten  dl»  Qeeohidite 
des  Bonifas  kritisch,  nur  mitmiter  etwu  zu  ekeptiseb  behao- 
delt  bftt,  and  auf  die  eorgfUtigeii  üntenaehmtgeii  von  Hahn 
und  Oelsner  in  den  JahrbQeheni  Pippine.  Die  neueren  Arbeiten 
▼on  Müller,  Werner,  Bqm  nnd  Fischer  onterscbeiden  eich  haupt- 
sächlich nar  durch  die  verschiedene  Auffassung  von  der  kirchli- 
chen Bedeutung  des  Mannes,  die  £brard  in  ein  falsches  Licht 
gerückt  hatte. 
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so  wandte  der  eifrige  Glaubensbüte  Beine  ThAtigkeit  an- 
deren Gebieten  des  Frankenreicbs  za,  in  denen  big  da- 
hin daB  Christenthfim  nur  echwaclie  Wnrzeln  gescbUgen 
oder  doch  fortwährend  mit  dem  Heidenthnin  zu  kämpfen 
hatte:  in  dem  Lande  der  Hessen  und  Thüringer,  dane- 
ben, wenn  die  YerhaltnisBe  es  zaliesaen,  auch  bei  den 
Friesen»  wirkte  er  dnrch  Predigt  und  Lehre.  Wenn 
Pippin  dem  Willibrord  den  bischöflichen  Sits  m  Wiltar 
burc?  oder  Utrecht  bereitete ,  ihm  ausserdem  einen  Theil 
der  Dotation  zur  Stiftung  des  wichtigen  Klosters  Echter- 
nach, spater  das  Kloster  SQstero,  dem  Suicbert  aber 
die  Insel  Kaiserwerth  für  eine  andere  kirchliche  Stif- 
tung? verlieh  ^ ,  so  ist  dem  Bonifaz  eine  Unterstützung 
Karls  in  anderer  Weise ,  aber  nicht  von  geringerer  Wich- 
tigkeit, geworden.  Er  erhielt  einen  Schntzbrief ,  wie  er 
damals  nicht  selten  Geistlichen  gegeben  ist,  durch  wel- 
chen er  in  das  Mundiuiii  des  Fürsten  aufgenommen  und 
der  Stellung  theilhaftig  ward  in  der  sich  alle  die  be- 
fanden welche  eine  solche  eigenthflmliche  Verbindnng 
mit  demselben  eingegangen  waren Karl  erliess  ausser^ 

»   Reuberg  I,  «.  478.  II,  S.  521.  395. 

"  Jaff^  24,  S.  85 ;  ut  ubiciimque  ubi  et  iibi  ambulare  videtur, 
cum  nostro  amore  vel  sub  nostro  miuuleburdio  et  delcnsione  quie- 
tus  vei  couscrvatuä  esse  debeat  u.  s.  w.  Ueber  die  Bedeutung  die- 
ser Aafuahme  in  das  Mondinia  ist  später  xu  sprechen.  Dass 
der  Schate  Karls  wirksam  war,  bezeugen  die  Worte  des  Briefs  an 
den  Bischof  Daniel,  66,  S.  159:  Sine  patrocinio  prindpis  Fran- 
conun  nec  populnm  ecclesiae  regere,  nec  presbiteros  vel  diaconos, 
monachos  ?e1  ancillas  Dei  defeodere  possum,  nec  ipsos  paganonim 
ritas  et  sacrilegia  idolomm  in  Germania  sine  illios  mandato  et 
timore  ])roliibere  valeo  ....  timco  maj^is  damnum  de  praedica- 
tione,  quam  populis  iiipendore  debcn .  si  ad  prinripcm  Francomm 
non  vcnero.  Er  beklagt  siul»  aucli  nicht,  dass  er  keiin'ii  Scbiita 
erhalt,  sondern  nur,  dass  er  am  üofe  mit  Leuten  zusammeutriftt, 
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dem  ein  ansdrftckliches  Verbot  gegen  heidnisehe  Ge* 
brftncbe,  die  mit  einer  Bosse  yon  15  Solidi  bestraft 

werden  sollten  Hierauf  gestützt  und  durch  die  Ach- 
tang oder  den  Schrecken,  den  damals  Karls  Name  auch 
den  entfernteren  Stammen  einflösste,  gefördert,  konnte 
Bonifaz  der  ehristlichen  Predigt  Eingang  yerscbaffen*. 

Aber  anch  noch  anderes  vollbrachte  er :  eine  Besserung 
der  kirchlichen  Zustände  im  Fränkisclien  Reich,  die  Her- 
Btellnng  Yon  Zacht  nnd  strengerem  Leben,  die  Beseiti- 
gung abweichender  Lehren  nnd  Oebrftnche,  eine  Begrün- 
dung kirchlicher  Ordnung  wie  sie  von  Horn  verlangt  und 
vertreten  ward,  betrachtete  er  als  die  Aufgabe  deren 
Dnrchfühmng  ihm  oblag.  Und  dafür  war  die  Verbin- 
dung mit  dem  BOmischen  Bischof  selbst  von  der  grdss^ 
ten  Wichtigkeit.  Schon  Willibrord  hat  in  Rom  die 
Weihe  zum  Bischof  empfangen;  Bonilaz  licss  sich  hier 
gleich  anluigs,  da  er  in  die  nene  Laufbahn  eintrat,  be- 
stätigen nnd  ansrOsten;  sp&ter  empfing  er  ans  den  Hän- 
den Gregor  iL  die  bischöHiche  Weihe  und  schwur  bei 
der  Gelegenheit  einen  Eid,  wie  ihn  sonst  nur  die  un- 
mittelbar unter  dem  Römischen  Metropoliten  stehenden 

deren  Gemeinschaft  er  glaubt  vermeiden;  zu  müssen.  Vgl.  Willibald, 
V.  Bonifatii  c.  8  (22),  S.  343:  ejusque  (Carh  ducis)  dominio  ac  patro« 
cinio  subjectus,  a(1  .  ,  Hossorum  metas  cum  conscnsn  Carli  ducis 
rediit.  Eines  weuigcr  guten  Verhilltnisses  f^edcnkt  wohl  Liudger, 
V.  Gregorii  c.  8  (Mabillon  III,  2),  S.  824,  doch  nur  für  kurze  Zeit. 

■  Capit.  Liftin.  c.  4,  S.  28:  Decrevimus  quoqne,  quod  et  pa- 
tcr  mens  ante  praecipiebat ,  ut^  qui  paganas  observationes  in  ali- 
qua  re  fecerit,  mnltetor  et  dasmetnr  16  «olidii. 

*  Papfit  Gregor  sehreiht,  JM  88, 8. 104 :  de  Oermaniae  genti- 
bös,  qiiae  taa  pietate  Dens  noster  de  potestate  paganomm  fiberavit 
et  ad  oentnm  milia  aoimas  in  nüra  saaetae  natru  aeedesiae  tno 
conamiae  et  Carli  ]»riiicipii  FHneomm  aggregaie  dignaliu  eet. 
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Bischöfe  zu  leisten  pflegten ' :  dadurch  inirden  er  und 
seine  Gründungen  auf  das  engste  an  Bom  geknttpft 

Die  Mittheilong  einer  Sammlung  von  Canones,  wie  sie 
aus  Beschlüssen  der  Coucilieu  und  Briefen  der  Römi- 
schen Bischöfe  genonunen  waren  S  dazu  fortgehende  Be- 
lebrungen und  Verfügungen  Aber  einzelne  Fragen  und 
VerliälLnisöe ,  die  ihm  der  Papst  ertheilte,  haben  dann 
die  Verbindung  nur  befestigt  und  weiter  ausgebildet. 
Ihre  volle  Bedeutung  aber  erhielt  sie,  alsBonifaz  etwas 
spater  das  Pallium,  das  Zeichen  der  erzbischöflichen 
Würde,  empilug  und  daiuit  das  Hecht  Bischöfe  einzu- 
setzen und  zu  weihen^,  als  ausserdem  die  Bischöfe 
Baiems  und  Alamanniens  aufgefordert  wurden,  von  ihm 
als  Stellvertreter  des  Römischen  Bischofs,  des  geistli- 
chen Oberhaupts  der  Christenheit,  An\veisun*ien  entge- 
genzunehmen und  nach  seiner  Anordnung  sich  zu  Syno- 
den ZU  vereinigen*.  Darauf  gestützt  begann  Bonifaz 
die  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Bäiem: 
Passau,  Kegensburg,  Freising  und  Salzburg  wurden  als 

^  JtdÜ  17,  8.  70:  Promitto  ego  BonUklius  gratia  Dd  episco- 
poi  Tohis,  beato  apostoloram  prindpi  vicarioqne  tno  beato  papae 
Qr^gorio  soccen oribiuqae  ejut  .  .  .  «  me  omnem  fidem  et  porita- 
tem  sanctae  fidei  cathoUcM  ezhibere  et  in  uoitate  cyuedem  lidei 
•  .  ,  •  penistere  ....  nollo  modo  me  contra  wiitatem  commnnii 
et  universalis  aecclesiae  suadente  quopiam  consentire,  sed,  ut 
dixi,  tidem  et  imritatcm  meam  atquc  concursum  tibi  et  utilitati- 
buti  tuae  aecclesiae,  cui  a  iloraiiio  Deo  potestas  ligandi  sol\ endi- 
que  data  est,  et  praediciu  vicario  tuo  utqne  successoribua  ejus  per 
oinina  exLibere  etc.  In  der  Note  ist  der  Kid  der  2Ur  Römischen 
Erzdiöcese  gchürigcn  Bischuic  mitgetheilt,  dessen  kleine  Abwei- 
ebongen  Breysig  8.  42  henrorhebt. 

•  Willibald  c.  10  (21),  S.  848.        •  28,8.91. 

«  Ebend.  87,  8. 108.  Ata  aeinen  SteUrertreter  beieiehaet  der 
Papit  abrigeoB  den  Bonilax  adion  in  der  epist.  87,  8. 91. 


31 


Bisthumasitzd  anerkaimt  oder  neu  dazu  bestimmt  Und 
bald  darauf  ward  xa  der  BegrOndiuig  von  Bisthflmem 
in  den  Thfiiingiseben  und  Frftnkisclien  Gebieten  am  Hain 
und  an  der  £der  geschritten:  Eichstätt,  Würzburg  und 
Bnrabnrg  bei  Fritzlar  erhielten  ihre  Vorsteher  uns  den 
Begleitern  dea  Bonifaz;  wfthrend  über  Erfnrt,  das  zn- 
erst  filr  das  eigentliche  Thüringen  bestimmt  war»  es  zu 
keiner  Entscheidung  kam 

Diese  Handlungen  fallen  in  die  letzte  Zeit  Karl 
Bfartells;  er  ist  gestorben  (741),  da  die  Weihe  jener 
neuen  Deutschen  Bisehöfe  yorgenommen  ward ,  die  nur 
mit  seiner  Znstimmung  vorbereitet  sein  kann.  Mit  dem 
Kömischen  Bischof  stand  auch  der  Fr&nkische  Fürst 
damals  in  dem  besten  Einvernehmen^  noch  eine  andere 
Verbindung  beider  war  eingeleitet ,  von  der  später  zu 
sprechen  ist ,  die  aber  mit  alle  dem  zusammenhangt  was 
hier  dargelegt  worden  ist. 

Unter  den  Sdhnen  Karls»  Karlmann  und  Pippin« 
welche  die  Herrschaft  Im  Frank^ireich  übernahmen, 
hatten  die  Dinge  weiteren  Fortgang. 

'  Auf  die  einzelnen  zweifelhaften  Punkte,  welche  in  derStil* 
tungsgeschicbte  dieser  Bisthümer  bleiben,  ist  hier  nicht  einzuge- 
hen; s.  Hahn  S.  151)  tX.  Rcttherj^s  Meinung  I,  S.  350,  dass  Bonifaz 
zu  der  Ordination  der  Bischöfe  deu  Tod  Kar!  Mfirtells  abgewartet 
habe,  entbehrt  allen  Grundes.  Die  des  letzten  wird  auf  den  21, 
October  711  gesetzt,  liettberg  II,  ia.  '6b'6  (IlaUn  S.  160  sagt  un- 
richtig 9.  September)  und  erfolgt  auf  der  Salzburg  in  Ostfranken  j 
Karl  itarb  aber  umIi  EVed.  cont  c  110  tat  demselben  Tage,  eine 
Angabe,  die  der  der  Aon.  S.  Amandi  n.  s.  w.  Id.  Oetob.  (15.  Octob.) 
eatBcbieden  Torsuzieben  ist  (Breysig  S.  lios  N.;  MaMbacber»  Beg. 
8.  19).  Aber  anch  bei  der  letsterea  wAre  schwerlich  denkbar, 
dasi  die  Kachricht  tod  dem  Tode  der  Oidioatioa  TOiaoging  oder 
gar  erst  ni  ihr  den  AnUuM  gab. 
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Karl,  der  zaletst  allein  ohne  Merovingischen  König 
die  Regierung  gefthrt*»  hat  auch  selber  eine  Verfügung 

über  die  Nachfolge  getroffen:  dem  alteren  der  Sohne 
Karlmann,  bat  er  die  Deutschen  Lande,  Austrasien, 
Alamannien  nnd  Tharingen,  dem  andern  die  westliehen 
Provinzen  mit  überwiegend  Romanischer  BevdUcemng, 
Neustrien,  Burgnnd  und  die  Provence,  zugewiesen*. 
Die  feindliche  Erhebung  eines  Stief brudery ,  Grifo,  dem 
der  Vater,  wie  es  scheint,  eine  Herrschaft  neben  den 
Brfldem  zngedatsht,  ward  unterdrückt,  ohne  Rücksicht 
anf  ihn  die  Theilung  der  Lande  wiederholt dann  noch 

>  Das  leigt  die  ürkimde  Karls,  Dipl.  8. 108,  wdche  datiert: 
aDnum  qnintom  post  defonetum  Theodericum  regem;  und  andere 
Pard.  n,  8.  401  —465.    Wenn  der  Cat.  regum,  SS.  II,  p,  908, 

sagt,  dass  7  Jahre  lang  kein  Kftaig  war,  so  ist  das  nicht  so  un- 
richtig, da  nach  Karls  Tode  noch  ÜMt  2  Jahre  verliefen,  ehe 
ein  Köniir  {resetzt  ward. 

*  Fred.  eont.  f.  110:  Igitur  nipmoratns  priüceps,  oonsilio 
obliiuaium  suonim  expetilo,  Hliis  suis  rcgua  dividit.  Iilcirco  pri- 
mogenito  suo  Curlomanno  nomeu  Auster,  Suavia,  (jue  nuuc  Ala- 
mannia  dicetur,  atquc  Toringia  sublimavit ;  alterius  vero  secundo 
filio  juniore  l'ippino  nomen  Borgondiam,  Neoster  et  Proviniia» 
praemisit.  Erebanbert  8.  828  spricht  von  einer  erswnngenen  Zu- 
stinunnng  des  Königs:  rege  petito  illoque  persoaso  illoqoe  nolente 
tandem  consentiente. 

'  Der  Bericht  der  Ann.  Mett.  8.  827,  dass  Karl  selbst  die- 
sem Sohn  partem  in  medio  principatus  sui  tribuit,  partem  videlicet 
aliqiiam  Neusfrian  p^irtrniqnc  Aiistriae  et  lUirirtindiae ,  scheint  im- 
hefanf^'ener  als  der  in  Kinhard"^  AiiTirjlrn,  das«  die  Mntter  Suaue- 
hilde  illiim  maiigno  cotisilio  ad  sjteni  tfUius  regni  conritavit.  Nach 
diesem  war  es  Grifo,  der  bellum  Irairibus  indiceret,  oatli  den 
Ann.  Mett.  Frauci  valdc  contristati  sunt,  quod  per  eonsilium  mu- 
lieris  improbae  ftiissent  ^risi  et  a  legitimis  heredibus  sejuncH. 
GonsUioqne  inito,  somptis  secum  principibns  Karlomanno  et  Pip- 
pine, ad  capiendum  OrifTonem  ezerdtnm  eongregant.  Hiernach 
wollte  man  also  dem  Qrilb  nicht  lasten  was  der  Vater  ihm  be> 
stiaunt.  Beide  Berichte  sind  fibrigens  dem  ffarhnann  und  Pippin 


Digitized  by  Google 


88 


einmal  einem  Merovinger  die  königlichen  Kamen  Qber- 
trfigen^  Knr  wenige  Jahre  hat  Karlmann  die  einge- 
nommene Stellung  behauptet,  aber  sie  sind  von  giosser 
Wichtigkeit  namentlich  für  die  Deutsche  Kirche  geworden. 

Karlmann  bat  die  Hand  zu  einer  Veraammlimg  der 
Bischöfe  seines  Reichs',  die  sich  mit  den  kirchlichen 
Zuständen  desselben  bescliaftigen  sollte,  der  ersten  die 
auf  Deutschem  Boden  gehalten  ist.  Ausser  Bonifaz  und 
den  drei  yon  ihm  neu  ernannten  Bischöfen  waren  die 
Yon  Köln  imd  Strasbnrg  and  ein  anderer,  der  vielleicht 
nach  Utrecht  gehört,  anwesend.  Jene  wurden  hier  be- 
stätigt, und  Bonifaz,  der  Gesandte  des  heiligen  Petras, 
als  ihr  Ersbischof  anerkannt:  es  lautet  in  den  Acten  so, 
als  wenn  die  liünsetzong  von  Karlmann  ausgegangen  sei^ 

fjnnslif,',  künncii  aber  nicht ,  wie  Portz  S.  327  N.  meint,  ans  der- 
selben Quelle  geflossen  sein ;  der  Cont.  Fredeg.  übergeht  die  Sache 
ganz.  Vgl.  Hahn  S.  15t>  ff.  Die  neue  Theilung,  die  wohl  durch 
Beseitiguug  Grifos  nothwendig  ward,  erwähnen  die  Ann,  Laur. 
maj.  742,  ö.  135:  et  eo  ipso  itmere  diviscrunt  rcgimra  Francorum 
inter  se  ia  loco  qm  dicitur  Vetos -Pictavis. 

*  ESgeDthfimUch  ist  die  Notis  EngUacher  Annslflo,  88.  XTI, 
8.  480.  743:  primuB  annus  Childeriei  regis  Francorum  cum  con- 
sulibui  eaia  Carlemaiiao  et  Pippino. 

*  Nach  Willibald,  V.  Bonif.  e.  10  (30),  8. 847,  fand  die  Sy- 
node statt  ipso  Carloroanno  eoneentiente  et  rogante;  Bonifuielbst 
schreibt,  42,  S.  112:  Carlmannus  dux  Francortim  me  arcessitum 
ad  se  rogavit,  nt  in  parte  regni  Francorum,  quae  in  sua  est  po- 
testate,  synodum  cepcrc  congregare  ;  und  so  heisst  es  in  den  Acten, 
Capit.  S.  24:  Ego  Karlmannus  dux  et  priuceps  Francorum  .  .  .  . 
cum  couäilio  servorum  Dei  et  optimatum  roeorum  episcopos  qui 
in  regno  meo  sunt  cum  presbiteris  et  concHium  et  synodum  pro 
timore  Gbriati  congregavi.  —  Die  Acten  nennen  d.  J.  74d,  für  die 
sieh  auch  MShlbacber  S.  20  and  Boretine  8.  24  entedieiden-,  dagegen 
verficht  wieder  748  Loo6,  Znr  Chronoli^pe  der  auf  die  FrAnln- 
echen  8ynoden  dea  h.  Bonifatins  beiflglichen  Briefe,  Leipog  1881. 

*  c  1 :  Et  per  consiliiim  iacerdotom  et  optimatom  neonnn 
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Sodann  worden  Beschlüsse  gefasst  gegen  alle  die  Mis- 
brftaclie,  welehe  in  der  letzten  Zeit  in  der  Frftnkischen 

Kirclie  hervorgetreten  waren  und  über  welche  der  strenge 
Angelsachse  wiederholt  lebhafte  Klage  geführt  hatte. 
'Seit  80  Jahren,  schreibt  er  einmal  an  den  Papste  ist 
keine  Synode  gehalten,  haben  die  Franken  keinen  Erz- 
bischof  gehabt,  sich  nicht  um  die  canonisclien  Hechte 
bekümmert;  die  Bisthümer  sind  in  den  Händen  von 
Laien  oder  unwürdigen  Geistlichen'.  Jetzt  erhalt  er 
selbst  wenigstens  för  einen  Theil  des  Frankenreichs  die 
erzbischöthdie  Gewalt.  Es  wird  festgesetzt,  dass  alljähr- 
lich kirchliche  Versammlungen  gehalten,  den  Kirchen 
ihre  Güter  zurückgegeben,  unwürdige  Manner  von  den 
Stellen  die  sie  innehaben  entfernt  werden  sollen  ^  Die 
Priester  haben  sich  den  Bischöfen  unterzuordnen.  Diese 
und  andere  Geistliche  sollen  keine  Waffen  tragen  noch 
In  den  Krieg  ziehen,  nur  einzelne  zur  Vornahme  kirch- 
licher Handlungen  das  Heer  begleiten     Ebenso  werden 

oriiiiiu\ iinus  per  civitates  t'])iscoi!Os  et  tüiislituimiis  super  eos  ar- 
chiepiscopiim  Bouifutiuin,  qui  est  missus  saucti  Pelri. 

*  Epist  42;  8.  die  Stelle  oben  S.  18  N.  2. 

*  c  1:  Et  firandatfts  pecanias  ecclesianim  ecdeeiis  restttui' 
mos  et  reddidimas.  Falsos  presbiteros  et  adiüteros  vel  foniieato- 
res  diaconos  et  dericos  de  pecuniis  eeclesiarom  abstoliimia  et  de- 
gradavimus.  Pecuniae  siod  die  Besitzungen  der  Kirchen;  diese  wer- 
den in  dem  zweiten  Satz  statt  der  geistlichen  Stellen  selbst  genannt. 

"  c.  2:  Sems  Dri  per  omnia  omnibus  armaturam  portaro 
vel  pM'jiiarc  mit  in  ext  rcituiii  et  in  liosfem  pergere  omiiino  pro- 
iiibuimus,  uisi  illi  tiintummodo  qui  jiroptcr  divinum  nHiiisteriuni 
(oder:  mystcrimn),  miss;iiuin  .scilicet  solemnia  ftdinj>lenda  et  sancto- 
rurn  patrotiuiu  portiinda,  ad  lioc  electi  sunt;  id  est  uuum  vel 
duos  episcopos  cum  capellanis  presbiteria  princcps  secum  habeat, 
et  tinnsqnis^ue  praefectns  imms  presbiternm,  qni  booiinibns  pec- 
cata  confltentibns  judicare  et  indlcare  poenttentiam  possint.  Die 
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der  Geistlichkeit  die  Jagd  und  anderes  weltliches  Trei- 
ben, aach  weltliche  Tracht  verboten,  unkeuscher  Wan» 
del  aber  mit  strengen  Strafen  bedroht;  aosserdem  dea 

Bischöfen  aafeiiegt,  in  Gemeinschaft  mit  den  Grafen, 
welche  die  ächirmer  der  Kirchen  seien  \  gegen  heidni- 
sche Gebrauche  einzuschreiten. 

Auf  einer  Mftrzversammlnng  zu  Lestinnes'  kam  man 
auf  diese  Anordnungen  zurück,  bestätigte  und  vervoll- 
ständigte sie,  und  traf  zugleich  in  Beziehung  auf  die 
Kirchengater  eine  wichtige  neue  Massr^l'. 

Und  um  dieselbe  Zeit  (744)  wurden  fthnlidie  Be- 
schlüsse auch  für  die  westliche  Hälfte  des  Reichs ,  die 
unter  Pippins  Uemchaft  stand,  gefasst  Zu  Soissoos 
waren  23  Bischöfe  versammelt,  die  sich  mit  Pippin  und 
den  anwesenden  weltlichen  Grossen  Aber  eine  Neuordnung 
der  Kirche  vereinigten^:  rechtmässige  Bischöfe  wurden 

Stellt:  zeigt  am  besten,  dass  nicht  von  einer  Begünstigung  des 
Kriegsdienstes  der  Geistlichen  durch  die  Staatsgewalt,  wie  Roth, 
Benef.  S.  856,  meint,  die  Rede  sein  kann. 

^  c.  6:  uyttTUita  gravione,  qui  defenior  eeelBiiae  egt 

*  Cftpit  Liftio.  S.  la  Ein  Jahr  wiid  nicht  gauumt ;  MOUbaeher 
S.  20  entscheidet  sich  mit  den  meieten  (vgl  JaftS,  Foreekiiogto  X, 
S.409)  far  743,  während  Boretius  es  nngewiss  lässt,  sich  aber  ge- 
gen die  Ansicht  Ilahas  und  Hefeies  (Gone.  G.  III)  erklärt,  dass  es 
eine  Synode  des  ganzen  Reichs  gewesen;  Loofs  wieder  S.  49  mit 
Hahn  und  Dünzelmann  sich  eben  hierfnr  inid  für  d.  J.  745  ausspricht. 

'  Zu  Anl'ang  heisst  es:  Modo  autem  in  hoc  synodali  con- 
vcntü.  qui  coiigregatus  est  ad  Kalendas  Martiaä  in  iuoo  (jui  dioi- 
tm  Liiiiuas,  umnes  venerabiles  sacerdoteä  Dei  et  comites  et 
praefecti  prioris  synodi  decreta  cousentientes  ärmaveruutj  so  dass 
die  Acten  sich  unmittelhar  an  die  der  Synode  Toa  742  «nscUieieen. 
Ueber  den  Artikel  das  Kirchengot  betreiSend  s.  nachher. 

«  Im  Emg&ng  des  Gspit.  Sneesion.,  8. 29,  heisst  es:  ego  Pip* 
pinna  dnx  et  ptincepa  Fmncorum  ....  una  cum  consensu  episco- 
porum  si?e  sacerdotum  ?el  servomm  Dei  consUio  seu  comitibos 
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hergestellt,  die  erzbischöfliclie  Gewalt  neu  begründet 
aber  das  Kirchengnt  and  den  Kriegsdienst  der  Geistli«- 
chen  in  ftlinlicher  Weise  wie  in  Anstmsien  bestimmt 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  die  Beschlüsse 
welche  sich  auf  das  Kirchengut  beziehen.  Bestimmt  ei- 
nem Misbraoch  der  letzten  Zeit  ein  £nde  zn  machen, 
haben  sie  zugleich  den  Gmnd  zu  eigenthflmtichen  Ein- 
richtungen gelegt.  Auf  der  ersten  Versammlung  Karl- 
matins  ward  unbedingt  die  Kückgabe  der  den  Kirchen 
entzogenen  Besitzongen  versprochen.  Die  zweite  aber 
erklärt',  dass  dieselbe  so  nicht  möglich  sei:  drohende 

et  obtimitibiis  Francoram  conloqm  apad  Stiesiionis  civitas  syno« 

dam  vel  concilio  facere  decrevimus ;  nachher  c.  10 :  hanc  decretam, 
quam  2S  episcopi  cum  alüs  sacerdotibus  vel  servia  Dei  naa  cum 
consensn  principem  Pippine  vrl  obtiniatilms  Francorum  connlio 
constituerunt.    Zweifel  an  der  Kclitheil  sind  nicht  begründet. 

>  c.  3:  Idcirco  coustituiams  per  eonsiiio  sacerdotum  et  opti- 
niatum  meonim  et  ordinavimus  pi»r  civitatcs  legitimos  cpiscopos; 
idcirco  coustitucmuä  super  cos  archiepiscopus  Abel  et  Ardober- 
tum,  ut  ad  ipsius  (ipsos)  vel  judicia  corum  de  omne  necesaitate 
ecdetiaitica  reeurraat  taa  episcopi  quam  aiiu  popolui.  pie 
'IcfitiiDi  epifcopl'  sind  4er  OegeneaU  der  WeltlidMii  deaeo  die 
Biethftmer  segeben  waren,  wie  nacbher  die  *abbati  legitimi'. 

*  Von  dem  KriegedieDet  der  Biachale  iit  nicht  die  Bede;  es 
heisst  nnr:  et  abbati  legitimi  estem  nen  fttdant»  nisi  tantnm  ho- 
minis  eorum  transmittant. 

"  Capit.  Liftin.  c.  2:  Statuimns  quoquc  cum  consilio  sen'o- 
rum  Dci  et  poiuili  fliri<;ti;\ni ,  i»ropter  inmincntia  bellii  et  perse- 
cutionca  ceterarum  gentium  quae  in  circuitu  nostro  sunt ,  nt  sub 
precurio  et  cenau  aliquam  parteiu  erclesialis  peruniae  in  adjuto- 
rium  cxercitUB  nostri  cum  induJgeuiia  Dei  abquauto  tempore 
retiueamus,  ea  conditione  ut  anuis  singulis  de  unaquaciue  casata 
solidos,  id  est  dnodecim  denaiü,  ad  eoelesiaa  Tel  ad monasteriom 
leddator;  eo  modo  ut,  ei  moriatnr  Ule  cai  peconia  eommendala 
(diese  hmxi  einer  Handsehrifit  statt  eommodata  sebeint  mir  wr- 
miiehen)  ftiit,  eeelesia  com  propria  peconia  rereetila  slt  £i 
iternm,  si  neceesitM  cogst  nt  princeps  juheat,  precarinm  renore* 
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Kriege  und  Gefahren  von  den  Nachbarvölkern  machten 
es  nMliig,  einen  Theil  des  kirchlichen  Vermögens  mm 
Besten  des  Heeres  Enrückzubebalten.  Doch  soll  dieses 
dann  von  den  Inhabern  als  wirkliches  Precarium  behan« 
delt,  es  soll  namentlich  ein  regelmässiger  Zins,  von  Je- 
der Hofe  ein  Silbersolidos  (12  Denare),  gezahlt  werden. 
Wt  dem  Tode  des  Besitzers  M\t  das  Gnt  an  die  Kirche 
zurück,  doch  kann,  wenn  die  Noth  es  erfordert,  der 
Fürst  auch  eine  neue  Verieihong  vornehmen.  D«J»ei 
bleibt  vorbehalten,  dass  die  Kirchen  und  Klöster  ttberall 
keinen  eigentlichen  Mangel  leiden  dürfen:  wo  das  sich 

tur,  et  rescribator  novum.  Et  omiiino  obsenretur,  ut  aecdesia  vel 
monastem  peaaritm  et  iMiapertatem  non  ptluuitnr,  quomm  pe- 
cnnia  in  precario  pracstita  dt;  led,  si  paupertas  cogat,  aecdeelae 
et  domui  Dei  roddatur  Integra  possessio.   Im  Capit.  Saession.  c.  3, 

8.  29,  heisst  es  viel  kürzer :  Et  de  rebus  ecclesiasticis  subtradttis 
(2  Handschriften:  subtractis)  monachi  vpI  ancillas  Bei  ronsolentor, 
usque  ad  illorum  necessitati  satisfaciaut;  et  quod  superaverit  cen- 
8U8  levetur.  Gemeint  ist  olme  Zweifel  dasselbe  (gegen  Jaffas 
abweichende  Erklaruug,  1  orsch.  X,  S.  416,  die  Richter  S.  209 
annimmt,  die  aber  schon  wegen  der  Unsicherheit  der  Lesart  be- 
denUleii  ist,  e.  Oelsaer  8.  48d).  Die  Ansdracke  laeieii  aaeh  kei- 
nen Zweifel  (vgl.  des  'leetitiiimiM  et  reddidimos*  ans  dem  Capit. 
V.  741,  oben  8.  S4  N.  2),  diie  nleht  Jelsfe  nent  den  JEirehen  Ihr 
Gut  semnoaiea,  eondern  dass  umgekehrt  an  die  Stelle  einer  gewilt- 
lamen  Entziehung  aucli  des  Ganzen  ein  Abkommen  getroffen  ward, 
nach  welchem  ein  Theil  zurückgegeben,  ein  Theil  yerblieb.  Ygl. 
die  Stelle  der  Ann.  Bertin.  zu  750,  S.  138:  Pippinus,  monente 
sancto  Bouifacio ,  quibusdam  episcopatibu^  vo]  medietates  vel  ter- 
tias  renim  [reddidit],  promittens  in  postmodum  omnia  restituere, 
sie  eehen  wohl  zurück  auf  eine  Notiz  wie  Ann.  Alam.  761, 
S.  27;  Hes  eciesiarum  descriptas  atque  divisas,  mag  nun  die 
frfkher  beschlossene  Massregel  in  diesem  Jfthr  wieder  eingeschärft 
oder  in  ehuehien  Theilen  dee  R^cbs  sor  AusAOinmg  gebmeht 
sein*  Gegen  die  guis  wiUkOrlicben  Anslegongen  Betha,  auf  die 
ick  BQD  nicht  weiter  eingebe,  e.  Oelaner  8.  480 IT.,  Tr«^fi"" 
8. 76 ff.  Weitere  Kotiien  bd  Will,  Reg.  Hog.  8.  a 
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zeigt,  soll  das  Gut  vollständig  zurückgegeben  werden. 
In  anderen  F&Uen,  das  ergiebt  der  Wortlant  deutlich 
genug,  ward  ein  Theil  restitniert.  Es  ist  also  zn  einer 
Theihmg  des  Besitzes  geschritten,  wie  auch  alte  Denk- 
mäler schon  das  eingehaltene  Verfahren  bezeichnen  \ 
Ein  Theil,  und  ohne  Zweifel  der  grössere,  verblieb  als 
Precarinm ,  oder  wie  man  ebenso  oft  nnd  spftter  regel- 
mässig sagte  als  Beneficiuni,  in  den  TTünden  von  Welt- 
lichen, nnd  zwar  solchen  die  dem  Fürsten  dienten  und 
eine  Statze  seiner  Macht  waren.  Doch  ist  auch  an  diesem 
Tbeil  wenigstens  das  Hecht  der  Kirchen  anerkannt  nnd 
als  Ausfluss  davon  und  zum  Besten  der  Geistlichen  ein 
Zins  auferlegt  ^   Eine  vollständige  Säcularisatiou  kann 

*  Es  ist  ganz  richtig,  wenn  Oelsner  S.  484  bemerkt  hat,  dass 
das  'dividore'  meist  von  dem  Vertlieilen  des  Kirchengtits  unter 
Weltliche  zu  ver^ttlion  ist;  antlf»rc  Stellen  {rcbrauchen  es  aber 
auch  von  der  Tluiluii^'  des  Kirchenguts  Hplhst  ^m'c  Oelsner  schon 
eine  Stelle  anführt,  Mohr  I,  S.  27:  post  illaiu  divisionem,  quam 
b.  m.  genitor  vester  inter  episcopatum  et  comitatum  tieri  praece- 
]nt  Vgl.  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,  Ragut  S.  810:  der  Bischof  bietet, 
flo  quod  teriia  pars  telonei  qne  est  in  eadem  dvitate  ant  forM  in 
^em  pngo  «t  tertin  ptat  de  lalini«  .  .  .  neenon  et  vilU .  .  . 
C .  .  .  eeclesie  .  .  .  secondan  divisionem ,  que  oHm  facta  est,  et 
esso  debet;  der  Kaiser  lässt  die  Sache  durch  einen  Misgus  un- 
tersuchen, et  invenit,  quod  per  jnstitiam  predicte  eeclesie  juxta 
divisionem,  quo  dudum  facta  est,  et  esse  debebat,  worauf  er  der 
Kirche  dies  bestätigt.  Passolbe  thut  Karl  d.  K. ,  ebcnd.  ol, 
secnndum  divisionem,  que  prisois  temporibus  facta  fuera^  Die  .Stelle 
ist  zugleich  ein  Beweis  mehr,  dass  die  divisio  den  Kirchen  nicht 
Güter  nahm,  sonder u  zusprach. 

*  Papst  Zadiariat  tchreibt  darfiber,  Jafftf  61,  8.  160:  De 
Centn  veio  expetendo,  eo  qnod  impetrare  a  Fraaei«  ad  reddendnui 
aeecleaiis  vel  monssterü«  non  potniati,  quam  nt  in  vertente  anno  ab 
iinoqaoqne  coqjngio  serromm  12  denarii  reddantnr.  Hier  ist  von 
den  Knechten  die  Rede,  in  dem  Capitolare  nnd  ebenao  80,  8,336: 
De  eensD  antcm  aeodedanim  id  est  solidnn  de  cassata,  Ton  dem 
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deshalb  diese  Massregel  nicht  genannt  werden  \  obscbon 
sie  wohl  in  vielen  Fallen  eine  ähnliche  Bedeatong  hatte. 
Wenigstens  ist  es  za  dem  Kflckfall  bei  dem  Tode  des 
jeweiligen  Inhabers,  wie  die  sp.lteren  Verhältnisse  zei- 
gen ,  häutig  nicht  gekommen  ^ ;  das  Gut  ging  vielmehr 
oft  genug  auf  die  Erben  über  oder  ward  von  den  Fttrsten 
zu  neuen  Verleihungen  benutzt;  nur  allmählich  und  durch 
besondere  Zugeständnisse  kam  eb  an  die  geistlichen  Stif- 
ter zurück Einen  andern  Theil  aber  sollten  dieselben 
gleich  erhalten;  und  es  ist  auch  nicht  zweifelhaft,  dass 
diese  Verfügung  im  allgemeinen  zur  AusfÜhning  kam^ 

Besitx  derselben;  «n  die  an  Kneebte  oder  Hörige  auigellMuie  Hufe 

ist  gedacht.  —  Auf  die  aus  Pen  rllrt  entlehnten  Capitel,  die  Pertz 
LL.  I,  S.  81  N.  anfährt,  und  die  Beugnot  S.  413  und  Daniels  S.  519 
benutzen,  beziehe  ich  mich  nicht,  obschon  Hahn  S.  19G  ff.  sie  als 
wirklich  Tippin  angelKirig  nachzuweisen  und  «hiraus  auch  die  etwas 
abweichendeu  Angaben  der  epist.  syn.  Caiisiac.  c.  7,  Walter  III, 
S.  86,  tu  rechtfertigen  sucht;  s.  dagegen  Oelsner  S.  Roth, 
Z.  i.  IIG.  V,  S.  17,  der  die  byuode  auf  Ucncdict  zurückführt.  —  Eine 
Urk.  Ludwigs,  in  der  die  Einftbrung  der  nonae  et  decimae 
Fippia  zugeschrieben  wird,  Flodoard  Hiat.  Rem.  11,  19,  S.  469, 
ist  unecht  oder  stark  interpoliert;  s.  Mflhlbaoher  Nr.  777,  gegen 
Both  nnd  Sickel;  das  Breve  memoratorinm  bei  Ragnt  S.  S5  ver- 
wirrt  und  aus  späterer  Zeit.  —  Die  Pflidit  zur  Herstellung  der  Kir- 
chen enthält  das  Capit.  Aquit.  c.  1,  S.  42:  Ut  iUas  edeeias  Dei 
qui  deserti  sunt  restaurentur  tarn  episcopi  quam  abates  vel  Uli 
laici  homine?  qni  cxinde  benefitium  habent.    Näheres  s.  unten. 

'  So  Roth,  oder,  wie  er  Benef  S.  335  sagt  'eine  gleich- 
mässige  Einziehung  eines  Theils  des  gesammten  Kircbenguts*.  Um« 
gekehrt  setzt  Beugnot  b.  466  ff.  die  Bedeutung  dieser  Masaregei 
viel  zu  sehr  herab. 

'  In  dem  Capit.  Snession.  ist  dsron  nicht  die  Hede,  vnd  Roth 
mäai  B.  387,  die  Yorsebrifb  habe  ftkr  Henstden  nicht  gegolten; 
doch  f  laobe  ich  darf  das  nidit  aus  der  knnen  Fassung  jener 
SteUe  gesehlosaen  werden. 

"   S.  darüber  später. 

*  Auf  sie  besieht  sich  die  SteUe  in  dem  Capit.  Vom.  756 
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wenn  gleich  die  Bisehöfe  und  Vorsteher  der  Klöster  noch 
vielfach  Grund  zu  Klagen  hatten.  Ueberhaupt  ward  nicht 
eine  durchgreifende  Ordnung  der  kirchlichen  Zustande 
erreicht:  noch  immer  blieben  BietbOmer  onbesetzt,  ward 
über  Abteien  und  andere  Stiftungen  zu  Gunsten  von 
Weltlichen  verfüj^t  \  Doch  eui  Anfang  zu  der  iierstel- 
Inng  besserer  Zust&nde  ist  gemacht  Man  knapft  dabei 
an  YerbaltnisBe  an  welche  auch  schon  froher  bestanden, 
giebt  ihnen  aber  eine  neue  Ausbildung,  und  gelangt  so 
zu  einer  Einrichtung,  welche  einen  nicht  geringen  £in- 
^ufls  auf  die  öAentlichen  Angelegenheiten  haben  mnsste: 
die  Verfügung  über  das  Kircbengut  durch  die  Fürsten, 
welche  die  Kirche  stets  bekämpft  hatte  ^  war  jetzt  ge- 
setzlich anerkannt,  die  Abliäiigigkeit  derBiathümer  und 
Klöster  von  der  weltlichen  Gewalt  dadurch  nur  yermehrt, 
zugleich  den  auf  Landverleihung  beruhenden  persönli- 
chen  Verbindungen  mit  dem  Herrscher  eine  weitere  Aus- 

c  90,  S.  88:  Id  illo  alio  sinodo  nobis  pardoiUMtia,  nt  iUa  mo- 
natteria  ubi  regulariter  monachi  vel  monadiM  vixenmi,  ut  hoc 

quod  eis  de  illas  res  demittebatis  unde  vivere  potuissent«  ut  ex- 
iTulo,  renales  orant,  ad  domnnm  regem  fecissent  rationes  abba 
vel  abl  atissa,  et  ai  episcopalcs ,  ad  illuin  cpiscopum.  Das  Capit. 
Aquitan.  768  c.  3,  S.  Iii,  schärft  diescu  Gruadsatz  ein:  Ut  quic- 
quid  episcopi,  abbatcs  vel  abbatissas  vel  reliqni  sacerdotes  de 
rebus  ecclesiarum  ad  corum  opus  Uabeut,  quieto  ordiue  possideaut, 
aicut  in  oottra  liaodo  jam  eonatitatum  foit;  et  ti  quis  exinde 
paitea  aliquid  abitnaui,  «ub  hitagritate  raddat. 

*  Ygl.  die  ZinamoMiwteUmg  hei  Both,  Bauet  8.  887  ff.,  und 
niheraa  ii>ftter. 

'  Sie  wiederholte  die  Verbote  freilich  audi  spiCar,  a.  die 
Beschlüsse  bei  Würdtweio  S.  160,  Walter  II,  S.  2G,  c.  8:  Qoi 
reiculam  ecciesiae  petierit  a  regibus  et  horrendae  cupiditatis  impulsu 
egentium  substantiam  rapucrit,  irrita  habeantur  quae  obtioent,  et 
ipsi  ab  ecciesia,  quam  spoliarc  rnpiiuit.  excliulantur.  —  Welcher 
Zeit  sie  aogehüreo,  ist  f^ilich  zweilelhalti  s.  Wurdtweiiiil,b.  148. 
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dehnang  gegeben,  überhaupt  (iie  Entwicklung  der  Bene- 
ficialyerhAltiiisse  befördert. 

Noch  andere  Versammlciiigeii  sclieinen  in  der  Zelt 
und  unter  der  Mitwirkung  des  Bonifaz  abgehalten  zu 
sein,  unter  diesen  einzelne  gemeinschaftlich  für  das  ganze 
Fr&nkiBche  Keieh^  Sie  beschäftigten  aich  zum  Theil 
mit  denselben  Angelegenheiten  wie  die  vorhergehenden, 
hoben  aber  noch  stftrker  als  diese  den  Gehorsam  gegen 
Rom,  die  Gewalt  der  Metropolitane  und  wiederum  ihre 
Unterwerfung  unter  den  Bömischen  Bischof,  der  das 
Pallimn  zu  ertheüen  hatte,  hervor:  auf  die  so  za  be- 
gründende kirchliche  Ordnung  ward  von  Bonifaz  das 
entschiedenste  Gewicht  gelegt  -.  Ausserdem  handelte  es 
sich  jetzt  um  die  Bestimmung  eines  festen  Sitzes  für 
den  nenen  Erzbiflchof  im  Deutschen  Lande;  woza  eine 
Zeit  lang  Köln  ausersehen  war,  zuletzt  aber  Mainz  ge- 
wählt ward.  Indem  der  Papst  diese  Kirche  als  Metropole 
bestätigte,  ordnete  er  ihr  zugleich  die  Bisthümer  Tun- 
gem,  Köln,  Utrecht,  Worms,  Speier  und  die  der  neabe- 
kehrten  Lande  unter;  dagegen  war  weder  von  den  Bis- 
thümern  im  Moselgebiet  noch  von  denen  Alamanniens 
und  Baiems  die  Bede*.  Die  Gewalt,  welche  Boni&z 

'  Vgl.  besonders  Jaffe,  Forsch,  X,  S.  410  ff.,  Hahn,  ebend. 
XV,  ö.  45  fl".,  und  Mühlbacher  zu  deu  einzelneu  Jahren. 

»  S.  namentlich  den  Brief  an  Cuthbert,  70,  S.  201 :  Decrevi- 
mus  autem  in  uoatro  sinodali  conventn  et  confessi  sumus ,  fidem 
eathoUcain  et  imitatem  et  subjecUoiiem  Romanae  ecclesiae  fine  te- 
ms  vitae  aostne  reUe  lerTSi«,  uuieto  Petro  et  vicario  ejus  velle 
raUei,  BiooduBi  per  omiies  aniios  cimgregare,  metropolituuw  paUia 
ab  illa  «ede  qnArare  «l  per  omni*  praeeepla  eaaeti  Petii  cuumiee 
fle«|oi  desiderare  etc. 

*  Epist.  81,  S.227.  Die  Worte:  et  omiies  QerimuiiAe  geatee, 
tm  fratermUtt  per  niam  prediealiooeni  Christi  hunen  oofoo- 
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auc-li  hier  in  Stellvertretuii :  dos  Papsteb  übte,  svard  vuii 
der  besonderen  erzbischüiiichen  unterschieden. 

So  umfassend  and  grossarüg  also  auch  die  Th&tig- 
keit  nnd  die  Stellung  des  Bonifas  waren,  eine  allgemeine 
erzbischöfliche  Gewalt  in  allen  Deutschen  Provinzen  hat 
er  zu  keiner  Zeit  geliabt Nur  sein  Auftrag  als  Legat 
oder  VicariuB  des  Papstes  bezog  sich  auf  alle  Stamme  und 
Kirchen,  aber  er  sollte  sich  ebenso  wohl  auf  Nenstrien 
wie  auf  Austrasien  und  die  anderen  Deutschen  Lande  ^ 

scere  fecit,  können  sich  unmöglich,  wie  Leo,  Vorlet.  S.  485  N., 
will,  aueh  auf  Baiern  und  Atamaoniea  besiehen.  Dies  sdgt  mshon 
die  Yergleichung  der  Briefe  Oregon  Nr.  80.  87 ,  namentlich  aber 

38,  S.  104:  de  Oermaniae  gentibus,  quas  sua  pietatc  Deus  noster 
de  potrstatc  pagaiinnim  lihrrrwit  ....  scd  et  in  Bajoariorum  pro- 
rincia  quae  a  te  acta  sunt  aunoscentos  etc.;  vgl.  42,  S.  III:  Oer- 
maniae populis  aliquauluhiui  percussiü  vel  correctis,  tres  ordina- 
viraus  episcopos  et  provinciam  in  tros  parrotliias  disc  rcvinuis. 
Auch  der  Ausdruck :  urchicpiscopus  proviuciac  Geniianiae ,  o4, 
8.  156,  und  legatus  Germanicus,  univeraalis  oder  catholicae  et 
apostolicae  oder  Bomanae  eccleeiae,  89.  59.  61.  70.  73.  100.  107, 
bezieht  sich  jedenfalls  nur  anf  die  Deutschen  Lande  rechts  vom 
Rhein,  und  auch  hier  zunächst  mit  Atisscblass  Alamanniens  nnd 
Baiems.  Dies  zei^t  ,  8.  227,  wo  Oermaniae  provincia  und 
Fraucorum  i)rovincia  sich  gegenüberstehen,  dann  die  Frage  des 
Bonifü/,  ol)  or  in  Baiern  noch  das  Recht  der  Predigt  habe,  anf 
wrlclic  Zacharias  antwortet,  49,  8.  1P.5.  —  Dass  Mainz  gerade 
mit  Rücksicht  auf  Alaninnnien  f^ewahlt  sei,  wie  .Arnold,  Karo- 
linger  S.  225,  vermuthet.  Jidieint  mir  jyanz  unbi^rnindet. 

'  Sciters  S.  50J  ueuut  Bouitaz  unrichtig  Triuias  vua  ganz 
Dentschland.  Der  Titel  l^tus  Oermanicns,  epist.  70.  79,  drückt 
das  auch  nacht  ans.  Ygl.  Hinschius  KR.  I,  S.  607. 

*  Brief  des  Zacharias,  49,  S.  186:  Et  non  solnm  Bajoariam, 
sed  etiam  onmem  Qalliarum  provinciam,  donec  te  dirina  josserit 
snperesse  Msjestas,  nostra  vice  per  praedicationem  tibi  iojonetam. 
Dasselbe  ist  eigentlich  sdion  in  der  epist.  52  enthalten.  Yfß.  67, 
an  die  Bischöfe  von  Konrn  ,  Beauvais,  Amiens,  Noyon,  Tungem, 
Spoicr.  Terntianiie,  Cambrai,  Würzhurg,  Köln,  Strasburg,  in  dem 
es  heisst     194:  Habetis  itaque  nostra  vice  .  .  .  Boni^ium  .  .  •  • 
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erstrecken,  und  nur  der  Widerstand  den  die  hohe  Galli- 
sche Geisttichkeit  leistete  liess  ihn  hier  nur  sehr  be- 
schrankt zur  Ansffthrung  kommen*. 

Es  i>t  auch  ein  völliges  Verkeimen  dessen  was  ge- 
schichtlich vorliegt,  wenn  der  Wirksamkeit  des  Angel- 
s&chnschen  OeisÜichen  ein  unmittelbarer  Einflnss  auf 
die  politischen  Verhältnisse  des  Fränkischen  Reichs  oder 
gar  die  Einigung  des  Deutschen  Volks  bei^eleü;t  wird. 
Nicht  Bonifaz  hat  die  elnzebien  nach  Selbständigkeit 
strebenden  Theile  des  Reichs  nnd  insbesondere  die  ver- 
schiedenen Deutschen  Lande  zusammengefügt  ,  nicht  die 
Einheit  des  Staats  oder  die  Verschmelzung  der  Deut- 
schen Stamme  zn  Einem  Volk  befördert,  das  Bewosst- 
sein  der  Volkseinheit  geweckt  nnd  genährt  ^  Was  durch 
die  Fränkische  Herrschaft,  jetzt  durch  Karl  Martell  und 
seine  Söhne  herbeigeiuhrt,  hat  man  mit  Unreclit  auf  die 
Kirche  and  ihre  Diener  übertragen.  Das  Christenthnm 
hat  froher  und  auch  jetzt  gedient,  die  mit  Gewalt  der 

apostolicae  setlis  legatum  et  nostram  pracscntontem  vicem;  66, 
S.  190:  tna  Mnetitas  .  .  .  qoi  sedia  apoitolicae  et  nostnm  illic 
(in  panibat  Frandae  et  Galliac)  praesentat  vieeni.  Dafis  man  diese 
SteUvas  Ton  der  enbischdilielieii  genau  schied,  seigt  namentlich 
die  Stelle  S.  192:  at  . .  •  alinm  in  eadem  sede,  in  qua  praees,  pro 
tui  persona  debeas  coUocare,  tu  vero  ....  legatus  et  missus  esse, 
ut  fuisti,  sedis  apostolicae. 

»   Oelsner  8.  31.    Vgl.  Arnold  S.  212  ff. 

'  Wns  Hfr  irr  in  der  K(l.  sich  ausgedacht  hat  Loo  copiert 
und  wt'itt'i  aiis^jcmalt,  Vöries.  S.  448.  4W,  und  neuerdings  auch 
Arnold  S.  20().  289  ff.  noch  theilweise  boibohalton.  So  hoch  man 
aber  das  Verdienst  des  Bonifaz  anschlagen  mag,  ich  sehe  nicht, 
wie  man  sagen  kann ,  dass  sein  Missionswerk  '  allein  die  Bildung 
einer  Deutschen  Nation  mogHch  madite*.  Eher  mag  man  gelten 
tassea,  was  Seiters  S.  87  ansföbrt,  and  Araold  wiederholt,  dass 
BonUaa  dem  Kaisertbum  Karl  des  Grossen  vorgearbeitet  bat 
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Waffen  begilindete  Verbindung  zu  befestigen;  ea  hat 
auch  zwischen  den  venchiedenen  Nationalit&teii ,  die 
unter  Emec  HemchAft  Terbnnden  waren,  ein  weiteres 
Band  der  Gemeinschaft  gegeben;  aber  es  heziilit  .'^iili 
das  Bo  gut  auf  die  Romanische  wie  auf  die  Deutsche 
BeYdUcemiig.  Für  diese  insbesondere  ist  dnrdi  Annahme 
der  chiistlicben  Lehre  nur  der  Zusammenhang  mit  dem 
Frankenreich  überhaupt,  nicht  uiimittelbar  ihi'e  Einigung 
selbst  gefordert  worden,  noch  weniger  haben  dieser  die 
kirchlichen  Institationen,  welche  Bonifaz  ins  Leben  hef, 
erheblichen  Vorschob  leisten  können.  Sie  sind  selbst 
erst  möglich  geworden  durch  das  was  die  Frankischen 
Fürsten  eben  damals  in  neuen  Kriegen  gegen  die  Deut- 
schen Herzoge  errungen  haben,  und  tragen  dann  nach- 
her nmr  dasa  bei,  das  Gewonnene  ra  sichern  nnd  ihm 
eine  weitere  Bedeutung  zu  geben. 

In  eben  den  Jahren,  da  Pippin  und  Karlmann  den 
Bestrebangen  des  Bonifaz  und  des  Römischen  Bischofs 
ihre  ÜnterstQtznng  liehen,  haben  sie  lür  die  Behanptong 
ihrer  Herrschaft  eine  Reihe  schwerer  Kampfe  zu  be- 
stehen gehabt 

Baieni  mid  Aquitanien,  die  bei  der  Vertheilung  der 
Provinzen,  welche  Karl  vornahm,  nicht  genannt  werden 
und  unter  ihren  Herzogen  immer  eine  melu*  unabhän- 
gige Stellung  behauptet  hatten,  scheinen  der  Verbin- 
dung -mit  dem  Frankenreich  sich  wieder  ganz  ent- 
zogen zu  haben ' ,  vielleicht  auch  deshalb ,  weil  es  eine 
Zeit  lang  keinen  Merovingischen  Konig  gab,  in  dessen 

*  Fnd.  oont  e.  III.  112  apridii  Yon  rebellare,  rebelUooem 
exdUt  (Odilo).  Die  Aon.  Eliib.  7il,  S.  185,  sagen:  proriiieiai, 
qoae  poit  mortem  pfttrie  a  Francontm  eocteute  deecivctioit 
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Namen  die  Unterwerfong  gefordert  werden  konnte*  Jetzt 
ward  noch  einmal  ein  solcher  eingesetzt  \  Childerieh  III., 

der  letzte  dieses  Hauses,  der  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
dorcli  den  küniglichen  Namen  führte.  Aber  nur  mit  Ge- 
walt der  Waffen  waren  jene  Hensoge  zur  Anerkennnng 
der  Fränkischen  Oberhoheit  za  bringen. 

In  Deutschland  istOtilo  von  Baiern  der  gefährlichste 
Gegner;  auch  ein  Abgesandter  des  Papstes  soll  zu  sei- 
nen Gunsten  ani^treten  sein*.  Bei  den  AUiniannen  er- 
hob sich  Thentbald,  Gottfrieds  Sohn.  Aach  die  Sachsen 
waren  feindlich.  Aber  jene  mussten  wiederholten  Abfall 
mit  einem  blutigen  Gericht  büssen,  das  Karl  mann  an 
der  alten  Gerichtsstfttte  m  Ganstadt  Aber  die  Besiegten 
verhängte ^  Otiio  ward,  wenn  nach  erst  nach  wieder- 
holten] Iviimpf  und  durch  das  Aufgebot  der  ganzen  Frän- 
kischen Macht besiegt;  aus  seinem  Lande  weggeführt, 

'  Der  Annahme,  üass  es  nur  für  Neustrieo  umi  liiirgund, 
nicht  auch  für  Aastrasicn  geschehen,  widerspricht  schon  Mascov 
II,  S.  309  N.  Die  Zeit  bestimmt  Oelsner,  De  Pippino  rege  S.  1  ff., 
•nf  Febr.  oder  Min  748  \  vgl.  Haha  B.  40.  164,  der  den  l.  Mine 

MUUBQSBt* 

*  So  die  mgeDbafte,  aber  merkwOrdige  EnSUiing  der  Ami. 
Mett.  8.  828:  qnMi  ez  praecopto  •npradicti  pontiida  (Zaehariae) 
Franeos  a  Bajoariis  ditcodere  pemaserat.  Pippin  sagt  nachher 
stt  ihm:  Nunc  Tero  certus  esto  .  .  .  per  judiciam  Dei,  qnod  subire 
non  distnlimiis,  fiajoariam  Bigoariosqne  ad  Franconiin  imperinin 
pertinere. 

'  P'red.cont.  c.  115:  plurimos  eorum  qui  contra  ipso  rebelles 
oxistebant  gladio  tmcidabat;  Ann.  Petav.  746,  S.  11:  nbi  fertnr 
qnod  multa  hominuiu  uiilia  ceciderit.  Den  Ort  neuuen  die  Ann. 
Mett  S.  829,  die  die  That  aelbit  TeAfiUen,  w&lireBd  die  Ann. 
Loor.  oiiy.  and  Einh.  eie  gans  Tenebweigen.  üeber  die  Ghroiio* 
logie  nnd  andere  nihere  Unscande    Brejng,  Cont  Fred.  8*  68ft 

*  Fred,  eeat  c  112:  conpnlii  eonl  generalem  com  Franeii 
in  Bagoariam  admoTerl  ezerdto* 
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erhielt  er  das  Uerzogthnm  erst  nach  einiger  Zeit  zurück  ^ 
Und  da  dann  nach  Beinern  Tode  jener  Ghfo,  der  Sohn 
Karl  Martells  von  einer  Bairischen  Fttratan,  eich  desselben 

bemiU'htigti»,  zog  Pippin  aufs  neue  ins  Land,  brach  jeden 
Widerstand,  und  setzte  den  jungen  Tassilo,  (3tilos  und 
seiner  eignen  Schwester  Sohn,  als  Hersog  ein^  Dieser, 
damals  noch  unmündig,  stand,  unter  der  Mutter  Leitung 
wie  es  scheint,  in  völliger  Abhängigkeit*;  das  Volk  ver- 
sprach eidlich  Treue  und  stellte  Geisel^.  Vielleicht 
dass  wahrend  dieser  Kriege,  etwa  schon  bei  Otilos  Unter- 
werfung, der  Umfang  des  Herzogthums  gemindert,  das 
Land  nördlich  der  Donau,  der  sogenannte  Nord^au,  we- 
nigstens theüweise  von  demselben  abgetreimt  worden 
ist^  In  Alamannien,  wo  einLantfried  (II.)  wahrschein* 

'    So  sagen  die  Not.  don.  Salzb.  7,  5,  Keinz  S.  33. 

•  Ann.  Laur,  maj.  74.i,  S.  13'.):  Tassilouein  in  ducatii  Ba- 
joanunim  cüulocuvit  per  suuui  bencüciuiu.  leb  lasse  Ixier  daliiu- 
geatelU,  ob  die  letzten  Worte  in  dem  späteren  techniBcfaen  Sinn 
gebraoclit  sind. 

*  Der  Henog  macht  Scfaenkangui  mil  der  Mutter  gemeumm, 
und  dabei  wird  der  Zustimmung  Pippins  gedaeht;  Not.  don.Sa]nb. 
11,  2,  S.  37:  Thassilo  quoque  duz  una  cum  matre  sna  Hiitmde 
coneedente  d.  Pippino  rege  dederont.  Vergl.  13,  10,  S.  88,  wo 

jemand  una  cum  consiHo  et  consensu  Tb.  ducis  Pippin  um  eine 
Schenkung  bittet;  11,  1,  S.  39:  G.  comps  per  consensum  P.  regis, 
qui  erat  ei  valde  taniiliaris,  et  per  couscnsum  Th.  ducis  dedit  etc. 

*  Fred.  cout.  c.  117:  Bagoarii  ...  in  ejus  dioione  se  sub- 
dant,  et  sacramenta  vcl  obsides  donant,  ut  ne  ulterius  rebelles 
eiUstant.  —  Um  diese  Zeit  finden  sich  Bairische  Grosse  im  Bcsits 
von  Qatem  der  Kirche  lu  Auxerre;  0*  epp.  Autisiod.  c.  82 ,  SS. 
^OII,  S.  395:  qaicquid  fillamm  saperfnit,  in  sex  prindpes  Bi^oap 
rios  dsstribatnm  est. 

•  Dies  nehmen  Mederer,  Beitrige  S.  288  IT.,  Bndhart  S.  288, 
CoatBen  S.  190,  an;  vgl.  Biesler,  Forsch.  XVI,  S.  404.  Es  hiagfe 
ndt  der  Stiftung  Eichstätts  susammen,  dessen  Gebiet  nach  dem 
sogenannten  presb.  Moguntinus  von  den  Bairischen  Bisthömem  ge- 
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lieh  noeb  einnial  das  Herzogtham  herzostellen  Tenucht, 
ward,  als  er  gefangen  fortgeführt,  demselben  völlig  ein 
Ende  jsremacht^:  keiner  hat  seitdem  die  Würde  von  den 
FrAnkibchen  Fürsten  emptaiigeii  oder  sie  wider  ihren 
Willen  za  behaupten  gewagt,  im  Maingebiet  ist  schon 
vorher  von  einer  herzoglichen  Gewalt  nicht  mehr  die 
Bede ;  sie  scheint  beseiti«rt,  als  ein  Theil  der  noch  heid- 
nischen Urojjüen  den  ieiiidlichen  Sachsen  die  Hand  bot". 
Diese  sind  jetzt  gleichfalls  besiegt  und  haben  die  Zah- 

trennt  eein  soll,  c.  5,  SS.  II,  8.866:  Siquidein  inprimis  dimisit  de 
Beganesburg  et  Aognstburg  et  Salzburg  Nordgevy  et  Salefeld. 

*  Früher  nahm  man  an,  dass  fiberhaapt  ji^at  erat  die  herzog- 
liche Gewalt  in  Alamannien  abgeschafft  Bei.  Aber  nach  Laol- 
frieds  (I.)  Tod,  der  in  demselben  .lalire  stirbt,  wo  ihn  Karl  besiegt 
(730),  ist  unter  diesem  von  einem  Herzog  nicht  die  Kc  ilo.  Die  An- 
gaben des  Ilerimannas  Aui;.,  SS.  V,  8.  98.  zti  den  .laliren  727  und 
732  von  Feiiulseligkeitcn  Tlioutlialils  t:o!zen  rirmiriius  und  Eto  von 
KeicLonau  sind  chronologisch  ganz  untiicher.  Die  Krlicbnng  Theut- 
balds  gegen  Karls  Söhne  erscheint  als  eine  Usurpation  der  her- 
BOglichen  Gewalt,  am  deutlichsten  in  den  Ann.  Oodl  741  ^  S.  27: 
Theadebaldna  refemiis  in  Alsatia  rebellavit;  Fred,  cont  nennt  ihn 
erst  bei  der  zweiten  Erhebung  (744)  c.  118:  Per  idem  tempore 
rebellante  TendebaldOt  fiUnm  Qodafredo  duce,  Pippmns  com  vir- 
tnte  exerdtttfl  ani  .  .  .  torpiter  eipulit  ftigientem;  er  setat  hinan: 
revocatoque  sibi  ejusdem  loci  ducato;  was  gewiss  heisst,  dass  er 
das  Land  unmittelbar  für  sich  in  Ansprach  nahm.  Lantfried  (II.) 
wird  eigentlich  nirponds  als:  Ilorznc^  genannt;  nnr  die  Ann.  Laur. 
maj.  S.  13G,  sagen :  Gritoneiii  secum  addiixit  (i'ippinus),  Lant- 
tridum  similiter;  aber  wahrscheiiilieii  Lreiniu'  sieht  man  in  ihm  ei- 
nen Prätendenten  aut  das  .\lainaimisclie  Hor^.ogthum,  und  er  ist 
dann  auch  wohl  derselbe,  der  nach  Ann.  Petav.  S.  11  im  J.  761 
Starb.  TgL  Stfttin  I,  S.  182—186,  der  hier  aber  die  Sache  weniger 
scharf  als  gewöhnlieh  behandelt;  Hahn  S.  86. 

*  Der  letate  Heraog  der  genannt  wird  ist  Heden  (IL),  von 
dem  wir  Urkunden  ans  den  Jahren  704  und  716  haben;  s.  Paid* 
II,  S.268.  306.  lieber  seine  Vertreibung  spricht  Willibald,  Y.  Bo- 
nifat.  c. 
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luiig  eines  i  ributs,  wie  einst  zu  den  Zeiten  Konig  Chio- 

Aueh  Aquitanien  ist  znr  Unlerwerfmig  gebndit*. 

Dies  hinderte  freilich  nicht ,  dass  der  Henog  Wailar, 
als  spater  Grifo  bei  ihm  eine  Zuflucht  suchte,  bereit- 
wiUig  diese  gewAhrte*.  Doch  niht  wenigstens  der  Kampf 
anf  Iftngere  Zeit  Nach  allen  Seiten  bin  emheint  die 
Fränkische  Herrschaft  neu  befestif^t. 

Sie  lag  jetzt  allein  in  Pippins  üanden.  Karimann 
hat,  ans  Beoe,  wie  einige  Berichte  sagen,  Uber  das 
Ganstadter  Blntgericbt,  der  Hemcbaft  nnd  dem  welt- 
lichen Leben  entsagt,  um  die  letzten  Tage  in  einem 
Kloster  zu  verbringen  (747).  Ein  Sohn,  den  er  hatte, 
ward  nicht  weiter  beracksichtigt^,  das  ganze  Reich 
nnter  Pippin  vereinigt. 

Ein  gewisser  Abschlnss  ist  erreicht;  das  Franken- 

'  Fnd.  eont.  e.  117:  jure  FraBCOfum  lae,  ot  anfeiqaitiis 
mos  Inerat,  miMidenmt,  et  ea  trihata',  ^om  Oilotario  qnondaai 
preititaraiit,  pleaisiiiiia  solotione  ab  eo  tempore  detacepe  ene 
redditoros  promisenmt  Vgl.  Bd.  II,  1,  &  66  N.  2. 

*  Fred.  cont.  c.  114.   Die  gemeiosame  Grundlage  der  Ann. 

Mete.  Lob.  und  des  Chron.  Vcdast.  setzt  es  744  in  die  Zeit  dos 
Herzogs  Ilunald.  Vgl,  Hahn  S.  (13,  der  auch  die  Ancrnbp  dor  Ann, 
Mosell.  zu  diesem  Jahr  auf  Verwechselung  zurückführen  will. 

*  Ann.  Laur.  raaj.  748,  S.  136. 

*  Fred.  cout.  c.  116  sagt:  regnum  una  cum  tiiio  suoDrogone 
manibus  germano  suo  Pippino  committens;  Chron.  Moist.  8.  392: 
Sliosque  suoi  Pippino  fritri  eommeadaiit;  Ercliaabttt  8.  8S8: 
iUee  sooe  fratri  conmeadans,  qnatinot  iUoa,  qaaiido  aetaa  adfe* 
nisaet,  in  legnam  aaUimaret.  Biogo,  der  IKpl.  8.  103  geaaimt 
wird,  leheiDt  schon  erwachien  geweeea  sa  eein.  Uad  dan  die 
Qmse  nicht  so  friedlich  abgelaufen ,  deutet  wohl  ein  Brief  an, 
Jaffi^  Nr.  64,  S.  184:  Indien  nobie  aliqaid  de  epiieopo  nostro,  an 
ad  synodum  ducis  occidcntalium  pfofinciamm  penexiteet  an  ad 
iilium  Carlomanni.   Vgl.  Hahn  S.  88. 
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reich  ist  wie  zum  zweiten  Mal  anfgerichtet  worden. 
Das  alte  war  zerfallen;  ein  neaes  ist  begrOndet.  Wohl 

hängt  dies  in  vielen  und  wichtigen  Beziehungen  mit  dem 
früheren  zusammen;  doch  auch  grosse  Veränderungen 
sind  eingetreten. 

Von  den  Deutsch  gebliebenen  Theilen  des  alten 
Frankenlandes  ist  die  Umwandphm^^  ausgegangen:  nach 
zwei  Seiten  hin  ist  von  lüer  aus  eine  bedeutende  Ein- 
wirkung geübt 

Im  Osten,  bei  den  anderen  Deutschen  Stämmen 
sind  die  emporgekunuueneu  tenitoiialon  (lewalten  be- 
wältigt» Fränkische  Herrschaft  und  der  Kinfluss  der 
Forsten  zu  neuer  Geltung  gebracht.  Zugleich  ist  hier 
das  Christenthum  verbreitet,  kirchliche  Institutionen  sind 
entstanden ,  für  die  Sittigung  des  Volks  und  Cultur  des 
Landes  ein  wichtiger  L'ortschritt  gemacht*. 

In  Gallien  ist  die  Uebermacht  einer  weltlichen  und 
geistlichen  Aristokratie  gebrochen.  Die  Herrschermacht 
hat  neue  Grundlagen  durch  die  weitere  Ansbilduiig  der 
Benehcialverhältnisse  und  der  damit  in  Wnbindung  ge- 
brachten Commendation  erhalten,  diese  wird  auch  auf 
höhere,  wesentlich  politische  Verhältnisse,  wie  die  der 
Herzoge,  ungewandt.  Auch  die  (Jeistlichkeit  muss  den 
Fürsten  gehorchen,  ihren  Zwecken  dienen,  auc  h  sie  tritt 
vielfach  in  Schutzverhältnisse  ein-.  Was  die  Herrscher 
unternehmen,  geschieht  mit  Beirath,  unter  Mitwirkung 

*  Hier  kommen  iiamcutHch  die  KloBterirriiruhmgen  des  Boüifaz 
und  des  l'irniiii  und  seiuer  Schüler  in  Bvtradit. 

'  >laii  darf  vielleicht  in  Anschlag  Idingen,  dass  auch  die 
Geistlichen  den  Fränkischen  Fürsten  senior  nennen;  Willibrord 
den  Karl  Martell,  Pard.  II,  .S.  ö50j  Chrodegaug  den  Pippin,  ebend. 
S.  398. 
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der  weltlichen  und  geistlichen  Grossen  ^  Aber  diese  ge- 
f&hrden  nicht  mehr  den  Zusammenhanf;,  die  Einheit  des 

lieit'hs.  Die  Herrschaft  Pippins  ist  eine  wohl  liefestigte, 
allgemein  anerkannte.  Und  sie  hat  einen  andern  Ur- 
sprung und  tr&gt  in  vieler  Beziehung  einen  andern  Cha- 
rakter an  sich  als  das  alte  Königthum  der  Merovinger« 
Dem  Träj?er  desselben  war  nichts  als  ein  Sdiiimner 
der  alten  Würde  geblieben.  Die  Worte  sind  oft  wieder- 
holt» deren  sich  der  Biograph  des  M&chtigsten  aus  dem 
neuen  Herrscherhanse  bedient,  um  die  Lage  zu  bezeich- 
nen in  welcher  jener  sich  befand.  '  Dein  Konin:,  sai?t  Ein- 
hard ^  war  nichts  gelassen,  als  dass  er,  zufrieden  mit  dem 

1  Dies  «eigen  nametitlicb  die  Briefe  der  Päpste  in  der  An- 
gelegenheit des  Bonifaz;  51,  S.  MO:  omnes  Francorum  priocipes 
bestimmen  Köln  znm  erxbischoHicIien  Sitz;  S.  150:  ut  Francorum 

principibiis  srribcreniiis  vi  1  reteris  Francis;  Eb.:  eo  qnod  inipc- 
trare  a  I-'rancis  ;ul  rtMldi miiiiii  ....  »oii  potuisti,  in  Rc/iphnn?; 
auf  den  /ins  von  den  Kiirlicuuntci  n :  uti.  S.  ]92:  Frnin  i  imn  pcr- 
beveravermii  in  sno  vtn  bo  (juuil  piuiaijieiuui ,  luai  alinii(  ii  oiter. 
Der  Papst  schreibt  uncli  uiclit  bloss  an  Pipjjin,  sondern  zii|/k'icb 
an  die  Grossen  und  das  Volk  der  Franken;  Cod.  Carol.  Nr.  3. 
5.  8.  10.  Und  ebenso  nennt  Fred.  cont.  neben  dem  König  fast 
stets  die  Grossen  der  Franken. 

*  Einhard,  Y.  KaroH  c.  1:  Nequc  regi  aliud  relinqnebator, 
qnam  nt«  r^o  tantum  nomine  contentus,  crine  profuso,  barba 
summissa,  solio  resideret  ac  spt^cicm  domiiiaotis  effingerct,  legatos 
undecumque  venientes  audiret  eisquc  abeuntibus  rrsi»on?a,  <inaeerat 
('doctus  vcl  <'tiam  jussus ,  ex  sua  vcltif  potostate  rcddcrct;  cum 
l^ractcr  iiuitile  regis  nonien  et  prccuiiini  vitar  «tiiiendium.  quod 
ti  praclcctiis  anlae  prout  videbatur  exbibebal.  nihil  aliud  pro- 
prii  posäidiiot  quam  unam  et  eam  ])raeparvi  reditus  villam,  in 
qua  domuni  et  ex  qua  iamulos  sibi  necessariu  miuistrantcs  atque 
obsequinm  exbibentes  paucae  nnmerositatis  habebat  Quocumqne 
eondmn  erat,  carpento  tbat,  quod  bubus  junctis  et  bnbulco  rustico 
more  agente  trahebatnr.  Sic  ad  palatium,  sie  ad  publicum  popnli 
mii  conrentnm,  qni  annuatim  ob  regni  utilitatem  celebrabatur,  ire. 
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kdniglicben  Namen,  mit  herabhAngendem  Haar  and  lan- 
gem Bart  auf  dem  Throne  sass  nnd  den  ftosseren  Schein 

des  Herrschers  an  sich  hatte,  die  von  riimslier  kommen- 
den Gesandten  hörte  und  beim  Abgang  ihnen  die  Ant- 
worten, die  ihn  gelehrt  oder  geradeso  ihm  befohlen 
waren,  wie  ans  eigner  Machtvollkommenheit  ertheilte; 
da  er  ausser  dem  leeren  konigsnamen  und  dem  nöthigen 
Lebensunterhalt,  den  ihm  der  llausiueier,  wie  es  dem- 
selben gat  schien,  anwies,  nichts  weiter  eigen  besaas 
als  einen  Hof,  noch  dazu  von  sehr  geringem  Umfuig, 
auf  welchem  er  ein  Haus  hatte  und  Diener  in  geringer 

sie  domttm  redire  solebat.  At  legal  adminiitrationem  et  onmia 
quae  vel  domivel  forisi^endaacdiBpoDejidaerantpraefectiis  anlae 
procurabat.  Vgl.  Cliron«  Laur.  min.  S.  13  (meiner  Auig.):  de  regiln» 
Fraocorum,  qui  ex  Stirpe  regia  erant  et  reges  appellabantiir  nulhun* 

quu  potostateni  iu  regno  habebaiit,  iiisi  tantum  quod  cartae  et  pri- 
TÜegia  in  nomine  eorum  consoribcbantur,  potestatem  vero  t^fitM 
penitus  nullam  habebant,  scd  quod  u\;\']or  domus  Fraiicomm  Tole- 
bat,  f.iciebant;  in  die  auteiii  Marti»  campo  sccuiidum  antiquam 
coiisni  I  i  liuem  dona  illis  ivgibus  a  j'ojmlo  offcrrbanttir ,  ol  ipse 
re.x  .sckU  liiU  in  sella  rt.'f?ia  circuinftaiitf  cxi  icitn .  cl  iniijor  domus 
corani  eo ,  praecipiebatque  (das  uiusjs  huI  den  Kunig  gehen;  die 
Ann.  Faid.  Andern  aber  so,  dass  es  sicii  auf  den  Miyordomus  be* 
sieht)  die  illo  (luiciiuid  a  Francis  decretum  erat,  die  vero  slia  et 
deinceps  domi  sedebat;  Erchanbert  S.  328:  res  nomen,  aon  regmun 
tennit,  sed  minore  dignitate  quam  anteriores  reges  habebant,  nisi 
tantum  ot,  quando  praedicti  principes  Chartas  traditionnm  feee- 
rant,  in  fine  paginolae  suum  uomeu  auntimque  inserebaut.  Adm- 
liche?  giel>t  auch  der  Byzantiner  Tbeopbanet  a.  m.  6216,  ed.  Bonn. 

S.  T)!'.»:  föoc  yrxQ  tn'rolc  tov  yi'gtor  aihiay ,  ^rot  ihy  ^»lytr,  xata 
ytyog  uQ^Hf,  xitl  ni,i}tv  TtQtarnv  »;  dioiitt'iy,  riXr,v  uluyiix;  ^r^iiitv  y<t* 
nivuv ,  fxot  it  öiniaißtt^ ,  xni  xntä  Miiiuy  ^t^m  npuir»;  fov  ur,y6{ 
nQOxa&f<tö&ttt  tni  nukiui  lov  t9yot>t  \xal  Tigü(yxvvt'iy  m'rotV] 
HQoifxoytlo&a*  vn'  avtcüy,  xai  d\tnjoif>o^tla&m  ul  xaia  ßvy^^nay,  xal 
4imMiim»  tufuSt,  xal  ovmt       nv  äUop  JWtflov  tui&'  Imftdy  M- 

^MMtifnm  «tilrw  «il  nqtlyftmm.  Daraus  die  Bist.  nüsceUa  7SXB, 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Zahl^  die  ihm  das  Nothwendige  leisteten  und  ihm  zur 
Hand  waren.  Wohin  er  sich  za  begeben  hatte,  fuhr  er 
auf  einem  Wagen  der  von  Hindern  gezogen  und  von  ei- 
nem Rinderknecht  in  ländlicher  Weise  geführt  ward :  so 
pflegte  er  in  die  Pfalz,  so  zu  den  öffentlichen  Yersamm- 
Inngen  des  Volks,  die  jfthrlich  für  die  Reichsgeschftfte 
gehalten  wurden,  zu  ziehen,  so  nach  Hanse  zurQckzu- 
kehren.  Die  Verwaltung  des  Reichs  und  alles  was  da- 
heim und  nach  aussen  zu  thun  und  zu  verfügen  war 
besorgte  der  Hausmeier'.  *Nach  Erledigung  der  Ge- 
schäfte auf  der  Reichsversammlnng ,  sagt  ein  anderer 
Berichterstatter*,  schickte  der  Hausmeier  den  König 
nach  dem  öffentlichen  Hof  Maumagnes,  mit  £hre  und 
Achtung,  aber  zur  Bewachung'.  Die  Thatsachen  der 
Geschichte  sind  hiermit  in  Uebereinstimmnng  ^  fast 
lassen  sie  die  Stellung  des  Königs  als  noch  unbedeu- 
tender, unwürdiger  erscheinen.  Einige  Urkunden  sind 
wohl  in  Sehlem  Kamen  ausgestellt',  in  anderen  werden 

<  Am  Heti  8.  820  schon  von  d6in  ftltnco  Pippin :  Hii  per» 
aeÜB,  regem  iUiim  ad  Maniiiaceas  villnm  poUicam  custodiendam 
cum  Lonore  et  yeneratiöiie  mittebat.  VgJ.  dagegen  Bannell,  Anfiknge 

S.  126. 

"  üeber  die  Einwendungen  gegen  die  Glaubwürdigkrit  der 
angeführten,  allerdin«rs  in  Karolincrisi  lior  Zeit  i^cschriebencu  Stellen 
8.  Zinkeisen,  De  Fraiudiurn  majore  dumus  p.  9G.  154.  Sie  haben 
doch  uur  ein  Recht,  iiibofcru  sie  nicht  schon  unter  dem  älteren 
Pippin  diesen  Znstand  gelten  lassen;  vgl.  Bd.  II,  2,  8.  419  N.  2. 

*  Zwei  echte  sind  erhalten.  Man  hat  es  beachtungswertb 
gefiinden,  dass  die  eine  xa  Cterisiacom  (Qoieny)  im  April  gegeben 
ist,  Dipl.  96,  S.Ü7,  damals  also  der  König  sich  aidit  in  Mauma- 
gues  aofhielt.  Ob  aber  immer  nur  diese  Pfabs  als  Wohnsitx  diente, 
oder  der  König  vielleicht  eine  Zeit  laug  nach  der  Märzversamm- 
lung in  Quierzy  geblieben,  oder  auch  bloss  sein  Xamc  in  eine  hier 
ausgefertigte  Urkunde  gesetzt  ward,  iAsst  sich  nun  nicht  entscheiden. 
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seine  Regierangsjabre  gezählt :  das  ist  aber  alles  was  aus 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  von  ihm  verlaotet,  wäh- 
rend alle  Denkm&ler  der  Geschidite  von  den  Theten 

der  Austrasischen  Fürsten  zeugen.  'Karhuanii,  so  redet 
in  einer  jener  Urkunden  der  letzte  Cbilderich  den  Major- 
domns  an* ,  der  ans  aaf  den  Thron  des  Boichs  gesetzt 
hat*.  In  Änstrasien  ist  der  König  offenbar  nie  erschie- 
nen, auch  auf  den  Muiz Versammlungen  nicht  gegenwärtig 
gewesen-.  Man  mag  es  selbst  bezweifeln,  ob  wirklich 
noch,  wie  £inhard  sagt,  die  fremden  Gesandten  regel- 
mässig von  ihm  empfangen  und  bescbieden  worden  sind. 
Wenigstens  die  Schreiben  in  üücntlichen  iViigelegen- 
heiten  sind  nicht  an  ihn  gerichtet:  kein  einziger  Brief 
des  Papstes  wendet  sich  an  den  König;  in  allen  Ver- 
handlungen die  sich  anf  die  Wirksamkeit  des  Boni&z  be- 
ziehen wird  seiner  nie  auch  nur  mit  einem  Wort  gedacht, 
Ueberali  handeln  allein  die  Austrasischen  Fürsten. 
Von  ihnen  werden  die  Gerichte  in  der  Pialz ,  die  Sy- 
noden der  Geistlichen  gehalten;  was  anf  diesen ,  die 
reprelmftssig  zugleich  Reichstage  waren,  beschlossen, 
haben  sie  verkündet.  Sie  sind  es  welche  schenken,  in 
Schatz  nehmen,  verfügen,  entscheiden  und  befehlen,  re- 
gieren nnd  herrschen'.  Sie  sprechen  von  ihrer  Herr- 

•  Dipl.  97,  S.  87:  Hildricus  rex  Francorum  viro  inclito  Ka- 
rolomanno  majori  donus,  rectoii  palatio  nrntro,  qui  nobis  in  so- 
lima  rogni  iiuütait 

•  In  äßm  Gapit  I^fttn.,  das  auf  einer  aolchen  Uamemom* 
Iiing  erlassen,  wird  des  Königs  ebensowenig  wie  in  den  anderen 
Gesetsen  der  Zeit  gedacht. 

•  S.  die  Urkunden  Dipl.  S.  97  ff. ,  die  Capit.  von  742.  744. 
Brunner,  Das  Gerichtszeugniss  und  die  Fränkische  Kunigsurkunde 
(Festscbr.  t  Heffter)  S.  167,  hat  darauf  aufinerksam  gemacht,  dass 
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Schaft,  iljrem  Keicli':  ihnen,  heisst  es  einmal  geradezu 
hat  der  Herr  die  Sorge  des  llegierens  übertragen.  In 
einer  Urkunde  für  Bt.  Denis  fordert  Pippin  die  Mit- 
glieder des  Klosters  anf ,  für  ihn  und  seine  Kinder  und 
für  den  Bestand  des  Reichs  der  Franken  die  Barmher- 
zigkeit Gottes  unzuruten  und ,  wie  sie  es  versprochen 
haben,  tiglich  seinen  Namen  in  der  Messe  and  in  be- 
sonderen Gebeten  zu  nennen':  von  dem  Kdnig  aber  ist 
keine  Rede. 

Die  alten  Titel  waren  gleichwohl  beibehalten.  Karl- 
mann  und  Pippin  pflegen  in  den  Urkunden  wie  ihr  Vater 
Karl  sieh  als  Majores  domus  zu  bezeichnen.  Es  ist  der 
Name,  welcher  seit  längerer  Zeit  hergebracht  war  für 
den  Inliaber  der  höchsten  Gewalt  nach  dem  König;  so 
wenig  er  genügend  das  ausdrückte  was  jetzt  denen  zu- 
stand die  YoUstftndig  die  Stelle  desselben  einnahmen,  so 
ward  er  doch  um  so  eher  fortgeiuhi  i,  da  es  sonst  hatte 

Pippin  und  Karlma&n  soerst  in  der  Form  der  Königsurkunde,  ohne 

ZfDgen,  Urkunden. 

*  Karlmaim  im  t  ajiit.  742,  S.  24:  episcopos  qui  in  regno 
mco  suut-,  Pippiu,  Dipl.  S.  104,  sagt:  Maximum  regui  uostri  au- 
gere  credimus  monimeutum:  in  der  Unterschrift  lieisst  es:  in  anno 
secundo  priacipatus  ejusdeia. 

*  DipL  S.  109:  Xnlneter  Sarlomannus  major  domus,  tilius 
KmU  qnondam,  cui  Dombrns  regendi  curae  committit.  Aehnlich 
dann  Pippin.  Vgl.  was  Bd.  n,  2,  S.  419  3  angeflUirt  ist  nnd 
Ofllsanr»  De  Pippiao  8.  9. 

*  IMpL  8.  109.  Mit  dieser  undatierten,  aber  unzweifelhaft 
echten  Urkunde  schloss  Fardessus  nicht  unpassend  die  Sanunloag 
der  Merovingischen  Diplome  (II,  8.  419):  ut  eis  semper  melios 
delectet  pro  nos  vel  tilios  nostrns  scu  pro  stabilitate  rcgui  Fran- 
cnrnni  dio  noctuquc  incpssahiliter  orare  vel  Omnini  miscricordla 
deprecare,  et  sicut  uobis  promisfrunt  per  singuins  dies  iiomen  no- 
strum  taiü  in  missas  quam  et  in  peculiares  eorum  oracionibus  ad 
sepulcnun  ipsius  äancti  Diunisii  debeant  recitare. 
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iiöthig  orsclieinen  können,  wenigstens  in  Neustrieii  einen 
andern,  wie  es  der  altere  Pippin  getliau,  mit  dieser 
Würde  zu  bekleiden.  Daneben  gelten  dann  die  Namen 
Herzog  und  Fürst,  häufig  mit  dem  Zusatz :  der  Franken  \ 
In  (Jen  Gesetzen  oder  Keiclistagsbeschlüssen  werden 
beide  Titel  neben  einander  gebraucht-,  und  diese  Be- 
nennung 'Herzog  und  Fürst  der  Franken'  bezeichnet 
treffend  genug  die  Stellung  welche  ihr  Trftger  wirklich 
einnahm. 

Der  Zustand  welcher  so  bestand  konnte  aber  gewiss 
nicht  ohne  Bedenken  sein.  Die  Art  und  Weise,  wie 
man,  wenn  es  überall  keinen  König  gab,  einen  Ersatz 
für  die  Zahlung  nach  den  Jahren  seiner  Regierung  zu 
linden  suclite,  oder,  indem  man  das  Bedürfnis  tiiklte 
neben  demselben  auch  den  wirklichen  Inhaber  der  Herr- 
schaft zu  nennen,  sich  hier  zu  helfen  bemüht  war,  zeugt 
von  der  Verlegenheit  in  der  man  sich  befand,  von  der 
Unklarheit  und  \  crwirrung  der  Begritie  welche  hier 
nothwendig  entstehen  mussten^ 

'  Sowohl  du  i'apst  wie  Uoaifa/.  gebrauchen  ubwecLbelud  dttu 
eiueu  uud  den  uudcni  Nüinen,  selteu  major  domus.  Doch  schreibt 
Zacharias  so,  Ja£fd  G:;,  S.  182.  Bonifaz  sagt  42,  S.  112:  dux 
Francorum,  70,  S.  203  von Karlmanu  und  Pippin:  prindpes  Fran- 
corum  et  Gallomnif  wie  er  auch  sonst  wohl  populum  Francorum 
et  Gallorum  50,  S.  138,  oder  totam  Franciam  et  QaUias  29,  S.  95, 
zusamineustollt. 

*  Cupit.  742,  s.  21  uud  Capit.  Suession,  S.  29  von  Karlmann 

und  Pippin:  dux  et  priiic('p>^  Franconim. 

^  Ich  stelle  riiiiL'o  Px.ispii  lo  xusanimeu ,  hauptsächlich  aus 
Sanijallcr  uud  VVcibbeubur^t  r  (  rkundeii  ,  die  ich  hier  in  der  bti- 
quemeii  chronologischen  Ui  duuug  vuu  Pard.  II.  citiere :  735^ 
b.  heiäst  es:  in  anno  15.  reguaute  d.  u.  Teoderico  nge  supra 
Carttlum  majorem  domus;  737,  S.  460:  anno  regnati  d.  n.  Thede- 
ricus  regis  et  Carolo  patricio  migorem  domus  palatio  regis;  dann 
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Widerspricht  es  überhaupt  dem  Wesen  des  Staats, 
dass  einer  den  Namen  and  äusseren  Schein  der  Herr- 
schaft fahre,  der  andere  alle  Macht  und  Gewalt  der- 
selben habe,  und  ist  ein  solcher  Zustand  immer  nur  in 
den  despotischen  Monarchien  des  (Jnents  auf  längere 
Zeit  möglich  gewesen,  so  erscheint  derselbe  am  wenig- 
sten mit  dem  Begriff  des  Deutschen  Kdnigthnms  ver- 
träglich. Auf  ein  Zwiefaches  kommt  es  bei  demselben 
an:  auf  das  Recht  welches  das  Geschlecht  besitzt  und 
das  einzelne  Mitglied  durch  die  Zugehörigkeit  zu  diesem 

nach  dem  Tode  Theodericbs  S.  461 :  in  anno  primo  post  tranaitum 

[Theoderici]  Carolo  majore  domus ;  in  den  folgenden  meist  nur: 
anno  1.  2.  3.  nach  dem  Tode  desKöniL^s;  aber  S.  467:  anno  primo 
post  obitum  Carlo  majorr  rr^nantc  d.  Carlomanno  duce  Franco- 
rum;  S.  471:  anno  prinio  roi^nante  d.  (  arlonmnnn  ducp  jmst  obi- 
tum Carlo  principe  majoreni  domus  iialaLio  rcgis,  oüur  noch  aus- 
fübrlicht-r  S.  472:  nnno  sccuiulo  po.st  obilum  li.  n.  Carloui,  'luando 
successerunt  in  rc^^no  lilii  sui  Carlomannus  et  Pippinus,  rcgnante 
d.  u.  Jhesu  Christo  iu  pcrpctuum;  abweichend  ebendaselbst:  anno 
aecnndo  princlpatu  Garlomanno  et  Pippino  ducibue  Francorom, 
qoando  sueceMernnt  in  rcgnum ,  rcgnante  Domino  nostro  in  per- 
petanm;  aher  auch  künter  S.  468:  anno  primo  regnante  Carlo- 
manno  duce;  S.  469:  in  anno  primo  principatum  Carlomanno  et 
Pippine  majorum  dumus;  S.  384:  anno  3.  Carlomanno  majorem 
domo  (wo  Cbildcricb  scbon  König  war);  S.  393:  regnante  Carlo- 
manno duco;  aberS.  31>2:  regnante  Ililtribbo  rege  sub  Carlomanno 
majore  domns  (wie  in  der  zuerst  angeführten,  vra  man  das  'supra' 
üicbt  mit  Tardessus  auf  eine  besondere  llervorlifldui;:  dos  Königs 
über  den  Ilausmeier  deuten  darfjj  vgl.  aueh  Dronke.  ('od.  dipl. 
Fn!d.  S.  1 :  anno  d.  n.  Hilderirli  et  Pippin«  duco.  AulTallond  ist, 
dass  zwei  Saugaller  Urkunden.  >.  3y4  (Waiimauu  1,  S.  U.  10)  das 
SO.  Jalir  nach  dem  Tode  des  (715)  veretorbenea  Dagobert  datieren, 
also  Ton  Theoderich  IV.  und  Ghüderich  m.  gar  keine  Notia  neh- 
men. In  dem  Zuaata  zu  den  G.  abb.  Fontanell.  S.  276  wird  schon 
beim  Uteren  Pippin  das  Jahr  der  Herrschaft  neben  dem  des 
Kölligs  geaUilt  unter  der  ganz  ungewöhnlichen  Bezetchmutg:  anno 
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euipfanjjjt,  und  auf  div  persönliche  Tüchtigkeit,  die  lieiT- 
schaft  zu  führen,  die  in  ihr  liegenden  Aufgaben  zu  er- 
fallen,  welche  das  Volk  anerkennt  und  durch  seine  Wahl 
oder  Erhebung  bef?laubigt.  Beidos  war  im  Franken- 
reich  nun  vollständig  getrennt.  Lange  hat  das  Eine 
verwiegend  die  Gemüther  des  Volks  beherrscht.  Wie 
eine  Zeit  lang  jede  Thellnahme  desselben  an  der  Erhe- 
bung des  Königs  zurücktrat  vor  dem  Recht  der  Nacli- 
folge  im  Geschlecht,  so  ist  auch  später,  da  dies  ausge- 
artet und  Terkommen  war,  fortwährend  noch  der  Kö- 
nig aus  ihm  genommen;  zugleich  aber  hat  man  es  ge- 
schehen lasseu,  dass  die  mangelnde  Kiafi  und  Thfttig- 
keit  durch  andere  ersetzt  und  von  diesen  auch  alle 
Macht  und  Gewalt  der  Herrschaft  geübt  ward.  Eine 
Zeit  lang  waren  das  Manner  gewesen,  die  oft  im  raschen 
^Vec]lsel  sich  folgten,  ihre  Würde  und  Macht  nicht  auf 
die  Nachkommen  vererbten.  Nun  aber  hatte  sich  ein 
Geschlecht  erhoben,  das  durch  mehrere  Generationen  hin- 
durch diese  Stellung  behauptete,  dem  die  Herrschaft  in 
gleicher  Weise  wie  den  Königen  zw  nebühreu  schien, 
und  desse»  Mitglieder  zugleich  alle  Kigenschaften  be- 
sassen  welcher  es  für  eine  kraftige  Handhabung  der- 
selben bedurfte.  Auch  in  den  westlichen  Provinzen, 
auf  denen  das  Fränkische  K<inigthuni  zuiiilclist  begründet, 
war  Pippins  Gewalt  vollkommen  befestigt:  mochten 
der  Vater  und  Grossvater  hier  als  Eroberer,  als  Fremde 
erscheinen,  er  war  nun  auch  Ider  heimisch,  seine  Herr- 
schaft eine  erbliche  geworden  *.    Der  schwache  Abkümm- 

*  Vgl.  Zinkciscn  S.  86.  89  und  Löbcll,  Disputatio  de  causis 
regiii  Francorum  a  Morovinpis  ad  Karolingos  translati  (Ronnno 
1844),  S.  21.  Ich  gebe  diesem  ganz  üecht,  dass  bei  dem  neuen 
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ling  dos  aluii  Geschlechts  hatte  auf  das  Reirli.  wie  es 
hergestellt  und  neu  bej^ündet  war,  keinen  Anspruch,  in  ilun 
kein  wahres  Becht.  EsmusstealB  eine  Störung  der  natür- 
lichen Ordnung  erscheinen ,  dass  er  noch  König  hiess, 
dass  die  Gewalt  welche  Pii)i)in  besass  nicht  auch  aubser- 
lich  als  das  hervortrat  was  sie  war.  Dieser  Zustand 
dauerte  schon  geraume  Zeit ;  aber  der  Widerspruch  welcher 
darin  kg  ward  greller,  anstössiger,  je  langer  er  bestand. 
Fast  muss  man  fragen,  warum  nicht  früher  schon  eine 
Veränderung  eingetreten  ist.  Die  Erinnerung  an  den 
unglUclilichen  Ausgang  des  Versuchs,  den  einmal  vor 
hundert  Jahren  Grimoald  gemacht  hatte  den  Sohn  an 
die  Stelle  des  Merovingers  zu  setzen,  die  Schwierigkeit 
in  Neustricn  festen  Fuss  zu  fasnen,  die  X<»ih wendigkeit 
die  herzoglichen  Gewalten  bei  den  Deutschen  Stämmen 
und  in  Aquitanien  auf  dem  Boden  und  im  Namen  des 
alten  Rechts  zur  Unterwei-fun^  zu  bringen,  das  sind 
ohne  Zweifel  die  Gründe  welche  die  AusUasischen  Fürbteu 
bestimmt  haben  bisher  in  den  alten  Bahnen  zu  bleiben. 
Nun  aber  war  durch  neue  glänzende  Thaten  die  £rinne- 
ining  vergangener  Zeiten  verdrängt,  das  Reich  wie  neu 
begrilndet,  aller  Widerdland  der  Herzoge  gebrochen*, 

KünigtUum  beBOoders  viel  auf  das  Verhältnis  su  Neuttrieo  ange- 
kommen  ist  Alldn  das  hindert  nicht  anzuerkennen,  dass,  wie 
ich  Bd.  II  gesagt,  der  Sieg  des  Amulfingischen  Hauses  als  ein 
Sieg  Austrasiens  angesehen  werden  uuiss.  Die  Sieger  mussten 
nur  in  dem  eroberten  Land  ganz  heimisch ,  ganz  gesichert  sein, 
ehe  sie  die  letzte  Frucht  des  Sieges  pflücKcu  konnten.  Vgl.  über 
die  vcrschtpflenen  Ansichten  aurh  Hahn  8.  22a  tl. .  der  selbst  im 
wt'Hcntlichou  mit  der  VG.  üben  instimmt,  nur  noch  mehr  den  Vor- 
bereitungen im  einzelnen  nathspnrt. 

•  Nu  iiL  um  die  Herzoge  erst  zu  unterwerfen  und  ikneu  gugeu- 
uber  alb  Kuuig  eine  bessere  Stellung  zu  haben,  wie  LebueroQ 


Digitized  by  Google 


69 


Neustrie»  und  Austrasien  eng  verbunden'.  Die  Waffen 
ruhten ;  im  Innern  and  nach  aussen  herrschte  Frieden  \ 
So  schien  der  Augenblick  gekommen,  van  den  bestehen- 
den Zwiespalt  zu  lösen,  das  tliat;>achliche  Verhältnis 
and  das  Recht  in  Einklang  zu  bringen.  An  die  Steile 
des  alten  Rechts,  das  alle  Kraft  und  Wahrheit  verloren 
hatte,  mnsste  ein  neaes,  lebendiges  treten'. 

Zunächst  kam  es  dabei  an  auf  das  Volk,  oder  die 
Grossen,  welche  auf  den  allgemeinen  Versammlungen  im 
Namen  des  Volks  handelten.  Nur  in  Uebereinstimmang 
mit  ihnen  konnte  ein  neuer  K5nig  erhoben,  ein  neues 
Königthuni  eingesetzt  werden.  Nach  ihrem  Kath,  und 
mit  ihrer  Zustimmmig  heisst  es,  ward  eine  Gesandtschaft 
an  den  Bdmischen  Bischof  beschlossen 

Bei  aller  Gefahr  welche  der  Angriff  der  Araber  der 
abendluiidiächen  Kirche  gebracht  hatte  und  trotz  der 

8.  819  Q.  a.  sagea,  tkat  Pippin  jetzt  den  entocheideodeii  Sebritt, 
Bondeni  er  konnte  ihn  thiin,  weil  sie  unterworfen  waren. 

*  Dafittr  war  es  nicht  ohne  Bedenlo&g,  dass  Bonifax  pftpat- 
lieher  Legat  für  daa  ganze  Reich  gewesen,  Synoden  gemeüischaft> 

lieh  für  Xeustrien  und  Austrasien  gehalten  sind. 

*  Fred.  cout.  c.  117:  Et  quievit  terra  a  proeHis  annis  duo- 
bus  :  vgl.  Ann.  Pelav.  und  Laiirt'sli.  750.  So  sagt  auch  Willibald,  V. 
Bouiiatii  c.  10  (:;2),  jani  :iliquautulum  sedante  populorum 
perturbatione  in  regem  subkvatus  est. 

*  Vgl.  Lndpn  W,  S.  178  Ii.:  'Pippin  v^ollte  über  jene  Kluft 
zvirischeu  Thal  uuU  llccht  hinüber';  Guizot,  Hist.  II,  S.  226:  Pepin 
possc^dait  Ic  pouvoir,  Ic  fait  fut  converti  en  droit. 

*  Fred.  cont.  c.  117 :  Quo  tempore  nna  eam  consilio  et  con- 
sensu  onmioni  Francomm  missa  relatione  ete.  Dass  die  Worte  so 
zu  Terbinden  seien^  haben  Breysig  S.58ff.  nndOelsner,  DePipino 
S.  14,  richtig  bemerkt,  aber  auch  schon  andere  früher  die  Sache  so 
gefasst,  Luden  IV,  S.  184 ;  Phillips  D.  G.  II,  S.  336.  Dagegen llssl 
Leo  I,  S.  478  unrichtig  erst  den  Pippin  persönlich  in  Rom  anfra- 
gen» dann  eine  feierliche  Qesandtachafi  m  denselben  Zweck  abgehen. 
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Bedrängnis  in  welche  der  Römische  Bischof  sich  durch 
seine  Nachbarn,  die  Langobarden,  versetzt  sah,  waren 
das  Ansehn  und  der  Einflnss  der  Kirche,  die  in  Rom 
ihren  Mittelpunkt  hatte,  und  des  Bischofs,  der  als  ihr 
Haupt  verehrt  ward,  fortwährend  im  Steigen  begriden. 
Die  Westgothen,  geratune  Zeit  vor  dem  Untergang  ihres 
Reichs ,  und  die  Langobarden  waren  dem  katholischen 
Bekenntnis,  wie  es  Koni  vertrat,  gewonnen,  die  Angel- 
sachsen und  unter  ihrer  Mitwirkung  zuletzt  ein  Theil  der 
Dentschen  Stamme  in  die  Kirche  aufgenommen  wor« 
den.  Und  fiberall  haben  dann  die  nenbekehrten  Völker 
den  Anfordeningen  Roms  grösseres  Entgegenk(»ninien, 
den  Vorstehern  der  Römischen  Kirche  grössere  Hinge- 
bung gezeigt  als  die  welche  schon  firflher  das  Christen- 
thnm  bekannten  und  ihre  kirchlichen  Einrichtungen  un- 
abhängig von  Uom  ausgebildet  hatten.  Walueiid  die 
Gallische  Geistlichkeit  an  einer  gewissen  Selbständigkeit 
festhielt  S  schloss  sich  die  von  Bontfaz  neu  begründete 
oder  eingerichtete  Deutsche  Kirche  auf  das  engste  an 
den  Römischen  Bischof  an,  ja  ordnete  sich  ihm  voll- 
ständig unter.  Und  wenn  die  Merovingischen  Könige 
nur  in  loserer  Verbindung  mit  diesem  stehen  und  nur  eine 
geringe  Einwirkung  von  seiner  Seite  her  erfahren,  so 
treten  dagegen  die  Fürsten  aus  Arnulfs  Geschlecht  bald 
in  die  nächsten  Beziehungen  zu  demselben.  Die  Papste 
suchen  und  finden  hier  Hülfe  gegen  ihre  Feinde  in  Ita- 
lien ,  gei^HMi  die  Mulianimedaner  des  Südens  wie  gegen 
die  Heiden  des  Nordens,  Unterstützung  auch  bei  dem 

*  Dies  xdgt  tich  e.  B.  dirin,  dMt  die  QftUiselieii  EnbiidiOfe 
nicht  gcueigt  trareii  das  PalUnm  aus  Rom  xu  holen,  wie  der  Papel 
und  Bonifas  es  wollten. 
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Bestreben  zar  Dorchführang  einer  strengeren  Ordnung 
nnd  Unterordnung  der  Deutschen  und  Gallisclien  Kirche. 

Die  Ordensregel  des  heili<3fen  nedict,  die  Rom  begün- 
stigte, erhielt  Eingang  in  den  neu  begründeten  Klöstern 
des  Frankenreicbs.  Und  wie  nah  die  Verbindung  war» 
davon  gab  dann  Karhnann  ein  redendes  Zeugnis,  als  er, 
der  Herrschaft  und  dem  weltlichen  Leben  entsagend, 
sich  zuerst  nach  Rom,  dann  nach  Monte  Cassino,  dem 
Kloster  des  Benedict,  begab.  Nach  allem  was  so  vorange- 
gangen konnte  kein  Zweifel  sein,  dass  der  Papst  bereit» 
willig  zu  einer  Mussregel  seinen  Beistand  leihen  werde» 
welche  die  Gewalt  des  verbündeten  Fürsten  noch  hob 
und  befestigte,  welche  ihr  namentlich  auch  nach  aussen 
wohl  eine  höhere  Geltung  verschaffte  ^  Auf  der  andern 
Seite  konnte  die  Mitwirkung  des  Papstes  nur  dazu  bei- 
tragen, der  Veränderung,  welche  eintreten  sollte,  allge- 
meine Billigung  und  volle  Anerkennung  zu  verschaffen, 
während  ein  Widerspruch  Schwierigkeiten  bereiten 
mochte*.  Die  Stellung  der  Kirche  und  ihres  Oberhaupts 
war  eine  so  bedeutende  für  die  abendländische  Christen- 
heit überhaupt  und  flir  das  Frankenreich  insbesondere, 
dass  Herrscher  und  Volk  zu  glauben  berechtigt  waren, 
hier  für  ihr  Unternehmen  eine  höhere  öanction  zu  er- 
halten*. 

*  Gewiss  geht  aber  Luden  zu  weit,  wenn  er  meint,  TV,  S. 
181  fr.,  das  Ganze  <;ei  von  der  Kirche,  von  dem  Papst,  oder  dem 
Bonifaz  ausgegangen. 

*  So  spricht  Planck,  Gcsellschaftsverf.  II,  S.  729,  von  einer 
Ikriiiiiguiig  kleiner  Gewissensskrupel  der  Fränkischen  Nation.  Und 
dasselbe  hat  Gregorovius,  G.  d.  Stadt  Rom  II  (2.  A.),  8.  262,  weiter 
ausgemalt. 

*  Phillips  n,  S.  886  sagt  mit  etwa«  starkem  Ausdruck,  aber 
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So  wird  der  Papst  ZacbariaA  vm  einen  Ansspmcli 
angegangen  darüber,  ob  die  Üebertragnng  der  k5nig^ 

liehen  Gewalt  auf  den  Pippin,  den  Inhaber  der  Macht, 
gerechtfertigt  sei;  wie  eine  alte  üeberlieferung  es  aus- 
druckt': 'Pippin  schickte  Gesandte  nnd  liess  fragen 
wegen  der  Könige  in  Francien  die  zu  jener  Zeit  waren 
ohne  kuniglicbe  Gewalt  zu  haben ,  ob  e»  gut  »ei  oder 

im  ganzen  nicht  uDrichtig:  Pippin  wendete  sich  an  den  Papst  *das 
▼dllcerrechtliche  Tribunal  jener  Zeit*;  dagegen  beseiehnet  er  es 

etwas  anders,  wenn  es  S.  527  lieisst :  *  Pippin  von  si  inom  (welt- 
liclieii)  Ivt\:litc  über/cutit,  wollt»'  auch  den  AMsspriu  li  des  höchsten 
kircbhcheu  Organs  für  das  goithchc  Recht  für  sich  haben'.  Aehn- 
Arnold  8.  2r)(»,  der  die  Mitwirkung  des  Papstes  im-  nothig  hält, 
*uiii  den  rhronweciisel  in  den  Ariin  ii  der  Zeitgenossen  zu  lejriti- 
miereu*.  —  Vgl.  üuizot,  Jlist.  11,  p.  258,  der  ausführt,  wie  die 
Gewalt  der  majores  donius  und  die  Kirche  die  'deux  priucipes  de 
reg^neration '  gewesen,  die  sich  hegegnet  und  gemeinacbafUich  diese 
Bevolution  vollbracht  hätten.  Aehnlich  Gieaebrecht  1,  8.  106. 

'  Ann.  Lauf,  maj,  8.  180:  misai  fuernnt  ad  Zachariam 
papam  interrogando  de  regibus  in  Francia,  qui  Ulis  temporibua 
uon  habentes  regalem  polest atem,  si  bene  fniseet  an  non.  Et  Za> 
charias  papa  mandavit  Pippine»  Ut  melius  esset  iUuin  regem  vocari 
qui  i)ott'statem  hal'oiet  quam  ilUnn  qui  sine  regali  potestiite  ma- 
nebat;  ut  non  couturbaietur  ordo,  per  auctoritatem  ajiostolicam 
jussit  Pippinum  regem  fieri.  Dass  die  Worte  rippiuü  anders  ge- 
lautet, wird  man  Luhell  S.  22  natürlich  gern  zu^^then ;  allein  der 
Verfasser  der  Anualen  hat  die  Lage  der  Dinge  in  iiuiver  Weise 
ganz  treffend  ausgedrückt.  Dagegen  erklärt  sieb  Lübeil  mit  Recht 
gegen  die  Ansichten  derer  welche,  wie  Colntius,  Eckhardt,  Zink- 
eisen  8.  -98,  geneigt  sind  die  ganse  Sendung  an  den  Papst  für  er* 
dichtet  zu  halten.  Noch  wdter  geht  Übrig,  Bedenken  gegen  die 
Aechtheit  der  mittelalterlichen  Sage  von  der  Entthronung  des  Me- 
rowingischen  Königshauses  durch  den  Papst  Zacharias  (1B75),  der 
auch  die  erste  Salbung  Pippins  verwirft,  alles  für  eine  Fälschung 
des  Ahts  I'ulrad  von  St.  Denis  erklart.  S.  dagegen  und  gegen 
eine  ahnliche  Srhrift  von  Crampon  (1878),  Hahn,  Hist.  Z.  XLV, 
S.  ääti.  Die  UiiLjcnauigkeit  Kinhards,  der  V.  Karoli  c.  1  statt 
des  Zacharias  den  Stephau  nennt,  ist  oft  gerügt  und  kann  hierfür 
nichts  austragen. 
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nichts  *nnd\  ffthrt  derBericbterstatter  fort,  *  Zacharias 

meldete  dem  rijii>iii,  dass  es  besser  sei,  der  werde  Kr»ni{^' 
yenaiiiil  welcher  die  (Gewalt  habe  als  der  welcher  ohne 
königliche  Gewalt  geblieben;  und  damit  die  Ordnung 
nicbt  gestört  werde,  befahl  er  ingeniftss  apostolischer 
Autorität,  dass  Pippin  König  werde'. 

Als  Ueberbringer  dieser  Botsciuitt  werden  der  Abt 
Folrad  von  St.  Denis »  der  Vorsteher  des  angesehensten 
nnter  den  Nenstrischen  Klöstern  und  später  Capellan 
des  Ivoniüs  Pijtpin,  und  neben  ihm  diT  Bischof  Burchard 
von  Würzburg,  einer  der  Schüler  und  iieunde  des  Bo- 
nifaz,  genannte  Sie  repräsentieren  die  beiden  Theile 
des  Frankenreichs,  Neustrien  nnd  Austrasien,  auf  deren 
Zusaninioinvirkeu  es  wesentlich  ank.iiii.  Ob  Bonifaz 
ausserdem  bei  der  bache  betheiligt  war,  ist  nut  Sicher- 
heit nicht  zu  sagen.  Doch  ist  bei  der  Stellung  welche 
er  einnahm  es  kaum  wahrscheinlich,  dass  eine  Angelegen- 
heit von  dieser  Bedeutung  ihm  fremd  geblieben.  Seine 
Mitwirkung  konnte  jedenfalls  der  Sache  nur  förder- 
lich sein^ 

*  80  die  Ann.  Laur.  muj.  u.  a.  U.  und  die  ihnen  folgtu.  Nur 
diu  Aua.  Tiliaui  S.  219  lassen  den  liurchaid  fort.  Die  Gründe  welche 
gegen  die  Itichtigkeit  jeuer  Nachriclit  von  Rettberg  1,  892.  H, 
8.  315  ff.  angefahrt  worden  (vgl.  Hahn  S.  126  N.),  sind  wenig  über^ 
zeugend.  Etwas  derartiges  wird  in  der  That  nicht  leicht  erfunden ;  und 
dass  Burchard  748  in  Bom  war,  Jaffas  66, 8. 126,  scheint  mir  dier  ein 
Qrund  zu  sein  auch  au  diese  Sendung  zu  glauben  als  umgekehrt. 

'  In  den  Briefen  des  Bonifaz  ist  von  der  ganzen  Sache, 
in  Willibalds  Vita  desselben  von  seiner  Theilnahme  nicht  die 
Rede.  Doch  haben  iiencre  Schriftsteller  ihn  bei  der  ganzen  Ange- 
legeiilu'it  eine  bedeutende  Kollf  spioliu  lassen;  s.  nampiitlicli  Bü- 
nau  II.  S.  285  fl".  und  Schmidt,  Piiiins  Tbronbestciguug,  Beitrage 
zur  KG.  des  MÄ.  (1790),  S.  CO  ff.  Sic  stutzen  sich  besonders  auf 
die  Briefe  7'J.  dO,  nach  denen  der  Schüler  des  Bonifaz  Lull  um 
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Nach  der  Rückkehr  der  Gesandtschaft  fand  die  feier- 
liche Erhebung  Pippins  zum  König  statt  Za  der  An- 
erkennung od«r  Wahl  der  Grossen,  kam  die  Salbung 
durch  die  Bischöfe'. 

£ine  solche  Salbung  des  Könige  war  bisher  im  b'rän- 
kiscben  Reich  nicht  vorgekommen*.   Sie  ist  überhaupt 

diese  Zeil  in  Kuoi  war  uiul  wo  joucr  schreibt,  S.  21b:  habet  eiüoi 
secreta  qiiacdam  mea  quae  soll  pietati  vestrac  profitcri  debet, 
qoftedam  viva  voce  vobis  dicerc,  quaedam  per  litteras  notata  ostoi- 
dere.  Widersprochen  hat  Eckhardt,  Fraocia  orieat  I,  8.  506  ff. 
(gegen  den  sich  dann  wieder  Hascov  II,  S.  826  N.  und  Seiters 
S.  517  ff.  erklären)  und  später  besonders  Rettberg  I,  S.  360  if. 
Das  Einseitige  und  Uehertriehcne  seiner  Behauptungen  haben  ge- 
zeigt Phillips,  Ucber  den  Antheil  des  h.  Bonitazius  an  dem  Sturze 
der  Morovinger,  Münch.  G.  A.  1817,  Nr.  77.  7«,  und  Oclsner, 
De  l'iiipino  S.  15  ff.,  stimmen  ihm  aber  darin  bei,  dass  Honifaz 
an  den  Vcrhanilluiigen  keinen  Antheil  gehabt  haben  mösro. 

*  Fred.  cont.  c.  117  :  uiu  toritute  praecepta  practulsus  IMp- 
pinus  cleptione  totins  Francorum  in  sedem  regni  cum  consecratioue 
episcoporura  et  sabjectione  principum  una  com  regina  Bertradane, 
ut  antiquitus  ordo  deposcit,  sublimatur  in  regno.  Die  subjectio 
principmn  ist  als  die  Handlung  der  weltlichen  Grossen  gewisser* 
massen  der  consecratio  episcoponun  an  die  Sdte  gestellt.  Ent- 
sprechend helsst  es  in  der  sogenannten  Claasula,  Bouq,  Y, 
S.  9:  per  ....  uncttonem  sancti  chrismatis  per  nianas  beatomm 
sarcrdotum  Galliarum  et  electionem  omniinn  I'ranchonim  ....  in 
rc{^ni  .solio  sublimatus  <  ,st.  Die  Ann.  Ijntir.  jiiaj.  750,  p,  l.-'.H  fl;?i'pn- 
rippinus  .si'cunduni  inorciii  Francorimi  clrctus  c^t  ad  re^cni  et 
unctus  per  niaiius  s.  m.  Bonelacii  Hr<-'hit;i)iscupi  et  rlcvatns  a 
Francis  in  reguo  in  Suessionis  civitatc,  was  die  Ann.  Kinh.  und 
Ghron.  Laur.  min.  nur  etwas  anders  ausdrücken.  Ob  mit  Portz,  Ilaus- 
meier  S.  100,  u.  a.  (so  wieder  Hahn  8. 147;  Kaufmann  II,  8.289), 
dabei  an  eine  Scbilderhebung  zu  denken,  scheint  mir  wenigstens 
zweifelhaft,  da  die  Salbung  später  recht  eigentlich  die  Stelle  dieser 
▼ertrat  und  nie  wieder  von  ihr  die  Rede  ist, 

'  Dass  die  Worte  in  dem  angeblichen  'I^estament  des  Kemi- 
giuR:  per  ejnsdem  (s.  Spiritus)  sacri  rhrismatis  nnctioüem  ordi- 
navi  in  regem,  die  Lehuernu  S.  Hj!»  irelteiKl  macht,  falsch  sind, 
bedarf  kaum  der  Bemerkung.   Die  Worte  bei  Fred,  cont.:  ut  an- 
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eiBt  allmäliUch  bei  den  Herrschern  chriBilicher  Völker^ 
flbUch  geworden  als  Nachahninng  dessen  was  Samuel 

an  Saul  und  David  den  Königen  der  Juden  vollzogen; 
und  sie  sollte  dann  ausdrücken,  wie  durch  die  (ieisUich- 
keit,  als  Diener  Gottes  und  der  Kirche,  Vilich  nicht 
das  Recht  der  Herrschaft  selbst,  aber  doch  eine  beson- 
dere Weibe  und  Heiligung  derselben  ^^o^^^eben  werde.  Bei 
den  (Jermaniscben  Summen,  konnte  man  sagen,  erlangte 
sie  fttr  den  christlichen  König  eine  Ahnliche  Bedeutung, 
wie  in  heidnischer  Zeit  die  ZurUckfahrung  des  könig- 
lichen Geschlechts  auf  die  Götter  gehabt  hatte.  Sie  ist  bei 
den  Westgothen  in  der  späteren  Zeit  ihrer  Herrschatt, 
da  die  katholische  Geistlichkeit  hier  einen  überwiegen- 
den Einfluss  gewann,  zur  Regel  geworden';  ausserdem 
iiüli,  soviel  erhellt,  von  den  alten  Britten  angenommen, 
von  ihnen,  wie  es  scheint,  aber  erst  später  zu  den  Angel- 
sachsen gekommen*.  Es  bleibt  zweifelhaft,  ob  sie  von 

(iquituü  urilu  depuscit,  die  Masco vä  ÜtiJeakcu  erregen,  II,  526  2^.7, 
köimmi  auch  das  Ctegeotlieil  mebt  darthua.  Sie  bexiebeo  eich  wohl 
ebenso  wie  der  Ausdruck  des  Chron.  Moiss.  S.  293  bei  Stephans  Sal- 
bung: secundnm  morem  msjorum,  auf  den  alten  Gebrauch  der  Kirche, 
vielleicht  eine  hier  schon  vorhandene  Formel.  (MitOelsner  S.159N. 
an  den  JOdischen  Gebrauch  zu  denken,  li^  doch  zu  fem). 

»  Döllingcr,  Kaiserthum  S.  (i5,  hebt  hervor,  dass  die  Ostrd- 
mischen  Kaiser  wohl  gekrönt,  aber  nicht  gesalbt  wurden. 

*  Wann  zuerst,  ht  doch  zweifelhatt.  Aschbach,  Westgothen 
1,  >.  'j:;«!,  und  llriHVtich  ,  Wcf^tpothen-HccLt  S.  45,  meinen  schon 
seit  lliH  t  ared ,  dem  eiüten  kutliolisclien  lv<im^  ;  aber  Isidor  sa^t 
von  ihm  nur :  regno  est  cui  oiiatus  ,  und  Krönung  und  balbung 
waren  früher  nicht  uothM-endig  verbunden.  Nach  Lembke,  0.  v. 
Spanien  I,  S,  173,  ist  Wamba  der  erste  von  dem  die  Salbung  sitsher 
bezeugt  ist.  Phillips,  KB.  III,  S.  69,  nennt  es  nur  eins  der  jütesten 
Beispiele,  und  wenigstens  das  Conc  Tolet.  VI,  auf  das  sich  Mar- 
lene, De  ritibus  ed.  2.  II,  S.  494,  berieht,  ist  älter  (638). 

*  Von  den  Britten  sagt  Gildas  c.  21,  S.  14S  (ed.  San  Marte); 


Digitized  by  Google 


66 


dieser  Seite  her  ihren  Weg  auch  zu  den  Franken  ge- 
fanden,  oder  ob  Rom  hier  Einfloas  geflbt  hat*.  Sie  ward 
dann  wesentlich  in  der  Bedeutung  gefasst,  dass  sie  er<- 
Betzen  sollte  was  dem  neuen  Herrscher  und  seinem  Ge- 
schlecht noch  fehlte,  das  erbliche  Hecht,  die  Abfitammung 
von  einem  alten  königlichen  Hans. 

Ob  mit  der  Salbung  anch  eine  KrSnnng  verbunden 
war,  ist  nicht  deutlich  ^  aber  wahrscheinlich.  Von  einer 
Eidesleistong  des  neuen  Königs  ist  nirgends  die  Rede'. 
Auch  die  Gemahlin  Pippins  ward  gesalbt. 

In  den  älteren  Beriditen  werden  allgemein  die  Bi- 

üngebantiir  leges,  et  non  per  Denm,  eed  qni  ceterii  crodeliores 
eifUrent;  et  panlo  poet  ab  onctoribciB  non  pro  veri  eiaminatione 
tmeidabMitar,  aliis  electii  troeiorilxis.   V^'l.die  vonStobbi,  Gonit. 

Hist.  VI,  60,  und  Schwarzer,  Forsch.  XXII,  S.  209,  aus  der  V. 
Columbae  Hvcnsis  aus  dem  7.  Jahrh.  angeführte  Stelle.  Bei  den 
Angelsachsen  ist  die  Sache  weniger  deutlich.  Kemble.  The  Saxons 
il,  8.  37,  Slubbs  a.  a.  0.  lassen  es  nnj!;ewi?!?,  wann  hier  die  Sal- 
buni?  cinfrefiihrt,  wissen  jedenfalls  kein  Hoispiel  vor  dem  Ende  des 
.^.  Juhrh.  Aelier  wäie  das  sug.  ])üuüticalc  Egberts,  aus  dem  schon 
Marlene  S.  496  eiue  Formel  mittheilt,  wenn  es  wirklich  dem  Erz- 
biediof  ron  York  mu  dem  Anfang  d.  8.  Jahrh.  angehört  Vgl 
die  Abhandlung  Aber  die  späteren  Krönungsformeln  S.  20  ff. 

>  An  das  AngelsiehBiBcbe  Yorbild  denkt  Oxannm  n,  B.  842, 
nnd  ee  liegt  das  nahe  genug,  venn  die  Sadtie  damals  sehon  hier 
bestand,  wfthreud  an  einen  Eiufluss  des  untergegangenen  Wes(> 
gothenreiehs  schwerlich  ku  denken  ist.  Auch  an  Beziehungen  zur 
Brittischen  nnd  Trisrhcji  Kirrlie  hat  e?  ja  nicht  gefehlt.  Für  eine 
KinwirlcrniL'  Knm^  rtVor  Hesse  sich  geltend  machen,  daSB  der  Papst 
selbst  wiedt'rliuit  die  ^^allxmi/  voniiTniiit. 

•  Auch  die  Ann.  S.  Amaiuli  etc.  S.  10  sagen  nur:  nncttts 
est.  Bemerkenswerth  ist  was  Leo  v.  Ostia  I,  8,  S.  58tl,  von  H. 
Arechis  von  Benevent,  dem  Zeitgenossen  Pippins  und  Karlü,  be- 
richtet: ab  episeopis  ongi  ee  fecit  et  eoroaais  sibi  impoenit 

*  Gans  ohne  Grund  nimmt  eine  solche  Martin  n,  S.  228  an, 
der  den  Eid  Karl  des  Kahlen  in  diese  Zeit  sar(lck?ersetst.  Ygl. 
onten  ia  Ahechnitt  8. 
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schüfe  oder  die  Bii»choie  Galliens  als  die  genannt  welche 
die  Handlung  vornahmen.  Eine  Bpfttere  Erz&lüang  hebt 
den  Bonifaz  hervor',  wfthrend  sein  Biograph  der  Sache 

nicht  gedenkt  ;  doch  ist  kein  hiiireidieiider  Grund  an 
seiner  Theilnahme  zu  /weifein-,  auf  die  eine  ap&tere 
2eit  mehr  Gewicht  ah»  die  Zeitgenossen  legen  mochte. 
Aber  offenbar  hat  nicht  er  allein,  am  wenigsten  er  als 
Stellvertreter  des  Papstes  liier  geliandelt;  sondern  es 
Bind,  wie  en  auch  später  mancbiual  vorkam,  mehrere  Bi- 
schdie  in  Gemeinschaft  tli&tig  gewesen. 

Auf  Nenstriachem  Boden,  zu  Soissons,  wo  Ghlodovech 
zuerst  nach  seinem  Sieg  über  Siagrius  gewohnt'  und 
sp&ter  zeitweise  einer  der  Merovingischen  Könige  seinen 
Sitz  gehabt  hatte,  fand  die  Erhebung  statt,  soviel  sich 
ermitteln  l&sst  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres  751  ^ 

Der  letzte  Merovingische  König  ward  geschoren  und 
in  das  Kloster  des  h.  Audomarus  (St.  Omer)  zu  Sitinu 
geschickt;  ein  Sohn  desselben,  Theoderich,  der  letzte 
Spross  des  Hauses,  fand  im  Jahr  darauf  eine  Aufnahme 
im  Kloster  Fontenelle^.  Beide  und  mit  ihnen  das  ganze 
Geschlecht  verschwuiden  damit  aus  der  Geschichte. 

*  S.  die  btelleu  S.  64  N.  1.  Aul  die  Ana.  Laur.  maj.  geben 
alle  anderen  Zeugnisse,  welche  den  Bonila/,  uenneu,  äiuruck.  Ganz 
eutstellt  iüt  der  Bericht  der  spätereu  Lcgenda  S.  Bonifacii,  Mei- 
nardus,  HMneler  GQ.  S.  27  ff. 

'  S.  die  Autifthmiigaii  von  PhiUilM  and  Oeliner  g«g«n  Bettp 
berg,  dem  Alberdiiigk  Tbym,  Karl  d.  Gr.  S.  317,  imofeni  zustimmt, 
ali  er  Boiiifai  anweeend  sein,  sich  aber  an  der  Salbung  nicht  be- 
tbeiligen  lässt. 

'   Junghans,  G.  Childerichs  und  Chlodovechs  S.  ?>i. 

*  Den  November  751  hat  SkM  aus  den  Urkunden  festge- 
stellt, Forsch.  IV,  S.  441;  dem  Müiilbadier  sich  aoschliesst  ä.  30. 

<^  O.  Abb.  l^  ontan.  c.  14,  S.  289. 
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V.s  scheint,  dass  unmitteibar  nach  Pippins  Erhebung, 
vielleicht  noch  auf  der  Versammlung  zu  Soissons,  die 
früher  beschlossene  Massregel  wegen  theilweiser  Zurück- 
gabe des  Kirchenguts  aufs  neue  angeordnet  und  zur  Ans- 
fübninf;  gebracht  worden  ist ' :  so  sollte  die  Geistlichkeit 
befriedigt,  dem  neuen  Königthum  völlig  gewonnen  werden. 

Seine  Vollendung  aber  erhielt  das  Ereignis,  als  ein 
paar  Julire  spilter  (  704  )  der  l'apst,  des  Zaebanas  Nach- 
folger, btephan  über  die  Alpen  kam,  um  Pippins  Hülfe 
zu  suchen,  und  bei  der  Gelegenheit  noch  einmal  die 
feierliche  Salbung  in  der  Kirche  des  h.  Dionysius  bei 
Paris  wiederholte.  Als  Stellvertreter  des  h.  Petrus  und 
Christi  auf  Erden  ^  weihte  er  den  König  sammt  seiner 

'  Die  Ann.  Alam.,  Gnelf.  und  Nazar. ,  S,  2<j.  27,  liahcn  das: 
Kea  ecclesiarum  descriptas  atque  divisus,  uumittelbar  hinter  dem: 
Pippinus  rex  elevatus^  iiabu  S.  144  setzt  es  wobi  oime  hinrei- 
chenden Grund  vor  der  Erhebimg.  Die  Ann.  Bertin.  die  es  auch 
in  dietem  Znsammenhung  erwähnen  (S.  H7  N.),  sagen:  monente 
sftneto  Bonifado.  Gehört  die  Nachricht  hierher,  so  wftre  es  eine 
BestAtigong  mehr,  dass  jener  anweeend  and  thatig  war.  Za- 
charias spricht  von  der  Sache  in  demaelbeu  Brief  vom  Nov* 
761,  80,  S.  225,  in  welchem  er  der  Sendung  des  Lull  erwähnt. 
Was  die  Ann.  Ik'i-t.  liiu/.ufügen :  qnibusdam  eiviscopatibus  wl  rao- 
dietates  vel  i<Tti;\s  rcnim  |icddidit|,  proniittons  in  postmodum 
omnia  rcstituore,  be/itlu  sieb  aber  wohl  niclit  spt-cieli  auf  diesen 
Beschluss,  Kitndeni  all.ueniein  aiii' die  Massregubi  I'ii)[»iiisi  es  erhalt 
eine  wichtige  Bestutiguuii  durch  die  oben  bi.  ü8  N.  1  augeführte  ürk. 
für  Macon«  Ein  Beispiel  emer  durch  die  Bfkckgabe  veranlassten 
neuen  Yerleihong  au  Beneficium  oder  Precariom  ist  die  interessante 
Urk.,  0.  Aldrici  c.  62,  Baluse  Mise  III,  S.  158:  dum  et  cognituni 
est,  qualiter  d.  n.  Pippinus  gl.  rex  villas  ....  ad  ipsam  ecele- 
siam  reddere  jussit  et  postea  per  verbum  d.  n.  Pipino  mea  folt 
petitio  ....  anno  1.  Pippin!  regis. 

*  So  schreibt  er  später  Cod.  Car.  6,  S.  36:  beatum  Petrum 
.  .  .  qui  vos  in  reges  unxit ;  vgl.  7 ,  S  il:  vos  Dominus  per  hu* 
nülitatem  meam,  mediante  b.  Petro,  unxit  in  re^es. 
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Gemahlin  und  den  beiden  Söhnen,  Karl  und  Karlmann ' ; 
zugleich  sprach  er  den  Segen  aus  Aber  die  Frankischen 

Grossen,  veri)flichtete  sie  aber  aucli  unter  Andiohuuj^ 
der  Exeommunicatioii ,  niemals  in  aller  Zukunft  aus  ei- 
nem  andern  Geschlecht  einen  Kdnig  zu  w&hlen,  sondern 
stets  nur  aus  dem  welches  jetzt  durch  die  göttliche 

Gnade  erhöht  und  durch  die  Hand  des  Stellvertreters 
der  Apostel  bestätigt  und  geweiht  worden-, 

'  Dass  dies  geschehen  sei,  nm  deu  vor  der  Wahl  geborenen 
Söhnen  das  volle  Erbrecht  zu  geben  und  die  Möglichkeit  zu  ent> 
fernen»  dait  man  etwa  später  geborenen  einen  Vorrang  beilege, 
Termnthen  Gaillaid  I,  8.  851;  Hegewiseh,  Q.  Karl  d.  Qr.  8.  40. 
Earlmann  ist  erst  761  geboren;  s.  unten. 

*  Fred.  cont.  übergeht  die  Sache  ganz,  dagegen  gedenken 
ihrer  die  Ann.  Laur.  maj.  754,  S.  188,  nnd  Chron.  Meies.  8.  298, 
das  hier  selbständig  ist :  Steplianus  .  .  .  principem  Pippinum  rrprem 
Francortun  nc  patririmii  Jloniaiinrnm  oloo  imctionis  perunxit  se- 
cuiuluiu  luorcm  majoruin  uiutioue  saera,  fili(»8(iat'  suos  ihim  fVlici 
successione  Carolnm  et  ('arlonmnniiin  rotlom  coronavit  lintiore. 
St.  Denis  nennen  die  Ann.  LoIj.,  SS.  XIII,  s.  228.  Am  ausführ- 
lichsten die  sogenannte  Clausula,  buu^.  V,  U  (sie  steht  in  der 
BrOsseler  Handschrift  Nr.  7666  von  einer  Hand  des  10.  Jahrb. 
hinter  den  Miraeula  Gregors  v.  Tonrs):  ipse  praedictas  doninus 

florentissimus  Pippinos  rex  pios  per  manos  .  .  .  Stephaai 

pontificis  die  uiio  in  bcatoriun  •  .  .  martyrum  Dionysii,  Rostiei  et 
P^Ieutherii  erclosia  ...  in  regem  et  patricium  una  cum  .  .  .  filils 
Carolo  et  C'arlomanno  in  nomine  S.Trinitatis  unctiis  et  benedictus 
est.  In  ipsa  uamqiie  b.  martyrum  eccl^sia  uno  podemque  die  no- 
liilissimani  .  .  .  Bertrndaiii,  jam  dicti  tloieutissimi  rcpis  conjugem, 
praedictu.s  vcnoialtilis  iiontitox,  rr'^-'alihus  indutam  cycladihns,  gratia 
septiformis  spiritus  beuedixilj  simulquc  Francorum  principes  bcut- 
dictione  et  Spiritus  saneti  gratia  confirmavit,  et  tali  onmes  inter- 
dictu  et  exoonmunicationis  lege  eoustrinzit,  ut  numqttam  de  alte- 
rins  inmbis  regem  in  aero  praesnmant  eUgere,  sed  ex  ipsonun, 
quos  et  divina  pietas  exaltare  dignata  est  et  sanctomm  apostolo- 
rum  intercessionibos  per  manns  vtcarii  ipsorum  beatissimi  ponti- 
ficis confirmare  et  consecrare  disposuit.  Dies  soll  im  J.  767  in 
einer  Handschrift  su  St.  Denis  geschrieben  sein.  Nahe  Terwandt 
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Darauf  wird  das  entschiedenste  Gewicht  gelegt  dass 
das  Geschlecht  Pippins,  nicht  bloss  er  für  seine  Person» 

das  Recht  auf  das  KOni^thuiu  erhalte,  dass  es  mit  der- 
selben Heiligkeit  umkleidet  werde  welche  so  lange  dem 
Merovingischen  Hanse  beigelegt  war.  Aber  dies  Recht 
sollte  anch  auf  die  eigne  Nachkonunenschaft  Pippins  be- 
schrankt, nicht  den  übrigen  Angehörigen  der  Familie 
eingeräumt  werden.    Die  Söhne  Karlmanns »  der  als 

ist  die  Stelle  hol  Hilduin  de  S.  Dionysio,  Surius  Acta  SS.  V, 
S.  658,  die  das  Datum  liin/utui^t :  auno,  qui  est  ab  inc.  d.  n.  Jesu 
Christi  754,  5.  Kai.  Aug.,  iiuo  .  .  .  inter  eelebratiouem  cousecra- 
tionis  praefati  altarig  et  oblationem  sacrfttissimi  sacrificü  mudt  in 
reges  Frencoram  florentissimam  regem  Pipiniim  et  doot  illiofl  ejoB 
CArolmn  et  Carlonuuwttm ,  sed  et  Bertradam,  inclyti  regia  Pipini 
eot^ugem,  indntam  eycladilms  regtie,  gratia  septiformis  ipiritoi 
sancti  in  Dei  nomine  cenBecrant  (cooBignaTit,  Maust),  atqne  Fran- 
corimi  proccrcs  apostolica  benedictione  sanctificaos,  auctoritate  b. 
Petri  sibi  a  d.  n.  Jesu  Christo  vero  Dco  tradita  obligavit  ,  et  ob- 
tPStatüs  est,  iit  nnmqnnm  de  altern  «jfirjip  per  snrrerlentinm  trm- 
poruin  curricula  ip8i  vel  qnique  ex  eonini  ]irngeiiie  nrti  re.^em  su- 
per se  praesumaut  aliquo  modo  constituere  nit?i  de  (orum  i  tvipa- 
gine,  quos  et  divina  providontia  ad  sanctissiuiam  ajiostolicam 
sedem  tucüdam  eligerc  et  per  eum,  videlicrt  vicarium  s.  Petri, 
immo  d.  d.  Jesu  Cluristi,  in  potCBtatem  rcgiam  diguata  est  subli- 
mare  et  unctione  sacratissima  consecrare.  Vgl.  ebend.  S.  GÖ2  die 
epiBt.  Ladoviei  imp.  ad  Hildninnm.  Dasselbe  geben  Regino  S.  656 
and  eine  von  Manai  XII,  S.  558  aiis  Labbe  wiederholte  Stelle, 
dann  die  Y.  Chrodegangi  c.  26,  SS.  X,  8.  567,  und  H.  Franc.  S. 
Dionysii,  SS.  IX,  S.  899;  Folcuin,  G.  S.  Bort.  c.  28,  SS.  XIII, 
S.  612,  u.  a.  Vgl.  Simaon,  Forsch.  XIX,  S.  175  ff.,  der  geneigt 
ist  die  von  TTildnin  wicder?e;?eliene  T*!iv.;ili1nng  ft'ir  alfer  als  die 
Clausula  /u  halten ,  wie  sie  siel»  denn  tür  gleichzeitig  auagiebt. 
Ich  e:lanbe  jedentalls  iiieht .  dass  man  mit  Martens,  Die  Römische 
Frage  unter  Pippin  und  Karl  <1.  Gr.  S.  22,  dem  Weiland,  Z.  f.  KR. 
XVIT,  S.  370,  beistimmt,  das  hestimnitc  D.itum  verwerfen  und  die 
Salbung  in  den  Febr.  setzen  darf,  wenn  auch  die  V.  Stephani  sie  vor 
derTersanunloDg  in  Quieray  enr&bnt  Vgl.  anch  Abel,  0ntergans 
deB  Langobardenreicbs  S.  192  if.;  MflUbacher  S.  84. 
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Mönch  des  zum  Langobardischen  Reichfi  gehörigen  Klo- 
8ten  Monte  Cassino,  um  im  Interesse  des  Langobardi- 
sehen  Königs  den  Absichten  des  Papstes  entgegenzuar- 
beiten, über  die  Alpen  f^^ekommen,  hier  dann  aber  selbst 
als  feindlich  behandelt  war,  theilen  das  Schicksal  der 
letzten  Merovinger;  sie  werden  geschoren  und  in  ein 
FrankischeB  Kloster  geschickte  Grifo,  der  Halbbruder 
des  neuen  Königs,  der  sieb  von  Aquitanien  aus  nach 
Italien  zu  den  Langobarden  begeben  wollte,  ist  kurz 
vorher  anf  dem  Wege  erschlagen  ^ 

So  ist  Pippins  Königthom  begründet,  nach  allen  ' 
Seiten  hin  befestigt  worden.  Keine  Regung  des  Wider- 
standes ist  waiu'zunehuien ,  weder  in  den  Deutschen 
noch  in  den  Romanischen  Landen.  Es  ist  kaum  eine 
ReToloUon  zn  nennen  welche  stattgefonden ' ,  nor  der 
AbschlnsB  einer  Entwickelung  welche  vor  einem  Jahr- 
hundert begonnen. 

Das  Aostrasische  Geschlecht  hat  die  Herrschaft  auch 
in  Neastrien  gewonnen.  Eine  Zeit  lang  hat  es  sie  miter 
der  Form  eines  Hofamts  ^fnhrt,  dem  schon  vorher  der 
überwiegendste  Einfluss  /utheil  gewordeii.  Norh  in  die- 
ser Stellung  hat  es  das  in  Verfall  und  Auflösung  gera- 
thene  Frankenreich  wieder  angerichtet,  dmrch  grosse 
nnd  glückliche  Thaten  es  gewissermassen  zn  semem 
Werk,  zu  seiner  Schöpfung  gemacht.   Seine  Gewalt  war 

*  Diop  erwähnen  die  Anü.  Petav.  und  Laiiresh.  S.  11.  28. 
Ueber  Karhnann  s.  die  V.  Stpphani ,  Muralon  SS.  III,  S,  16U. 
Weitere  Yermathuugen  knüpft  hierafi  Oelsner  S.  162  ff. 

*  Frei,  eoiit.  e.  118.  Ami.  Laar.  naj.  753,  B.  188. 

*  Noch  weniger  ein  Kronraob,  wie  sieh  Bettberg  II,  8.  886; 
Begd,  StV.  I,  8.  209,  n.  ».  tUmlicli  aafdifickeii. 
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bereits  eine  walu  lialt  kHiiigliclie;  nur  der  Name  und  die 
Äussere  Würde  fehlten.  Ohne  Zweifel  wäre  es  Pippin, 
dem  starken,  allgemein  anerkannten  Herrscher,  möglich 
gewesen,  durch  eine  rasche,  gewaltsame  That  den  obn* 
mächti^ren  TriiLicr  des  königlichen  Namens  zu  beseitigten 
und  ohne  weiteres  den  Thron  in  Besitz  zu  nehmen. 
Aber  nicht  also  ist  er  verfahren,  sondern  vorsichtig  und  in 
allen  Formen  die  Veränderung  vollzogen.  Der  Anschauung 
und  dem  alten  Recht  der  Deutschen  wird  gentigt,  indem 
das  neue  Königthum  i\n\'  eine  Wahl  der  Reichsversamm- 
lung  zurückgeführt  wird;  ihnen  entspricht  es  auch  nur, 
wenn  nicht  bloss  Pippin  fttr  sich  zum  König,  sondern 
sein  Gesclilecht  zum  königiiehen  erklart  worden  ist. 
Dem  Willen  des  Volks  aber  glaubte  man  ein  anderes, 
die  Sanction  der  Kirche,  hinzufügen  zu  müssen:  ihre 
Weihe  sollte  ersetzen  was  dem  Geschlecht  des  neuen 
Königs  an  angestammter  Heiligkeit  abging,  sie  sollte 
zugleich  für  die  Zukunft  eine  Sicherung  gewähren,  dass 
nicht  hinfort  mit  Gewalt  Uber  die  Herrschaft  im  Fran- 
kenreich verfügt  und  so  die  alte  Bedeutung  des  König- 
thums  gefährdet  werde.  Nicht  geschwächt  und  beein- 
trächtigt, nur  gekräftigt  ist  dasselbe  aus  diesen  Ereig- 
nissen hervorgegangen. 

Eine  spätere  Zeit  hat,  anknüpfend  an  die  geschicht- 
lichen Yerhaltnisse ,  aber  diese  zugleich  umbildend,  den 
Vorgani^  noch  weiter  zu  begründen,  zu  rechtfertigen 
gesucht,  und  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  an- 
dern Bichtnng  hin  für  die  Veränderung  selbst  oder  für 
das  neue  Recht  Pippins  in  den  Umstanden  eine  Erklft- 
rung  und  gewissennassen  Legitimation  gefunden.  Um 
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darzothun  dass  dem  leisten  Merovinger  kein  Unrecht 
geBcheben,  begnagt  man  sich  nicht,  ihn  als  ohnmächtig 

uutisv  hwach,  wie  er  war,  zu  scliildern :  sondern  er  wird 
^»^erndezu  als  m'istcskrank  und  blodbinnig  dargestellt: 
einen  solchen  König  über  sich  zu  haben  sei  ein  Schimpf  fttr 
die  Franken  gewesen,  dem  Abhülfe  habe  gebracht  werden 
müssen  Dem  gejjenüber  wird  daiiii  i'ij»pins  ])ers()nli(  he 
Kraft  gepriesen,  auf  sie  auch  sein  liecht  zur  Herrschaft 

*  Mon.  Sang.  I,  10,  S.  735 :  deposito  et  decalvato  ignaf  issimo 
Franconun  nge  Hilderico.  Adnnar  1, 54,  SS.  IV,  S.  1 14 :  Qui  veeora 
erat,  «icnt  et  frater  ejus  fuerat  (er  meint  den  Theoderich);  sed 
meliorem  illo  Franci  non  poterant  invenire  de  prole  regali; 
nachher:  quamvls  ineptifs  prudentia  et  sensu  careutibus;  II,  1 
heissen  sie  insonsfiti  und  inepti.  Post  Daizobcrfum  defecit  genns 
regale  a  pnulentia.  Dem  entsprechend  or/ahlt  der  Autor  I,  5fi: 
Tunc  dolentos  Fianci,  quia  non  lial)(I)uiit  iinidentcm  regem,  sed 
jam  jHr  iiuiltns  annos  stistinucraut  de  rogali  prole  insipientes 
viros ,  volucrunt  clevare  in  regem  Pipinum  I'ium,  Aehnlich  die 
V.  Clirodegangi  e.  28,  SS.  X,  S.566:  posteritatem  priorum  regum 
adeo  cootriverat  (^url),  ut  occ  nentio  ejus  jam  apud  hominea 
haberetur  .  .  .  Qua  de  re  nobilitas  Sicambrici  generis  satie  dnie 
üerene  ae  eine  rege  Ti?ere,  tiroens  eUam  ne  forte  exterae  gentea 
hoc  aadiko  putarent,  Francoe  ad  eam  ignaviam  miBcriaiiiquc  de* 
volutos ,  ut  qui  eis  regnaret  inveniä  neu  ponet, .  .  .  idcirco  Pip- 
piiittm  majorem  domus  nno  voto  pariquc  conrnrdia  sui  in  regem 
eli«»«nt.  Hierher  jr^hört  auch  die  spätere  Krzühiung  einer  Hriisselcr 
Ilaiidsrhrift,  Forsch,  IV,  S,  ICO;  Nach  Karl  Martells  Tod,  da 
viele  tyranoi  8i<:h  erheben,  wählen  die  Kranken ,  a  pravo  consi- 
lio  suo  seducti,  den  clericus  Daniel  /um  Kuui^.  lu  cujus  tciupo- 
rihuä  uobilitas  Fraucorum ,  pro  qua  rc  per  totum  mundum  Franci 
esaltalNUitiir,  ad  nichilum  iiervenit  Da  Pippin  ei^t,  daaa  das 
Beieh  pro  defectu  HUderici  au  gründe  gehe,  nimmt  er  die  Herr- 
Bchaft  in  die  Hand  (von  der  Erhebung  sum  König  ist  nicht  die  Rede), 
in  einer  Urk.,  Qall.  ehr.  iV  (1666),  S.  99,  heisst  es:  vesano 
CbUdericü  de  regali  sede  ^ecto  atque  Pippine  rege  piiäslmo  a 
Francis  in  eodem  regne  pro  eo  constituto ;  doch  ist  sie  schwerlich 
echt,  hat  viclleidit  aus  Adcmar  geschöpft,  rntcr  den  Neueren 
hat  dies  Moment  besonders  Thillips,  D.  G.  11,  S.  524,  hervorgehoben. 
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zurückgeführt  K  Damit  hängt  es  zusammen^  dass  manch- 
mal auf  den  Willen,  die  Wahl  des  Volka  ein  ganz  be- 
sonderes Gewicht  gelegt,  Pippins  Erhebang  wohl  als 
eine  fast  gezwungene  bezeichnet  wird  *.  Auf  der  an- 
dern Seite  aber  knüpfte  man  das  Üaus  Pippins  an  das 
MeroYingische  Geschlecht,  Hess  es  wenigstens  durch 
weibliche  Verwandtschaft  mit  demselben  zusammenhän- 
gen '  und  so  als  dasjenige  erscheinen,  welches  bei  dem 
Verdorren  jenes  Stammes  beimfen  gewesen  sei,  anter 
seinem  kräftig  granenden  Lanbdach  die  Völker  desFhm- 
kischen  Reichs  zn  versammeln.  Von  anderen  wieder 
wird  das  Hauptgewicht  auf  die  Mitwirkung  des  Papstes 
gelegt;  sein  Beirath  verwandelt  sich  wohl  geradeza  in 
einen  BefehH;  schon  in  der  Zeit  Karls  wird  die  Sache 

*  Hos.  Sang.  II,  15,  S.  768:  Naehdem  enlliK  ift,  wie  Pip- 
pin mit  einem  Streidi  die  Kdpfe  eines  Löwen  vnd  einei  Stieree, 
die  er  mit  einander  kämpfen  lieee,  abgeecUngeii,  hdeit  et:  con* 
•edtt  in  eolio:  'Videtnr  vobii,  inqniens,  utrom  domint»  vevter 
eese  possim*  .  .  .  Tnnc  qiuud  tonitro  percnisi,  ceeidenmt  in  ler> 
ram,  dioentes:  'Qiiis  nisi  inMoiens  dominationem  veetram  morta- 
libus  imperare  detrectct'. 

*  Ademar  I,  56  f^thrt  fort:  Qiii  (Pippin)  nolnit  acqnif^prprp. 
und  nun  schreibt  man  nach  Itom,  und  II,  1  hci»st  es  dann:  l  laiifi 
cum  consilio  d.  papae  ZacUariac  et  cum  consilio  nobilium  liomauo- 
ntm,  Den  volente,  uno  coiisensu  et  uiia  voluntate  elevaverunt  sibi 
in  regem  Pippinum  Fium. 

*  8.  die  Qenealogia  domns  Carolingicae,  88.  II,  8.  806,  nnd 
dte  einleitende  Bemerkungen  von  Pens  8. 806. 

«  Fred,  eont  e.  117  sagt:  miiia  relatlone  ad  lede  apoeloHea 
anetoritate  pereepta  (wo  die  Worte  ad  s.  &p.  doeb  nobl  mit  den 
folgenden  sn  TorÜnden  sind)  und  Einhard  V.KaroH  c.3:  per  aucto« 
ritatem  Bomani  [>ontifici8 ;  aber  vorher  c.  1 :  jussu  Stephan!  Eo- 
mani  pontificis,  ebenso  H\f  Ann  Laur.  maj.  (nWn  S.  r»2  N.  Dr 
jussit ,  und  in  der  sogeiianutt  ii  (  hiusnla,  Houcj.  V,  s  per  anc- 
toritatem  et  imperium  a.  recoiüationis  d.  Zachariae  papae. 
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sa  bezeichnet  f  und  später  Bchliessen  sich  auch  hier  wei- 
tere sagenhafte  Ansffthmngen  an  K    Ks  ist  eine  ahn- 

liehe  AuffasRnnfir,  wenn  ein  Byzantinischer  Historiker  den 
Papst  Stephan  Pippin  von  dem  Eid  lösen  lässt  den  er 
dem  König  Ghilderich  geleistet*.  Sehr  hegreiflich,  dass 
dann  in  den  folgenden  Zeiten  die  Kirche  sich  des  Er- 
eignisses beaiiichtigt  und  in  demselben  die  Bewährung 
eines  Rechts,  auch  über  Throne  zu  verfügen,  Kdnige 
ein-  und  abzusetzen ,  gesehen  hat Aber  jener  Zeit 
ist  eine  solche  Anschannng  fremd  gewesen.  Und  eben- 
sowenig hat  sie  dem  Volk  ein  anderes  Recht  beilegen 
wollen,  als  ihm  von  je  her  im  Germanischen  Staat  zu- 
kam und  wie  es  nur  zeitweise  unter  fremdem  Einfluss 
zurückgetreten  war. 

Gewiss  aber  hat  für  beides,  das  iiecht  des  Volks 
und  den  Einfluss  der  Kirche,  das  Ereigniss  grosse  Be- 

>  Ercbanbert  S.  828.  Hier  sagt  der  Papat  an  Pippb:  Ex 
anctoritate  a.  Petri  tibi  praecipio :  tonde  hunc  et  destina  in  mo* 
naaterinni.  Vt  quid  terram  occupat?  nec  sibi  nee  aliis  utilis  eat* 

Statim  tonso  ac  in  monastPrinm  rPtrnso,  (unc  papa  ad  priiicipem: 
To  elcjzit  Dominus  et  auctorita«  s.  Pciri,  iii  sis  princcps  et  rex 
8uper  Francos.  —  Vielleicht  iiiiiss  man  hierher  auch  schon  die 
Emahhiug  des  Pauhis  rcchueu ,  H.  cpp.  Mctt.  S.  268,  dass  Chro- 
degang  nach  Rom  zu  Papst  Stephau  geschickt  sei,  um  ihn,  ut 
cunctorum  vota  anUelabant,  nach  Gallien  zu  holen  j  weiter  ausge- 
führt in  der  Y.  Oirodegangi  c  28  ff.,  SS.  X,  S.  664. 

*  ed.  Bonn.  S.  620:  lUwm  «fc^r  Tfc  Uf^nimc 

^fym  MV  ihm«  Jnf  Afw*  Durch  die  Yemuttelung  der  Hiat.  miae. 
ka»  die  If  aduicht  an  abendländischen  Aatoren,  in  die  Y.  Borehardi 
(Mab.  III,  l.),  Ekkehard  u.  a. 

*  lieber  solche  AufTassungen  s.  Löbell  S.  8;  Oelsner,  DePip- 
pino  ro£re  S.  24.  Bosonders  die  iUtcren  Französischen  Historiker 
hal  t  II  sich  immer  <«ehr  lebhatt  gegen  dieselben  erkliUrt.  Vgl.  auch 
EUenUorf,  K&roiinger  I,  S.  188. 
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deutung  gehabt.  Das  neue  Königshaus  nimmt  doch  eine 
andere  Stellang  ein,  als  da»  der  Merovinger  ursprOng- 
lieh  hatte. 

Wieder  sind,  wie  es  von  je  her  im  Frankenreich  der 
Fall  war,  das  Germanische  und  das  liomanische  und 
christliche  Element  in  enge  Verbindung  mit  einander 
getreten.  Aber  es  ist  miter  Umstanden  und  in  einer 
Weise  geschehen,  die  für  die  Wciterentwickelung  des 
btaats  von  entscheidender  Wichtigkeit  waren. 

Das  neue  Kdnigthnm  soll  allerdings  eine  Fortsetzong 
des  alten  sein.  Es  haftet  wie  dieses  zunächst  an  dem 
Kuuiani.^cllen  Boden.  Hier  wird  Pippin,  werden  auch 
seine  Söhne  erhoben.  Schon  Karl  Martell  hat  seine 
Rtthest&tte  in  der  Kirche  zu  St.  Denis  neben  den  Me- 
rovingem  gefunden.  Sein  Sohn  ist  hier  erzogen  K  Pip- 
pin halt  sich  regelinüssi'^r  in  den  westlichen  l'nninzen 
auf  :  die  meisten  Keichsversammluugen  werden  hier  ab- 
gehalten K 

Die  Deutschen  Einflüsse  sind  aber  stärker  als  unter 

den  Merovingern.  Da.s  herrschende  Geschlecht  vergisst 
seines  Deutschen  l^rsprun^s  nicht:  in  den  Deutschen 
Landen  hat  es  die  Besitzungen  welche  eine  wesentliche 
Stütze  seiner  Macht  bilden.  Die  eigenthfimliehen  Ver- 
hältnisse der  auf  dem  Knijifanjr  von  Land  und  dem  Ein- 
tritt in  den  Schutz  beruhenden  Verbindung  mit  den 

*  nbi  iMHitriti  sniniis,  sagt  Pippin  in  ciucr  Urkunde,  b.  702. 
n  inuit  k.iini  er  über  die  Verhältnisse  dts  Klosters  persönlich 
Ziuguis  gt'ben,  wie  es  nach  der  Urk.  S.  703  geschah. 

*  Nor  2wei  faoden  «of  Deutschem  Boden  statt,  zu  DOrea 
lind  Worms;  bei  der  letsten  hudelte  es  sich  um  einen  Zag  ge- 
lten Tassilo. 
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Fönten,  die,  wenn  sie  auch  vielleicht  nicht  von  Deut- 
schen Grnndlagen  ausgegangen  sind ,  doch  ganz  und  gar 
ein  Deutsches  Gepräge  angenommen  haben,  erhalten 
eine  erhdhte  Bedeutnng.  Eine  Theilnahme  der  Grossen» 
in  gewissem  Sinne  des  Volks  an  den  Öffentlichen  Ange- 
legenheiten, macht  sich  geltend.  An  die  Stelle  eines 
Kampfs  autukratischer  Herrscher  und  einer  mächtigen 
nnd  trotzigen  Aristokratie  tritt  ein  Zusammenwirken  des 
Königs  und  der  Angesehenen  im  Volk,  wenn  auch  unter 
entschiedenem  Uebergewicht  des  ersteren  K 

Vor  allem  wichtig  ist  die  Verbindung  mit  der  Kirche. 
Ihre  Angelegenheiten,  die  Sorge  für  sie  gehören  mehr 
als  frtther  za  dem  Beruf,  zu  der  Wirksamkeit  des  Kö- 
nigs; ihren  Geboten  wird  besondere  Achuiiig  bezeugt 
und  Anerkennung  auch  durch  die  staatlichen  Gewalten 
verschafft^.  Dem  Königthum  selbst  ist  eine  kirchliche 
Weibe  gegeben;  alsbald  haben  die  Herrscher  auch  in 
dem  Titel  den  sie  sich  beilegleii  m  Demuth  der  gottli- 

>  Vgl.  Guizot  ,  Essais  S.  78.  322;  Lehiieron  s.  291  IF. ,  der 
mit  Recht  hervorhebt,  duas  die  llerrscliaft  Piiijaiis  und  seines 
Hauses  einen  andern  Charakter  au  sich  trug  als  die  der  Meroviu- 
ger,  aber  zu  einseitig  diese  als  'maiDbournie'  bezeichnet.  In  ei* 
nem  gewissen  Suin  war  gerade  das  älteste  Qennanische  Königtbum 
solebe  Sehotsgewalt.  Aehnlich,  aber  übertreibend,  Arnd  1, 8. 376  ff. 
Wenn  Montesquieu  XKXI,  15  sagt,  Pippin  und  Karl  hatten  die 
Gewalt  des  Königs  und  Ü^jatdomus  vereinigt,  so  ist  das  nicht 
die  Vorstellung  der  Zeit. 

'  Vgl.  Ozanam  U,  S.  346 ,  der  besonders  Gewicht  legt  auf 
die  Beschränkung  welche  sich  für  das  Königthum  durch  die  Kirche 
ergeben  haben  «»oll.  Martin  II,  S.  22V)  lässt  Pippin  als  einen  Ge- 
salbten des  Herrn  fast  zn  einem  Mitglied  des  Clerus  werden. 
Dagegen  hebt  Leo,  Vöries.  I,  b.  4cK) ,  mehr  den  sittlichen  Kin- 
üuss  hervor. 
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chen  Gnade  gedacht,  durch  welche  sie  die  WOrde  em« 
pfangen^    Daza  kommt  die  besondere  Beziehung  in 

welche  Pippin  zu  dem  Römischen  Bischof,  dem  Ober- 
haupt der  abendländischen  Kirche,  trat.  Mannigfach  be- 
gegnen sich  ihre  Interessen,  in  dem  Kampf  gegen  die 
Ungläubigen,  in  der  Niederhaltung  feindlicher  Gewalten. 
Der  Papst  zeigt  sich  bereit  den  Eintluss  den  er  hat  zu 
Gunsten  des  neuen  Kuiugthums  zu  verwenden;  dafür 
nimmt  er  den  Beistand  Pippins  und  der  Franken  in  sei* 
neu  Angelegenheiten  in  Anspruch.  Eben  dadurch  aber 
führt  er  sie  in  neue  Bahnen  hinüber,  in  denen  das  Fran- 
kenreich und  das  Deutsche  Volk,  auf  dem  voruehmlich 
jenes  beruhte,  neue  Aulgaben  zu  lösen,  eine  weitere 
grosse  £ntwickelnng  durchzumachen  hatten. 

*  Die  im  Original  ertialtenea  Urkk.  Pippins  haben  das  'M 
gratia*  nicht,  nar  ein  nach  Sickel,  Beitrage  m,  8. 10,  mit  Un- 

redit  für  Original  gehaltenes  Diplom  für  St.  Denis  (Facsimile 
Nouv.  Trait^  V,  &  6d4)  und  der  Brief  an  LuH  (encyclica) ,  Capit. 

S.  42;  und  man  wird  dnlif^r  mit  Sickel,  a.  a.  O.  und  VJ^.  I,  S.  242.  401 
N.  PS  wpniestons  nur  «ingularen  Gebrauch  pinzplner  Schrei- 
ber gelten  lassen  können.  Auch  Karlmann  gehruucht  es  2U  Aiiiaug 
nicht,  wolil  aber  Karl.  Unrichtitj  ist,  wenn  Pertz ,  Hausmeier 
S.  99,  sagt,  die  letzten  üausuieier  hatten  sich  schon  Herrscher 
Ton  Qottei  Gnadea  genanat 
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Da  die  Deutsehen  sich  über  die  Gebiete  des  Bömi- 
schen  Reichs  verbreiteii  und,  wfthrend  sie  diesem  den 

Untergang  bringen,  die  Keime  eines  neuen  Lebens  aus- 
streuen, tritt  unter  den  Veränderungen  welche  alle  öf- 
fentlichen VerhAltnisse  erleiden  als  die  bedeutendste  die 
hervor,  dass  jene  grosse  politische  Verbindung,  in  der 
alle  Culturlande  Europas,  dazu  weite  Gebiete  Asiens 
und  Afncas  geeinigt  waren,  und  welche  als  die  umfas- 
sendste von  allen  die  Reihe  der  grossen  Weltreiche  des 
Alterthnms  beschloss,  ihren  Untergang  findet.  Die  Zer- 
Bplittemnpr,  in  der  sieh  das  Deutsche  Volk  damals  be- 
fand, theiit  sich  der  von  Angehörigen  debaelben  einge- 
nommenen Rdmischen  Welt  mit;  eine  Anzahl  verschie- 
dener, für  sich  ganz  selbständiger  Herrschaften  erwachst 
auf  dem  Boden  Brittanniens,  Galliens,  Hispaniens;  in 
Italien  stehen  einer  Germanisch  gewordenen  Hälfte  be- 
deutende Römisch  gebliebene  Theile  gegenüber. 

AllmAhlich  zeigt  sich  dann  ein  Trieb  wieder  nach 
Vereinigung  zu  umfassenderen  Staatsbildungen.  Wie  die 
Franken  ganz  Gallien  unter  ihre  Botmässigkeit  bringen 
und  dazu  die  Mehrzahl  der  Deutschen  Stamme  in  der 
Heimat,  so  verieiben  die  Westgothen  ihrem  Reich  das 
Suevisehe  ein,  verschmelzen  die  Angelsächsischen  Henr- 
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Schäften  mehr  ond  mehr  zu  grösseren  Staaten,  streben 
in  Italien  die  Langobarden  darnach  sich  die  Halbinsel 

vollständig  zu  unterwerfen.  Von  einer  langen  Reihe 
Germaiüscher  Herrschaften ,  die  in  der  ersten  Zeit  nach 
den  grossen  Wandeningen  sich  von  der  untern  Donau 
bis  an  die  Sftulen  des  Hercules  und  hinttber  an  die 
Gestade  Almas  erstrecken,  sind  drei  Jalirbunderte  spä- 
ter nur  einzelne  übrig:  mehrere  sind  zerstört,  die  Völ- 
ker  die  sie  begründet  aufgerieben»  andere  zu  grösseren 
Reichen  verbunden.  Als  Pippin  zum  König  im  Franken- 
reich erhoben  ward»  standen  diesem  noch  die  Lango- 
bardische  üerrschaft  in  Italien  und  die  Staaten  der  An- 
gelsachsen zur  Seite;  einzelne  Keste  der  Westgothen 
fingen  an  sieh  der  Arabischen  Uebermacht  zu  entziehen; 
die  Sachsen  und  ein  Theil  der  Friesen  behaupteten  sich 
in  den  alten  Zustünden ;  iiinter  ihnen ,  last  auch  oinie 
jede  Berührung  mit  der  Culturwelt  des  Südens  und 
Westens,  wohnten  die  Angehörigen  des  Skandinavischen 
Stammes.  Nur  in  losen,  zum  Theil  in  gar  keinen  Be- 
ziehungen zu  einander  standen  die  verschiedenen  Völker 
und  ihre  Herrschen 

Da  andere  Bande  der  Einigung  fehlten,  war  es  die 
Kirche  welche  einen  gewissen  Zusammenhang  unter  al- 
len liekennern  des  Christenthums  zu  erhalten  suchte. 
Sie  vereinigte  Romanen  und  Germanen,  vermittelte  ei- 
nen Verkehr  zwischen  Rom,  dem  Sitz  des  Bischofs  der 
eine  leitende  Obergewalt  wenigstens  im  ganzen  Abendland 
in  Anspruch  nahm,  und  den  Angehörigen  der  verschie- 
denen Staaten,  hielt  auch  eine  Verbindung  mit  dem 
christlichen  Osten  aufrecht    Die  Kirche  blieb,  da 


Digi' 


81 


sonst  hier  im  Westen  das  Germanische  überwog,  Kö- 
misch; sie  erhielt  die  Lateinische  Sprache  in  Gebrauch, 
die  dergestalt  selbst  ein  Band  der  Gemeinsamkeit  für 
die  verschiedenen  Völker  ward  und  mit  der  gewisse 
Beste  Komischer  Cultur  auch  zu  den  Jüeutsclieii  hinüber- 
getragen wurden;  durch  sie  blieb  auch  ein  Zusammen- 
hang mit  dem  Römischen  Reich  bewahrt,  das  im  Osten 
fortbestand,  und  dessen  Begriff  und  Name  in  der  alten 
Hauptstadt  fortlebte,  die  keinem  der  Gemanischen 
St&mme  auf  die  Dauer  unterworfen  ist,  sondern  zuletzt 
fortwährend  die  Obergewalt  des  fernen  Kaisers  in  Con- 
stantinojiel  anerkannte;  der  Bischof,  dem  die  besonders 
einflnssrejclie  Stellung  im  Abendland  eben  auch  wegen 
der  politischen  Bedeutung  seiner  Stadt  eingeräumt  war, 
sah  sich  darauf  hingewiesen  alle  Erinnerungen  Römischer 
Zeit  zu  pflegen;  und  kaum  konnte  es  fehlen,  dass  die 
Gennanischen  Vuiker,  die  sich  in  kirchlichen  Angelegen- 
heiten an  Rom  anschlössen,  eben  damit  auch  schon 
in  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Römerthum,  dem 
Römerreich  gesetzt  wurden  ^ 

Diese  Verhältnisse  erleiden  eine  wesentliche  Verän- 
derung, seitdem  der  Römische  Bischof  mit  den  Kaisern 
des  Oströmischen  Reichs ,  zunftchst  über  kirchliche  Fra- 
gen ,  zerfällt  und  infolge  davon  bei  ihnen  nicht  mehr 
auf  die  Unterstützung  rechnen  kann,  deren  er  gegen 
Feinde  in  der  N&he  und  Feme,  gegen  die  die  abend- 
ländische wie  die  morgenländische  Christenheit  gefähr- 
denden Araber  und  die  nach  der  Herrschaft  Roms  trach- 

*  So  DAhmeik  die  Langolwrdlflcben  Kdnige,  iBdem  sie  dem  ka- 
tholischen Bdcenntnis  Roms  sich  anschlössen,. den  Titel FlsTias  an. 
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tenden  Langobarden  bedarf.  Dort  hat  dann  ungerufen 
der  Fr&Dkiscbe  Fürst  liettuog  gebracht;  und  auch  gegen 
die  Langobarden  kennte  man  in  Rom  bei  keiner  andern 
Macht  als  bei  ihm  Hülfe  snchen. 

Das  Frankische  Reich,  du8  unter  allen  christlichen 
Herrschaften  des  Westens  den  ersten  Platz  einnahm, 
dessen  Heer  scbon  den  Zeitgenossen  als  das  Heer  des 
christlichen  Enropa  erschien  ^  das  etwas  von  jenem 
universalen  Charakter  der  grossen  Reiche  des  Alter- 
thums an  sich  hatte,  war  auch  für  die  Kirche  und  ihr 
Oberhaupt,  den  Rdmischen  Bischof,  der  Staat  auf  wel- 
chen das  Meiste  ankam.  Er  schützte  sie  gegen  die  ün- 
glilubigen;  seine  siegreichen  Fürsten  verbreiteten  zu- 
gleich mit  ihrer  Herrschaft  das  cliristiiche  Bekenntnis; 
sie  allein  konnten,  wenn  der  Römische  Bischof  der 
Stütze  einer  weltlichen  Macht  bedurfte,,  diese  gewahren. 
Durch  eine  nähere  Verbindung  aber  der  Franken  mit 
dem  Oberhaupt  der  Kirche  niusste  sofort  auch  jene 
Richtung  auf  Ausbreitung  der  Herrschaft  über  andere 
Völker  and  Stamme  wieder  neue  Nahrung  erhalten:  in- 
dem  die  Kirche  die  Frfliikisehen  Fürsten  zu  iliren  Be- 
schützern machte,  betindene  sie  den  Wachsthum  ihrer 
Macht,  wie  gegen  die  Ungläubigen  und  Heiden',  so 
auch  anf  Kosten  der  anderen  noch  bestehenden  christp 

^   Isidoras  Pacenais,  Bouq.  II,  S.  721,  bezeichnet  du  Heer 

Karl  Martolls  als  Europenses. 

'  Dies  heben  zunächst  die  Päpste  selbst  horvor.  Papst  Paal 
schreibt  an  die  Kranken,  Cod.  Car.  S.  35:  Terminos  vestroa 
dilatet  (Oomiuus),  subicieiis  excelleDtissiniis  roi^nbiis  vcstris  nmnes 
harbaras  nationes;  an  I'ii»i)iii,  24,  S.  10(>:  canctas  barbaras  na- 
tiones  vestris  snbiciat  vestigiisj  vgl.  26  u.  a. 
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liehen  Henschutten ,  ja  am  Ende  selbst  gegen  jenes 
Rdmische  Reich  im  Osten. 

Papst  Gie<ror  III.  war  es  der  sich  znerst  an  Karl 
Marten,  den  Sieger  von  roitiers,  wandte  und  um  Hülfe 
bat  gegen  die  Langobarden,  welche  damals  Rom  gefähr- 
deten. Er  übersandte  ihm  die  Schlüssel  zum  Grabe  des 
heiligen  Petras  nnd  bot  an ,  wie  der  FVänkische  Anna- 
list veiöicliert ,  von  dem  Kaiser  sich  loszusagen  und 
Karl  die  Herrschaft  (consulatos)  Roms  zu  übertragen 

*  Fred.  cont.  c.  110:  eo  paeto  patrato,  ot  a  partibiu  iinpe- 
ratoriB  recederet  et  Romano  consulto  (so  jedenfalls  für  consnlato) 
praefato  priiKii)0  Carlo  sanciret.  üeber  die  verschiedenen  Deu- 
tungen der  Worte  s.  Mascov  II,  Anraerk.  S.  23^  ff.;  Luden  IV, 
S.  478;  Phillips  D.  Cr.  II,  S.  9n7.  Wa«!  Conni  I,  S.  2 ,  nruordinirs 
Gregorovins.  11*.  S.  210 ,  und  andere  beibriiitren .  um  ihre  Hcden- 
tun?  7.n  lirstitiicii .  ist  ohne  Belatijf.  Der  Bnof  des  Cod.  Car.  2 
nimmt  uui  die  frühere  Sendung  Rücksicht,  wenn  es  heisst ,  S.  17: 
et  ipsas  sacratissimas  claves  confeesionfai  b,  Petri,  quas  vobis  ad 
roguin  (so,  nicht:  ad  regnum,  ist  die  rtcbtige  Lesart,  obschon 
Hegel  I,  8.207,  Oregorovins  a.  a.  0.,  Yeltniaoo,  De  Karoli  M. 
patridatu  S.  27 ,  anderer  Meinung  sind ;  v^.  über  die  Bedentung 
*  Bitte,  Geschenk'  Ducaage  ed.  Henscbel  V,  S.  791;   Phillips  D. 

G.II,  S.  2o6  N.)  dimisimus;  vgl.  8. 15:  et  nuUa  nobis  apud  te  

refugiuni  facientihns  juTvcttit  :u  (enus  consolatio.  Auch  Fred.  coul. 
spricht  vnn  zwei  Gesandtschaft  in ,  Chrou.  JMoiss.  S.  292  erwähnt: 
e))istnl;un  et  decreta  Komniiorum  principum,  das  soll  wohl  heisRen : 
der  (riossen  Roms,  die  der  Papst  übersandt.  Vgl.  auch  den  Tc.vt 
niearcier  Handschriften  der  Vitae  pontilicuni,  Murutori  111,  S.  IGoM. 
Unrichtig,  wie  mir  scheint,  läset  Breysig  S.  96,  die  Anträge  we- 
gen des  Consttlats  mündlich  erst  mit  dem  zweiten  Brief  überbrin- 
gen. Ob  damit  speciell  das  Patriciat  gemeint»  wie  Pagi,  Veit- 
mann  n.  a.  annehmen,  ist  jedenfalls  zweifelhaft.  Die  Erzählung 
aber  der  Y.  Stephani,  ebend.  S.  167,  dass  schon  Gregor  II.  sich 
an  Karl  gewandt,  entbehrt  des  Beweises,  ebenso  die  Angabe,  daas 
Zacharias  es  gethan. 

6* 
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Dieser  hat  das  Anerbieten  auch  nicht  abgelehnt;  doch 
hat  er  mit  der  Hälfe  gezögert,  vielleicht  weil  er  in  freund- 
lichen Beziehungen  zu  dem  Langobardenkdnig  stand  ^  d^r 
Beistand  gegen  die  Araber  geleistet  und  dem  er  sei- 
nen Sohn  Pippin  zngescluckt  hatte,  damit  derselbe 
nach  Germanischer  Bitte  durch  ihn  des  jugendlichen 
Haarscbmucks  beraubt  und  damit  als  mündig  erklärt, 
zugleich  gewtssermassen  als  Sohn  angenommen  werde*. 
Auch  der  bald  lolj^ende  Tod  des  i  iaiikischen  Fttrsten 
mufiste  die  weitere  Verfolgung  der  Sache  hindern'. 
Dass  Karl  in  einzelnen  F&llen  den  Titel  patricius 
empfangt;  hangt  wohl  nicht  hiermit,  vielleicht  überhaupt 
nicht  mit  irgend  welchen  Beziehungen  zu  Rom  zu- 
sammen \ 

In  den  enten  Jahren  Pippins  ist  von  einer  Erneue- 
rung jener  Anträge  nicht  die  Rede.    Erst  nach  seiner 

Erhebnnp^  zum  König  und  nach  dem  Tode  des  Papstes 
Zacharias,  der  hierzu  mitgewirkt  hatte,  als  die  Lango- 
barden abermals  nach  Einnahme  des  Exarchats  unmit- 
telbar Rom  selbst  bedrohten ,  wiederholte  Versuche  aber 

in  Constantinopel  Beistand  zu  erlangen  erfolglos  geblie- 

*  S.  die  beiden  Briefe  Gregors,  Cod.  Car.  1.  2. 

*  Paulus  TT,  .'r,.  r,J.    Vgl.  Grimm  HA.  S.  MO. 

■  Das  wird  vvdhl  weder  durch  das  Lob  welches  Papst  Paul 
ihm  speudtt ,  33,  S.  1 18  ,  noch  durch  die  Worte  in  der  Theilung 
TOD  806  c.  15,  S.  129:  curam  et  defeusioncm  ecclesiae  s.  Petri  . . . 
dcQt  qttondAm  ab  avo  nottro  Earolo  . . .  suscepta  est ,  die  bMon* 
den  PhilippB  II,  S.  388  geltend  maelit,  widerlegt. 

*  Papst  Gregor  IL  beseiclmet  Um  so  in  einem  Brief  an  Booiliu 
schon  im  J.  724,  36,  S.  86:  Carlo  excellenttssimo  61io  nostro 
patricio.  Ebenso  heisst  es  in  einer  Urk.  für  Weissenburg,  Pard.  II, 
S.  460:  Carolo  patrido  nugorem  domus  palaiio  regis. 
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ben  waren,  entschloss  sicli  der  Nachfolger  des  Zacha- 
riaa,  Stephan,  zu  dem  entscheidenden  Schritt,  persön- 
lich die  Hülfe  des  neuen  Frankenkönic^s  in  Anspnich  zu 
nehmen.  Indem  er  über  die  Alpen  nach  GalUen  kam 
—  der  erste  Bömlsche  Bischof  welcher  hier  erschien — , 
ertheitte  er,  wie  vorher  erzählt  ward,  nicht  bloss  noeh- 
raals  dem  Pippin  und  mit  ihm  seinen  Söhnen  die  Weihe 
feierlicher  Salbung,  sondern  er  ernannte  sie  zugleich  zu 
Patriciem  K 

Die  Würde  eines  Patricins  war  öfter  Gemanischen 

Königen  verliehen,  um  dieselben  in  einen  gewissen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Ilömerreich  zu  setzen,  ihnen  eine 
Art  statthaltenscher  Befugnis  in  den  einst  Bomiscben 
Provinzen  zu  geben.  Hier  bezog  sie  sich  insbesondere 
auf  die  Stadt  llom  und  ihr  Gebiet  (den  sogenannten 
Ducat).  Pippin  empfing  damit  ein  Recht,  das  an  sich 
freilich  auf  den  Begriff  des  Kaiserthums  zurückging,  bei 
dem  aber  von  einer  Beziehung  zu  dem  Ostrdmischen  Kai- 
ser keine  Rede  war  ^  Der  Papst  übertrug  es  ihm,  in- 
dem er  als  Yerti'eter  des  in  der  idee  fortlebenden  Römer- 

*  AnlEUlendtt  Weise  onrShiieii  das  die  beiden  aoefthrBdien, 
von  einander  nnahh&ogigen  nnd  doeh  im  weeeirtlichen  überein- 
ptunmenden  BanteUnngen  des  Fred.  cont.  c.  119.  190  nnd  der  Y. 
Stephani  S.  186  ff.  beide  nicht;  auehHilduin  übergebt  es;  dagegen 

berichtet  es  die  eogenannte  Clausula  und  das  Chron.  Mein.;  e. 
vorher  S.  69  N.  2.    Nach  ihren  Worten  hat  sich  die  Salbtmg  mit 

auf  diese  Würde  belogen.  Der  Papst  nennt  auch  in  seinen  Brie- 
fen nach  der  Heise  Fippiu  und  seine  Sdlme  stets  patricü,  Ck>d. 
Car.  6  ff. 

'  Dass  der  Papst  im  Auftrag  oder  doch  mit  Zustimmuncr  des 
Ofitrumiäciicu  Kaisers  gehandelt-,  wie  Luden  IV,  S.  207 ;  hay&i, 
Eer.  hiit.  XX,  8.  94,  annabmeo,  ecbeint  mir  nicht  begrftndet* 
Vgl.  HaUatti,  Inperatoii  e  papi  I,  8.  SS8,  846  C 
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reicbs  handelte:  er  bestellte  den  Fränkischen  König  als 
den  welcher  die  Hechte  desselben  wahrnehmen,  inson- 

derheit  die  Kirche  und  ihren  Bischof  schützen  und  ver- 
theidigen  sollte  ^ 

>  Ueber  die  veraebiedenen  Ansichten  von  der  Bedeutung  der 
Wflfde  eines  Patricius,  die  Pippin  nnd  seine  Söhne  empfingen,  han- 
delt ausfülulich  M;irtons,  Die  lluraische  Frage  S.  110 fli'.,  ist  aber 
selbst  mit  Uurecbt  der  Meinung,  dass  es  mir  ein  leerer  Titel  gewe- 
sen. Richtig  ist  allerdings,  wie  anrh  schon  Gregorovius  II',  S.  271 
und  Oeacliii,  Sohenkiinjrs-Vorspreclicn  l'ipins  S.  40,  bemerkt  liabcu, 
dass  der  l'apst  den  Si  Imiz  llums  und  der  Kirche,  die  er  ihnen  zu- 
schreibt luid  von  ihiu  ii  M  idangt,  nicht  dirert  mit  der  Würde  des  Pa- 
tricius  iu  Verbindung  bringt,  soadcru  au  die  Salbung  anknüptt,  die 
sie  empfangen ;  Cod.  Car.  16,  8. 76:  Deut . . .  te  ben«licens  et  in  re- 
gem nngens  defensorem  te  et  Hberatorem  sanctac  suae  ecdesiae 
constitnit;  85,  8. 122:  in  reges . . .  vos  nnguens,  defensores  s.  suae 
ecclesiae  atque  fidei  orthodoxae  constitnit.  Aber  wenigstens  die 
Fränkischen  Berichte  beziehen  eben  die  Salbung  auch  auf  die  Würde 
des  Patricius;  s.  S.85  N.  1  nnd  SS.  XIII,  8.  28.  Der  Papst  und  die 
Körner  nennen  Piii]un  nuxiliator  et  defcnsor,  12,  S.  0^.  13,  S.  69.  71. 
Der  Papst  sa^^'t  aber  am  h  bestimmt,  S.  r>2:  jidsl  l»enm  in  tuis 
manibiis  iiosiris  maiiiuin  llomanoniin  rinunjisiunis  aiiiuias;  b.  53: 
tuae  aiuantissimae  excelleiitiac  vcl  dulcissimis  liliis  et  cunctc 
gcnti  Francorum  .  .  .  sauctam  Dei  ecclesiam  et  uostrum  Homauo- 
mm  rel  publieae  i>opulnm  conunisimus  protegeadom»  Und  damit 
ist  eine  Schutcgewalt  beseichnet,  wie  sie  Karl  Martell  angetra- 
gen war  nnd  ftir  die  eben  der  Ausdruck  patricius  Romanonun 
als  angemessen  erscheinen  mochte,  da  sich  kein  ganz  bestimmtes 
Recht  mit  dem  Namen  verband.  Vgl.  die  Stelle  in  dem  Brief 
Hadrians  au  Karl,  98,  S.  290:  Quia . .  .  honor  patriciatus  vestri  a 
nobis  inrefr^L'abilitor  cnnservatur  (ähnlich  auch  j-^^^,  S.  207),  simili 
modo  ipsiuu  patriciatum  h.  Pctri  .  .  .  a  .sanctae  recordutiouis  d. 
Pippin!  ...  in  scriptii>  iu  iategru  concessum  .  .  .  iiirelragabili 
jure  perniaueat.  Bezeichnet  der  Pai>8t  sein  Recht  in  den  von  Pip- 
pin der  Kirche  übertragenen  Besitzungen  mit  demselben  Wort  wie 
das  Karls,  so  liann  es  jedeablls  kein  leerer  Titel  gewesen  sebi, 
wie  awelfeUiaft  auch  die  Erklirung  jenes  Patriciates  des  h.  Petrus 
«ein  mag;  8aTignyI,8.860i  Phimps  D.  0.11,8.251;  KR.in,S.50. 
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Dagegen  hatte  Pippin  bei  einer  ersten  Zusammen- 
kanft  in  Ponthion  sich  verpflichtet,  eine  Reihe  von 

Besitzungen,  deren  die  Langobarden  sich  bemächtigt 
und  die  bis  dahin  zum  HömeiTeich  gehört  hatten,  in  die 
Uande  des  Papstes  gelangen  zu  lassen ;  auf  einer  allge- 
meinen Yersammlang  gaben  die  Fränkischen  Grossen  dazu 
ihre  Zustimmung  ^  Und  demgemftss  scheint  eine  förm- 
liche Vereinbarung  zwisclien  dem  Papst  und  den  neuen 
Patriciern,  Pippin  und  seinen  Söhnen,  abgeschlossen  zu 
sein»  in  dem  sie  sich  zugleich  gegenseitig  Freundschaft 
und  Beistand  zusagten,  so  dass  die  Freunde  und  Feinde 
des  einen  Theilf?  auch  die  des  andern  sein  sollten 
Infolge  davon  machte  Pippin  sich  auf,  zog  zweimal 

>  y.  Stephani  S.  168  und  Y.  Hadrian!  S.  186,  wo  die  Ver- 
sammlung nach  Carisiacus  (Quiersy)  gesetzt  wird,  wahrend  Fred. 

cout.  c.  120  eine  solche  in  Bernacus  erwähneu.  Vgl.  über  das  Ein* 
seine  Oelsner  S.  129  Malfatti  I,  S.  342  ff.;  Miihlbacher  S.  33, 
und  crej^on  aliweiclioiulo  AiiHichfcTi  vdti  Martens  (wiedcrljoK  Neue 
Erörterungen  uiur  d.  Komiseho  Fratze)  Hirsch,  Pif  SrhfnkiinjE^en 
Pippins  und  ivuris  S.  13.  II  über  die  viel  vcrhautielte  Jb'rage  nach 
dem  Umfang  der  versjjioclitni  ii  Crobicte  vgl.  nntcii  Anmerkung  8. 

*  Papst  Stepbau  au  Karl  und  Karlmann,  Cod.  Gar.  47, 
8.  160:  oportet  meminere,  ita  vos  b.  Petro  et  praefiuo  vicario 
iljus  vel  ejus  eucceeeoribus  ipopondisse,  se  amicis  noatris  amicos 
esse  et  se  inimici«  inimicos,  sicut  et  nos  in  eadem  aponalone  fir* 
miter  dinoacimnr  permanere.  Aehnlidie  Anadr&cke  46,  8.  166. 
Martens  8.  22  ff.  bezieht  das  auf  Yerspreckungen  uud  Yereinba- 
mngen  bei  der  Salbung.  Die  Worte  in  Ann.  £inh.  S.  139:  Ste* 
pbanns'  j^ripn  pnstquam  a  rege  Pippino  ccclesiac  Romanac  defen« 
sionis  Drniitatem  accepit .  ipsnm  sarra  unctiont!  .  .  .  cousecravit, 
no(higen  dazu  nicht;  aber  wahrscheinlich  ist  es  allerdings,  dass 
bei  der  Salbung  jetzt  wie  spater  ein  Versprechen  zum  Schutz  der 
Kirche  gegeben  ward.  Dass  auch  die  besondere  Vereinbarung  uur 
mandlich,  nicht  sclirilüicli  eingegangen,  ist  nach  den  gebrauchten 
AusdrAcken  ftitinuBfbinMi 
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über  die  Alpen,  and  entriss  dem  Langobaidenkönig 
Aistalf  die  Eroberangen  welche  er  gemacht  hatte;  sie 
wurden  dem  h.  Petrus  und  der  Römischen  Kirche, 

welche  hier  für  das  Rr»niische  lleich  in  Italien  ein- 
trat, übertragen  ^    Wie  ein  liecht  des  Oströmischen 

>  So  verstehe  icli  die  Worte  Cod.  Car.  ü,  8.30:  bcati  Pelri 
sanctaequc  Dei  ecclesiae  rei  publicac  civitatcs  et  lora  rcstitueuda 
confirmastis :  ynl.  19,  S.  87:  fine»  et  territoria  üivorsanim  tivita- 
tum  nostrarum  roi  publicac  Ronianoruni;  47,  S.  1G3;  ut  projjna 
s.  Dei  ecclesiae  Romanae  rei  publicac  reddere  debeant  Dasselbe 
heistt  in  der  V.  Stepbani:  oauaam  beati  Petri  rei  publicae  Roma* 
norom  dUponeret  (causa  nicbt  Sacbe,  Angelegenheit,  wie  Sybel, 
Niehoee  u.  a.  flberaetzen ,  sondern  Besita ,  irie  es  in  einer  Urk. 
heisst:  construeie  in  causa  d.  Karoli).  Ueber  die  Bedeatuag  Ton 
res  publica  (Romanorum,  Romana)  in  den  Briefen  des  Papstes 
und  der  V.  Stepbani  sind  sehr  vcrschiedt  nc  Ansichten  aufgestellt. 
Zu  bemerken  ist,  dass  iu  den  angefülirten  Stellen  das  Wort  mit 
der  ecclcsia  (b.  Petri)  auf  das  ciijrste  verbunden  wird  (nicbt  beide 
nebeneinanderstellen,  indem  das  *et'  oder  *vel'  der  älteren  Aus- 
gaben iu  den  Handschriften  fehlt).  Es  lässt  sich  am  wenigsten 
mit  Martens  S.  72  ff.  106  iL  anf  dn  neu  zu  begründendes,  unter 
päpstliche  Leitung  zu  stellendes  Gemeinwesen  beliehen,  da  der 
Papst  stets  als  Vertreter  eines  bestehenden  Bechts  auftritt  und 
von  einer  Restitution  spricht,  wie  Uartens  selbst  S.  62  ausfiUurt 
(vgl.  schon  Orsi,  Delli  originc  dei  dominio  dcUa  sovranita  dei  Ro- 
mani  pontüici,  ed.  3  mit  Noten  von  Geuni  S.  108  ff.).  Aber  auch 
nicht  bloss  der  Tlömisclic  Dncat  kann  gemeint  sein,  wie  kircliliche 
Schriftsteller,  auchGenclin,  Schenkun.u's  -  Versprechen  S.  21  tf.,  und 
Weilaud,  Z.  f.  KR.  XVll,  S.  374,  wollen  (Sybel,  Iii  bist.  Sehr, 
in,  S.  73,  sagt  unbestimmter:  das  Romische  Gemeinwesen),  da 
von  einer  Restitution  an  den  Ducat  otl'eubar  bei  dem  Exarcbat  und 
anderen  Beiilsungen  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Man  wird  des- 
halb  nur  allgemein  den  Rdmischen  Staat,  die  Romische  Herr- 
sehalt verstehen  kdonen  (Savigny  I,  S.  861  N.;  Dellinger,  Kaiser» 
thnm  S.  19  ff.;  Niehues,  'De  patridatn  S.  21;  Bist  Jahrb.  H, 
S.  79  ff.;  Malfatti  I,  S.  341;  Tbelen,  Lösung  der  Streitfrage 
S.  12),  die  der  Papst  offenbar  für  Italien  an  die  Stadt  Rom 
hnflpfte  und  mit  der  Kirche  des  h.  Petrus  hier  in  solchen  Zusam- 


Digitized  by  Google 


89 


Kaisers  hier  niclit  mehr  anerkannt  ward,  so  nahm 
aach  Pippin  far  sich  ein  solches  nicht  in  Ansprach. 
Auch  in  Rom  war  von  einer  Herrschaft  Pippins  nicht 
die  Rede.  Erst  einer  der  Nachfolger  Stei)licui.>,  der  auf 
gewaltsamem  Wege  zum  Besitz  der  Würde  gekommen 
war,  sprach  von  Treue,  die  der  Papst  und  das  Volk 
dem  Pippin  zn  bewahren  hfttten^  Auch  ward  in  Horn 
nicht  alle  Verbiiiiluiiu  luit  dem  Kaiser  des  Ostens  auf- 
gegeben: man  zählte  fortwährend  nach  den  Jahren  sei- 
ner Regierung'.  Es  waren  schwankende  unklare  Ver- 
hältnisse die  BO  sich  ergaben,  wie  der  Bischof  sie  wohl 
in  seinem  Interesse  iand,  Pippin  sich  wenigstens  j^eiai- 
len  Hess. 

Der  Langobardische  Kdnig  hat  aber  nicht  bloss  die 
Ansprache  der  Kirche  befriedigen,  auch  Pippin  einen 

Theil  seines  Schatzes  ausliefern  müssen,  dazu  sich  ver- 
püichtet  in  Zukunft  alljabrlich  Tribut  zu  zahlen'.  In 

menhftng  brachte,  dass  er  als  Vorsteher  der  Kirche  auch  die 
Rechte  des  Reichs  geltend  machte  und  sich  Übertragen  lies«.  — 
Das  Gaue  erscheint  als  eine  Fiction  Stephans,  die  binlUlig  ward, 
als  Karl  in  Italitti  festen  Fuss  fasste,  weshalb  auch  der  Ausdruck 

spiter  nicht  mehr  gebraucht  ist. 

*  Papst  Constantin,  Cod.  Car.  44,  S.  148:  Hi^us  vobis  com- 
missae  provinciap;  1"),  S.  153:  in  vestra  a  Dco  protecti  regni 
vestri  Fraucorum  i.aritate  et  dilcctione  atquo  sincera  tidehtate  cum 
omni  iiostro  populo  tirma  constantia  eriums  permausuri;  .  .  .  mis- 
suö  .  .  .  qiii  V08  de  nostra  fidehtate,  quam  erga  vestram  regalem 
poteutiam  gerimuä ,  sutisfaccre  debeant.  Dagegen  vermeiden  Ste- 
phan und  Paul,  bei  aller  Ueberschwenglicbkeit  der  Ausdrücke  die 
sie  anwenden ,  selche  Worte  dorchaas.  Der  letite  berief  jedoch 
Frinldsche  Bischöfe  xn  der  Synode  welche  über  den  Ckkastawtin 
Gericht  halten  sollte;  Y.  Stephan!  8. 176. 

*  Zuletzt  noch  im  J.  772 ;  Papencordt  S.  134  X. 

'  Fred,  cont  c.  120.  121.    Bei  dem  ersten  Frieden  heiast 
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den  Friliikiöcheii  Bericliten  wird  das  Verhältnis  welcbes 

eintrat  als  das  einer  förmlichen  Abhängigkeit  gefust:  | 

der  Nachfolger  des  Aistulf,  Desiderins,  melden  sie,  Bei 

mit  Zustimmung  des  Pippin  auf  den  Thron  gesetzt. 

Ausserdem  kamen  die  Herzoge  von  Öpoleto  und  Benevent, 

indem  sie  sich  zun&chst  an  Rom  anschlössen,  auch  in 

Verbindmig  mit  dem  König,  traten  unter  seinen  Schutz, 

unter  seine  Hoheit '. 

Öo  hat  diese  Unternehmung  den  Fränkischen  König 
und  sein  Reich  in  wesentlich  neue  Verhältnisse  geführt; 
noch  andere  Wege  als  man  bisher  gewandelt  sind  be- 
treten, weitere  Aussichten  für  dir  /ul.unft  eröffnet  wor- 
den. Das  war  auch  ohne  Zweiiei  der  Grund,  weshalb 
ein  Theii  der  Fränkischen  Grossen  der  Sache  widerstrebt 
hat  und  den  König  zu  verlassen  drohte':  sie  mochten  ^ 

es:  ut  mimqnan)  a  Francornm  ilitioucs  se  abstraeret ;  bei  dem 
KweitCQ :  ut  aniplius  uuuiquaiu  coutra  rr^c  Pippiiio  vel  proccriä 
Francornm  robellis  ot  roiitrimax  esse  nnn  deh«ntt.  Xaclihor  wird 
ery-ülilt  c.  122:  Lnncobanli  ttita  riini  ronscnsii  pratuluto  r(••^e  I'ip- 
pinu  et  cunsilio  ]>iociiüui  suoniin  hcsidcrio  iu  scdem  regui  in- 
stiiuuiit.   Vgl.  den  Brief  Cod.  Car.  U. 

*■  Papst  Stephan  schreibt,  Ck>d.  Gar.  1 1,  S.  65 :  Nam  et  Spoletini 
ducatus  generalitas  per  munus  b.  Petri  et  tnum  fortissinram  bra- 
cbiom  constUuerunt  sibi  dncem.  Et  tarn  ipsi  Spoletaai  qnam^ne 
etiam  Beneventani  omnes  se  commendare  per  nos  a  Deo  servatae 
excellentiae  tiiae  cupiunt;  Paul,  17,  8.  79:  Spolaetinos  et  Bene< 
ventanos,  qui  so  mh  vcstra  a  Deo  servata  ]>ote8tatc  contulerunt 

 Alboinuin  (Im  om  S|H.lrtinnni  nun  ojus  sairapibllS,  qui  in 

tide  b.  Petri  et  vesua  sai  nuiieutiiin  )ir»''HHM-iuit. 

•    Kiiihanl  V.  Karoli  c  {> :   ipiiii  (juidaai  a  )>riTi!oribuy  t  rau-  ' 
corum,  cum  quibus  coiiaulturi:  äolebai,  aiitu  voliuauii  cjus  reuisi 
simt,  ttt  se  regem  deserton»  domumque  redituros  Ubera  voce  pro> 
clamarent.    Papst  Paul  fordert  sie  auf,  Cod.  Car.  86,  8.  186:        *  ^ 
ot .  .  .  vestf  oram  regom  mandata  observantes  . . .  aetema  gaodia  i 
.  .  .  perfroi  nereanünL  | 
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vorhersehen,  dass  es  der  Anfang  sei  zu  grossen  Verän- 
derungen, vielleicht,  dass  es  dazu  beitragen  könne,  dem 

neuen  Königihaui  uhciliaiipt  eine  andere  Stellung  zu 
bereiten.  Pippin  aber  liess  sich  dadurch  nicht  irre 
machen.  £r  blieb  in  engen  Beziehungen  zu  dem  Papst, 
vermittelte  später  mehrmals  zwischen  ihm  und  dem  Lan- 

yi'l>ai  dischen  König  \  nahm  auch  einen  lebhaften  Antheil 
an  den  kirchlichen  Angelegenheiten  welche  die  Zeit  be- 
wegten \ 

Auf  wiederholten  Versammlungen  der  Bischöfe  seines 

l'eil'll^  wurden  nicht  bloss  weitere  Beschlüsse  zur  Durch- 
führung kirchlicher  Zucht  und  Ordnung  gefasst',  eine 
dieser  Synoden  berieth  auch  Uber  den  Bilderstreit,  wel- 
cher damals  die  morgenlandische  und  abendlftndische 
Kirche  am  meisten  trennte*. 

Aber  auch  nach  anderen  Seiten  hin  war  Pippin  thä- 
tig.  Da  er  gegen  die  Araber,  die  auf  Gallischem  Boden 
zuletzt  noch  Narbonne  besassen,  auszog,  unterwarfen 
sicli  die  (iothen  in  Septiiiiaüien  heim r  Herrschaft.  Schon 
erstreckte  sich,  wie  erzahlt  wird,  bein  Eintiuäs  über  die 
Pyrenften,  indem  der  Arabische  Häuptling  welcher  in 
Barcellona  und  Gerona  gebot  sich  unter  seine  Hoheit 
stellte*.    Mit  dem  Chalifen  wurde  eine  Verbindung  au- 

>   Alicl,  Untergang  S.  67ft 

•  Um  seiner  Vcrbindmij?  mit  «ler  Kirche  uml  der  Ergeben- 
heit die  er  ihr  auch  sniist  zotste  willen ,  bat  er  den  Beinamen 
Pius  bei  einigen  bihntistelltini  erhalten;  Ademar  I,  56.  II,  1,  SS. 
IV,  S.  III.  116;  Cutul.,  SS.  X,  S.  139:  vgl.  oben  S.  73  N.  1. 

'  Capit.  S.  31  ff.  Vgl.  Hahn,  Qui  bierarchiae  Status  fuerit 
Pippioi  tempore  S.  30  IT. 

•  Ann.  Laar.  m^j.  707,  S.  144. 

•  Cbron.  Hoiss.  769,  8.  294.  Ann.  Mett.  S.  331. 
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gekiiiipii;  eine  I  iäitkische  Gesandtschaft  sachte  ihn  im 
fernen  Osten  auf  und  kam  von  Abgesandten  des  Abbas- 
Biden  Al-Mansnr  begleitet  nach  Marseille  znrack*. 

Den  heftigsten  Widerstand  fand  der  König  in  Aqui- 
tanien. Er  war  jetzt  niclit  zufrieden  mit  der  Anerken- 
nung^ seiner  Hoheit  und  der  Zahlung  eines  jährlichen 
TributSt  die  der  Herzog  Waifar  anbot  ^  sondern  wollte 
eine  Unterwerfhng  des  Landes  unmittelbar  unter  seine 
Herrschaft'.  Und  duicli  wiederholte  Kriegszüge,  durch 
Anlage  fester  Plätze  im  Lande  und  andere  Massregeln 
kam  er,  als  der  Herzog  gesterb^,  zuletzt  auch  hier 
zum  Ziel:  die  Aquitanischen  Grossen  huldigten  dem 
Frankischen  König  *. 

Auch  die  Keltischen  Bewohner  des  westlichen  Gal- 
liens, der  Bretagne,  bei  denen  in  der  letzten  Zeit  von 
einer  Herrschaft  der  Franken  nicht  die  Rede  gewesen, 
sollen  jetzt  wieder  zur  Aiieikeunuiig  derselben  genötiügl 
sein  * 

So  hat  in  Gallien  Pippin  aberall  bedeutende  £rfolge 
davongetragen. 

*  Fred,  coiit.  c,  134.  *   Fred.  cont.  c.  180. 

■  Die  Forderuugeu  welche  er  zuerst  erhob,  Anerkenuung  der 
luimunitiit  fiir  die  Besitzuugeu  I'räukisclier  Kirchen  im  Ijande, 
Busse^ahluiig  lur  erschlagene  Gothen,  Auslieferung  von  Fiuciitim- 
gen,  Fred.  cout.  c.  124,  geben  freilich  nicht  so  weit. 

*  Fred.  cont.  c  186:  jam  totam  Aquitaniam  «dquesitam, 
oiiiiiea  ad  wm  venieiites  dicionia  sae,  sicut  ontiqaitiu  fiierat,  fMiont. 
Aehnlieb  schon  c  184.  Vgl.  Fanriel  IH,  8.800;  Odinor  S.413II 

*  Ann.  Mett  768,  S.  331 :  exordtumque  In  Brittanniam  duxit 
Ot  Venedis  Castrum  conquisivit  totamque  Brittanniam  subjugavit 
partibus  Franconim.  Diese  Nachricht  ste>it  ganz  isoliert,  darf 
•ber  docb  Juuun  verworfen  werden  i  vgl  Oelsaer  S.  79. 
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Weniger  günstig  stellten  sich  die  Deutschen  Angele- 
genheiten. Während  des  Aqnitanischen  Kriegs  entzog 
sieh  Buern  noch  einmal  der  Abhängigkeit  in  die  es  ge- 
bracht war. 

Als  der  junge  Tassilo,  Pippins  Neffe,  herangewach- 
sen, bat  dieser  ihn  zn  Compiegne  auf  der  allgemeinen 
Reicbsyersammlnng  des  Jabrs  die  Huldigung  leisten 

und  einen  Eid  schwören  lassen,  wie  es  die  Vassen  ge- 
gen ihre  Herren  zu  thun  hatten*:  das  Verhältnis  des 
Hersogs  zum  König  sollte  angesehen  werden  wie  die 
Stellung  soleher  welche  sich  in  seinen  Schntz  begeben 
hatten  etwa  um  ein  Gut,  ein  Beneticium,  zu  erhalten; 
und  der  Verleihung  des  Herzogthums  selbst  ward  da- 
durch etwas  von  dem  Charakter  der  ErUieilang  eines 
solchen  Benefietnms  gegeben.  Soviel  bekannt  ist  es  das 
erste  Mal,  dass  Gtibräucho  und  Grundsätze,  welche  ur- 
sprünglich offenbar  auf  ganz  andere  Verhältnisse  be- 
rechnet waren,  für  die  politisch  so  bedeutenden  Bezie- 

<  AfiD.  Laut.  Bug.  757,  8.  140:  ibiqne  Tamilo  renit  dos 
fi%)0«rioriim,  in  vasatico  se  commendMis  per  naotts,  BacrameDta 
jnntvit  miilta  et  innumcrabilia,  reliquiai  sanctonim  marlymn  ma- 

nns  inponens ,  et  fifielitatem  promisit  re^  Pippino  et  .  .  .  filiia 
ejns  d.  Carolo  et  Carlomanno,  sie  nt  vassas  recta  nente  et  firma 
devotione  per  justitiam,  sicut  viissns  t^nminos  suos,  esse  deberet. 
Sic  contirmavit  supradictus  Tassilu  supra  corpus  sanctornm  Dio- 
nisii .  Rii««?i<  i  Ol  Kloutberii  uccnon  et  saucti  Germani  seu  sancti 
Martini,  ul  oianihus  diebus  vitae  ejus  sie  conservarct  sicut  sacra- 
mentis  promieerat.  Sic  et  ejus  homiues  majores  natu,  qai  erant 
eam  eo,  flnaaTernoft,  ikot  dietnm  eit,  hi  ItMis  euperios  nominatia^ 
INfl  Worte  kdonen  wohl  nicht  anders  Terstandcn  werden,  ab  ao 
data  TawUo  und  die  Orotten  an  Tenchiedenen  dnrch  ihre  Schntg- 
heiligeo  nnd  deren  Reliquien  berflbmten  Orten  den  Eid  wiederho- 
len mnisten;  e.  Mannert,  Oeaeh.  dea  alten  Bijoariena  8.  223. 
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hunsren  einos  Herzogs  zu  dem  Obeiiuiui>t  des  Staats 
zur  Anwendung  kamen  ^  Ausser  dem  Herzog  raussten 
aach  die  Grossen  des  Landes  schwören,  nnd  der  Eid 
ward,  wie  es  jetzt  Oblicli  war,  zugleich  anf  die  Söhne 
Pippins  und  das  Volk  der  Franken  ausgedehnt^. 

Tassilo  aber,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  die  Ober- 
hoheit Pippins  anerkannt,  namentlich  anch  Heeresfolge 
geleistet  hatte,  brach  die  versprochene  Trene.  Er  ent- 
fernte sich  von  dem  Heer,  mit  dem  er  nach  Aquitanien 
ziehen  sollte,  und  verweigerte  fortan  die  verlangten 
Dienste*.  Pippin  hat  dann  das  frühere  Verhältnis  aach 
nicht  wiederherznstellen  vermocht  Ein  bedeutender 
Theil  des  Fränkischen  Reichs  ist  dergestalt  in  eine 
Stellung  gekommen,  welche  die  Fortdauer  der  früheren 
Verbindung  überhaupt  als  zweifelhaft  erscheinen  liess. 

*  Zöpfl  II,  S.  73  N.  98  will  ohne  (liiiiid  das  'donatu  digni- 
tAtis  ipsius  diicati'  der  1^.  Baj.  IT,  n  so  verstehen.  —  Ueber  an- 
dere vielleicht  verwandle  Fälle  iäl  uiiUii  zu  sprecUcu.  In  der 
S.  90  N.  1  augefübrten  Stelle  von  dea  Benmntanern  und  Spole- 
tanern  darf  nuiti  das  'se  commendare'  wohl  nicht  in  so  bestimm- 
ter technischer  Bedentong  nehmen;  auch  bezieht  es  sich  nicht 
speciell  auf  die  Herzoge. 

*  Ann.  Laur.  maj.  781,  S.  162  :  sicut  jurejuraodo  jam  dudum 
pronitserat  ad  partem  d.  Pipiui  re^is  et  d.  Karoli  magni  regis  vel 
Francorum.  Vgl.  über  diese  Art  des  Eides  Fred.  tont.  c.  128.131, 
die  Stellen  oben  Ü,  HO  N.  3  über  Aistalf  und  näheres  im  3.  Ab- 
schnitt. 

*  Ann.  Laur.  maj.  763,  S.  144,  die  schliessen;  nnsquani  am- 
pliu«  facicm  praedicti  regis  videre  voluit.  (Leber  den  Ausdruck 
der  Ann.  £inh.  'abjuravit'  s.  Hegewisch  S.  197  N.).  Im  J.  764 
ward  aber  die  Angelegenheit  auf  dem  Bmchstag  verhandelt)  Ann. 
Latir.  maj.  und  Einh.  —  Mannerts  Ansicht,  S.  227,  von  einem  fried- 
lichen Verhältnis  das  bestanden  ist  offenbar  unrichtig;  ^Tassilo 
suchte  für  ein  solches  die  Vernnttelung  des  Papstes  nach,  Cod. 
Car.  86,  S.  127,  aber  wohl  ohne  Erfolg. 
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Ansserdem  bat  der  Kdnig,  wie  die  meisten  seiner 
Vorg&nger,  in  Dentschland  mit  den  Sachsen  m  Icämpfen 

gehabt ,  auch  einen  Theil  derselben  anfs  nene  zu  der 
jährlichen  Leistung  von  300  Pferden  genöthigt^ 

Wie  das  nene  Königtbom  seinen  Sitz  und  Mittelpunkt 
in  dem  westlichen  Romanischen  Lande  hatte,  so  nahmen 
auch  die  Angelegenheiten  Galliens  Pippin  vorzugsweise 
in  Ansj)ruch  und  lilhniten  wohl  eiui/^ermassen  das  Auf- 
treten der  Franken  den  anderen  Deutseben  Stammen 
gegenüber.  Er  selbst  war  aber,  wie  es  scheint,  von 
dem  Streben  erfOllt,  den  Gegensatz,  der  eine  Zeit  lani? 
zwischen  den  beuk'n  Ilftlfton  des  Kpiclis  licrvorgetreten 
war  und  fast  zu  einer  Trennung  geführt  hatte,  möglichst 
zurackzndr&ngen.  Darauf  weisen  namentlich  die  Be* 
Stimmungen  hin  welche  er  in  Beziehung  auf  die  Nach- 
folge traf. 

Von  dem  hergebrachten  Grundsatz  einer  Tbeiluug 
anter  die  zwei  Söhne,  die  Pippin  hinterliess,  war  um 
so  weniger  abzukommen ,  da  beide  mit  dem  Vater  zu- 
gleich die  Salbmifx  des  Pai)stes  enii>fangen  hatten  und 
seitdem  bereits  als  Könige  bezeichnet  wurden.  Schon 
froher  sind  ihnen  einzelne  Grafschaften  übertragen'. 
Dann,  da  der  König  sein  Ende  herannahen  fühlte,  nahm 
er  unter  Beirath  und  Zustimmung  der  versammelten 

'  Ann.  Laur.  niaj.  75f^,  Mo:  et  luiic  pollicili  sunt  contra 
PippinuDi  oinnes  vohintates  ejus  lucicjuluin  et  honores  (Ann.  Eiuli. : 
honoris  causa)  in  piacito  mo  praeäenlandum  lisque  in  equos  tre- 
eentos  per  singulos  annoa. 

*  Nor  die  Ann.  Lftoresh.  und  Mosell.  768  erwihnflii  dies: 
dedit  rex  FippinnB  aliquos  comitatns  ,suob  filios.  Aus  derselben 
i^nelle  Ann.  Petov«  S.  11. 
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Grossen  eine  förmliche  Theilung  vor,  liess  bei  derselben 
aber  andere  Rücksichten  obwalten,  als  noch  zuletzt  bei 
der  Auseinandersetziing  mit  dem  eignen  Binder  beob* 
achtet  waren  ^ :  jeder  erhielt  Deutsche  und  Romanische 
Lande,  der  eine  die  nördlichen,  der  aniicre  mehr  süd- 
liche Gebiete.  Dem  Jüngern  der  Ööhne  Karlmann  wur» 
den  die  Provence,  Gothien  oder  Septimanien,  Bnrgwid, 
Elsass  und  das  übrige  Alamannien  am  rechten  Üfer  des 
Rheins  übertrajren ,  wogegen  Karl  Austrasien ,  zw  dem 
ohne  Zweifel  alle  Frankisch  -  Hessisch  -  Thüringischen 
Lande  gerechnet  wurden,  ganz  oder  doch  znm  grösseren 
Theil  empfing ;  die  letzte  Eroberung  Pipi)ins,  Aquitanien, 
ward  besonders  f^ctheilt ,  dacregen  Rniorns  trar  nicht  ge- 
dacht-, indem  liier  die  Ansprüche  auf  eine  Oberherrlich- 
keit ohne  Zweifel  den  Brttdern  gemeinschaftlich  bleiben 
sollten.  Viel  aufTallender  ist,  dass  auch  Neustriois  keine 

•  Fred.  cüüt.  c.  laö:  Cerncnsque  quod  vite  i)ericuluin  ovadere 
non  potuisset,  omnes  proceres  suos,  ducibus  vel  comitibus  Fran- 
Gomm,  Um  episcopis  quam  sacerdolibiu,  ad  se  venire  precepit, 
ibiqne  not  com  conaenni  Franconun  et  procerom  iea  et  epieco- 
porum  regnnm  Francorum,  quod  ipse  tenoerat,  cquali  aorte  hiter 
. . .  filiis  suis  Carlo  et  Carlomaniio,  dum  adhuc  ipee  viveret,  iater 
eos  divisit  ;  id  est  AoBtrasiorum  regnnm  Carlo  seniore  fliio  regem 
instituit ,  Carlomanno  vero  juniore  filio  regnnm  Burgttndia ,  Pro- 
vintia,  Ooiia,  Aloxnris  et  Alcniania  tradidit ;  Aqiiitania  provintia, 
quam  ipso  rex  adiiuesierat,  intcr  cos  divisit.  Mit  iliescm  Boricht 
stimmt  aber  die  Au^a.hc  Einhards,  V.  Karoli  c.  niclit  ubprein  : 
ut  .  .  .  Karolus  cam  partem,  quam  pater  coiüul  Tippinus  teuuerat, 
Karlumannus  vero  eam,  cui  patruus  eoruui  Kariomaimus  praccrat, 
regeudi  gratia  aoaciperet  Gegen  die  Annahme  einiger,  dais  eine 
iwie&cbe  unter  sich  verachiedene  Theilung  staitgefonden,  erUftrt 
aich  adion  Leibnis,  Ann.  1,  8/  10. 

■  Unter  demAnatraeiomm  regmim  auehBaiem  au  terttehen, 
wie  die  Note  bei  Bouq.  V,  S.  9  will,  ist  nicht  wohl  mAglicb. 
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Erwähnung  geschieht,  sei  es  dass  hier,  und  vielleicht  dann 
auch  in  einem  Theil  Austrasiens,  also  in  den  Landen 

auf  welchen  die  Fränkische  Herrschaft  zu  beruhen  gchien 
und  wo  die  Heimat,  das  I>e23itzthuni  des  regierenden 
Hauses  waren,  jeder  der  beiden  Brüder  einen  Antbeil 
haben  sollte*,  oder  dass  für  diese  Gebiete  eine  gewisse 

Gemeinschaft  blieb*.   Jec^enfalls  ist  der  Begriflf  eines 

*  Näher  über  die  Tbeiluug  handeln,  «ach  einer  älteren  Ab- 
hauühing  von  Ih  iR  r»"  und  IVrt/  SS.  I.  S.  147  X.,  Krober,  Purtaj^e 
du  royaume  des  IVunrs  ontre  rharlemaiiiie  et  Carloman,  Bihl.  de 
l'^coie  des  Charles  i.  serie  T.  II,  S.  ü4l  iV. ;  Abel,  Karl  d.  Gr.  1, 
S.  lü  ff.;  Sickel,  Acta  I,  S.  246  ff.;  Oelsner  S. 525 ff.;  Wolff,  Krit. 
Beiträge  z, Gesch.  Karls  d.  Or.  S.  Uff.  Kröber nimmt  eine  Thet- 
lUDg  Nenstrieus  an,  so  dass  die  Oise  beide  Gebiete  tbeUte  nnd 
ebenso  eine  Linie  von  ihren  Quellen  an  den  Rhein  gesogen  das 
eigentliche  Austrasieu ;  und  ihm  schliessen  sich  in  der  Hauptsache 
Abel  und  Sickel  an.  Dagegen  will  Oclsm  r  nicht  bloss  ganz  Atistra- 
sien,  auch  Neustrieu  7AI  Karls  Antheit  rechueu,  macht  aber  selbst 
die  Ausnahme,  dass  Soiss'Mis  Kesuleji/  Karlinainis  war  (vgl.  8.1)8  N.  2). 
Gegen  ihn  aber  wieder  W'oltt.  Karlniann  urkumli  t  vnr/npsweise  für 
St.  Denis,  Argenteuil,  Keims,  wo  er  befrrabeii  wird,  alier  auch  t'ur 
Prüm  und  Kchteruach.  Wir  hndeu  ihn  ni  Diedeuliuten,  hubeu  Ur- 
kunden in  denen  mau  su  Verdun  und  Mets  nach  seinen  Regie- 
miigsjahren  zählt.  Dagegen  hat  auch  Karl  hier  einselne  Verfü- 
gungen getroffen;  x.  B.  das  Kloster  S.  Deodati  an  St.  Denis  ge- 
schenkt, 6. 712  (Reg.  Nr.  128),  doch  kann  dies  vielleicht  ein  beson- 
deres Besitzthum  gewesen  sein,  indem  er  sagt:  sicut  eum  d.  et  ge- 
nitor  nostcr  Pippiuus  in  sua  investitura  tenuisse  comprobatuni  est. 

"  Darauf  künute  mau  beziclien,  wenn  Kiuliard  V.  Karoü  c  6 
den  Karluuum  in  Bezieliuug  aul  Karl  ri"iui  surius  nennt  und  c.  3 
sagt:  multis  ex  ]>arte  Karloraanni  societatetu  separaro  molicnti- 
bus,  obwohl  uiiuiittelbar  vorher  regui  divisi  partes  genannt  wer- 
den. Karl  beabsichtigte  sich  in  St.  Denis  begraben  su  lassen, 
Urk.  S.  712,  stellte  Urkunden  für  Klöster  in  Angers  und  an  der 
Marne  ans.  Reg.  181. 184. 187,  was  sich  bei  Immunität  aber  wohl 
auf  Beeitsungen  im  eignen  Reich  beaieheu  kann ,  wie  Mfihlbacher 
au  187  bemerkt.  Zwei  Urkunden,  eine  aus  Ncnstrien  (Tardif  Kr. 
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einigen  Eeiclis,  der  auch  früher  nie  aafgegeben  war, 
trotz  der  Torgenonunenen  Vertheilung  festgehalten  wor- 
den ^ 

Was  nhev  dergestalt  bei  Lebzeiten  Pippins  verein- 
bart war,  brachte  bahi  darauf  sein  Tod  (768,  Septemb. 
24)  zar  Ansfabrnng'.    Die  beiden  Brader  worden  an 

67),  die  andere  für  Lorsili  (f'od.  Lriör.  I,  S.  23).  dir  Oflsnor  anführt, 
datif^roii  nach  den  KegiernnL:sj;ilircn  hriflor  Könige.  Wenn  einige 
Alamannisclie  Urkunden  aus  dem  1.  und  2.  .lalirr  Karls  datieren, 
Trad.  Wizcnb.  91,  San?.  57  ff.,  so  i.^t  /wcii'elhalt,  oIi  wie/tu.^s  will 
von  76Ö,  oder  von  771  an  gerechnet  werden  muss;  doch  iiat  auch 
Wartmann  jenes  Jahr  augenommcn  1,  S.  57  N.  Gogen  eine  Ge- 
meiiisebaft  nacbeD  Oelsner  und  WoUF  beBondera  geltend,  dass  in 
der  Theilong  v.  J.  606  c  4  för  den  Fall  von  Karl  d.  j.  Tod  eein 
Gebiet  ao  getbeilt  werden  soll  wie  et  bei  Karl  und  Karlmann  der 
Fall  geweien,  was  sich  mit  einer  Gemeinsamkeit  nicht  wob!  ver- 
trage. 

'  Zu  weit  geht  jedenfalls  Hüllmann,  Stände  8.167,  wenn  er 
meint,  liabc  überhaupt  das  höhere  Uerracherredit  gemeinschaft- 
lich sein  sollen. 

•  Fred.  cont.  schliesst  mit  dorn  Bericht  hi('rid)or  r.  1.H7: 
Iiis  transactis,  praedicti  reges  Carius  et  Carlomannus  uuusquisque 
com  leudibus  suis  ad  prüpriam  scdem  regni  eorum  venientcs,  in- 
stitnto  placito  initoqoe  consilio  cum  proceribus  eomm ,  mense 
Septembrio  die  dominico  14.  Kai.  Octobris  Carlus  ad  Noviomen 
nrbem  et  Carlomannus  ad  Saxonis  civitatem  pariter  iino  die  a 
proceribus  eorum  et  consecratione  sacerdotum  snfalimati  sunt  in 
regno.  Vgl.  Ann.  Laur.  maj.  768,  S.  146:  Domnus  vero  Carolus 
et  Carlomannus  elevati  sunt  in  regnum,  et  d.  Carolus  7.  Idus  Oc- 
tnhr.  in  Noviomo  civitate,  Carlomannus  in  Snogsionis  civitate  si- 
militer.  Das  letzte  Datum  ist  ohne  Zweifel  richtitr;  vgl.  Mühl- 
bacher S.  51.  Ann,  Kinh.  S.  147  unterscheiden  die  Walil  und  Er- 
hebung :  l  ilii  vero  Karlus  et  Karloroannus  couseasu  omnium  Fran- 
corum  reges  creati,  et  Karlus  in  Noviomo  civitate,  Karlmannus 
in  Snessona  insignia  regni  snsceperuot;  die  T.  Karoli  c.  8  spricht  nnr 
von  der  Wahl:  Franc!  siqnidem,  facto  soUempniter  generali  oon- 
vento,  ambos  sibi  reges  constitnnnt,  und  verbindet  damit  die  Tbei- 
lung;  beides  wohl  nicht  genau,  Abel  S.24K.  -  Leibnis,  Ann.  I,  S.9,  - 
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einem  und  demselben  Tage  fOctob.  U),  aber  9Xk  ver- 
schiedenen Orten,  feierlich  als  Könige  anerkannt  und 
gesalbt,  Karlmann  zu  Soissons,  wo  anch  Pippin  snierst 
als  König  bejn'üsst  war,  Karl  zu  Noyon,  beide  auf  Neu- 
strisclieni  Boden. 

Der  Schutz  Roms  and  der  Kirche,  und  was  der  Va- 
ter sonst  an  Befugnissen  in  Italien  gewonnen  hatte, 
sollten,  da  beide  raliiciei'  waren,  ohne  Zweifel  gemein- 
sam sein^ 

Aber,  wie  es  von  früh  her  an  rechter  Eintracht  zwi- 
schen den  Brüdern  fehlte',  so  gab  es  bald  Anlass  zn 

Entzweiung  und  Streit.  Die  Verhältnisse,  auf  die  eb 
ankommt,  liegen  sehr  im  Dunkeln,  und  kommen  hier 
nicht  weiter  in  Betracht. 

Denn  bald  genug  endete  ein  frQher  Tod  die  Herr- 
schaft des  einen  Bruders.  Da  Karlmann  nur  unmündige 
Söhne  hinterliess,  die  kein  bestimmtes  Kecbt  auf  die 

will  Gonseeration  usd  Salbung  mitoraclieideii  nnd  besweifdt  diese; 
ebenso  Daniel«  S.  477  N;  doch  ohne  Grand;  der  Salbung  erwähnen 
auch  Aon.  S.  Amandi  S.  12:  K.  et  K.  ad  reges  uncti  sunt  Qar 
nichts  bedeuten  Ludens  Zweifel,  IV,  S.808,  gegen  die  beiden  Orte. 

*■   Der  Papst  schreibt  an  beide  gemeinschaftlich,  Cod.  Car.  46. 

'  Auf  einen  alten  Zwist  deutet,  wie  Ranke,  Zur  Kritik  frän- 
kisch-deutscher lleichsannalen  8.  H.  mit  Recht  bciiM.rkt,  der  Brief 
des  Cathwulf,  .Iaff(?  IV,  S.  337,  hin :  Karl  liabe  Gott  zu  daukeii,  ut 
de  fratri^i  tni  insidiis  in  omnibus  Deus  te  conservavit  ....  quod 
sortisti  r(  güuin  cum  fratri  tue  P'rnncorum  ....  quuU  Deus  trans- 
tulit  ilhiin  de  reguo  ...  et  exaltavit  te  super  omne  hoc  reguum 
sine  sanguiuis  elRisione.  Sollte  Karlmann,  dessen  Geburt  die 
Ann.  Petav.  S.  11  zu  751  angeben,  vielleicht  nach  der  Erhebnug 
Pippins  zum  König  geboren  und  ihm  deshalb  ein  Vorrecht  vor 
dem  Bruder  beigelegt  sein?  —  Qogen  Ahe],  Karl  S.  28,  der  noch 
weiter  geht,  wendet  sich  Wolff  a.  a.  0.  S.  86  ff. 

7* 
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Kachfolge  in  Anspruch  nehmen  konnten  \  suchte  und 
erhielt  Karl  die  Anerkennung  der  Grossen  jetzt  auch  in 
der  andern  Hälfte  des  Reichs*.  Vergebens  versuchte 
der  Langobardische  König,  bei  dem  Karlmanns  Wittwe 
mit  ihren  Kindern  eine  Zuflucht  genommen .  den  Papst 
zu  bewegen,  diese  als  berechtigte  Erben  anzuerkennen 
und  zu  Königen  zu  weihen*.  Niemand  machte  Karl 
die  Herrschaft  in  dem  ganzen  Reich  streitig. 

Noch  mehr  als  40  Jahre  lang  hat  Karl  dann  die 
Regierung  geführt  und  in  dieser  Zeit  die  Welt  mit  dem 
Ruhm  seiner  Tbaten  erfHUt.  Alles  was  die  Yor&hren 
begründet  und  begonnen  nahm  er  auf  und  fahrte  es  in 
grossartigster  Weise  weiter.  Nach  allon  Seiten  hin  hat 
er  den  Umüang  des  Fr&nkischen  Reiclifi  ausgedehnt, 
die  Deutschen  Stämme  auf  dem  Oontinent  vollständig 
vereinigt,  die  Feinde  der  abendländischen  Christenheit 
besiegt  und  unterworfen,  die  Beziehungen  zu  der  Kirche 
befestigt,  überhaupt  die  Verbindung  des  (iemanischen 

*  Dies  zeigt  der  Vorgang  bei  der  Abdankuog  des  alterm 
Karlmanii  und  die  BesUminiuig  ia  der  Divisio  806  c  6.  S.  unten 
Abschnitt  3. 

•  Ann.  Laiir.  niaj.  771,  8.148.  Ann.  Eiah.  fw^vn  hinzu:  ad 
capiendum  ex  iulegro  regnum  ftiiimum  intcudens.  In  der  V.  Ka- 
roli  c.  3  heisst  es:  conseusu  omiiiiun  Francoinm  rex  lonstituiiui. 
Aut  den  Ausdruck  der  Ann.  Mett. :  et  uuxeruut  d.  Karolum  super 
86  in  regem,  ist  nicht  mit  Dipi>old  S.  B7  Gewicht  su  legen.  Vgl. 
Abel,  Karl  S.  88. 

'  V.  Hadrian!  6.  181 :  nitebatur  ipae  Deriderine  aCque  in- 
hianter  decertabat,  qoatenns  ipei  filti  ^osdem  Carlomanni  regnom 
Franconun  asiumpsiaaent.  Et  ob  hoc  ipeam  tanctissimum  prae- 
sulem  ....  eeducere  conabatur,  nt  ipsoe  antefati  Garolomanni 
filios  reges  vngwet,  capiens  dirisionem  in  regno  Franconun  im^ 
mittere. 
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Elements  mit  dem  Cbristenthum  völliger  durchgeführt, 
dadurch  der  abendländischen  Welt  eine  neue  Clestalt 
gegeben,  Insonderheit  aber  auch  dem  Deutschen  Volk 
eine  grosse  /ukunft  bereitet.  Seine  Leistungen  sind 
gleich  bedeutend,  mag  man  sie  von  dem  Standpunkt 
der  allgemeinen  Enropaischen  oder  der  besonderen  Deot- 
schen  Geschichte  betrachten;  wenige  haben  mit  glei- 
chem Recht  den  Beinamen  des  Grossen  empfangen  *. 
Und  zugleich  hat  er  tief  in  die  inneren  Verhältnisse 
eingegriffen,  in  dem  ganzen  staatlichen  Lehen  der  Vdl- 
ker  machtige  Umwandelongen  herbeigeflQhrt.  An  seinen 

t  Schon  die  ftltestan  Annalen  aad  andere  Zeitgenosien  haben 
die  Beseidurang,  wenn  auch  nicht  gleich  all  förmlichen  Beinamen; 
Ann,  Petav.  8. 17 :  Earoli  magni  regii ;  A.  Laur.  m^.  784,  8. 166: 
magni  regie  Karoli;  Paulus  Q.  Mett.  8.  265:  magnos  rex  Karo- 
Ins;  —  in  der  Graiischrift,  Einhard  V.  Karoli  c.  '61,  heisst  es: 
magui  atqne  ortlioduxi  impcratoris ;  in  einer  Urk.  seiner  Tochter 
Berta,  Mabilloii  Dipl.  S.  514  :  magni  et  invictissimi  imperatoris 
Caroli;  Chrou.  Moiss.  811,  S.  2öil :  mii^ni  imperatoris;  —  map^Tius 
Carohis  sagen  die  Ann.  Lanbae.  S.  10;  Thegau  c.  5,  S.  591;  — 
K.  Ludwig  sclireilit  an  Uilduin,  Surius  V,  S.  634:  Karolo  jure 
cognomioato  Magno;  Nithard  I,  1,  S.6Ö1 :  Karolns  merito  magnus 
imperator  ab  universis  nationihos  Tocatns;  vgl.  IV,  2,  S.  668;  V. 
Willibr.  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1»  S.  73:  Carolns  qni  dictra  est 
magnos  et  gloriosns;  T.  Bimberti  c.  1,  8.  765:  Karolos  cogno* 
roento  Magnus.  —  In  den  Urkunden  Trad.  Lauresh.  "05,  I,  8.878; 
312,  S.  377  u.  s.  w.  lai  das  Wort  wohl  von  dem  ZasaauMnsleUer 
eingefügt;  s.  die  Praef.  ebend.  —  Ucber  den  Titel  magnns  et  pa- 
ciücus  imperator  s.  Abschnitt  "  —  Spatere  Stellen ,  die  allerlei 
Gründe  angeben,  bei  Hahn,  Einleitung  in  die  D.  R.  u.  K.  G.  I, 
S.  2  N.,  auch  Mir.  S.  Genulfi,  Act.  SS.  Jan.  II,  S.  99.  —  Sma- 
ragdus  unter  Ludwig  d.  Fr.  in  einer  Steile,  wo  er  recht  eigent- 
lich von  dem  Namen  spricht,  hat  die  Bezeichnung  übrigens  nicht, 
er  sagt :  imperator  Karolos  E^nneot  pradens,  Bouq.  V,  S.  101 K.  ~ 
Iii  den  Ann.  breves  Faid.  I,  8.  95  acheint  Karl  bonos  genunt  sn 
werden. 
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Nani<!ii  ktiüpft  sich  eine  grosbe  Epoche  der  Verfassuugs- 
geschichte. 

Wie  bisher  die  wichtigeren  Ver&ndenmgen  im  Frän- 
kischen Reich  dargelegt  worden  sind,  so  ist  es  vor  allem 

auch  hier  nothwendig,  zunikchst  die  Freif?nisse  ins  Auge 
zu  fassen»  welche  auf  die  Umgestaltung  und  Fortbildung 
desselben  unter  Karls  Regierung  yon  Einfluss  waren. 
Dabei  kann  es  nicht  anf  eine  chronologische  Folge  an- 
koiiimeii,  isoiuierii  niu  auf  eine  IJebersicht  der  Verhält- 
nisse im  alltrenienien,  namentlich  aber  derer  die  einen 
unmittelbaren  Bezug  anf  die  Deutschen  Stamme  haben. 

In  Gallien  hatte  Pippin  in  der  Hauptsache  vollbracht 
wonach  seit  lan^e  diu  Fränkischen  Herrscher  pfe«?trebt. 
Als  nach  seinem  Tode  in  Aquitanien  Hunald,  vielleicht 
der  frühere  Herzog,  Waifars  Vater,  sich  noch  einmal 
erhob,  genügte  eine  geringe  Streitmacht,  um  den  Versuch 
zu  vereiteln  ^  Und  da  jener  dann  eine  Zuflucht  bei  den 
Vasconen  (Basken)  suchte,  die  früher  an  den  Kriegen 
gegen  die  Franken  lebhaften  Antheil  genommen,  aber 
bisher  ihre  UnabhAngigkeit  unter  eipen  Herzogen  ge- 
wahrt hatten,  wurden  sie  genöthi^t  ihn  auszuliefern, 
selbst  die  Frankische  Oberhoheit  anzuerkennen  Später 

*  Ann,  Lanr.  m.ij.  S.  Ann.  Einli.  sau'en:  regnum 
adfectans,  ^vio  77)!  von  Ilruodgaudus  in  Italien,  wahrend  das  Chron. 
Laur.  min.  bei  diesem  von  tyrannis  spricht;  vgl.  Abschnitt  3. 
Abel  S.  9»  IM  es  ftr  sweifellitft,  ob  di«er  Hunald  und  Waiftn 
Vater  identUich  sind. 

*  Ano.  Laar.  maj.  und  Eioh.  769,  S.  148.  149.  DasB  die 
letzteren  die  Verhältnisse  zn  den  Vasconen  %u  günstig  darsteUen, 
bemerkt  Ranke  S.  9  wohl  mit  Recht.  "Was  er  i\\n'v  von  dem  Sturz 
des  Lnpns  durch  oinnii  anilprTi  Herzog  dosselbon  >ramoii<?  anführt,' 
beruht  auf  der  falschen  Urkunde  für  Alaouj  s.  oben  S.  9  N.  1. 
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ersahen  sie  sich  wolil  die  Gelegenheit  das  Frankische 
Heer  bei  der  Rückkehr  von  einem  Zug  nach  Spanien  2tt 
überfallen  und  ihm  eine  empfindliche  Niederlage  beizu- 
bringen, ein  Ereignis  das  in  Sage  und  Gedicht  viel  ge- 
feiert worden  ist;  auch  weitere  Kampfe  fanden  statt; 
am  Ende  blieb  eine  gewisse  AbhüiiuMjkeit  bestehen,  die 
aber  wenig  bedeutete  ^  Die  Kelten  in  der  Bretagne, 
die  den  Tribut,  zu  dem  sie  verpflichtet  waren,  nur  un- 
regelmftssig  zahlten  und  mit  denen  es  unter  Karl  wie- 
derholt zum  Kriege  kam,  wurden  dahin  gebracht,  dass 
ihre  Ffiraten  —  sie  heissen  capitanei,  oder  auch  Her- 
zoge —  sich  zu  einer  Unterwerfiing  verstanden,  indem 
sie  bald  persönlich  vor  dem  Köni^'  zur  Huldigung  er- 
schienen, bald  »einen  siegreichen  Feldherren  als  Zeichen 
der  Abhängigkeit  die  Waffen  Uberlieferten,  welche  diese 
dann  Karl  zuschickten*.    Es  sind  die  Reste  alter  selb- 

'  Die  Ann.  Luir.  niig.  778,  8. 158,  sagen  nur:  Hispani  Wa- 
tcones  sttbjogatoi;  ent  Ann.  Einb.  und  V.  Karoli  c.  9  geben  die 
Niederlage  an.  SfAtere  Kimpfe  erwähnt  Y.  Hlnd.  c  5,  8*  609. 

c.  18,  S.  616.  Vgl.  Fauriel  III,  S.  353;  Fnnck,  Ludwig  der  Fr. 
S.  10  ff.;  Fo8s,  T.udwig  der  Fr.  S.  5.  48,  die  alle  die  falsche  Ur- 
kunde benutzen ;  Abel  S.  250.  329  ff. 

•  Ann.  Einh.  7Sr,,  R  169:  Is  iiopulus  a  regibus  Krancorum 
sabactus  ac  tributarius  factos,  inpositum  sibi  vecUgal,  licet  invi» 
tus,  solvere  solebat. 

'  Aim.  Laur.  maj.  TöIj,  S.  168:  Et  capitaneos  eorum  ad  si- 
nodum  repraesentabant  .  .  .  d.  regeCarolo  in  Wormaciam;  ebend. 
799,  8.  ISe:  ^do  cones,  qui  in  marea  Brittanlae  praeeldebat 
.  .  .  .  Brittaniam  ingreesna  totamqne  perlnstrana  in  dedidonem 
aecepit»  ae  regi ....  anna  dnenm,  ^oi  ee  dediderant,  tmcriptis 
■iogolomm  nominiboi,  praeaentaYit  Nan  hie  se  et  terram  et 
popnlom  nnusqais^ne  illeroni  tradidit ,  et  tote  Brittaniorum  pro- 
vincia,  quod  nuDquam  antea,  a  Francis  subjugata  est.  Die  sp&ter 
geschriebenen  Ann.  Einb.  sagen  statt  dessen  zwar:  Yidebatnr  enhn, 
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standiger  Völker,  die  hier  an  den  änssersten  Grenzen 

des  Reichs  der  Fränkischen  Herrschaft  widerstreben, 
aber  der  Ueberlegenheit  des  m&chtigen  Königs  wenig- 
Btens  vorübergehend  sich  beugen. 

Mehr  kam  auf  die  Deatscben  Stamme  an  die  den 

Franken  fremd  oder  feindlich  gegenüber  standen,  die 
Baiern,  deren  Herzog  eine  webentlich  unabhängige  btel* 
long  eingenommen  hatte,  die  Friesen  und  Sachsen,  de^ 
ren  grosse  Mehrzahl  sich  frei  hielt  von  jeder  Einwir- 
kung der  Franken  und  der  christlichen  Kirche.  Hier 
hat  Karl  die  durchgreifendste  und  erfolgreichste  Thatig- 
keit  entwickelt;  er  hat  nicht  geruht,  bis  er  den  Wider- 
stand gebrochen  den  die  Stamme  und  die  Fürsten  ihm 
entgegenstellten,  bis  ihre  Lande  vollständig  seinem  Reich 
einverleibt  waren.  Mit  den  Sachsen  wird  der  Anfang 
gemacht,  erst  bedeutend  spater  wendet  er  sich  gegen  den 
Herzog  der  Baiem ,  ist  dann  aber  früher  hier  als  dort 
zum  Ziel  gelangt. 

Die  Verhältnisse  waren  auch  bei  den  beiden  Stäm- 
men sehr  verschieden. 

Baiem  hat  lange  zum  Fränkischen  Reich  gehört  Das 
Volk  ist  unter  Einwirkung  dieser  Verbindung  und  unter 
der  Herrschaft  des  Christenthums  einer  in  mancher  Be- 
ziehung fortgeschrittenen  Entwickelung  theilhaftig  ge- 
worden; schon  die  Niederlassung  auf  zum  Theil  Römi- 

quod  ea  proviucia  tum  esset  ex  toto  subacta,  et  esset,  nisi  pcrfi- 
dae  gentis  instabilitas  cito  id  aliorsum  more  solito  cnnimutasset; 
\n,\.  dieselben  Sil,  wo  neue  Kampfe  statthatten.  Y.  Karoli  c.  10 
heisst  68:  et  obsides  dare  et  qnae  imperarentor  ae  facturos  pol- 
liewi  coteii  sunt 
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schein  Hoden,  die  Nachbarschatt  Italiens  und  anderes 
haben  günstig  daraut  gewirkt.  Unter  den  letzten  Her- 
zogen  sind  zahlreiche  Klöster  entstanden,  die  ebenso 
Tiele  Mittelpunkte  für  besseren  Anban  des  Landes  nnd 
Sittiguiig  des  Volks  wurden'.  Die  von  Bonifa/  izpnrd- 
neten  Bisthümer  blieben  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hang mit  Rom;  auch  die  Herzoge  standen  in  Verkehr 
mit  dem  Papst 

Ihre  Stellung  ist  immer  eine  freiere  gewesen  als  die 
der  Herzoge  anderer  Stamme  im  Frankenreich*.  Die 
£ntfemiing  von  dem  Mittelpunkt  desselben,  dann  beson- 
ders das  in  dem  Bairischen  Gesetz  selbst  anerkannte 
erbliche  Recht  des  Ajdlolfingischen  Hauses  waren  (i;ifur 
von  grosser  Bedeutung.  Wahrend  Karl  Martell  und 
seine  Nachfolger  eine  herzogliche  Gewalt  in  Alamannien 
überall  nicht  mehr  anerkennen  wollen,  greifen  sie  in 
Baiern  diese  selbst  nicht  an.  Pippin  hat  wohl  die  Ab- 
hängigkeit des  Tassilo  dadurch  zu  befestijien  gesucht 
dasB  er  ihm  gegenüber  die  Verhältnisse  der  Vassallit&t 
zmr  Anwendung  brachte;  aber  es  hindert  nicht,  dass 
man  die  Regierunprsjahre  des  Herzogs  neben  denen  des 
Königs  zahlt,  ja  regelmässig  diese  fortlasst  und  sich  al- 
lein nach  dem  Herzog  richtet';  man  bezeichnet  seine 

*  8.  die  ZoMmmetwtdliiiig  bei  Badhart  8. 276  ff.  305  ff.,  der 
unter  den  Henogen  Otilo  und  Tusilo  nieht  weniger  iIs  26  aol- 
cher  Orflndongen  k&hlt  Oenener  Rietler  8.  III.  166.  Näheret 
Ober  die  einzelnen  giebt  Rettberg  Bd.  II. 

*  S.  Bd.  II,  2,  S.  366  ff.  und  vgl.  Wittnuum,  üeber  die  Stellang 
dor  Agilolf,  iierzoge  nach  nnsBen  und  innen,  Abb.  d.  bist.  Claaie 
der  liair.  Akad.  Vm,  1. 

*  Tassilo  allein  Trad.  Fris.  lUr,  4.  5.  7.  9.  12,  Pippin  und 
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Stellung  als  ein  lleiTSchen  oder  liegiereii  (re^iutie), 
spricht  geradezu  von  seinem  Keich  (regnum)  Und 
spater  hat  sich  dann  Tassilo  jener  vassallitischen  Ver> 
bindnng  entzogen,  and  wenn  auch  vielleicht  keine  ganz 
vollständige  L  imhhilnuiukeit  in  Anspnich  genoinntt  ii, 
doch  die  Beziehungen  zu  dem  König  und  dem  Iran- 
kenreich abgebrochen  K  Der  Titel  Fürst  (princeps)  oder 
höchster  Fttrst  (snmmus  princeps),  der  dem  Herzog 

Taisilo  Nr.  6.  8.  aach  Meichelbeck  I,  S.  62.  58.  Vgl.  die  m  sa- 
derem  Zweck  gemachte  Zuaammenstellang  von  Holsinger,  Hist. 
Abb.  d.  Bair.  Akad.  1807,  I,  8.  161  Radhart  8.  294  N.  Auf 
die  YornnmdBChaft  Pippins  ist  die  Zahlung  seiner  Jahre  nicht  tu 

beziehen. 

>  Eine  häufige  Formel  ist:  rognantc  fl.  Tassilonn  anno  .  . 
regni  eins,  Trfid.  Fris.  Mr.  4.  6  u.  s.  w.;  und  so  auch  schon  von 
Otilo ,  Ti  ad.  Luiiuel,  1*9,  8.  24 :  rcgnante  d.  Hotiloni  inclito  duci. 
Tassilo  selbst  sact :  anno  rcjrni  mei,  Trad.  Lnnacl.  7lJ,  S.  45.  Doch 
findet  sich  auch:  agentc  T.  duce,  oder:  anno  ducatus  ejus,  Trad. 
Pat.  15,  S.  15.  7,  S.  Ö.  Trad.  Luuael.  31,  S.  20.  —  Vgl.  II,  2, 
8.  371  N.  2.  —  MQnxen  der  Agilolfingischen  Herzoge  haben  sich 
meines  Wissens  nicht  gefunden;  s.  Rudhardt  8.473;  Riesler  8.141. 

*  Es  wftre  nicht  ohne  Interesse  zu  wissen,  ob  auch  in  die> 
ser  Zeit  Pippins  Jahre  gexählt  wurden.  Eine  Urkunde  in  den 
Trad.  Fris.  IS,  S.  33,  trügt  die  Unterschrift:  a.  16.  Pippini  regis 
ab  iuc.  D.  a.  7G5,  ind.  4.  Allein  die  Daten  stimmen  nicht  zusam- 
men  (man  miisste  viellricht  annehmen,  das«  da*?  T^tbr  Pippins  aus- 
gefalh'n  luid  Kl  sich  auf  Tassilo  liczoi^o),  das  .iabr  der  fncarna- 
tion  ist  uugewuhnlich,  und  deshalb  die  gan/.e  Urkunde  zwcilelhaft ; 
vgl.  Hundt,  Agilolfingor  8,  77  N.  10;  Kneisel  in  einer  bes.  Ab- 
handlung über  den  Sturz  Tassilos  (1B75),  die  Riezler  S.  166  K. 
anfUirt,  will  hier  das  Zeichen  ton  Opposition  einer  Tomehmen 
Familie  gegen  den  Hersog  aeben.  Vielleicht  ist  in  dieser  Zeit 
die  Bestimmung  der  h.  Bsjnr.  aber  eine  Ahsetiung  des  Hersogs 
in  den  Bairischen  Handschriften  weggeblieben,  w&hrend  andere 
sie  umgekehrt  fQr  einen  s]iäteren  Frankischen  Zusatz  halten;  vrr] 
Bd.  II, 2,  S.868  N.1,  nnd  Wittmann  a.a.  O.  8.196;  Riester  8.168, 
der  sie  gar  erst  unter  Karl  d.  Q.  setst 
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iu  (iieser  Zeit  beigelegt  wird  \  soll  vielleicht  diese 
veränderte  Stellang  bezeichnen;  und  auch  aonst  sind 
Ausdrücke  gebraucht  ^  wie  sie  nur  bei  wirklichen  Herr- 

sclirni  gewiilinüch  wnieii  (ialustrissimus,  reli«:iosissimus, 
gloriosissiiniis,  praecellentissiiTius  ;  exeellentia  vestra)  *. 

Wiederholt  fanden  unter  Tassilo  in  Baiem  Versamm- 
lungen statt,  sei  es  bloss  derBischdfe,  sei  es  der  geist- 
lichen und  Avcltlichen  Grossen  gemeinschaftlich,  welche 
sich  mit  den  kirchlichen  VerhAltnissen  und  andereji  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  beschäftigten.  £ine  Synode 
zu  Aschheun  aus  den  ersten  Jahren  des  Herzogs*  ver- 
füj^t,  dass  für  ihn  und  die  Wohlfahrt  seines  Reichs  und 
seiner  Getreuen  in  allen  Kirchen  gebetet  werden  soU^. 

*  princcps  wird  Tassilo  genannt  in  den  Acten  von  Dingol- 
fing  c.  7  ff.  und  Neucliing;  summus  priiuop-^  steht  TraJ,  Pat.  7,  S.  8. 
Trad.  Lunacl.  IM,  S,  9.  S.  21 :  vf,'l.  snniiipis  dux  in  Trad.  Fris. 
54,  S.  5lK  Dass  princcps  mehr  bed<»nfni  soll  als  dux,  zeigt  wohl 
der  Titel  dux  et  prineeps  FraiKuiuin.  bjiater  schreibt  Leo  von 
Ostia  I,  8,  SS.  VII,  S.  5HG:  Hic  Arichis  primus  Beucventi  prin- 
oipem  se  appcllari  jussit,  cum  naqne  ad  istum  qai  Benmato 
praefaerant  dncea  appellareutnr. 

*  Trad.  Fris.?.  12. 14.  70.  ttö;  Hundt  2,  S,  72.  Trad.  Lanael. 
öfter;  s.  auch  Hyn.  Aschaim.  (hier:  scellentia  vestra)  und  Syau 
NiuebiDg.,  LL.  III.  Vgl.  Mederer  S.  27r>;  Kndhardt  S.  467.  ^ 
Die  Besitzungen  des  Herzogs  werden  als  tiscus  dominicus,  ex  cansa 
dominica  und  ähnlich  bezeichnet,  Ind.  Arn.,  Keinz  8. 17  ff. 

'  Tili.  III,  S.  457.  Die  Zeit  ist  nngewiss:  s.  Winter  in  einer 
Abhandlunt(  iiber  dies  und  die  fnj-jjcudeM  (  oiu  ilicn,  Hisl.  Abb.  der 
Bair.  Akad.  IH07.  1,  S.  9  ff.,  der  das  J.  751,  üudhardt  S.  2U9  N., 
der  mit  anderen  763  annimmt,  BUdiuger,  Ocst.  Gesch.  I,  S.  490,  773, 
wUimd  Oelaner  S.  607  fftr  766  eintritt,  Rieiler  S.  168  jeden- 
fklls  die  ersten  Jahre  Tassilos,  der  in  aetate  tenerulus  heisst, 
festb&U. 

*  c.  1 :  tiim  pro  animam  scellentiae  Testrae  quam  pro  vitam 
et  regni  inlesione  et  fidelium  vestionim. 
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Sie  lichtet  eine  Reihe  von  Anträgen  an  den  Herzog,  die 
zum  Theil  den  Beschlüssen  entsprechen  welche  unter 
Pippin  auf  der  Synode  zu  Vem  gefoBSt  waren,  zum 
Theil  aber  auch  noch  andere  Dinge,  die  Handhabung 
der  Gerichtsbarkeit  n.  s.  w.  betreffen;  dabei  ist  von  dem 
König,  einem  Kintiuss  desselben,  sei  es  auf  die  Beam- 
ten, sei  es  auf  die  Kirche,  nicht  die  Rede.  Dasselbe 
gilt  von  den  Beschtflssen  welche  spfttere  Versammlun- 
gen zu  Din-oltiiig  und  Nenchin«]^  *  fassten,  und  welche 
sich  wesentlich  auf  rechtliche  Verhältnisse  verschiedener 
Art  beziehend  Der  Herzog  oder  Fürst,  wie  er  hier 
regehnftssig  genannt  wird,  ist  es  der  'das  GoUegium 
der  Voniehmen  seines  Reichs  vereinigte  *  und  mit  ihrer 
Zustimmung  die  neuen  Verfügungen  traf^ 

Auch  nach  aussen  war  Tassilos  Herrschaft  glflck- 
lieh:  Gebiete  im  Süden,  die  an  die  Langobarden  abge- 
treten, sind  wiedergewonnen,  die  Karantanen  aufs  neue 
unterworfen  *. 

So  war  in  den  ersten  Jahren  Karls  die  Lage  der 
Dinge.  Als  dieser  sich  mit  der  Langobardischen  Königs- 
tochter vermählte,  ward  er  ein  Schwager  Tassilos,  und 

•  8ie  geboren  in  die  J.  7()9  und  771. 

"  Die  Stelle  zweier  Handschhftei),  wi  lrlm  des  Königs  in  uuter- 
f^eordneten  Verhältnissen  erwähnt,  S.  4tib:  per  chartam  accepc- 
runt  libertatcm  a  rege  .  .  .  ncc  ante  comitem,  nec  ante  ducem, 
nec  ante  regem,  erscheint  als  spätere  Interpolation/ 

*  Syn.  Ding.  S.  468:  at  onme  regni  sai  praeaoUUus  prin« 
eeps  collegium  procttram  coadunaret;  Kiah.  c.  !,  S.  464:  Pneno- 
tatttt  prineeiM  nnivdrso  cooeordante  collegio  hi«  conttitoit.  Vgl. 
Sjn.  Aschaim.  c.5,  S.  4S6:  manua  Testrae  decretae ;  c.  18:  veetro . . . 
decreto ,  qno  in  presente  villa  pnpUca . . .  congtituere  reoordanuai. 

«  iUesler  S.  164  f. 
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eben  um  diese  Zeit  ist  aach  ein  friedliches  Verb&ltnis 
zwischen  ihm  und  dem  Herzog  begrfindet  worden ' ,  das 

längere  Zeit  Bestand  hatte.  Nur  ganz  im  allgemeinen 
scheint  dabei  die  Oberhoheit  Karls  anerl^annt  za  sein^ 
Einmal  werden  wohl  Baiem  in  seinem  Heer  genannt', 
.  doch  vielleicht  ans  den  Strichen  nördlich  der  Donau, 
die  früher  schon  von  dtiiu  lIiTzo^Uiuni  abgetrennt  waren. 

Karl  war  aber  nicht  genieint  auf  die  Länge  eine 
solche  wesentlich  unabhängige  Macht  auf  Deutschem  Bo- 
den, innerhalb  der  Grenzen  des  alten  Frankenreichs  be- 
stehen zu  lassen.  Schon  im  J.  781  diiiigL  ti  auf  die 
Herstellung  der  Vassallitat,  wie  der  Herzog  sie  früher 
gelobt  hatte:  eine  feierliche  Gesandtschaft  des  Königs 
und  des  diesem  eng  verbundenen  Papstes  forderte  die 
Erneuerung  des  einmal  geleisteten  Eides.  Tassilo  ^nh 
nach:  er  erschien  zu  Worms,  schwur  den  Eid  und 
Stellte  Geisel^*    Vielleicht  war  es  bei  dieser  Gelegen- 

'  Karls  Mutler  ging,  da  sie  die  Verbiuduiig  mit  dem  Haus 
des  Desitlerius  vermittelte,  per  Bajoariam  uach  Itaheu.  Und  von 
dieser  Zeit  sn<ii  Kiffil,  V.  Htunni  c.  22,  8.  376:  IlHs  quoque  tem- 
poribus  susceplu  iei^atioue  iiiter  Kuruium  regem  Fraucorum  et 
ThAsilouem  Noricae  pruviuciae  ducem  per  plares  annos  inter 
ip«M  amicitiam  statuil. 

*  Da88  am  diese  Zeit  Tassilo  seinen  Sohn  Theodo  neben 
sich  als  Henog  einaetote,  erfahren  wir  aus  der  Stiftangsarkonde 
von  KremsmOnster  v.  777,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Ens  II,  S.  2:  dfleo- 
tissimus  filius  meus  Deoto  anno  ^ara  ducatus  ejus  primo.  Kr- 
wAlint,  aber  oickt  als  Herzog,  wird  er  auch  Meiubelbeck  I,  S.  81. 

^  Aüii.  Laar.  maj.  778,  S.  löd:  venieutes  de  partibus  Bur- 
gundiae  et  Aiistriae  vt  l  F!;iioariae  sou  Provinciae  et  Septiraaaiae. 
Die  Bairischen  iiitstoi ikei  Uenkcn  au  inij>peii  die  Tassilo  geschickt. 

*  Ann.  Laur.  luaj.  761,  S.  Iti2 :  et  conjungeus  sc  .  .  .  dux  in 
praesenciam  piissimi  regis  ad  Wormaciam  civitatem,  ibi  renovans 
aaeramenta  et  dans  12  obsides  electcM,  ut  omnia  oonserfaret,  quic* 


Digitized  by  Google 


110 


heil,  dass  ev  in  dem  Lande  nördlich  der  Donau  zwei 
Höfe  Ton  dem  König  zu  Beneficium  empfing  ^ 

Eine  solche  Verleihung  konnte  nicht  für  das  was 
.  anfgegeben  war  entschädigen.  Verschiedene  Gründe 
neuer  äiminiung  weiilen  angeführt^'.  Die  Hauptbache 
aber  war  offenbar,  dass  Tassilo  jetzt,  wie  früher  unter 
Pippin,  sich  der  eingegangenen  Verpflichtung,  die  ihn 
schmachvoll  und  nnertrftglich  dflnkte',  zu  entziehen 
suclite.  Aber  der  Puiibt,  Uelsen  Verniittelung  er  in 
Anspruch  nahm ,  erklärte  sich  entschieden  für  das  Recht 
des  Fränkischen  Königs,  bedrohte  Herzog  und  Volk  mit 
dem  Änathem,  wenn  sie  die  geleisteten  Eide  nicht 
hielten.    Und  da  dann  Karl  von  drei  Seiten  seine 

quirl  (1.  Pippino  regi  promiserat  jurejurando,  in  caasa  supradicti 

d.  Caroli  regis  vel  fidelium  suonim. 

'  Divisio  80G  c.  2,  S.  127:  duahu«?  villis  .  ,  .  quas  nos  qnon- 
dain  Tassiloiii  beneficiaviumtj  et  pertiii«*iu  ad  pagum  qui  üicitur 
Northgowc. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  11  era&hlt,  daw  Tassilo,  angetrieben 
von  seiner  Gemahlin ,  des  Desiderius  Tochter,  daran  gedacht  habe 
den  Fall  des  Schwiegervaters  zu  r&chen ;  das  Einaelne  gehört  aber, 
wie  die  Vergleichung  mit  den  Annalen  zeigt,  der  späteren  Zeit 
an.  Doch  sagen  aneh  diese,  S.  178:  post  patris  exilimn  Francis 
iniraicissima  Semper  exlitit.  —  Ausserdem  kam  es  zu  Streitigkei- 
tfii  iilior  Hrhioff'  nn  der  Etsch  mit  (loii  Frknkisrlirn  Bpfchlsha- 
hvrn  :  Ann.  S.  Kmm.  maj,  7^5,  S,  92,  uml  daraus  die  Ann.  S,  ßud- 
bcrti  balibb.,  SS.  IX,  S.  7i>0;  v«l.  Mcdrrer  S.  274.  804  ff. 

*  Dan  zeicen  die  Worte  zu  denen  er  pich  spüfer  bekennt, 
Aua.  Laur.  maj.  Tbd,  S,  172:  ctiamsi  dcccm  lilios  liuberet,  omncs 
Tolttisset  perdere,  antequam  placita  sie  manerent,  vel  stabile  per* 
mitteret  sicut  juratum  habuit ....  melius  se  mortunm  esse  quam 
ita  vivere.  —  Es  findet  sich  meines  Wissens  keine  Urkonde,  in 
welcher  Karls  Regieningsjahre  neben  denen  Tassilos  gezählt  werden; 
Trad.  Lnnael.  76,  S.  46,  schreibt  dieser  am  Schluss:  regnaote  d. 
nostro  Jhesu  Christo. 
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Heere  gegen  Baiem  anrflcken  liess,  auch  im  Lande 
selbst  sich  eine  Partei  itlr  das  von  der  Kirche  aner- 
kannte Recht  des  Königs  erhob  *  und  so  Gefahr  war 
die  väterliche  Herrschaft  ^ranz  zu  verlieren,  suchte  Tas- 
silo noch  einmal  sein  Heil  in  vollständiger  Unterwer- 
jhing:  er  stellte  sich  vor  d^  Könijü:,  gab  neue  Geisel, 
unter  ihnen  den  eignen  Sohn,  erneuerte  die  vassalliti- 
scbe  Huldigung,  ja  gab  fönnlicJi  sein  Herzogthimi  an 
den  Kdnig  auf,  um  es  ans  seiner  Hand  sarack  zu  em- 
pfangen; was  in  der  Weise  geschah,  dass  von  ihm  ein 
Stab  dargereicht  ward,  an  dessen  Spitze  die  lMfj;nr  eines 
Mannes  gearbeitet  war      Das  ganze  Volk  der  Baiern 

*  Vgl.  die  Urk.  bei  Hundt  13;  S.  75:  quod  Tassilo  di»  atr 
qoe  Liutptiga  nzor  das  ...  de  eodem  eptscepattt  (Freistng)  in- 
jnste  abetnlerant  propter  invidiam  quam  habebant  snpcr  Arboncm 
episcopum,  dicentcs  cum  fidcliorem  cssc  d.  Karolo  rcgi  et  Francis 

quam  illis;  \^].  T\ic/lor  S.  1G7.  Wahrscheinlich  ist  aiieh  ,  dass 
Er/bischof  Arn  von  Salzburg,  der  FrcMunl  Alcuiiis,  und  durch  ibn 
mit  dem  Fränkischen  Hol"  in  Verbindung  stellend,  der  in  Rom  ge- 
wesen, jetzt  die  Partei  Karls  nahm,  bei  dem  er  später  in  hohem 
Ansehn  stand.  Uebcr  den  KinHuss  der  ])iipstiicben  Kntscheidiujg 
8.  Mederer  S.  316,  der  eine  Stelle  der  Uist.  Tegerns.  aolBhrt,  wo 
es  heisst:  Thassilo  i^ost  lougam  libeitatem,  deeerentibos  iandem 
se  Noricis  propter  anatbema  papae,  defecit;  nach  ihm  Bodbardt 
S.  822,  auch  Bänke  S.  19. 

*  Dies  scheint  das  Neue  was^eUt  aber  das  Frflbere  hinaus 
geschah.  Die  Ann.  Laar.  m^.  78/;  S.  172,  die  den  ganzen  Ver- 
lauf weitliiuftig  beschreiben,  sagen:  tradens  se  in  manibn?;  d.  reoris 
Caroli  in  vassaticum  et  reddenf?  diicatum  sihi  cominissum  a  d. 
Pippiuo  rege.  Vgl.  Ann.  Lauresh.  S.  33:  ei  rcddidit  reguum  Ba- 
goariorum  et  semet  ipso  Carlo  rege  in  manu  tradidit  et  regnum 
Bagoariorum,  und  besonders  Ann.  Guelf.  ebcnd. :  reddit  ei  ipsam 
patriam  cum  baculo,  in  cujus  capite  similitudo  homims  wat  scul- 
tiiiii.  Wenn  die  Ann.  Kaxar.  noch  bininsetzen:  et  effectos  est 
vassus  regis,  so  ist  doch,  wenn  ancb  die  Aosdrücke  fiber  das 781 
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mosste  Karl  den  Treueid  leisten  Angesehene  Manner 
traten  zu  ihm  in  das  Verhältnis  der  Vassallitftt. 

Aber  auch  dabei  hat  es  nicht  sein  Bewenden  gehabt. 

Schon  im  nächsteü  Jahr,  da  Tassilo  ebenso  wie  andere 
Vassalleu  sich  auf  dem  lieichstag  zu  Ingelheim  eingefiin« 
den  hatte,  ward  er  hier  gefangen  genommen,  der  Waffen 
beraubt  und  angeklagt:  er  habe  an  Abfall  gedacht,  den 
Vassallen  des  Königs  iiacli  dem  Leben  getrachtet  '^,  die 
Avaren  uui  Hülte  angesprochen.  £s  waren  Augehörige 
des  eignen  Volks  die  so  gegen  den  Herzog  auftraten; 
die  Versammlung  der  Grossen'  aber  sass  Uber  ihn  xa 

Gevdiehene  nicht  so  bestimmt  sind,  ohne  Zweifel  anzunehmeo, 
dats  Taaeilo  jenes  schon  damals  geworden.  Das  Sinnbild  scheint 
sich  fibrigens  nicht  sowohl  auf  das  Land  als  auf  die  henogliche 
Würde  zu  beaiehen.  Den  Yorguiig  beschreibt  auch  das  Gedieht 
des  Hiberuicus  exul ,  Dümmler  Poetae  Gar.  I,  8.  889:  . 

Armillas  j^randi  f^pinoiarum  poiulere  et  auri, 

üftlrtur  süuipes  auri  siib  tcgmiiic  fulgeus. 

Iiis  puer  ex  douis  donüui  dotatur  opimi^. 

Ad  quem  hae<*-  rex  placidis  (li'j)roin|>sit  dicta  ioquellis ; 

'SusciiJü  perptitui  scrvitus  piguora  iiostri'. 

Oscula  tum  libaus  geuibus  praedulcia  regia 

Dax,  atque  has  celeres  produxil  peciore  voces: 

'Rex,  tibi  donetur  munus,  per  cuncta  salntis; 

Ast  ego  servitium  vobis  per  saecuUt  solvo'! 

Sic  fatus ,  regis  com  dono  ad  castra  recessit. 
'  Ann.  Einh,  787,  S.  1 73 :  populo  terrae  per  sacramenta  firmato. 

•  Ann.  Lanr.  maj.  7SR,  8,  172:  vassos  suprailicti  d.  rege  ad 
se  adortasse  et  in  vitam  uoruin  coiisiliasse,  Worte  die  ich,  VassalL 
b.  lö,  nicht  richtig  aufgefasst  habe.  Mederer  S.  '616. 

*  Ann.  Laur.  maj.  a.  a.  O. :  Fraiici  et  Bajoarii,  Langobardi 
et  hiaxoues  vel  ex  omoihus  proviuciis  t^ui  ad  eundem  sinodum  tou- 
gregati  fnerunt  .  .  .  visi  sunt  jndicasse.  Wenn  die  Ann.  Nazar. 
8.  44  dies  übergehen,  so  ist  das  wohl  nicht  mit  fiarcbewitr,  KO* 
nigsgericht  S.  44,  auf  eine  dem  Tassilo  sonstigere  Darstellong 
cvrOcksniahren,  da  auch  von  insidiis  et  doloeis  consUüs  die  Rede 
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Gericht*  Man  erwehrt  sich  nicht  des  Eindrucks,  dass 
es  weniger  verbrecherische  Thatsachen  als  unznMedene 
Aeusseningen  und  verdftchtige  Reden  waren  welche  jetzt 

vorlagen*.  Um  zu  vcrurtheilen ,  griff  man  zurück  auf 
den  Treubruch  gegen  Pippin,  das  Verlassen  des  Heeres 
in  Aquitanien:  um  dieser  alten  Schuld  des  ^herisUz* 
willen  ward  das  Todesurtheil  gesprochen Karl  schenkte 
dem  unglücklichen  Herzog  das  Leben,  schickte  ihn 
sammt  seinen  iSölinen  ins  Kloster,  eine  Anzahl  Baiem, 
die  der  Fränkischen  Herrschaft  widerstrebten,  in  die 
Verbannung.  Auch  die  Frau  und  Töchter,  die  vorher 
büüiiüL  den  Dienern  und  Schiltzeii  des  Hauses  herbeige- 
bracht waren,  mussten  den  Schleier  nehmen. 

Der  König  begab  sich  dann  nach  Baiem,  das  er 

ist,  welche?  Tassilo  finrauint,  sondern  nur  ein  Zeichen,  wio  wenig 
genau  die  historiscl  rii  Utrichte  solche  Vorgänge  zu  scbüderu  pfle- 
gen. iMuii  (jrkeuüt  lu  de  r  Darstelhinc  der  Ann.  Laur.  maj.  das 
Streben,  das  Vcrfahreu  Karls  als  diuchaus  rechtmässig,  selbst 
guadig  darzustellen. 

^  Das  an  Karl  gerichtete  Gedieht  sagt  von  der  Feindschaft 
welche  nach  dem  ersten  Frieden  euitrat,  a.a.O.:  der  Teufel  habe 
den  Frieden  gestdrt: 

Vocibus  bis  pnras  pulsavit  perfidus  aoree: 
'Dasilo  pcccavit,  linquit  quia  regia  jussa 
Et  sibi  servitii  non  solvit  foedera  pacti*.  . 
»   Die  Ann.  L.iur.  maj.  7H8,  S.  172,  sagen  ansdrticklicb:  re- 
miniscentes  jirionun  nuilorum  ejus  ot  quomodo  d.  Pii)i)inum  regem 
in  exercitu  dcrelinqnens  et  ihi  ([uud  Thcodi.sca  linfrua  harisliz  di* 
citur,  visi  suut  judicasse  se  eiuidem  Tassiloaem  ad  mortem.  We- 
niger genau  Ann.  Einli. :  ut  majestatis  reus  capitali  scntentta  dam- 
natiu  est.  Einhard  übergeht  m  der  V.  Karoli  die  Venirthdlang  ganz. 
Ueber  diese  sind  noch  zu  vergleichen  Ann.  Lauresb*  8.  83  nnd 
besonders  Ann.  Nasar.  S.  48  Iii,  auch  eme  Stelle  Aventins,  die 
auf  einen  Kanzler  Tassilos  'Crantz'  (Stepbanus?)  zurftckgefilhrt 
wird;  8.  Biezler,  SB.  d.  Münch.  Akad.  1881,  8.  869. 
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jetzt  zum  ersten  Mal  selbst  betrat,  nahm  dasselbe  un- 
mittelbar in  seine  Gewalt  und  ordnete  die  Yerh&ltaisse 
des  Landes,  indem  er  Grafen  einsetzte  die  nur  von  ihm 
abbAngig  waren  K 

Sechs  Jahre  später  erhielt  die  Sache  ihren  Abschluss. 
Auf  einem  iieichstag  zu  Frankfurt  (794)  musste  Tassilo 
nochmals  erscheinen  und  nmi  Verzeihung  bitton  für  das 
was  er  einst  unter  Pippin  nnd  später  unter  Karl  gegen 
den  König  und  das  Reich  der  Franken  begangen  habe; 
er  erklärte,  dass  er  seiner  seits  allen  Zorn  und  Vor- 
warf wegen  des  Geschehenen  fahren  lasse,  gab  alles 
Recht  und  allen  Besitz  auf,  die  er  oder  seine  Kinder 
an  dem  Herzogtbnm  Baiem  haben  möchten,  verzichtete 
auf  jeden  Anspruch  und  empfahl  die  Kinder  nur  der 
Barmherzigkeit  des  Königs.  Karl  dagegen  versprach 
Verzeihung  und  Gnade.  £r  Hess  dann  ftber  den  Vor- 
gang eine  Urkunde  ausfertigen  in  drei  Exemplaren,  eins 
für  sich,  eins  für  den  Herzofr,  das  dritte  um  in  der 
Capelle  des  Palastes,  dem  üeichsaichiv ,  aufbewahrt  zu 
werden 

*  Ann.  Laurcsh.  a.  a.  O.  der  eine  Text  :  et  omnos  tines  Ba- 
goariui  uiu  in  sua  propria  ditione  recepit ;  Ann.  Einh.  S.  173 :  eau- 
dem  proviüciam  cum  suis  tcrmiuis  ordiuavit  atquu  disposuit;  V. 
Earoli  c.  11:  neque  provincia  ....  ulteriur  duci,  sed  comitibus 
ad  regendom  comnlsia  est  Vgl.  deo  Brief  des  Papates  Leo,  Ja- 
Tsvia  S.  61 :  qoomodo  provincia  ipsa  mirifice  a  . . .  d.  Earolo  . . . 
peoitiis  ez  omni  parte  aicut  decult  ordinata  eat. 

•  Capit.  Francof.  794  c.  8,  S.  74.  Die  wichtigsten  Worte 
aind:  Nernon  omnem  justitiani  et  res  proprietatis ,  quanimn  illi 
aut  iiliis  vel  fiHabus  suis  in  ducato  Bajoariorum  legiliine  pertinere 
debueraDt,  gurpivit  atque  projecit  et  in  postmodum  omni  lite  cal- 
canda  sine  ulla  repetitione  iu^lait.  Der  Sache  erwÄbnen  die  Ann* 
Lauresb.  S.  36. 
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Offenbar  sollte  so  das  Geschehene  gesichert,  ihm  der 
Stempel  voller  Rechtmässigkeit  aafgedrtlckt  werden. 

Eine  Verschwörung,  die  zwei  .Jalirc  zuvor  in  liegens- 
burg,  der  Ilauptbtadt  Baierns,  entdeckt  worden  war\ 
hatte  vielleicht  ihre  Theilnehmer  anch  unter  alten  An- 
hängern des  Agilolfingischen  Hauses  gefunden,  und  es 
mochte  nöthig  erscheinen  für  die  Zukunft  soklien  Re- 
gungen vorzubeugen ,  um  so  mehr  da  das  ganze  Verfah- 
ren der  Art  gewesen,  dass,  freilich  nicht  über  die 
letzten  Absichten  Karls,  wohl  aber  ttber  Anlass  und 
Hecht  zu  den  ergriffenen  Massregeln  Zweifel  herrschen 
konnten. 

Nun  war  erreicht  was  der  König  wollte,  und  gewiss 
es  war  von  Bedeutung  was  er  gewonnen.  Um  ganz  et- 
was anderes  als  die  Beseitigung  eines  machtigen  wider- 
spenstigen Grossen  iiat  es  sich  gehandelt.  Karl  selbst 
bezeichnete  es  als  eine  Wiedererwerbung  dessen  was 
unter  den  letzten  Fttrsten  migetreulich  dem  Reich  der 
Franken  entzogen  ^ ;  wie  eine  wirkliehe  Erweitemng  des- 
selben, wie  eine  grosse  Eroberung  fassen  es  andere 
Zeitgenossen  auf^.    'Gott,  der  grosse  Streiter,  sagt 

*  Atni.  JiivaT.  min.  zu  791,  B.  89:  Cousilium  iniquom  contrft 
d.  Karolum  in  Rcgaucspurc.  Es  ist  die  Verschwurnng  an  deren 
Spitze  der  Sohn  Pippin  stand. 

*  Juvavia  S.  48:  quia  ducatus  Bajnariae  ex  regno  nostro 
Francorum  aliquibus  tomporihus  infidelitcr  per  malignos  homines 
Odiloncm  et  TassiloiH'ni  propiiunuim  iiostnim  a  nobis  subtractus  et 
alicnatus  fuit,  quem  nunc  ...  ad  propriam  revocavimus  dicioneni. 

*  Ann.  8.  Amandi  8.  12  :  Carlus  capto  TasBilone  enbjngtvit 
Bigoarios.  In  den  üntereehriften  der  Urkunden  wiid  es  heirorge* 
hoben;  Trsd.  Fris.  100,  8.  80:  Factnm  est  etiam  anno  qno  d. 
rex  Karolua  Bawariam  acqnisiTit  ad  Qr.  ac)  Tassilonem  deriea- 
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eine  Chronik  ^  gab  ohne  Krieg  und  ohne  Kampf  das 
Bairische  Beich  in  die  Hand  Karls  des  grossen  Königs". 
'Das  alles  gescbali,  bemerkt  eine  andere  ^  zum  Rohm 
und  zur  Ehre  des  Herrn  Könijis,  zur  Beschämung  aber 
und  zur  Sclimach  seiner  Feinde,  deshalb  weil  der  Schöpfer 
alier  Dinge  ihn  immerdar  triomphieren  liess\ 

Der  Sieg  Karls  war  ein  Schritt  weiter  zur  Vereini- 
gung der  Deutschen  Stamme.  Das  letzte  der  selbstän- 
digen Herzogthümer  die  früher  schon  zum  raukenreich 
gehörten  ist  gebrochen.  Noch  wichtiger  dafür  war  aber 
die  Bezwingung  der  Friesen  und  Sachsen. 

Die  T'riesen  wohnten  längs  der  Küste  der  Nordsee 
von  der  Sincfala  (bei  Brügge  und  Sluis)  bis  zur  Weser 
in  drei  Hauptabtheilnngen ,  die  durch  den  Fli  (Flehi, 
Flevmn,  der  Aasflnss  der  Zuydersee,  in  die  der  Rhein 
sich  ergoss)  und  den  Loubach  (die  Laiiwers  westlich  von 
Groningen)  begrenzt  wurden'.  Dazu  kommen  nördlich 
der  Eider  die  sogenannten  kleinen  oder  Nord -Friesen, 

Vit;  Tnd.  Fat.  14,  8. 14:  m  primo  aono  qiuuido  adqoifivit  gentem 
Bf^owariOTuin;  ebenso  S.  17.  20.  81;  Arn  am  Schlitsi  dei  Indico- 
Int,  Keuis  S.  36:  anno  quo  ipse  Bajoariam  regionem  ad  opus  sanm 
recepit;  noch  später  Trad.  Fris.  114,  S.  87  :  anno  7.  postqaam 
Karollis  rcx  vonit  in  Bajawaria;  274,  S.  l&O:  regnante  d.  n.  £a- 
rolo  rego  if^  Hajowaria. 

'  Ann.  l'ftav.  S.  17:  sie  Dens  potens  pr;ioliut(ir  sine  bollo 
et  absque  ulla  altercatione  tradidit  regnum  Bawarium  in  manu 
Karoli  magni  regia. 

*  Ann.  Naaar.  8.  44:  Haec  ergo  oninia  ad  gloriam  et  hono- 
rem domino  regi,  ad  confusionem  lerq  et  obprobrinm  gebaut  ini- 
nieit  i(jii8,  eo  quod  remm  Creator  onuüum  fecit  eiun  Semper  esse 
triumphatorem. 

'  L.  Frisionum  I,  10  n.  s.  w.  üeber  die  Grenzen  handelt 
sorgfältig  Richthofen,  LL.  IQ,  8.  682  ff. 
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die  jeUt  noch  nicht  in  den  Gesichtakreis  der  Geschichte 
eingetreten  sind.  Sie  wurden  von  den  Stammgenofisen 
dnrch  eine  verwandte  Bevölkerung,  die  Ditmarschen 

zwischen  Eider  und  Klbe,  und  die  Nachkomaieii  der  alten 
Chancen ,  wie  sie  auch  jetzt  noch  manchnml  heissen  die 
Hngen  \  zwischen  Elbe  und  Weser,  getrennt  Aosser 
dem  Festland  bewohnten  die  Friesen  anch  die  zahlrei- 
chen, in  älterer  Zeit  ungleich  grösseren  Inseln  welche 
von  der  iiheinmündung  bis  zu  der  Mitte  der  Cimbri- 
Bchen  Halbinsel  sich  hinaniziehen.  Die  sttdlichen  Striche 
bis  zum  Fli  sind  frtth  den  Franken  unterworfen,  von 
Pippin  dem  mittleren  ^iut^  neue  zur  Abhängigkeit  ge- 
bracht; weiter  biä  gegen  den  Loubach  ist  Karl  Martell 
vorgedrungen;  aber  jenseits  dieser  Grenzen  an  die  Ems 
und  Weser  war  noch  kein  Frftnkisches  Heer  gekommen. 
Auch  die  Verkündigung  des  Christenthums,  die  von 
Wiltaburg  (Utrecht)  ausging,  hatte  diese  entfernteren 
Gegenden  nicht  erreicht;  nur  Willibrord  gelangte  ein- 
mal nach  der  dnrch  ein  Heiligthum  berflhmten  Insel 
Fositesland  (Helgoland)  * ;  Bonifaz  fand  noch  diesseits 
des  Loubach ,  an  der  Hordaa ,  wo  kurz  vorher  Karl 
Martell  siegreich  gek&mpf t  hatte ,  den  M&rtjrertod  durch 
die  Hand  eifriger  Anhänger  des  alten  Glaubens;  Gregor, 
ein  Schaler  desselben ,  der  in  der  nftchsten  Zeit  der 
Utrechter  Kirche  vorstand,  verbreitete  das  Christenthum 
eben  bis  zum  Loubach,  den  zuerst  ein  anderer  Glau- 

t  S.  Qrimm,  G.  d.  D.  Sprache  ü,  S.  674;  Ricbthofen,  im 
Staatswürtcrbucli  von  BlnntachU  und  Brater  17,  S.  2,  der  sie  für 

Frieseu  hält. 

*  Alcuiii  V.  VViUibrordi  c.  10.  Willibald  V.  DoiüfaUi  c.  11  (36). 
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bensbute,  Willehad,  überschritt'.  Die  alte  Verfassung 
li^  ganz  im  Dunkeln.  Von  einem  üerzog,  der  seine 
Gewalt  Aber  alle  Abtheilangen  des  Stammes  verbreitete« 
ist  seit  dem  Tode  Popoe  nicht  mehr  die  Rede*.  Nor 
vermuthen  Iftsst  sicli ,  dass  die  einzelnen  Gaue  oder 
Hunderten  in  alter  Weise  gewählte  Vorsteher  gehabt 
haben.  Ob  sie  aber  unter  sich  in  irgend  welcher  Ver- 
bindung standen ,  muss  dahingestellt  bleiben 

Ausgedehnter  waren  die  Gebiete  der  Sachsen.  Die- 
ser grosse  Stamm  erstreckte  sich  nunmehr  \oii  der  Ei- 
der bis  zur  Vereinigung  der  Fulda  und  Werra,  von 
der  Elbe  und  Saale  bis  gegen  den  Rhein*.  Sind  es 
zunächst  alte  zum  Ingävonischen  btainm  gehörige  Vül- 

*  Rettberg  II,  8.  535  ff.  Dass  das  Christeütbuiu  östlich  vom 
Loubach  später  verbreitet  ward ,  zeigt  jedenfialls  die  merkwürdige 
Stelle  L.  Frii.  Add.Tit.XI:  Hoe  truu  Lanbtclil  de  honore  templo- 
nuL  Qtti  fuuim  efiregerit  et  ibi  «liquid  de  sacris  tulerit,  dudtur 
ad  mare ....  et  immolatar  düs  quoram  (erapla  Tiolavit;  mag  man 
sie  auch  mit  Richthofen  für  einen  nnr  hittorieclien  Zimts,  nicht 
einen  Titel  gültigen  Reebta  liaiten. 

"  Die  Nacbrichten  von  einem  Ratbod  II.  (de  Geer  S.  32) 
sind  entsrhirdon  faboHiaft.  Doch  wird  Ti.  Fris.  XVII,  2  die  ciirtis 
ducis  erwulint  ,  wo  RichthotVo  S.  649  an  einen  Fränkischen  Beam- 
ten aus  der  Zeit  Karls  deukt. 

*  Jede  Art  föderativer  Verfassung  iu  altcur  Zeit  zieht  in 
Zweifel  Richthofen,  Untersuchungen  über  Friesische  Recbtsgc- 
educhte,  und  zeretört  grflndlicli  die  spftteien  Daretellungen  einer 
solchen.  Ueber  die  Zost&nde  der  alteren  Zeit  aber  bleiben  vir 
ohne  alle  Ennde. 

*  Vgl.  Scliaiimann,  G.  d.  Nieders.  Volks  S.  85  ff.;  Seibertz, 
L.  u.  RG.  des  Ilcrzogth.  Westfalens  I,  3,  1,  S.  73.  Unbedeolend 
sind  die  bchriftüii  von  do  Gecr  van  lutfaas ,  De  Saksersi  voor  en 
onder  Karel  dtr  Oroote  (isül);  Hockoiiheck,  De  Saxonum  origino 
ot  fplms  ad  Caroli  M.  usque  aetatem  al»  ''eslia  (1866).  Eine 
kritische  Geschichte  Sachsens  fehlt  lortwuitrend. 
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kerschatten  welche  unter  diesem  Namen  auftreten,  so 
hat  doch  zugleich  eine  Aosbreitmig  über  die  alten  Gdbe* 
zen  htnans  stattgefhnden.  Ein  Theil  der  einst  Saebi- 
ßchen  Landschaften,  soweit  diese  nicht  von  den  Slaven 
eingenommen  wurden ,  ist  den  Sachsen  anheimgefallen, 
der  Bardengau ,  die  Heimat  der  Langobarden,  der  Nord- 
thnringogau,  wo  die  Niederlassung  der  Sachsen  mit  dem 
Sturz  des  Thüringischen  Reichs  und  der  Hülfe  welche 
sie  dabei  den  Franken  leisteten  m  Verbindung  gebracht 
wird  \  Auch  das  Gebiet  eines  hier  im  Norden  sesshaft 
gebliebenen  Theils  der  Sueben,  der  SueTOgao  awischen 
Bode  und  Saale,  wird  zu  Sachsen  wenigstens  im  wei- 
teren Sinn  gerechnet^.  Neben  ihnen  lebt  der  alte  Name 
der  Charodes  in  dem  Hardagau  fort  ^  Aehnliche  Ver- 

»  S.  Bd.  TI,  1,  S.  62  und  die  dort  angeführte  Schrift  vonWer^ 
scbc.  Merkwürdig,  dasü  nicht  bloss  im  Nordtiiunugogau ,  yuudern 
auch  m  eioem  Theil  OatCalens  und  weatlich  im  Leinegau  der  eigen- 
thamlidi  SAchaische  Haiipbta  sich  nicht  findet ;  s.  Landan,  Ueber  den 
niäoiialen  Haosbau  2,  Beilage  zum  Coireapoodeiiablatt  1869,  Sept. 
S.  11  ff.  Diea  auf  eine  Yertndeniiig  sp&terer  Zeit  snrfteksiiltth* 
ren,  scheint  mir  bedenldidi  und  mit  den  Ansichten  Landaas  selbst 
HDTerdnbar.  Die  neue  interessante  Schrift  von  Uaming,  Das 
Deutsche  Haus  (1882),  geht  auf  diese  Fragen  nicht  ein,  unterschei- 
det nur  schärfer  als  bisher  geschehen  huch  das  Sächsische  OOd 
Friesische  wie  das  nordische  (ostgermanische)  Hans 

•  Ami.  Mott.  748,  S.  33U ;  lines  Saxouum  quos  iN(ordo8qua¥08 
Tocant.    Vgl.  Homeyer  im  Register  zum  Sachsenspiegel  S.  372. 

*  Auu.  Fuld.  Ö52,  S.  368:  transiens  per  Angros,  ilarudos, 
Suabos  et  Uohsingos.  Dass  an  die  alten  Chamdes  za  denken, 
beiwetfett  MUcfa  Zenas  8.  162  K.  Die  Hohsingi  sind  die 
wohner  des  Hass^gans.  Vsl.  Aber  diese  Oebiete  Biehthoftn, 
Zar  L.  Sazannm  8.  896  £  Die  Winidi  und  Frisiones,  die  Fred, 
cont.  c.  117  nennt,  beziehen  sich,  wie  Hahn,  Pippin  S.  218,  au» 
führt,  wahrscheinlich  aaeh  aaf  Qaoe  dieser  (legend,  das  Frisone» 
feld  and  den  Wioidengaa. 
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hältnisse  rinden  sich  im  Südwesten  an  den  (Irenzen  ge- 
gen, die  Hessen:  der  Sächsische  üesseugau  (pagus  Hessi 
SaxonicoB),  das  Land  an  beiden  Seiten  der  Diemel, 
dessen  Sprache  nnd  sonstiger  Charakter  S&chsisch  sind, 
ist  vielleicht  luch  eine  Eroberung,  welche  der  vordrin- 
gende nördliclie  Stamm  auf  Kosten  der  Nachbarn  ge- 
macht hat  K  Weiter  westlich  wird  im  8.  Jahrhundert 
von  einer  Besiegnng  der  Bomctuarier,  der  Nachkommen 
der  alten  liructerer,  duicli  die  Sachsen  berichtet^;  ihr 
Name  erh&lt  sich  südlich  von  der  Lippe  in  dem  Gau 
Boroctra»  der  später  unzweifelhaft  Sachsisch  war.  Auch 
der  Gau  Hamaland,  das  Land  der  Chama?en,  wird  spa- 
ter ganz  oder  theilweise  zu  Sachsen  gerechnet',  das 

'  Auiieie,  wio  Wciuk  nn<l  liRndati  (Ilessengau  S.  17.  23), 
erklären  die  Sache  ireilich  gau/.  uiiileri»,  bringen  sie  mit  alten 
£roberungeu  der  Chatten  gegen  die  Cherusker  in  Verbindung. 
Umgekehrt  macht  SchAumann  S.  46  es  sa  einer  Einrichtung  Karl 
d.  Vielleicht  ist  der  Name  aber  bloss  daher  entstanden, 
dass  die  Qraftm  von  Hessen  aoch  hier  eine  Zeit  lang  die  Graf- 
schaft hatten.  Uier  ist  Übrigens  wie  die  Sprache  auch  das  Hans 
Sachsisch. 

•  Rcila  V,  !).  11.  Vt,'l.  Zenss  R5L>.  Was  l.edchur,  Bnic- 
terrr  S. 'J^O,  vtm  '  lU'wolmf  i  n  ilos  alten  Hrn(  loroiiandes ,  die  Fran- 
ken blieben'  üiXiiU  iät  uliiti  ilira  Grund.  Landau,  Hausbau  a.  a.  0. 
8.  16,  hebt  hervor,  dass  gerade  die  Lippe  eine  wicbtiiye  Grenze 
ist  für  die  ganze  Art  des  Anbaus,  das^  nur  in  dem  nurdlicbeu 
Thail  Westfalens  die  EUnselhöfe,  in  dem  sadlich  der  Lippe  wie 
Mtlieh  Ui  Engem  Ddrfer  vorherrschen,  nnd  denkt  hier  auch  an 
nationale  Verschiedenheit,  die  aber  noch  hdher  hinanfreicben  wflrde 
als  diese  Aasdebnnng  der  Sachsen.  Die  H&nser  haben  als  Schmuck 
Schwine  statt  der  sonst  in  Sachsen  üblichen  Pferdekopfe;  Peter- 
sen in  seiner  Abh.  über  diese  S.  213.  225, 

»  Sigebert  V.  Theoderici  Mrtl.  c  1,  SS.  IV,  S.  164:  ex  pago 
Saxoniue  Uamalant.  Le<lebur  S.  70  ff.  halt  liiernacli  einen  Tbeil, 
Zeusa  S.  33C  das  Ganze  tür  Sächsisch.    Dagegen  spricht  freilich 
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hier  die  Issel  und  den  Rhein  erreichte  Wie  aber  so 
die  Grenzen  fast  überall  gegen  die  Nachbarn  schwan- 
ken, 80  auch  gegen  die  Friesen,  wo  sie  weder  in  älte- 
rer noch  in  späterer  Zeit  mit  rechter  Sicherheit  sich 
angeben  lassen;  es  rinden  sich  auch  Striche  mit  Frie- 
sischer Sprache  nnd  Sächsischem  Recht  ^  die  vielleicht 
ebenfalls  ans  einer  Ausbreitung  der  Sachsen  auf  Kosten 
der  Xachbarn  erklärt  werden  können. 

Drei  llauptahtheilungen  der  Sachsen  südlich  der 
Elbe  werden  genannt,  Westfalen,  Engem,  Ostfalen 
(aoch  Osterlindi):  wie  die  Deatschen  St&mme  häufig 
nach  der  Lage  ihrer  Sitze  östlicli  und  westlich  solche 
Unterscheidungen  vornehmen  (Ost-  und  Westgothen, 
Anstrasier  nnd  Nenstrier,  ein  Anstrien  and  Nenstrien 
auch  bei  den  Langobarden  in  Italien),  so  ist  es  anch 
hier  der  Fall        Daneben  aber  wird ,  was  seltener 

die  jetzt  sogonaimtc  Lex  Oiuui.ivuiuia ,  die  enUcLieden  Fräukisch 
ist,  and  Gaupp  in  seloer  Ausgabe  S.  22  will  daher  auf  jene  Stelle 
abcrall  wenig  Gewicht  legen,  es  mehr  <Ür  einen  ungenauen  Sprach- 
gebrauch halten;  doch  schwerlich  mit  Recht;  vgl.  Dederleh,  Geeclt 
der  Römer  nnd  der  Deutschen  am  Niederrhein  insbse.  im  Lande 
der  Chamavf'ii  s.  105.  305,  der  es  daraus  erklären  will,  dass  die 
Gaue  Hamalaud  und  Westfala  eine  Zeit  lang  denselben  Grafen  hat- 
ten,  ähnlich  wie  es  oben  l>oi  Hessen  erwiUint  ist,  aber  dann  mit 
gerade  entgegf>ni?esf't/tf'!ii  Krfolg. 

*  Den  Rlif'in  als  Greu/e  nennt  Adam  llr.  I,  1. 

*  Lpo  ,  Vöries.  1,  S.  234,  ich  nicht  .aia  wt  Ii  her  Quelle. 

*  Poela  Saxo  8.  228.  254.  Die  Nauien  sind  in  den  Denk- 
mälem  der  Karolingiscben  Zeit  hftofig;  s.  Zenss  S.  889;  Das  äl- 
teste Zeugnis  wohl  Ann.  Laur.  m%j.  775.  780.  üeber  die  Bedeu- 
tung von  -fiili,  'falabi,  ist  seit  Qrimms  Abhandlung,  Wigands 
Archiv  I  (Kl.  Schriften  VI,  S.  870  ff.),  keine  wesentlich  neue  Aof- 
kliürung  gewonnen;  s.  G.  d.  D.  Sprache  IT,  S.  630;  RichthoÜBO, 
in  der  Ausgabe  der  U  Sax.,  LL.  V,  &  73.  Ueber  die  Chrensea 
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ist  \  auch  auf  die  nördliche  Heimat  eines  Theils  Rück- 
sicht genommen:  als  vierter  Zweig  des  Stammes  kom- 
men die  Nordliadi  oder  Nordalbinger  hiiiza.  Dieser 
Unterscheidung  liegen  dann  auch  nicht  bloss  geographi- 
sche Verhältnisse  zu  gründe,  sondern  daneben  kommen 
Eigenthümlichkeiten  im  Recht  ^  und  wahrscheinlich  auch 
in  der  Spraclie,  der  Sitte'  nnd  anderen  Verh&ltnissen 
in  Betracht.  Dass  aber  jede  der  drei  Abthdlnngen  ein 
politisches  Ganzes  für  sich  bildete  und  unter  einem 
Herzog  stand,  der  wenigstens  die  oberste  miiit&rische 
Gewalt  hatte,  ist  die  unbegrOndete  Annahme  eines  spa- 
teren Schriftstellers  ^ 

Vielmehr  lebten  die  Sachsen  wesentlich  noch  in  der 
alten  Volksverfassung.  Die  einzelnen  Gaugemeinden 
Standen  miter  gewählten  Vorstehern  oder  Forsten  ^  aus 

8.  Ledebur,  Wigauds  Archiv  I;  Wersebe,  Gaue  S.  275;  Hchau- 
mann  S.  49  ff.  Der  Ausdjiack  *in  finiboft',  den  dieser,  £ichbora 
f.  134  Q.  a.  auf  Ormise  besiehen,  heitst  nur:  Gebiet  Dass  daa 
Land  nördlieb  der  Aller  io  dieee  EmtheUung  Dicht  eiiibegriffeo, 
iit  eine  anerwieseiie  Behaapiong  FunclEi,  Sdüoner  nnd  Beicht 
Archiv  IV,  8.  295. 

*  Bei  dem  Angelaacbsea  giebt  ee  oebeo  Eimk  ond  Weeiea 
ein  Snsscx. 

'   Dies  zeigt  noch  die  Karolingi'^rhp  !;<  x  Saxomim  c.  47.  48. 

'  Von  dem  Gebrauch  der  Pferdekuple  an  den  Häusern  hat 
Petersen  bemerkt ,  'lass  iu  Westtalou  pmllicb  der  Lippe  und 
Ofitiuieu  sie  auswurus  gekehrt  siuü,  iu  ii^ugeru  uud  ^'urdaibiugien 
cinwlrta. 

*  Widnkind  I,  14 :  A  tribos  ettam  principibns  totiu  gentii 
dncatas  adminiatrabatar,  certia  terminie  ezereittiB  coogregandi 
poleeCate  oonteoti,  qaos  eois  lodls  ae«Toeabalii  noHmai  lignatoe, 

in  Orientales  scilicet  populos,  Angario»  atque  Westfalos. 

*  Was  Oelsberg,  Die  Fehme  S.  106  ff.,  aus  dem  Spiacb* 
gebrauch  des  Heliand  für  altsächsische  Verhältnisse  zu  gewinnen 
tacbt»  ist  eiwM  xweifelbafter  Katar ;  ee  werden  genaantder  tbk>> 
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dereu  Mitte  in  dem  Fall  eines  allgemeinen  Kriegs, 
wie  der  AngelMcbse  Beda  versichert  durch  das  Loos, 
der  gemeinsame  Heerltthrer  bestellt  ward.    In  den 

Kämpfen  mit  den  Franken  werden  ihrer  mehrere  ge- 
nannt. Wie  aber  niemals  hier  die  Gesammtheit  der 
Sachsen  vereinigt  dem  Feinde  gegenlLher  stand,  so  er- 
streckte sich  anch  die  Gewalt  eines  solchen  Herasogs 
nie  über  den  ganzen  Volksstamm,  kaum  über  eine  jener 
vier  grösseren  Abtheiiungen  \  Anch  von  der  Thätigkeit 
einer  allgemeinen  Versammlang,  die  durch  Abgeordnete 
der  verschiedenen  Völkerschaften,  gewählt  nach  den 
drei  Ständen  in  die  das  Volk  zertiel,  gebildet  und  ein- 
mal im  Jahr  zusammengekommen  sein  solH,  findet  sich 
keine  n&here  Kunde.  Die  Schriftsteller  der  KaroUngi- 
Bchen  Zeit  schildern  überhaupt  das  Leben  und  die  Ver- 
hältnisse der  Sachsen  im  wesentlichen  so  wie  die  Rö- 
mer Jahrlnindt  i  to  früher  ihre  Vorfahren  an  der  Lippe 
und  Weser  fanden  \    Nur  in  den  standischen  Verh&lt- 

dan  neben  dem  heritogo,  und  im  Gericht  der  ndglbo  uid  eoeago 

(von  eva,  =  dem  FriesischoB  asega). 

*  Anch  der  Poeta  Saxo  sagt  772,  S.  228: 

Sei!  variis  divisa  modi?  plebs  omnis  habebat 
Quot  papoB  tot  paene  duces. 

*  S.  die  Stelle  Bd.  I,  S.  3(>ß  N.  4.  Wie  liier  angedeutet, 
scheint  am  ersten  au  die  Versammlung  einer  der  Abtheilungen 
des  Sächsischen  Stammes  gedacht  werden  zu  küunen.  Vgl.  Kentz- 
1er,  Forsch,  s.  D.  G.  VI,  S. 846  £  —  Capit.  de  part  c  04,  onten 
8.  188,  ist  wohl  nicht  auf  eioe  allgemeine  Yenammbuig  aller 
Sachsen  m  beliehen. 

*  Ich  habe  schon  fiRther  einmal  bemeiict,  dass  ich  es  nicht 
ft'ir  ein  blosses  gedankenloses  Abschreiben  halten  kann,  wenn  Ru- 
dolf in  seiner  Beschreibung  der  Sachsen  zn  Anfang  der  Transl. 
8.  Aieiandri  die  Worte  des  Tacitns  beibehalt»   Ebenso  Richtho- 
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nifisen  sciieiiieii  grössere  Verschiedeiih&iteu  stattzufinden: 
ein  höheres  Recht  des  Adels  auf  der  einen,  eine  bes- 
sere Stellung  der  Uten  auf  der  andern  Seiten  Be- 
stimmte Zengnisse  ergeben,  dass  ausserdem  strengere 
Strafen,  namentlich  Lebensstrafe,  in  Gebrauch  waieu 
als  bei  anderen  St&mmen^   Und  wohl  geben  die  Sach- 

fen,  Zur  L.  Sax.  S.  22ü  X.  Ausäcrdem  kommeu  mehrere  Briefe 
des  Bonifaz,  nameaUich  59,  iu  Betracht. 

*  Es  ist  firailich  nicht  leiclit  mit  Sicherheit  xu  ermitteln,  wm 
tursprangUch  and  was  etwa  in  Karolingischer  Zeit  verändert  ist 
In  Besiehung  auf  den  Adel  kommt  ausser  einem  besonders  hohen 
Wergeid  (s.  nachher)  besonders  in  Betracht  L.  äax.  64:  Liber 
homo  qoi  sub  tutela  nubills  cnjusUbet  erat  qui  jam  iu  exilium 
missns  Pst,  oine  Stelle  die  man  am  wenif^stcn  mit  Seibertz  S.  129 
als  Beweis  brauehen  darf,  dass  liber  und  nobilis  gleichbedeutend; 
v»\,  stobbc  Z.  1.  D.  Ii.  XV,  3,  S.  üil  fi.,  der  hier  wohl  mit 
Ileclit  an  eine  liesoiulcre  Sächsisclie  Einrichtiuig  Ueukt ,  walircnd 
Gaupp,  Sachsen  210,  CS  auf  ciu  gcwühulichcs  Schutzverhaiims 
besiebt,  Unger,  Oesch.  d.  OC  Rechts  swischen  Niederrhein  und 
Niederelbe  S.  87  N,  8,  und  Richthofen  in  der  Ausgabe  S.  91  hier 
den  sp&tenm  Mundmann  finden.  Man  könnte  an  Verhältnisse  den« 
ken,  wie  sie  U.  Maller,  L.  Sal.  S.  178,  als  Edelbofe  schildert, 
ahnlich  Sdiracler,  Dyuaatenstämme  S.  3.  10;  allein  es  fehlt  an  Be- 
legen, dass  solche  in  iiltcrer  Zeit  wirklich  vorhaudcu  gewesen.-- 
Uebcr  die  Litcu  vgl.  Bd.  1,  8.  154  ff.  Sie  wurdcu  auch  als  Geisel  ge- 
nommen, Ann  Lanresb.  7B0,  S.  31,  und  erscheinen  als  wesentli- 
cher Bestandibcil  des  Volks  Capit.  de  part.  Sax.  c.  15,  S.  69: 
inter  120  homines,  nobilcs  et  iugenuis  siniiliter  et  litos;  d.  h.  auf 
120  Adliche  Freie  und  Liten  Eusammeu  (Merkel  S.  17  seiner 
Ausgabe  las  ohne  Orund  *ingenui*  und  interpuugierte  unrichtig  mit 
dem  Codex  nach  similiter,  wogegen  schon  die  Yergleiehong  mit 
c  17  spricht:  tam  nobfles  quam  angoiui  rimiUter  et  Uti). 

*  Dies  suchte  zuerst  Wilda,  &tR.  S.  99  ff.,  wahrschdnlich 
sumacheOf  und  dafür  erklärten  sich  auch  Eichhorn,  6«Anfl«,  Anm. 
zu  §.  146;  Gengier  RÜ.  b.  IGI  N. ;  Uainger,  Forschungen  zur  L. 
Sax.  S.  64;  ansfiibrlich  begründet  es  Richthofen,  Zur  L.  Sax. 
S. 218 ff.,  gegen  die  Meinung  von  Wigand,  Femgericht  S.  ^G,  n. a., 
dass  K&il  sie  eiogctuhrt  habe,  um  für  Sicherheit  der  Persouüu 
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sen  einen  Beweis,  dass,  trotz  der  reichen  Anlagen 
welche  dem  Dentsehen  Volk  mitgegeben  waren,  ans  eig- 
ner Kraft,  ohne  fremde  Anregung  nnd  ohne  dnen  Broch 

mit  den  alten  Zuständen ,  namentlich  mit  dem  alten 
Glauben,  eine  höhere  Entwickeiung  demselben  doch  nicht 
jnitheil  werden  konnte.  Keine  Spnr  fortgeschrittener 
Bildung  zeigt  sich  nach  dem  Verlauf  langer  Jahrhun- 
derte. Mit  der  Zähigkeit,  weldie  eben  diese  norddeut- 
schen Stamme  auszeichnet,  hängt  das  Volk  an  den  al- 
ten Ordnungen,  an  den  überkommenen  Vorstellungen, 
ohne  zu  einer  höheren  Auffassung  gelangen,  ohne  auch 
nur  aus  der  Vereinzelung  kleiner  Gemeinden  heraus- 
kommen zu  können.  Und  da  die  Predigt  des  Christen- 
thums,  Yerbündet  mit  fremder  Herrschaft,  jetzt  dem- 
selben nahe  tritt,  werden  zun&chst  beide  mit  Entschie- 
denheit zurückgewiesen,  und  der  Kampf  für  den  alten 
Glauben  und  die  alte  Freiheit  mit  voller  Kraft  und  Hin- 
gebung aufgenommen. 

Von  zwei  Seiten  sind  bisher  die  Franken  mit  den 
Sachsen  in  Berflhmng  gekommen,  im  Westen  vom  Rhein 
her,  wo  Angriffe  die  diese  machten  zu  kräftigen  Schlä- 
gen namentlich  unter  Karl  Marteü  den  Anlass  gaben, 
imd  östlich  an  den  Thüringischen  Grenzen,  wo  Karls 
Sohne  Karimann  und  Pippin  siegreich  vordrangen.  Die 
Weser  auf  der  einen,  die  Ocker  auf  der  andern  Seite 

und  bachen  zu  sorgen.  So  hcisst  es  iu  der  Transl.  Alexandri 
C.  2,  S.  675:  Legibus  etiam  ad  viiidictam  male  factoruiu  optimi« 
utebautur;  und  Wipo  c.  G,  SS.  XI,  S.  26'6,  ueimt  die  legem  cru- 
deUsanum  SuoBom  ;  vgl  Bl]clebr»nd,-I>ev6t  Sax.  repaib]iisa8.28. 
Hierher  gdi6rt  ancli  die  Todeutrafe  bei  Ehea  mit  Fraaea  hAhe* 
reo  Stindes ;  «.  Bd.  I,  8.  194. 


Digitized  by  Google 


126 


haben  die  Fränkischen  Fürsten  wiederholt  erreicht ;  doch 
niemals  mehr  aU  das  Versprechen  sich  feindlicher  An- 
griffe so  enthalten  und  einen  hergebrachten  Tribnt  za 
zahlen  gewonnen  ^  Und  der  Mehrzahl  des  Volks  ist 
auch  diebtr  offenbar  fremd  geblieben.  Von  einer  Ver- 
breitang  des  Ghristenthums  finden  sich  nur  in  den  Grenz- 
districten  ehizelne  Sporen  ^ 

Karl  hat  gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regie- 
rung, unmittelbar  nachdem  er  dnrch  den  Tod  des  Bru- 
ders die  Herrschaft  im  ganzen  Frankenreich  überkom- 
men hatte,  den  Krieg  begonnen,  zu  welchem  es  an  An- 
lass  nicht  fehlen  konnte.  Der  feindliche  Gegensatz  der 
Völker  und  die  Beschalf enheit  der  Grenzen,  die  fast 
überall  in  der  Kbene  lagen,  sagt  Einhard  ^  brachten  es 

^  Eine  übersichtliche  Zusammcnstelloog  der  Berichte  ge- 
ben die  Reg.  bist.  Westfal.  I,  S.  59  ft". ;  nur  sind  die  ccbteu 
und  abgeleiteten  Xncbricliten  nicbt  hinlänglicb  unterschieden. 
Ledebur,  Kritische  Beleuchtung  einiger  Punkte  in  den  Feldziiijon 
Karl  d.  Gr.  Rcj^eii  die  Sacbsen  und  Slaven  (1.^2i>),  bes(  hraukt  sich 
fast  ganz  auf  die  Bestimnuing  der  Loculitatea,  und  auch  hier  ist 
noch  manches  zweifelhaft.  Zn  beachten  itt  ein  Anlsatx,  Ueber 
die  ünterveitog  der  Saebeea  durch  Karl  den  Groteen,  ohne  Zwei« 
fei  TOB  Fonck,  Schloseer  und  Bereht  Arcbiv  IV,  S.  298  ff.,  der  nur 
den  Berichten  der  Frlnkischen  Autoren  manchmal  sn  fiel  Gewalt 
antbut  Seitdem  haben  Abel  in  den  Jabrb.  Karl  d.  Gr.  und 
Kentzler,  Forsch,  z.  D.  G.  XL  XII,  den  Gegenstand  ausfiAhrUch 
behandelt,  der  letste  aber  etwas  au  kOhne  Vermutbungen  eich 
erlaubt. 

»  Rettberg  II,  S.  899  fr.  Kiehhorn  §  n.  a.  bringen  liier- 
nnt  tlit'  Unterordnung  des  suJüilien  Sarhsoiis  unter  Mainz  in  Vcr- 
biaduüiT.  Vgl.  .\ruold,  D.O.  11,  S. 234  (Ausiedelungeu  II,  8.415), 
der  auch  eine  Elnwandenmg  Frinkiscber  Golonisten  aua  den  Orts- 
namen emitldn  will.  , 

*  Einhard  V.  Karoli  e.  7:  Suberant  et  cansae  quae  cotidle 
pacem  conturbare  poterant,  termui  Tideltcet  noetri  et  fUonui 
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mit  sicbf  dass  fast  ohne  Unterlass  Gewaltsamkeiten  vor- 
kamen, die  den  Frieden  stOrten.  Offenbar  hat  Karl 
aber  bald  noch  anderes  als  eine  Beseitigung  solcher 

Streitigkeiten,  eine  Sichening  der  Grenzen  im  Auge  ge- 
habt^: eine  wahre  Unterwerfung  des  Volks,  eine  Ver- 
einigong  mit  seinem  Reich  wie  mit  der  christlichen 
Kirche,  das  erscheint  als  das  2iel  das  er  sich  gesteckt, 
und  das  er  dann  iiiuibliissig  und  mit  voller  Energie 
durch  eine  lauge  Reihe  von  Jahren  verfolgte.  Die  Mass- 
regeln die  er  ergriff,  die  Mittel  die  er  anwandte  haben 
gewechselt;  vor  nichts  das  nothwendig  erschien  wich  er 
zurück;  mit  Geschick  und  Kraft,  aber  auch  mit  Härte, 
ja  zuletzt  mit  blutiger  Stienge  vollführte  er  das  Werk. 

Die  Sachsen  scheinen  nicht  gleich  die  Gefahr  er- 
kannt ztt  haben  die  ihnen  drohte.  Sie  leisten  anfangs 
wenig  Widerstand,  ziehen  sich  vor  den  Fränkischen 
Heeren  zurück,  stellen  Geisel,  versprechen  Unterwer- 
fiing  Wenn  dann  aber  Karl  wieder  abzieht»  erheben 
sie  sich,  achten  der  gegebenen  Versprecfanngen  wenig, 
machen  nun  ihrer  seits  Angriffe  auf  die  Fränkischen 

p<me  nbi^ue  in  piano  contiguii  praeter  panca  loca,  m  quibni  vel 
Bilvae  majores  vel  montiiun  Joga  inteijecta  otrorom^ne  «groe  certo 
limite  distemiuuuit,  In  qmhus  caedes  et  rftpinae  et  ineendia  ri- 
cktun fieri  non  cessabant.  Quibus  adeo  Francl  sunt  irritati,  nt 
non  jam  vicissitudinem  reddere,  aed  apertam  contra  eoi  beUnm 
BQScipere  dignum  judicarent. 

*  Kentzler,  XI,  S.  83  ff.,  führt  aus,  «lüc«^  KarJ  erst  775,  nach 
der  Zerstörung  Fritzlars  und  seiner  Ria  k kehr  aus  Italien  den 
Plan  einer  wirklichen  Unterwerfung  gcfasst.  Doch  bezeichnet  die 
Zerstörung  der  Irmensul  wenigstens  schon  vorher  die  Tendenz 
mkhe  er  verfolgte. 

*  Ann.  Laur.  miQ.  772,  S.  160 :  ei  Ibi  com  Sazonibos  pla- 
cltom  haboit  et  recepiC  obtidee  12. 
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Gebiete.  Die  Zerstörung  ihres  Heiligthuiub ,  der  Irmin- 
Bul  bei  Eresburg,  gleich  im  ersten  Feldzug,  vergelteu 
sie  durch  den  üeberfall  und  die  Verwflstnng  der  von 
Bonifaz  gestifteten  Kirche  zo  Fritzlar;  und  damit  ist 
dem  ganzen  Krieg  sein  Charakter,  der  Gegensatz  des 
alten  Heidenthums  und  des  vordringenden  christlichen 
Bekenntnisses,  bestimmt  genug  angedrückt.  Die  Fran* 
ken  wiederholen  dann  ihre  Angriffe  mit  grdsserer  Macht; 
und  Uli  vierten  Jahre  des  Kriegs  werden  die  drei  Ab- 
theilungen der  Sachsen  südlich  der  Elbe  zur  Unterwer- 
fung bewogen :  einzelne  Fürsten ,  die  unter  ihnen  als 
besonders  angesehen  herYortreten ,  Hassi  bei  den  Ost- 
falen,  Brun  bei  den  Engern,  leisten  damals  mit  anderen 
gemeinsam  den  Eid  der  Treue  K  Zur  Behauptung  des 
Landes  sollen  feste  Pl&tze  dienen,  welche  den  Sachsen 
entrissen  sind*  oder  in  den  folgenden  Jahren  neu  erbaut 
werden  und  die  Fri\nkische  Besatzung  erhalten.  Wie- 
derholter Abfall  des  Volks  aber  führt  zu  der  Auflage 
schwererer  Verpflichtungen:  dasselbe  muss  erklären, 
sein  Recht  am  Grundeigenthum  verwirkt  zu  haben,  wenn 
es  von  der  gelobten  Treue  lasse'.  Und  ausserdem  wer- 

*  Ann.  Laur.  maj.  775,  S.  15  t :  Thi  omiies  Äustrcloiuli  Sr^xones 
YCnientes  cum  Hassione,  et  dcderunt  obsidos  juxta  quoil  [  hieuit, 
et  juraverunt  sacramonta  ,  so  tidclus  esse  i)ar(il)n8  .  .  .  d.  Caioli  rc- 
gis  .  .  .  .  veueruut  Augrarii  .  .  .  una  cum  Bruuuue  et  reUquis 
optimatibus  eorum,  et  dederunt  ibi  obsides  rieat  AostTMÜ  .  .  .  . 
et  praedam  multam  con«iui9ivit  super  We8t£Ü08,  et  obtldei  de- 
deränt  ticnt  et  ilii  Saiones. 

*  Ueber  solche  Befestigangen  und  Borgen  der  Sacbsen  weiss 
Seiberts  I,  S.  ISO  viel,  idi  fürchte  zu  viel,  zo  sagen. 

*  Ann.  Laar.  naj.  776,  S.  156 :  Saxooes  perterriti  omnes 
.  .  .  Ysnientes  ex  omni  parte,  et  reddiderunt  patriam  per  wadiom 
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den  Geisel  in  grösserer  Zahl  aua  dem  Laude  weggeführt 
und  angesehenen  Männern  in  verschiedenen  Theilen  d^s 
Reichs  zur  Aufsicht  übexgeben  K 

Karl,  der  glanben  mochte  sein  Ziel  erreicht  za  ha- 
ben, begann  jetzt  die  Verwaltung;  zu  ordnen;  es  gelang 
ihm  S&chsische  Edle  ais  Grafen  fOr  den  FrAnkisch^n 
Dienst  za  gewinnen. 

Mit  Idrchlicben  Einrichtungen  war  schon  Yorlwr  ein 
Anfang  gemacht  ^ 

Wahrscheiiilich  dieser  Zeit,  man  darf  vermuthen  ei- 
ner Yersanunlnng  die  Karl  an  den  Quellen  der  Lippe  hielt» 
gehört  ein  Gesetz  an  welches  für  Sachsen  erlassen  ward\ 

omnes  manibas  eormn  et  spopoDdenmt  se  esse  christianos  et  fttb 

dicioni  d.  Caroli  rejijis  et  Francorum  subdiderunt ;  777,  S.  158: 
ibique  mnititudo  Saxonum  baptizati  sunt  et  secundum  morem  illo- 
nim  oninoni  in|»ennitatem  et  alodem  mauibus  dulgtum  fecerunt,  si 
amplms  irjnnitasspiit  secuuduin  malam  consuetudinem  eorum,  nisi 
conservareut  lu  uumibus  christiauiuieiu  vel  fidelitatem  .  .  .  d.  Ca- 
roli regia  et  filioram  ejus  vel  Francorum.  (üeber  dulgere  in  der 
Bedeatong  von  ^aufgeben'  8.DacAnge  II,S.  961).  —  Die  Aim.I!iii]i. 
eigen  aodi  hier:  et  patria  et  libertate  privareiitar.  Vgl  Aber  die 
Bedentung  nachher. 

>  S.  das  Yeneichnis  solcher  die  nach  Alamannien  gebracht, 
BiechOfen  und  Grafen  übergeben  waren,  Capit.  S.  233  (vgl.  nach- 
her S.  145  N.  1).  Anssordem  sagt  Flodoard  II,  18  vom  Erzbi- 
schof  Vulfariuä  von  Reims:  ilhistres  Saxonura  obsides  15|  quoB 
addnzit  de  Saxonia,  ipsius  tidei  cuätodiendus  commisit. 

•  Ann.  Laurcsh.  780,  S.  31  (v^l.  Mosell.  und  Maxim.):  et  Sa- 
xones  omues  tradiduruiit  se  Uli,  et  omuium  acccpit  obsides,  tarn 
ingennos  quam  et  lidos ;  divisitque  ipsam  provinciam  inter  episco- 
poe  et  presbyteroe  een  et  abbates,  ut  in  ea  baptizarent  et  prae- 
diearent;  ebend.  782:  Habnit  Carlas  rex  conventnm  magnum  ezer- 
citus  Boi  in  Saxonia  ad  Lippnibninnen  et  conetitnit  super  eam  ex 
nobilissimis  Saxones  (Saxonnm,  Mos.;  die  Mazim.  entstellt:  ex 
nobilibus  B'rancis  atque  Saxonihus)  gcnerc  comites. 

*  Die  Ueberschrift  in  dem  Codex:  Capitolatio  de  partibus 
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und  das  bestinmit  war,  das  Christen thuiu  uiid'christliche 
Einrichtungen  zugleich  mit  der  Herrschaft  des  Friknki- 
sehen  Königs  zu  sichern  und  zu  befestigend 

Die  ^  Kirchen  Christi  welche  in  Sachsen  erriclitet 
und  Gott  geweiht  waren,  heis^st  es  zu  Anfangt  sollen 
nicht  geringerer,  sondern  vielmehr  höherer  und  ansge-- 
zeiehneterer  Ehre  gemessen  als  zuvor  die  heidnischen 
Heiligthümer.  Sie  sollen  namentlich  als  Asyle  gelten, 
80  dass  wer  in  ihnen  seine  Zuflucht  nimmt  damit  we- 
nigstens Leib  und  Glieder  gerettet  hat^.   Auf  alieVer- 

Saxoniae  coiistitute  sunt,  von  der  Luden  sagt,  sie  habe  vielleicht 
ihre  besondere  Bedeutuüj^  (er  scheint  au  eine  Capitulatiou  im 
modernen  Sfam  zn  denlceo),  hat  F^rto  ge&ndert:  Capitula  qiue  de 
partiboB  etc.;  ich  wfirde  voniehen:  c  haec  oder  ista ;  vgl.  Gaupp 
S.  14;  und  so  Richthofen  in  der  Ausg.  S.  84;  Merkel  behalt  die 
handschriftliche  Ueberlieferong  bei;  Boretius  verbindet  constitnte 
sunt  mit  den  folgenden  Worten:  primnm  de  majoribus  capitidiSi 
die  doch  nach  der  Analogie  von  c.  15  eher  zu  'hoc  placuit  Om- 
nibus' m  ziehen  sind,  wie  andere  es  nehmen.  Fr  lässt  die  Zeit 
unbestimmt,  während  ich  gesucht  habe  gegen  Hichtbnff  n  u.  a.  das 
Jahr  782  festzustellen,  Nachrichten  1869,  S.  27  ff. ;  dem  suul  Kcntz- 
ler  S.  355  und  Mühlbacher  S.  92  beigetreten,  und  ich  glaube  die 
Ausführung  in  der  Anmerkung  1  beifügen  zu  sollen. 

>  IMe  Yermttthnng  Merkels,  S.  8,  dass  in  diesem  Jahr  viel- 
mehr  eine  Anfiteiclinang  von  Bechtsgnindsfttsen  Torgenommen,  die 
darauf  ansging,  namentlich  die  Stellung  des  Adels  m  sichern,  ihm 
tSio&k  ausgedehnten  Schute,  ein  höher«»  Wergeld  als  vorher,  das 
sechsfache  des  Freien,  zu  gewahren,  wie  es  später  in  das  Volks- 
recht  des  Stammes  Aufnahme  gefunden  hat,  der  theilweise  Stobbe, 
Z.  f.  D.  R.  XV,  3,  S.  Bll  ff.,  RQ.  I,  S.  189,  nnd  Siegel,  GV.  I. 
8.  284,  beistimmen,  ist  sowohl  von  V^singer  wie  von  Richthofen, 
wenn  auch  aus«  verschiedenen  Gniuden,  bekämpft  und  entbehrt  je- 
denfalls eines  bestimmten  Auhaits. 

*  Zu  vergleichen  sind  die  Anmerkungen  RIchthofeot  und  die 
Eriantening  Kentslers,  XII,  S.  866  E,  auf  deren  Abweiehnogen  im 
einsdnen  ich  nidit  eingehe, 

•  c  1,  *  c  a. 
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breeben  gegen  die  Kircben  selbst  oder  alles  was  mit 
den  Kirchen  oder  dem  christiicben  Coltos  zusammen» 

hängt  werden  die  härtesten  Strafen  gesetzt.  Wer  einen 
Geistlichen,  liischof,  Presbyter  oder  Diaconus  erschl&gt, 
soll  es  mit  dem  Leben  bttssen  ^ ;  ebenso  wer  gewaltsam 
in  eine  Kircbe  einbricht  nnd  hier  einen  Raub  oderDieb- 
Btahl  verübt  oder  sie  durch  Brand  zerstört^.  Aehnli- 
ches  mochte  vielleiclit  früher  von  heidnischen  Priestern 
und  Oultusstatten  gelten'»  und  kann  dann  wenig  beh^m- 
den.  Ebenso  wird  man  nur  natürlich  finden,  dass  der 
Tod  demjenigen  gedroht  wird  der  Menschen  opfert*  oder 
solche,  weil  er  sie  für  Hexen  hält,  verbrennt''.  Aber 
viel  weiter  geht  anderes.  Jeder  der  sich  heimlich  der 
Taufe  entzieht*,  der  nach  heidnischem  Gebranch  den 
Leichnam  eines  Verstorbenen  verbrennen  Iftsst,  ja  wer 
aus  Verachtung  gegen  christliche  Lehre  und  Vorschrift 
die  grosse»  Fasten  nicht  beachtet,  sondern  Fleisch  ge^ 
niesst,  ist  des  Todes  schuldig ;  nur  in  dem  lotsten  Fall 
hat  der  Priester  zu  erwägen,  ob  auch  die  Noth  dazu 

»    c.  5.  •   c.  3. 

'  Y'r].  die  oben  S.  118  N.  1  angeführte  Steile  aus  der  L. 

Frisionum. 

*  c.  9 :  Si  (\\ns  linmiiicm  diahulo  sacriticaverit  et  in  liostiam 
more  paiianorura  dacmonibus  obtulerit,  inorto  moriatur.  Die  letz- 
ten Worte  misvprsteht  Erhard  S.  71,  wenn  er  mpint,  es  sei  von 
dem  Misbrauch  der  Hustie  zu  Zauberei  die  Kede. 

»   c.  6. 

•  c.  8:  Si  quis  tltfinceps  in  gcute  SaxoDorum  inter  oos  latens 
non  bapti/.atus  abscoudere  vo!uerit  et  ad  baptismum  venire 
coutempserit  paganusque  permauere  voluerit,  morte  moriatur.  — > 
Moller,  Saxones  3.  68,  sagt  also  sehr  mit  Unrecht,  Karl  habe  nur 
die  bia  Predigt  des  Christenthums  bei  den  Sachsen  verlangt 
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getrieben  ^  Todesstrafe  ist  ausserdem  darauf  gesetzt, 
wenn  einer  mit  den  Heiden  gegen  die  Christen  sich  ver- 
bindet, sich  auf  feindliche  Plane  gegen  den  König  oder 
das  Volk  der  Christen  einlässt,  oder  überhaupt  dem 
König  die  Treue  bricht',  endlich  auch  wenn  er  seinen 
Herrn  oder  seine  Herrin  erschl&gt  oder  die  Tochter  sei* 
nes  Herrn  gewaltsam  Terführt';  was  anf  eigenthflmlich 
ausgebildete  Schutzverhältnisse  hinweist.  Allen  die- 
sen Strafandrohungen  ist  dann  aber  die  wichtige  Be- 
Btimmmig  hinzogefügt:  wer  freiwillig,  nachdem  er  ein 
Bolcbes  todeswflrdiges  Verbrechen  begangen,  sa  einem 
christlichen  Priester  seine  Zuflucht  nimmt,  ihm  beichtet 

<  e.  &  7.  4. 

*  6.  10:  Sl  qnis  com  pagtois  consilimn  ad?en(u  christiaiu» 
inierit  vel  com  illu  m  adveniute  ehristianonun  perduraro  vo* 
luerit,  morte  moriatur.    Et  quicumque  hoc  idem  fraude  contra 

regem  vel  gentem  ckristianonun  consenserit,  morte  moriatur.  c.11 : 
Si  quis  domino  rc^i  infiilelis  appanierit,  capitali  ^cntentia  punictur. 

•  c.  12:  Si  quis  liliam  iloiniui  aui  rapuerit,  iiiurtc  moriatur. 
c,  13:  Si  quis  dominum  suum  vel  dominam  suain  iuierticcrit,  si- 
mili  modo  pauitiur.  Vgl.  L.  Sax.  r.  25  :  Qiii  domiuum  suum  üc- 
ciderit,  capitc  puuiatur ;  c.  2G:  (^ui  lüium  doniini  sui  occiderit 
vel  filiam  aut  uxorem  aut  matrem  itnpraverit,  jiat«  volontatem 
dondni  oceidatnr.  Ueber  die  Frage,  wer  uoter  dem  dominoB  ra  ver- 
steheo,  haben  am  ausführlichBten  Richtbofen,  xur  Ausgabe  S.  62  ft, 
und  Xentiler,  XU,  S.  899  ff.,  gehandelt.  Jener  erklärt  sich  ge- 
wiss mit  Recht  gegen  Qaupp  S.  85  und  Eichhorn  §.  146,  die  an 
FMaldsche  VassaUit&tSTerhftlUiisse  dachten,  und  bezieht  es,  wie 
auch  schon  früher  vermuthet  ward,  auf  Freie,  die  sub  tutcia  no- 
bilis  stehen  (vorher  S.  124  N.  1);  Kcntzler  aber,  mit  Ttiirksicht 
auf  die  Stelle  des  Nithard  IV,  2  (s.  uiit»ii),  kommt,  ebenso  wie 
Usinger  S.  39,  /u  dem  Resultat,  dass  sowohl  ab!i.in;,'i;io  Freie 
wie  Liten  gemeint,  die  doniini  iu  dem  von  Karl  gewouueuen  und 
begünstigten  Adei  zu  suchen  seien,  während  Schaumann  S.  184  nur 
an  solche  Weltliebe  oder  Qeistlicbe  denken  vill,  die  durch  Karl 
ihre  84«Uong  erhatten  hatten. 
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und  BuBse  thut,  der  soll  auf  das  ZeugniB  dieses  hin 
der  Todeaetrafe  entgehen^;  eine  Yerfögung,  die  ohn» 
Zweifel  die  AnsfÜhrang  der  vorhergehenden  Blntgesetse, 

welche  wohl  theilweise  mit  schon  älteren  Grundsätzen 
des  Sächsischen  Rechts  in  Zusammenhang  stehen^,  sel- 
ten genug  gemaeht  hat,  und  die  mehr  als  jedes  andere 
dazu  dienen  nrnsste,  nm  bei  dem  nenbekehrten  Volk 
das  Ansehn  des  Priesters,  der  durch  seine  Absolution 
von  dem  drohenden  Tode  befreien  konnte,  her^ortreten 
zn  lassen.  Die  Khrche  nnd  die  neue  Btaatliehe  Ordnung 
werden  beide  durch  YorBehriften  von  ftnsserster  Strenge 
geschützt;  wälirend  der  Staat  aber  diese  verhängt  und 
handhabt,  ist  es  die  Kirclie  welche  den  Beuigen  retten 
und  befreien  kann. 

Es  folgt  eine  Reihe  anderer  Bestimmungen*,  die 
sich  theils  auf  rechtliche  und  politische,  theils  auch 
wieder  auf  kirchliche  Verhältnisse  beziehen.  Hier  wird 
anter  anderm  verfügt,  dass  alle  Kinder  binnen  Jahres- 
frist getauft,  die  Leichen  nicht  an  den  alten  heidnisclien 
Grabstatten,  sondern  auf  den  Kirchhöfen  begraben  wer- 
den sollen^;  auf  mancherlei  heidnische  Gebräuche  und 
ebenso  auf  verbotene  Ehen  werden  Strafen  gesetzt  ^ 

*  c.  14 :  Si  vero  pro  his  morUlibus  crimiiinNii  latenter  com- 
nians  aliqais  sponte  ad  sarerrlotem  conlogerit  et  confessione  data 
afrere  poeniteatiam  Yolaeht,  testimonio  lacerdotis  de  marte  ex« 

Cttsetur. 

»   Vgl.  vorher  S.  124  N.  2. 

*  Sie  werden  als  minora  capitnla  den  ersten ,  majohbas  ca- 
pitulis,  entgegengestellt 

*  c.  19.  22. 

■  c  31.  20.  In  der  letsteo  Stelle  helBit  ee :  8i  qois  prohl- 
bftiim  fd  inUcHum  eo^jiigiam  eibl  lortifae  ftierit,  et  nobilie  leLeo^ 
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An  Sonn-  nnd  Festtagen  sollen  keine  Gerichte  and  an- 
dere weltliche  Versammlungen  ausser  bei  dringender 
Noth  gehalten  werden  K  Zur  AaBstattang  jeder  Kirche 
sind  ein  Hof  und  zwei  Hafen  Landes  zu  geben;  je  120 
Personen  aber,  wie  es  scheint  eine  Erinnernng  an  die 
alten  Hunderten,  sollen  ihr  einen  Kneclit  und  eine  Matrd 
schenkend  Dazu  kommt  das  Gebot  des  Zehnten:  alle, 
Adliche,  Freie  and  Liten,  haben,  wie  es  heisst^  ein  Zehn- 
tel ihres  Vermögens  and  ihrer  Arbeit,  d.  h.  ohne  Zwei- 
fel von  dem  Ertrag  derselben ,  den  Kirchen  und  Prie- 
stern darzubringen';  und  auch  von  den  Abgaben  an 
denFiscQS  oder  anderen  Einkünften  die  dieser  hat,  Ge- 
richts- and  Stratseldem,  soll  ein  Zehnte  gegeben  wer- 

si  ingeniiuä  30,  si  litus  15.    Hier  ist  wohl  nur  an  kircblich  ver- 
botene Ehen  zu  denken;  Richthofen  S.  42. 
^  c  18. 

*  c  16 :  Ad  muunqoMiique  ecclesiam  earte  et  duo«  mansos 
terrae  pegemee  ad  ecclesiam  recurrentes  condonant,  et  inter  190 

homines,  nobiles  et  ingenuis  similiter  et  litos,  scrvum  et  ancillam 
eidem  ecclesiae  tribuant.   Uebcr  die  letzten  Worte  s.  Bd.I,  S.216. 

■  c.  17:  Similiter  secundum  Dci  mandatnin  prapcipimiis ,  iit 
omnes  decimam  partem  substantiac  et  laboris  sui  ecclesiis  ot  sa- 
cerdotibus  doneut,  tarn  nobiles  quam  ingenui  similiter  et  liti,  juxta 
quod  Dens  unicnifiuc  doderit  rbristiano,  partem  Deo  reddant.  An 
eine  Abgabe  von  einem  Zehntel  des  Vermögens  selbst  ist  doch 
sicher  nicht  zn  denken ;  vgl.  Lvden  V,  S.  600 ;  Schaummn  8. 390. 
Schon  MöBer,  Osn.  Qesch.  IV,  §.  5,  hat  aufmerksam  daran!  ge- 
macht, dass  es  bei  diesem  C^»itel  heisst:  secnndum  Dei  mandatnm 
praecipimns,  nicht  wie  c  16  placoit  oder  omnet  consensernnt  — 
Vgl.  eine  ürk.  Ludwig  d.  D.,  Wümans  KU.  I,  S.  120:  ecclesiam 
Eresburg,  quam  avus  noster  Earolus  primo  construens  in  Saxonia 
decimis  dotavit  circumqiiaqun  habitantium  per  dnfi<»  Saxonicas 
rastas.  Die  Urkunden  ftir  die  vrrscliiedenen  Bisthümcr,  in  denen 
des  Zehnten  oft  in  eigeiitliumiiciicr  Weise  Erwähnung  geschieht, 
sind  alle  falsch,  ebenso  die  Papst  Iieos,  Wiimans  S.  134;  vgl.  unten. 


185 

den  ^  Durch  diese  Bestiuuiiungen  hofften  Kail  und  seine 
Bathe  wohl  die  verhasBte  Leistung,  welche  den  Deotr 
sehen,  wie  jede  Abgabe  von  Gnind  und  Boden,  als  eine 
Schmftlilenmg  des  freien  Eigenthums,  ja  der  Freiheit 
selbst  erschieu-,  dem  Volk  leichter  eingänglich  zu  ma- 
chen, wenigstens  den  inneren  Widerwillen  den  man  hatte 
zn  aberwinden ,  wenn  man  sah ,  dass  der  König  selbst 
dem  göttlichen  (lebot  sich  beugte. 

Wieder  andere  Artikel  beziehen  sich  auf  die  Siche- 
rung des  Rechts  und  der  Bechtspflege,  auf  die  StelluQg 
und  Thätigkeit  der  Grafen.  Diese  sollen  unter  einan- 
der Frieden  und  Eintracht  bewahren';  wer  sie  erschlagt 
oder  zu  ihrem  Tode  die  Hand  bietet,  wird  mit  Confis- 
eation  seines  Guts  bestraft*;  ihnen  wird  auch  das 
Recht  beigelegt,  die  Bannstrafen,  wie  sie  jetzt  geltend 
waren  und  von  Karl  bei  den  verschiedenen  ihm  unter- 
worfenen Stammen  eingeführt  wurden,  zn  verhangen  und 
einzutreiben ^  Endlich  wird  hinzugefügt,  dass,  ausser 

*  G.  16:  Et  boc,  Chriito  propitio,  placuit,  ut,  imdecumque 
cenBQS  aliqaid  ad  fiseam  pervenerit,  sive  in  fMdo  n?e  in  qoalo- 
cnmqoe  bnnno  et  in  omni  redilmtione  ad  i^gem  pertinente,  dedma 
para  aedesila  et  aacerdotiliua  reddatnr.  Dieses  Capitel  gdit  selbst 

dem  allgemeinen  Gebot  des  Zehnten  voran. 

*  Ueber  die  Abneigung  der  Sachsen  gegen  den  Zehnten  s. 
Alcuin  epist.  64,  S.  'i02,  wo  es  hcisst :  Decimae,  ut  dicitur,  Saxo- 
num  subverterunt  tidem;  69,  S.  321  (wo  auch  die  strengen  Strafen 
erwähnt  werden:  letalis  pro  parvusimis  quibualibet  culpis  edicti 
necessitas)^  auch  114,  S.  465. 

»   c.  29. 

*  c.  SO:  Si  quis  comitem  interticerit  vel  de  ejus  luorte  con- 
sOhim  dederit,  hereditas  illins  ad  paitem  regia  eve&iat  et  in  jus 
ejus  redicatnr  (d.  L:  redigatur). 

*  c  Bl.  Naher  darüber  unten. 
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dto  gewöhnlichen  Gerichtstagen,  die  der  Graf  abhftlt, 
den  Sachsen  kerne  allgemeinen  Yersammlongen  gestattet 

sein  sollen,  es  sei  denn  dass  der  Abgesandte  des  Kö- 
nigs solche  beruft  ^ 

Nicht  die  persönliche  Freiheit  oder  das  private  Becht 
des  Volks  werden  hier  angetastet;  dies  findet  vielmehr 
im  allgemeinen  ausdrückliche  Anerkennung.  Aber  die 
Institutionen  des  Fränkischen  Staats  und  der  christli- 
chen Kirche  treten  an  die  Stelle  der  alten  Ordnungen; 
sie  aufrecht  zu  erhalten  nnd  dordunführen ,  zeigt  sich 
Karl  in  jeder  Weise  entschlossen. 

Aber  eben  hiergegen  wurzelte  eine  tiefe  Abneigung 
im  Volk.  Und  wie  einst  zu  der  Körner  Zeiten  die 
Vorfahren  der  Völkerschaften,  am  deren  Schicksal  es 
sich  jetzt  haudeltL',  allmalilicli  eibL  die  Gefahr  erkann- 
ten welche  ihnen  drohte,  um  sich  dann  zur  entschie- 
denen thatkrafügen  Gegenwehr  zu  erheben;  wie  über- 
haupt diese  Norddeutschen  Stamme  meist  nur  dann, 
wenn  bereits  schwer  der  Druck  auf  ihnen  lastet,  der 
einwohnenden  Kraft  bewusst  werden  und  sie  zu  üben 
sich  entschliessen:  so  kam  es  auch  jetzt,  da  es  schien 
dass  die  Eroberung  vollbracht  sei  und  es  sich  nur  - 
noch  um  die  weitere  Sicherun«;  derselben  nnd  um  die 
Durchführung  ihrer  Folgen  handele,  zu  einem  Wider- 
sland, heftiger,  aushaltender,  als  alle  die  Jahre  za- 

•  c.  34 :  Intcrdiximua,  ut  onrncs  Saxones  geaeralitcr  conven- 
ims  pul  lii  üs  ncc  faciant,  nisi  forte  missue  noster  de  verbo  uostro 
eos  coügrcgare  fecerit;  sed  unusquisquc  comes  ia  suo  ministerio 
pladu  et  justitias  ftciat  Et  hoc  a  sacerdotibus  consideretor,  ne 
alifter  flat 


Digitized  by  Google 


187 

vor.  Der  Westfale  Widnldnd,  der  sich  niemals  untere 

worfen,  sammelte  mn  sich  die  kriegsmuthigen  Scharen 
des  Volks,  überfiel  ein  Fränkisches  Heer,  das  eben 
durch  Sachsen  zog,  and  gab  so  den  Anstoss  zo  neuen 
Kämpfen. 

Friiher  sind  die  Mittel  welche  Karl  anwandte  nicht 
hart  oder  grausam  gewesen.  Man  sieht,  es  war  ihm  um 
die  Anerlcennang  seiner  Herrschaft,  mn  die  Annahme 
des  Christenthnms,  nicht  um  eine  Knechtung  des  Volks 
oder  Zerstörung  seiner  Eigenthttmlichkeit  zu  thun.  Mit 
den  Massregeln  und  Gesetzen,  die  beschlossen,  der 
Drohung  von  Confiscaüon  des  Eigenthums  und  Lebens- 
strafe,  mochte  er  glauben  den  Widerstand  erstickt  zn 
haben.  Da  ihn  die  Erwartung  tauschte,  trug  er  kein 
Bedenken  sie  in  vollem  Masse  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen. Wie  ein&t  Karlmann  in  Alamannien,  und  harter 
noch  als  dieser,  besü'afle  Karl  die  wider  ihn  ausstanden 
waren :  ein  ganzes  Heer  wehrhafter  Männer,  4500  an  der 
Zahl,  die  als  schnldis:  ausi^eliefert,  wurden  erschlagen*. 

Da  aber  erhebt  sich  auch  das  S&clisische  Volk  zn 
einem  Kampf  der  Rache.  Jetzt  zuerst  treten  sie  in 
grosser  Feldschlacht  den  Feinden  entgegen.  Aber  das 
Glück  entscheidet  wider  sie.    Der  Sieg  an  der  Hase 

1  Aon.  Laaresh.  788,  8.  31  (Mosell*):  ingentem  Sszonum 
tnrbam  atroei  confodit  gladio;  Ann.  Laar.  mpj.  7^,  S.  164:  Tone 
omnes  SaxonM  iterum  conTenientes,  sabdidemnt  se  sab  potcstate 
.  .  .  d.  rcffe,  et  reddiderant  omnes  malefactores  illoi,  qai  ipsud 
reMlinm  maxime  terminavenint ,  ad  occidendnm,  quatuor  millia 
quingentos  (das  Cliron.  Verlast.,  SS.  XITT,  S.  782,  nennt  sie  fraudis 
magistros  et  complices).  Ann.  Einli.  S.  1G5:  traditi  et  .  .  .  jussu 
regxs  omiips  nna  dir  docollati  sunt.  Wenig  treffend  spricht  Ar- 
nold Ii,  iS.27-i  iutr  Yüu  Blutrache, 
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macht  Karl  vollständiger  ab  vorher  zum  Herrn  des 
liandes  (783)  K 

Wohl  hat  der  Krieg  der  hier  gefOhrt  wird  ein  tra- 
Irisches  Interesse.  Man  kann  dem  Volk  seine  Theil- 
nabme  nicht  vorsagen,  das  mit  boichcr  Hingebung  für 
die  angestammte  Yerfassong,  die  alte  Unabhängigkeit, 
die  heimischen  Gdtter  streitet,  während  der  Frftnkische 
König  sich  durch  die  blutige  That  die  Sympathien  ent- 
fremdet, mit  denen  man  ihn  bis  dahin  auf  seinen  We- 
gen begleitet  Aber  das  höhere  Eecht  der  Geschichte 
ist  doch  auf  seiner  Seite.  Man  hat  es  zu  beklagen, 
wenn  hier  wie  so  oft  im  Gang  der  irdischen  Dinge  das- 
selbe nur  auf  den  Wegen  der  Gewalt  hat  durchgeführt 
werden  können ;  aber  darüber  kann  keiner  zweifelhalt 
sein,  der  Widerstand  der  Sachsen  mnsste  flberwnnden, 
die  Selbständigkeit  auch  dieses  Stammes  gebrochen  wer- 
den, wenn  dem  Deutschen  Volk  eine  höhere  einheitliche 
Entwickelang  zntheilwerden  sollte. 

Die  FrAnlrischen  Heere  durchzogen  nun  das  Land  in 
verschiedenen  Richtungen,  zerstörten  die  Mittel  der  Ge- 
genwehr und  führten  Scharen  kriegerischer  Mannschaft 
fort  Zuerst  mit  den  Ostfalen  kam  es  zn  einer  neuen 
vertragsmassigen  Unterweriiing'.    Dann  beugte  sich 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  8.  Vgl.  über  diese  Schlacht  und  das 
voranirehcnde  Treffen  hn  ThootmelH  Rankf^.  Zur  Kritik  S.  13. 
Wenn  Stuve,  bei  BOttger,  i'Untührung  des  Chnstenthuma  S  'i^  N., 
sagt,  erst  782  habe  dor  Krieg  einen  mehr  allgemeinen  Charakter 
erhalten,  so  i.st  das,  was  den  Widerstand  der  Sachsen  betrifit, 
ganz  richtig}  vgl.  Funck  S.  298. 

*  Die  Aao.  Lanr.  nujj.  784,  8. 166,  sagen,  Kari  sei  n&oh 
Scshiningi  (Schwingen)  gekamincD,  ibiqne  coofentioiieiii  &ct«L 
Der  engebllehe  Text  dieses  AhkoauDsiu,  den  Hsrenbflif  herani- 
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auch  Widokind  der  Uebermacht:  er  kam  nach  Attigny 
und  verstand  sich  znr  Annahme  des  Ghristenthnms ;  und 
das  war  fttr  Westfalen  entscheidend.  Damals  (785), 
sagt  ein  Schriftsteller,  war  «ranz  Sachsen  unterworfen  ^ 
Von  dem  Tode  Gregor  des  Grossen,  der  das  Werk  der 
Bekehrung  der  Sachsen  in  Britannien  begonnen»  bis  za 
diesem  Ereignis,  das  wie  eine  Art  Abscblnss  nnd  Vol- 
lendung erschien,  zahlt  eine  Chronik^  die  Jahre  welche 
verflossen  waren. 

Aber  noch  immer  war  der  Widerstand  nicht  ganz 
gebrochen.  Besonders  die  Abgabe  des  Zehnten  und  die 
Leistung  des  Heerdienstes  auch  ausserhalb  der  heimat- 
lichen Grenzen  \  in  Angelegenheiten  die  dem  Volk  fremd 
nnd  unbekannt  waren,  worden  druckend  empionden  nnd 
mit  Widerstreben  ertragen. 

Vor  allem  die  Bewohner  der  nördlichen  Gaue  zwi- 

j^egehen,  wiederholt  LL.  II,  9,  S.  1,  über  den  sich  Pertz  und  Er- 
hard, Re;r.  70.  zweifelhaft  geäussert  haben ,  scheint  mir  ent- 
schieden enlichtei.  Nur  die  letzten  Worte  tragen  etwas  alter- 
thömliclics  au  sich,  üo  duss  mau  ihre  Erlindun;^  wenigstens  nicht 
gerade  Harenberg  zutrauen  möchte:  nos  misericorditer  et  propi* 
tiata  mente  iptos  in  mundeburdiam  ac  in  tuitionem  noBtram  no- 
■troramqne  snceesiornm  recepimuB;  alles  andere  ist  im  Ansdrnck 
oder  in  der  Sache  selbst  gegen  den  Charakter  der  Zeit.  YgL 
Bettberg,  n,  8.  478;  Abel  S.  885.  Dass  Karl  hier  die  Nord- 
thttringer  von  einem  ihnen  liraher  aufgelegten  Tribut  befreit,  ist 
dne  ganz  unsichere  Vermuthung  Kentzlcrs,  XII,  S.  388. 

'  Ann.  Laar.  mig.  786,  S.  168:  £t  tone  tota  Saxonia  sab* 
jogata  est. 

■  Ann.  Lauresb.  S.  '62.  Der  iiuf  gemeinsamer  Quelle  be- 
ruhende enge  Zusammenhang  mit  den  Ann.  Mosellani  hört  hier  anf. 

'  Sachsen  befanden  sich  767  in  dem  Ueer  gegen  Tassilo, 
lOfen  791  gegen  die  Avaren;  Ann.  Lanr.  mij.  787;  Ano.Laiiresh. 
791;  Kanm.  791. 
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sehen  Eibe  und  Weser,  Sachsen  und  Friesen,  zeigten 
den  nnbengsamen  Sinn  den  sie  oft  bewfthrt  haben.  Von 
ihnen  ging  eine  neue  Erhebung  ans  (793),  die  sich  dann 
über  das  übrige  Land  verbreitete  und  Karl  zu  weiteren 
Anstrengungen  ndthigte.  £s  sind  dieselben  Mittel  wie 
früher  die  er  anwendet ,  nur  in  ausgedehnterem  Masse, 
in  weiterem  Umfang:  in  grossen  Scharen  wird  die  wehr- 
hafte Mannschaft  aus  dem  Lande  geführt;  um  tausende 
von  Männern  handelt  es  sich;  in  einzelnen  Berichten 
ist  von  einem  Drittel  aller  die  Bede  K 

Zuletzt  kamen  auch  die  Kordalbingischen  Sachsen 
an  die  Reihe,  die  bisher  wohl  durch  Abjijeordnete  Frie- 
den versprochen  und  Geisel  gestellt  hatten,  deren  Ge- 
biet aber  Jetzt  erst  ein  Fränkisches  Heer  betrat  mid 

*  Die  Anu.  Laur.  maj.  und  Einh.  sprccheu  71)1.  795  und  798 
nur  von  obsidcs  die  abgeführt  werden;  sclion  die  Ann.  Lauresh. 
aber  sagen  795,  S.  ;^():  tantam  raultitudinem  obsidum  inde  tulit, 
qnantam  uunqnam  in  diebuä  suis  aut  iu  diebus  patris  sui  aut  in 
diebus  regum  Franchorum  inde  aliquando  tulerunt;  vgl.  die  Ann. 
Mosell.  794,  S.  498:  non  modicam  quantitatem  nobilium  atque 
ignobUinm  gentit  iUii»  Mcnm  addazit;  die  Ann.  Alan.  8.  47  iwi- 
aen  die  ZsU  7070.  Zum  J.  796  sagen  die  Ana.  8.  Amaadi  8. 14: 
hospiteB  capitaneos  1000  inde  addnzit;  799  die  Laiureeb.  8.  88: 
Et  d.  res  mde  toUit  multitndineiii  Sazanomm  com  mnlieribiu  efc 
infantibus  et  coUocavit  eos  per  diversas  terras  in  finibus  suis. 
Das  Chron.  Laur.  min.  zu  794 :  fort! um  do  eis  hominem  in  Fraih 
ciam  educens,  und  wiederholt  zu  797:  Karohis  in  Saxoniam  Fran- 
eos  conlocat  ,  Saxoncs  inde  educens  cum  uxoribus  et  Hbcris,  id  est 
tertium  liomincm;  Angaben,  welche  Zweifel  erregen  können;  vgl. 
die  Abhandlunsr,  SB.  der  Berl.  Akad.  1882,  S.  407;  doch  sagen 
auch  die  Ann.  Maxim.  7t>5,  SS.  XIII,  S.  22:  tcrtiam  eoruni  partem 
geueriä  masculiui  loras  tulit  (vgl.  Ann.  Xant.  S.  223:  acccpit  eo- 
ntm  terciam  partem  in  obsidionem  genoris  masoilim),  was  lieh 
dann  a«f  einselne  Gegenden  beliehen  nag. 
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gegen  die  Karl  sogar  die  HüUe  der  benachbarten  Wen- 
dea  nicht  verschmähte.  Da  grosse  Massen  des  Volks 
nach  dem  Sflden  abgefohrt  wurden ,  erhielten  die  Abo- 
driten  einen  Theil  der  bisher  Sächsischen  Gebietet 
Damit  war  aber,  nach  neuen  zehnjährigen  Milben,  der 
zweite  Act  des  grossen  KamplEs  beschlossen :  Sachsen 
war  unterworfen  (804). 

Noch  vorher  anf  einem  Reichstag  zn  Aachen  (797), 
wo  auch  Sachsen  aus  den  drei  Theilen  des  Landes  süd- 
lich der  Elbe  sich  eingefunden  hatten  ^  ist  ein  neues 
Gesetz  erlassen,  das  in  manchen  Funkten  die  H&rte  der 
früheren  Bestimmungen  und  vielieicht  des  alten  Rechts 
Uberhaupt  gemildert  hat. 

*  Ann.  Einb.  804,  S.  191:  omnes  qui  Irans  Albiaro  et  in 
Wihmuodi  habitabaut  Saxoncs  cum  mulicribus  et  infantibus  trän»- 
tulit  in  Franciam  et  pa;;os  tr.msalbianos  Abodritis  dcJit.  Cliron. 
Moiss.  804,  S.  257:  Et  iiule  iiiisit  imperator  scaiMs  suas  in  Wi- 
modia  et  in  Hostingabi  et  in  Üo.süi^abi,  ut  illara  giiiteni  foias  ])a- 
triam  transduccret,  necuou  et  ilios  iSaxoiies  qui  ultra  Alliiani  erant 
transduxit  foras,  et  divisit  eos  in  rcgnum  suum  ubi  voluit.  Aua. 
Mett  804,  8S.  Xm,  S.  SB:  tarn  perfidos  illos  qiios  ultra  Albiam 
tnuigierat  (?),  quam  illo«  qui  in  Wigmoii  manebant  .  .  .  com  ma- 
lieribus  et  infantibns  .  .  .  sapientissinia  diti»08itioiie  de  Saxonia 
per  divertas  vias  dirigens,  fnnditus  exterminavit  et  per  Gallias 
eeteraaque  regioncs  regni  sui  .  .  .  dispersit  (aus  derselben  Quelle 
Ana.  Lob.  8.230).  £in]iard,  Y.  Karoli  c.  7,  spricht  von  10000: 
usque  dum,  omnibus  qui  resistere  solebant  profligatis  et  in  suam 
potestatem  redactis,  deccm  milia  hominum  ex  bis  qui  utrnsque 
ripas  Albis  fluminis  incolcbant,  cum  uxoribus  et  parviilis  sublatos 
transtulit  et  huc  atque  illuc  per  Galliam  et  Germauiam  multimoda 
divisione  distribuit.  Anf  die  Fragen  welcbe  sich  hier  anschliessen 
ist  au  dieser  Stelle  nicht  näher  einzugehen }  vgl.  Schleswig-Uol- 
•leine  Oeechichte  I,  S.  90. 

^  Capit  Sason.  S.  71 :  eimnlque  congregatie  Saxonibus  de 
ditenie  pagix,  tarn  de  Weetfalehis  et  Angarüe  quam  et  de  Ooetp 
füahiBi  omnes  nnianimiter  coDsenseruDt. 
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Im  allgemeinen  werden  jetzt  die  Strafen  denen  mehr 
gleichgestellt  welche  sonst  im  Fränkischen  Reich  galten. 
Die  eigenthflmlichen  Bannbnssen  sollen  wie  bei  den  an- 
deren Stummen  zur  Anwendung  kouinien;  doch  behält 
der  König  sich  vor,  mit  Zustinunung  der  Franken  und 
der  getreuen  Sachsen,  wie  es  heisst»  dieselben  zu  erhö- 
hen ^  Bei  anderen  Bussen  wird  eine  Ausgleichung  ge- 
gen die  Fränkischen  vorgenommen,  bei  welcher  vielleicht 
eine  Rücksicht  auf  Verschiedenheit  der  Münzen  obwal- 
tet'. Zugleich  wurd  der  Unterschied  der  StAnde  be- 
achtet und  diesem  so  eine  neue  Anerkennung  gegeben'. 
Verbrechen  gegen  Priester  sollen  doi^pelL*,  gegen  kö- 
nigliche Sendboten  dreifach  gebüsst  werden;  auch  für 
den  Todtschlag  der  letzteren  wird  jetzt  doch  nur  das 
dreifache  Wergeid  gefordert*,  wfthrend  früher  schon  bei 
dem  des  Grafen  rontiS(  ation  verhanj?t  war.  Anderes 
bezieht  sich  auf  das  gerichtliche  Verfahren.    Auch  die 

*  Einleitung,  c.  1  und  9;  die  Worte  sind  unten  mitzutheilen. 

*  e.  8 :  It«m  plteait  oranilmB  Suonibos,  ut,  ubicumque  Franci 
aeeiuidaoi  legem  solidoe  16  aolvere  debent,  ibi  nobiliores  Sazonee 
eol.  13,  ingenni  6,  liti  4  conponuit 

*  S.  Auch  C.6:  Si  quis  de  nobilioribni  «1  pladtain  nuumitiu 
fuerit,  sol.  4  conponat,  ingenuns  2,  liti  1.  Auffallend  ist  das  rei^ 
icbiedene  Verhältnis ;  dies  letzte  4:2:1  findet  sich  auch  Cap. 
de  partibufü  Sax.  c.  20.  21  ;  und  deshalb  ist  c.  B  vielleicht  12: 
6  :  3  zu  andern,  wie  Rii litliufen,  horetius  u.  a.  wollen. 

*  c.  6 :  De  presliiteris  statuenint ,  qiiod  ,  si  aliquid  eis  aut 
eonira  hominibus  quis  contrarium  lacere  aut  tollere  praesumpserit 
contra  justitiam,  omuia  in  duplum  restituat  eis  et  coiiponat. 

'  c.  7:  De  minie  regie  statuerunt,  ut,  d  ab  eis  aliquis  in- 
terfectne  evenerit,  in  triplnm  emn  cooponere  debeat  qtu  hoe  fiaone 
praeeompierit.  Similiter  quicqoid  aat  eorum  hominibiis  fketom 
fturit,  omnia  triplicUer  luiant  reetaorare  et  secundnm  eoram  ewa 
cooponere. 
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kunigUche  Gerichtsbarkeit  kommt  jetzt  zur  Anwendung, 
und  namentlich  wird  vorbehalten,  daas  aolche  welche 
das  Leben  verwirkt  hier  ihre  Znflocht  nehmen  und  dann 

zur  Verbannung  begnadigt  werden  können'.  Dabei  ge- 
schieht wiederholt  des  S&ch&ischen  Rechts  Erwähnung*. 

In  enier  umfassenderen  Aafizeichnung  desselben,  die 
miter  Fränkischem  Einflnss  stattgefonden,  und  deren 
nachher  zu  gedenken  ist ,  steht  der  Satz  ^ :  Wer  ^'egen 
das  Reich  oder  das  Leben  des  Königs  der  ranken  oder 
seiner  Söhne  Rath  gepflogen,  der  soll  mit  dem  Tode 
bestraft  werden.  Er  drückt  noch  einmal  mit  aller  Ent- 
schiedenheit aus,  was  Karl  erstrebt  und  erwirkt  hatte. 
Dass  der  ganze  Stamm  der  Sachsen  ebenso  wie  die  be- 
nachbarten Friesen  ihm  unterworfen,  dem  Reich  der 
Franken  einverleibt  war:  das  ist  das  Ziel,  das  durch 
den  laugen  dreissigjäbrigeii  Kam])f  erreicht  worden  ist, 

AlUnählich  ist  die  Unterwerfung  vorwärts  gediiingen; 
die  meisten  Districte  sind  wiederholt  zum  Eid  der  Treue 
genöthigt  worden  ^  Dabei  ist  einige  Male  von  einem 
Vertrag,  einem  Abkommen  zwischen  Karl  und  den  Be- 
siegten die  Rede^  Doch  scheint  es  nicht,  dass  es  da- 

>  c.  4.  6.  io. 

'  secundum  eorum  ewa,  c.7.8 ;  secandum  ewa  Saxonam,  c.  10. 

'  r  54,  mit  dem  Znsatz  in  oiner  Handschrift  T,ox  Fraiirortim  : 
(jui  in  rcgnum  vel  in  regem  »ancorum  vel  üUos  ejus  de  morte 
consiliatus  fuerit,  capite  putiiätur. 

*  Der  Eide  wird  ueben  deiiGciselu  wiederholt  gedacht;  Ann. 
Laur.  maj.  775,  S.  164:  juravemnt  sacramenta  se  fiideles  esse 
|)ftrtibtts  4«  Curoh  regis ;  779,  S.  ISO:  et  denno  saenunoito  firman- 
tes;  794,8.180:  et  chriatiaoos  et  fidelee  d.  regt  foie  promiienint; 
Ann.  LanreelL  794,  S.  86:  promittentes  dunstiftDitatem  et  joraiites. 

*  Amt  IiMir.  mi^.  784;  a/oben  8.  188  N.  2.   Ann.  PetaT* 
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bei  m  bestimmten  Festsetzungen  über  die  Bedingungen 
des  Friedens  kam  \  und  jedenfalls  hatte  alles  was  ge- 
schah einen  mehr  localen  Charakter.  Zu  einer  Ver- 
handlang mit  der  Gesammtheit  der  Sachsen  ist  niemals 
aucli  nur  Gelegenheit  gewesen.  Wie  das  Volk  nicht 
gemeinsam  unter  Einem  Führer  den  1'  ranken  p^egenüber- 
steht,  findet  auch  keine  allgemeine,  alle  bindende  Unter* 
werfnng  statt:  mitunter  ist  mit  den  grösseren  Abthei- 
lungen %  in  anderen  Fallen  aber  mit  den  einzelnen  Völ- 
kerschaften oder  Gaugemeinden"  verhandelt;  wenn  ein- 
zelne Male  auf  Versammlungen,  die  der  KOnig  hier 
oder  anderswo  hielt,  angesehene  Mftnner  ans  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  Landes  erschienen  *,  so  sind  sie 
schwerlich  in  dem  6im  als  Abgeordnete  und  Vertreter 

70 i,  S.  18:  Saxones  polliciti  sunt  eniündari  foedusque  pepigenmt 
d.  rcgi  Kiirolo  iina  cum  suis  sodulibus. 

*  lieber  den  angeblichen  ächöninger  Vertrag  s.  vorher  ä.  13d 
N.  2. 

*  So  im  J.  775 ;  s.  die  Stellen  der  Ann.  Laur.  mi^.  oben  S. 
128  N.  1.  Im  J.  779  oBtenrorfen  sieh  ent  die  Wiatlkleii,  dann 
reliqui  qui  nitra  Wisora  faenmi. 

>  So  kommeo  780  onmes  BardoogaTeoaes  et  roulti  de  Nord* 
leudi  und  lasaen  eich  taufen;  Ann.  Lanr.  n^j.  S,  160.  Daraue 
machen  Aon.  Einh.  S.  161  :  omnes  orientalinm  partium  SaxoneBi 

*  777  sn  Paderborn,  Ann.  Laur.  maj.  S.  156:  et  ex  omni 
parte  Saxoniae  imdique  Saxones  rnnvonerunt;  782  an  der  Lippe, 
ebend.  S.  158 :  ibiqne  onmos  Saxones  venientes ;  vgl.  nachher ; 
Tunc  omnes  Saxones  iterum  cnnvenientes ,  suhdidorimt  se,  und 
Ann.  Laureah.  7S(),  S.  31:  Kt  Saxones  omnes  tiadiderunt  se  illi; 
Ausdrücke  die  olieiibar  nicht  zu  wörtlich  genommen  werden  dür- 
fen. Sachsen  aus  den  drei  Abtheflungen  dee  Yolke  nennt  anweaend 
das  Aachener  CapHulare  fon  7d7  \  e.  vorher  S.  Ul  N.  1.  Dagegen 
liaat  die  Bearbeitung  der  Annalen  Ton  605,  SS.  Xm,  8.  31,  784 
auch  eine  Vereaounlnng  anf  Siduiachem  Boden  'com  Francia*  hal- 
ten; vgl.  786:  conventnm  Francorum  habuit  ad  Patrebmnna. 
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desselben  zu  betrachten,  dass  mit  ihnen  h&tte  em  Ter-* 
tragsmftssiges  Abkommen  fflr  die  Gesammtheit  getroffen 

werden  können.  In  den  letzten  Jahren  des  Kriegs  war 
dazu  ancli  sclion  deshalb  kein  Anlass,  da  es  sich  damals 
hauptsächlich  nur  noch  um  die  nördlichen  Gebiete  han- 
delte. Ein  altes  Denkmal  ergiebt,  dass  einmal  eine 
Anzahl  vornehmer  Sächsischer  Geisel,  die  in  verschie- 
denen Theilen  Alamanniens  lebten,  sich  auf  einer  Ver- 
sammlung zu  Mauiz  einfinden  sollte  ^  und  es  ist  mög- 
lich, dass  mit  ihnen  über  die  Angelegenheiten  der  Hei- 
mat verhandelt  worden  ist.  Doch  ist  darüber  nichts 
näheres  bekannte    Die  Erzählung  aber  eines  späteren 

'  Capit*  S.  233.  Nach  Aufzählong  der  einzelnen  Personen, 
de  Westfolaliis  10,  de  Ostfalaliis  15,  de  Angrariis  12,  heiaet  es: 
Isti  veniaat  ad  Mogontiam  media  quadragesima.  Perts,  LL.  I, 
S.  89,  seist  es  ins  Jahr  h02  ,  weil  nur  in  diesem  und  794  Karl 

•paschali  tornpore  Francofurti  in  suburbanis  Moguutiae'  verweilt 
habe,  und  meint,  das  letzte  Jahr  sei  wahrscheinlicher,  weil  erst 
seit  794  die  grossen  Wegführungeu  stattgefunden.  Nach  Ann. 
Laur.  maj.  802,  S,  IIK),  feierte  Karl  aber  802  Ostern  (Marz  27)  in 
Aachen,  und  da  dif  Urk.  welche  Üuhmer  Reg.  Kar.  Nr.  169  April  1 
(oder  1)  nach  Fraukturt  setzte,  eine  Fälschung  (Mühlbacher  Nr. 
878),  ist  ein  Aufenthalt  in  Frankfurt  oder  Mainz  tun  diese  Zeit  in 
keiner  Weise  nachsuireisen.  Sickel,  Acta  II,  8. 67,  hat  602  beibe- 
halten, w&hrend  Erhard,  Reg.  S.  83  ,  603  ansetzt,  wahrschein« 
lieh  weil  in  diesem  Jahr  der  Kaiser  nach  den  Ann.  Lauresh.  S.  39 
cn  Mainz  cenventum  habuit,  aber  nicht  in  den  Fasten,  sondern 
nach  Ostern,  also  zvl  der  Zeit  wo  die  Reichsversammliingen  ge- 
wöhnlirli  crflialten  wurden;  Miihlbarher  S.  165  es  806  einreiht, 
Simsen,  Karl  S.  S07,  t^rst  um  büü  Tii-^rt/t. 

•  Schon  Ussermann ,  Prndr.  Germ,  sacrae  T,  S.  lwii  ,  der  das 
Document  zuerst  heransofah,  hat  an  eine  ("oinbiuatioa  mit  dem  an- 
geblichen Frieden  zu  Salz  gedacht.  Ebenso  wieder  Eichhorn,  I, 
S.  filS,  der  meint,  *die  Erdffhungen  welche  Karl  jenen  Sachsen 
machte  konnten  den  Anlass  gegeben  haben,  dass  die  Sächsischen 
Grossen  in  betrftchtlidier  Anzahl  zum  Kaiser  nach  Salz  gekom« 
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SchriftsteilerB  von  einem  Frieden,  der  im  Jahre  803 
aaf  einem  Reichstag  za  Salz  mit  den  Sachsen  verein- 
bart worden ,  bemht  auf  einem  offenbaren  Irrthnm  \ 
Die  i^leichzeitigeu  Quellen  wissen  nichts  von  einer  sol- 
chen Verhandlung,  überhaupt  nichts  von  einem  t<»rmli- 
chen  Frieden,  zn  dessen  Abschluss  anf  Karls  Stand- 
punkt kein  AnlasB,  auf  Seiten  der  Sachsen  kein  berech- 
tigtes und  geeignetes  Organ  vorhanden  war. 

Die  i^edingungen  aber  welche  angegeben  werden  ent- 
sprechen im  ganzen  richtig  dem  Zustand  welcher  ein- 
trat*, und  welcher  schon  in  den  frflber  erlassenen  Ge- 
setzen sich  auss]iricht:  Annahme  des  Christenthums; 
Freiheit  von  Tribut  und  Abgaben  mit  Ausnahme  des 
Zehnten  an  die  Kirche;  Bewahrung  des  heimischen 
Rechts,  aber  Einsetzung  der  Richter  durch  den  König; 
im  allgemeinen  Vereinigung  mit  den  Franken  zu  einem 
staatlichen  Ganzen. 

Was  dergestalt  geschehen,  ist  allerdings  nicht  so 
bestimmt,  wie  früher  die  Unterwerfung  der  Alamannen 
und  anderer  Stämme  durch  die  Merovinger,  als  eine 

men  wären  tmd  von  neuem ,  allerdings  auf  (lip  schon  lanpe  fest^ 
strheiuleii  Ik'ciiii"_'nnfrpn.  fiehnldigt  liiitteu".  Wriiii  man  solche  Coin- 
liiuationen  will,  wäre  lü  iiuuior  noch  ii  iturlii  lK r  :ui/iinebmcn, 
Karl  habe  sich  mit  den  Oeiseh»  sfibst  ubor  Punkte  vereinigt  die 
zor  Beruhigung  des  Landes  dienen  konnten.  Doch  haben  der- 
gleichen Vermathiingen  stet«  sehr  wenig  Werth. 

>  S.  die  Anmerknng  2  am  Ende  des  Abschnitts. 

*  Einhard  Y.Earoli  e.7:  Eaque  conditione  a  rege  proposita 
et  ab  Ulis  suseepta  tractum  per  tot  annos  bellum  oonstat  esse  fint* 
tum,  ut,  abjecto  daemonum  cultu  et  relietis  patriis  caerimoniis, 
Christ ianae  tidei  atque  religionis  sacramenta  susciperent  et  Francis 
aduoati  unns  com  eis  populos  efticerentur.  Dasa  Eichhorn  a.  a.  0. 
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Eroberung  nur  des  Königs  zu  bezeichnen Der  Begriff 
eines  Fr&nkischen  Reichs»  als  dessen  Haapt  der  König 
handelte,  hat  sieh  im  Lauf  der  Zeit  bestimmter  ausge- 
bildet: was  (lieber  that  und  gewann,  geschah  im  Namen 
und  zum  Vortheil  des  Heichs,  das  nun  ein  neues  Volk 
in  sich  aufnahm,  dessen  Unterwerfung  betrachtet  ward 
als  eine  Unterwerfung  auch  unter  das  Volk  der  Fran- 
ken, auf  dein  zuiükhbt  jenes  Reich  beruhte".  Doch  ist 
das  wieder  nicht  so  vei*stauden,  als  wenn  wie  vor  Al- 
ters eine  Hörigkeit  oder  sonst  eine  wirkliche  Abhftngig- 
keit  begründet  oder  allgemein  ein  schlechteres  Recht 
gegeben  wäre:  nur  den  politischen  Ordnungen  des  Reichs 
werden  die  Sachsen  unterthan;  sonst  treten  sie  im  we- 
sentlichen gleichberechtigt  den  Siegern  zur  Seite.  Den 
Franken  verbunden,  sagt  Einhard,  sollten  die  Sachsen 
mit  diesen  ein  Volk  ausmachen. 

Sie  bewahrten  vor  allem  die  persönliche  Freiheit 
Kur  bei  einzelnen,  die  die  gelobte  Treue  verletzt  und 
dann  Überwältigt  und  gefangen  worden  waren,  ist  von 

'    Bd.  II,  1,  S.  54  ff. 

■  So  sagt  das  Chron.  Lanr.  min.  zu  778 :  Francorum  ditioni 
subduntiir;  vgl.  das  'et  Francorimr  in  dt  n  Ann.  Laar.  maj.  vor- 
her S.  121».  In  einer  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,  WiUnans  I,  S.  10,  heisst 
es:  eoruui  qui  iiiui  lidcles  Francis  erant.  —  Die  falschen  Stif- 
tuugsarkunden  fttr  Bremen  and  Verden,  Lappenberg,  Hamb.  UB. 
S.  1.  7,  entballen  die  auffiülenden  Worte:  terram  antem  ipsorum 
seciindttm  antiquorum  Romanorum  morem  in  provinciam  redigen- 
te«,  die  freilich  der  Zeit  in  keiner  Weise  entsprechen;  vgl.  G.  G. 
Ane.  1860,  St.  14.  15.  —  Müsers  Idee,  III,  47  Anm.  a,  die  Sach- 
sen seien,  wie  er  sich  ausdrückt,  nicht  in  die  Krone  der  Fränki- 
schen Könige,  sondern  der  Kaiser,  geflochten  worden,  entbehrt 
aller  Begründung. 

10* 
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einer  Knechtschait  oder  Dienstbai  keit  die  Hede  ^ ;  aber 
es  erscheint  als  besondere  Strafe ,  die  über  sie  YerhAngt 
ward  wie  Aber  andere  der  Tod.  Es  gilt  auch  nidit 
von  allen  die  aas  der  Heimat  fortgeführt  sind.  Diese 
finden  sich  in  verschiedeneu  Gegenden  des  Frankenreichs 
als  freie  Anhalter  auf  den  Besitsuiigen  der  Kirche  und 
sonst*.  Einigen  ist  Tiellelcht  spftter  die  Rückkehr 
gestattet*. 

Auch  die  alten  Stände  blieben  in  ihrer  rechtlichen 
Verschiedenheit  bestehen.  W&hrend  das  Frankische 
Reich  hn  allgemeinen  keinen  wahren  Adel  kannte,  ist 
derselbe  bei  den  Sachsen  and  Friesen  in  seinem  Recht 

*  Ann.  Petav.  782,  S.  17:  et  multos  vinctos  Suonw  Mttr 
xerunt  in  Francia;  71)9,  8.  18:  ut  quotquot  hisdem  parÜblll  de 
inüdelibus  suis  invenisseDt,  suae  servituti  subjugaret. 

«  Mon.  B.  XX VITT,  !,  S.  268,  Urk.  für  Würzburg  vom  J. 
996 :  Saxones  (jui  Northelbinga  dicuntnr  sive  cactero«  accolas  pro 
liberis  hominibus  in  c^usdem  ecclesiae  praediis  maneutes.  Die 
Ssehwn  in  Flandeni,  die  mandie  herbdsiehen,  noch  WsnikOnigr 
Flandr.  BO.  I,  S.  98,  atimmen  kflebtt  walmdieinlicb  tot  vitl  U* 
terer  Zeit  (nach  den  Ghroniqiin  de  St  Denii,  Bonq.  V,  S.  268, 
werden  fiberiisnpt  *li  Brebsn^n  et  U  Ftenenc*  von  den  im  J.0Oi 
weggeführten  Saelisen  abgelötet).  Fflr  Sachsechausen  weiss  man 
nur  den  Namen  geltend  in  machen;  Fichard,  Entstehung  der 
Reichsstadt  Frankfurt  9.  Andere  führt  Arnold,  D.  G.  II, 
S.  277,  an.  Vfii.  im  allg<'in t  niöii  Schuback  (praes.  Koeler),  Diss. 
de  Saxonum  transportatioiu  sub  Carolo  M.  facta  (Qottingae 
17-18)  S.  38  ff.,  der  zunächst  nur  von  den  im  J.  804  w^geführ- 
teu  spricht. 

*  Die  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,  Lappenberg  I,  8.  12,  ist  fiilsdi, 
doch  Terdienen  ihre  Nacbriehten  vieUeicbt  eine  gewieee  Beaehtong; 
ee  heint:  Nordalbtogomm  lixata  captivitate^  qnamob  moltemper- 
fidiam  in  ipeia  chrietianitatie  passipatratam  per  teptenniam  paeei 
snnt .  . .  postmodom  fwo  captivis  optatam  ad  patriam  undiqne 
conflnentibus.  Tgl.  nnteo  8.  163  aber  die  Maesregeln  Lndwigi. 
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beiaasen,  das  bei  jenen  wahrscheinlicli  schon  fiühec  eio 
höheres  war  als  bei  anderen  Stammen  mid  so  jetst  An- 
erkennung fand  oder  durch  Karl  selber  eine  weitere 

Steigening  erhalten  hat  \  Eine  etwas  spätere  Nach- 
richt^ weist  darauf  hin»  dass  in  der  liSge  der  anderen 

>  S.  vorher  S.  124.  Wenn  Luden  V,  S.  39  ff.  und  andere, 
auch  Seibertz  S.  126  ff.,  den  Säcbsiachen  Adel  erst  in  der  Karo- 
lingischen  Zeit  entstehen,  gewissermassen  durch  Karl  einführen 
lasaeu,  so  ist  das  wider  alle  Zeugnisse  der  Geschichte.  Schon  der 
hier  erhaltene  Name  Edlinße  weist  auf  den  alten  Ursprung  hin, 
während  es  Fränkische  Auöassung  ist,  wenn  Capit.  797  c,  3.  5 
nobiliores  gesagt  wird.  Eher  liesse  sich  denken,  dass  das  Gfache 
Wergeid  eine  Fränkiacb«  Nemning  sei,  io  dsM  der  Adel,  der  sa 
Karl  übertrat,  das  Recht  der  FranUichen  Antnutioneo  empfan- 
gen hatte,  d.  h.  Smal  sein  altes  doppeltes  Wergeid.  DafOr 
ausser  Merkel  auch  Gaupp,  Thflringer  S.  20;  Sachsen  S.  60  A; 
dem  Hildebrand  S.  28;  Mnurer,  Adel  S.  118;  Zöpfl  II,  S. 
N.  40,  Alterth.  II,  S.  185  ff.  (der  aber  auch  die  Verdoppelung 
erst  Karl  zuschreibt  und  berechnet,  dass  das  Wergeid  der  Sächsi- 
schen Adlichca  dem  des  Bairischen  Herzog  im  Geldwerth  ent- 
sprochen), auch  Usinger  S.  S9  u.  a.  beipflichten,  wahrend  sich 
Savigny,  Zur  RG.  des  Adels,  Verm.  Sehr.  IV,  S.  17  N.;  Wilda, 
StR.  S.  98;  Stobbe  RQ.  I,  S.  189  N.  und  besonders  Richthofen, 
Zur  Ii.  8ax.  S.124,  dagegen  erUiren.  Blne  riehereSotsciieidaiig 
ist  aieht  sa  gewinaeii,  auf  der  einen  Seite  gewiss,  dass  Karl  den 
Adel  an  gewinnen  suchte,  anderer  selts  anoh  an  seiner  eigenfhAm* 
lieh  einflussreichen  Stellung  vorher  niebt  so  sweifeln. 

*  Nithard  IV,  2  von  Lothar:  etiam  in  Saxoniam  ndsit,  fri« 
lingis  lazzibusqne,  quomm  infinita  multitudo  est,  promittens,  si 
secum  sentirent,  nt  legem,  qn&m  antecessores  sni  tempore  quo 
idolorum  cultores  eraui  haljuiTant,  eandem  illis  driiiccps  haben- 
dam  concederet.  Qui  supra  modum  cupidi ,  nomea  novum  sibi,  id 
est  stellinga,  imposueront,  et  in  unum  couglobati,  donünis  e  reguo 
pene  pohds,  more  antiquo  qua  quisqne  volebat  lege  Tivebat  Die 
Ann.  Fold.  642,  ,8.  86S,  sprechen  veii  überti,  d.  h.  Uten,  die 
Ann.  Zaat  841.  842,  8.  227,  gar  Ten  sorvi  Dodi  scheint  Ißt- 
Siards  Zengnis,  dass  auch  die  Freien  bethelUgt  waren,  nnverwerf- 
lieh.  Vgl.  die  Aul  Bert.  841,  8. 487:  nt  Saionlbos  «oi  steUfog» 
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Stiliide,  der  Freien  (Frilinge)  und  Liten  (Laten),  eine 
Verandening  eingetreten,  dieselbe  eine  ungünstigere  ge- 
worden sei.  Da  es  in  Verbindung  gebracht  wird  mit 
der  Einftlhrunj?  des  Christenthums,  so  Hesse  sich  den- 
ken, dasb  nur  die  Auflage  des  Zehnten  und  die  nach 
Deutscher  Auffassung  in  einer  solchen  Grundabgabe  lie« 
gende  ßeschr&nkung  des  freien  Eigenthums  gemeint  sei. 
Doch  wird  hinzugefügt,  dass  damals,  wahrend  der  Kriege 
unter  den  Enkeln  Karls,  jene  niederen- Stilnde ,  von 
Lothar  aufgefordert,  die  Herren  aus  dem  Lande  trieben 
und  anfingen  in  alter  Weise  nach  beliebigem  Recht  m 
leben.  Dies  erinnert  daran,  dass  in  den  Denkmälern 
des  Sächsischen  Rechts,  die  unter  Karl  anfprezeichnet 
wui'den,  wiederholt  in  Beziehung  auf  die  Angehörigen 
des  Stammes  überhaupt  von  Herren  die  Rede  ist^. 
Es  wird  nicht  geradezu  gesagt,  dass  durch  Karl  jene 
Veränderung  herbeigeführt  sei,  nur  allgemein  die  Zeit 
des  üeidenthums  als  die  bessere,  freiere  bezeichnet, 
und  manches  deutet  darauf  hin »  dass  auch  schon  vorher 
eigenthflmliche'  Abhängigkeits-  oder  Schutz -Verhältnisse 
der  Freien  zu  den  Edlen  bestanden  Sie  mochten 
drückender  erscheinen,  wenn  nun  auch  Franken  zu  ei- 
ner solchen  Stellung  gelangten,  wie  es  infolge  von  Gon- 
fiflcationen  geschehen  ist,  oder  wenn  die  stärkere  Ab- 

appeUantnr,  quornm  mnltiplieior  niraieru«  in  eomm  gente  habetur, 
optionem  en^oacomque  legis  Yel  antiquorum  Sazoonm  consnelttdi- 

nis,  utnim  earum  vcllent,  concesaerit;  qui  .  .  .  .  magis  ritum 
pagnnornm  imitari  quam  rhristianao  fidei  sarrarnontn  tenere  dele- 
geruDt;  842,  S.  439:  qui  et  christianam  lidem  peno  reliqnerant. 
»   S.  oben  S.  132  N.  1.         «   S.  oben  S.  124  N.  1. 
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h&ngigkeit  Fränkischer  Liten  hier  zur  Anwendang  kam  K 
Zu  rechter  Klarheit  werden  sich  diese  Verhältnisse 
schwerlich  bringen  lassen.   Man  erinnert  sich  aach  der 

Behauptungen  welche  später  die  Könige  des  Fränkischen 
Hauses  aufstellten,  dass  die  Sachsen  nicht  voller  Frei- 
heit theilhaftig,  knechtischen  Standes  wftren*.  Eine 
gewisse  unklare  Erinnerung  an  Veränderungen,  welche 
bei  der  Unterworfiiiig  durch  Karl  eingeführt  worden, 
küunte  vielleicht  solchen  übertreibenden  und  hühuendea 
Worten  zn  gmnde  liegen. 

Hiermit  steht  in  Znsammenhang  die  Frage,  welche 
Massregeln  in  Beziehung  auf  den  Grundbesitz  getroffen 
worden  sind.  Die  Saclisen,  heisst  es  einmal  während 
des  Kriegs,  haben  feierlich  ihr  Recht  am  Lande  als  ver- 
wirkt erklaren  mOssen ,  falls  sie  von  der  gelobten  Treue 
lassen  sollten''.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  viele  in 
diese  Lage  kamen  und  also  Urund  vorhanden  war  die 
gedrohte  Folge  eintreten  zu  lassen.    Und  so  ist  es  of- 

>  Wenn  Moser  IV,  9  sagt,  die  OemeineD  seien  in  Vogteten  ver- 
theilt  and  den  Edel?ögten  als  Hanpdenten  untergeben  worden,  denkt 
er  wohl  nnr  an  die  *tutela  nobi]is\  oben  S.  124  N.  1 ,  die  vor  Karl « 
bestanden  haben  muss.  —  Eme  Stelle  des  Gapit.  de  partibos  Sax. 

c.  27.  Si  quis  homo  fidi^QSSorem  inveniie  non  potuerit,  res  illius 
in  forbanuo  mittantur,  usque  dum  fidejassorem  pracsentet,  darf 

man  nicht  so  verstehen ,  als  wenn  jeder  hätte  einen  Bürj^en  haben 
müssen;  sondern  der  Verlauf  des  Tf^xtos  zeigt,  dass  von  solchen 
die  Hede  ist  welche  lur  eine  bestimmte  Schuld  einer  Yerbttrgong 
bedürfen. 

•   S.  Bd.  VIII,  S.  429  ff. 

■  Ann.  Lanr.  mig.  776.  777;  s.  oben  S.  128  N.  8.  Wenn 
Eentsler,  Forsch.  XII,  S.  827,  diese  Stelle  anr  auf  den  Adel  und 
ilur  besonderes  dorainium,  das  sie  verpftndet  batten,  besiebt»  so 
hat  das  in  den  Worten  der  Quelle  keinen  Anhalt 
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fenbar  bei  denen  geschehen  welche  ans  dem  Lande  weg- 
geführt ^vurden  wenigstens  dann  uciiii  sie  niclit  bl^ss 
vorübergehend  als  Geisel  gegeben  oder  genoiiiiiien  wa- 
ren K   Das  Land,  heisst  es  aber vertbeilte  Karl  anter 

'  Beispiele  gebcu  die  Urk.,  Wilmansl,  S.  10:  quod,  (|uau(lo  res 
infidelium  Wigmodorum  ad  partem  dominicam  revocatae  fuenint, 
res  eorom  qai  tnm  fideles  Francis  erant  pariter  cnm  ipsis  injuste 
sodatae  fuissent  .  .  .  .  eo  quod  Ulas  forfactas  non  babttenmt  nee 

infideles  fuerunt  ;  und  der  Brief,  JafF4  III,  S.  620:  c?z  jussione 
d.  imperatoris  Saxoues  facta  transmigratione  de  Saxonia  per  par- 
tes eilu(  ti  sunt ,  ci  tunc  etiam  temporis  mm  eisdcm  pater  mens 
et  mater  educti  t'uerunt.  Quibus  vero  ciliutis  vi  in  ipsa  transini- 
gratione  per  quautaUbet  spatia  conun(ir;iniil)ns ,  a  proju-ia  ah- 
alionati  terra.  Dapprren  i<t  in  dca  ürkuuden  Karls,  Miililhaclicr, 
Nr.  453.  464,  von  J>aclis>eu  die  Rede  welche  als  Anliiinger  Kails 
aus  dem  Lande  flohen  und  anderswo  QruudbesiU  cruptiugeu. 

*  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  L.  Sax.  c.  64:  Liber  honio, 
qnl  snb  tntela  nobilis  ct^uslibet  erat  qui  jam  in  ezilium  missus 
est,  si  hereditatem  snam  necessitate  coaetos  vendere  voluerit,  of- 
lerat  eam  primo  proximo  suo;  si  ille  eam  emere  noluerit,  offerat 
tutori  suo  vel  ei  qui  tunc  a  rege  super  ipsas  res  constitutus.  Die 
Worte:  qni  jam  in  cxilinm  missii'?  est,  mns«?  man  abrr  ','f»wiss  auf 
den  nobilis  bezichcu,  wie  trulier  Guujq»,  Merkel,  ueucrilin^fs  auch 
Usinger  S.  14,  ßoretius,  Ilist.  Z.  XXII,  S.  158  N, ,  '^(tliaii.  und 
wie  es  mir  durch  das  was  Richthofeu  S.  lou  eiuwcmici  niclit 
widerlegt  scheint.  Auch  sehe  ich  keinen  Grund  amcunehmen,  dass 
dw  in  exilium  missus  verschieden  sei  von  dem  welcher  als  *obsM' 
nach  Alamannien  oder  Gallien  gefikhrt  war;  gerade  dieser  batte 
offenbar  nicht  seinen  Qnindbesits  verwirkt  und  ihm  oder  einem 
für  die  Terwaltung  seiner  Güter  eingesetxten  gegenQber  behielt 
der  Mn  tutela'  stehende  seine  Verpflichtung. 

^  Ann.  Lauresh.  799,  S.  88,  nach  den  oben  8.  140  N.  1  an- 
getührtcn  Worten:  et  ipsam  patriam  divisit  inter  lideles  suos,  iil 
est  opiscopos ,  i)resbytero9,  toniitcs  et  alios  vassos  ?iuos.  Vgl.  die 
sagcübaftc  Nac  laicht  beim  Henricus  <lo  Horvordi.i  ed.  Pott- 

hast S.  '60:  Karolus  autcm  in  patriam,  de  qua  Saxuucs  antiquos 
^gaverat  lUtra  Wiscram,  de  Francia,  Eflaia,  Uasbania  et  Ar- 
daoia  populom  novum  introdocens,  terram  eis  dedit  iierpetuo  pos- 
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seine  Gcueuen,  Biöchüfe,  Aebte  ,  Grafen  und  andere 
Yassen.  Ein  anderer  Theil  ist  ohne  Zweifel  dem  König 
selber  vorbehalten,  dessen  nicht  nnbedentender  Grund- 
besitz in  Sachsen  nur  auf  diese  Weise  gebildet  sein 
kann.  In  einigen  Strichen  des  Landes  ward  die  ge- 
zwungene Attswandenmg  eine  so  allgemeine,  dass  eine 
völlig  neue  Bevölkerung,  aber  eine  Slavische,  einziehen 
konnte  ^  Doch  musste  sich  dies  alles  immer  auf  einen 
am  Ende  verhältnismassig  kleineren  Theil  des  Volks 
beschranken.  Ein  Geschichtschreiber  dieser  Zeit '  spricht 
von  einer  mnfassenderen ,  wie  es  scheint  nach  seiner 
Meinung  ganz  allgemeinen  Massregel,  da  er  berichtet: 
Ludwig,  Karls  Sohn,  habe  den  Sachsen  und  Friesen 
das  Recht  vaterlichen  Erbes  wiedergegeben,  das  sie 
unter  seinem  Vater  um  ihrer  Untreue  willen  geBetzlich 
verloren  hatten.    Die  Nachricht,  wenn  sie  begründet', 

sideudam,  sie  tarnen  qiiod  regtonis  totius  proprietatmn  clero  dedit, 
Dt  Tidelicet  patriam  illam  in  fide  Cristi  et  fidelitate  regia  maau- 
tenereot.  Ueber  Frftaldsche  Niederlaasnngen  in  Sachsen  handelt 
Aniold  (8.  oben  S.  126  N.  2). 

'    S.  vorher  S.  141. 

*  V.  Ulud.  c.  24,  S.  Uli):  Quo  etiam  tempore  Saxonibus  at- 
que  Frisonihns  jus  paternao  hfrcditatis,  quod  sub  patrc  ob  perfi- 
diam  Icgaliter  perdiderant,  iiiiperiiilis  restituit  dementia.  Quod 
alii  liberalitati ,  aüi  adsigmibant  iniuovidentiae.  eo  quod  hae  gen- 
tes  uaturali  iidsuftiicti  feritati,  talilnis  dt'bcrent  liabcnis  coherceri, 
ue  scilicet  eiheutjb  iu  perduellioni»  tenentui*  procacitateui.  Impe- 
rator autem  eo  sibi  artiiu  eos  vindri  ratus,  quo  eis  beaefieia 
largiretnr  potiora,  non  est  spe  sua  deoeptiis.  Nam  poet  haec 
easdem  gentes  Semper  sibi  devotissimas  habuit. 

*  Simson,  Ludwig  d.  Fr.  I,  S.  65,  glaubt  die  Kacfaridit  als 
falsch  darthun  zu  können,  indem  er  die  Urkunde  vorher  S.  152 
N.  1  anfährt:  diese  zeige,  dass  nicht  eine  allgemeine  Restitution 
der  Guter  auch  der  infideles  stattgehinden  haben  könne.  Aber 
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ist  verschiedener  Deutunsr  fähicr:  bald  hat  man  ange- 
nomiaeii,  dasä  nur  den  ihres  Grundbesitzes  beraubten 
Sachsen  dieser  zurflckgegeben  \  bald  dass  alle  des  Hechts 
verlustig  geworden  ihr  Eigengut  auf  ihre  Angehörigen 
zu  vererben  niul  dies  jetzt  wiedererhalten  hatten  bald 
auch  dass  frülier  ein  eigenthüinliches  Recht  des  Erbes, 
dem  nordischen  Odalarecht  vergleichbar,  vorhanden  ge- 
wesen, von  Karl  aufgehoben  und  jetzt  wieder  hergestellt 
sei Wie  die  Worte  stehen  und  im  Zusammenhang 
mit  dem  was  sonst  überliefert,  hat  es  den  Anschein, 
als  wenn  Karl  den  Sachsen  im  allgemeinen  zwar  nicht 
ihr  Land  wegnahm,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  gesetz- 
lich eingetretene  Verwirkuiig  das  volle  1  Mgenthuuisrecht 
entzog  und  sie  nur  eines  von  ihm  wie  aus  Gnade  ver- 
liehenen Besitzes  geniessen  liess:  ein  Zustand,  bei  dem 
es  fortwfthrend  in  seinem  Willen  stand,  ob  derselbe 
bleiben  und  auch  auf  die  Erben  Ubergehen  sollte,  dies 

JOB  pfttemae  hereditatis  ist  doch  nicht  ohne  weiteres  mit  *£rbgtt- 
Ux*  m  Qbersetxeo.  Es  ist  allerdings  möglich,  dass  einsefaie  ähn- 
liche Acte  ta  einem  Misverständnis  Anlass  gubeu ;  doch  sind  die 
Massregeln  Karls  in  Beziehung  auf  den  Qnindbesitx  bei  den 

Sachsen  /n  wenig  klar,  nrn  <lie^       «gewiss  anzusehen. 

»  S.  Hahn,  Kinl«^ituiig  in  D.  K.  u.  KU.  I,  S.  140;  Scbuback 
S  T)!,  die  aiuh  eine  allere  Ansicht  referieren,  nach  der  es  sich 
um  das  Recht  der  testamenti  factio  giriiaiulolt  hahe :  auch  Eich- 
horn §.  113  N.  qq, ;  Luden  \  ,  S.  245  u.  a.  Etwas  anders  Seibertjs 
S.  212:  Ludwig  habe  den  Söhnen  der  von  Karl  ausgetriebenen 
Sachsen  die  Ansprache  auf  ihr  entaogenes  Erhe  zurttckgegebsn. 

*  Fnndc,  Ludwig  d.  Fr.  S.  54.  244;  vgl.  im  Archiv  S.  299. 
Afiimlick  Uoger,  Oef.  Recht  S.  69:  'das  erbliehe  Becht  anOrond 
und^Boden,  das  echte  Erbe',  indem  er  es  auf  die  'Lassen  und 
kleinen  Freien '  bezieht ,  die  Ludwig  gegen  den  beginnenden  Druck 
der  Grossen  «j»^srhiitzt  liahe. 

*  Sybd,  Künigthum  S.  Ö6. 
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wenigstens  von  der  Bewahrung  der  Treue  abhängig  war, 
und  der  deshalb  als  ein  Mittel  betrachtet  werden  konnte, 
wie  der  Greschichtschreiber  es  andeutet,  um  das  wider- 
strebende Volk  in  Abhängigkeit  zu  halten.  Dies  Ver- 
hältnis ist  dann  alierdingfi,  nach  dem  was  jener  bezeugt, 
von  keiner  langen  Dauer  gewesen,  wie  es  sich  auch  mit 
dem  Begriff  vollkommener  Freiheit  bei  den  Deutschen 
offenbar  nicht  vertrug.  Aber  auch  dies  konnte  vielleicht 
später  zu  solchen  Vorwürfen  führen,  wie  sie  Heinrich  IV. 
den  Sachsen  gemacht  haben  soll.  Wenn  dagegen  der 
Berieht  des  S&chsischen  Dichters  ^  hiervon  überall  nichts 
weiss,  so  kann  das  daher  kommen,  daüs  zu  seiner  Zeit 
bereits  das  alte  Recht  hergebtellt  war. 

Derselbe  versichert,  dass  die  Sachsen  keinen  Tribut 
oder  Zins  zu  entrichten  hatten.  Dies  entspricht  durch- 
aus nur  dem  was  für  diese  Zeit  als  Kegel  bei  den  ver- 
schiedenen Deutschen  Stämmen  im  i^rankenreich  ange- 
nommen werden  muss.  Und  wenn  hie  und  da  Ausnah- 
men vorkommen,  und  man  manchmal  geglaubt  hat,  ge- 
rade auch  hei  den  Sachsen  Spuren  einer  alten  Abgabe, 
sei  es  an  den  König  selbst,  sei  es  an  seine  Beamte, 
zu  finden  ^  so  berechtigt  das  was  vorliegt  doch  in  kei- 

*  S.  deust'lbt'ii  in  Anmerkung:  2. 

•  Lacomblet,  Arch.  1.  G.  d.  NiedeiTheins  U,  2,  S.2i2,  denkt 
bei  einer  in  dem  alten  Qüterregister  von  Werden  aufgeführtea 
Abgabe,  Heerschilling  und  Heemalter,  die  nur  in  den  Siehiisdien 
Beeitnuigen  des  Klosters  vorkommt,  an  eine  ^vielleieht  in  Sachsen 
froh  abUebe  oder  durch  Karl  0.  eingel&hrte  Heerstener,  welche 
Yon  den  Gutsherren,  die  nach  dieser  Massgabe  ringeschfttst  waren, 
erhoben  ward'.  Doch  ist  hier  ohne  Zweifel  das  sogenannte 
bostiUtium  so  verstehen;  s.  den  Abschnitt  über  das  Heerwesen. 
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ner  Wei^e  an  die  Einfühlung  einer  aiigemeinen  Steuer 
in  dieser  Zeit  zu  denken  \ 

Bas  besondere  Recht  des  Sftchsischen  und  Friesi* 

sehen  Stammes  blieb  gewahrt  In  dieser  Beziehung 
standen  die  neu  unterworfenen  Stämme  den  anderen 
völlig  gleich. 

Sowohl  von  dem  Sftchsisehen  wie  von  dem  Friesi- 
schen Recht  liegen  Aufzeichnungen  vor,  von  denen  jene, 
die  Lex  Saxonum,  uiine  Zweifel  unter  Karl  und  durch 
seinen  Einfluss  zu  stände  gekommen  ist,  in  ihrer  jetzi- 
gen Gestalt  wahrscheinlich  erst  in  der  Zeit  nach  der 
Kaiserkrönun-;,  da  sich  Karl  mit  der  Kedaction  des  Rechts 
der  verschiedenen  Stamme  beschäftigte  und  die  Unter- 

Fast  noch  eher  könnte  man  bei  dem  späteren  Königszins  und 
Grafensclmtz  in  Sachson  fvi^l.  Lang  S.  20;  Tlso  S.  55;  Schleswig- 
Holsteins  Gescliiohte  1,  8.  III)  an  einen  solchen  l^rsprimg  den- 
ken j  doch  stehen  auch  dem  ul)erwie};en(le  Gniuile  entgegen. 

'  DafCir  darf  man  vielleicht  die  Stelle  der  falschen  Urkunde 
für  Bremen  aululiren,  wo  es  heisst,  Lapiienbeig  S.  4:  äaxones 
.  .  .  pristinae  iibertati  douatos  et  omni  uobis  debito  cenra  aoln- 
to>,  pio  amore  illios  qui  nobiB  victoriam  contolit,  ipsi  tribataiios 
et  tattjogales  devote  addiximas.  Dagegen  steht  in  den  17  EUeti- 
echen  Eflren,  RichthofiBn,  Z.  Fries.  RO.  S.  8S:  Septima  pelitio 
est,  ([uod  omoei  Frisones  in  Hbera  sede  consistant ;  et  hm:  donavit 
eis  KaroUis  rex,  ut  christiani  tierent  et  suhjecti  essent  austraU 
rpgi ,  et  clepskclde  fdenegarent?]  et  huslotha  solverent  ,  qnihns 
comparavernnt  nobilitatem  et  libertütem  ,  quin  Frisones  nlim  ultra 
oceanum  suhditi  erant.  Doch  hat  die  iiuckbe/.ieLuiig  aut  Karl  hier 
nicht  mehr  Bt-dentung  als  in  allen  diesen  Artikeln.  Ueber  die 
Namen  der  Abgabe  8.  ßichthotcu  im  Wöiterbucb. 

*  Was  Leibnis,  Ana  I,  S.  226,  aus  einer  Stalle  des  Bill** 
nus  anführt,  daas  gegen  einen  freien  Saohsen  nnr  Saehsen  als 
Zeugen  aoftreten  dorften,  gehört  nicht  hierher,  da  es  sich  nicht 
um  ein  besonderes  Beeht  der  Saehsen,  sondern  einen  aUgenMiMn 
Grondsats  handelt;  s.  splter  Geriehtsweien. 
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werfung  der  Sachsen  vollständijSf  gesichert  war  \  wahrend 
die  eigenthflmliche  BeBchaffeoheit  der  Lex  Frisionnm  es 
jsweifelhaft  Iftsst,  ob  sie  jetzt  oder  vielleicht  schon  in 
etwas  froherer  Zeit  abgefasst  worden  ist^ 

'  Früher  hat  man  meist  das  Jahr  802  angenommen,  Gaupp 
S.  45;  ;  Eichhorn  §.  114.  I>  ii,'<  i/ea  unterschied  Merkel  S.  6  drei 
verschiedene  Theile,  ausser  dem  sogenannten  Adelsstatut  (s. 
oben  8.  180  N.  1)  einen  zweiten,  die  Lex  Francorum,  der  vor 
dem  Capitular  von  797,  und  einen  dritten,  der  später  gegeben 
sei,  wtitrend  ein  Theii  des  4de!8  in  der  Terbttonttiig  lebte;  alle 
drei  seien  dann  802  Terbonden.  Dun  folgten  Walter  1. 166,  Stobbe 
BQ.  I,  S.  186  IT.,  wihrend  Dämels  §.  83,  S.  266  ff.  manche  nicht 
mierliebliche  Einwendungen  erhob.  Usinger  glaubte  dagegen  sei* 
gen  zu  können,  dass  die  Lex  eine  'mangelhafte  Privatarbeit'  sei, 
vielleicht  als  Vorarbeit  für  die  von  Karl  beabsichtigte  Redaction 
der  Volksrcchte  gemacht  fJowoM  fro^on  diese  wie  gegen  die  Mer- 
keische Ansicht  hat  su  h  mit  voller  Kntschiedenheit  Richthofen, 
sowohl  in  der  besoudcru  Schritt  wie  iu  stiuer  Ausgabe  erklärt 
und  die  Abfassung  zwischen  die  der  beiden  Sächsischen  Capitula- 
rien,  d.  h.  nach  seiner  Annahme  zwischen  777  und  7^7  gesetzt. 
Aber  weder  das  dne  noch  das  andere  Jahr  kann  ich  ftr  richtig 
halten,  wie  G.  0.  A.  1869,  S.867  ff.  nlüier  ausgeführt  ist  und  die 
Anmerlning  1  wiederholt.  Auch  Boretnis,  Hist  Z.  XXII,  S.  163  ff., 
erUirt  sich  dagegen,  onterseheidet  aber  swei  Theile^  c  1—30,  die 
▼ielleicht  schon  vor  der  Fränkischen  Eroberung,  31  ff. ,  die  unter 
Karl,  vielleicht  802,  aufgezeichnet  seien.  Aber  vor  der  Fränki- 
schen Eroberung  haben  sich  die  Sachsen  doch  schwerlich  der  La- 
teiniflchpn  Sprache  bedient,  und  jedenfalls  hat  die  ganze  I^ex  erst 
unter  Karl  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten.  Ausserdem  hat  de  Oeer 
(Nieuwe  bijdrageu  vor  Regtsgcleerdheid.  N.  R.  II,  3:  mir  in  einem 
Separatdruek  vorliegend)  den  Gegenstand  noeh  einmal  behandelt 
und  gar  6  verschiedene  Stücke  In  der  Lex  unterscheiden  wollen, 
die  am  Ende  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jahrb.  auf  Karls  Befehl 
sn  eineni  Qansen  vereinigt  seseo,  nicht  als  förmliches  Geseta,  aber 
ata  anerkanntes  Recht  des  Stammes. 

*  Ueber  die  Entstehung  der  Lex  FVislonom  hat  sehr  cinge-^ 
hend  Richthofen  in  der  Einleitung  zn  seiner  Ausgabe  LL.  m  ge- 
sprochen. Er  nnterscheidet  drei  Theile,  einen  älteren,  der  nur 
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\  oll  Ut'Ui  eiirentlirheii  Text  werden  hier  «rrössere  Zu- 
BäUe  unterschieden,  die  als  die  Arbeit  zweier  Weisen 
(sapientes),  des  Wlemarns  und  Sasmundos,  bezeichnet 
sind;  dem  einen  dieser  beiden  gebdrt  anch  ein  Weis- 
thuiii  an,  das  früher  in  Verbindung  mit  dem  liechts- 
buch  der  Angeln  und  Warner  gebracht  ist,  das  aber 
offenbar  auch  dem  Friesischen  Recht  angehört  Könnte 
man  geneigt  sein,  dies  alles  für  jüngere  Zusätze  zu  hal- 
ten, HO  tra^t  ^eiaik'  hier  einzelnes  einen  besonders  al- 
terthümlichen  Charakter  au. sich',  und  jedenfalls  ist  bei 

das  mittlere  Friesland  inter  Fli  et  Laabachi  (obeo  8. 116)  behftii> 
delt  habe  und  den  er  glanbt  in  die  Zeit  Karl  Martelli  aetien  za 

können,  einen  zweiteo,  der  unter  Karl  d.Gr.,  wie  er  meint  schon 
78$,  den  einzelnen  Artikeln  zugesetzt  sei,  auf  das  Hecht  der  bei- 
den anderen  Landestheilc  Kücksicbt  nimmt,  den  Königsbann  von 
r>0  Sol.  (III,  8.  y.  XIV,  7)  und  die  mehrfach  vurkouiiut- iide  Hkiche 
Hiisse  enthalt,  und  einen  üniien,  die  soLfeiunutc  .Uidiiio  sapieu- 
tiini ,  der  iin  J.  802  hinzugefügt  sei  und  der  Lex  die  Jetzige  Ge- 
stalt gegeben  habe.    Sehr  erhebliche  Bedenken  dagegen  hat  de 
Qeer  erhoben  (a.  a.  0. ,  ältere  Bdke  XV,  2).  Auch  mir  icheint  venig- 
stena  whr  zweifelhaft,  ob  man  in  der  Zeit  Karl  Hartells  an  ir- 
gendwelehe  RechtsaofiEeichnung  denken  kann,  ich  finde  anch,  wie 
Biehthofen  «elbst  wohl  anerkennt  (S.  647),  die  Gründe  nicht  awin- 
gend  genug,  um  den  ersten  und  aweiten  Theil  in  der  angegebenen 
Weise  au  unterscheiden ,  uberliaupt  eine  Redaction  vor  802  an- 
zunehmen.   Allerdings  trägt  manches  einen  alterthiimlichen  Cha- 
rakter an  sich,  wie  die  Stratlosigkeii  des  Kinde ^unu-d es  (V,  I;  s. 
Fries.  Kt^.  S.  \if:  LL.  IV,  S.  ü<i  i  N  );  aufl'allend  ist  die  Erwäh- 
nung des  dux  lohen  S.  IIH  N.  2,  auch  XVII,  P»:  legatum  regis  vel 
ducis),  da  mir  ein  solcher  doch  keineswegs  durch  die  von  ßichtbo- 
fen  angeführten  Worte  des  ReginoSOS:  mandavit  daei  qni  Frisiaa 
providebat,  für  die  Zeit  Karl»  nachgewiesen  erscheint:  diese  sind 
ein  gana  wilUtfirlicher  Zusats  des  Autors  aus  dem  10.  Jahrh.  an 
dem  Bericht  der  Ann.  Laur.  m^j.,  und  nur  der  Oewohnheit  ent- 
sprechend mit  weldier  er  von  duces  spricht ,  wo  andere  SehriftF 
steller  solche  nicht  kennen  (VG.  V,  S.  U6  N.  3). 

'  Namentlich  die  früher  (oben  ä.  UÖ  N.  1)  angeführte  Add.  XI 
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(lieben  Stücken  an  eine  geseUgeberische  Tliätigkeit  des 
Königs  am  wenigsten  za  denken wogegen  ein  anderer 
Artikel  allerdings  ausdrücklich  aof  ein  Edict  desselben 
zurückgeführt  wird*,  aber  so  dass  dies  nur  als  Quelle 
für  die  Arbeit  eines  Sammlers  erscheint.  Am  ehesten 
liesse  sich  annehmen,  dass  unter  königlicher  Autorität 
ein  solcher  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Theile  zu 
einem  Ganzen  vorgenommen  bat. 

Dagegen  wii'd  in  der  Lex  Saxonum  ein  Theil  aus- 
drücklich als  Fränkisches  Gesetz  (Lex  Francorum)  be- 
zeichnet'. Und  ohne  mannigfache  Abftnderungen  des 
alten  Rechts  Ist  es  hier  wohl  überhaupt  nicht  abgegan- 
gen ^  wenn  aucli  ein  unmittelbarer  Eintiuss  Fränkischer 

de  hoiior(>  toini>l(»rum,  die  icli  doch  nicljt  mit  Richthofen  als  ganz 
willkürlichen  Zusatz  eines  Abschreibers  betrachten  kann. 

^  Richthofens  Meinung,  S.  653,  dass  die  sapicntes  zu  den 
Icfialatores  geh&rten,  die  Karl  nach  den  Ann.  Lauresh.  802  nach 
Aachen  berief,  scheint  mir  venig  wahrscheinlich.  Ich  'zweifle,  dan 
das  *emendare  l^s*  in  der  Form  solcher  Znsätae  erfolgt  sein 
kann.  Vielleicht  ist  die  Additio  selbst  nach  Karl  zu  setzen,  nach 
de  Geer  (S.  22)  gar  erst  in  die  Zeit  der  S&chsiscben  Grafen  Bruno 
und  Egbert. 

'    VIT:  Ilaec  constitutio  ex  edietn  regis  processit. 

'  Doch  stimme  ich  der  MeiumiL:  l»««!,  die  schon  Gengler  RG. 
S.  161  N. ,  Dnuiels  8.  'i(;7  und  vor  aUoiu  ilii  lithoten  vertroteu 
haben,  dass  das  nur  von  einem  (s.  S.  Mi»N.)  oder  wenigen  Artikeln 
gilt,  während  Boretius  S.  161  es  auf  21  ff.  beziehen  möchte. 

*  Der  Sachsenspiegel  sagt  I,  18,  3:  Dar  to  behelden  se  al 
ir  aide  recht,  svar  et  weder  der  kristenliicer  e  onde  weder  deme 
gdoTcn  nicht  ne  was.  Und  vorher  §.  t :  Drierhande  recht  hehel- 
den  de  Sassen  wider  Karies  willen;  was  dann  einaeln  aofgefiährt 
wird.  Vgl.  die  Vorrede ,  bei  Homeyer  S.  24 ,  wo  Karl  neben  Con- 
stantin  als  Urheber  des  llechts  genannt  wird ,  und  ixhov  die  An- 
sicht drr  GIdhsc.  Homeyer,  Der  Proloir  /nr  Oln^so  S.  2()ff.  Dort- 
mund lulirle  später  seine  Privilegien  auf  Karl  zurück,  Krens» 
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Becbtsanscliauuiii;eii  sich  kaum  nachweisen  lässt  und 
über  das  Einzelne  der  getroffenen  Ver&ndeningra  nur 
Vermntliungen  mdglich  sind  ^ 

In  beiden  Aufzeichnungen  ist  anf  verschiedene  Rechts- 
satze bei  den  einzelnen  Abtheilungeii  der  iStäninie 
Bücksicht  genommen';  was  jedenfalls  auf  alten  Gewohn- 
heiten beruhen  muss.  Auf  der  andern  Seite  setzen  sie 
die  Herrsehaft  des  Christenthnms '  wie  die  Verbindung 
mit  dem  Fränkischen  Keich*  voraus  und  wollen  diese 
durch  einzelne  Bestimmungen  weiter  sichern. 

Die  allgemeinen  Einrichtungen  des  Beichs,  gericht- 
liche, militärische  und  andere,  sind  nun  durchgängig  zur 
Anwendung  gekommen  ^    Haben  sich  einzelne  Abwei- 

dorff,  Dortm.  StAtntcn  8.  x«,  die  Friesen  ihre  Freiheiten,  z.  B. 
liiciithoftiu  S.  33:  Ilec  est  prima  petitio  et  Karoli  regis  conces- 
sio  Omnibus  Frisonibus  etc. 

'  Wie  weil  diese  anseinandergeben,  ist  in  Beziehmig  auf 
eiuefaie  Funkte,  das  höhere  Wergeid  des  Adels,  die  tntela  des 
nobilis,  die  sahireiche  Anwendimg  der  Todesstrafe,  die  hohen 
Bnnen,  Torher  herrorgebobeii.  Vgl.  WiMa  StB.  8.  96  ft,  der 
S.  104  bemerkt:  'Die  erhöhten  Bussen  und  Friedensgelder  halte 
ich  für  ein  Acquivalent,  welches  Karl  d.  Gr.  jenen  Völkern,  bei 
welchen  Friedlnsitrkf'it  und  Todesstrafe  noch  ^ orlierrschend  waren, 
gab'.  Noch  nH'lir  iVilirt  Wijraml,  l'cniircricht  S.  4ü  f\'. ,  auf  Karl 
zurück,  geht  aber  jedenfalls  /.u  weit,  womi  er  meint  S.Od,  sei 
gar  nicht  die  Absicht  gewesen  das  private  Recht  als  solches  zu 
berücksichtigen. 

*  L.  6ax.  c  47.  48.  In  der  L.  Fris.  durchgängig. 

*  L.  Saz.  e.  21.  28.  62.  L.  Fris.  XVIII,  1.  2.  Add.  sapien- 
tnni  I|  9. 

*  S.  oben  S.  148  ond  L.  Fris.  XVn,  8  Aber  den  legatos  regis. 
Bossen  an  den  König  ad  partcm  regis  oder  ad  partem  domtnieam 
Verden  häufig  erwähnt;  ein  litus  regis  L.  Sax.  c.  G5. 

^  Ueber  die  Ansicht  dass  Karl  die  Qaaverfassung  in  Sachsen 
eingeführt  s.  unten  Abschnitt  4. 
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dMingeii  nnd  Ausnahmen  erhalten,  so  treten  sie  wenig- 
stens in  dieser  Zeit  nicht  henror  mid  haben  keine  ge- 
setzttehe  Anerkeminng  empfangend 

Von  grösster  Wichtigkeit  war  die  Einführung  des 
Christenthoms  und  die  Begründung  kirchlicher  Einrich- 
tnngen  in  den  unterworfenen  Landen*.  Während  ^ 
Kriegs  konnten  sie  nur  langsame  Fortsdiritte  maeben; 
doch  hat  Karl  sich  fortwährend  auch  hieniiit  beschäftigt 
^und  aoi  Ende  die  Sache  zu  einem  gewissen  Abschluss 
geführt.  Zu  Anlsng  wurden  einseinen  Geistlichen,  xom 
Theü  solchen  die  andere  kirchliche  Stellen  bekleideten, 
bestiuHiiLc  Districte  zugewiesen,  um  hier  zu  predigen 
und  zu  taufen^.  Als  dann  die  ersten  Kirchen  begrün- 
det waren,  sind  sie  mit  Stiftern  oder  Bisthftmem  im 
Frankenreich  in  der  Art  in  Verbindong  gebracht*  dass 

'  NVegen  des  angeblicheu  Privilegiums  dor  Friesen  beim 
Kriegsdienst  a.  später  den  Abschnitt  vom  Heei  wtaen.  Eher  wird 
man  annehmen  müssen,  dass  Ausnahmen  in  lieziehung  auf  das 
OoriditsireMii  bUebea.  üeber  die  mittelAltmrlielie  Sage,  dits  Karl 
die  Femgericht«  dogeftthrt  (nient  bei  Hmrieu  de  Henrordie  780, 
ed.  Pottbsst  S.  SO-,  vfl.  Praef.  S. xi)  e.  Wigand»  Femgericht  8. SIT. 

'  Chitakteviatiaeh  tat,  daaa  in  tmu  Sangaller  Utk,,  Wart- 
mann  163,  S.  154,  Karl  bezeichnet  wild  ala  ioluminatio  Saxononmi. 

•  V.  Sturmi  c  22,  S.  876  :  totam  provinciam  illam  in  paro- 
rbifts  episcopales  divisit  et  servis  Doraini  ad  dorendiim  et  bapti- 
/andum  potestatem  dedit.  Ttinc  pars  maxima  beato  Sturmi  popnli 
et  terrae  illius  ad  procuranüdm  committitur.  (Mit  seiner  Wirk- 
samkeit bringen  Mulleuhoff  und  Scherer,  Denkmäler  S.  494,  das 
Tauflgelöbnis  and  den  Indictüna  anpenUtioBiim  et  paganiarum, 
Gapit.  S.  2Sa,  in  Verbindung ,  die  aooat  neiat  an  die  dea  fieailiu 
geknflpft  Bind,  waa  mir  noeh  imner  niefat  aicber  eraeheint).  .Ajon. 
Laareah.  780,  8.  81 :  difiaiique  ipaam  paftriam  inter  epiacopo«  et 
presbyteros  seu  et  abbates,  ut  in  ea  baptizarent  et  praedicarenL 

*  Verden  mit  Kloster  Amorbach,  Faderbom  mit  Wfirabnig« 
Tielleicbt  Halberatadt  mit  Ghalona» 

11 
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die  Vorsteher  dieser  aach  die  Sorge  für  die  neuen  An- 
lagen batten,  oder  es  ward  wenigstenB  den  Geistlichen 
welche  in  diesen  wirkten  anderswo  eine  Abtei  als  Stütz- 
punkt und  Mittel  des  Unterhalts  übertragen  *.  Beim 
Foitgang  der  Bekehrung  aber  sind  zuerst  einzelne  von 
ihnen  zn  Bischöfen  geweiht,  und  für  sie  dann  auch  ein 
bestinunter  Ort  zom  Sitz  aaserkoren.  Aof  diese  Weise 
ist  unter  Karl  der  Grund  zu  den  Bisthümern  Bremen, 
Verden,  Mimigardeneford  (Münster),  Paderborn,  Osna- 
brück and  Minden  gelegt;  ein  Theü  des  Landes  stand 
Tielteicht  schon  seit  früher  anter  Mainz,  em  anderer 
kam  an  Kdln.  Eine  Stiftung,  die  fttr  das  Nordalbingi- 
sche  Sachsen  in  Hamburg  beabsichtigt  war,  ist  dagegen 
jetzt  noch  nicht  zur  AasfÜhrang  gebracht.  Aach  in 
Ostfialen  sind  erst  anter  Karls  Nachfolger  die  BifithOmer 
Hildesheim  and  Halberstadt  begründet';  eben  damals 
auch  die  ersten  Sächsischen  Klöster  ^ 

<  80  dem  Liudger,  der  bei  den  Friesen  und  in  Westfalen 
predigt»  Lotua  in  Bnbuit;  er  selbst  grOndet  dum  Werden. 

*  S.  aber  die  einxelnen  meist  falseben  Urknnden  oder  sagen^ 
baften  Stiftungsgescbichten  Erbardt  Begasta  historiae  Westfaliae» 

Bd.  I,  und  besonftcrs  RottluTfrs  KG.,  Bd.  II.  —  Welter,  Eiiifühnmg 
des  Christenthiims  in  Westfalen  (1830),  ist  unbedeutend,  Böttger, 
Die  Einführung  des  Christenthnnr^  in  Snchsrn  dnrch  don  Franken- 
könig Kari  von  775  bis  786  (l^ö'.i).  uanz  unkritisch-,  «'inp  oin- 
zelne  genauere  l^ntersnchung  giebt  Giefers,  Anlaufet'  des  histh. 
Paderborn  (IbüO).  Vgl.  jeut  aber  besonders  Simson,  Karl  S.  310  if. 
Erst  spätere  Gescbicbtscbrciber,  Tbietmar  VIII,  53  ^  Adam  I,  12, 
sprechen  von  acht  Bisthfimern  die  Karl  gestiftet.  Die  Schrift 
Fandet,  quarondam  Saxon.  eccl.,  bei  Leibnia  BS.  I,  ist  nicht,  wie 
noch  Bettberg  und  wieder  Seiberti  (S.  197  N.)  meinen,  ans  dem 
10.,  sondern  frühestens  aus  dem  14.  Jahrhtindert ;  s.  Gdtt.  Naehp 
richten  1857.  Nr.  3,  S.  63. 

*  Vgl.  Ludwigs  Ork.  aber  Or&ndong  von  Conrei,  Wilmans  I,  S.  1& 
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Wie  Sage  und  Dichtung  sieb  nachber  der  Geschichte 
dieser  kirchlichen  Stiftungen  hemftcbtigt  nnd  dieselbe 
mannigfach  entstellt  nnd  ansgeschmttekt  haben,  so  ist 

später  auch  erzahlt  worden,  Karl  habe  Sachsen  oder 
doch  einen  Theil  des  Landes  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Bom  dem  h.  Petras  geschenkt  K  Die  Nachricht  entbehrt 
aller  BegrOndong,  und  ist  Tielleicht  in  Sachsen  aufge- 
1)1  acht .  als  iium  hier  in  Gemeinschaft  mit  der  Kirche 
den  Kampf  gegen  die  Ansprüche  der  Könige  aus  dem 
Fr&nkischen  Hans  aofnahm,  am  dergestalt  dem  Papst 
noch  ein  besonderes  Recht  zum  Einschreiten  nnd  Helfen 
zu  gebend 

In  den  letzten  Jahren  Karls  aber  sind  Predigt  und 
Taofe  bereits  in  alle  Theile  des  Sachsenlandes  gednm* 
gen,  unter  seinem  Nachfolger  haben  sie  vollständig  die 
Herrschaft  gewonnen.    Sind  sie  auch  mit  Gewalt  be^ 

*  üebf  r  (liesn  Nachricht ,  die  sich  wohl  zurrst  in  der  Papst- 
geschichte des  l'seudo-LiuLpraud,  ofieubar  eiues  Sachsen,  vielleicht 
eiDM  OiBAbrüdm  (nicb  PotthMt,  in  ieiiier  Aoigabe  det  Henri- 
cm  de  Henrordia  S.  xn,  Gomiers)  findet,  s.L6ibiiis,  Aul  1, 8*48; 
Bettberg  H,  8. 414  ff.;  Abel,  Karl  d.  Gr.  &  141.  Vgl.  aO-Aiu. 
1860,  St.  14.  16.  Wibnans,  I,  S.  186,  glaobt,  daw  eine  flalscbe 
Urk.  Papst  Leo  ni.  (Jafli^  Reg.  spur  Nr.  326),  die  der  Sache  er- 
wähnt, älter  sei,  ja  vor  das  Jahr  85.S  gehöre;  allein  dass  der 
Ausdruck  von  Torvei  fresrhfnkten  Zehnten  'per  duas  Saxonicas 
rastas^  sich  dort  wie  in  eiTicr  Urk.  Ludwig  d.  D.  von  (li«'scni  Jfihr 
findet,  ist  gewiss  kL'iii  ik'wois,  dass  jene  Fälschung  schon  damals 
existierte;  s.  G.  G.  Auz.  Iö68,  St.  11. 

*  Darauf  kann  f&hren,  dan  Papet  Gregor  YU.  der  Sache 
gedenkt,  sieh  aber  auf  Sichsische  Nachrichten  beroft-,  s.Reg.  YIH, 
28,  Jaffii  n,  8.  469:  Idem  vero  magnos  imperator  Saxoniam  ob- 
tulit  b.  Petro,  ci;giu  eam  diviett  a^jntorio,  et  posvit  Signum  devo- 
tionis  et  libertatis,  sicat  ipsi  Sazones  habent  scriptum  et  prüden- 
tes  iUomm  satis  soiunt. 

U* 
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gründet  ,  und  haben  manchmal  die  Wunder  von  heiligen 
Reliqmen,  die  man  ins  Land  brachte  \  wohl  ebenso  viel 
wUen  mUssen  wie  Lehre  und  Unterricht;  doch  schlug 
auch  hier  das  Christentliuiii  bald  tiefere  Wurzeln  und 
bewährte  seine  bildende ,  erziehende  Kraft.  Vielleicht 
mehr  noch  als  andere  Deutsche  Stftmme  haben  freilich 
die  Sachsen  die  christlichen  Vorstellungen  mit  eigen- 
thümlichen  von  Alters  her  überlieferten  Anschauungen 
in  Einklang  zu  setzen  gesucht;  sie  geben  den  Geboten 
nnd  Anfordemngen  die  es  stellt  gewissennassen  ein  Deut- 
sches Gepräge;  wie  davon  die  Bearbeitung  der  eyange- 
tischen  Geschichte  durch  einen  Sächsischen  Dichter,  der 
sogenannte  Ileliand,  ein  redendes  Zeugnis  ist^  Doch 
verband  sich  damit  eine  eifrige  Hingabe  an  den  Dienst 
Gottes,  eine  Fähigkeit  nnd  Geneigtheit  ans  dem  Ghri- 
stenüjuin  sich  dasjeni^^e  anzueignen  was  der  inneren 
Fortbildung  diente.  ISchnell  genug  ist  mau  dergej^talt 
den  lange  znvor  bekehrten  Stämmen  nachgekommen,  so 
dass  em  paar  Menschenalter  nach  Karl  sich  kaum  noch 
eine  Verschiedenheit  wahrnehmen  lässt. 

Und  mit  dem  Christenthum  empiingen  auch  die  Sach- 
sen die  Elemente  neuer  Bildung.  Auch  der  niirdlichate 
der  Deutschen  Stftmme  war  jetzt  der  grossen  Vereini- 
gung angeschlossen ,  deren  Angehörige  als  die  Träger 
oder  Theilnehmer  der  chriBtlich-abend ländischen  Cultur 
überhaupt  erscheinen;  und  damit  erhielt  er  unmittelbar 
einen  Antheil  an  allem  was  von  dem  geistigen  Besits 

*  Vgl.  die  Bemerknngen  von  Wilmaiui,  in  der  (WMtftlitdieii) 
Z.  f.  Gesch.  und  Alterthnmskiuide,  Neue  Folge  VlU,  8.  156. 

*  Vgl  Tflman  Abhandlong,  Deataehe  AltertbfliMr  Im  Helltnd. 
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des  Alterthums  gerettet  war  und  eben  in  dieser  Zeit 
neues  Leben  euipting,  eiiu-  grosse  Einwirkung  gerade 
auf  die  Bealschen  Völker  übte.  Doch  ist  dabei  dann 
von  dem  Fremden  nicht  mehr  aniigenommen  worden, 
als  zur  Weiterbildung  der  eignen  Anlagen  im  Zusammen- 
hang mit  den  Ötaumigenossen  erforderlich  war. 

Die  Sachsen  bliebe  ein  durch  und  durch  Deutsches 
Volk,  und  indem  sie  so  zn  den  anderen  schon  l&nger 
im  l^riinkischen  "Reich  vereinigten  Stämmen  hinzutraten, 
gaben  sie  dem  i>eutschcn  Element  hier  eine  wesentliche 
Verstärkung,  sicherten  ihm  den  Bomaniscben  Bestand« 
theilen  des  Reichs  gegenaber  seine  Kraft  und  Daner. 

Und  die  eigentlich  Deutschen  Stämnn'  waren  nun 
alle  vereinigt.  Die  Aufgabe  welche  in  dieser  Bezieliung 
das  Firftnkische  Beich  erhalten  hatte,  die  einzelnen  Theile 
des  Deutschen  Volks,  soweit  sie  nicht  in  die  Fremde 
gezogen  waren,  unter  Einen  Staatsverband  zu  bringen, 
war  zum  Abschiuss  gelangt,  eben  damit  die  wesentliche 
Bedingung  für  eine  gemeinsame  politische  Weiterbildung 
der  Deutschen  Nation  gewonnen 

Aber  Karl  ist  hierbei  nicht  stehen  geblieben.  Auch 
die  letate  der  Germanischen  Herrschaften  innerhalb  der 
Grenzen  des  Rdmerreichs  auf  dem  Contment  Europas, 
die  Langobardisehe  in  Italien,  hat  er  sich  unterworfen. 
Schon  in  die  ersten  Jahre  seiner  Kegierung  (773.  774) 
fallen  die  Ereignisse  die  zu  dieser  grossen  Eroberung 
fthrten.   Eine  Verbindung  mit  dem  König  Desiderius, 

*  Dies  haben  u.  s.  sdioa  Bchmidl,  D.  Q.  I,  8. 4dt ;  Laden  IV, 
8.  ani  ;  Wkth  I,  &  404  gel  hervexgeholien. 
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dessen  Tochter  Karl  trotz  dringender  AbmahnunLi  des 
Papstes  sich  veniiaiilt  hatte,  war  von  kurzer  Dauer  und 
machte  alsbald  einer  feindlichen  Spannung  Platz,  die 
zn  einem  offenen  Bmch  ward,  als  der  Langobardenkönig 
aufs  neue  einen  Aiigiiil  iiui"  die  Römischen  Provinzen 
unternahmt  Karl  soll  zuerst  versucht  haben,  durch 
gütliche  Mittel,  selbst  durch  das  Anerbieten  einer  be- 
deutenden Geldsumme  (14000  Solidi),  den  Gegner  zur 
Aufrechthaltung  der  früheren  Verträge  zu  bewegen.  Da 
dies  vergeblich,  kam  es  zum  Kriege.  Und  nun  begnügte 
sich  der  Frftnkische  König  nicht  mit  Zugeständnissen 
wie  sie  sein  Yorgftnger  erreicht  hatte:  er  brachte  den 
Desiderius,  nach  einer  längeren  Belagerung  in  der  Haupt- 
stadt Pavia,  in  seine  Gewalt,  führte  ihn  gefangen  ab, 
machte  einem  selbständigen  Langobardischen  Reich  ein 
Ende,  oder,  wie  es  wenigstens  zunächst  den  gewählten 
Formen  entsprach,  machte  sich  zu  dem  Kdnig  auch  die- 
ses Reichs      Aus  den  einzelnen  Provinzen  des  Landes 

*  Abel,  üntenrerliiiig  S.  92iF.  IfaUktti,  Imperitori  e  pape 

n,  s.  70  ff. 

•  Ebend.  Am  ausführlichsten  erziihlt  »lies  die  V.  Hadriani, 
MnrRtnri  SS.  III,  S.  1S4  — 187;  et  snrtf,  sagt  der  Autor,  pote«?t!iti 
cunclum  roraum  Langobardoram  subjugavit.  Vgl.  Ann.  T.aur.  niaj. 
773.774,  wo  es  zum  Schluss  heisst,  S.  152:  Ibique  vcniontcs  omncs 
Laugobardi  de  cuuctia  civitatibus  Italiae,  subdideruiit  se  in  do- 
minio  d.  glorios!  Ceroli  regle  et  Francoram  ....  Ipsa  Italia  sub- 
jogata  et  ordioata,  enslodia  Franeomm  in  Papia  civitate  dimitteoi 
etc.;  Ann.  Lanreib.  774,  S.80:  et  eonqueeirit  res  Carlos  regnom 
Langobardonuit;  Einhard  Y.  Karoli  c.6:  Finis  tarnen  hi^ue  belli 
fdh  tabacta  Italia.  Faultu  Q.  Meti  S.  266:  LaDgobardorum  gen« 
tem  ....  uniTersain  sine  gravi  praelio  soae  mibdidit  dicioni,  et 
qnod  raro  fleri  adsolet,  clementi  moderationo  %nctoriam  tompera- 
vit.   Papet  Hadrian  schreibt,  Cod.Car.  54,  S.  1dl;  Deus  noiter 
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kamen  die  Langobarden  und  unterwarfen  sich  seiner 
Gewalt.  Verschiedene  Massregeln  wurden  dann  zur 
Sicherung  der  HerrBchaft  getroffen:  einzelne  angesehene 
Mftnner  als  Geisel  mitgenommen  ^  eine  Frftnkische  Be- 
satzung nach  Pavia  gelegt,  Fränkische  Gruleu  hier  ein- 
gesetzt und  in  die  Provinzen  geschickt  ^  während  frei- 
lich im  allgemeinen  die  einheimischen  Herzoge  ond  an- 
dere Beamte  blieben.  Als  aber  einer  von  Jenen,  Hmod- 
gand  von  Friaal,  den  Versuch  machte  die  Unabhängig- 
keit wiederzugewinnen ist  nicht  bloss  er  beseitigt : 
eine  weitere  Anzahl  Städte  erhielt  Frankische  Beamte^. 

victoriam  tibi  tribuit  regnamqcie  Irfugobardomni  tnae  tradere 

jttssit  potestutis  dicioni. 

*  Urk. ,  Muratori  Aiit.  III,  S.  781:  re^num  LaDgobardorum 
adqnpsivimus  et  pro  credendia  aliquot  Tianp^oliardos  foras  patriam 
iti  Francia  ductos  liabuimus,  quos  iu  postmadum  ad  deprecationem 
dUecti  filii  noitri  Pippini  glorioii  regii  ad  patriam  remisimus  et 
eoram  legitimam  heveditatem,  quam  habidmas  in  scripto  Q. :  flsco) 
mocatam,  reddere  aliqnibw  justfaiint.  Ob  dies  gleich  774  ge- 
Mheheii,  staht  freilich  nicht  üBtt,  doch  wird  ec  mmdttelbar  mit 
dar  Eroberung  in  Verbindung  gebracht. 

*  Ann.  Petav.  I,  S.  16:  d.  rex  Karolus ,  missis  comitiboa 
(misit  comites)  per  omnem  Ttaliain ,  l«etu8  s.  Petro  reddidit  civi- 
tates  quas  dcbuit,  dispositisque  oranibus,  alaccr  Tcnit  iuFranriam, 
Vgl.  Hadrians  Brief  5t>,  S.  Ib5  :  Papiam  ad  judices  illos  quos  ibi- 
dem coQstituere  visi  estis;  über  die  Bedeutung  der  ersten  SteUe 
Abel,  Karl  S.  147  N. 

*  Daa  Ghron.  Lanr.  min.  (S.  118)  sagt  mit  eiama  ihm  belieb- 
ten AoidniciE:  tyrannidem  molientmn;  Ann.  Eink  S.  166:  qoi 
regnom  adlectabat  Nach  Hadriane  Brief,  68»  S.  192,  wollte  er 
LaDgobardonun  regem  integrare. 

*  Ann.  Laar.  maj.  776,  S.  154 :  et  captas  civitates  Forojnlem, 
Taravisium  cum  reliquis  ciritatibns  qnac  rcbellatae  fuerant;  et 
disposuit  eas  omnes  per  Francoe;  vgl.  Aun.  Einh.  S.  156:  et  in 
eis  Francorum  comitibus  constitntfs.  Die  Ann.  Laureeh.  S.  dO 
sagen;  ei  Ula  caateila  quae  residoa  erant  recepit. 
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Spol«to,  das  der  Papst  in  Anspnicb  nalim  und  dsiseii 

Bewohner  sich  noch  w&hrend  des  Kriegs  diesem  unter> 
worfen  hatten,  behielt  einen  Herzog,  den  das  Volk 
wftblie,  der  Papst  bestätigte  S  der  sich  sp&ter  aber  nach 
GaUiea  za  Kart  begab  und  hier  als  sein  Untergebener 
erschien  Noch  spater  hat  auch  der  Herzog  von  Be- 
nevent die  Oberhoheit  des  1  laiikischen  ivünigs  aner- 
kannt und  zuletzt  zu  der  Zahlung  eines  j&hrlichen  Tri* 
bnts  sich  verstanden'. 

Im  allgemeinen  aber  ist  diese  Erebening  anders  be- 

*  V.  Hadnani  1^5:  constituit  (liadnaii)  eis  durcrn,  quem 
propria  voluntate  sibi  elegerunt,  Hildcprandum  iiDl  ilissiinum. 

*  Ami.  Laar.  maj.  779,  S.  160:  obtulit  se  Hildebraudus  dux 
SpoUtinus 

regia;  Aon.  Eioh.  MtieB  hinsv:  Quem  eft  benigne  easoepil  et  nui- 
neribös  dckiiAtiim  in  dncntom  sonrn  remieit  Vgl.  Abel,  E»rl  8. 870. 

*  Ann.  Laar.  nwj.  787,  8.  168:  et  onmee  volimtatei .  .  .  d. 
regit  adimplere  cupiebant  ....  jaravenrnt  omnes  Beneventani, 
Um  .  .  .  dux  (Arechii)  quam  et  Bosuüdus  (sein  Sohn).  Einhard 
V.  Karoli  c.  10:  seque  rnm  gente  imperata  facturum  pollicetor 
•  .  .  .  legatisquo  ob  sacrameuta  tidolitatis  a  ßcnoventauis  exigenda 
atque  snscipienda  cum  Aragiso  diniissis.  Vgl.  Erchempert  c.  2, 
SS.  Lang.  S.  235 ;  Cbron.  Salern.  c.  10,  SS.  III,  S.  477,  das  lügenhaft 
erzählt.  —  Von  dem  Nacbfolger  des  Arecbis  sagen  die  Aua.  Laar. 
m^.  7öä,  S.  174:  Grimoalde,  qnem  d.  res  Carolns  posuit  dooem 
fln|Mr  Benercntnnoe,  und  Erehenpeit  c  4,  8.  336:  jus  regend! 
prindpatoi  largüne  est  (Karl).  Set  prins  emn  aacramento  hi^o^ 
i^Odl  wdt»  ut  Langobardofqm  nentiun  tonderi  ÜMerel,  eartae 
vero  nummosque  sui  nominis  caracteribus  •npenerlU  iengiper  jo- 
beret  ;  vgl.  Chron.  Salern.  c.  21  25.  Dann,  nachdem  er  sieb  em- 
pört und  wieder  unterworfen,  Ann.  Eiiib.  812,  S.  199:  et  tributi 
nomine  26000  solidorum  auri  n  Üeneventanis  soluta;  814.  S.  201: 
cum  Grimoaldo  Beneventanorum  duce  pactum  fecit  atque  tirma?it 
(Ludwig),  eo  modo  quo  et  paicr,  scilicet  ut  Beueveutani  tributiun 
ipaii  siogoUi  7000  eoKdot  daroH.  Dia  Brate  erscheint  als  Zah- 
IvQg  eines  Rttchstandet. 
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handelt  als  die  welche  bisher  von  Karl  oder  seinen 
Vorgängern  gemacht  waren.  Mitunter  wird  freilich  die 
Unterwerfung  der  Langobarden  ebenso  wie  die  der  Sach- 
sen nicht  allein  auf  den  Kl^nig,  sondern  sogleich  auf 
das  Volk  der  Franken  bezogen  Doch  behielten  sie 
nicht  bloss  wie  die  Sachsen  und  die  anderen  im  Franken- 
reich  vereinigten  ötämme  ihre  Freiheit  and  ihr  Recht; 
auch  ein  Theil  der  politischen  Einrichtungen  blieb  be- 
stehen, und,  was  eine  Hauptsache  war,  Karl  erkannte 
eine  gewisse  selbständige  Fortdauer  ihres  Reichs  an, 
indem  er  den  Titel  eines  Königs  der  Langobarden  an- 
nalmi  und  diesen  fortwährend  neben  seinen  anderen 
Titeln,  KOnig  der  Franken  und  Patrider  der  Römer, 
führte ^  auch  die  Jahre  der  Regierung,  wie  man  sagte 

^  S.  die  Stelle  der  Ann.  Laur.  maj.  S.  IGG  N.  2.  Dass  die 
Langobarden  jetzt  Karl  einen  £id  schwören  mussten,  lässt  sich 
nicht  Dtehwfliten.  Yob  den  Fomehi  die  Sigonius ,  De  B.  Itnl. 
8. 90,  anführt  und  Abel,  Unterwerfung  S.  116  N.,  wiederholt,  kann 
fiberhaupt  hdchitene  die  erste  in  Karolingische  Zeit  gehören;  Pro» 
mitto  me  domino  meo  Carole  et  filiis  ejus  fidelem  futurum  in  tota 
vita  sine  fraudc  doloque  malo.  Sie  ist  wahrscheinlich  aus  der  des 
Jahrs  786  gemacht;  s.  den  fnlpenden  Abschnitt. 

'  Karolus  rex  Fraucorum  et  T  nnrrobardorum.  Zuerst  am  5. 
Juni  771 ;  Mühlbacher  S.  67;  aus  demselben  Monat  die  letzte  Ur- 
kunde welche  nach  den  Regieruagsjahren  des  Desiderius  und  sei- 
nes Sohnes  zählt ;  Troya,  Cod.  dipl.  V,  S.  737.  Qegen  die  Annahme 
Pagis  (vgl.  Lupi,  Cod.  dipl.  Berg.  I,  8.  68C)  von  emer  doppelten 
ReduMDg  eridlEen  eich  Leibnii,  Ann.  1, 8. 58;  Moiatoif,  Ann.  lY, 
S.  861;  Bmnetti,  Cod.  dipl.  Tose.  II,  8.  87  ff.  üeber  die  fUeehe 
Hiehrieht  späterer  Italienischer'  Ohrinüken,  dass  Karl  fai  Monsa 
gekrönt,  s.  Leibniz  a.a.O.  S.  55;  Bünan  n,  8.874;  Abel,  Karl 
S.  148.  —  In  einem  Gedicht  des  Paulus,  Poetae  Car.  S. 59,  heisst 
Karl  gemino  dijxdemate  poUens.  —  Ganz  ungewöhnlich  ist  die 
Bexeichnung  Alcuins,  episu  67,  8.  807 :  regi  Oermaniae,  QalUae 
atque  Italiae. 
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*in  luilieii*,  besonder-  /'älilte*:  dazu  kaia,  da--  die  lür 
den  ganzen  Uoiüang  des  Reichs  bestimmten  Gesetze 
Uer  boMMidm  mtoliidei,  mitimter  in  eigmnthflmlidier 
Aogfertigang  erlassen,  so  such  als  Zusätze  dem  Reehts- 
buch  der  einheimischen  Könige,  die  von  Kail  tiu^diück- 
lich  als  seine  Vorgänger  bezeichnet  werden  dem  so- 
genannten Edict,  beigelagt  sind^  Auch  dass  er  einen 
seiner  Söhne  noch  besonders  als  König  einsetzte,  lisst 
sich  in  Anschlag  brin^ren,  hat  aber  doch  geringere  Wich- 
tigkeit, da  das  Gleiche  auch  für  Aquitanien  geschah, 
dem  sonst  eine  solehe  Anerkennung  selbständiger  Stel- 
lung nidit  zatheil  geworden  ist.  Uebertunpt  hat  alles 
dann  nicht  die  Bedeutung,  dass  er  der  Euiheit  des 
Reichs,  wie  sie  Karl  auffasste  und  in  wichtigen  gemein- 
schaftlichen Institutionen  dorchföhrte,  Abbruch  gethan 
hattet 

Zu  der  Hemchaft  fiber  Deutschland,  Gallien  und 


'  Anfangs  nur  die  Zahlen  ohne  Bezeichnung  des  Reichs,  erst 
feit  der  Ettierlvöiiiing  Italia*  (Sickel,  UL.  &  266),  wie  Pri- 
▼atorkniiden  telioii  frOher  tehreiben  (seit  776,  Baicani»  Farfii  106  £). 
Kiniteliift  dttiAKD  ancb:  aimo  qno  LaogobArdiaiii  cepit,  oder:  quo 
Papiam  intravit 

*  Capit  Ital.  flOl,  8.  20«:  ab  aataeMioribas  oostris  Mflbm 

■  Vgl  darfiber  imd  Aber  die  StaUong  Haliaos  ttberbaopl  Ab- 
wbnitt  4;  aber  die  Qesetse  Ar  Italien  Abtdmitl  6. 

*  Zu  sebr  beben  die  Qetreontlidt  beider  Beiebe  Sebdpflis, 
Comm.  biitor.  S.  186;  Hegewisch  S.  114;  Savigny  I,  S.  173  u.  a. 
bervor,  während  Leo,  Italien  I,  S.  207,  meint ,  Karl  habe  anfangs 

anch  die  Erinnerungen  an  die  Langobiirdische  Verfassung  vernich- 
ten wollen.  Ueber  die  £iariobtaiigea  Earla  ■.  im  allgemeinen 
Hegel  II,  S.ZfL 
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Italien  kam  aber  anderes  hinzu ,  das  dem  Reich  Karls 
einen  noch  umfasse ndereu  Chai akter  gab. 

Von  DeatBchland  ans  üanden  Berahnmgen  statt  mit 
den  Vdlkern  welche  im  Noiden  und  Osten  angrenzten 
und  Gebiete  innehatten  die  einst  Deutsch  gewesen  waren. 

Gegen  die  stammverwandten  Dänen,  deren  Herrschaft 
aadUch  bis  zur  Eider  reichte,  begnügte  sieh  Karl  die 
Grenzen  vertheidigen  zn  lassen.  Nachdem  es  hier  wie- 
derholt zo  Feindseligkeiten  gekommen,  ward  in  den 
späteren  Jahren  ein  förmlicher  Friede  mit  dem  Dcanen- 
könig  geschlossen.  Dieser  aber  hat  zur  Sicherung  der 
Grenze  einen  Wall  von  der  Schlei  quer  Aber  die  Halb- 
insel gebaut,  und  das  Land  zwischen  Schlei  nnd  Eider 
ward  dann  von  den  Franken  in  Besitz  genommen  und 
spater  als  Mark  eingerichtet  K 

Von  den  Slawischen  Volkerschalten,  die  ihre  Sitze 
westlich  bis  Aber  die  Elbe  ausgedehnt  hatten,  standen 
einige,  namentlich  die  Abodriten,  früh  schon  in  Verbin- 
dung mit  dem  Fränkischen  König :  vielleicht  dass  alte 
Feindschaft  gegen  die  Sachsen  sie  auf  seine  Seite  führte ; 
sie  leisteten  Kriegshfllfe  nnd  wurden  als  Verbflndete, 
ihr  Fürst  aber  auch  als  Vassus  Karls  betrachtete  Dar 

t  Am  Einh.  811.  806,  8.  198.  196.  S.  Eifion  16  in  den 
JahrbOfilieni  des  D.  Rdehs  unter  K.  Hflinrich  L  und  ScUeawig' 
Holsteins  Qeschidite  I,  8.  24.  ITeber  die  Hark  gncfa  nnten  Ab* 
sdinitt  4. 

'  Ann.  Einh.  789,  S.  176,  sprechen  von  Slaven,  qui  Francis 
▼el  sabjecti  vel  foederati  erant ;  798,  S.  186,  mgen  sie :  Abodrifti 

auxiliatores  Francornm  Semper  fucrunt ,  ex  quo  semel  ab  eis  in 
societatem  rempti  sunt  ;  vgl.  V.  Karoli  c.  12:  Abndriti  qui  cam 
Francis  olim  ioederati  eraut.  —  Ann.  Lauresh.  7U5,  S.  d6 :  vassum 
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gegen  waren  ihre  Nachbarn,  die  Wilzen,  feindlich,  wur- 
den jedoch  mit  Govalt  zur  Unterwerfung  gebracht,  so 
düBs  aie  Geisel  stellen  und  Tiene  schwömi  mnssten ; 
worauf  ein  in  Gefangenschaft  gerathener  FflTst  die  Herr> 
Schaft  als  Untergebener  Karls  zurückerhielt  ^  Mit  ih- 
nen, und  ebenso  mit  den  Sorben,  die  einmal  gegen  die 
Wilzen  HOlfe  leisteten,  und  mit  den  Böhmen  gab  es 
spftter  wiederholte  EAinpfe;  und  einzelne  Yölkerschalten 
sind  aoch  genöthigt  worden  anfii  neae  Unterwerfong  zn 
versprechen  und  Geisel  zu  geben  *.  Wenn  Einhard  aber 
sagt:  alle  fremden  und  wilden  Nationen,  welche  zwi- 
schen Rhein  nnd  Weichsel,  dem  Meer  nnd  der  Donan 
Gennanien  bewohnten,  habe  Karl  dergestalt  gebändigt, 
dass  er  sie  tributbar  machte,  namentlich  Wilzen,  Sor- 
ben, Abodriten  und  Böhmen,  die  übrigen  aber,  deren 
Zahl  noch  angleich  grtaer,  in  Abhängigkeit  gesetzt*, 

d.  rsgii  Winhi  refem  Abotridanim.  Die  fireilich  spttoi  Ann. 
Mett  S.  191  sagen:  regem  Ulis  Thrasiconem  constituit. 

>   Ann.  Lauresfa.  789,  S.  34 :  trsdidttnint  omnes  tenat  iUit 

sab  dominatione  Caroli  regia  Francorum,  et  daü  atmt  obsides,  et 

se  ipsis  traditis  etc.  Aon.  Nazar.  S.  44:  ipsamque  patriam  con- 
qiipsivit  et  regem  eorum  ....  adprehendit,  et  iterum  ipsi  jam 
inaefato  regi  illam  patriam  commcndavit.  Ann.  Laur.  niaj.  S.  174: 
ibKiiii'  obsides  receptos,  sacranieuta  quanj  plurima;  Ann.  £iah. 
S.  175:  (Der  slavische  Fürst)  obsides  qtii  imperabantur  dedit, 
idsni  se  regi  ao  Frinds  fervatnruiu  juicjuraudo  promisit.  Quem 
cetori  SdaTanun  prhnoiw  sc  regoli  omnM  secuti,  te  rsgis  üoiool 
sobdidsrimt. 

'  Ann.  Einh.  805.  806.  809-818.  Schon  im  J.  791  Mg  eül 
Fränkisches  Heer  durch  Böhmen  gegen  die  Avaren;  Ann.  Lanr. 
maj. ;  Ann.  Maxim.,  SS.  XIII,  S,  22.  Vgl.  über  die  Verhältnisse 
dieses  Landet  Dünunler,  De  BohenuM  conditione  Carolis  impsjna- 
tibtts  S.  11. 

*  lUnhArd  Y.  liaroli  c.  16  sagt  von  den  einen:  it«  perdowoili 
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80  gehen  die  Worte  Uber  das  was  wirUkli  geschehen 
ist  bedeutend  hinins.  Von  einer  TribatzaUnng  aller 
dieser  Völkerschaften  ist  wenigstens  sonst  nichts  flber- 

liefert.  Auch  Kriegshülfe  leisteten  nur  eiii/.elne,  und 
mehr  als  Verbündete  denn  als  Untergebene.  Alle  haben 
sie  eUiheiiiiische  Fürsten  behalten.  I>och  war  allerdings 
ein  Anfang  zn  der  Wiedereroberong  dieser  Gebiete  ge- 
ina  ht,  die  den  Deutschen  seit  Jahrhunderten  verloren 
waren  ' ;  und  Karls  Nachfolger  haben  spater  auf  seine 
Erfolge  den  Ansprach  auf  eine  wirkliche  Herrschaft  be- 
gründet, wie  sie  hier  dann  im  Lauf  der  Zeit  gewonnen 

worden  ist. 

Die  iSlaven  im  Maingebiet  standen  dagegen  schon 
froher  unter  Fränkischer  Hoheit  Die  Unterweifong 
Baiems  stellte  bei  den  von  hier  ans  bekehrten  Karan- 
tanen  das  Verhältnis  her  welches  schon  zn  Pippins  Zei- 
ten bestanden  hatte:  es  gab  einbeimische  i^ürsten,  die 
aber  dem  König  und  seinen  Stellyertretem,  den  Grafen 
der  benachbarten  Gaue,  unterthanig  waren*. 

ut  eas  trilratarias  efiftceret,  von  den  anderen:  caeteras»  qoarum 
multo  miaor  ett  Bomen»,  in  deditiooem  aatcepit.  Auf  den  letsten 
Antdmck  itt  wobl  kaum  so  viel  Gewicht  m  legen,  wie  Dfiminler 
8.  10  N.  9  thnt.    Ebenaowenig  Idden  die  Worte:  sabjecti  yel 

loederati,  oben  S.  171  N.  2,  eine  Anwendang  nnf  alle  Slaven. 
1   In  der  Theilung  Karls  von  806  kommen  die  Slavischen 

Lande  nidit  vor.  Dapoffn  werden  in  der  von  817  c.  2,  S.  108, 
die  Belieiini  neben  den  t  araiitani  als  Antlieil  Ludwig;  d.  I).  genannt, 
also  zum  FraükfTireich  t'frechiiel.  Die  nordlichen  Stiimnie  können 
hier  nicht  ui  waLiii  »tiii,  weil  über  diese  Gegenden  damals  überall 
keine  Verfügung  getrotfen  ward. 

*  GooT.  Karaat  c  4»  SS.  XI,  8. 7  -.  per  jussiiHMBi  Fnaiconmi 
Bagoarii  C.  Jmi  ehristianiim  factum  petenttboi  eisdem  Sdavie  ve- 
»ieenint,  et  Uli  eom  docem  fecernnt .  .  .  Ilenim  nuten  pemie- 
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Der  Besitz  Baierns  fahrte  aber  auch  zu  Kriegen  mit 
den  östlichen  Nachbarn,  den  Avareii.  Da  diese,  von 
TaBAÜo  berbeigerofen,  diien  feindlichen  Einfall  Uber  die 
Gfenzen  des  Frftnkisehen  Reichs  gemacht  hatten,  wandte 
Karl  seine  Waffen  gegen  dies  den  Deutschen  seit  lange 
feindliche  und  gefahrliche  Volk  ^ ;  und  nachdem  ein  er- 
ster 7*ag  (791)  nur  die  westlichen  Gebiete  erreicht  hatte, 
dann  aber  innere  Zwietracht  den  Widerstand  llihmte, 
einer  der  Häuptlinge  freiwillig  sicli  zur  Unterwerfung 
verstand  ist  ein  vollstflndip:er  Erfolg  davongetragen 
(79Ö.  796):  der  Sitz  der  Fürsten,  der  sogenannte  Ring, 
mit  zahlreichen  Sch&tzen  wsrd  erobert;  der  oberste 
Häuptling,  der  Chakan,  saninit  anderen,  den  sogenann- 
ten Tarchanen,  erkannten  die  Fränkische  Oberhoheit  an'. 

sione  d.  Pippini  regis  ipsis  populis  petentibus  redditus  est  eis 
Ch.  Christianus  factus;  dann  c.  7  und  10,  S.  9:  duces  .  .  .  .  cu- 
nütibofl  fmeUAU  •ubditi  foerant  ad  ierritiiim  imi»ermtor]i.  Vgl. 
DOmmler,  Ueber  die  sQdCctlicbeii  Harken  8.  18. 

>  Vgl.  Bfidinger,  Oester.  0.  S.  ISl  IT.;  Eftinmel,  Anflöge  D. 
Lebens  in  Oeteerreicb  8. 208  ff. 

*  Ann.  Alant  796,  8.  47:  Wamlali  conqnisiti  sunt.  Et  Ro- 
tanus dux  de  Paunonia  venit  ad  Karolum  regem  ad  Achas  et  se 
iliKiim  (Icdit  Pt  patriam  quam  liabebat.  Ann.  Guelf.  S.  15 :  et  tunc 
triulidprunt  se  Huni  et  Zotan.  Ann.  Maxim.  S.  22;  Missi  de  Tndnn 
A\  at  o  voneruut .  .  .  qui  se  cum  populo  suo  dicioiii  d.  Caroli  siibiusa- 
vii.  Auu.  Laur.  maj.  796,  8.  182:  se  cum  po))ulo  suo  et  paina  regi 
dedit;  Ann.  £iiih«  S.  183:  post  datum  senandae  fidei  sacramentum. 

*  Ann.  Laar.  mij.  796,  8.  189.  Einhard  Y.  Karoli  c  18. 
YgL  daa  cannen  de  Pippini  vietoria  Avarica,  Poetae  Gar.  1, 8. 117, 
wo  es  heisst: 

Audiens  Cacanns  res  undiqoe  perterritas, 
Protinus  asceudens  mulam  cum  Tarcan  primatibus, 
Regem  venit  adoiare  et  plagare  (placare)  muneribos, 
Rcgi  dicens .  Salve  priuceps,  esto  nostcr  dominus, 
Begnum  mcum  tibi  trado  cum  festucis  et  folüs*. 
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Neue  Kämpfe,  die  durch  wiederholte  Erhebungen  ver- 
anlasst wurden,  haben  das  Gewonnene  nnr  weiter  be- 
festigt' and  znletst  eine  dnrcligFeifende  Veränderung 
der  Verhaltnisse  zur  Folge  gehabt.  Ein  Theil  des  Volks 
ging  über  die  Theiss  zurück,  ein  anderer  erhielt  neue 
Sitze  im  obem  Pannonien,  wo  dann  noch  ein  einheimi- 
scher Ghakan  die  Herrschaft  iQhrte,  aber  so  dass  er  in 
wahrer  Abhängigkeit  von  dem  Fränkischen  König  stand 
Slavische  Völkei schatten,  welche  bis  dahin  den  Avaren 
gehorcht  liatten,  traten  mit  ihren  Fürsten  jetzt  ebenfalls 
unter  Karls  Hoheit*.  Eine  Reihe  kleiner  abhängiger 
Qewalten  schtiesst  sich  hier  dem  Frankenreich  an. 

Schon  vorher  ist  Istrien,  bis  dahin  ein  Zubehör  des 
Byzantinischen  Boichs,  erobert  worden.  £inige  Jahre 
spater  nnterwarfen  sich  Venetien  nnd  Dalmatien  dem 
mächtigen  Gebieter  des  Westens^;  doch  gab  in  einem 
Frieden  mit  dem  ivaiser  des  Ostreichs  (öll)  Karl  diese 
Landschaften  zurück^. 

Wahrend  so  die  Frankenherrschaft  g^gen  den  Osten 
Tordringt,  übersteigen  die  Heere  Karls  ancb  die  Pyre- 
näen und  fassen  Fuss  auf  Iiispanischem  Boden.  Aufge- 

'  Ann.  Laur.  min.  80B,  S.  120 :  ibi  venit  legatio  Avarorum, 
omnem  terram  imperii  sui  sub  dicione  impcratoris  Karoh  subdtmt. 
Vgl.  Ann.  Mett.  S.  l'Jl ;  Conv.  Karant.  c.  6. 

*  Ann.  Einh.  öüö,  b.  ia2.    ö.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  8. 

*  Duiiitnler,  lieber  die  älteste  Geschichte  der  Slaven  io  Dai- 
matien  S.  33. 

*  Ann.  Elmh.  806,  8. 198.  Ygl.  610,  8. 197,  und  Chron.  Ye* 
oeium,  88.  Vn,  8. 14.  8. Dflnunler  a.a.O.  8. 85. 

*  Hnraack,  Die  Besiebongen  dM  frinUieh-italiaohen  sam 
hjianfcmischen  Reich  S.  44.  51  ff.;  Sünion,  Karl  8.  289.  885  ft, 
aber  Iiirien  S.  837  ff. 
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fordert  von  Arabischen  (iroj>sen,  erschien  der  Fränkische 
Köllig  in  Saragossa  imd  nahm  hier  und  in  den  benach- 
barten Städten  die  Aneilcennnng  semer  Hoheit  entgegen  K 
Aach  die  Navarrer  unterwarfen  sich.  Das  Gewonnene 
ist  nicht  gleich  behauptet;  noch  manche  schwere  iuiege 
haben  stottgeinnden.  Aber  nach  ohne  iraitere  persdn- 
Ucbe  Theilnabne  Karls  ist  die  Frlnkiscbe  Herrschaft 
allmählich  bis  zum  Ebro  vorgedrungen,  wo  nach  Unter- 
werfung verschiedener  Stftdte  zuletzt  eine  eigne  Marit 
begrflndet  ward^.  Um  die  Inseln  des  MittoUneers,  die 
Balearen,  Corsica,  Sardinien,  ist  mit  den  Arabem  ge- 
stritten, und  der  Besitz  derselben  seitweise  gewonnen. 

Vom  Ebro  bis  zur  Eider,  von  den  Friesischen  Küsten 
bts.Dalmatien  und  den  Südgestaden  Italiens  ist  derge- 
stalt eine  Herrschaft  zosammengebradit,  wie  sie  seit 
dem  Untergang  des  Rdmerreicbs  nicht  war  gesehen 
wüiden.  Nicht  bloss  Dentsche  und  Romanen,  auch  Sla- 
ven  und  Avaren,  Griechen  und  Araber  standen  unter 
dem  Frftnkischen  Kdn^,  die  meisten  unmittelbar,  an? 
dere  so  dass  die  eingeborenen  Fttrsten  in  ihm  ihren 
Oberherrn  sahen.   Und  auch  die  Völker  und  Hemcher, 

*  Aim.  Fetav.  778,  S.  ir>:  nrcojiit  ohsides  in  Hi<^]iania  dr  ci- 
vitatibus  ....  quarum  vocabulum  est  Osca  et  Barzeloca  necnon 
et  Gerunda  ;  eine  Nachricht  die  freilich  so  als  zweifelhaft  erscheint; 
vgl.  F088,  Ludwig  der  Fr.  vor  seiner  Throubesteigung  S.  2.  Em- 
hard  Y.  Karoli  c  9  ttgt :  onmllnu  qaae  adimmt  oppidis  atque  ca- 
ateUii  in  deditionem  acceptis;  Ann.  Laar.  maj.  S.  168:  peneiii 
nsqne  GMuraagoftani  .  .  .  ibi  obsides  receptos  de  L  et  de  A.  ei 
de  molUs  Sarracenii^ 

■  Chron.  MoisB.  786,  S.  297.  Anu.  Lanr.  mig.  797.  799,  S, 
182.  186.  V.  Hlud.  c.  10  ff.  Bas  Nähere  bei  FoBck»  Lndwig  der 
Fr.  S.  19  ff.^  Foss  a.  a.  0. 
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weklio  nicht  dem  Verband  seines  Ueit^hs  angehörten, 
ehrten  ihn,  den  mächtig  gebietenden  Ffinten,  als  ei* 
nen  höheren  Herrn,  dem  sie  sieb  unterordneten  odor 

♦   

anschlössen.  Der  König  der  Gothen ,  welche  in  Astarien 
und  Gallicien  sich  gegen  die  Araber  erhoben  hatten, 
Alfons,  stand  mit  Karl  in  naher  Verbindung,  Über- 
sandte nach  glacklichen  Siegen  einen  Theil  der  Beute: 
er  nannte  sich,  sagt  Einhard,  in  den  Briefui  die  er 
schrieb  nur  sein  Ei??en Die  Schottischen  und  Irischen 
Fürsten  begrüssten  ihn  als  Herrn ,  bezeichneten  sich  als 
Untergebene  und  Diener^.  Mit  den  Angelsftcbsischen 
Königen  bestand  ein  lebhafter  Verkehr';  Egberht,  der 
die  verschiedenen  kleinen  Reiche  s))ater  vereinigte,  lebte 
eine  Zeit  Inn;^'  an  Karls  Hofe;  Eardulf  ward  in  seine 
Hen'schaft  Northumbrien  unter  Mitwirkung  des  Fränki- 
schen Königs  eingesetzt  ^  Kein  Theil  des  abendländi- 
schen Europa  entzog  sich  ganz  seiner  Einwirkung 

>  AoQ.  Laur.  maj.  untt  Einh.  798,  S.  184. 185.  Jeae  sagen: 
insignU  victorU«  iiine,  loricM,  mulo«  captWoBque  Manroi,  d.  regi 
per  legatos  snos  ....  misit;  diese;  quae  licet  per  dooa  mitte- 
rentnr,  magis  tarnen  iusignia  victoiiae  videbantur.    Einhard  V. 

Kaidli  (*.  lü:  Adeo  uuiiique  Ha(Iofnn<:nm  ,  ,  .  ,  sibi  societate  de- 
viiixit,  ut  18,  cum  ud  cum  vel  litte  r  i-^  vcl  Icpratos  raittcrct ,  uou 
alitcr  8e  apud  illum  quam  i)ro])t  ium  äuuia  appellari  juberot. 

*  Piinliard  V.  Kaioli  a.  ;t.  (>. :  Scotoriim  quoque  reges  sie 
liabuit  ad  suatn  voluutatem  per  muuiticentiam  iucUnatos,  ut  eum 
ntunqaam  aliter  nisi  dominum  seque  subditos  et  servot  ejus  pro- 
nontiarent. 

*  S.  Karle  Briefe  an  Offa.  Ein  epftterer  Autor,  Johann  von 
Wallingford  sagt,  Oale  8S.  BriU.  S.  529:  iste  (Karolus)  sicut  «Un 
regoa  sie  et  Angliam  ....  sibl  snbe^rit. 

*  Lappeiiberg,  England  I,  ä.  270.  215. 

*  Man  kann  sicher  nicht  mit  Giiizot ,  Hist.  II,  8.  275  ff.,  sa* 
gen,  dass  Karl  bei  seinen  Kriegen  zunächst  nur  den  Zweclc  ge> 

12 
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Alles  aber  was  Karl  unternahm  und  gewann  steht 
in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Ansehn  und 
dem  Einflnss  der  Kirche ,  die  in  Born  ihren  Hittelpnnkt 
hatte.  Der  König  verbreitet  das  Ghristentliam  and 
schützt  die  Kirche;  aber  er  empfängt  auch  von  ihr  Un- 
terstützung bei  seinen  Unternehmungen,  sie  ehrt  ihn 
als  ihren  Schirmherm  und  Vertreter. 

In  Sachsen  ist  der  Kirche  ein  neuer  grosser  Wir- 
kungskreis eröffnet:  die  abhängigen  Fürsten  der  Slaven 
und  Avaren  fingen  an  das  Chnstenthum  zu  bekennend 
In  Spanien  und  auf  den  Italischen  Inseln  trat  die  Fran- 
kenmacht dem  Mohammedanisrnns  entgegen  and  entriss 
ihm  Gebiete  die  er  schon  als  die  seinen  betrachtete. 
Spätere  Sage  und  Dichtung  hat  sich  vorzugsweise  ge- 
rade dieser  Seite  von  Karls  Th&tigkeit  bemächtigt  and 
ihn  als  den  Vorkftmpfer  der  Christenheit  gegen  die  Un- 
gläubigen gefeiert. 

'Das  preisen  wir  an  Dir,  schreibt  einmal  Alcuin  an 
Karl    dass  Da  mit  ebenso  grosser  Hingebang  die  Kir- 

habt  habe  sein  Reich  gegen  eioe  Invasion  neuer  Feinde  sn  schützen, 
nnd  dass  er  nur,  um  defensiv  zu  sein,  zur  Offensive,  zur  Erobc- 
rang  übcrppgangen.  Eb^sowriii?  alicr  müchte  icli  mit  ihm,  S.  305, 
(ähnlich  Giesebredit  T,  S.  122)  l>f'1ian[)tcii,  liaas  ilif  Mfo  der 
Herstelluncr  des  Itumerreichs  gewesen,  die,  bewus^t  oiler  unbe- 
wusst,  Karl,  wie  vorher  andere  Germanische  Konige,  beherrscht 
und  vorwärts  getrieben. 

'  Wegen  der  A?areD  s.  Alfuiin  epist.  56,  S.  285;  67,  8.812; 
Ann.  Einh,  805,  8. 192.  Bei  den  Mainwenden  wurden  15  Kirchen 
erbaut,  Bonq.  TI,  8. 638.  üeber  die  Sarantanen  s.  oben  8. 178. 

'  Alcuin  epist.  III,  6.  453:  Hoc  nirabUe  et  speciale  in  te 
pietatis  donum  praedlcaraus,  quod  tanta  devotione  eeclesias  Christi 
a  perfidorum  doctrinis  intrinsecus  purgare  tuerique  niteris,  quanta 
forinsecus  a  vastatione  paganonun  defendere  vel  propagare  oona* 
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eben  ChriBti  im  Innern  von  den  Lehren  der  Gottlosen 

Zö  reinigen  und  frei  zu  halten  bemüliL  bist,  wie  Du 
nach  aussen  hin  sie  gegen  die  Ungläubigen  vertheidigst 
und  ausbreitest  \  Und  ähnlich  l&sst  er  Karl  selbst  in 
emem  Brief  an  den  Papst  sprechen.  Alle  kurcüHchen 
Angelegenheiten ,  Fragen  der  Verfassung  und  der  Disci- 
plin,  aber  auch  der  Lehre,  nahmen  den  König  in  An- 
sprach, fanden  durch  ihn  oder  unter  seiner  Mitwirkung 
Erledigang  und  Entscheidung;  manchmal  ohne,  selbst 
gegen  den  Römischen  Bischof*.  Als  Haupt  der  Kirche 
stand  er  da  in  seinem  Reich*;  als  Schützer  und  Vater 
der  Christenheit  preisen  ihn  die  Zeitgenossen  K  £r  sel- 
ber nennt  sich  den  ergebenen  Vertheidiger  der  heiligen 
Kirche  und  in  allem  Helfer  des  apostolischen  Stuhls^. 

Tis.  Vgl.  den  Brief  Karls  an  Papst  Leo ,  Jaltt  IV,  8. 866 :  Kostnim 
est,  seetmdiiiii  auxilimii  divinae  pietaiis  sanctam  nbi^ue  Christi 
ecdesiam  ab  incursu  pagaoormn  et  ab  infidelium  derastatione  ar> 
mis  defendere  foris  et  intas  catholicae  fidei  agnitioue  munire. 

*  So  in  dor  Frage  der  Bildervcrehrunf? ,  wo  Karl  in  den 
Libri  Carolini  und  auf  der  Synode  zu  Frankfurt  die  von  dem  Papst 
gebilHf^ten  Beschlüsse  der  Coustantinopolitanischen  Synode  von  787 
verwerfen  Hess    V<il.  Baxmann .  Politik  der  Päpste  I,  S.  297. 

'  Alcuin  iieiini  ilui  ciuuial  pontifex  in  praedicatioue ,  Üp.  I, 
S.  8d2,  der  Mon.  Sangall.  episcopus  episcoporam.  Vgl.  Döllinger, 
K^iserthoA  8.  87:  *Die  Bischöfe  jeoer  Zeit  sahen  in  Eari  nicht 
nur  den  nkAchtigen  ScbirmTogt  der  Kirche,  sondern  anch  ihren 
Beformator  und  obersten  Lenker*. 

*  Panlus,  Poetae  Gar*  8.  68: 

Quem  dedit  omnicreans  Bector  miseratus  ab  altis 
Christicolum  popnlis  dcfcnsoremque  patremque. 

*  Capit.  S  44  heisst  er;  dcvotus  s.  ecclesiae  defonsor  atque 
adjutor  in  omnibus;  ähnlich  S.  58:  d.  8.  e.  d.  humilisquc  adjutor. 
Das  erste  Capilulare  mit  Pertz  u.  n.  ins  .T.  769  zu  sei/eu  fLudeu 
IV,  S.  503:  770),  ist  übrigens  kein  bestiuiiuter  üruiid,  da  c.  Ib, 
wo  Tou  einer  TheUnng  des  Reichs  die  Rede  ist,  au»  cmer  älteren 

12* 
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Die  VerbmdttDg  mit  dem  Papst,  welche  die  Yorgftn- 
ger  begründet,  iBt  von  Karl  festgehalten  und  weiter 

ausgebildet  worden 

Noch  w&hrend  des  Kriegs  gcLien  Desiderius,  der 
anf  Antrieb  des  Römischen  Bischofs  Hadrian  und  zu 
seinem  Schutz  unternommen  war,  kam  Karl  nach  Rom, 
und  ward  hier  mit  den  Khien  die  bei  eiiiein  Exarchen 
oder  Patricius  üblich  waren  eni])tangen  ^  Ehe  er  die 
Stadt  betrat,  schworen  König  und  Papst  zur  gegensei- 
tigen Sicherung  einen  Eid,  begründeten  auch  ein  Ver- 
hältnib  der  Freundschaft  niul  engen  Verbindung,  das 
als  ein  vertragsmassiges  angesehen  i8t^    Und  wahr- 

Meroviugisclien  Synode  abgesdiiiebeii  iat;  doch  mag  man  ea  im- 
merhin mit  Mablbaclier  S.  57  und  Boretius  einem  der  ersten  Jahre 
zuschreiben.  Auch  in  den  Briefen  JaffiS  IV,  S.  851.  358  heisst 
Karl  defensor  s.  Bei  eeciesiae.  Vgl.  Ilcumanu,  De  rc  dipl.  S.  30. 

*  HeribrUrdig  der  Qedanke,  welcher  eiumal,  freilich  in  der 
Gestalt  einer  Verleumdung  auftaucht,  Karl  habe  den  ITmlrian  ab- 
setzen wollen,  et  alium  ibidem  de  gente  vestra  iustitueiemini 
recforem,  Cod.  Car.  1)6,  S.  28<». 

*  V.  Hadriaui  S.  185:  «ieui  mos  ist  ail  exarcluiiTi  aut  patri- 
cium  suBcipiendum  eum  cum  iugeuti  liuiiort;  Buscipi  jussit.  Seit- 
dem, soviel  erheilt  zuerst  im  Juli,  nennt  sich  Karl  auch  patricins 
Romanorum  in  seinen  Urkunden,  Bouq.  V,  S.  724  (M&hlbacher 
Nr.  163}  vgl.  Sickel,  UL.  8.258).  Vgl.  Uber  eine  pftpstliche  Ur< 
knndi,  88.  Vm,  8.  344,  welche  datiert  anno  primo  patridatvs 
^o»f  Mablllon  Dipl.  8.  73;  sie  ist  aber  sehr  zweifelhaft;  3$M6 
Reg.  S.  948.  In  einer  Privaturk.,  Martene  Thes.  I,  S.  13,  steht: 
regis  Francorum  atque  Langobardorum  seu  Romanorum. 

'  V.  Ilailrirtiii  S.  ISH:  doscondentcs  paritor  ad  corpus  b.  Petri 
tam  ipse  sanctissimus  papa  ijiiamque  anteiatus  L-xcollontissimus 
^''raiicoruin  rex  cum  jiuUcihiis  Ivomunorum  et  Fraiuorum  seseiiue 
mutuo  per  sacrameutum  muuieutcs  etc.  Walirscheinlich  ist  doch 
dieser  Act  gemeint,  wenn  der  Papst  Öfter  in  seinen  Briefen  auf 
gelobte  Freondschalt  Bezug  nimmt;  Cod.  Car.  53,  8.  176:  qnae 
inter  nos  mntuo  coram  sacratissimi  corpus  ....  Petri  confirmavl» 
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scheinlich  in  uuuutlelbarem  Zusarinneuhaug  damit  bestä- 
tigte Karl  was  einst  Pippin  der  Kirche  versprochen 
hatte  S  ohne  dass  freilich  jetzt  oder  sp&ter  eine  voll- 
sUVudige  l'ebergabe  der  Besitzungen  statthatte  welche 
ingemäää  deiselbeu  der  Tapst  in  Anäpiuch  nahm,  und 
ohne  dass  üher  das  Kecht  welches  dieser  haben  sollte 
und  seine  Beziehungen  zn  dem  König,  soviel  erhellt»  eine 
genaue  Bestimmung  getroffen  ward.  Offenbar  hat  Karl, 
der  nun  belbst  in  Italien  herrsehte,  auch  in  den  früher 
Römischen  Gebieten  Hechte  geltend  gemacht,  und  von 
Hadrian  ist  manches  eingeräumt,  um  dann  in  anderem 
wieder  um  so  eher  die  Erfüllung  seiner  Wünsche  und 
Forderungen  zu  erreichen  ^ :  er  liesb  nicht  bloss  in  Born 

raus  atque  stabilivimus ;  nn,  S.  V>^:  in  vcstrn  permanentes  nmore 
jiixta  quod  intcr  no8  praesoiitialitcr  in  aula  apostolica  contirma- 
tum  est;  57,  S.  18^»;  59,  8.  196:  in  cadoia  spousione,  quam  in 
iuvicem  ante  sacrum  ejusdein  Dei  apostoli  l  onfessiouem  adnexi  su- 
muä ,  tinni  atque  incoxnmutabile»  tliebus  vitae  nostrc  cum  uaiverso 
uostro  populo  permanere  satagimus.  Vgl.  Karls  Brief  an  Leo, 
JM  S.  866:  Sicut  enim  cum  beafiMhno  patre  praedecessoie  veitro 
sanctae  paternitatis  pactum  hiii,  sie  cttm  beatitudine  vettra 
dem  fidei  et  caritatis  inviolabile  foedue  etatuere  desidero.  S.  Haid, 
Donatio  KaroM  Bl  S.  84  ff. ,  der  aber  jedenfalls  zu  weit  geht, 
wenn  er  meiut  genau  einzelne  Bedingungen  des  Vertrags  angeben 
und  dass  der  Papst  sie  nicht  gehalten  nachweisen  zu  können. 

'  Das  glelchxGitii(ß  Gedichti  das  der  Papst  schreiben  liees, 
sagt,  Foetae  Car.  s  !M): 

Reddidit  i  i  i^i  ;i  dona  ecclesiac  matri  suae 
ürbesque  magnas,  fiues  sirnui  »'t  ca.itia  diversa. 
Ann.  Petav.  774,  S.  16 :  laetus  sancto  Petro  reddidit  civitat^  qua« 
debnit.    Ehihard  Y.  Karoli  c.  6:  res  a  Laugobardomm  regiboa 
ereptae  Adriano  Romano  ecdeeiae  rectori  restitutae.  Viel  weiter 
geht  die  Y.  Hadrian!  S.  186,  worüber  die  Anmerkung  8  handelt. 

*  Wie  über  den  üm&ng  der  Sehenknng  ist  auch  über  das 
Reckt  Karle  an  den  Beeitxn&gen  der  Kirche  viel  gestritten  wor- 


Digitized  by  Google 


182 


fttr  den  König  beten  \  sondern  in  den  Besitzungen  die 
er  empfangen,  wie  sich,  such  Karl  Treue  schwören'. 
Dagegen  ist  es  eine  nnbegrUndete  Behauptung  späterer 

Zeit,  dass  dem  Könie  in  kircliliciu  i  Beziehung  beson- 
dere Zugeständnisse  gemacht,  namentlich  ein  Kinfluss 
auf  die  Wahl  des  Römischen  Bischofs  selbst  eingeräumt 
worden  ist*. 

den,  eigentlich  ohne  rechte  Bed«iitung,  da  ein  lolches  nach  der 
Kaieerkrdnonf  auf  ketnen  Fall  besweifelt  werden  kann.  FQr  die 
Ansieht  der  Cnrie,  dass  die  Besitcungen  vollstindig  and  unbedingt 
der  Kirche  Qbergeben,  sprechen  Baronins,  Pagl,  Ord,  Cenni,  un- 
ter den  Neuerrn  Plnllips,  Papencordt  u.  a.  (Schrödl,  Votnm  über 
die  Kothweadigkeit  der  weltl.  Herrschaft  d.  h.  Stahls,  1867, 
meint  selbst,  durch  die  Verloilmng  des  Kaisertliiims  an  Karl  sei 
nichts  geändert),  da<;:efren  Miiraton  und  andere  Italiener,  die  mei- 
sten älteren  Franzosen  (s.  z.  B.  (laillard  II,  S.  428),  dann  die 
Peutschm  Leibniz  I,  S.  47;  Hahn  I,  S.  63;  Bünau  II,  S.  501  ff.; 
Schöpfliu,  Comra.  hist.  S.  138  tt ;  Spittler,  G.  d.  Eur.  St.  U,  S.  87 ; 
Planck  n,  S.  754,  der  freilich  sehr  verkehrt  den  Papst  einen 
Tassallen  Karls  nennt,  wShrend  Hegewtscfa,  S.  346.  354,  Untere 
werfong  der  Stadt  nnd  des  Bisehofii  nntersch^et  und  die  leiste 
leognet  Bavignyl,  8.  863  stellt  sieh  Exarchat  und  Born  gegen- 
ftber,  dort  habe  kein  T?.  rht  Karls ,  hier  keins  des  Papstes  bestan- 
den. Für  <lie  Oherhoht  ii  Karls  erklären  sich  Ellendorf  I,  3.195} 
Sugenlieim  S.  Is  tT. ;  Grogorovius  IT,  S.  348;  Dollinj^cr,  Kaiser- 
thum S.  31;  Abel,  Knrl  S.  134,  Baxmann,  Politik  der  Papste  I, 
S.  276;  und  in  Ansihluss  an  eine  Abbaodlung  der  Civita  catolica 
io  gewissem  Umfang  Alberdingk  Tliijm,  Karl  d.  Gr.  S.  324;  Mar- 
tens S.  194  ff.  Bestimnitere  Uuterscheiduogeu  versucht  Niehuus 
a  638.  680. 

*  Cod.  Gar.  64,  mit  Ceonis  Note,  8.  869,  in  der  ehie  Stelle 
ans  dem  ordo  Bomanns  angeführt  wird;  tempore  Badriaoi  insti* 
totom  est,  Qt  flecteretnr  pro  Girolo  rege;  aatea  vero  non  ftiit 

consuetudo. 

*  Cod.  Car.  50,  S.  687;  86,  S.260.  Ganz  willkttrlieh  besieht 
Niehuus  S.  530  N.  den  Eid  auf  'Bnndestrene 

'   Ueber  die  angebliche  Verleihung  der  Investitur  und  die 
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Als  spater  üadhan  gestorben  und  an  seine  Stelle 
Leo  gewählt  war»  fiberBandte  dieser,  wie  einst  schon 
Stephan  dem  Karl  Martell,  jetzt  anfis  neue  die  Schlfls- 

«el  znra  Grabe  des  h.  Petrus  und  die  Faline  der  Stadt 
Rom\  und  wie  ein  anderer  BerichterBtatter  hinzufügt, 

falsche  darauf  bczüpfliche  ürkuntlo  s.  namentlich  Hirsch,  De  Si!?c- 
l)erto  GcMiibl.  S.  42  ff.,  auch  Gieseler,  KG.  II,  1,  8.  40  N.;  Rctt- 
herg  I,  S.  579,  II,  S.  607 ;  f^mz  vergeblich  ist  der  Versuch  einer  Ver- 
theidignng  von  Alberdinsk  Tliijm  S.  325  ff.,  unter  Beziehung  auf 
die  ebenso  falsche  Urk.  Leos  VIÜ  (VG.  V,  S.  98  N.).  Auch  die 
Angabe  des  Libelli»  de  imperatoria  poteatate,  SS.  m,  S.  720,  ist 
sagenhaft:  Aceipiente  antem  Kaiolo  boe  regnum,  profeetas  est 
Romam  ....  fecttqne  pactom  com  Romaiiis  eonunqne  poDtiBce 
et  de  ordinatione  poatifids,  at  inleresset  qnis  l^atas,  et  ut  con- 
tentiosas  lites  ipse  deliberaret.  Constitnebant  aatem  aimtialia  doiia 
in  Papiae  palatinm  perdncenda  etc. 

'  Ann.  Lanr,  maj.  700.  S.  1h'2-  \jpo,  mnx  nt  in  !ocnm  ejus 
(Hadrians)  succcssit,  misit  iegatu^  r  na  mnneribns  ad  reifem,  cla- 
ves  etiam  confessionis  s.  Petri  et  vexillnm  llomaoae  urbis  eidera 
direxit;  Ann.  Einh.  S.  183  fniren  hin/u:  rogavit4]ue,  nt  aliqiiem  de 
suis  optimatibus  Romam  mitteret,  qui  popuhim  Romanum  ad  soam 
fidem  atque  subjectionem  per  saeranenta  flnnaret.  Hissns  est  ad 
hoc  Aogilberiaa*  Davon  steht  dann  frdlich  in  dem  dem  Angilbert 
mitgegebenen  Brief,  JM  IV,  S.  354,  ausdrOeUidi  nichts.  Dago» 
gen  sobieibt  hier  Karl:  gavisi  snmns  sea  in  electioDia  nnanioutate 
■ea  in  bnmilitatis  nostrae  obedientia  (so  eine  Hs.  und  die  frflhe- 
ren  Ansgaben,  was  Simeon,  Karl  S.  III  N.,  Tonsieht,  und  nnr 
helssen  kann:  Gehorsam  gegen  nn??ere  ?erin?o  Person;  wfthrend 
Jaff^  lie^'t  •  h.  vp<!trfir  nh.)  rt  in  ])ri)inissionis  ail  nos  fidelitate,  und 
sacrt,  er  liabe  drni  Angilben  alles  autu'ftragen ,  quae  vel  nobis 
voiuntaria  vel  vobis  necessaria  esse  videbantur,  ut  ex  conlatione 
mntua  conferatis,  quicquid  ad  exaltationem  s.  Dei  ecclesiae  vel 
ad  stabiütatem  honoris  vestri  Tel  patriciatos  nostri  ürmitatm  ne- 
cessarinm  intelligeretis.  Was  Phillips  II,  S.  250  fiber  die  üeber^ 
sendnng  der  Seblllasel  und  Fahne  sagt,  ist  nur  theilweise  richtig. 
Ausser  bei  Jerusalem  (imten  S.  100)  findet  es  sich  als  Zeichen 
der  Unterwerfiing  bei  Hnesca,  Ann.  Lanr.  maj.  790,  8.  186: 
Aaan  praefeetns  eiritatis  qnae  dicitnr  Osca  claves  nobis  per  leg^ 
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Yerband  er  damit  die  Bitte,  dass  der  König  einen  sei- 
ner Groflaen  schicken  mdge,  der  das  Römische  Volk 
eidlich  zur  Trene  und  Unterwerfiing  gegen  ihn  verpflichte. 

Karl  in  einem  Brief  an  den  Pai>bt  spriclu  aiich  von  Ge- 
horsam und  Treue  die  derselbe  in  Aussicht  gestellt,  und 
fordert  ihn  aaf  za  thun  was  zur  Befestigang  seines  Pa-  . 
triciats  dienen  könne.  Kein  Zweifel,  dass  Karl  inge- 
mäss  desselben  wirkliche  Hoheitsrechte  in  Rom  selbst 
in  Anspnich  nahm  und  Leo  sie  vollständig  anerkannte: 
er  zuerst  unter  den  P&psten  zahlt  die  Jahre  von  Karls 
Begierong  in  öffentlichen  Acten  K 

Von  einer  feindlichen  Partei  in  der  Stadt  bedrängt, 
nahm  Leo  später  seine  Zuducht  zu  Kail,  den  er  in  dem 
fernen  Sachsen  aufsuchte;  Gesandte  des  Königs  fahrten 
ihn  dann  nach  Born  zurück,  hielten  hier  Gericht  über  seine 
Gegner  und  schickten  diese,  da  sie  verurtheilt  waren, 
zur  Bestrafung  über  die  Aipeu     Und  als  ein  Jahr  dar- 

tm  Mom  auD  mnneribns  trtiuiiiiatt  Tgl.  GrvgoroTiua  H,  &  467  ft 
nnd  8.  464  ff.,  SIimod,  Ksrl  S.  112,  über  ein  BUd,  weichet  dftr* 
üeltt,  wie  der  h.  Petrus  'D.  n.  Canilo  rc^i'  die  Fahne  überreicht; 
worfther  noch  näher  handelt  Deijardiiu,  Beeherches  nur  let  dn- 
peaox  fran^ais  (1874). 

■  Jaff^,  lieg.  8.  215.  liiaofern  scheint  allerdings  noch  ein 
Unterschied  zwischen  den  Verhältnissen  unter  Hadrian  und  Leo 
zxx  tein.  Dagegen  legen  ältere  Schriftsteller,  Marca,  Cointius, 
Pütter  S.  24  n.  a.  wohl  ein  zu  grosses  Gewicht  auf  die  Vorgange 
im  J.  796,  wenn  sie  in  dieiain  ein  weMBtUdi  anderes  Beehtffer* 
hUtnis  begründet  werden  lanen. 

*  Aon.  LMureah.  799,  8.  87.  Ann.  Laar,  nud*  «»d  Sinlu 
8.  184  ff.  V.  Leonis  S.  199,  wo  et  belaBt:  neidentibni  (9  En- 
bifobefe,  6  Bischöfe,  3  Grafen)  in  tricHnio  ipsius  d.  Leonis  papae 
et  per  unam'  et  ampliua  bebdomadan  inqairentibtu  ipsos  nefi»- 
dissimos  ntalefactores. 
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auf  Kail  selbst  nach  Rom  kam,  rdimgte  sich  der  Papst 
Yor  ihm  durch  einen  Eid  von  den  Anachnldignngen  die 
erhoben  waren.  Wenn  die  yenammelten  GelstHehen  es 

ablehnten  über  ihn  äls  den  Stellvertreter  Cliristi  zu 
Gericht  zu  sitsen*,  so  erscheint  doch  Karl  als  der- 
jenige vor  dem  er  sich  zu  rechtfertigen,  seiner  hohen 
Stelliing  wflrdig  zu  erweisen  hat^. 

Aber  noch  über  den  Bereich  der  eignen  Herrschaft 
und  Italiens  hinaus  erstreckt  sich  nun  das  Ansehn  des 
FMnkiBchen  Forsten.  Wie  er  Geschenke  an  fremde  Kir- 
dien  and  Kldster  sandte,  damit  fllberall  für  ihn  und 
sein  Reich  gebetet  werde  und  so  insonderheit  auch 
der  heiligen  Statten  im  Orient  eingedenk  war  so  über- 
schickte ihm  dagegen  der  Patriarch  von  Jerusalem  die 

>   Vgl.  waa  Alcain  darüber  schreibt  epist.  120,  S.  489. 

*  S.  die  vor.  S.  N.  2  angeführten  SioUcn  und  Cliron.  Laar, 
miü.  /.a  öOü,  wo  es  heisst:  coram  rege  et  populo  Francorum 
sacramento  purificatur.  lo  dem  Eid  selbst ,  LL.  II,  S.  15 ,  sagt 
der  Papst:  er  tbne  ei,  a  nemine  judieatiu  neqne  eoactns,  led 
spontaoea  nea  volontate ....  oon  quasi  in  canoniha«  inrenCnm  alt, 
aut  qnasi  ego  hanc  consnetadinem  aut  deereCam  in  lancta  eodesla 
snccenorilnii  meis  neeDon  et  fratribus  et  coepiscopis  nostris  im- 
ponam,  nimnit  dies  also  nur  als  Bischof  in  Anspruch. 

*  So  namentlich  an  Angelsilchsischc  Kirchen:  Alcuius  Brief 
(in  Offa  68,  S.  290:  Vestrf  qnnfiue  dilectioui  di}?na  dirigit  manera. 
Kiiam  et  per  episcopalcs  Bilden  in  clcmosinam  sui  et  d.  apostolici 
benedictiones  trausmittit,  nt  jubeatis  orationes  facerc  pro  illis  . . . . 
Similiter  et  Aedilredo  rcgi  et  ad  suas  episcopaleb  sedes  dona  di- 
rexit.  Vgl  14,  8.  t68:  llisi....  nt  Uli  omnes  orent  pio  me  et 
pro  d.  rege  Carolu ,  vA  Dem  illmn  eonfervek  ad  tnteian  nuietae 

*  Ann.  Laar.  naj.  800^  S.  18$:  ■ehickt  den  Zadiariae,  qul 
domia  ^ioa  per  illa  sancta  loca  deferret.  Vgl.  aber  ebi  'hoipf* 
tale  i^.  iap.  Ctooli'  ia  Jemialem  SiMon,  Karl  S.  871. 
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Schlüssel  zum  heiligen  Grabe  und  zum  Calvarienberg 
und  rar  Stadt  selber  sanimt  einer  Fahne  > ;  damit  trat 
die  Stadt  in  welcher  der  Heiland  gewandelt  und  gelitten 

gewissermassen  unter  seine  llcrrschalt .  Karls  Biogiapli 
versichert,  dass  der  Clialif  Harun  ausdrücklich  gestattet 
habe,  dass  sie  seiner  Gewalt  nntergeordnet  werde  K  In 
Jerasalem  wie  in  Rom  betrachtete  man  ihn  'als  den 
obersten  Herrn  der  Cliristenheit. 

So  war  Karls  Stellung  nicht  mehr  die  eines  Fränki- 
schen Kdnigs.  Von  dem  Fr&nkischen  Reich  ist  er  aus- 
gegangen; er  hat  aber  nicht  bloss,  wie  Einhard  sagt, 
den  Umfan^r  desselben  fast  nin  das  Doppelte  vergrösseil 
er  hat  vielmehr  die  Herrschaft,  die  immer  schon  nicht 
einen  bestimmt  nationalen  Charakter  an  sich  trog,  zo 
einem  Weltreich  gemacht,  das  sich  anf  das  engste  an 
die  Kirche  anschloss  und  die  umfassenden  Tenderizcu 
die  in  dieser  lagen  aufnahm  und  zur  Geltung  brachte^. 

*  Ann.  Laar.  n^j.  S.  188:  qai  benedictiosit  ctnta  clavea 
aepolcbri  Domini  ac  lod  CsWariae,  elam  ettam  dvitetit  et  montis 

eom  vexillo  iletulonint. 

'  Einhard  V.  Karoli  c.  16:  Aaron  .  .  .  sacmm  iUoin  et  lalii- 
tarem  lornm,   iit  illins  potestati  adscrib^rotnr,  concessit. 

'  Kinbard  V.  Karoli  c.  15:  repni">"i  t  raiiconim ,  qnnd  post 
patrem  Pippinum  magnum  quidem  et  forte  susceperat,  ita  uobili- 
ter  ampliavit,  ut  poene  duplum  Uli  a(ijecerit. 

*  Dieses  spricht  sich  auch  in  der  Bezeichnung  aas  die  der 
Papst  den  iVtnkeD  gieht:  tddce  b.  Petri  apoitoli  at^oe  Tettrie, 
Cod.Car.61,  B.  198;  oder  wenn  er  schreibt,  74,  3.227:  Tobis  sabi« 
dens  omnes  barbaras  oatioaes,  dUaUms  atque  amplins  exaltans 
In  toto  orbe  terranun  vettmin  splendidissimam  regnoni;  oder  wenn 
nach  80,  S.  247,  die.  Litanien  för  Unterwerfung  und  Bekehrung 
der  Sachsen  gefeiert  werden  »ollen  bei  allen  christlichen  Völkern, 
auch  ultra  veetmm  reigale  morantes  regnom.  Vgl.  8.  188  N.  2. 
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Wie  dieses  Reich  so  dastand,  war  es  etwas  neues, 
anB  der  Vereinigiuig  von  Kr&ften  und  Riebtangen  die 
in  den  letzten  Jahrhunderten  die  Herrsebaft  gewonnen 
nnd  sich  eng  an  einander  anp:eschlossen  hatten  hervor- 
gegangen. Doch  erinnerte  es  zugleich  an  Verhältnisse 
welche  fraher  dagewesen  waren,  nnd  deren  Andenicen 
man  trotz  aller  Verftndemngen  festhielt 

'Es  ffiebt,  schreibt  einmal  Alcuin,  der  vertraute 
Freund  und  liathgeber  Karls,  an  diesen  \  drei  Personen, 
weiche  bis  dahin  in  der  Weit  die  höchsten  waren;  die 
erste  ist  die  apostolische  Erhabenheit,  welche  den  Sits 
des  h.  Petrus,  des  Fürsten  der  Apostel,  stellvertretend 
verwaltet,  die  zweite  die  kaiserliche  Würde,  die  welt- 
liche Gewalt  des  zweiten  Born,  die  dritte  die  königliche 
Würde,  in  welche  Ench  die  Fflgung  nnsers  Herrn  Jesu 
Christi  zum  Henscher  des  christlichen  Volks  einpjesetzt 
hat,  an  Macht  vor  den  anderen  hervoiTagend,  an  Weis- 
heit ausgezeichneter,  an  Würde  der  Herrsebaft  erhabe- 

*  Alcain  epist.  114,  S.  464:  Tres  personae  in  amodo  altis- 
Bime  hncnsqiie  fuenint.  Idest  apostolioa  suhlimitas,  qnae  b.  Petri 
principis  apostolorum  sedem  vicario  mun»  re  regere  solet ....  Alia 
est  imperialis  dignitas  et  secundae  R  iiKio  !iaecularis  potentia  .  .  . . 
Tertia  est  rcgalis  dignitas,  in  qua  vos  d,  n.  Jesu  Christi  ditspen- 
satio  rectorem  populi  christiaui  disposuit,  ceteris  praefatis  digui- 
tatibus  potentia  eieeU«iitiorem,  sapieofti»  darlorem,  regni  digni- 
tue  lobliaiioreiB.  See«  in  to  solo  tota  aalut  eeeMamm  Cbiiflti 
ineliiiita  reeiunbit  Nadi  der  KiiserkrSmiiig  Karls  scfanibi  er, 
epist  198,  8.  165 :  qnae  voe  per  singnioe  nsgistratiis  in  altissioniai 
saeenlaris  potentlae  evexit  honorem.  Vgl.  Lorentz,  AIcuins  Leben 
S.  41.  —  Leo,  Vöries.  I,  S.  507,  legt  dem  Alcain  Ansiebten 
über  die  Beflpntnng  des  Kaiserthama  bei,  die  neb  in  seinen  Schrif- 
ten  nicht  finden. 
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mr\  Die  zwei  anderen  seien  herabgesunken,  auf  Karl 
aliein  beruhe  das  Heil  der  Kirchen  ChriaU. 

Sah  man  anf  Macht  und  Ansehn,  so  war  die  Gewalt 
des  Frinkischen  Königs  die  erste  auf  Erden.  Sein  Reich 
war  niclit  blasb  ein  Fiäukibches,  er  üt'ibst  noch  etwas 
anderes  als  sein  Titel  'König  der  Franken  und  Lango- 
barden» Patricius  der  Römer'  ausdrückte*.  Für  eine 
solche  höhere,  umfassendere,  universale  Macht  bewahrte 
man  den  alten  Namen  des  Kaiserthums'. 

>  Andere  Denkm&ler  gebrauchen  auch  andere  Beseiehnun* 
gen;  i.  oben  S.  169  N.  2;  160  N.  2.  lu  einer  Inschrift  de«  Bachie, 
Orandidier,  Strasbourg  I,  S.  142,  heiut  e«:  Karolo  rege  Fran- 

coram  atqae  Langobardorum  seu  iimitarum  genciutn;  iu  einer 
Aufzeichnung  ans  Italien,  Tirn]>o«flii  Nonantola  S.  27:  r^e 
Francorum  et  äaxo[üumj  et  Langubardorum. 

■  Aknin  braucht  öfter  auch  vor  Karls  Kaiscrkrünung  Aus- 
drücke die  hierher  gezogen  werden  müssen;  cpist.  78,  S,  S4ti:  ail 
decorem  imperi&lis  regni  vestri  (aber  BC,  S.  369 ,  auc  h  an  die  Be- 
wohner von  Kent:  regno  imperiali  Cantavariorum);  Uö,  S.  468: 
qualenus  per  veetram  prosperitatem  chriatianum  tueatur  imperinm, 
fidei  cachollea  defendatur;  126,  S.  606:  qui  terminos  cnttodienint 
etiam  et  diktaveront  cfarietiani  imperii ;  dann  heeonders  110,  S.  448 : 

Dct  tibi  perpetuani  clenieu  in  saecia  salutem 

Et  decus  imperii,  David  araatc,  Dens; 
Vgl.  carm.  282,  Poetae  Car.  S.  'J5Ö,  vor  der  Hei!?p  narli  Horn: 

Ipsa  Caput  mniüli  s^iectat  te  Roma  patrouuin  .... 

üt  telix  vivaa  lato  reguator  in  orbc. 
Urkunden  in  denen  der  Titel  imiHTatm-  \<>r  büü  vorkonmit  sind 
ohue  Zweifel  falsch  oder  interpoliert,  obwuhl  Mabillon,  Dipl.  6.  bO, 
einielne  Beiepide  Toa  Privaturkonden  gdten  lawtti  will,  die  lidi 
aber  wohl  au  Aendemngea  bei  dem  Eintragen  hi  die  Cbartolare 
erkUran;  vgl.  Sichel,  VL.  8. 2asN.  Im  N.  Traittf  IV,  8.68  wird 
iogar  ein  Siegel  Fipphit  mit  der  Umschrift  'Pipinui  imperator' 
verthridigt,  aber  gewiss  mit  Unrecht  (denn  wenlgitens  'den  Ge- 
danken an  die  imperatoriachc  Würde  bei  ihm  zu  vermutbeu\  wie 
Sybei,  Die  D.  Nation  und  das  JUieerreich  S.  12,  meint,  liat 
man  keinen  Qrund). 
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Die  Besch&ftigung  mit  dem  Alterthnm,  die  zngleieh 
mit  der  Nenbelebung  wissenschaftlicher  Stndien  unter 

Karl  angeresrt  ward .  die  Vorliebe  nauieritlifh  fÖr  die 
Dichter  der  klassischen  Zeit»  deren  Werke  man  hervor- 
zog, deren  Namen  man  in  dem  Kreis  lehrender  und 
lernender  Mftnner  die  den  König  umgaben  sich  bei- 
legte, musste  auch  die  Krinnerung  des  grossen  Welt- 
reichs der  Rdmer  wach  rufen,  das  stets  einen  mächti- 
gen Eindruck  auf  die  Deutschen  gemacht,  ihre  Geschicke 
mannigfach  bestimmt  hatte,  das  namentlich  aber  in  dem 
engsten  Zusammenhang  mit  der  Entwickelung  des  Chri- 
stenthums und  der  Kirche  stand,  das  von  christlichen 
Schriitstellem  wie  Angustin  immer  mit  besonderer  Ehr- 
furcht betrachtet  warS  ja  dem  wohl  im  Anschluss  an 
Worte  der  heiligen  Schrift  eine  ewige  Dauer  auf  Erden 
beigelegt  ward,  das  endlich  in  Rom,  jetzt  dem  iSitz  des 
anerkannten  Haupts  der  abendländischen  Kirche,  seinen 
Ursprung  und  Mittelpunkt  gehabt,  und  dessen  Namen 
und  Beqrritf  eben  hier  in  allem  Wechsel  der  Dinge  fest- 
gehalten war  "^. 

In  Born  gebot  der  FrAnkische  König  als  Patricius, 
in  der  Würde  eines  Beamten  des  Römischen  Reichs. 
Schon  indem  man  diese  auf  ihn  übertnig,  war  er  auf 
die  Verhältnisse  des  Kelchs  eingegangen.    Aber  wie 

•  Vgl.  Jacobs,  Qua  via  et  ratione  Karolus  M.  imperhim  Ro- 
manuiu  in  Occidcnte  reatituerit  (1859),  S.  14,  der  auf  Karls  Vor- 
liebo  für  Augustin  (Einhard  Y.  Karoli  c.  24)  besonders  aufmerk- 
sam nuiclit. 

•  Vgl.  Leibniz  I,  S.  213,  der  ausfuhrt,  bis  dahin  non  im- 
periuni,  sed  imperatoreni  cessassp;  Döllingcr  S.  53;  unter  den 
Neuereu  Ficker,  Kaiserreich  S.  1\  \  Sybei  a.  a.  0.  S.  5  ff. 
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wenig  entsprach  dieser  Name  den  Umständen  wie  sie 
wirklich  waren!  Dieser  Patricias  war  machtiger  als 

alle  Könige  der  Welt  ,  mächtiger  als  der  Kaiser  der  im 
Osten  das  Keich  fortsetzte. 

So  lag  es  nahe ,  ergab  sich  fsst  von  selbst»  dass  der 
welcher  alle  Macht  eines  Kaisers  hatte  auch  *8elhst 
wirklich  Kaiser  genannt  ward.  'Karl,  sagt  ein  Zeitge- 
nosse \  hatte  Kom  inne,  wo  stets  die  Kaiser  zu  thronen 
gewohnt  waren,  und  dazu  alle  abrigen  Sitze  desBelchs 
in  Italien,  Gallien  und  Germanien:  weil  Gott  sie  alle 
in  seine  Gewalt  gegeben  hatte,  deshalb  schien  es  ange- 
messen dass  er  auch  den  Namen  habe'.  £s  ward  aach 
in  Ansehlag  gebracht^  dass  eben  damals  in  Gonstanti- 
nopel  gar  kein  Kaiser  war»  ein  Weib  die  Herrschaft 
führte*. 

'  Ana*  Laoresh.  801,  8. 88:  Et  qui  jam  tunc  eemsbat  a  parte 

Graecornm  nomen  imperatoris  et  femineum  Imperium  apud  se  abe- 
bant,  tnnc  visum  est  et  ipso  apostolico  Leoni  et  «niversis  sanctis 
patribus  qui  in  ipso  concilio  aderant  seu  reliquo  cbristiaTin  po- 
pulo ,  ut  ipsiim  Caroliim  rejjern  Franchorum  imperatorem  nouiiuare 
(U'buissent,  qui  ipsani  Kuiiuiin  tcucbat,  ubi  Semper  caesares  se- 
dere  aoliti  erant,  seu  reliquas  sedes,  quas  ipsc  per  Italiam  sea 
GftUiAm  necnon  et  Gemiaoiam  tenebai;  qoia  Detu  onmipoleiis  bas 
omnes  sedes  in  potestate  ejus  eoacessit,  ideo  jnstam  eis  esse  vi- 
debatnr,  nt  ipse  cam  Dei  adjutorio,  et  utiverso  cbiistiano  populo 
pefeente,  ipsom  nomen  aberet.  Qaorum  petitionem  ipse  rex  Ea^ 
roIuB  denegare  nolait.  Das  Chrou.  Moiss.  S.  305,  das  dies  aus- 
schreibt, sagt:  Komam  matrem  imperii,  und  Anskar  Y.  Willehadi, 
c.  5,  S.''Hi  ,  hieran  «irli  anschliessend:  qun^  raput  imperii  fuerat, 
und  nachln  r  v  u  Karl:  ob  (piod  et  jure  caesarea  digous  esset  ap- 
pellauoue.  Vgl,  auch  Mon.  Humu'.  I.  c.  26,  S.  743:  ut  qui  jam  re 
ipaa  rector  et  imperator  pluruaaiaui  erat  natiouum,  nomen  quo- 
que  imperaiuris  caesaris  et  augusti  ....  assequeretur. 

*  Zweifelliaft  ist  die  Nachrieht  der  Nordhumbrisebea  Anna- 
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Es  scheint,  dass  von  den  Geistlichen  in  Karls  Um- 
gebung der  Gedanke  ausging,  den  dann  der  Papst  aof- 
nalun  und  znr  Ansfflhning  brachte. 

Am  WeihnachtstÄge  des  Jahrs  800,  iiacli  damaliger 
Bechnung  am  Anfang  eines  neuen  Jahrs  und  Jahrhun- 
derts, da  Karl  in  der  Kirche  des  h.  Petrus  Tor  dem 
Grabe  des  Apostels  sich  vom  Gebet  erhob,  setzte  der 
Papst  Leo  ihm  die  Krone  aufs  Haupt,  —  ein  Bericht 
fügt  ausschmückend  hinzu;  bekleidete  ihn  mit  dem  Pur- 
pur und  gab  ihm  das  Scepter  in  die  Hand  — ,  und  das 
versammelte  Volk  rief:  'Karl,  dem  frdmmsten  Augustus, 
dem  von  Gott  t;ekruuten,  grossen ,  friedeschaffenden  Kai- 
ser Leben  und  Sieg'.  l*eieriich  ward  der  neue  Kaiser 
vom  Volk  begrUsst,  vom  Papst  nach  alter  Gewohnheit 
adoriert,  auch  sammt  einem  seiner  Söhne  gesalbt'. 

len  bei  Simeon  Dunelm.,  SS.  XIII,  S.  56:  Eo  quoquc  tempore 
Icgati  Graecorum  cum  magnis  muueribus  a  Constantinopoh  directi 
ad  eiun  veniebant ,  rogaotes ,  nt  iUornm  siudperet  regnnm  et  im- 
periam.  8.  dagegen  Simaos,  Karl  8.  389  N. 

>  Der  Fränkische  und  Bdmieche  Bericht  elunnen  hier  im 
wesentliehen  ttberein.  ..Ann.  Imot,  mij.  801,  8.  188:  Ipta  die  sa- 
cratiaeima  natalis  Domini,  com  rez  ad  minam  ante  conlesiionem 
b.  Petri  apostoli  ab  oratione  sorgeret,  Leo  papa  coronam  capiti 
ejus  imposuit,  et  a  cuucto  Romanonim  popnlo  adclamatum  est: 
'  Carolo  nn^asto,  a  Deo  coronato ,  nuif^iiü  et  pacifico  imperatori 
Komauonim  vita  et  victoria'.  Kt  post  laude»  ab  aposlolico  more 
antiqiiorum  principuni  uiloratus  est ,  adque  ablato  patrkii  nomine, 
imperator  et  augustus  oai  uppuUatus.  V.  Leonis  S.  199:  Post  liaec 
advenicntc  die  nalali  d.  n.  Jesu  Christi  in  jam  dicta  basilica  b.  Petri 
apostoli  omnee  Herum  congregati  eont,  et  tunc  veaerabilii  almi- 
ficue  pontifex  manibna  snis  propriis  pretioiisiima  Corona  coronsp 
Vit  enm.  Tone  nniverei  fideles  Bomanl  ....  unamniiter  eltisona 
Toce  Dei  nutn  atqne  b.  Petri  ....  ezclnmaverunt:  *  Carole  pila* 
simo  augnsto,  a  Deo  coronato,  magno,  pacifico  imperatori  vita  et 
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Einhard  versichert  \  Karl  sei  aaf  den  Vorgang  nicht 
vorbereitet,  ja  unzafrieden  über  denselben  geweeeo:  er 

Victoria.  Ante  sacrtm  confewuoneni  b.  Petri  apoitoli  plures  suctos 
invoeantes  tre«  dicittm  eit  (h  d.  wohl:  dreimal),  ei  ab  omnibiit 
coiwtitattti  ett  Imperator  Homanonin.  UHoo  lanctiwimiii  antiates 
et  pontifex  unxit  oleo  sancto  Carohim  et  excellentissimum  filiam 

ejus  regem  in  ipso  die  natalis  d.  n  It'sa  Christi,  et  missa  pcr- 
acta  post  celebrationc'in  missarum  obtulii  ij).se  serenissinius  d.  im- 
j)erator  mensani  argcnteani  etc.  Die  kleineren  Fränkischen  An- 
naleu heben  verscliiedeiic  Munuatr  hervor;  diu  Salbunp  Ann.  S. 
Aiuandi  S.  14:  Leo  benedixit  euui  ad  iiiiperatorem ;  Ann.  Lauitittli. 
S.  38 :  ipsum  nomen  imperatoris  cum  coniecralioiie  d.  Leonis  pa- 
pae  anacepit;  andere  die  Proclamation  durchs  Volk;  Ann.  Colon. 
S.  97:  Karoloa  a  Romania  appellatua  eit  augustut ;  Chron.  Laar, 
min.  (S.  120):  ab  ipso  pontifice  et  ab  omni  populo  Romano  atque 
Francorum  augustus  appellatnr;  Ann.  Xant.  S.  228:  Leo  papa 
Caroliun  benedixit  ad  imperatorem ,  sicut  moe  est ,  et  coronam 
auream  expressam  signo  sanctitatis  super  caput  ejus  posuit. 
Ausführlich  die  Nordhumbrischen  Annalen  hoi  Simeon  Dunelnt., 
SS.  XIII,  S.  156:  in  die  natalis  d.  n.  Jesu  Ciiristi  ingreditnr  cum 
ducibus  et  magistratibuü  et  militibus  in  ecclesiam  s.  . .  .  Pctri,  iu 
qua  a  d.  Leone  papa  purpura  regaliter  iuduitur ,  cui  Corona  aurea 
capiti  imponitur  et  regale  sceptrum  in  manibus  datur.  Haue 
dignitatom  ipso  die  memit  ab  omni  populo  percipere ,  ut  imperar 
tor  totine  orbis  appellaretur  et  esset.  Vgl.  auch  Tbeophanii  ebro- 
negr.  8.  788  :  9an^  «tMt^  Uf  fimmkin  'Ftt/takuf  h  i^  Ptt^  ni 

xai  ntgtßtdtin^  ßtunlti^  ki^^ra  xtti  ati^of.  Ueber  die  Art  der 
Salbung  s.  Jacobs  S.  75;  ohne  Grund  bezweifelt  sie  All)erdingk 
Thijm  S.  361.  Auf  die  des  Sohnes  beziehen  Frohen  und  Dümmler 
den  Bripf  Alrnins  1(>2  (178),  Cm.  Mabillon,  Ann.  II,  S.  349, 
und  Jalie,  Heg.  S.  217,  nach  Bclhmauus  Mitiheilung,  fuhren  eine 
Urkunde  Leos  für  St.  Kiquier  an ,  in  der  es  lieisst .  in  praeseatia 
gloriosi  atquc  excellentissiini  tilii  uostri  Karuli,  quem  auctore  Deo 
m  defeusionem  et  proveutum  (s.  universalis  ecclesiae  provectum) 
in  angustom  bodie  sacravimns.  Vgl.  Uber  den  ganxen  Act  beson* 
den  CoinCios  VI»  8.  746  ff.  und  Jacobs  a,  a.  0. ;  aber  die  Ad- 
oration als  wirUiche  Knlebeogung  Dftllinger  S.  66. 

*'  Einhard  V.  XaroU  c  38:  Quo  tempore  imperatoris  et  au- 
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würde  trotz  des  hohen  Festes  die  Kirche  nicht  betreten 

haben ,  wenn  er  die  Absicht  des  Papstes  gewusst  hätte. 
Man  hat  schwerlich  aui  Hecht  diese  Aussage  iii  Zweifel 
2a  ziehen  Aber  nach  dem  was  vorliegt  kann  es  frei- 
lich nm*  so  gemeint  sein,  dass  der  König  an  dem  Tage 
überrascht  ward,  vielleicht  dvni  Gedanken,  der  seine 
Umgebung  beschäftigte,  noch  lücht  seine  Zustimmung 
gegeben  hatte*. 

Dass  man  sich  schon  vorher  mit  dem  Plane  trag,  ist 

gusti  nomen  accepit.  Quod  primo  in  Untum  aversBttu  est,  ut  ad- 
firmaret,  se  eo  die,  quamvis  praedpu»  feBtivitas  esset,  ecclesiam 

noD  intratnnim,  si  pontificis  coDsiliuni  praescire  potnissct.  Sageu- 
haft  ist  die  Er/.ahluiin:  des  Wülelmus  Malmesb.  I,  üö,  SS.  X,  S.  15B, 
schon  Hadrian  hahe  Karl  aufgefordert  Kaiser  zu  werden ,  dieser 
aber  nicht  gew  oHt ,  jetzt  dagegen  hätten  es  die  Eümer  mit  dem 
Papst  durchgesetzt. 

^  Gaillard  H,  S.  408  E;  Lorents,  Akuhu  Leben  8.233;  La- 
den IV,  S.  566-,  Jacob«  S.  87  ff.;  Warnkönig  et  Qerard  I,  S.  822 
n.  a.  halten  was  Einhard  erzählt  entweder  fikr  ein  trAgerisdiefl 
Vorgeben  oder  f&r  ein  M&farchen,  den  Act  in  der  Kirche  fiir  einen 
'theatralischen  Effect*. 

«  Biinan  II,  S.  521  und  neuerdings  Dölliuger  S.  43  tT.  fl". 
meinen,  Karl  hnbe  das  Kaiserthuin  durch  L'uterhaudlung  mit  den 
Griechen  erhalten  wollen  (s.  dagegen  Harnack,  Bezieht) titr^T)  /u 
dem  Byzant.  Keich  S.  40),  und  der  Papst  sei  dem  zuvorgekomiiKJii . 
das  Letzte  vermuthen  auch  Ludeu  IV,  S.  420:  der  Tapst  habe 
•ich  einen  Antheil  an  der  Herstellung  des  Kaiserthnnis  sichern 
wollen;  Alberdingk  Thgm  S.  848  ff.,  dem  Baaunann  S.817  N.  nnd 
Martens  S.  218  beipflichten:  nicht  eine  Uebertragang  dnrch  den 
Papst,  sondern  ans  eigner  HaehtToUltommenheit  oder  doch  durch 
eigne  Hand,  wie  es  hei  Ludwig  geschah,  habe  Karl  beabsichtigt; 
Ähnlich  Dümmler,  D.  Biogr.  XV,  S.  140.  Dagegen  glaubt  Phillips 
II,  S.  81,  an  Bedenken  wegen  Grösse  der  Autgabe  und  Scheu  vor 
dem  Fremden;  Lehuerou  S.  20"^  pieht  die  ubcrwiejrciHl  T^fiiisclien 
Neigungen  Karls  als  Grund  seiner  ZM-eifel  an.:  Sinisou,  KüilS.  239, 
entnimmt  aus  Einhards  Worten  (S.  200  N.  IJ  Kurl  habe  die  P  eiuU- 
Schaft  des  B^zautinischeu  Hofs  gefürchtet. 
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gewiss  uicht  zu  bezweifeln  ^  Aber  ein  förmlicher  Be- 
schlnss,  wenigstens  über  die  Art  und  Zeit  der  Ansfüb- 
rang,  war  wohl  nicht  gefasst.    Die  Erzählung  eines 

Italieners  Leo  habe,  als  er  zu  Karl  nach  Sachsen  kam, 
schon  hier  als  Preis  der  Hülfe  die  Kaiserkrone  ver- 
sprochen, steht  zn  vereinzelt,  als  dass  man  ihr  Gewicht 
beilegen  könnte.  Und  wenn  ein  Frankischer  Chronist 
sagt*,  der  Pa}).st  und  die  in  Rom  versammelten  heiligen 
Väter  und  das  ganze  christliche  Volk  hätten  beschlossen 
Karl  Kaiser  zu  nennen,  und  dieser  habe  die  Bitte  nicht 

*  Auch  wenn  man  das  was  Lorente,  S.  227  ff.,  auafilhrt  nicht 
gelten  Iftsst  Gegen  die  Folgerungen,  die  er  aua  einem  Briefe 
Alcuina  206  (103)  gesogen,  s.  DöUinger  S.  46,  Dümmler  in  der  Ana* 
gäbe  S.  697  N.  Anderes  was  man  anf&hrt,  daas  nach  V.  Leonis 
die  Geschenke  Karls  gleich  /urllmul  waren,  dieaer  auch  den  Sohn 
zu  Weihnachten  nach  Rom  berufen  hatte,  ist  von  geringem  Be- 
lang. Vgl.  Loserth,  7.  f  Of^st.  Gynin.  1872,  S.  196,  gegen  die 
Ausführung  von  Smollt»,  Die  erste  Deutsche  Kaiserkrönnnf»  fProgr. 
V.  Znaim  1871,  das  ich  nicht  gesehen):  Nieluics  S.  575;  froL'en 
Girurers  Ideen  hinge  gesponnener  lutriguen  Marlens  S.  242.  Ucber 
andere  Schriften  von  Winekler  undOaaqnet  Aber  dieKaiaerkrönnng 
lierichtet  Hahn,  Jahreaberichte  II,  2,  S,  26. 

*  Johannes  diac.,  G.  epp.  Neap.  c  48,  SS.  R.  Lang«  S.  428: 
Hic  tarnen  fugiens  ad  Carolum  regem,  spopondit  ei,  ut,  ai  de  aiiis 
illum  defenderet  inimicis,  augustali  eum  diadematc  eoronaret.  Auf 
diese  Stellen  legen  Luden  IV,  S.  4(Xi;  Sugenheim,  Kirchenstaat 
S.  18  N.  (vgl.  D.  G.  I,  S.  404):  Gresorovius  II.  S.  188,  und  beson- 
ders .I;ii  i)lis  S.  27.  üJi ;  auch  Keumont,  G.  Koins  11,  S.  135  zu  viel 
Gewicht.  S.  dagegen  Katli.  LZ.  1800,  Nr.  45,  !S.  3ül,  auchDüllinger 
S.  47;  Isiebuus  S.  574;  Simson  S.  241  N. 

*  Ann.  Lauresb.  801,  S.  SB,  fabreu  nach  den  oben  S.I90N.1 
angei&hrten  Worten  fort:  aed  cum  humilitate  aubjectna  Deo  et 
petitione  aacerdotum  et  unirerai  christiani  populi  etc.  a.  S.  192  N. 
Daa  Cbron.  Moiaa.  S.  806  fährt  die  GrOnde  weiter  aua,  s.  B.  ne 
pagani  insoltarent  chriatiania,  ai  imperatoria  nomen  apud  chriatia- 
noa  ceaaaaaet 
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ablehnen  wollen,  sondern  demütbig  dieselbe  angenom- 
men, so  wird  f?ich  das  nur  auf  den  Vorgang  im  ganzen, 
nicht  auf  einen  bebtimmten  Act  vor  der  päpstiicben 
Krönung  V  bezieben. 

Der  Papst  bat  wie  aus  freiem  Entscbluss  und  ge- 
wissemiassen  höherer  Eingebung:  die  feierliche  Handlung 
volizogen.  Indem  er  Karl  die  Krone  aufsetzte  und  ihn 
den  neuen  Kaiser  salbte,  handelte  er  nocb  einmal  als 
Vertreter  des  Romiscben  Reichs  im  Westen,  aber  zu- 
gleich als  Bischof,  man  kann  sagen  als  oberster  Bischof 
im  Abendland,  und  that  was  er  -aU  solcher  that  im  Na- 
men Gottes.  Demgemass  heisst  Karl  in  dem  Zuruf  der 
Ramer  und  in  seinem  Titel  der  von  Gott  gekrönte^. 

Weder  die  Krönnng  des  Papstes  noch  die  ßegrüssung 
des  Volks  haben  dem  neuen  Kaiser  ein  eigentlich  for- 
males Hecht  ertheilen  können*.    Das  Hecht  Karls  lag 

*  So  SogeDheim,  D.  O.  I,  8.  405;  Kaafmann  II,  S.  327,  and 

xwar  auf  Antriob  Karls ;  weniger  bestimmt  DöUinger  S.  49.  Uii> 
eDtschiciIen  läfist  die  Saclie  Simsoii  S.  241. 

*  S.  Abschnitt  '^  und  v^,'].  Dnnnigos,  Staatsnclit  S.  3.  Der 
Aiisflnick  wird  ahor  auch  schon  drm  Koiiii,'  p:(d)raucht.  Teber 
eine  /.weiielhatte  pajtiiitiiche  l  rktinde,  in  der  Karl  als  Koiiiij:  so 
beisst,  SS.  VITT,  S.  344,  ».  S.  180  N.  2;  aber  AIcuin  scbreihl  v\nHt. 
100,  S.  421 ;  a  Deo  corouato  regi.  —  Ueumout  II,  S.  135  hebt  die 
B«s«icbiiiiDg  Karlt  In  seiner  Qntbechrift  alt  orthodoxot  hervor; 
was  hier  doeh  nicht  in  Betracht  konunt. 

*  W&hrend  JUtere  und  neuere  Vertreter  der  Corie  afles  auf 
die  Autorität  und  Macht  des  Papstes  surückf&hren,  legen  ältere 
Pnblicisten  ein  Hauptgewicht  auf  die  Wabl  des  Tolks*,  S.  schon 
Hugo  Qrotius,  De  jure  belli  et  pacis  II,  9,  11:  merito  popnlns 
Romanus  .  .  .  per  sc  irnyierntorom  IPL'it  ar  voce  primi  civis,  id  est 
episcojii  sui,  ...  promuuiuvit.  Fütter,  Hist  Ktitwirkclnni,',  T,  S.(il: 
'Insoweit  Uvgt  der  wahre  rocbtlicbe  Grund  der  gauzcu  Sache  in 
der  übercinstimmeDden  Gesinnung  welche  .  .  .  das  in  der  Kirche 

X3* 
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in  der  Macht  der  Thatsacben  die  zu  dieser  Erhebung 
geführt  hatten £r  erhielt  hier  in  der  alten  Haupt- 
stadt des  Reichs,  dem  Mittelpunkt  der  abendländischen 
Kirche,  Anerkennung  und  bestimmten  Ausdruck. 

Fr&nkische  Sclinftsteller  haben  wohl  auf  die  Zustiin- 
mang  der  Römer  Gewicht  gelegt,  in  jener  gewisserma- 
ssen  eine  Wahl  gesehen*.  Karl  hat  aber  weder  jemals 
sich  hierauf  berufen  noch  der  Bevölkerung  Roms  ein  Hecht 
zuerkannt  in  Zukunft  über  die  kaiserliche  Würde  zu  ver- 
fügen. Und  ebensowenig  hat  er  das  Kaiserthum  so  auf- 
gefust,  als  hange  dies  auch  in  Zukunft  von  der  Weihe  des 
Tapstes  ab^  Der  Papst  hat  die  Hand  geboten  eine  Ge- 
walt und  Würde  zu  begründen,  die,  sowie  sie  da  war,  un- 
abhängig von  ihm  dastand,  ja  der  er  selber  mitsammt 
Rom  und  allen  seinen  Besitzungen  untergeben  war.  Die 
Hechte  welche  Karl  schon  als  I*atricius  geübt  hatte  er- 

versaramelte  Volk  an  den  Tiig  letzte':  und  die  Abhandlunc;  dessel- 
ben, Specimen  juris  publici  et  geuiium  niedii  acvi.  De  insiauratione 
iroperii  Romani  sab  Carolo  M.  facta  ejusquc  effectibus  (1784). 
Dagegen  Sehöpflin,  Comm.  bist  S.  142,  der  das  Recht  Karls  niir 
auf  die  Anerkemnmg  der  Griecbiscben  Kaiser  gründet,  die  auch 
Patter  S.  6  als  isiir  Yollendoog  notfawendig  ansieht.  Vgl.  ftber 
diese  und  ähnliche  Cktntroversen  schon  Pfeffinger,  Yitriarins  üln- 
atratus  I,  S.  362  ff. 

»  Ebrnso  Arnold  II,  S.  298  ff..  Dagegen  hat  besonders  gegen 
die  in  der  fr  iheren  Bearbeitung  vorhergehenden  Worte:  'Nach 
einem  solchen  hat  damals  überhaupt  niemand  gefragt'  Döllinger 
S.  64  Kiüsi»rui  ]i  erlioben,  und  gemeint,  man  habe  damals  viel  und 
lange  nach  dem  formellen  Rechte  gefragt.  Doch  fuhrt  er  daiui 
nur  die  Stellen  Ton  N.  2  an.  Vgl.  Brycc,  The  holy  Roman  emiure 
(1866)  S.  63 ;  Baimann  I,  B.  819. 

'  S.  die  Stellen  der  Ann.  Lanresb.»  Cbron.  Hoiss,  und  Aas- 
bar  T.  WUlebadi  (8.  190  N.  1).  VgL  8.  189  N.  8. 

>  8.  darttber  n&ber  den  folgenden  Abschnitt 
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hielten  einen  bestimmteren  Charakter,  eine  festere  Be- 
grttndong:  Rom  gehörte  zum  Reicht  der  Papst  war 
ein  Bischof  desselben,  wie  andere  auch    dem  Hang  und 

*  Abo.  Eioh.  801,  8.  189:  Ordiiuitis  dciude  Romauao  urbis 
et  apostolicae  totiusque  Italiae  non  tantam  pablkia,  sed  ctiam 
clesiasticis  et  privatis  rebus.    Theophanis  chronoj»r.  S.  732:  yf- 
vofiiytK  Trq  'Pwfiljc  an'  fxfiyni'  xntpov  (d.  Ii.  vou  der  Zurücklüh- 

rmm  )  vno  r^r  f-^tranr*'  toj*'  '!'tjuyyu)¥;  Pliulus  ü.  Mctt.  S.  2G5 

ohne  weitem  Zeitbeistiuimutig  :  iioriianos  praetorea  ipsamquc  nrbem 
liomam  .  .  .  .,  quae  aliquando  mundi  totius  doiuuia  lucrtit,  .... 
suis  addidit  sceptris,  cunctaque  nibilominus  Italia  miti  dominatione 
potHus  est ;  vgl.  ebmd.  S.  266  in  dem  Epitaphiom  der  HQdegard : 
Comqne  vir  armipotent  sceptris  juiudsiet  avitis  GigniÜBniiiiqiie 
Padmii  Romalenmqtie  TybriiiL  Derselbe  neaat  in  dem  Brief  Tor 
seiner  Bearbeitung  des  Fcstus  an  Karl,  SS.  R.  Lang.  S.  19  N.,  Horn 
civitas  trestra  Bomnlca.  Vielleicht  meinen  dies  nach  die  Ann. 
Sang.,  wenn  sie  saj^^cn,  801,  S.  03:  imperialem  sedem  acccpit.  Ado 
COOt.  S.  821  nennt  diese  Ilerr'^rlmft  in  Horn:  rejynum  Homauoram. 

'  Das  zeigt  namentlich  das  Testament  Karls ,  Einhard  V. 
Karoli  c.  33,  wo  Rom  an  der  Spitze  der  uhrigeu  Metropolen  in 
seinem  Reich  steht,  ürsis  Austuhruug  dagegen,  S.  141  fi'.,  ist 
sehr  sehwach}  sie  stOUt  sich  haapts&chlieh  nur  darauf,  dass  bei 
der  Theilong  von  606  Rom  and  die  Besitxongen  des  Papstes  nicht 
genannt  werden ;  s.  unten.  Phillipe  n  S.  965,  findet  den  Aosweg, 
dass  die  kaiserliche  Macht,  daa  Imperium  mnndi,  nnbesdudet  der 
päpstUcben  SouTeriait&t,  auch  Rom  und  den  Kirchenstaat  befiMste. 
Dagegen  auch  Papencordt,  Rom  im  MA.  S.  141  £f.,  der  oament- 
lirh  nooh  liorvorhcbt,  dass,  wie  die  Urkunden  Leos  die  RegicrungB- 
jiiliie  Karls  zsihlen  (schon  vor  ÖOO;  s  jetzt  auch  die  MQn- 

zen  der  Papste  den  Namen  des  Kaisers  tragen;  DöHinger  S.(J7ff. 
Vgl.  den  Libellus  de  imper.  potestate,  SS.  III,  S.  720,  wo  die  Sache 
freilich  sagenhaft  entstellt  ist;  Propterea  iuveutum  est,  ut  omnes 
msjores  Bomae  eeseat  imperiales  hombes,  tarn  episcopi  quam  laici, 
et  omne  volgus  pariter  com« bis  fhceret  fldelitatem  imperatori,  et 
Qt  suus  missus  omni  tempore  moraretnr  Bomae  ad  deliberandas 
litigiosas  contentiones.  —  Dass  auch  Karl  den  Papst  adorierte, 
wie  Phillips  anzundimen  scheint,  II,8.262ff.,  findet  sich  nicht  in  den 
Qnellea.  Dass  er  keinen  liUd  schwor,  s.  den  folgenden  Abschnitt, 
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Anselm  nach  hölipr,  auch  in  iiiancher  Beziehung  in  einer 
eigen thümlicliea  Stellung,  aber  doch  dem  Kaiser  ver- 
pflichtet ;  er  und  das  Volk  der  Stadt  leisteten  diesem 
den  üblichen  £id  der  Treue  während  die  Kirche  in 
einem  besonderen  Schutzverlialtnis  stand-. 

Aber  nicht  bloss  auf  das  Verhältnis  zu  Koni  und 
seinem  Bischof  kam  es  an.  Nach  verschiedenen  Seiten 
hin  hat  das  Ereignis  eine  grosse  Bedeutung,  für  Karl 
selbst  und  für  die  Geschichte  überluaii»t  '\ 

Was  geschah  ist  zunächst  die  Herstellung  oder  Er- 
neuerung einer  alten  Würde  deren  Rechte  eben  damit 
Karl  zufallen  mussten^ 

*  Cenni  II,  S.  22,  dtr  aber  die  nothwpndipffn  ConsoqiiPiizon 
leugnet.  Papst  Leo  spricht  selbst  von  Dienst  (servitium,  servire), 
epist.  2.  S.  ai4-.  10,  S.  334. 

*  Divisiü  ö06  c.  15,  S.  129:  Super  omni  autem  jul)oiaus  at- 
que  praecipimus ,  ut  ipsi  tres  fratrcs  curam  et  defeutiionem  eccle- 
siae  B.  Petii  simul  suacipiaat,  sicat  qnondam  sb  avo  noBtro  K»r 
rolo  et  b.  m.  genitore  nostro  Pippino  rege  et  a  nobis  postea  bob- 
c«pta  est,  ut  eam  ....  ab  hostibus  defendere  nitantar  et  jneti* 
tiam  Baam,  quantum  ad  ipBOB  pertintt  et  ratio  pottiilaverit,  habere 
faciant.  Im  Coiiv.  Mctt.  866,  LL.  1, 3.608«  heisst  es:  mundeburdem 
et  defcnsionem  s.  Hoinanac  ecclesiae.  Ein  solches  Schutzverfaältnis 
ist  jrcradc  bfi  Kirrlitn  die  zum  Rrir)«  ^<(hören  irr wulmlich;  und 
die  erste  Stelle  t.ilirt  au<  Ii  lort :  Similiter  et  de  eeteris  ccele.siis  etc. 

'  lleutzutage  wird  es  wohl  uiemaud  mehr  mit  Planck,  II, 
S.  750,  eine  'sehr  pohtiüclic  Schmeichelei',  die  die  Römer  uad  der 
Papst  dem  Karl  gemacht,  nennen. 

*  Bleibullen  mit  der  loBchrift  'Benomtio  Rom.  imp.'  (Eck« 
haidt,  Franc.  Orient  II,  8.  7.  91;  N.  Trait^  IV,  8.  70;  ReToe 
nnnuBiD.  1840,  S.  120)  gehören  nach  Stckel,  UL.  8.  263  N.,  aber 
eret  Karl  HL  an. 

Dass  es  sich  nicht  bloss  um  den  Namen  Kaiser,  sondern  mn 
den  Begriff  des  Romischen  Reichs  handelte,  zeigt  sich  darin  dass 
Karl  hinfort  in  seinem  Titel  schrieb:  Romanum  rcf^cns  (oder:  gu- 
beroaii«)  imperium.    Vgl.  Hegewisch      2G0.  Die  alten  Kaiser 
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Es  kam  da  einmal  an  auf  das  Verhältnis  zu  dem 
Kaiser  des  Ostens,  der  bis  dahin  den  Ansprach  gemacht 
hatte  der  Erbe  alles  dessen  zu  sein  was  einst  zum  al- 
ten Römerreieh  gehört  hatte.    Karl  soll  daran  gedacht 

haben,  durch  VerniAhlun?  mit  der  Kaiserin  Irene  auch 
in  Constanünopel  die  Herrschaft  zu  gewinnen  und  so 
die  Reiche  des  Orients  und  Occidents  zu  verbinden. 
Doch  kam  das  nicht  zur  AnsfÜhmng  ^  Und  dass  man 
damals  das  Kaiserthnm  wie  es  Karl  empfangen  auch 
auf  den  Osten  bezogen  habe,  ist  eine  Annahme^,  die  in 
dem  was  überliefert  ist  keüie  Begründung  hat*.  Wohl 

heissen  seme  antecessores,  AIcuin  cpist.  180,  $.640;  Tgl.  tnwwwm» 
Op.  I,  8.  636:  Becondom  l(  ^em  Romaoam,  quam  praedecessores 
eorum  (principes  nostri  sind  vorher  genannt)  impcratorcs  ot  reges 
condiderunt  et  scivaverunt.  S.  auch  den  Briet  K.  Ludwig  II.  au 
den  Griechischen  Kaiser,  Chron.  Salernit.  c.  107,  SS.  III,  S.  522: 
Saue  antiquam  esse  imperii  nostri  di/?nitatem ,  nemo  ambigit,  qui 
vel  DOS  8Ucc(iäsores  auliquorum  imperatorum  esüc  uou  uescit.  Vgl. 
LsadsoUe,  Bedentniig  der  Bttmiseh^Deiitsdieii  KaiaerwOrde  S.  II. 

*  TfaeophaoM  S.  786,  nach  dem  Karl  erst  daran  gedacht 
hatte  Sidlien  ansngieifen,  dann  sieh  um  die  Heirath  bewarb ;  diese 
lei  an  dem  Wideretand-  der  Conatantinopolitanlechen  Grossen  ge- 
scheitert. Vgl.  Strausa,  Beziehungen  Karl  d.  Gr.  zum  Qriech* 
Reich  S.  Sd  ff.,  and  über  das  fiinselne  der  weiteren  Verhandlungen 
beeondera  Hamack  8.  11  f(. 

*  So  Döllingor  54  ff.:  Karl  sollte  nicht  Xachfolger  des 
ilomulus  Augustulus,  sondern  Constantin  VI.  wenlt-n,  tlesson  Thron 
seit  seinem  Tode  erledigt  war,  da  ein  Weib  nicht  Kaiser  sein 
kouute;  Watteubach,  Papstthum  ä.  öd. 

*  Knr  die  Worte  der  Nordhumbrischen  Annalen :  nt  imperakor 
totins  Orbis  appellaretnr,  vorher  S.  192  N.,  sprechen  einen  sol- 
chen Gedanken  aus,  sind  aber  ein  an  wenig  suYerlftssiges  Zeagnis. 
Ebensowenig  scheint  mir  was  schon  Anskar  von  der  Uebertra- 
gong  des  Kaiserthoms  von  den  Griechen  ad  Francomm  dominium 
sagt  (nachher  S.  206  K.  1)  uikI  im  Mittelalter  vielfach  wiederholt 
ist,  dies  su  ergeben.  Und  auch  was  DöUinger  weiter  ansf&hrt, 
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aber  trat  der  neue  Kaiser  des  Abendlandes  mit  dem 
Ansprach  auf  Gleichberechtigung  dem  gegenüber  der 
Beinen  Sitz  in  Constantinopel  hatte.  Er  scUoss  diesen 
von  der  Herrschaft  Qber  Rom  vollstftndij^  und  definitiv 
ans,  nahm  ancli  das  übrige  Italien  sannnt  Sicilien  als 
zum  Westreich  gehörig  in  Anspruch,  ohne  damit  frei- 
lich vollst&ndig  durchdringen  zn  können.  Nach  Jahren 
feindlicher  Spannung^  nnd  längeren  Verhandinngen  kam 
ein  Vertrag  zu  stände,  der  den  Oriechen  Venetien  und 
Dalmatien,  dazn  die  Besitzungen  im  südlichen  Italien 
tiesB,  dagegen  Karl  die  Anerkennung  als  Kaiser  ver- 
schafite  ^ 

Indem  so  das  liömische  Kaiserthum  sich  mit  dem 
des  Ostens  auseinandersetzte  und  sein  Becht  auf  den 

(lürtie  die  baclie  keineäwogs  erwciseu ;  was  er  selbst  vou  Karl 
merkt,  S,  58,  dawegen  sprechen. 

*  Aun.  hmli.  802.  803.  810-012.  Hier  heisst  es  vou  deu 
Oriechiwskeo  Gesandten,  S.  199:  Aquisgrani,  abi  ad  imperatorem 
venenmt,  scriptum  paeti  ab  eo  in  eedesia  mucipiente«,  more  ino, 
id  est  Oraeca  lingua,  laudes  ei  dizeront,  imperatorem  eom  et  ba- 
sileam  appellantes.  Vgl.  Einhard  Y.  Karoli  c.  16:  Com  qnibns 
(den  Kaisern)  tarnen  propter  susceptum  a  sc  impcratoris  nomen 
et  ob  hoc  eis,  quasi  qui  imperinm  eiB  cripcrc  vellet,  valde  snspec- 
tum,  fondiii^  firniissiniuin  statuif  ,  ut  nnlla  intor  partes  cujusHbet 
scandali  remaneret  or<:isio,  und  c.  28:  hivi  liam  ,  .  ansrcpti  Ho- 
minis, Romanis  imiioratoribus  snprr  hoc  indiguautibus,  magna  tulit 
pacientia.  Vicitquc  illomm  contiinuiciiim  mai^naniraitate,  qua  eis 
procul  dubio  longc  praestuntior  erat,  mittcndo  ad  eos  crebras  le- 
gatioaes  et  in  epistolis  featres  eos  appellsndo.  In  einem  Brief 
des  Griechischen  Kaisers  an  Ludwig,  Bonq.  TI,  S.  886,  hdsst  es : 
ragi  Francomm,  Longobardomm  et  Tocato  eomm  imperatori.  Lud- 
wig n.  beUagt  sich,  dass  sie  nur  res,  ni^  ßmttUit,  haben  schrei- 
ben wollen;  a.a.O.  S.  521.  524.  Vgl.  Ptttter  8.  7;  Phillips  U. 
S.264£ 
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Occident  beschränkte  V  trat  es  hier  in  die  Ansprüche 
ein  die  sich  an  den  Namen  des  alten  Römerreicba  an- 
schlössen.  Die  universale  Bedentnng  welche  Karls  Herr- 

s(thaft  fecluni  vorher  hatte  erhielt  auf  der  einen  Seite 
durch  die  neue  Würde  Anerkennung  und  Sanction;  zu- 
gleich eröffnete  diese  aber  noch  weitere  nrnfassendere 
Gesichtsp&nkte;  die  Idee  einer  Weltherrschaft,  wie  sie 
sicli  immer  schon  mit  dem  Römerreich  verbunden  liatie, 
ward  neu  belebt  und  ihr  eine  Anwendung  gegeben  we- 
nigstens auf  alle  Völker  nnd  Staaten  des  Westens,  oder 
wie  man  allgemein  sagte  Europas  *. 

Dabei  machte  aber  auch  die  Verbindung  mit  der 
Kirche  ihren  Einrtuss  geltend.  Indem  diese  an  der  Wie- 
deraofrichtang  des  Kaiserthoms  einen  wesentlichen  An- 
theil  hatte,  theilte  sie  ihm  etwas  von  ihrem  Charakter, 

*  In  <]pm  Briet"  Karls  an  Micliaol,  .Taff»^  TV,  S.  115,  spricht 
er  von  dem  Frieden  intrr  Orientale  atqne  oceidentale  imperinm. 
Mit  Unrecht  also  sagl  Wattenbach  S.  53 :  'niemand  dachte  damals 
an  das  laugst  vergeäsene  Weströmische  Kaisertlmm'. 

*  Theodolf  schreibt,  Poetae  Car.  I,  8. 581 : 

Sab  tna  jnra  Dens  d«dit  EuropeU  regoa, 
Totom  orbem  indinet  eab  toa  jnra  Deut. 
Das  Carmen  de  Karolo  et  Leone  papa  m,  y.  92,  S.  894,  neimt 
Karl:  capat  orbis  ....  Europac  venerandut  apex;  v. 604,8. 402: 
pater  Earopae.  Vgl.  Emiold.  Nigell.  II,  v.  272,  S.  483,  wo  der 
Papst  sagt:  Tii  pins  Etiropae  refj:na  potenter  habes;  Nithard  I,  1, 
S.  fiSl  :  omncm  Eitropam  omni  bonitate  repletam  n  liquid;  Cath- 
YUlfs  epist. ,  Jafff^  IV,  S.  837:  tc  exaltavit  in  honorem  plorie 
regni  Enrope;  Kr(  iianl)erti  cont.  8.329  von  den  Sühnen  Ludwigs ; 
Europam  liuc  modo  diviseruut;  Transl.  S.  Sebastiani  c.  44,  Ma- 
billon  Acta  IV,  1,  3. 407 :  orbi  Romano  imperans.  Die  Ann.  Fuld. 
sagen  von  Karl  d.  K.  876,  S.  Sd9:  se  impentoreni  et  augustnm 
onminm  regam  eis  mare  consistentiom  (also  mit  Avssdiliiss  der 
Angdeädiaischen)  appellare  praecepit* 
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ihren  Tendenzen  mit.    Der  Kaiser  sollte  vor  allem 

Schutzherr  der  Kirche  bviii ;  ihm,  hiess  es,  war  sie  zum 
Schutz  und  zur  Leitung  von  Gott  übertragen Dabei 
handelte  es  sich  zunächst  freilich  um  den  Theil  der 
Christenheit  der  sich  dem  Rdmischen  Bischof  anschloss 
lind  in  ihm  das  geistliche  Haupt  ilirer  Gemeinschaft  er- 
kannte ;  auf  diesen,  d.  h.  auf  die  abendlandische  Kirche, 
ward  die  Gewalt  auch  des  Kaisers  bezogen;  als  ihr 
weltliches  Hanpt  trat  er  dem  Papst  als  geistlichem 
Oberhaui>t  zur  Seite*.  So  wie  aber  die  Kirche  die 
Aufgabe  hatte  und  darnach  streben  musste,  durch  Aus- 
breitnng  des  Christenthiims  bei  migl&ubigen  Völkern  ih- 
ren Kreis  zn  erweitem,  so  war  aach  der  Herrschaft 
des  Kaiäeiö  liier  eine  weitere  Ausdehnung  in  Aussicht 

'  Es  wird  dies  besonders  seit  Ladwig  d.Fr.  ausgesprochen; 
s.  die  Urk.  desselben  S.  576 :  Dotnini  ecclesia,  magnificentia  ejos 

humilitati  Dostrac-  divinitus  regenila  tuendaque  commissa;  Syn. 
Paris.  829,  Mansi  XIY,  S.  534:  ecclosiam,  quam  Christus  .  .  .  . 
suis  ortlioJoxi.s  famiiHs  Hlud.  et  Illoth.  gloriosis  augustis  regen- 

(hun  tiiemhunque  comniittero  ....  vohiit ;  vgl.  cbend.  S.  G34;  Se- 
ilfiliiiH  <!*'  rectoribus  cliristianis  c.  1!»,  .^hli  Spicile«?.  VITT.  S.  65: 
i>L'o  aiii  tbiUm  regnatorem,  quem  liiviaa  orthuatio  tamquum  vica- 
rium  suum  iu  regimine  ecclesiac  suae  esse  yolnit 

•  So  sajTt  Anskar,  V.  Willehadi  c.  5,  S.  381  :  (^ucm  .  .  .  . 
imperatorem  Komae  corouatum  ....  catbolica  £uropae  cousisteos 
Christi  venerata  et  gratnlatronda  suscepit  ecclesia;  Y.  Benedicti 
c.  40,  Bfabillon  AcU  IV,  1,  S.  807,  von  Ladwig:  totias  eccletiae 
£aropa  degmtis  imp^ator  aogiistas.  Vgl.  was  Älcuin  schreibt 
191,  S.  674:  Qnapropter  nniTersomin  precibns  fideUnm  optandnm 
est,  ut  in  omnem  gloriam  Testram  extendatur  imperinm,  nt  sdlieet 
catbolica  fidcs  ....  Teracitcr  in  una  confessione  cunetonmi  cor- 
(iil)us  infigatur,  quatcnus  summi  Ronis  doiiantc  pirf;H<'  coflom 
saiu  tac  pncis  et  perfectae  caritatis  omncs  ubique  r^at  et  custo- 
diat  uiüus. 
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gestellt,  ohne  iiucksicht  auf  die  Begrenzung  welche  frU- 
her  das  Römerreich  gehabt  hattet 

Und  ergaben  sich  hierdurch  fär  das  Kaisertbum  neue 
Verhältnisse,  neue  Aufgaben,  so  kommt  nicht  weniger 
in  Betracht,  dass  es  nun  auf  einer  Herrschaft  ruht  die 
einen  überwiegend  Germanischen  Charakter  an  sich  tr&gt. 
Die  Wiederherstellung  alter  einmal  unteiigegangener  In- 
stitutionen  f&hrt  nie  dahin  dass  sie  in  derselben  Weise 
wie  früher  ins  Leben  treten;  sind  sie  nicht  von  vorne 
herein  als  abgestorben  zu  betrachten,  so  wird  unter  den 
alten  Namen  und  Formen  ein  neuer  Inhalt  verborgen 
sein,  eine  neue  Kraft  sich  regen.  Hier  war  es  das  Ger- 
manische Element,  das,  nachdem  es  sich  nun  mit  dem 
Christenthum  auf  das  engste  verbunden  und  durchdrun- 
gen hatte,  die  Kraft  hergab,  welche  die  alten  Formen 
mit  neuem  Leben  erfüllte.  Das  Kaiserthum  hiess  ein 
Römisches  ^  es  war  aber  ein  christlich-Gei  nianischcs;  es 

*  Der  Papst  sehreibt,  Jaffä  IV,  8.  811:  Püstimam  domini 

imperium  gratia  supcrna  custodiat  ciquc  omniiun  geniinm  coIU 
substcrnat;  Alcuiii,  epist.  253,  S.  808:  ipse  Coronas  vcstras  raul- 
tiplicet,  tueatur.  Man  littcte  in  den  Kirchen:  Oromus  et  pro 
christianissimo  impcratoro  nostro,  ut  Dens  et  dominus  uoster  snb- 
ditas  illi  faciat  omiies  barbaras  uationcs  ad  nostram  porpetuam 
pacem.  Abt  Theotmui'  (Paulus)  schreibt  an  Karl,  Jaffe  IV',  S.  358  : 
Propagatori  ac  dcfensori  christianae  religiouis  d.  Carolo.  —  Die 
Worte  welche  Ludwig  manchmAl  in  eeinen  Urkunden  braucht:  im* 
perii  a  Deo  nobis  per  inuneneum  conoessi,  S.  469.  476  etc.,  gehö- 
ren aber  nicht  hierher ;  denn  anderswo  stdil :  per  immensum  con- 
serrandi,  8^  4dl.  487,  und  dafür  auch:  perpetuo  conscrvandi,  S. 
507,  so  dass  sie  sich  auf  die  Zeit,  nicht  auf  die  räumliche  Aus- 
dehnung zu  beaiehen  scheinen.  —  Vgl.  im  allgemeinen  Giesebrecbt 
X,  S.  123. 

>  Vgl.  den  Brief  Ludwig  IL  au  den  Griechischen  Kaiser, 
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war  der  Abschluss  jener  Entwickelung ,  die  mit  den 
Wanderungen  der  DeuUcheu  und  ihrer  Ausbreitung  über 
die  Bdinischen  Provinzen,  ihre  Aofiialinie  in  das  Chri- 
Btentham  begonnen  hatte. 

Alle  Gewalt  und  Herrschaft  welche  die  Fränkischen 
Könige  bis  dahin  erworben  hatten  gehörte  nun  zum  Kai- 
serthom.  Nicht  bloss  wie  eine  neue  WOide  kam  es  so 
dem  hinzQ  was  der  König  vorher  hatte;  sondern  es 
fasste  dieses  alles  in  sich,  bezog  sich  auf  den  ganzen 
Umiaug  der  Herrschaft  mit  der  es  verbunden  war  und 
der  es  seinen  Charakter  mittheilte  ^ 

So  kann  man  sagen :  das  Fränkische  nnd  Langobar- 
dische  Künigthum  sind  in  das  Kaiseiiliain  aulgegangen; 
aber  auch  umgekehrt:  das  Kaiserthum  ist  ein  Fr&nki- 

a.a.O.  S.  523:  Practerca  niirari  so  dne<!ta  fraternitas  tua  signi- 
ficat,  quod  uou  FrancDi  iiui,  scJ  llomauorum  imperatores  nos  ap- 
pellemus;  set  scire  tc  convenit,  quia,  nisi  Romanorum  imperato- 
KS  eesennui,  obiqae  nec  Francorum,  A  Bomanit  enim  hoc  nomen 
et  dignitatem  atsumpsimus,  apad  aaot  profeeto  primttm  tantae 
culmen  soblimitatis  et  appellationis  effblsit,  qaorumque  gentem  et 
urlMiB  difiniins  gabernaadani  et  matrem  onmiimi  ecdeeiarum  Dei 
defendmdam  atque  sablimandam  suscepimus,  a  qoa  et  regnaadi 
prina  et  poetmodum  imperandi  auctoritatem  proeapiae  noetrae  se- 
minarinm  snmpsit. 

1  Das  rirL'«'ntl)eil  sucht  Piitter  in  der  Abbau  il  uij  S.  33  ff. 
und  liistor.  Eutwickelung  1,  S.  Ü'd  auszufiibrcu  :  weder  mit  dem 
Friinkischen  noch  mit  dem  Langobardischen  Reich  sei  irgend 
welche  Realvcrbiuduag  eingetreteu.  Achnlich  früher  Coiutius  u. 
auch  Lezardidre  m,  60  ff.;  Savigny  I,  8.  173,  nach  dem  die 
Karolinger  Ober  drei  von  einaiider.uoabhängige  Staatra,  daa  Frin> 
kische  ond  Langobardische  Reich  oiid  die  Tonnals  Oriechischen 
Linder  geherricht  hatten.  Dagegen  aber  lebon  LelbnisI,  S.8iS; 
auch  Plüllips  II,  S.  29G  N.  Ueber  Kurla  und  Ludwigs  vendtie- 
dene  Titel  s.  den  folgenden  Abschnitt. 
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sehes  oder  Deutsches  geworden,  wie  das  Boich  Karls 
selbst  wesentlich  ein  solches  war  und  blieb'. 

Der  neue  Kaiser  fühlte  sich  in  seiner  Stellung  über- 
haupt gehoben;  er  sprach  es  aus,  dass  er  glaube  neue 
Hechte  und  Pflichten  empfangen  zd  haben  Wie  Karl 
immer  schon  bemflht  gewesen  war,  das  grosse  Boich, 
tla.s  er  überkommen  und  durch  Krieg  und  J^robening 
erweitert  hatte,  auch  innerlich  zu  ordnen,  in  allen  Thei- 
len  seine  Herrschaft  zu  befestigen  und  eine  gewisse 
Einheit  der  Regierung,  gleichmassige  Institutionen  zu 
begründen,  dazu  KechL  und  Frieden  zu  äcliuLzcu ,  vor 

*  Schon  Anskar  sagt ,  V.  Willehadi  c,  5,  S.  361 :  Siquidem 
imperialis  potestas,  quae  post  ConstantiBuin  ....  apiid  Grae- 
eoB  in  CoBBtaatinopolitana  bactenas  regn»ent  sede,  ....  per 
electiooem  BomaDi  popoli  ....  ad  Francorum  tranelatum  est 
dominiuin.  Vgl.  £nso]d.  Nigell.  II,  v.  68,  8.  480,  wo  Karl  sagt: 
Francis  Bomuleum  nomen  habere  dedi;  die  etwas  spätere  Hist. 
FranconuB,  SS.  II,  S.  825,  spricht  von  dem  iinperium  Francorum 
et  Romanorum.  Und  so  sa^'t  Papst  Serj^ins  in  einer  Urkunde 
bei  Meurisse,  Hist.  de  Mt-t/  !S.  190,  von  Karl :  cujus  industria  Ko- 
manorum  Franconmujue  concorpoiavit  imperium.  Spätere  bchrift- 
steller,  wie  die  auL'efnlirte  Hist.  S,  324,  gt;l)rauchen  häufig  bloss 
den  Ausdruck  impeniun  oiler  auch  imperator  i' laucorum.  Wenn 
sie  zugleich  von  einer  Ucbcrtragung  des  imperium  von  den  Grie- 
chen aof  die  Franken  reden,  wie  schon  Anskar  andeutet,  so  ist 
das  freiUch  eine  ungenaue  Auffiissung;  vgl.  Pütter  a.  a,  0.  8. 29; 
Piullips  n,  8.  252 ;  auch  LancizoUe  8.  11  und  über  die  spftteren 
Auffassungen  und  Darstellungen  des  Ereignisses  besonders  Döllin- 
ger  S.  86  ff. 

'  Küpke,  Z.  f.  0.  VI,  S.  26,  fasst  dies  aber  gewiss  nicht  rieh- 
tig,  wenn  er  sagt,  Karl  habe  den  werdenden  Zwiespalt  ausgcspro- 
cben.  Die  Massregeln  die  er  anfuhrt  zeigou  gerade,  dass  das  Kai- 
serthum nun  au  die  Stelle  der  früheren  Gewalt  treten ,  diese  in 
sich  aufnehmen  soll.  Dass  das  nationale  Konigthum  sich  von 
dem  universalen  Kaiserthum  ablöste,  ist  erst  eine  Folge  späterer 
Ereignisse. 
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allem  aucii  die  Interessen  der  Kirche  zu  fördern,  ihre 
Gebote  and  Einrichtungen  zur  Geltung  za  bringen,  so 
hat  er  jetzt  in  dem  Besitz  der  höheren  Würde  dazu  ei- 
nen neuen  Antrieb  gefunden,  und  hat  in  den  späteren 
Jahren  seines  Lebens,  da  die  Kriege  ruhten  oder  doch 
nur  den  Schutz  des  Gewonnenen  sm  Aufgabe  hatten 
and  anderen  zur  Führung  übertragen  werden  konnten, 
vorzugsweise  dem  seine  Kraft  und  Sor^e  zui^ewandt. 

Auch  Ludwig  ist  nachher  auf  diesen  Wegen  fortge- 
gangen, und  hat  wenigstens  versucht  in  gleichen  Grund- 
sätzen die  Regierdng  weiterzufahren,  dorch  wiederholte 
Anordnungen  die  Anwendung  der  Gesetze  zu  sichern, 
eingerissene  Misbrauche  zu  bebeiligen;  und  wie  wenig 
es  ihm  auch  gelang  das  Werk  des  Vaters  wahrhaft 
fortzusetzen  oder  auch  nur  in  seiner  eigentlichen  Be- 
deutung aufrecht  zu  erhalten,  so  hat  seine  Herrschaft 
doch  für  die  Weiterbildung  mancher  Institutionen  eine 
gewisse  Bedeutung  gehabt. 

Die  folgende  Darstellung  der  einzelnen  Verhältnisse 
wird  daher  Rücksicht  auch  auf  die  Veränderungen  zu 
nehmen  haben  welche  unter  ihm  und  weiter  unter  den 
nächsten  Nachfolgern  hervorgetreten  sind ;  wahrend  spa- 
ter nachzuweisen  ist,  wie  es  eben  damals  zu  einer  tief- 
greifenden Umgestaltung  der  öffentlichen  Znstande  über- 
haupt, ja  zu  einer  AuHösung  und  zum  Untergang  des 
Frankischen  Beichs  kam. 
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Anmerkiing  1. 

lieber  die  Zeit  der  Capitula  de  parübus  Saxoniae 
und  der  Lex  Saxonum. 

Das^  merkwürdige  Ca])itular  Karl  d.  Gr.  für  Sachsen,  wel- 
ches eine  jetzt  Römische  Handschrift  uns  erhalten  hat,  entbehrt 
jeder  Angabe  über  Zeit,  Ort  und  sonstige  I^mstiindc  dor  Entste- 
hung, und  die  Ansichten  darüber  sind  deshalb  immer  schon  weit 
genug  ansfiuandcr  gegangen.  Wenn  ßaluze  und  die  ihm  folgten 
es  in  das  J.  789  setzten,  Luden  öüi,  so  nahm  dagegen  Pertz  785 
an,  und  ihm  haben  die  meisten  Neueren  sich  angeschlossen.  In  der 
(ersten  Attflage  der)  YG.  habe  ich  wenigstens  auf  die  Mdglichkeit 
einer  etwas  früheren  Abfassung  hingewiesen.  Nenerdings  hat  aber 
K.  von  Richthofen  in  seinem  an  scharfsinnigen  Untersnohiingen  und 
anreg«iden  Erörterungen  reichen  Buche :  Zur  Lex  Saxonum  (Ber- 
lin 18G8)",  eiiii  rinch  bedeutend  frühere  Zeit  angenommen:  777, 
wenn  nirlit  gar  775,  seien  die  Capitula  erlassen;  ein  Kosiiltat  das 
aus  einer  ausführlichen  Betrachtntv/  It  r  rnterwerfuugs-  und  Be- 
kehruM.irs-Gcschichte  Sachsens  abgeleitet  wird. 

Wenn  ich  hier  den  Versuch  mache,  wieder  eine  hiervon  ab- 
weichende Ansicht  zu  begründen,  so  kann  es  meine  Absicht  frei* 
lieh  nicht  sein,  in  gleidier  AnsfÜbrlidikeit  auf  die  Oeschiehte  der 
Sachsenkriege  einmgehra.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  dies  er- 
forderlich ist,  um  dansuthun,  dass  jener  Annahme  die  erheblich» 
sten  Bedenken  entgegenstehen ,  eine  andere  dag^en  sich  fast  mit 
Nothwendigkcit  aufdrängt.  Was  Bichthofen  «eigen  will,  dass  die 
Unterwertung  und  Christianisierung  Sachsens  schon  in  jenen  Jah- 
ren solclio  Fortschritte  gemacht  liatle,  dass  die  Cai)itiila  ilirom 
Inhalt  nach  mrn;lir!i ,  ja  f:e\viss(M  inassen  uothwendig  gewesen, 
scheint  mir  mit  bestimmten  Zeugnissen  in  Widerspruch  zu  stehen. 

•  Aus  Gött.  Nachrichten  1BG9,  Nr.  3. 

•  Vgl.  die  Vorrede  zur  Ausgabe  IAj.  V,  wo  8.  20  die  Griutde 
kurz  wiederholt  sind.  —  Boretius.  II.  Z.  XXII,  S.  ir,2,  ylanbt 
dagegen  nur  allgemein  die  Zeit  von  775— 7U0  annehmen  zu  können. 
Eine  ganz  andere  Ansteht  entwickelt  De  Geer  In  dem  oben  S.  157 
N.  1  angeführten  Aufsatz :  es  handele  sich  gar  nicht  am  ein  wirk- 
liebes  Capitular,  einheitliches  Oe.^et?;,  sondern  es  sei  eine  Compila- 
tion  aus  verschiedenen  Verordnungen  die  Karl  in  den  J.  772—785 
erlassen  habe  (S.  13) ;  eine  Annahme,  an  der  ich  gar  keinen  Grand 
sehe. 
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Eine  ganze  Reihe  ?ou  Capiteln  (24.  28.  29.  30.  31.  34)  han- 
delt von  den  Grafen,  stellt  ihrf  ^'lewalt  als  begründet,  ihre  Amts- 
bezirke als  bestimmt  bej^reiizt  dar.  Dies  schon  in  die  Jahre  zu 
seUeu,  da  die  Sachsen  wolil  sich  unteiwonen  und  (ieisel  cestellt 
hatten,  \vu  alar  ufi'eabar  die  eigeutliciie  Kralt  ihres  Wider  Standes 
noch  nicht  gebrochen,  oodi  kaum  recht  herausgefordert  war,  musa 
an  sich  bedenklich  erschemen.  Ein  beettauntes  Zeugnis  (Ann. 
Hosellani,  SS.  XVI,  S.  497;  Tgl.  Ann.  Lanresh.,  SS.  I,  S.83)  sagt 
cum  J.  782:  Habait  Karins  rez  conventnm  magnam  ezerdtns  soi 
in  Saxonia  ad  Lippiabninnen  et  constituit  super  eam  conütes  ex 
nobilisstmis  Saxonum  generc  (die  Laar.  * :  ex  nobilissimis  Saxenes 
genere  comites).  Richthofen  S.  139  will  die  Worte  so  deuten,  als 
habe  der  Annalist  nur  berichten  wnllrn.  der  Kunijr  habe  in  die- 
sem Jahr  adliche  Sachsen  als  Gratm  eingesetzt;  Grafen  möge,  ja 
müsse  es  schon  lan^rc  vorher  ^epreben  haben.  Es  scheint  mir  an 
sich  wenig  wahrscheinlich,  dass  gerade  dies  so  sehr  die  Aufmerk- 
samkeit des  ferulebendeD  Annslisten  auf  sich  gezogen  habe,  dass 
er  dSTon  Tor  anderem  berichtet  hfttte.  Man  kann  auch  sagen, 
wenn  schon  vorher  Grafen  d«  gewesen,  habe  Karl  kaum  Gelegen^ 
heit  gehabt ,  jetst  Sachsen  wenigstens  in  solcher  grosseren  Zahl 
anzustellen,  dass  es  Erw&hnnng  verdiente.  Ganz  bestimmt  aber 
scheinen  mir  die  Worte  'super  eam'  eine  solche  Auslegung  auszu- 
schlicssen:  es  ist  von  Sachsen  überhaupt  die  Rede,  wenn  ich 
auch  nicht  gerade  sacken  will  von  ganz  Sachsen,  doch  offenbar  von 
einer  allgemeinen  Massregel  für  Sachsen.  Mögen  vorher  Frän- 
kische Grafen  als  Befehlshaber,  Vorsteher  der  testen  Plätze  und 
mit  anderen  Befugnissen  im  Lande  gewesen  sein:  etwas  anderes 
war  es,  wenn  das  Land  förmlich  in  Grafschaften  vertheilt  ward, 
die  Karl  an  eingeborene  Edle  Übertrug,  die  sieh  ihm  angeschlos- 
sen hatten.  Das  war  ein  wichtiges  Erdgnis,  das  auch  in  kOrse- 
ren  Aufseichnnngen  Beachtung  fbden  mochte.  Es  entspricht  auf 
politischem  Gebiet  dem  was  780  auf  kirchlichem  geschefasn  war 
und  was  dieselben  Annalen  uns  überliefert  haben :  divisitque  ipaam 
patriam  inter  episcopos  et  presbyteros  sen  et  abbates,  ut  in  ea 
baptizarent  et  pracflicurent.  Die  erste,  gewiss  noch  sehr  allge- 
meine kirchliche  Orgaiiisation  ging  der  politischen  voran:  sie 
sollte  dieser  wohl  den  J^oden  bereiten,  wie  sie  sich  wieder  auf 
die  Siege  Karls  und,  kann  mau  vielleicht  sagen,  seine  Üeeres- 

*  Das  Chron.  Moissiac.,  SS.  I,  S.  297,  schliesst  sich  naher  an 
die  erste  Fassung  «n:  comites  ex  nobilissimo  Saxonum  genere. 
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macht  im  Lande  stützte.  Dass  erat  jetzt  und  nicht  gloich  nach 
der  ersten  Unterwcrfuns;  Grafnn  eingesetzt  wurden,  hat  ancli  ei- 
ner seits  eine  gewisse  Analogie  darin,  dass  in  Italien  nicht  gleich 
nach  der  Eroberung  des  Langobardischen  Reichs,  sondern  wenig- 
stens theiiweise  einige  Jahre  spater  die  F>neuüuag,  hier  von 
Fränkischen  Grafen,  erfolgte  (oben  S.  167);  anderer  seits  erklärt 
es  sich  aus  dem  was  bei  den  unterworfen  Slatischen  Yölker- 
sehaftoi  jetst  nnd  spftter  geschah,  wo  die  Frftnkischen  nnd  Deut- 
schen Könige  sich  znerst  mit  einer  allgemeinen  Unterwerfiing  be* 
gnügten  nnd  die  einheinüsehen  Forsten  und  Einrichtongen  belie- 
ssen,  sp&ter  erst  anr  Einsetzung  von  Markgrafen  und  Grafen 
schritten:  so  wird  auch  bei  den  Sachsen  zuerst  nur  die  Huldigung 
des  Volks  und  seiner  Ililnptlinge  sammt  OeisclstelliiniD:  verlangt 
sein;  ein  weiterer  Schritt  war  die  Hestelhing  einer  Anzahl  jener 
als  Graten  mit  den  Rechten  und  Ptiicliten  die  solche  im  Fränki- 
schen Ueich  hatten*.  Und  dafür  waren  dann  Hestimmungen  uüthig, 
wie  sie  in  c.  30.  31  enthalten  sind,  das  eine  /.a  mrem  Schutz, 
die  Strafe  der  Confiscation  für  Todtschlag  und,  was  wohl  eine 
Hauptsache  ist,  auch  fftr  jede  Xachstelhing  nach  dem  Leben,  frei* 
lieh  nicht  die  sonst  in  dem  Gapitular  so  ▼iellhch  angedrohte  To- 
desstrafe, aber  mehr  als  das  im  Frankenrdcb  gültige  dreifache 
Wergeid;  das  andere  die  Verleihung  des  Bechts  sur  Verhängong 
von  Bannbnssen,  wie  es  nothwcndig  sein  musste,  um  den  Frieden 
zu  schützen  und  Gewaltthiitigkeiten,  vornemlich  auch  Rachethaten, 
zu  verhindern.  Andere  Bestimmungen  (r.  24.  28)  können  wohl 
scheinen  auf  eine  spätere  Zeit  hinzuweisen,  da  bereits  von  einem 
Misbrauch  der  Amtsgewalt  die  Rede  ist,  von  dem  Schutz,  den  ein 
Graf  flüchtigen  R;iubcru  aus  einer  andern  Grafschaft  zutheil 
werdeu  lasst,  von  der  Annahme  von  Gescheiücen  zur  Kränkung 
des  Rechts.  Doch  branchten  davon  die  ErlUirungen  ja  nicht  ge- 
rade in  Sadisen  gemacht  tu  sein;  Misbrftucfae  der  Art  kannte 
man  hinlänglich  ans  dem  Frankenreich  und  mochte  es  angemessen 
finden,  auch  d^  neuen  Sftohsischen  Grafen  die  Folgen  derselben, 
Verlust  des  Amts,  einsnsohftrfen. 

'  Wenn  aber  Alberdiugk  Thijm,  Karl  d.  Gr.  S.  248,  behaup- 
tet, die  Sachsen  hätten  auch  Hächsische  Priester  nnd  Bischöfe 

verlangt,  so  ergiebt  sich  das  wenigstens  so  nicht  aus  den  ange- 
fulirten  Stellen;  die  S.  251  angefulirte  Y.  "VVillehadi  c.  8,  SS.  II, 
S.  öd3,  sagt  nur,  dass  sie  überhaupt  huchsteus  nur  einfache  Prie- 
ster, keine  Bischöfe  gewollt. 

14 
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Richthofen  liat  fiir  sciuc  einsieht  angeführt  dass  nach  einer 
Stelle  der  Ann.  Kinh.  z.  J.  777  die  Sachsen  schon  in  diesem 
Jahr  von  Karl  auf  die  Beobachtung  von  *sua  statuta'  verpflichtet 
wurden,  indem  er  meint,  dass  unter  diesen  wohl  die  Capitula  ge* 
meint  sein  mOcbten.  Allein  die  nähere  Betrachtung  der  Verhält* 
nisBe,  auf  die  sich  jene  Stelle  bezieht,  rnnsB,  glaube  ich,  gerade 
zu  einem  entgegengesetzten  Resultat  führen.  Auf  die  Capitula 
können  die  Worte  der  Ann.  Einh.:  si  sua  statuta  violarent,  auch 
schon  deshalb  nicht  he/o^en  werden,  weil  es  doch  ganz  undenk- 
bar ist,  dass  die  Sachsen  Freilieit  und  Gut  verwirken  sollen,  wenn 
sie  fieset^p  nirbt  halten,  weh  ho  iran/  verschiedene  Strafen,  Bussen 
von  15  Solidi  Iiis  zur  Lebenssüate,  androhen.  Der  Ausdruck  ent- 
spricht dein  was  die  Ann.  Laur.  maj.  genauer  he/eichuen :  nisi 
ohservareal  in  omnihus  christianitatem  vcl  iidelitatem  supradicti 
domni  Caroli  rcgis  et  filiorum  ejus  et  Francorum,  sie  sind  nur 
ein  allgemeiner  Ausdruck  fQr  das  was  hier  speciell  berichtet  ist. 
Die  letzten  Worte  hier  erinnern  an  das  was  in  der  L.  Saxonnm 
c.  24  gesagt  ist :  Qui  in  regnuro  vel  in  regem  Francorum  rel  filios 
ejus  de  morte  consiliatus  fuerit.  Statt  dessen  heisst  es  in  den 
Capitula  11:  Si  qnis  domino  regi  iuHdelis  apparnerit,  was  noch 
weiter  reicht,  durch  die  Fassung  der  Lex  wohl  etwas  beschränkt 
worden  ist  (vgl.  Richtliofen  S.  425),  dagegen,  ahc:eselien  davon 
dass  die  Sohne  ni(  ht  au^drürklich  erwähnt  werden,  dem  Ausdruck 
der  Anualen  noch  uätla-r  steht  Nach  tlen  Animlen  snllten  aber 
die  Sachsen,  die  sich  solche  Untreue  zu  Schulden  kommen  lassen, 
'omnem  ingcnuitatem  et  alodem*  verwirkt  haben.  Die  Capitula 
und  die  Lex  drohen  dagegen  Todesstrafe  an*.  Unradglich  kann 

*  Wus  er  ausserdem  als  wenigstens  unterstützend  geltend 
macht,  S.  23ö,  dass  in  deu  Capitula  keine  Kucksicht  genommen 
ist  auf  die  Yerscbtedenheit  in  der  Bestrafung  des  Meineids,  ob 
derselbe  wissentlich  oder  unwissend  geleistet,  die  in  dem  Capit. 
von  779  c.  10  (LL,  T,  S.  :;7;  C.qiif  S.  hervortritt  und  nach 
ihm  damals  eingeführt  ward,  und  die  auch  in  der  Lex  berücksich- 
tigt ist,  c.21.  22t,  kann  wohl  nichts  bedeuten,  da  in  dieser  Bezie* 
hung  nichts  bestimmt  ist  als:  De  perjuris  secuudum  legem  Saxono» 
mm  Sit,  also  hier  einfacli  das  alte  }\vrht  ht  ilieliahen  werden  sollte, 
wahrend  die  Lex  da,uu  &lä.ii  dessen  die  Unterscheidung  annahm. 

*  Bichthofen  hebt  selbst  S.  823  die  Verschiedenheit  hervor, 
ohne  zu  bemerken,  dass  doih  unnitifrlich ,  wie  sich  bei  seiner  An- 
nahme ergiebt,  in  demselben  Jahr,  auf  derselben  Versammlung 
die  Sachsen  «ich  för  den  Fall  der  Infidelitüt  zum  \  trlust  von 
Freiheit  und  Vermögen  verpflichtet  und  für  dieselbe  Todesstrafe 
angenoimneD  haben  können. 
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beides  in  slasselbc  Jahr  gehören,  D,»«?  Lrt/tt'  erscheint  als  eine 
Verscliarfim^' ,  die  nur  durcli  die  wicderholteu  Aufstände  der  fol- 
genden Jahre  veranlasst  sein  kann.  Aber  von  dieser  Strafe  ist 
im  J.  782  Anwendung  gemacht,  da  Karl,  wie  die  Ann.  Mosell. 
und  Laaresh.  mit  atarkem  aber  treffeDdem  Ansdrudc  sagen,  Ingen« 
tem  Saxonam  turbam  atroei  confodit  gladio,  4500  Sachsen  als  der 
Empöntog  schuldig  hinrichten  Hess.  Weder  als  eine  blutige  Kriegs- 
that  kann  man  das  betrachten,  noch  ans  den  allgemeinen  Omnd- 
B&bcen  des  Fr&Dkischen  Reichs  über  Majest&tsverbrechen  erklären, 
am  wenigsten  nachdem  777  ein  anderes  ausgesprochen  war.  Mir 
sclieint  dtirrhans  uothwentli^,  dass  vorher  die  gesctzliclic  Andro- 
hung der  Todesstrafe  erfolgt  sein  musste.  Dann  erklärt  sich, 
wenn  es  in  den  Ann.  Laur.  maj.  lieisst :  die  Sachsen  hätten  nach 
neuer  Unterwerfung  die  Schuhligen  ausgeliefert  'ad  occidendum'. 
Sie  wussten  was  denselben  bevorstand:  es  war  keine  Willkür, 
keine  Rachethat  Karls,  sondern  die  Aosf&hruug  dcüseu,  was  die 
Sachsen  hatten  als  Recht  annehmen  müssen  K  Das  blalige  Gericht  - 
erfolgte  aber  im  Herbst  762,  nach  einer  Empörung,  welche  im 
Sommer  stattgefunden,  eben  nach  der  Versammlung  an  Lipp- 
brnnnen  im  Juli*.  Da  liegt  doch  in  der  That  nichts  näher,  aJs 
anaunehmen,  dass  eben  auf  dieser  Versammlung  die  Bestimmun* 
gen  erlassen  sind ,  von  denen  man  so  bald  eine  Anwendung  zu 
machen  hatte.  Damals  erfolgte  die  Einsetzung  der  Grafen,  und 
daran  wird  sicli  das  üesct/  an;;creiht  haben,  das  bestimmt  war, 
die  Fninkisrhc  Herrschaft  ulierlianpt  und  speciell  die  Wirksam- 
keil der  neuen  Grafen  zu  sichern,  auüäerdem  die  kirchlichen  Ein- 
richtungen 2tt  sditttzen  und  au  befestigen. 

Auch  die  Bestimmungen  hierfiber  können  unmdf^ich  einer  er- 
heblich froheren  Zeit  angehören,  was  Aber  die  allgemeine  Ver- 
pflichtung  xur  Taufe,  Aber  die  Dotation  der  Kirchen,  die  Strafen 
wegen  Verbrechen  gegen  sie ,  gr<:^cn  Bischöfe ,  Presbyter  und  Diap 
Conen,  über  Fasten,  Uber  die  Einfühning  der  Zehnten  n.  s.  w.  ?er*> 

'  Hoc  plaeuit  oiimilius  heisst  es  im  Eingang,  und  darunter 
sind  ohne  Zweifel  auch  die  auwcseudeu  Sachsen  gemeint ;  und  die 
Ann.  Latir.  maj.  sagen  ausdrücklich:  ibiqne  omnes  Saxones  ve- 
nientes.    Vgl.  Riclithofen  S.  217. 

•  Diese  Zeit  wird  sich  ans  der  Urkunde  für  Speier  vom  25. 
Juli  (MUblbacber  245)  entnehmen  lassen,  auch  wenn  man  nicht  mit 
Abel,  Karl  d.  Qr.  I,  S.  842,  das  'haribergo  publice  nbi  Lippa 
confluit',  an  die  Quelle  der  Lippe  aetsen  will;  Sickel,  Acta 
Karol.  II,  S.  256. 

U* 
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ordnet  ist,  auf  keinen  Fall  älter  sein  als  das  J.  780,  wo  die 
erste  allgemeine  kirchliche  Organisation  eingeführt  ward.  Für 
manches  wird  selbst  das  Jahr  7vS2  noch  als  ein  sehr  frühes  er- 
scheinen. Doch  wird  man  hegreifen ,  ämn,  nachdem  jene  Ver- 
theiiung  des  Landes  unter  Geistliche  zwei  Jaiire  vorher  vorge- 
nommen war,  der  Kampf  wenigstens  ein  Jahr  geruht  hatte,  Karl 
eine  friedlicbe  Yenammlung  auf  Sacbsisdieni  Boden  halten  konnte, 
wo,  irie  die  Ann.  Laar.  maj.  berichten,  die  Sachsen  insgesanunt 
eich  einfanden  und  es  sich  als  möglich  zeigte.  Eingeborene  als 
Grafen  einzusetzen,  Karl  nun  dazu  schritt,  auf  beiden  Gebieten, 
dem  kirchlichen  wie  politischen,  die  ndthigen  Anordnungen  zu 
treffen*,  die  das  Volk  als  ein  unterworfenes  nnd  bekehrtes  be- 
handelten, aber  aucli  durch  versehärftc  Strenge  in  dieser  Unter- 
werfung und  dem  neuen  Glauben  erhalten  sollten. 

Die*  Lex  Sasonnm  hat  Bichthofen  abweiehend  von  allen  frü- 
heren awiachen  777  und  779  gesetxt:  eine  Ansicht  mit  der  ich 
mich  in  keiner  Weise  befreunden  kann,  der,  wie  ich  glaube,  die 
entsehi^ensten  Bedenken  entgegenstehen. 

Um  die  Grenze  nach  der  einen  Seite  hin  m  früh  setsen  su 
können,  muss  der  Verf.  die  Capitula  de  partibus  Saxoniae,  die  er, 
wie  ich  glaube  ganz  mit  Recht,  für  älter  als  die  Lex  und  in  die- 
ser benutzt  hält,  höber  binaut  rücken,  als  bisher  immer  gescbcbfn. 
Ich  habe  vorher  zu  zeigen  gesucht,  dass  dies  sich  nicht  mit  den 
historischen  Verhältnissen  verträgt,  dass  vielmehr  mit  Wahrschein- 
lichkeit das  J.  782  angenommen  werden  muss,  wo  das  Gesetz  auf 
der  Sommenrersammlong  su  Lippbrannen  erlassen  sein  wird. 

Vor  797  wird  die  Lex  gesetst,  weil  der  Yerf.  annimmt,  dass 
das  Capituhire  Saxonicom  dieses  Jahrs  aof  die  Lex  Büdiicht 
genommen,  dieselbe  in  wenigstens  swei  Bestimmungen  modifidert 
habe.  Allein  auch  das  scheint  mir  keineswegs  dargethan.  In  der 
Lex  heisst  es  c.  B8:  Qui  domum  alterius  vel  noctu  Tel  intSfdiu 
suo  tantum  consilio  volens  incenderit,  capite  puniatur.  Dagegen 

^  Die  Ansicht  Merkels,  dass  auf  diese  .Versammlung  der 
erste  Theil  «ter  Lex  Saxonum  gehöre,  muss  nach  den  Ausführun- 
gen üsingers,  Forschungen  zur  L.  S.  1^G7,  und  IJichthofens  ent- 
schieden aufgegeben  werden.  Zu  diesem  ersten  Theil  rechnet 
Merkel  auch  eben  nicht  das  Gapitel  über  die  Verbrechen  gegen 
den  König.  Vgl.  Abel  I,  S.  343 ,  der  übrigens  gans  trelfend  die 
Lage  der  Dinge  im  J.  7Ö2  geschildert  hat. 

*  Aus  Gött.  G.  Auz.  1B69,  St.  10.  Gegen  liichthoieu  erklärt 
sich  auch  Borettns ,  H.  Z.  XXIT,  S.  165. 
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bestimmt  das  Capitulare  c.  9,  dass  gegen  eiuen  der  sich  entschie- 
den weigert  za  Recht  21t  atehen  «nf  Beschluss  der  Qemdnde  die 
Niederbrennung  des  Haiues  als  Strafe  erkannt  werden  kann,  und 
braucht  ron  dem  Beschluss  den  Ansdradc  'commune  consilio  &cto': 
fOr  die  welche  dawider  bandeln  wird,  in  Uebereinstimmung  mit 
der  an  Anfang  des  Capitulars  ausgesprochenen  Einführung  der 
Bannbusse  auch  für  incendium,  diese  angedroht,  ßichthofen  ist 
der  MeinunfJT,  dass  damit  niclit  die  Todesstrafe  aufgehoben,  son- 
dern die  Baniibusse  dieser  liiiizugefufjjt  sei,  also  kein  Widerspruch, 
keine  Acuderuug  de^  liechtä  ätattüude  (S.  '601 ).  Mir  scheint  zu- 
nächst wenig  glaublich,  dass  man  einem  zmn  Tode  Verurtheilten 
noch  eine  solche  Geldstrafe  auferlegt  habe,  zumal  ja  mit  Todea- 
•trafe  alli^ein  ConfiseatSon  des  Oats  verbunden  war  (70.  IV, 
S.  489).  Viel  wahrscheinlicher  ist  doch,  dass  das  Capitulare  hier 
xonächst  ebne  FrAnkiscAe  Strafe  androhte,  die  Lex  dann  auf  die 
alte  schärfere  der  Sachsen  zurückkam,  sei  es  um  mit  Bewasst- 
sein  eine  Verschärfung  vorzunehmen,  oder  nur  weil  es  sich  wie 
von  selbst  ergab,  dass  man  hier  an  den  Grundsätzen  des  alten 
Rechts  festhielt,  wo  es  sich  um  eine  Aufzeichnung  desselben  han- 
delte und  durch  das  Capitulare  nicht  grrrMle/.u  eine  Aufhebung 
desselben  gegeben  war.  Insofern  aber  die  Worte  beider  Stelieu 
*suo  tantum  consilio'  und  'commune  consilio  facto'  einen  Bezug 
auf  einander  haben,  muss  ich  glauben,  dass  das  Letzte  das  Aeltere 
ist:  dieser  Aasdmek  ist  der  gaas  natürliche,  wie  er  kaum  anders 
geschrieben  werden  konnte,  wfthrend  'suo  tantum  consilio'  in  die- 
ser Wdse  ungebräuchlich,  eigentlich  nur  durch  den  Qegensata 
recht  verständlich  ist  ^  —  Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  dex 
zweiten  Stelle  die  Kichthofen  geltend  macht,  der  Bestimmung  über 
den  bos  anniculus  (oder  annotinus)  in  der  Lex  c.  66,  Gapit.  c.  11. 
Während  derselI)o  dort  kurz  bezeirbnet  wird  als  duodecim  inen- 
sium,  ist  hier  g< naucr  angegeben  '  utriusque  sexus'  und  der  Fall 
unterschieden,  wenn  er  im  Herbst  oder  im  Frühling  geboren. 
Das  kann  man  allerdings  als  eine  Erläuterung  zu  jenem  betrach- 
ten (S.  422),  aber  ebenso  gut  wird  mau  sagen  können,  dass  die 
ItSK  sich  hier  mit  dem  allgemeineil  Ausdruck  begnügte ,  nachdem 
vorher  hei  der  ersten  Regulierung  der  Sache  das  Nähere  festge- 
setst  war,  oder  richtiger  wohl,  dass  sie  ohne  BOcksicht  darauf 
eben  nur  ähnliche  Bestimmungen  traf,  ohne  gerade  auf  dieselben 
Specialitäten  Backsicht  an  nehmen:  die  abrigen  Angaben  beider 

*  £benso  De  Qeer  a.  a.  0.  S.  44. 
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verwandter  Stellen  gehen  so  vielfach  aus  cinandur,  dasf  mau  ua- 
müglich  eine  Beziehung  der  einen  auf  die  andere  auuehmeu  kann.  — 
Wenn  der  Verf.  ausserdem  geltend  macbt,  dass  die  Lei  Saxonum 
der  BannflUle  Jccine  Erwähnung  thut,  die  durch  das  Capitulare  in 
Sachsen  eingeführt  sind  (S.  347),  so  muss  man  erwiedem,  dass 
das  offenbar  gar  nicht  zu  ihrer  Aufgabe  gehörte,  dass  jene  so  an 
sagen  ein  allgemeines  Beichsrccht  bildeten,  das  wohl  durch  be- 
sondere Gesetze  bei  den  einzelnen  Stämmen  eingeführt  ward,  aber 
ebensowenig  wie  vieles  andero  was  die  rnjiitnlaria  rnllialttii  Auf- 
nahme in  die  Volksrecbto  fand.  Rücksicht  auf  dt  ii  Hann  ist  nhri- 
ßens  in  der  Lex,  wie  schon  in  den  Capitula  de  partibus,  au  den 
eutsi»recheudeii  Stellen  genommen. 

Was  aber  vorzugsweise  gegen  eine  Abfassung  der  Lex  vor 
dem  Jahr  797  spricht,  ist  die  nahe  Verwsndtsdiaft  einer  Stelle, 
c.  61—58,  mit  den  Capitula  quae  in  lege  Ribnaria  mittenda  sunt 
c  6,  auf  die  aufmerksam  gemacht  au  haben  ein  wesentliches  Ver- 
dienst der  Schrift  von  üsinger  ist  (S.69).  Was  Richthofen  (S.  419) 
dem  entgegenstellt  scheint  mir  durchaus  nn/urcichcnd,  und  auch  in 
der  Anmerkiinfr  tu  der  Ausgabe  ist  der  Gegenstand  nicht  erledigt. 
Auf  keinen  Fall  kann  das  Capitulare  aus  der  Lex  geschöpft  haben. 
Jenes  will  offenbar  einen  lit  sthniiitrn  Fall  regeln,  einen  Misbrauch 
abstellen.    Es  hednnt :  Nomini  lircat  scrvuiu  siuim  propter  damniim 
ab  illo  cuilibet  iulatuui  dimittere,  d.  h.  los  lassen,  laufen  lassen,  und 
sich  damit  der  Yerantwortung  entledigen.    Dann  folgt  der  Sats: 
sed  juxta  qnalitatem  damni  dominus  pro  ipso  respondeat  vel  eum 
in  compositione  aut  ad  poenam  petitoris  offeret.    Und  daran 
knüpft  sich  die  Bestimmung,  wie  es  gehalten  werden  soll ,  wenn 
der  Knecht  flieht.    Die  letztere  ist  fest  wörtlich  in  die  Lex  auf- 
genommen, nur  noch  durch  einen  Zusatz  ergänzt.  Vorausgeschickt 
aber  ist  der  allgemeine  Satz,  dass  der  Herr  für  die  Verj^eli'-n  von 
Liten  und  Knechteu  die  er  liefolilen  hafte  (c.  50),  und  dann  ein 
zweiter,  der  8i(  h  auch  schon  an  die  Worte  des  Capit.  auschliesst: 
Si  servus  scelus  quodlibet  nescientc  domino  commiscrit,  utputa 
homicidiuni,  furtum,  dominus  ejus  pro  illo  juxta  quaJitatem  facti 
mnltam  conponat.    Die  Lex  versucht  also  aus  den  spedeilen  Be- 
Mimmungen  des  Capitulare  allgemeine  Bechtssfttze  an  gewinnen: 
sie  schiebt  deriialb  das  *nesciente  domino*  im  Oegesatz  an  'ju- 
bente  domino '  ein ,  erwfthnt  dagegen ,  ebensowenig  wie  des  dimit^ 
tere,  der  Möglichkeit  sich  durch  Auslieferung  des  Sklaven  zu 
befreien,  woraus  doch  das  im  Folgenden  über  die  Flucht  des 
Sklaven  Gesagte  eigentlich  erst  recht  verstlndiich  wird.  Auf  den 
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LH«o  ist  in  c.  51<-53  kaioe  Rücksicht  genommen,  weil  schon 
c.  18  der  Fall  in  Bedehiing  auf  diesen  erdrtert  war;  wenn  er 
gldchwoU  c  60  mit  genannt  wird,  so  gescliielit  es,  um  den  all- 
gemeinen Sats,  in  dem  das  Folgende  gefthrt  hat,  nicht  onvoU- 

ständig  zu  lassen.  Die  ganze  Art  aher,  wie  dieses  hier  rini^cfuhrt 
wird,  nachdem  rorher  schon  der  ganz  verwandte  Fall  «les  Liten 
erörtert  war,  weist  entschieden  auf  eine  bosomUrc  Quelle  hin, 
die  hier  benutzt  ward,  zu  der  Aufnahme  dieser  Satze  Anlass  gab. 
Als  diese  Quelle  lassen  sich  vielleicht  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit die  uns  vorliegenden  Capitula  behaupten:  die  Mo.i^liehkeit, 
welche  Ricbthofen  urgiert,  dass  aus  einer  gemeinschuttlicheu 
Quelle  in  den  aach  in  den  Worten  nahe  zusammeustimmcndeu 
Stellen  geschöpft  sei,  ist  nicht  absolut  zu  verneinen.  Doch  ist  es 
immer  mislich  za  einer  solchen  Annahme  an  greifen,  wo  an  sidi 
das  vorhandene  Material  ausreicht,  um  das  Yerhftltnis  wie  es  liegt 
XU  erld&ren.  Es  kommt  auch  in  Betracht,  wie  schon  Usinger  be- 
merkt hat ,  dass  diese  Znsätze  zur  Lex  Ribuaria  Eingang  aach  in 
andorr  Ttechte,  speciell  das  Langob.irdiselie,  erhalten  haben;  wie 
auch  sonst  Znsätxr,  die  zunächst  zu  einem  der  Volksrcehte  unter 
Karl  ^cmfiebt  wurden ,  zur  Geltung  bei  anderen  Stammen  gelangt 
sind.  Hier  aber  .scheint  mir  der  Gedanke  besonders  nahe  zu  lie- 
gen, dass  in  der  Zeit  wo  diese  Capitularia  redigiert  worden,  Öü2 
oder  803,  auch  die  Lex  Saxoaam  aufgezeichnet  ward,  und  hier 
also  gleich  Berttcksichtigung  fand  was  dort  aus  einem  besonderen 
Bedürfnis  hinzugefügt  ist  K 

Ich  komme  so  also  so  der  alten  Ansieht  znrftck,  dass  die 
Au&eichnung  der  Lex  Sazonuffl  zn  den  Arbeiten  gehörte,  die 
Karl  nach  seiner  Kaiserkrönung  vornehmen  Hess,  von  denen  Ein- 
hard c.  29  sagt:  Omnium  t:tmea  nationum  quae  sub  ejus  domi» 
natu  erant  jura  quae  scripta  non  erant  describere  ac  litteris  man- 
dari  fecit. 

Dagecen  lässt  sich  aucli  keuic  Einwendung  daraus  erbeben, 
dass  in  der  Lex  nicht  vom  impcrator  sondern  rcx  die  Rede  ist; 

*  Man  konnte  auch  zwischen  L.  Sax.  61 :  Traditiones  et 
vcmlitiones  omnes  Icgitimae  stabiles  permaneant,  und  Capit.  in 
lege  Salica  mittenda  c.  6:  Et  quae  actenns  in  hoste  ftctae  sunt 
traditiones,  de  qnibns  nulla  est  quaestio,  stabiles  permaneant, 
einen  Zusammenhang  vcrmutbeuj  jedentalls  entspricht  wohl  das 
'  icgitimae*  der  einen  Stelle  dem  *de  quibus  niula  est  quaestio' 
der  andern,  und  zu  den  traditiones  omnes  wlkrden  speciell  auch 
die  in  hoste  iactae  gehören. 
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janM  wftre  ganz  gegea  dea  Spracbgebrmnch  alltr  Leges  geweKn, 
und  oft  genug  wird  aneh  nach  der  KaiserkrOmuig,  wenn  aocb 
nieht  im  Titel,  ao  doch  in  offidellen  ActenstQdcen  das Königtlinm 

(regnom),  die  köDiglicbe  Würde,  erwtiint  (Sickel,  Acta  Kar.  I, 
S.  183  und  näher  unten).  —  Ebensowenig  Gewicht  hat  ei^ 
dass  in  der  Lex  nicht  f?pericll  auf  die  Nordalbingischen  Sachsen 
Rücksicht  genommen  ist ,  selbst  Widukind  hat  sie  nicht  als  be- 
sonderen Ötamm  der  Sacliseii  aufg<?fülirt ;  dass  sie  in  dem  einzigen 
Fall,  wo,  abgesehen  von  den  Zusat/on  einer  Handschrift  zu  c.  66, 
die  Verschiedenheit  des  Rechts  der  Osttaleu,  Eugern  und  West- 
falen hervorgehoben  wird,  nicht  erwähnt  sind,  kann  iu  der  That 
nicht  Wonder  nehmen,  nnd  man  braucht  nicht  daran  zu  erinnern, 
das«  wenigstens  im  J.  802  ihre  Unterwerftong  noch  nicht  Tollstin- 
dig  erreicht  war.  Endlich  dara  unter  den  hohen  Festen,  an  de- 
nen nach  e.  28  ein  Kirchginger  besonderen  Schate  haben  sollte, 
nur  Mariae-Qeburt  ,  nidit  andere  Marienfeste  aufgeführt  sind, 
kann  wohl  am  wenigsten  in  Ansehlag  gebracht  werden,  da  wir 
gar  nicht  wissen ,  wann  jene  in  Sachsen  oder  allgemein  im  Fran- 
kenreicli  eingeführt  sind,  nur  dass  7d9  in  der  Erzdiücese  Salz- 
burg vier  angeordnet  wurden. 

Ich  bin  also  der  Ansicht,  dasä  beide  Cajiitiilarien  die  für 
Sachsen  erlassen  sind,  das  eine  welches  wir  Grund  liabcn  iu  das 
J.  782  zu  setsen  und  das  andere  aus  dem  J.  787,  der  Aufzeich- 
nung der  lies  vorangegangen  sind,  dass  also  der  Ausdruck,  der 
sich  dort  c.  88  findet  'secundnm  legem  Saxonum*  und  hier  c  10 
*secondum  ewa  Sazonum*  sich  gleichmissig  auf  das  noch  unge- 
schriebene Recht  der  Sachsen  besieht. 

Anmerkung  S. 

Ueber  den  aii^ebiicheu  Friedeu  mit  den  baciisen. 

Der  Poeta  Saxo  a.  808,  S.  260,  sagt: 

Nohilis  hic  annus  long!  cwtamina  belli 
Tandem  Sazones  inter  Francosqne  peracti 
Firmo  perpetuac  conclusit  foedere  pacis. 
Augustos  pius  ad  sedem  Salz  nomine  dictam 
Venerat;  huc  omni  Saxonum  nobilitate 
Collecta,  simul  has  ])aci8  Icges  inierunt: 
Ut,  toto  peuitus  cultu  ritu^ue  relicto 
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Geutili,  quem  daemonica  prius  arte  colebant 
Decepti,  post  haae  fidei  le  snbdere  vellent 
CathoUcae  Cbristoqae  deo  amire  per  aevam; 
At  vero  cenaiuii  Francoram  r^bua  ullnm 
Solvere  nec  penitus  deborent  atqne  tribatum, 
Cunctorum  pariter  statuit  sententia  concora, 
Sed  tantum  decimas  divina  lege  slatiitas 
Offerreiit  ac  presulibus  parere  studcreiit 
Ipsorumque  simul  clero,  qui  dot'mnta  sacra 
Quique  fldem  Domino  piacitani  vitatnqiie  doceret. 
Tum  sub  judiLibus,  quos  rex  iupoueret  ipsis, 
Legatisque  suis,  permissi  legibus  ati 
Sazonea  patriia  et  libertatia  bonore. 
Hoc  aoBt  poatremo  lociati  foedera  Frtncia, 
Ct  gena  et  popidiu  fleret  confiorditer  auna, 
Ac  aemper  legi  parcna  aeqnaliter  luu* 
Si  tarnen  hoc  dubium  cuiquam  fortassc  videtar. 
De  vita  scriptum  Caroli  legat  ipae  libellumi 
Quem  Franros  intcr  clarus  vcraxque  relator 
Ac  siiiumc  prudoiis  Kinluirdus  nomine  scripsit. 
Hac  igitnr  pacta  sub  conditione  üdeles 
Se  Carole  natisque  suis  stirpique  nepotum 
Ipäius  juraverunt  per  saecla  futuros. 
Tenrmiidt  ^  die  Ann.  QacdUnb.  803,  88.  m,  8.  40:  Caroloa, 
conTento  babito  in  palatio  Salt«,  Sazonea  antiqoa  übertäte  dona- 
fit  eoeqiie  pro  conaervanda  fide  catboHca  ab  omni  aoMt  tribntOt 
excepto  quod  illos  omoes ,  divites  ac  pauperes ,  totioa  snae  coltn- 
rae  ac  nutriturae  dccimaa  Christo  et  saccrclotibns  suis  fideliter 
reddere  jussit.    Die  G.  epp.  Halbcrstad.,  SS.  XXIV,  S.  79,  zu  804, 
und  Ann.  Saxo  &y.i ,  SS.  VI,  H.  5(55 ,  vorbiodeo  es  mit  der  Nach- 
richt über  die  Gründung  Halberstadls,  die  sie  auch  nach  Salz 
setzeu,  und  Simson,  Forsch.  /.  D.O.  I,  S.  SlBff.,  hat  wahrijoheiu- 
lich  gemacht,  dass  der  Pot-ia  auch  schon  einer  solchen  Aufzeich- 
nung folgte,  die  er  dann  mit  anderem  verband.    Hiernach  ist  es 
nidit  iiOthig ,  wie  man  firOber  annebmen  muaite,  die  Nennong  dei 
Ortca  Sals  anf  eine  Verwechseliuig  mit  dem  Frieden  xarflckait- 
Abren,  der  nacb  den  Aon.  Lanr.  mi^.  bier  mit  den  Geaand- 
ten  dea  Griechischen  Kaisers  zu  stände  kam.    Vgl.  ScUoeaer, 
Weltgesch.  II,  S.  HB  N.;  Loden  V,  S.  495;  Schaumann  S.  238; 
Rettberg  II,  S.  393;  Ungcr,  Oeff.  Recht  S.  51.    Aber  der  Ab- 
achloaa  einea  Friedens  mit  den  Sachs«o  wird  um  nicbta  bciMr 
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beglaubigt,  wie  aach  Siniaii  anerkemit  Nor  eine  sveildhift« 
Kaduicht  aber  Zebaten,  wie  sie  sieb  ftbnlich  in  den  f&licben 
Urkunden  für  Bremen  und  Verden  findet  (s.  oben  S.  166  N.  1)  liegt 

zu  gründe.  FQr  den  Frieden  beruft  sieb  der  PoeU  selbst  anf  Ein- 
bards  V.  Karoli  (obcu  S.  146  N.  2)  c.  7.  Einen  fömdicben  Frie^ 

deusscbluss  winl  man  hieraus  nicht  eutiiohmen  können,  wie  u.  a. 
Wedekind.  Noten  II,  S.  !7'lN.,  L'oiiKMnt  hat.  Man  darf  auch  nicht 
allerlei  Mittclwotre  einschlagen,  wie  Moücr,  Saxones  S.  67  N. : 
der  Iruher  geschlusM  iie  Frieden  sei  jet/t  !>(  st;iti'/t  und  auf  die 
Nüiilulbinger  aus','edehnt ;  oder  Eichhuru,  ilcr  ganz  richtig  bemerkt: 
'Einhards  Worte  kOuuen  sich  nur  darauf  beziehen,  dass  Karl  d. 
Qr.,  naebdem  er  stets  die  bier  erwähnten  tlnterwerfungsbedingun* 
gen  angeboten  (lieber:  bingestellt),  die  Sachsen  aber  sie  swar  oft 
angenommen,  jedocb  stets  wieder  gebroeben  hatten . . .  dm  Kri«^ 
auf  jene  bin  ein  Ende  gemacht',  aber  doch  meint »  §.  184  Anm.: 
es  sei  dem  Kaiser  in  Sal/  auf  diese  '  schon  lange  feststehenden 
Bedingungen'  von  den  Sachsischen  Grossen  gehuldigt;  Erhard, 
Ret!.  S.  84 :  es  sei  in  Sa!/  o'mo  kaisfrliclie  Landfriedensronstitution 
erlasiTu ;  Port/.  SS.  I,  S.  lioo.  und  Seibi  it/  S.  '2ÜÜ:  der  Friede 
sei  804  oder  ><i5  v'efrldosst  n.  Gerade  die  /ahlreichen  ^\'e^:tllh- 
runjafen  im  ,1.  soi  latsprccheii  am  wenigsten  den  angebliclun  lic- 
dinguugtii.  Ueberhaui)t  machen  die  im  Text  angeführten  Grunde 
den  vertragsmässigen  Absciilass  eines  allgemeinen  Friedens  durch- 
aus unwahrscheinlich,  und  da  das  einzige  Zeugnis,  das  einen  sol- 
chen berichtet,  sich  als  unsuverlässlg  ausweist,  darf  von  einem 
solchen  nicht  weiter  die  Bede  sein. 

Anmerkang  3. 

Ueber  Karls  Bestätiguiiii  der  Pippinschcn 
Schenkung  an  den  Papst. 

Wenn  auch  die  Fracro  nach  dem  Umfang  dessen  was  Karl  im 
J.  774  dem  Papst  ver.sprochen  von  der  D.  VO.  wohl  zur  Seite 
gelassen  werden  k(»nnte,  so  glaube  ich  doch  naeh  den  eiii^ehcuden 
Erurlerini'zeii  der  letzten  Zeit,  die  zu  so  verschiedeueu  Resultaten 
geführt  iiabeu',  diese  crwnhncn  und  meinen  Standpunkt  kurz  an- 

*  Zwei  Kt  iii^^sbergcr  Dissertationen  Ton  Krosta  und  Kilhl 
(1879)  (1862) ,  habe  ich  nicht  gesehen. 
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deuten  zu  sollen.    Es  haiulelt  sich  um  die  Stelle  der  V.  Hadriani 
S.  l'^O   wo  berichtet  wird,  dass  Karl  die  'proinissio'  welche  Pip- 
pin 7A\  Qiiierzy  cre^ebcn  sii  h  habe  vorUseii  lassen,  worauf  er  ^aliam 
doualionis  promisülouent  ad  iuäUr  auteriiuis  .  .  .  asciibi  jussit 
per  Etheriuin  .  .  .  capcllanum  et  notarium  Mima,  ubi  coiioci>sit 
easdem  civitatea  et  territoria  b.  Petro,  easque  praefato  pontifici  con- 
tradi  spopondit  per  designatom  confinium,  sicut  in  eadem  dona- 
tione contineie  monstntur*,  worauf  eine  Aufsühlnng  von  Grenzen 
nnd  Gebieten  folgt ,  die  sn  den  grdesten  Zweifeln  Anises  gegeben. 
Wie  andere  frfther,  so  haben  Hegel  II,  S.  214,  Sn«:enhoiin  S.  39, 
Gregorome  II,  S.  348 ,  eine  Interpolation  *  oder  Fälschung  ange- 
nommen, und  naclidem  Fickcr  einen  Versuch  gremaeht ,  Forsch,  z. 
RG.  Italiens  11   S,  üis  ff.,  vgl.  III,  S.  44ö,  die  Ueberlieferung  za 
schützen  (dem  Waitcnbach ,  Papstthum  S.  49;  Mühlbacher,  Reg. 
S.  nC,  Geueliö,  Schenkunsrsversprechen  S.  32,  beipflichten),  neuer- 
dings Mallatti  II,  S.  lüü  li'.;  Sybcl,  Kl.  Schriften  HI,  S.  07  ff.; 
Martens,  Römische  Frage  S.  283;  Kanfinann,  D.  G.  H,  S.  416; 
F.  Hirscb,  Die  Schenkungen  Pippins  und  Karls  S.  32  if.;  Weiland, 
Z.  l  KR.  XYH,  S.  386,  die  Nachrieht  aia  eine  Erdichtung  gftnz- 
lich  verworfen,  sei  es  dass  sie,  wie  Martens ,  die  ganze  Stelle  der 
Vita  für  eine  spätere  Interpolation .  (aber  freilich  schon  um  d.  J. 
780/81  geschrieben,  8.  295),  oder,  wie  Sybcl,  für  eine  bewusste 
Fälschung  des  Autors  aus  dem  .\nfaug  des  9.  Jahrhunderts  (wo- 
hin der  Luccheser  Codex  der  Vita  gehört')  halten.    Keiner  dieser 
Meinungen  kann  ich  bcipllichten.    Eiumal  biu  ich,  wie  auch  an- 
dere zu<ielien,  überzeugt,  dass  der  Verf.  der  Vita  eine  Urk.  Karls 
für  den  PapäL  kanute,  da  er  richtig  den  in  dieser  Zeit  fungieren- 
den Notar  Ütherius  n^mt;  finde  dann,  mit  Moek,  De  donatione 
(1866),  Oelsner,  Niehues  u.  a.,  dass  er  weder  sagt  noeh  sagen 
will,  dass  diese  üric.  Karls  mit  der  Pippins  ganz  gleichlautend 
war,  dass  seine  Ausdrucke  es  vielmehr  wahrscheinlich  machen, 
dass  die  nähere  Bezeichnung  der  Gebiete  nur  aus  jener  genom- 
men ist  (*in  eadem  donatione'  kann  uch  nur  auf  Karls,  nicht  auf 

»  Auch  Winkelmann,  Preuss.  Jahrb.  1877,  8.  226,  spricht 
Tou  einer  nachträglichen  Einschiebuug ,  was  auf  eine  irrthümliche 
lÜttheiluiig  Bresslaus  nach  mündlichen  Aeusserungen  von  Pabst 
snrfickgeht. 

■  Auch  Milfitti  S.  105  setzt  sie  der  nandschriften  wegen 
ins  9.  Jahrb.,  glaubt  aber  bis  auf  die  Zeit  Jobann  VIII.  herab« 
gdien  zu  dOrfen,  was  nach  der  Luccheser  Handschrift  nicht 
möglich  ist 
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Pippins  Urkunde,  wie  Sybel  S.  95  will,  beziehen).  Vgl.  Niehues, 
iiist.  Jahrb.  II,  S.  231  ff.  Ich  halte  es  dann  für  sehr  möglich, 
daflf  der  Autor  der  Tita  Worte  der  Urkunde,  welche  eich  wenig- 
stens X.  Th.  nur  auf  die  Patrimonien  innerhalb  der  bezeichneten 
Qrensen  und  Gebiete  bezogen  (vgl.  Cod.  Car.  61»  S.  200),  so  wie- 
dergegeben hat,  als  wenn  dirae  voUstAndig  Terlidien  wären;  eine 
Ansicht  welche  Haiti  S.  31  ff.  34  ff.  begründet  und  der  Abel, 
Forsch.  I,  S.  471  ff.;  Karl  S.  132;  Sickel,  Acta  II,  S.  384;  Nie- 
huus S.  523  beigetreten  !?in(l  ,  wilhrend  Tliolcn,  Zur  Losung  der 
Streitfrage  S.  26  ü'. ,  iku  Ii  weiter  '^e\\{  und  auch  in  den  Worten 
der  Vita  uur  eiue  Bt/eickuuni,'  der  Landstriche  tiuden  will,  in 
denen  sich  die  diversae  civitutes  ac  territoria  befanden,  von  denen 
vorher  die  lladn  ist.  Eine  solche  Annahme  erklärt,  dass  weder 
in  den  Briefen  des  Cod.  Car.  noch  in  den  Urkunden  Ludwig  d. 
Fr.  und  der  si»&teren  Deutschen  Könige  anf  diese  Schenkung  Rftck- 
sieht  genommen  ist  Hätte  eine  echte  Urkunde  des  angegebenen 
Inhalts  vorgelogen,  so  w&re  jenes  unbegreiflich  (besonders  in  dem 
angefahrten  Brief  61) ;  w&re  eine  solche  noch  im  8.  oder  im  An- 
fimg  des  9.  Jahrb.  erdichtet,  gefälscht,  ebenso  unbegreiflich,  daas 
davon  weiter  kein  Cuhraueh  tremarht  worden.  Ficker  will  es  da- 
mit erklären,  dass  im  J.  7.sl  ein  anderer  Vertrag  an  die  Stelle 
getreten,  die  frühere  Urkunde  zuruciv)j:effebcn ,  vernichtet  sei. 
Aber  aucli  diese  Annahme  hat  manche  Bedenken  gegen  sich,  wie 
Kautiuaim  a.  u.  0.  uud  liuffer,  llisl.  Jahrb.  II,  S.  252,  ausge- 
führt  haben.  Wie  hätte,  muss  man  fragen,  dann  der  Autor  der 
Tita  die  eassierte  Urkunde  kennen,  die  spätere  ganz  mit  Still- 
schweigen übergehen  sollen?  Die  abweichenden  Bestimmungen  der 
Urkunde  Ludwigs,  soweit  sie  nicht  auf  Interpolation  beruhen, 
erklären  sich  wohl  hinlänglich  als  Resultat  dessen  was  später 
fon  Karl  dem  Papst  zugestanden  und  mit  ihm  vereinbart  worden 
ist;  TgL  Martens  ä  223  if. 
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3.   Eönigthiim  nnd  Kaiserthum  in 
Yerbiuduug. 


Bald  nachdem  Karl  mit  dem  kaiserlichen  Namen  ge* 
Bchmückt  ans  Italien  zurückgekehrt  war  S  hat  -er  eine 

Reihe  von  Massregeln  erpi'iflfen,  die  in  engem  Zusam- 
menhang stehen  mit  der  Auflassung  der  ihm  neu  über- 
tragenen Wörde. 

Zaerst  (im  FrQhjahr  802)  ward  verfügt,  dass  alle, 
Geistliche  und  Weltliche,  die  ihm  früher  als  König  ge- 
schworen, nun  einen  neuen  Eid  als  Mannen  des  Kaisers 
leisten  sollten»  und  diesem  £id  ward  jsngleich  eine  viel 
umfassendere  Bedeutung  gegeben,  als  bisher  solchen 
Treueiden  beigelegt  war^    Nicht  bloss  das  solle  der- 

*  üeber  die  Chronologie  der  ▼erBcMedenen  yenaoiD]iuige& 
und  Capitolarien,  die  bier  in  Betracht  kommen,  s.  die  Anmerkung 
1  am  Schlnse  des  Abschnitts. 

*  Capit  802  c  2,  S.  92  :  Praecepitqne,  nt  omni  homo  in 
toto  rcgno  siio,  sive  pcclosiastirnf  sivG  laifus,  unusquisque  se- 
cundum  votum  et  propositum  suum,  qiü  antca  tidelitatP  sibi  regis 
nomine  inomisissent ,  nunc  ipsum  proinissum  nominis  (so  emeU' 
dien  Boretius  das  'hominis'  der  Handschrift)  cnosaris  faciat;  et 
hü  iiui  adhuc  ipsum  proraissura  nou  perficeruut  omucs  usque  ad 
duodecimo  aetatis  annum  similiter  facerent.  Et  ut  omnes  trade- 
retnr  publice,  qualiter  unusquisque  intellegere  posset,  [quam] 
magna  in  ieto  sacramento  et  qoam  mnlta  conprehenia  annt,  non, 
nt  mnlti  nsqne  nunc  eitimavemnt,  tantnm  fidelitate  d.  imperatori 
nsqne  in  vita  ipeius,  et  ne  aliquem  intmicum  in  Sttum  regnom 
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selbe  enthalten,  dass  man  dem  Kaiser  solange  er  lebe 

die  Treue  bewahre,  keine  Feinde  in  das  l.aiid  fulne 
und  nicht  jemandes  Untreue  unterstütze  «der  verschweige, 
sondern  es  wird  eine  ganze  Beibe  tbeils  moralischer 
oder  kirchlicher  Pflichten  theils  bestimmter  staatlicher 
Leistungen  ans  demselben  abgeleitet. 

Jeder,  heisst  es  zu  Anfang,  solle  suchen  sich  indem 
heiligen  Dienst  Gottes  gemäss  Gottes  Befehl  völlig  zn 
erhalten  nach  seinem  Verstand  und  seinen  Kräften,  weil 
der  Kaiser  nicht  allen  einzeln  die  nöthige  Sorp:e  und 
Zucht  atigedeihen  lassen  könne.  Kenu^r  durch  falschen 
£id,  oder  sonst  irgend  durch  List,  Trug,  Schmeichelei 
oder  Bestechung,  Knechte  oder  Land  oder  sonst  etwas 
das  dem  Kaiser  gehört  diesem  vorenthalten ,  entziehen 
oder  verbergen,  namentlich  auch  nicht  tiüchtigen  Ange- 
hörigen des  Fiscus  auf  solche  Weise  die  Freiheit  m 
verschaffen  trachten.  Gegen  die  heiligen  Kirchen  Got- 
tes, gegen  Wittwen,  Waisen  und  Fremde  möge  sich 
keiner  Betrug,  Kaub  oder  irgend  welche  Beleidigung  zu 
Schulden  kommen  lassen,  weil  nächst  dem  Herrn  und 

causa  iDinicItiae  indaeat,  et  ne  alieoi  inftdelitate  illins  consentiant 
aut  retaciat,  sed  ut  seiant  omne«  iatam  in  se  rationem  boe  aa- 
cramentam  habere.  8.  PrimiuD,  ut  uDasqoisqae  et  pereona  propria 
se  in  sancto  Dei  eervitio  aecundum  Dei  preceptnm  et  seciindnra 
aponsionem  suam  pleniter  rnn.'^ervarc  atttdeat  aecundum  intellertum 
et  virea  auas,  quia  ipse  d.  imperator  uon  omaibus  singularitcr 
ncccssariam  potrst  cxliibrrc  rnram  Pt  disciplinam.  Die  iibriiren 
Bestimmungen  sind  spater  mitzutheilen.  Die  Stellen  der  Annalen, 
die  hiervon  sprechen,  s.  in  der  Anmerkung,  über  den  Eid  über- 
haupt unten  in  diesem  Abschnitt.  —  Luden  V,  S.  4bO  und  Wirth 
I,  S.  482  müssen  die  Stelle  ganz  falsch  verstanden  haben,  wenn 
lie  aagen,  was  das  'magna  et  multa*  aei,  werde  nicht  angegeben. 
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seinen  Heiligen  der  Kaiser  als  ihr  Schätzer  und  Ver- 

theidijier  eingesetzt  sei.  Niemand  wage  das  Beneficium 
des  Kaisers  zu  entfremdeu,  es  in  sein  Eigen  zu  ver- 
wandeln. Niemand  vernachiftssige  den  Heerbann  des 
Kaisers,  namentlich  nehme  Icein  Graf  sich  herans,  de* 
nen  welche  dem  Heerbann  unterworfen  sind  aus  RQck- 
sichten  der  Verwandtschaft  oder  um  Geschenke  willen 
einen  Nachlass  zn  gew&hren.  Dass  keiner  sich  erdreiste, 
den  Bann  oder  Befehl  des  Kaisers  irgendwie  zu  hinter* 
treiben,  oder  sein  Werk  anfznhalten,  zu  hindern  und 
zu  verringern,  noch  dass  er  boiist  in  irgend  etwas  dem 
Willen  oder  den  Befehlen  desselben  entgegen  sei.  Nie- 
mand auch  wage,  die  Schuld  oder  den  Zins,  zn  denen 
er  verpflichtet  ist,  znrflckzahalten.  Und  dem  wird  an- 
deres hinzugefügt,  das  sich  gegen  mancherlei  Misbrauche 
im  Gerichtswesen  wendet  und  solche  zu  beseitigen  sucht: 
jeder  solle  regelmässig  nur  seine  eigne  Sache  führen; 
alle  Bestechung,  Rflcksicht  auf  Gunst  oder  Verwandt* 
Schaft  ausgeschlossen  sein,  und  was  der  Art  mehr  ist. 

In  dieser  Auslegung  des  Treueids  spricht  sich  die 
Auffassung  Karls  von  seiner  Stellung  überhaupt  auf  das 
deutlichste  ans Allem  voran  steht  der  Dienst  Gottes, 
der  seine  und  des  ganzen  Volks  Pflicht  und  Aufgabe 
ist.  Dann  erscheint  Schutz,  zunächst  der  Kirchen, 
ausserdem  der  Schwachen  und  Hülfsbedarftigen  als  eine 

'  Mit  Unrecht  will  liegewisch  S.  L'<)1  jede  holicrc  IkHlcufim;! 
(U\s  neuen  Eids  in  Abrede  stellen,  iii'loiii  er  austuUrt,  dieser  habe 
nur  die  Absicht  gehabt,  sich  dta  Lieistauds  des  Volks  zu  ver* 
sichern,  um  die  Kaiserwürde,  weiiD  es  nOthig  sein  sollte,  wider 
die  Griechen  lud  andere  Feinde  su  behsnpten. 
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Obliegenheit  die  er  liat  und  die  alle  mit  ihm  theilen. 
Weiter  werden  die  verschiedenen  Verpflichtungen  der 
Angehörigen  des  Beichs  einzeln  hervorgehoben,  in  Be- 
ziehung anf  die  Gerichtsbarkeit,  das  Heerwesen,  die 
Beneficien  und  das  Eigenthum  des  Kaisers.  Die  ür- 
konde  nennt  diese  Verhältnisse  in  umgekehrter  Ordnong, 
indem  sie  atisgeht  von  dem  Persdnlichen  und  zuletzt  zq 
dem  allgemein  Staatlichen  gelangt,  und  sie  schUesst 
sich  so  einer  Autlassung  an,  die  immer  in  den  Germa- 
nischen Reichen  hervortritt  und  nach  der  alles  zunächst 
an  die  Person  des  Herrschers  angeknflpft  wird.  Ueber- 
haupt  sind  es  keineswegs  neue  Verhältnisse,  neue  Bechte, 
welche  geltend  gemacht  werden,  sondern  was  immer 
bestand  erh&lt  nur  eine  neue  Begründung.  HinzngefQgt 
oder  wenigstens  entschiedener  hervorgehoben  aber  ist 
das  religiöse  Element,  in  dem  sick  Kaiser  und  Volk 
vereinigt  fühlen,  das  ihrer  Verbindung  eine  höhere  Be- 
deutung und  Weihe  geben  soll.  Was  das  Volk  dem 
Herrscher  schuldig  war  oder  sonst  nach  Becht  und  Her- 
kommen zu  leisten  hatte,  das  erscheint  nun  als  die 
Fol^e  göttlichen  Gebotes,  göttlicher  (hdiuing.  Aber 
auch  die  Verpliichtung  des  Kaisers  ist  eine  höhere,  hei- 
ligere geworden,  und  Karl  ist  erfüllt  von  dem  Streben 
ihr  Genüge  zu  thun  und  dem  zo  entsprechen  was  die 
neue  Würde  von  ihm  fordert*. 

t  Ich  fiUire  hier  dne  Stelle  ans  einem  Brief  Alcoiai,  191, 
8.671,  an,  der  nm  diese  Zeit  (802?)  geaehrieben  iit:  Dum  digni* 
tas  imperialie  a  0eo  ordinaia  ad  nil  aliud  exaltata  eise  videtur 
nisi  populo  praeesse  et  prodesse,  proinde  datur  a  Deo  electis 
potestas  et  sapientia,  potestas,  ut  snperbos  opprimat  et  defeiulat 
ab  inprobis  bumiles,  lapieoiia,  ut  regat  et  doceat  pia  soUicitu- 
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Eine  Hauptsache  ist  die  Soige  für  Wahrung  und 
Handhabung  des  Rechts  nnd  Friedens  anf  der  einen, 

fftr  kirchliche  Ordnung  und  Erfüllung  christlicher  Pflich- 
ten und  Gebote  auf  der  andern  Seite;  dass  auch  die 
Diener  der  Kirche  und  die  Beamten  des  Keichs  unter 
einander  in  Eintracht  leben  und  sich  gegenseitig  nnter- 
stfltzen.  Eine  ganze  Reihe  von  Vorschriften  welche  sich 
hierauf  beziehen,  alte  Gebote  einschärfen  oder  anderes 
genauer  feststellen,  und  welche  sich  ausserdem  über 
die  verschiedenartigsten  Verhältnisse  des  öffentlichen 
und  kirchlichen  Lebens  verbreiten,  ward  gleichzeitig  mit 
der  Forderung  des  neuen  Eides  verkündet,  und  in  der 
Absendung  angesehener  Männer  mit  ausserordentlichen 
Vollmachten  in  die  einzelnen  Provinzen  ein  Mittel  ge- 
funden, um  dieselben  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu  brin* 
gen  und  dasjenij^e  thun  zu  lassen  was  zur  Durchführung 
dieser  Absichten  eriurderiich  war:  sie  sollten,  wie  die 
Eide  entgegennehmen,  so  den  Znstand  der  Rechtspflege 
untersuchen  und  bessern,  alles  veranstalten  was  der 
Kaiser  als  nothwendig  erkannte  und  bei  dieser  Gelegen- 

dlne  Bubjeetot.  His  duobiu,  aancte  imperator,  mnnenbiu  divina 
vestnuoQ  inconparabiliter  toblimiutem  ejuadem  noninii  et  Binninia 
antoceBBoribus  gratia  superexaltavit  et  hoDoravit,  terrorem  poten- 
tiae  vestrae  super  omnes  undique  pentcs  inmittcns ,  ut  voluntaria 
subjeciione  ad  vos  veniaut,  quos  prioribus  beUicus  labor  tempori- 
bus  sibi  subdere  non  potuit.  Quid  igitur?  Quid  agendnm  est 
vetrae  Deo  devotissiinae  soUicitudini  tempore  sereiiitatis  et  pacis, 
quo,  militaris  laboris  cingulo  soluto,  totus  pacifica  quiete  popului 
eoncurrere  festiiuit  ad  vestrae  joBBioniB  edlctom,  iütentQBqae  ante 
thronaa  gbriae  veBtrae  eonsiateDS,  quid  eaiqoe  personAe  TeBtra 
anctoritas  praeeipere  velik,  niBi  etiam  omni  dignitati  joBta  deoe^ 
um,  nUa  praeeipere,  saocta  admonere,  ut  qniaqae  teetoB  eani 
perpetuae  salatis  praeceptis  domnm  ledcat? 

15 
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hdt  voischrieb,  Misbrftache  soweit  sie  konnten  abstel- 
len ,  iijulere  Mangel  aber  und  (yebrechen  ihm  anzeigen, 
damit  er  selber  AI »luiUe  bringe  und  üesberung  vornehme*. 

Auf  einer  lieichsvemmmlnng  im  Herbst^  wurden 
dann  weitere  Massregeln  getroffen,  um  die  Plftne  welche 
Karl  hegte  zur  Ausführung  zu  bringen,  einen  Zustand 
gesetzlicher  Ordniino^  zu  begründen,  wie  er  seinen  und 
seiner  Freunde  Ideen  entsprach.  Ks  handelt  sich  wie- 
der zugleich  um  kirchliche  und  weltliche  Verhältnisse. 
Auserwählte  Geistliche  fassten  eine  Reihe  von  Beschlfls- 
sen*,  welche  dannt  beginnen*,  dass  alle  Diener  der 
Kirche  in  anhaltenden  Gebeten  Gott  anflehen  sollen  für 
das  Leben  und  die  Herrschaft  des  Kaisers  und  für  das 
Heil  seiner  Söhne  und  Töchter,  sodann  aber  eine  lange 
Beihe  von  rüichten  des  Dienstes  in  Erinnerung  bringen. 

'  S.  den  Eingang  det  Gapit  802,  S.  dl :  Serenissimi»  igitor 

et  christianissimus  d.  imperator  Karolus  elegit  ez  optimatibus 
•nie  prudentissimis  et  sapientissimos  viros,  taiii  archiepiscopis 

qnam  et  rcliqui  ppisooi>is  siintilquc  et  rihbntcs  vonerabilcs  lai- 
cosque  reli^'iosos,  ot  direxit  in  Universum  rf^nuni  sunra ,  et  per 
eos  cnnctis  subsequentibus  (bezitlit  Hurotius  auf  die  (  'ajiitol  10  flf.) 
secuuduiü  rectam  legem  vivere  coiicessit.  Ubi  auleia  ulitt  r  (juani 
recte  et  juste  in  lege  aliquit  esse  constitutum,  hoc  diligeiitissimo 
«nimo  ezqnirere  jussit  et  sibi  innotescere,  quod  ip^e  donante  Deo 
melioraie  cupit  etc.  Aof  das  Einzelne  ist  später  surückzukommeD. 

*  Anf  diese  besieht  sich  wahrscheinlich  Alcoin  In  dem  vor* 
her  angefohrten  Brief,  w&m  er  schreibt,  S.  67S:  tempore  cele- 
berrimi  couventus,  quo  sacerdotes  Dei  et  populi  praedieatores 
christiani  in  unum  irnporiali  praecepto  conveniunt. 

8  Hnoc  sunt  capitula  ex  divinarum  scripturarum  scriptis, 
quae  electi  saconlotos  onstndipnda  atr|ue  adimplenda  censununt, 
S.  106.  Dass  diese  hierher  und  nicht  ins  J.  801  gehören,  s.  die 
Anmerkung  1. 

*  &  1 :  Ut  cnncti  sacerdotes  precibos  assiduis  pro  vita  et 
imperio  d.  imperatoris  et  filiornm  ac  filianun  salute  orent 
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Zugleich  ward  eine  Ztisaiumenstellun^  kirclilicher  Ge- 
setze aus  Acten  von  Concilien  und  Decretcn  der  Papste 
veranstaitet,  für  die  Klostergeistlichkeit  aber  die  Kegel 
des  h.  Benedict  aufs  neue  eingeschärft  ^  Diesen  Ar- 
beiten entsprach  auf  weltlichem  Gebiet  eine  Revision 
der  alten  Leges,  welche  damals  angeordnet  ward^  und 
die,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  beabsichtigten  Um- 
fang zu  Stande  kam,  doch  m  einzelnen  Ergänzungen 
der  Lex  Ribnaria  nnd  anderen  Bestimmnngen  die  den 
verschiede  neu  liechisbüchern  beigefügt  werden  sollten^, 
^elleicht  auch  zur  Aufzeichnung  oder  der  Zusanmien^ 
Btellnng  des  Rechts  der  zuletzt  unterworfenen  Stämme 
geführt  hat. 

Eine  allgemeine  zugleich  auf  kirchlichem  und  staat- 
lichem Gesetz  beruhende,  alle  Stämme  und  Stände  gleich- 
mässig  umfassende  Ordnung  ist  Karl  za  begründen  nnd 

*  S.  die  Stelle  der  Ann.  Lanresh.  in  der  Anmerkung  1.  Das 
Cbron.  Moiss.  S.  306,  das  dies  abschreibt,  hat  einen  Zusatz  der  sich 
auf  den  Kirchengesang  bezieht. 

*  Ann.  Laiiresh.  a.  a.  O, :  Scd  et  ipse  imperator,  iiitcrim  qiiod 
ipsiim  synodnm  factum  est,  fnn-irt  L'avit  diires,  romites  et  rclitjuo 
cbrijsfiano  populo  cum  Icgislatoribus,  et  fecit  oninos  legcs  u\  regno 
suo  legi  et  tradi  unicuique  homini  legem  suam,  et  emcmiart'  ubi- 
cumquc  ncccssc  fuit  et  emcudatam  legem  scribere.  Vgl.  Einhard 
V.  Karoli  c.  29 :  Post  sueceptam  imperiale  nomen,  cum  adrerteret 
mnka  legibus  populi  sui  deesse  —  nam  FVanci  dnas  habent  leges, 
in  pinrimis  locis  valde  diversas  cogitavit  quae  deerant  addere 
et  diserepantia  unire,  prava  quoque  ac  perperam  prolata  corrigere; 
sed  de  bis  nihil  aliud  ab  eo  factum  est,  nisi  qncid  pauca  capitnla, 
et  ea  imperfecta,  It'jibus  addiilit.  Omninm  tarnen  nationnm  quac 
Riih  fjus  dominatu  eraut  jiini  (jnac  scripta  noii  oraiit  dcscribere 
ac  literis  maudari  fecit.   Näher  über  diese  Steile  im  5.  Abschnitt. 

»  (  apit.  S.  112  ;  vgl.  Boretius  S.  76  fl.  Auf  dieselben  ist 
spater  zurückzukommen. 

15* 
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durchzuführen  bestrebt.  Die  Einheit  im  christlichen 
Glauben  ist  es  die  alle  Angehörige  des  Reichs  verbin- 
det; der  Dienst  Gottes,  za  dem  jeder  Christ  gehalten, 
der  Grand  auch  der  Pflichten  gegen  den  Kaiser  ond  den 
Staat;  insofern  der  Wille,  die  Anordnung  üültes  das 
Fondametit  der  Herrschaft,  der  Gewalt  im  Reicht 

Dieses  Reich  umfasst  dann  weltliche  und  kirchliche 
Verhältnisse  sogleich.  Schon  immer  sind  unter  den 
Fränkischen  Königen,  vornehmlich  aber  den  Herrschern 
ans  dem  Austrasischeu  Hause,  beide  eng  verbunden  ge- 
wesen. Für  Karl  haben  die  Angelegenheiten  der  Kirche 
durchaos  dieselbe  Wichtigkeit  wie  die  des  Staats.  Die 
Reichstage  smd  zugleich  Synoden :  die  iniehren  des 
Bischofs  Felix  von  Urgel,  die  Beschlüsse  eines  Gonstan- 
tinopolitanischen  Concils  über  die  Bildenrerehrong  wer- 
den auf  den  Versammlangen  zu  Regenshorg  und  Frank- 
fuiL  verworfen^.  Die  Gesetze  enthalten  zu  einem  gro- 
ssen Theil  Anordnungen  für  die  Geistlichkeit,  die  Kir- 
chen und  Klöster;  die  in  Born  aosgebildeten  und  in  der 
Canonensammlung  des  Dionysius  niedergelegten  Grund- 
sätze des  Kirchenrechts  werden  auf  diesem  Wege  m  dem 
Fränkischen  Reich  zur  Geltung  gebracht*.  Leben  und 
Wandel  der  Geistlichkeit,  ihre  Bildung  und  die  Lehre 
selbst  haben  Karl  fortwahrend  beschäftigt;  er  erlasst 

*  Unrichtig  sagt  Bettberg  I,  8.  4S5,  jeder  habe  in  dem  Kai- 
ser die  leUte  Qoelle  aller  Ord&ong  finden  sollen.  Ton  einer  eol- 
chen  AoAuenng  findet  eich  nichts  in  den  DenkmUem  der  Zeit. 

*  Ann.  Laur.  nisj.  792.  794.  Cnpit.  Francof.  794,  S.  78  iL 

*  S.  besonders  die  jetzt  sog.  Admonitio  generalis  (legationis 
edictom)  789,  S.  52  E,  und  vgl.  im  allgemeinen  Ellendorf,  Karo- 
linger ^  8.  2&d Bettberg  I,  8.  424  ff.;  Lebueron  S.  641^. 
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in  dieser  Bezielmng  wimittelber  RondBclireiben  und  Be- 
fehle^. Er  ernennt  auch  die  Bischöfe  wie  die  weltli- 
chen Beamten  ;  er  verfügt  über  das  Eircbengut  nicht 
Tiel  anders  als  über  das  Staatsgut :  er  ist  in  Wahrheit 
der  oberste  Herr  der  Kirche'.  Diese  seine  Stellung  ist 
mit  ein  Anlass  gewesen,  die  kaiserliche  Wflrde  und  Ge- 

t  EpiitoU  gmeralii  (de  eBMndatione  libromm),  S.  80;  de 
tttteris  coleadis,  S.  79;  de  orAttone  domüiiea  «to.,  S.  241. 

*  S.  den  folgendeii  Abfdiiiitt.  Sedidios  flUtrt  hi  d«r  oben 
8.203 K.  1  angefifthrten  SteUe fort:  potestatem ei  (dem  Kömg)  saper 
utnmuiiie  ordinem,  praelatomm  et  fabditonnii,  triboit.  Vgl.  wa« 
oben  S.  179  angefahrt  ist. 

•  Aeltere  und  neuere  Vrrtretpr  der  Kirrbo,  wie  z.  B,  Ozanam 
II,  S  235,  fahren  das  was  Karl  thut  auf  Auftrag  des  Papstes  zu- 
rück oder  betrachten  es  als  Ausführung  dessen  was  dieser  befoh- 
len. Gegen  eine  solche  Behauptung  Gretsers  hat  einst  schoo 
Goldast  gefochteo,  sich  dian  betenden  Beliue  in  der  Vomde  m 
den  Capitnlftrien  erklärt,  Kr.  X  ff.  Auch  PbOlips,  ER.  m,  S.  97  £, 
bat  tich  davon  Mgehälten,  doch  der  Kirebe  eine  an  grotte  17n* 
abbingigkeit  vindiciert.  Ton  Eiohbom  f.  168  iit  an  viel  Gewicht 
auf  Benedicts  falsche  Gapitnlarien  gelegt,  ud  was  er  Ibnen  ent* 
Bommen  auch  in  der  5.  Aufl.  festgehalt^  wo  nun  doch  der  reobte 
Beweis  fehlte.  So  viel  aber  erhellt .  dass  Karl  in  ^geistlichen 
Dingen  dem  Paiist  frern  eine  Entscliridimg  oder  Mitwirkung  gab. 
Dahin  gehört ,  wenn  im  Eingang  des  Gapit.  769,  S.  44,  von  Bore- 
tius  aus  Benedict  III,  123  (LL.  IT,  2,  S.  109)  mit  Recht  gelesen 
wird:  Apostolicae  bcdis  hortatu  (gegen  eine  ähnliche  Aenderung 
l^unhebia  erUirte  ikh  Bande,  Belcheitandadiaft  8.  60  K.).  Vgl. 
VA»  bei  üiMii  I,  8.  412  (MfOilbacher  Kr.  863):  der  Biachof 
von  Areaao  klagt  fegen  den  von  8iena  ttber  Yerlettong  aehier 
Bechte;  et  dum  inter  not  pro  ea  re  mazima  verteretnr  contentio, 
rogavimuB  .  .  .  Leoni  ramno  pontllld  .  .  .  .,  nt  secundnm  caaoni* 
cam  aoctoritatem  eos  cum  suis  sacerdotibos  pacificare  deberet; 
sicut  et  fecit;  unde  et  jndicatum  et  praeceptum  aurtoritatis  suae 
etc.;  Karl  bestätigt  es  auf  Bitten  des  Bischofs.  EI)cn5o  libertrug 
nach  einem  Brief  Papst  Leo?,  Bouq.  V,  S.  598,  Karl  diesem  die  Ent- 
scheidung wegen  des  erzbischuflicben  Sitzes  von  d^rado, 
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walt  föi'  ihn  ins  Leben  zu  rufen;  (iaiiii  aber  hat  eben 
aoGh  die  Katserkrönung  wieder  dazu  beigetragen,  sol- 
chen Anschaaungen  weitere  Aasbildung  und  Geltung  zo 

verschafl'en  ^ 

In  den  SSchriften  der  Müiiner  welche  Karl  umgaben 
oder  sieb  an  seinem  Hofe  bildeten  wird  die  Idee  eines  um- 
fassenden christlichen  Reichs «  in  welchem  kirchliche  und 

staatliche  Interessen  verbunden  sind  und  der  Herrscher 
für  beide  in  gltieher  Weise  zu  sorgen,  dessen  Leitung 
er  nach  den  Lebren  des  Christenthums  zu  fahren  hat, 
wo  alle  Rechte  und  Pflichten  auf  dieser  Grundlage  ru* 
hen,  entwickelt  und  beu^ründet ;  unter  seinem  Nachfolger 
aber,  dem  selber  geistlich  erzogenen  and  der  Kirche 
ganz  ergebenen  Ludwig,  l^ommt  sie  nur  noch  zu  allge- 
meinerer Geltung.  Dieser  spricht  es  aus,  dass  die  Ehre 
der  Kirche  und  das  Ansehn  des  Reichs  dem  Kaiser  glei- 
chermassen  am  Herzen  liegen,  der  Schutz  der  Kirche 
neben  der  Bewahrung  von  Frieden  und  Recht  seine 
oberste  Pflicht  sein  soll ' ;  während  dann  unter  ihm  doch 

1  Man  kMui  aacb  anfohroii,  daas  adt  der  Kateerkronmig 
die  Urkonden  neben  dem  ChriBmon  die  anegeechriebene  InTooir 
Uoneformel  'In  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritoi  sancti'  haben; 
Stampf,  Reichskanzler  S.  77;  Sickel,  UL.  S.  212. 

"  So  heisst  es  in  der  Praelocutio  Ludwigs  825  c.  1,  LL.  I, 
S.  24?» :  genitor  noster  et  progcnitores ,  postquam  a  Doo  ad  hoc 
clecti  sunt,  in  hoc  praecipue  studuemut,  ut  hnnor  s.  Dei  ecclcsiac 
et  Status  rcgui  decens  maneret;  c.  2:  Sed  quouiam  complacuit 
divioae  providentiae  nostraoi  medioci  itateni  ad  hoc  constitnere,  ut 
sanctae  suae  ecclesiae  et  regoi  hiyus  curaui  gereremus  .  .  .  .  ut 
tria  spedaüter  eapitnia  et  a  nobis  et  a  robis  ...  in  Liyus  regoi 
idniniitratione  specialiter  coneerventar,  id  eet  nt  defenno  et  ex- 
altatio  vel  honor  s.  Dei  ecclesiae  et  serroram  iUiua  eongrans  ma- 
neat  et  pax  et  justitia  in  omni  generalitate  populi  noBtri  comervetor. 
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aucli  ziu  ist  wieder  die  geistliche  oder  priesterliche  Ge- 
walt der  königlichen  oder  kaiserlichen  als  selhstandig 
entg^engesetzt  wird^ 

Eine  vollständige  Darstellung  der  Regierung  Karls 
und  Ludwigs  müsste  auf  diese  Verhältnisse  nicht  wem- 
ger  als  auf  die  politischen  eingehen.  Aof  eunzelnes  ist 
auch  spater  znrflckzakommen;  wogegen  anderes  was  die 
rein  kirchlichen  Angelegenheiten  betrifft  hier  keine  nä- 
here Erörterung  finden  kann.  Es  muss  genügen  den 
allgemeinen  Charakter  zu  bezeichne n  und  den  EinÜuas 
anzugeben  den  es  auf  die  politischen  Verhältnisse  über- 
haupt gehabt  hat. 

Die  theokratischen  Vorstellungen ,  wie  sie  aus  den 
Büchern  des  alten  Testaments  von  den  christlichen 
Schriftstellern  entlehnt  und  früh  auch  in  den  Germani* 
scben  Reichen  angewandt  und  auf  das  seinem  Ursprung 
und  Wesen  nach  so  verschiedene  Deutsche  Königthum 
bezogen  sind  ^  werden  jetzt  immer  aligemeiner  verbreitet. 

Schon  Pippin  braucht  mit  Vorliebe  Ausdracke  welche 
seine  Herrschaft  auf  den  Willen  Gottes  zurackfäliren. 
*Weil  es  gewiss  ist,  schreibt  er*,  dass  die  göttliche 

'  Conc.  Paris.  82«»,  l  Munsi  XIV,  S.  537:  Principalitcr 
itaque  totius  sanctfic  Dci  ftrltsiac  corpus  in  duas  eximias  perso- 
na», in  sartrdotulcui  Nulelicet  et  ref^alera  ....  divisum  esse,  no- 
vimus ;  Couc.  Aquisgr.  836,  praef.,  ebcnd.  S.  G73 :  l'rimo  visum  est, 
nomiftia  ttniverwe  reiigiouis  utiiue  eeelisiaetioM  discipUnae  in 
dnaboe  consistere  personis,  pootificali  videlieet  at<|iie  imperiali; 
Tgl.  8.  696  und  ftbnlieh  sonit.  Diese  Anaichten  darf  man  aber 
mcbt,  mit  Eichhorn  §.  186.  158,  eehon  bx  die  Zeit  Karls  setsea. 

*  S.  Bd.  n,  1,  S.  202  und  im  allgemeinen  Ozanam  U,  S.  346  ff. 

*  MR.  ÜB.  I,  16,  S.  1 9 :  Qnia  divinae  nobis  Providentia  in 
solittm  regni  nnxisse  numifestom  est  ....  et  qnia  reges  ei  Deo 
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Vonehimg  uns  zum  Throne  gesalbt  hat';  oder:  'weil 
wir  durch  gdttliche  Bannherzigkeit  die  Reiche  der  Erde 

beherrschen';  *weil  die  Könige  durch  Gott  herrschen 
und  dieser  uns  durch  seine  Barmherzigkeit  die  Völker 
find  Reiche  zur  Regierung  übergeben  hat\  Unter  Karl 
werden  nicht  blosfi  das  Reich  nnd  die  Völker  ^  anch 
die  Kirche,  oder  die  Bisthümer  und  Klöster  besonders 
als  dem  König  von  Gott  übej^eben,  anvertraut,  be- 
zeichnet*. 

Oerade  die  kirchlichen  Schriftsteller  aber  sprechen 

von  dem  Königthum  und  Kaiserthum  auch  wie  von  ei- 
nem Amt,  wenn  auch  eiuem  von  Gott  übertragenen  Amt^, 

Tegnut  aobiaqne  gentes  et  regna  pro  sna  nlterioordia  ad  gaber> 
Dtndam  commisit;  Booq.  V,  S.  704:  javADte  Domino  qui  nos  in 
•olio  rflgni  institait;  S.  706:  qui»  per  misericordiam  Dei  regna 

terrae  guljornare  videmur.  Aehnlicb,  doch  seltener,  Merovingische 
Könige,  Bd.  II,  a.  a.  0.,  wie  Sickel,  ÜL.  S.  1G9  N.  8,  bemerkt  bat. 

*  Divisio  80(3,  S.  127:  regni  a  Deo  nobis  concessi;  c.  20,  S. 
ISO:  a  Deo  conservatum  regnum  atque  imperium  istud;  Capit. 
802  c.  32,  S.  97:  populus  nobis  ail  roL'eiuIum  commissus.  Noch 
häufiger  als  in  Karls  eif^ticn  Acten  küiiuneu  solche  Ausdrücke  in 
den  Briefen  der  Pupstc  uud  der  Geistlichen  jener  Zeit  vor.  Jene 
neooea  die  Fränkischen  Könige  auch :  a  Deo  instituti,  Cod.  Car. 
11,  8.  68;  83,  S.  116;  56,  S.  186;  vgl  31,  S.  114.  Karl  heiett: 
a  Deo  eoronatos;  S.  195  N.  2;  8. 240  N.  2 ;  vgl  Eiebhom  1. 169  N. 
aber  die  Anslegong  der  Worte. 

*  Epiet.  de  litterte  colendis,  S.  79 :  episoopia  et  monasteria 
nobis  Christo  propitio  ad  gubemandiun  conanieea.  Vgl.  vorher 
8.  229  N.  1. 

'  Jonas,  De  institiitionc  regia,  praef.  D'Achery  I,  S.  326: 
pro  ofücio  vobis  a  Deo  c  'iumisso  strenue  tideliterque  administrato; 
C.  1 ;  C.  4,  S.  329 :  Scire  enim  debet,  quod  causa,  quam  juste  mi- 
nisterium  sibi  commissuoi  administrat ,  neu  hoiniuum,  sed  Dei 
cansa  ezistit,  cui  pro  ministerio,  quod  suscepit,  in  examioia  tre- 
aendi  die  rationem  redditonia  est  Seduliua,',  De  rectoriboi  chri* 
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und  sie  unterlassen  nicht  auf  die  Pflichten  aufmerksam 
in  machen  welche  damit  gegeben,  darin  enthalten  sind, 
nnd  die  namentlich  in  der  Zeit  der  sp&teren  Karolinger 

in  eignen  lUkhern,  auf  Grund  der  heiligen  fecliriften 
oder  der  Aeusserungen  älterer  kirchlicher  Autoren,  eine 
weitlaofttge  Darlegung  erhalten  haben.  Keineswegs  als 
Wohlredner  oder  Schmeichler  sind  da  die  Geistlichen 
aufgetreten ,  sondern  haben  von  ihrem  Standpunkt  aus 
manches  eindringliche  und  tretlende,  oft  auch  scharfe 
Wort  gesprochen.  Auf  acht  S&ulen,  schreibt  der  An- 
gelsachse CathTulf  an  Karl  kurz  nach  seiner  Thron- 
besteigung*, stützt  sich  der  gerechte  König;  Wahrhaf- 
tigkeit, Geduld,  Freigebigkeit,  Gewandtheit  im  Reden, 
Bestrafung  der  Bösen»  Erhebung  der  Guten,  Massigkeit 

•üaiiia  c  6,  Mai  Spicil.  VIII,  S.  16 :  Rex  pins  et  sapiens  tribos 

modis  regendi  ministeriiim  gerit.  Nam  primo  se  ipsnm  .  .  . 
Beciindo  uxorcm  proprium  et  liberos  auos  dornf-'tiros ,  tertio  po- 
puium  sibi  coniinissum  rationabili  et  glorioso  inotleraminc  regere 
debet.  Hinrmar,  De  rcpis  persona  et  regio  ministerio  >  Op.  II,  S. 
1  ff.,  gehurt,  giuiz  liierlicr;  vgl.  uuch  1,  S.  564:  illa  sataguut  lacere 
de  quibus  nemo  subjectonim  eoi  Joste  raleat  reprehendere,  et  ea 
stndeant  snmmopere  devitare  quae  a  snbjectis  pro  ministerio  sibi 
a  Deo  tmpodto  necesse  est  corrigere.  Aach  das  Cone.  Paris.  829 
sagt,  11,8»  HaiisiXIV,S.578:  Ad  peeeatom  regia  pertinet,  qnando 
Judicibus  ministrisqoe  iniquis  ministeriam  suum  adln^lendum  com- 
mittit  Neqne  tnim  ministeriuai  suum  per  alios  tantnm  admini- 
Itrare  et  sc  nb  eo  debet  alienarc 

*  Jaffe  IV,  S.  339 :  Sunt  autem  octo  colnrnne  regia  justi 
propriae.  In  bis,  adtende  diligenter,  prima  est  veritas  in  rebus 
regalibtis,  secunda  iiacioütia  in  omni  netrotio,  tcrtia  largitas  in 
muneribus,  quarta  persuaüibiiiiuä  m  \etbiä,  quiuta  malorum  cor- 
reptio  et  constrictio,  sexta  bonomm  elevatio  et  exaltatio,  septima 
levitas  tribati  in  populo ,  oetava  aequitas  judici  iater  dintem  et 
paapereD.  Has  ergo  oeto  eolmniias  si  obäixae  serras,  eris  tone 
res  etc.  YgL  den  Brief  des  Alcnin  an  Aetbdred  98,  8.  184. 
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in  Belastung  des  Volks,  Gerechtigkeit  gegen  Reiclit;  und 
Ai'nie.  Aehnlich  spricht  etwas  spater  ein  anderer  Autor  * 
und  halt  Karl  und  seinen  Nachfolger  des  Lobes  werth 
das  er  dem  König  spendet  welcher  Recht  tmd  Frieden 
wahrt.  Aber  die  Jiottlo.seii  Herrscher,  saut  er,  sind  wie 
gi'osse  Rauber,  bkluven  der  Lust,  des  Geizes  und  aller 
Schandthat,  Diener  des  Teufels. 

Dem  Volk  besondere  Rechte  einzuräumen«  waren 
diese  Männer  nicht  geneigt;  hier  haben  sie  kaum  den 

*  Sediüitts  (desBen  Buch  abrigens  nicht,  wie  der  Heransgeber 
Mai  meint,  an  Kurl  d.  Gr.  oder  Ludwig,  tondem  wahrscbetnlieh, 
wie  Ebert,  Literatur  d.  MA.  II,  S.  11)8,  und  Pircnuc,  Sedulius  de 
Li^ge  S.  34,  annehmen,  an  Lothar  II.  gerichtet  ist  ;  von  jenem  Spricht 

er,  c.  9,  S.  28,  als  iiiclit  mfhr  lebend)  c.  i),  S.  27:  rex  pacificus 
in  gloria  rctrni  sni .  (ptandn  in  aula  regia  oi^friisis  muneribus  do- 
nisquf  tratlitis  iiuilt;i  Ik  ih  ticia  praestat.  Rex  etonim  Justus  et 
pai  iiiius  lacla  iacic  bona  dividit  et  uniuscujusqno  causam  dili*jen- 
ter  nieditatur,  et  iuüiiuoB  et  paupcres  populi  uou  UtäpicieuB,  cum 
leniontm  et  prudendornm  conailio  et  judicio  vera  judicia  loquiiur 
.  .  .  .  Fnictus  autem  pacificae  mentis  est,  erga  eubjectos  et  ami- 
coB  benignam  ostendere  mitericordiam  simnl  et  clementiam,  qoibne 
virtutibus  tarn  pius  regnator  quam  cjns  regnum  gloriose  conser- 
fatur  ....  Non  enim  quicquam  est,  quod  bonum  rectorem  melins 
populo  favorabilem  atque  amabilem  commendct  quam  clm«itia  et 
pacifica  sevoritas.  Tlacc  .  .  .  raagnum  Karnlum  inter  cetera  vir- 
tutum  insiirnin  in  sacratifsimum  pr;\p  rotrri'5  trrrnrnm  jvrincipibns 
aupfustiim  dcilicavit,  liaec  Ludovicum  püssiuinin  aiUniiavit  imjiera- 
loreii).  Tiid  (lonj  i?oeenübev  c.  8,  S.  23:  Quid  sunt  autern  impii 
reges  uisi  majores  terrunuu  latrones,  (eroccs  ut  leoaes,  rabidi  ut 
iirsi  ....  Tales  itaque  sunt  amici  maloriuii,  iulmici  bunuruui, 
servi  libidinia  et  avaritiae,  serri  totius  nequitiae,  minlatri  diaboli, 
Semper  laborantea  ac  nihil  facientea,  gorgites  btunani  generis,  ml* 
seriae,  pabulae  aeternae  gehennae.  Vgl.  auch  Smaragdns,  Tia  re- 
gia, an  Ludwig  d.  Fr.,  bei  D'Arhery  I,  S.  238  ff.  Für  die  Pflich- 
ten des  Königs  wird  hautig  eine  Stelle  des  Cyprian  citiert,  Hino- 
mar Op.  II,  S.  187.  219  und  sonst. 
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Standpunkt  altgermaniBcher  Auffassung  festgehalten.  Un- 
ter den  Sfttzen,  deren  Beobachtung  Alcuin  dem  Karl 

empfiehlt S  ist  nuch  der:  das  Volk  sei  nach  göttlichen 
Geboten  zu  führen,  nicht  ihm  zu  folgen;  and  nicht  sei 
auf  die  zu  hdren  welche  sagten:  die  Stimme  des  Volks 
sei  die  Stimme  Gottes,  da  vielmehr  der  UngestUm  der 
Mense  stets  dem  Unverstände  nahe  kouiiue.  Auf  der 
andern  beite  wird  aber  wiederholt  erklärt-,  dass  die 
Gewalt  des  Herrschers  mit  nichten  als  eine  unbeschränkte 
angesehen  werden  dUrfe,  dass  es  unrecht  sei,  wenn  der- 
selbe wdhne,  nicht  an  Rocht  und  Gesetz  gebunden  oder 
nur  Gott  allein  Rechenschaft  schuldig  zu  sein.  Ludwig 
der  Fromme  selbst  hat  unter  Einfloss  der  Geistlichkeit 
einmal  ausgesprochen':  durch  göttliche  Yerfägung  und 
menschliche  Anuidnung  sei  das  Uerrscheramt  also  ge- 

•  AlcuiD.  epist.  268,  S.  807 :  Populus  juxta  sanctioneB  divintw 

duceudus  (  St  ,  non  seqiiendus,  et  ad  testiinonium  personae  magis 
elignntiir  li<iu<  st;it\  Xrc  aiuliendi  qui  ?olpiit  diccre:  Vnx  poj)uli 
?os  Dei,  cum  tuiuuituosilas  vulgi  semper  ios.ninac  inoxinia  sit. 

•  Hincmar  Op.  I,  S,  (JOB :  Dicmit  quoque  ciiam  ali<iiii  sa- 
pientes,  quia  iste  princeps  rex  est  et  miUorum  legibus  vel  jiuliciis 
subjacet  nisi  solius  Dci,  qui  eum  iu  reguo,  quod  suiis  pater  illi 
dtn^sit,  regem  constitolt,  et  ai  Toluerit  ,  pro  hac  vel  aüa  causa 
ibit  ad  placitum  tcI  ad  synodum,  et  si  noluerit,  Ubere  et  Ubenter 
dimittat;  dagegen  erklärt  er  sich  entschieden,  z.B.  S.  694:  Haec 
T03L  non  est  catholici  christiaui ,  sed  nimium  blasphemi  et  spirita 
diabolico  plcni.  Vgl.  S.  G38 :  Sed  forte  quasi  priucipali  fulti  11- 
centia  dicunt  principes:  Quid  magni  mali  contra  Deum  faciO|  vel 
quis  mc  inde  judioabit,  qui  super  omncs  consisto,  si  etc. 

•  Capit.  Aquispr.  H25  r.  3,  LL.  1,  b.  243 :  Sed  quamquam 
summa  hujus  ministerii  iu  iioslra  persona  consistere  videatnr,  ta- 
rnen et  diviua  auctoritatc  et  liumaua  ordiuatioue  ita  per  partes 
divisum  esse  cognoscitur,  ut  unusquisque  restrum  iu  huo  luco  et 
ordine  partem  nostri  ninieteiii  habere  eogaoicMur. 
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theilt»  das»  jeder  der  Grossen  einen  Theil  für  sich  za 
versehen  habe ;  und  bei  anderen  Gelegenheiten  ist  die- 
sen ausdrücklich  auch  ein  Recht  der  Zustimmung  zu  al- 
len wichtigen  Massregeln  zuerkannt*. 

Kirchliche  Schriftsteller  haben  wohl  dazu  beigetra- 
gen, dass  das  privatreehüiche  ond  persönliche  Elementi 
welches  den  Germanischen  Herrschaften  ursprünglich 
einwohnte,  zurückgedrängt  ward,  und  mehr  allgemeine 
und  öffentliche  Gesichtspunkte  hervortraten.  *Die  kai- 
serliche Gewalt,  schreibt  schon  Alcnin',  ist  von  Gott 
zu  nichts  anderem  angeordnet,  als  mn  dem  Volk  vor- 
uiid  beizustehen' ;  'alle  königliche  Gewalt,  sagt  ein  etwas 
spaterer  Schriftsteller^,  die  zum  Besten  des  Staats  von 
Gott  eingesetzt,  ist  nicht  durch  vergängliche  Werke  und 
irdische  Tapferkeit,  sondern  vielmehr  durch  Weisheit 
und  Gottesverehrung  zu  zieren'.  Aui  das  öffentliche 
Wohl  und  Interesse,  das  Beste  des  Volks  neben  der 
Ehre  des  Reichs  und  des  Königs,  oder  auch  allgemein 
auf  staatliche  Ordnung  und  Gewalt  wird  wiederholt  nad 

»  V.  Walae  IT,  10,  S.  555,  wo  Ludwig  die  Worte  in  den 
Mund  fijelopt  werden  :  Porro  deinceps  nihil  tale,  nihil  ^\np.  vrstro 
coDsilio  me  acturum  ulterius  protiteor.    Vgl.  den  5.  Abscimitt. 

•   S.  oben  S.  224  N.  1. 

'  SedtiHus  c.  4,  S.  12:  Omnis  autem  regia  potestas,  quae  ad 
utilitatem  rei  publirae  divinitiis  est  constituta,  non  tarn  caducis 
operibus  ac  terreslri  fortitudine  quam  sapientia  cultuquc  divino 
est  exornauda;  quoniam  procui  dubio  tunc  populus  providi  arte 
consilii  gubernabitur,  adversarii  Domino  propitiante  profligabuntar, 
proTinciae  regnumquc  conaervabtmtiir,  ti  regia  tablimitu  religione 
et  Mpientia  perornctiir.  Du  ganse  Buch  lat  gut  geeebriebeD  mid 
leseuwertlL  <-  Hincmar  heseichnet  eimnal  den  König  als  priiid- 
palis  poteitas  rd  puUicie  pneeideiii. 
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bei  verschiedenem  Anlass  Gewicht  gelegt*.  Besonders 
seit  Ludwig  werden  alle  Bezeichnungen  häufiger  die  von 
dem  Staat  und  nicht  von  der  Person  des  Königs  oder 
Kaisers  hergenommen  sind*. 

*  Es  heisst  bei  Fred.  cont.  von  den  Keiclisversammlungen, 
wie  schon  früher  (II,  2,  S.  2;)G  N.  1),  sie  seieu  berufen  pro  salute 
patriae  et  utilitate  Fraucoruin  tractaiida,  c.  125 ;  vgl.  c.  131.  136. 
Karl  in  einer  Urk.,  S.  722:  pro  stubilitate  regni  nostri  vel  pro 
salutis  patriae  prosperitate.  Capit.  Aquisgr.  825  c.  15,  LL.  I, 
S.  244:  ad  honorem  r^i  et  Gommunem  utilitatem;  c  4,  S.  247: 
ad  honorem  noatrom  ac  populi  noatri  utilitatem.  Capit.  828,8.880: 
propter  commnnem  salatem  et  regoi  honorem  ae  popnli  ntilitatem. 
Capit.  Wormat.  829  c.  4,  S.  348:  propter  ....  vestram  ealutem 
ac  totitts  I  npuli  utilitatem  nccnon  et  regni  honorem  atque  etabili« 
tateiD.  Urk.  Ludwigs,  S.  G55 :  cum  ....  propter  qtiasdam  8.  Dei 
ec4:lesiae  ac  rc<;Di  et  populi  nostri  ....  utilitates  et  neceasitates 
ordinaiiiias  ac  disponendas  in  C.  palatio  nostro  pcrvenissemus. 
Const.  Olouu.  c.  2,  S.  251 :  ut  Status  et  utilitas  re^ni  hiijusmodi 
adiuveutiouibus  nou  iuürmeturj  c.  3:  ut  iu  quoeumque  publica 
oon  minoretiir  ntilitas  \  c.  6,  S.  326:  qui  ntique  rei  publieae  ntili- 
tatibtti  inutUcs  sont  Conv.  Ticin.  860  c.  2,  S.  406:  nt  ordo  rei 
pnblicae  secondom  juitam  adminittrationem  pro?isiis  eahns  et 
qaietoB  permanent.  Conv.  ap.  Conflnentes  860  e.6,  8*470:  regiam 
vel  rei  publicae  potestatem  ....  adcat.  Vgl.  Conv.  ap.  Pistae 
869  c.  10,  S.  511;  Urk.  K.  Ludwig  II,  Muratori  Ant.  I,  S.  570: 
remota  totius  r«!  fmbliiae  vel  alicujus  potestatis  inquietruline.  — 
So  sagt  auch  Ag  il)  n  Ins,  Op.  I,  S.  269:  se  nunquara  subhmms  vel 
gloriosius  causam  1 1  aus  public!  moveri  et  cogitari  vidisse  a 
tempore  regis  Pippiui  usque  ad  diem  illum. 

*  res  publica  bezeichnet  oft  ohne  weiteres  den  Römischeil 
Staat,  80  Fred,  cont  120  und  noch  Ann.  Einh.  808,  S.  191.  Doch 
dort  c  109  auch  ichon  das  Frtnkische  Reich,  und  so  mitanter 
aonst,  bei  Nithard  I,  2  ff.  Staatswesen,  Staatsleitoog  aberhanpt; 
ftr  öffentliche  Ordnung  steht  es  Ann.  Flild.  868,  S.  372 :  rem  pu- 
blicam  Sorabici  limitis  esse  tturbatam;  sonst  hat  es  häufig  eine 
Beziehung  zunächst  auf  finanzielle  Verhältnisse ;  ad  rei  publicae 
usus,  Bouq.  VI,  S.  510;  rei  publicae  servitium,  S.  559.  579;  nboe- 
dieotia  rei  publicae,  Capit.  829  c.  4,  rei  publicae  admini- 
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Und  ebenso  tritt  unter  'ihm  noch  mehr  das  Kaiser» 

thum  (imperiuiii)  im  Gegeniiatz  ue-icn  das  Konif^tbum 
(regnum)  in  den  Vordergrund.  Von  der  Ausdehnung  und 
ebenso  der  Einheit  des  Beichs  ist  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  in  verschiedenen  Wendnn^en  die  Rede  \ 

Hierin  ist  oliiie  Zweifel  ein  Kiutiusü  nilherer  Bekannt- 
schaft mit  liümiscbeii  Ausdrücken,  wie  sie  durch  die 
Pflege  classischer  Stadien  namentlich  auch  von  der 
Geistlichkeit  vermittelt  ward,  zn  finden.  Doch  Ändert 
es  nichts  an  dem  Wesen  der  Dinp:e,  Das  Reith  bleibt 
ein  Fränkisches  und  führt  auch  fortwährend  diesen 
Namen 

strator,  procurator,  neben  r.  p.  minister  —  Ludwig  sagt  auch  in 
einer  Urk.,  S.  468 :  uude  lex  publica  theloneum  exigi  poscit  Vgl. 
Mmtori  Ant.  I,  S.  990  ff. 

*  Karl  sagt,  wenn  er  tob  seinem  Reich  spricht,  regelmässig : 
in  toto  (omni,  universo)  regno  noetro,  Capit.  802  e.  17.  27.  40, 
S.  94.  96.  98;  per  univerram  regnam,  S.  109;  totmn  regni  corpus» 
Divisio  SOG  c.  1,  S.  127;  eben  hier  aber  auch  :  imperü  vel  regni 
nostri.  Und  805  c.  4,  S.  123,  steht:  foris  imperium  nostrum  im 
räumlirbon  Sinn.  Ludwig  spricht  rojrelmässig  von  dem  Universum 
imperium  notstrum,  Urk.  S.  4n4.  ITi  etc.;  vgl,  S.  460:  infra  ditio« 
nem  imperü  nostri;  ein  Hri«  t  In  i  Mansi  XIV,  S.  528  hebt  die 
iinitas  imperü  hervor;  V.  Walut;  II,  c.  18,  S.  565,  sagt:  totius  mo- 
narcbiae  imperium,  und  ähnlich  II,  10;  Odilo,  Transl.  S.  Sebastiani 
c.  1,  Mabillon  AcU  IV,  1,  8.  887.  Vgl.  oben  S.  208  N.  1  über 
den  Ausdruck  imperium  a  Deo  nobis  in  immensum  conceesom, 
eonstffandum.  Ueber  den  Unterschied  der  Anffassong  ftberhaupt 
S.  Lehuerou  8.  365  uml  nachher  S.  243. 

«  Einhard  V.  Karoli  c.  15,  s.  oben  S.  186  N.  3 ;  Chron.  Laur. 
min.  806,  S.  120;  ro^rnnm  Francnnim  dividit  ;  Ann.  Einh.  !^20,  S. 
207:  ut  vix  uila  pars  totius  regui  Fraucoium ;  rcx  rrirnique  Fran- 
corum  rector  in  dem  Titel  dfr  ( Vipit.  8.  44.  53,  vou  denen  we- 
nigstens das  letzte  vom  .1.  Tcli  nacli  der  Eroberung  Langobardiena 
gehört.  —  Es  ist  auch  von  regna  Francorum  die  Rede ;  ürk.  Karls, 
Qrandidier  I,  6.  121 :  infra  regna  Francorum;  Trad.  Wizenb.  69, 
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Von  Kiiuicbtungen  des  Römischen  ^Staats,  von  Gnind- 
satzen  der  BomiBchen  Verwaltung  ond  des  Römischen 
Rechts  ist  weder  unter  Karl  noch  unter  Ludwig  irgend 
etwas  zur  Gcltiiiiij  ^^ekoiiiinpii  Die  Aufrichtung  des 
Kaiserthums,  das  Eintreten  des  Iräakischen  Königs  in 
die  Traditionen  eines  alten  lange  so  grossartigen  Staats- 
lebens ist  doch  ohne  Einfiuss  auf  die  politischen  Ord- 
nungen welche  er  traf  geblieben,  und  es  beruht  auf  Täu- 
schung, wenn  man  manchmal  annimmt,  dass  dort  die 
Elemente  der  Einigung  für  das  grosse  Reich  gefunden 
seien  Die  Betrachtung  der  einzelnen  Verhältnisse 
wird  ergeben,  dass  nichts  der  Art  vorhanden  war,  dass 
vielmehr  das  was  von  Römischen  Einriclitungeii  im  Frän- 
kischen Reich  früher  beibehalten  worden  eben  in  dieser 
Zeit  so  gut  wie  ganz  verschwunden  ist,  Germanische 
Verhältnisse  immer  entschiedener  das  Uebergewicht  er- 
hielten iiiul  auch  das  aus  der  Fromde  Entlehnte  einer 
vollständigen  Umbildung  unterwarfen.  Allerdings  haben 
diese  dann  nicht  ausgereicht,  um  das  Reich  in  der  Weise 

S.  76:  regnante  d.  Liidowico  inperatore  super  regna  Francorum; 

Alciiin  carm.  2,  S.  200 :  Francorum  florida  regna ;  vgl.  V.  S.  Wil- 
libr.  II,  c.  8,  S.  211 :  Pippinus  —  Carolo  sua  regna  reltquit;  Liudger, 
V.  Grecrorii,  M  ilnllon  Acta  HT,  '_>,  S.  ?,2?>:  per  omuia  oriontalia 
recrna  Francorum.  —  Lel»er  den  Aus  lnu  k  iinju  rium  Francorum  8. 
oben  S.  205  N.  1.  Franria  steht  in  dioscin  innfassciulen  Sion  nur 
selten,  vielleicht  Nithard  II,  10,  S.  GOl  :  universam  Frauciam  aequa 
lance  dividerent. 

*  Wenn  es  Capit  805  c.  22,  8.  126,  heisst :  sed  talis  nobis 
in  hac  cansa  honor  servetnr,  qualis  et  antecessoribus  nostris  et 
hnperatonbiis  servatna  esse  cognoscitnr,  so  besieht  es  sidi  aol 
ein  einzelnes,  noch  dazu  nicht  Römisehes  VerhAltnis,  das  Recht 
von  Fiscalinen. 

'   Vgl.  über  diese  Ansichten  die  Anmerkung  2. 
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zusammenzuhalten,  wie  es  jetzt  Tereinigt  war;  Karl 

selbst  hat  anderswo  ein  Band  der  Einigung  gesucht, 
aber  nicht  in  den  verfallenen  Institutionen  des  alten 
Bömerreichs,  sondern  in  den  Ordnungen  der  Kirche, 
deren  Princip  einer  umfassenden  Einheit  er  auf  seine 
Herrschaft  anwandte.  l)ass  aber  ein  solches  Beginnen, 
wie  grossartig  es  sein  und  wie  bedeutende  Resultate  es 
fOr  den  Augenblick  erzielen  mochte,  doch  nicht  die  Be- 
dingungen der  Dauer  in  sich  trug,  liegt  an  sich  deutlich 
zu  tage  und  wird  später  weiter  entwickelt  werden. 

Zunächst  ist  im  einzelnen  von  der  allgemeinen  Be- 
schaffenheit der  Herrschaft  wahrend  der  Verbindung 
von  Königthum  und  Kaiserthum ,  von  der  ftosseren  Er-  * 
scheinung  wie  von  dem  zu  gründe  liegenden  Recht,  von 
der  Art  und  dem  Charakter  der  Beziehungen  zu  dem 
Volk  zu  sprechen.  Dort  ist  manches  aus  der  Ftomde 
entlehnt  S  hier  das  Wesen  der  Dinge,  die  Grundlage 
wie  die  weitere  Ausbildung,  Deutsch. 

fiömisch  ist  vor  allem  der  Titel.  Er  lautet  bei 
Karl  vollständig:  'erlauchtester  Augustus,  von  Gott  ge- 
krönter, grosser  und  friedeschallend  er  Kaiser,  Beherr- 
scher des  Römischen  Reichs,  und  durch  die  Gnade 
Gottes  auch  König  der  Franken  und  Langobarden'*. 

*  Dies  hebt  aber  Capcfigue,  Charlemagne  II,  S.  196,  zti  sehr 
hervor  uüd  sagt  ganz  mit  Unrecht,  Karl  habe  wenip:  aus  der  Me- 
rovingischcn  Zeit  beibehalten ,  wahrend  er  S.  43  auerkeaut ,  dass 
iu  den  Gesetzen  nichts  Runüsches  sicli  tiudet. 

*  Serenissimus  augustus,  a  Deo  coronatus,  magnus  et  paci- 
ficttfl  Imperator,  liouiauiuu  guüciuauü  iuip^^rium,  qni  et  per  mue- 
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Die  alte  Bezeichnung  'berühmter  Mann  (vir  illuster) 
ist  von  Karl  schon  gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Begiemng  aufgegeben auch  der  Titel  eines  Patricias 
vertrug  sich  nicht  mit  der  höheren  Würde  des  Kaisers 
und  blieb  seitdem  fort-;  Consul  ist  überhaupt  keine 
ofhcielle  Bezeichnung  gewesen,  nur  einmal  in  einem  Ge- 

ricortliam  Dei  rex  Francorum  et  fjanirnbiiiiloruiii ,  in  ilcii  fapitiila- 
rien  H.  12(>.  1(}9.  211  (Hotnaiium  gubernans  iiiijicriiiui  fehlt  S.  Itlri), 
in  den  Urkiiuden  S.  7(i(J  ff.  Mabillou,  Dii)l.  S.  72  iW  Al>ge- 

kürzt  ist  der  Titel  Capit.  8. 170;  etwas  abweichend  S.  20i  :  Kaiolus 
divino  Buta  coronatuB,  Bomanam  rcgens  imporium,  serenissirnns 
ftttgustas.  Vgl.  den  Brief  an  Karl,  Rosine  III,  S.  344:  regi  Fran« 
coram  et  imperinm  Romanorum  gnbemantl  et  regenti.  In  den 
Tradd.  Sang,  steht  gubernator  Romanorum ,  163,  S.  154 ;  201, 
S.  192;  206,  S.  197.  Ganz,  uni^'owöhnlich  aber  ist  die  Bezeich- 
nung einer  Urk.  für  St.  Martin  v.  Tours,  Oall.  ehr.  XIV,  S.  18: 
a.  13.  iinporii  il.  Kamli  in  nom  inifi.  —  Auch  -\Iciiin  nennt  Karl 
rex  Mild  imperator  (atqu«»)  ;iut,'ii-(iis  /iiylcich,  epist.  184,  S.  6-16. 
211,  S,  774.  —  Sehr  auffallend  iüL  eine  Litanie,  Mabiilon  Anal, 
vct.  ed.  2,  S.  171:  Karolo  e.xcellentissimo  et  a  Deo  corouatu 
magno  et  pacifico  rege  Francorum  et  Langobardorum  ac  patricio 
Romanorum  vita  et  victoria,  die  vor  die  Kaiserkrönung  gehören 
muBS,  da  auch  Papst  Hadrian  und  die  Königin  Fastrada  erwähnt 
werden.  Vgl.  Alberdtngk-Thgm  S.  847  ff.,  der  in  derselben  ver- 
schiedene Theile  unterscheidet;  und  an  spätere  Zusätze  denkt 
auch  Sickel,  UL.  S.  262N.  ('pacificus'  ist  schwer  treffend  wie- 
derzugeben; '  friedferti.,' '  sagt  Gie.sebrecht  I,  S.  122;  '  Krirde  stif- 
tend* Oro  /orovius  II,  s  t<*:>;  *  friedenbringend '  Simeon,  Karl  S.  236. 
Vielleicht:  IriedewahK mi > 

»  Ich  finde  sie  zuletzt  770,  S.  758.  Vgl.  Sickel  UL.  S.  259, 
der  bemerkt,  dass  es  nicht  neben  patricius  liomaaorum  gebraucht 
wird.  Mabiilon  a.  a.  0.  und  N.  Traittf  V,  8.  687  sagen  unge- 
nau, dass  Karl  die  Bezeichnung  'saepissime*  (fr^quemment)  ge- 
braucht habe,  spätere  Könige,  wie  an  der  letaten  Stelle  hinsage- 
fügt  wird,  * trto-rarement*. 

*  Prifaturkunden  behielten  mitunter  die  alten  Titd  bei  oder 
mischten  sie  durch  einander;  Mabiilon  S.  73;  Heamuin,  Dipl. 
hnper.  ä.  29;  Bickel  S.  263  N. 

16 
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setz  für  Italien  wird  Stonsulatus '  von  Karls  Herrschaft 
als  Kaiser  gesagt In  einzelnen  l  iillen  iiigt  derselbe  Be- 
nennungen hinza  die  sich  auf  den  äcbutz  der  Kirche  be- 
ziehen Ludwig  aber  gab  alle  besonderen  Bezeichnungen 
aul,  aucli  die  eines  Königs  der  Franken  und  Langobar- 
den, und  gebrauchte  als  uml'assenden  Ausdiuck  der 
einheitlichen  ilerrschat't,  welche  das  Kaiserthum  sein 
sollte,  die  Worte  Mniperator  augustus*';  und  so  haben 
es  die  nächsten  Kaiser  beibehalten.  Nur  ausnahmsweise 
steht  'augustus'  allein^;  noch  seltener  caesai"\  Kin- 

•  David  •  rlnrissimc  t  onsur  sclireibt  Alcuiu,  cunn.  42,  S.  254, 
aber  vor  der  KHiscrkruiuui^,  ebenso  Tioilcpralr  in  einer  Bibel  vom 
J.  781,  Poet.  Car.  S.95;  vf^l.  Piper,  Kai  ls  d.  (Ir.  Külriularium  S.  37. 
Ausserdem  heisst  es  in  dem  Italisclitn  Caidt.  H>1,  >.  2(>4:  consula- 
tos  autem  nostri  (aouu)  [)rimo;  aber  es  isi  gewiss  i^u  viel,  weuu 
Walter  $.  91  darnach  sagt,  Karl  liabe  wie  die  Bysantiniachen 
Kaiser  im  ersten  Jahr  seines  Kaiscrthums  auch  das  Consulat  an- 
g^onuneo.  Vgl,  Urk.  für  Farfih  unter  Ludwig,  fialzani  Farfa 
232,  S.  174:  post  consulatum  ejusdem  .  .  .  anno  2;  und  ähnlich 
287.  240.  24G.  In  Privaturkunden ,  namentlicli  Bairiscben,  ist 
dafre^ien  eine  Daticrtinj?  'consiilc'  oder  'proconsule'  offenbar  ein- 
fach aus  Komischen  i^'ormelu  beibehalten;  vgl.  schon  LeibniZf 
Ann.  1,  8.  2 Id. 

»   S.  oben  S.  17?>  N.  4. 

•  Mabillou,  Dipl.  S.  75.    ilrumauu  72. 

*  CSapit.  &16,  LL.  I,  S.  195;  daun  für  Lothar,  als  dieser  zum 
Mitregenten  angenommen  war,  Urk.  S.  641.  600.  Der  Papst  in 
der  Adresse  seiner  Briefe  sagt  nur:  K.  augusto.  Alcuin, 
epist.  184, 8. 661,  schreibt:  augustissime  pater  patriae;  Ludwig  d.  D. 
von  seinen  Vorgängern:  augustissimorum  imperatorum,  Wilmans 
KU.  I,  S.  143.  147  ff. 

*  Zuerst  Capit.  802,  c.  2,  S.  92:  nunc  ipsum  promissuni 
uominin  («-saris  faciat.  Von  Karl  ausscrdfm  Cliron.  Moiss.  8ol, 
S,  HiH»  ;  Ann.  Sang.  814,  S.  03.  Unter  den  Diciiteru  besonder??  dor 
Hibornicus  v\ii\  S.  31Hi.  :>{>'.».  4(M).  40.'):  a»u  li  der  IManctus  "lutu 

435.    Ludwig  nennt  LutUar  so  Form.  imp.  lo,  S.  21H.    in  Pri- 
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zeln,  aber  nicht  in  öffentlichen  ActenS  wird  auch  'Sem- 
per angnstns''  gesagt.  Ausserdem  heisst  der  Herrscher 

in  Rüinischer  Weise  mitunter  'prinoeps'*. 

Unter  Karl  sind  überwiegend  Ausdrücke  im  Gebrauch 
geblieben  welche  sich  auf  die  ursprüngliche  königliche 
Stellung  bezogen :  man  schrieb  nach  der  Kaiserkrönnng 
fortwährend  Königreich  (regnum),  königliche  Majestät, 
königliche  Gewohnheit  und  dgl.  Auch  unter  Ludwig 
sind  sie  beibehalten.  Manchmal  ward  beides  mit  einan* 
der  verbanden,  von  königlicher  nnd  kaiserlicher  Miy'e- 

vaturkk.  öfter,  Trad.  Sang.  200,  S.  191.  204,  S.  194.  Judith 
heisst  caescra,  Krmold.  NigcU.  IV,  v.  515,  S.  511. 

<  Dm  *impe»tor  caesar'  und  'triamphator  temper  angostus* 
in  der  DiTisio  806  berahte  aof  Corraption  und  ist  in  Partes  Aus- 
gabe Terscbwunden. 

'  Necrologium  Lnuresh.,  yielleicht  schon  unter  Karl  gesehrie- 
ben,  Mabillon  Dipl.  Sappl.  S.  88:  4.  Non.  Aprilis,  nativitas  d. 
et  gloriosissirai  Karoli  imperatoris  et  serapcr  augnsti,  bekannt- 
lich (las  wichtige  Zrngni««  über  seinen  Pirburtsta?:  s.  Piper,  Ka- 
Icndarinm  S.  75.  So  nennt  Karl  schon  Aknin,  e})ist.  2'AB,  S.  755 
(wenn  die  Autschritt  gleichzeitit,'  ist);  Lndwi;:  ein  Briet,  Wyas  Alam. 
Form.  40  (Roziere  75ü);  llilduin,  hei  Surius  V,  S.  653;  Agobard, 
Op.  I,  S.  59;  regelmässig  braucht  es  Karl  III.,  Mülilbacher  S.  81. 
Semper  augusta  nennt  die  Oemahlin  Ludwig  II.  der  Dentsebe  Kö- 
nig Ludwig,  Flosa,  Die  FapstvaU  S.  81;  vgl.  eine  xweifelbafte 
Uricunde  bei  Qrandidier  S.  208.  Perpetnus  angustns  sagt  Agth 
bard  S.  66  und  schreibt  Karl  d.  Kahle,  LL.  I,  8.  628. 

"  Capit.  742  c.  2,  S.  25 ,  und  sonst ;  —  priucipissa,  Boaq.  VI, 
S.  (»50;  —  a.  2G.  principatns  sni ,  Capit.  794,  S.  73.  —  Hincmar 
nennt  den  König  princeps  terrae,  /.  H.  Üp.  FI,  S.  400. 

*  Urk.  S,  775  (v.  J.  -slO).  per  regiae  majestatis  imperiura; 
Moll.  Ii.  XXVIU,  1,  S.  5  (v.  .1.  807):  regiara  exerceiuus  rnnsnetu- 
«linoin.  Auch  AIcuin  schreibt  an  ihn  als  Kaiser,  epist.  239, 
H.  7G5 :  sublime  regalis  potcntiae  rcgiuien ,  während  vorher  von 
den  sacratisstmi  gubemacula  imperü  die  Bede  ist  Dass  in  Ita- 
lien Karl  auch  nach  der  Kaiserkrönung  häufig  nnr  als  König  be- 
zeichnet ward,  hat  schon  Moratori  bemerkt,  Aot  I,  B.  601, 

16* 
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stAt  ^  gesprochen ,  weim  man  aber  eins  allein  setzte, 
kaiMrlich  vorgesogen. 

Das  KaiBerthnm  (imperinm)  heiBst  nutnnter  ein  hei- 
K^es  (sacratissimum)  oder  christliches  (christianumj 
Vum  Kai^jei  j^'elten  ausser  dem  olticiellen  Titel  'gross 
und  friedeschalfend '  (magnas  und  pacitieus)',  den  Karl 
sich  selber  giebt,  namentlich  die  ehrenden  Bezeidmnn- 
gen:  sehr  bertthmt  (gloriosissimus,  praecell^stissimiis), 
sehr  ausgezeichnet  (excellentissinius) ,  sehr  erlaucht  f Se- 
renissimus) und  sehr  fromm  fpiissimus),  von  denen 
die  meisten  anch  schon  dem  König  zukamen»  die  bei- 
den letzten  aber  vorzugsweise  spftter  üblich  sind^ 

'  Urk.  S.  65.') :  rt"_'iam  H  imperialem  decere  majestatem ;  vgl. 
S.  595 :  regiam  et  iiuperdtoiiitui  exercemus  consuetudiuem.  Schon 
als  KOuig  von  Aquiianicn  sagt  Ludwig,  S.  i6'd:  imperiali  auctoritate. 
VgL  Siekel,  UL.  S.  182  IT.,  der  sea  dem  Resultat  gelangt,  dan  die 
Ürknndenschreiber  auf  die  Untencheidang  gar  kdnea  Werth  leg- 
ten. Am  wenigsten  ist  das  in  Privatnrknnden  der  FalL 

«  AIcuin  epist.  239  (vorher  S.  243  4);  —  184,  8.  647. 
Urk.  Ludwigs  S.  618. 

'   pacificus  auch  bei  Dichtern,  Poet.  Cur.  I,  S.  :.;■):].  im. 

*  In  den  Urkiindpu  Pippins  und  Karls  vor  der  Kaiserkruuuug 
steht  meist:  gloriosissunus  rox;  in  deu  späteren  Karls:  piissimus 
ac  tsert'iiissiinus  iiniit-rator ,  Sickel ,  UL.  S.  242,  259.  264;  piigsi- 
oius  äleht  in  der  Eideäiormel  802,  S.  IUI,  iniiuuter  auch  in  dem 
TM  der  Urkunden,  z.  B.  S.  770.  Der  Papst  schreibt  vor  der 
Kaiserkrönnng  stets:  excellentissimo  filio  etc.,  nach  derselben: 
püssimo  et  serenissimo,  victori  ac  trinmphatori,  filio,  amatori 
Dei  ac  domini  nostri  Jesu  Christi  C.  augusto.  Aber  Tim  Alcnin 
(78,  S.  344  und  112,  S.  457:  püssimo  et  praestantissimo  .  ..  regi; 
138,  S.  533:  pacitico  et  püssimo  regi)  und  anderen  wird  piissi- 
mus gebraucht  auch  da  Kar!  noch  Koniir  war ,  und  er  selbst  sagt 
von  seinen  Vorgängern:  piissimi  reges,  Tirahyschi  Nonant.  S.  26; 

oben  S.  73  N.  von  Pippiu;  glorio^issiinus  atque  püssimus 
sCtiiit  iu  dem  Xestameut,  Einhard  Y.  ivaroli  c.  üoi  —  glorioaissi- 
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Gnade  (dementia),  Würde  (dignitas),  Glanz  (celsitudo, 
ezcellenUa),  Erlaacfatheit  (serenitas)  legen  die  fiexr- 
scher  sich  selber  bei;  andere  Worte,  welche  Hoheit, 
Vortreffiichkeit,  Güte  oder  andere  Eigenschaften  hervor- 
heben sollen,  werden  in  reicher  Auswahl  und  von  wei- 
teren rühmenden  Pradicaten  begleitet  toh  den  Päpsten 
oder  den  Untergebenen  in  ihren  Briefen  und  Eingaben 
gebraucht';  nicht  selten  anch  die  Christlichkeit  oder 
Beehtglaubigkeit  oder  sonst  das  Verhalten  zui'  Kirche 
noch  besonders  herrorgehoben.  Und  anch  geradexa  hei- 
lig wird  der  Kaiser  wie  das  Reich  genannt . 

mus  atque  relegiosus  heisst  Pippin  Capit.  755,  S.  33;  religiosis- 
simus  Karl  Trad.  Werth.  Sloot  I,  OB.  S.  17  ff.  ;  —  praecellentissimua 
steht  /,.  B.  in  der  Urkunde  von  Karls  Scliwester  Gisela,  Boiiq.  V, 
S.  760;  neben  piissimus,  Brief  Form.  Merk.  55,  S.  4ü() ;  re.x  propi- 
citis  Deloche,  Beaulieu  S.  68.  Karl  schreibt  dem  Sohn  als  König: 
gloriose  regi,  Bouq.  Y,  S.629. 

'  benignitM»  bonitM,  ezceUentia,  nobilitaa,  ptMcelltfitia, 
sablimitas,  auch  refalataf,  tiia,  veatra,  sind  Ausdrücke  deren  sich 
die  P&pete  regelmässig  bedienen;  diesen  werden  dann  alle  möglichen 
Adjectiva  beigefligt,  benigna,  praeclara,  praecelsa,  excellens  und  ex« 
crllentissima»  praecellentissima,  praefulgida,  gloriosissima,  eximia, 
sublioiissima,  praerectissima,  triumphatissima ,  piissima.  Alcnin 
schreibt  einmal  an  Karl,  cpist.  181,  S.  CiifJ:  excellentissimo  atque 
omni  honorc  (ii<!:niä3imo  C.  re^i  iniperatori  atque  augusto,  victorio* 
sissimo,  maximo,  optimo  atque  screuissimo. 

*  Schon  von  Pippin  christiauitas ,  Cod.  Car.  6,  S.  35  etc. 
christiauissima  excellentia  12,  S.  C8;  22,  S.  95^  26,  S.  102;  ehr. 
benignitas  veetra  13j  S.  70;  bonitas  26,  S.  102.  Aach  andere  nen- 
nen Karl  cfaristianissimns,  Capit.  8.  247;  MabiUon  Anal,  vet 
fd.  2  S.  78  (aach  felicissimas  angustos);  N.  TraiM  Y,  8.  999. 
Ebenso  die  Syn.  Mogoct.  813,  Harzheim  I,  S.  405 ,  die  htnsof&gt: 
Verne  religioms  rectori.  Paulinus  schreibt,  Bouq.  V,  S.  634:  ca- 
iholico  semperque  inclyto  triumphatori  ete. ;  Alcuin,  oben  S.  225  N.: 
sancte  Imperator;  Sedulius,  oben  S.  2^4  K.  1:  sncratissimuni  au- 
Haslttin.  Ludirig  beiast  «hristiauissimu«  et  rdi^iosissimus  Deo- 
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Im  persönlichen  Verkehr  scheinen  hotibche  Redewei- 
sen und  Sitten  mehr  als  früher  in  Gebrauch  gekom- 
men zu  winK  Einzelne  Nachrichten  weisen  darauf 
hin,  dass  dem  mächtigen  Herrscher  jetzt  ftusserlich  eine 
Ehrfurcht  bezeugt  ward ,  wie  es  den  Deutschen  jeden- 
falls früher  unbekannt  war  und  nur  in  Nachahmung 
fremder,  zunächst  wohl  Byzantinisclier  Sitte  angenom- 
men sein  kann.  Vornehme  Grosse,  selbst  vertraute 
Freuride  des  Kaisers,  heisst  es,  warfen  sich,  wenn  sie 
ihm  nahten,  etwa  eine  Botschaft  überbrachten,  oder  bei 
einer  Berathung  das  Wort  ergriffen,  vor  ilmi  nieder 
nnd  kOssten  ihm  Knie  und  FOsse.  Sogar  von  der  eig- 
nen Gemahlin  Ludwigs  wird  einmal  das  Gleiche  berich- 
tete ^Dem  entspricht  es,  wenn  der  Sohn  als  Zeichen 

qae  plenus  princeps,  in  einer  Urk.  Gallischer  Bischöfe,  Mabillon 
DipL  S.  5ia 

t  Vgl.  Mon.  Sang.  I,  5,  S.  788 :  ▼erba  qnibiu  eo  tempore  an- 
periorea  ab  inferioribna  honorari  demoleerique  Tel  adulari  solebaat. 
*  Die  Stellen  finden  aicb  beaondera  beun  Ermoldua  Nigelloa 

I,  V.  138,  S.  460,  vom  Hersog  Wilhelm  auf  einem  Beichstag: 
Poplite  flexato  Hmbitat  ore  pcdes ;  v.  547,  S.  477 ,  vom  Grafen 
Bigo,  da  er  Karl  eine  Botschaft  bringt:  plantis  dat  basia  celsis; 

II,  Y.  33,  S.  479,  von  Einhard  in  einer  Versammlung:  Hie  cadit 
ante  pedes,  vestigia  basiat  alnia:  III,  v.  41,  S.  490,  vom  Mark- 
graf Lambert:  Caesareum  adciiuis  basiat  ore  geuuj  IV,  S.  473, 
510,  von  der  Judith:  Jussa  sed  et  regis  basiat  ore  genu.  Mau 
wird  daa  niolit  f ttr  bloaa  poetiache  Uebertreibang  halten  dürfen, 
wie  allenfaUa  wenn  Alcum  Freunde  auffordert,  epfat  180,  S.683: 
proatrati  Teoiatia  ante  pedea  domini  md  David  imperatoria,  ihn 
sa  bitten.  Biachof  Frothar  schreibt,  epiat  23,  Bouq.  71,  S.S96: 
oompellor  ad  praeaentiam  d.  imperatoris  venire  ejusqiic  pcdibus 
suppliciter  provolvi;  die  Mainzer  Geistlichkeil  an  Ludwig,  Jaffe 

III,  S.  322 :  precamur  singuli  quasi  corporaliter  dulcissimis  jiedi- 
bu8  vcstris  provoluti;  Hincm.  Laud.,  bei  lliucm.  Oj).  II,  J?.  GIO, 
Tou  seinem  Gesandten:  qui  sutun  (des  Königs)  deoscuiatus  estpe- 
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der  Verehrung  das  Siegel  einer  Urkunde  seines  kaiser- 
lichen Vaters  kttsst  \  Dagegen  iMMSt  es  wenig  zu  dem 
was  sonst  von  dem  yertrauten  Verkehr  namentlich  Karls 

mit  j?elehrten  Freunden  und  .uuleren  Mftnnern  seiner  Um- 
gebung berichtet  wird,  und  wahrscheinlich  bestand  solche 
Sitte  jedenfalls  nur  da  wo  es  galt  den  Herrscher  als 
solchen  zu  begrüssen  und  zu  ehren. 

Wer  dem  Kaiser  nahen  WDlltti,  jzelangte  erst  durch 
meluere  Vorzimmer  in  sein  Gemach  ^  oder  er  wartete 

dum.  —  lUaui  VI,  (io,  Ut  «cUr  verwundert  hierüber,  Dippold 
S.  189  N.  will  es  guar,  in  Abrede  stellen.  Aber  nüt  UnredH. 
Iklan  man  sich  erinnern ,  dass  anch  der  Papst  bei  der  Adoratioo 
dem  Kaiser  zu  Füssen  fiel.  Auch  wird  man  wohl  nichl  sagen 
dürfen,  dass  es  cr.st  untir  Ludwig  auf^a'kommon  soi  und  ?>moldtl8 
es  mit  Unrecht  auf  Karl  übertragen  habt-.  Docli  war  der  Empfanj; 
hier  wenigstens  manclimal  ein  anderer.  Kinliard ,  Transl.  S.  Mar- 
cellini c.  67,  schreibt :  Hex  autoni .  vum  p'i^o  «?prtnnlnm  consnetu- 
diuem  ingressiis  corani  illo  stareni  etc.  .  V.  l{t  ii(  (li(  ti  c.  11,  Ma- 
billon  Actn  TV.  1.  S.  '207,  von  Karl:  ut  visu  eo  deoscuiaretur 
eique  jtuculmii  piopria  porri^eret  manu,  und  vom  Empfang  des 
Ililduiu  am  liofe  Ludwigs  heisst  es,  Trausi.  S.  Sebastiani  c.  4, 
Habillon  a.a.O.  8.388:  Tone  (da  er  nach  Aachen  kam)  catervatim 
binc  inde  tiniversi  eum  constipantes  atque  snpra  modnm  omni* 
tantes,  a^penetralia  indoxere  angastonim.  Quo  ut  solito  gnitiose 
aoftceptus,  omnem  pertcctae  legationis  seriem  pandit.  Qua  abso- 
luta ,  gratnlatur  admodom  pro  bene  gesiis  augustns,  refert  gratias, 
largitur  et  muncra.  Deposito  impprii  supercilio ,  angiista  Judith, 
celebris  et  famosa,  proccdit  ex  triclinio,  soHtoque  affectuosins  vc- 
nerabilem  exripion«»  nhbatm .  de  ejus  plnrimtim  exhilarata  pro- 
sptTo  jocunüatur  reditu.  Coliors  quoque  (nnnis  in  ejus  ipiasi  in 
patris  proprii  laetatur  regressu.  Vgl.  Simsen,  Ludwig  II,  8.  ff., 
der  diese  Note  übersehen  hat 

*  Ratpert,  Casus  8.  Galli  c.  6,  S.  66 ,  yoq  Ludwig  d.  D. 

*  Mon.  Sang.  II,  12,  S.  765:  Cnmqne  cum  maxima  dlfiScnl- 
tate  per  septem  seras  et  ostia  tandem  ad  cubicnlnm  impeiatorls 
pcnotrasset;  Tgl.  die  vorher  angeführte  Stelle  ans  der  Transl*  8. 
Sebastiani. 
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dort  des  herauskommenden  Gebieters  ^  Jeder  konnte 
übrigens  Zutritt  erhalten. 

Zog  der  Herrscher  im  Lande  umher,  so  ward  er  wo- 

liiii  er  kam  festlich  empfangen,  in  den  Iii^ithümern  und 
Klöstern  unter  dem  (iesang  von  Liedern,  die  luaiichmai 
besonders  für  diese  Gelegenheit  gedichtet  sind  K  Eigen- 
thfimliche  Feierlichkeiten  fanden  bei  dem  Einzog  in  Rom 
statt,  früher  schon  beim  Patricius,  dann  vorzugsweise 
auch  beim  Kaiser*. 

Nur  zweimal,  sagt  Einhard*,  bediente  sich  Karl  auf 
Bitten  des  Papstes  der  Rdmischen  Tracht,  einer  langen 
Tunica ,  der  Chlamys  und  Römischer  Sandalen,  das  eine 
mal  noch  als  Patricius  zur  Zeit  des  Hadrian.  Den  Nach- 
folgern, besonders  dem  Enkel  Karl  dem  Kahlen,  gab 
aber  die  kaiserliche  Würde  Gelegenheit  sich  Öfter  auch 
in  fremdem  Pomp  zu  zeigen      Sonst  trugen  Karl  und 

t  Einhud,  Trainl.  8.  Hareälmi  c.22:  ffildricmn  ante  fore« 
regii  cobieuli  sedentem  atque  egretsnm  principis  operientem. 

*  Solche  sind  bekannt  tto  Lndwig  d.  Fr.  ans  Orleans,  Ga- 
nisioB  ed.  Basnage  n,  2,  S.  76  nnd  Mabillon  Anal.  ret.  ed.  2. 

S.  410;  aus  Tours,  Haupt,  Verb.  d.  Sächs.  G.  d.  ^Uiss.  1850, 
S.  20;  für  spätere  Könij^e  mehrere  aus  Reichenau  und  Saugallen, 
Dümmler,  St.  GaUisrhf!  Dpiilcrnalf",  in  Mitthoif.  d.  antiq.  Ops.  in 
Zürich  XII,  Ct,  S.  21  •>  Ü'.  Vgl.  über  de«  Kmplaug  der  KOaige  ia 
Klöstern  im  all.(omeinen  Martene,  De  ritihus  IV.  S.  799. 

*  üeber  eiuzelue  Punkte  a.  Papencordt,  Horn  S.  98  N.  123  ff. 

*  Einhard  V.Karoli  e.38:  Peregrina  vero  iudumenta,  quam- 
vis  pttlcherrin»,  respoebat,  nec  nmqnani  eis  indni  patielmtar,  ei- 
capto  qnod  Romae  semel  Adriane  pontifice  petente  et  iterum  Leone 
suGoessore  ijos  supplicaote  longa  tnnica  et  etanide  amietns ,  c&I- 
ceis  quoque  Romano  more  formaiis  induebatnr.  Wenn  Ademar 
II,  9,  SS.  IV,  S.  118,  nach  Karls  Tode  schreibt:  Vestitum  est 
corpus  ejus  indumentis  imporialibns.  so  meint  er  vielleicht  diese. 

»  Ann.  Faid.  876,  S.  389;  Karolus  ....  novos  et  insoiitos 
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Ludwig  bei  feierlichen  Gelegenheiten,  namentlich  an  den 
hohen  Festen  der  Kirche,  ein  gelddurchwirktes  Kleid, 
Schnhe  mit  Edelsteinen  beeetzt  nnd  anderen  Schmuck  ^ 

Auch  hei  Herrschern  fremder  Volker  werden  königliche 
Gewander  als  eine  besondere  Auszeichnung  crwilhnt 

Wenn  der  König  oder  Kaiser  im  festlichen  Ornat 
erschien,  setzte  er  eine  Krone  aufs  Haupt  und  trug  den 
Stab  oder  Scepter  in  der  Hand'.  Krone  und  Sce])ter 
sind  die  Insignien  der  Herrschaft  und  als  solche  jetzt 
allgemein  in  Gebrauch  \    £s  ist  aber  nicht  ganz  deut^ 

habitus  assampsisse  perhibetur;  nam  talari  dalmatica  iDdutua,  et 

baltheo  desuper  accinctus  pendente  usque  ad  pedes,  necnon  capite 
involuto  serico  velamine,  ac  diademate  desuper  imposilo,  ilüinini- 
cis  fcstisque  dicbus  ad  ecclcsiam  prnccdcre  solebat.  Vgl.  Ann. 
Bert.  876,  S.  499,  nach  denen  Karl  eiumal  erscheint  in  vestitu 
deaurato  babitu  Fraucisco,  bald  darauf  aber  Graecisco  more  pa- 
ratiis  et  coronatus. 

*  EiDhftrd  a.  a.  0. :  In  festivitatibus  Teste  auro  tezta  et  eal- 
ciamentie  gemmatis  et  fibula  aurea  sagam  adstringente ,  diademate 
qooqae  ex  auro  et  geminie  omatus  incedebat  Tbegan  c.  19,  S.  695: 
Numquam  aureo  resplenduit  vestinoito  uisi  tantum  in  sanmiis 
festivitatibus.  Von  Purpur  ist  nur  einzeln  die  Rede,  so  Ton 
Pippin.  Trans].  S.  Strcmnnii  ,  Mahlllon  Acta  ITT,  2,  8.  192;  rez 
diademate  in8i>;iiitus  et  nobilissimo  ostro  tcctus. 

"  Ann.  Bert,  böl,  S.  446:  ein  Fürst  der  Britten  regalibus 
indumentis  ....  donatur. 

*  Einhard  a.  a.  0.  Thcgan  c.  19:  coronam  auream  in  capite 
gestaos  et  baculum  aoreum  in  manu  tenens;  vgl.  c.  6:  oma?it 
ae  cnltn  r^o  et  coronam  eapiti  ejus  Impesait.  Dagegen  wird 
es  als  Demuth  von  Ludwig  gepriesen,  dass  er  die  Krone  ab- 
legt, da  er  sich  zu  heiligen  Reliquien  begiebt,  Transl.  S.  8e- 
bastiani  c.  43.  44,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  406.  409.  Vom  Scepter 
auch  Ermold.  Nigell.  I,  v.  38.5,  S.  474:  sceptra  manu  gestans  (da 
der  Kaiser  im  Heer).   Vpl.  im  allgemeinen  Binmu  II,  S.  339. 

*  Ann.  Fuld.  840,  S.  3Ü2:  insigniis  re^alil)ns,  id  est  sceptro 
imperii  et  corona-,  vgl.  Ann.  Bert.  85ö|  8.449:  regem  (Karlmann) 
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licli,  seit  wann  man  sich  der  Krone  in  dieser  Weise 
bedient  und  ob  die  Kuiseikroiiunj^  vielleicht  hierauf  ei- 
nen besonderen  Eintiuss  geübt  hat^  Später  wird  kein 
bestimmter  Unterschied  zwischen  der  königlichen  und 
kaiserlichen  Krone  «jeniacht*  Es  war  überhani)t  nicht 
bloss  eine  einzehie  im  Gebrauch,  sondern  es  gab  ilirer 
mehrere',  und  zu  neuen  Krönungen  ward  wohl  auch 

generalitcr  coDstiUiunt  onctoqiie  \)er  pontificeni  coronam  regni  im- 
ponont  sceptrumque  attribuunt.  Und  eo  schon  von  der  Krönnng 
Ludwigs,  Ann.  Laur.  min.  813,  S.  121 :  or  erhielt  coronam  im- 

perinloin  et  seeptruin,  siciil  mos  est  impcratoribtts  dare. 

'  I>ios  nimmt  DiiiiMs  S.  J7!)  an,  nnd  es  ist  riclitiir,  dass 
der  Krone  in  gleiclizeiti^en  Quellen  vorher  keine  ausdrückliche 
Erwiihnunsr  trosehieht,  Alter  Ami.  Kiiili.  Tt.s,  S.  147,  sagen:  insignia 
regni  suscepcnint,  w  o  man  geiK  i^L  st  in  muss  an  die  Krone  zu 
denken,  Alcuin  schreibt,  upist.  S.  257:  sicut  regium  diadema 
falgor  gemmanim  ornat.  Und  einiges  seheint  doch  dafür  sn  sprechen, 
dass  Kronen  oder  Kopfbinden  (Diademe)  schon  frAher  in  Gebrauch 
waren;  vgl.  Bd.  II,  1,  S.  175. 

*  In  der  oben  angeführten  Stelle  der  Ann.  Laur.  min.  oder 
wenn  es  heisst  Ann.  Bert.  885,  S.  429:  (  (Monam  insigne  im- 
perü  ....  ejus  capiti ....  restituerunt,  ist  kein  Gegcnsats  gegen 
eine  Königskrone  genieint.  —  Der  jnngoro  Text  des  Thron.  Moiss. 

8.  310.  sa*?t:  per  coronam  auream  tradidit  illi  imperiura, 
und  nennt  später  sceptrum  regale  ex  obore  valde  miriticum  .  da- 
gegen die  Ann.  Fühl,  in  der  Stelle  S.  211»  N.  4  das  8cej)tnini  iin- 
perü  unter  den  insignia  regaliu.  In  der  Krünungslormei ,  LL.  I, 
S.  544,  heisst  das  sceptmm  aosdracklich  rogiae  potestatis  insigne, 
nnd  so  steht  in  dem  Gedicht  de  victoria  Ävarica,  Poet.  Gar.  S.  117, 
exceptmm  (für:  sceptrum)  regis  als  Bexeichnnng  seiner  Herrschaft; 
vgL  das  Epitaphium  Chlodarici  von  Paulus  S.72:  Aurea  non  valnit 
sceptra  vidcre  patris ;  und  das  der  Hildegard  S.  58 ;  —  aceptra  im- 
perialia  in  uiH  iL'entlicher  BedenttiiiLf  Urk.  Ludwigs  8.  676;  ?gL 
die  Urk.  Onllischcr  Bischöfe,  Mabillon  Dipl.  S,  r,ls. 

■  N:ii  h  riietran  r.  n  trägt  Karl  bei  di  r  Kionnnjr  Ludwigs 
selbst  «  im'  Kroue,  duiin  Ii>sst  er  auf  den  Altar  le^en  coronam 
aureani  alium  quam  illo  (Karl)  irestabat  in  capite  suo.  Ann.  Bert. 
865,  S.  4Ü9:  tres  Coronas  oplimas. 
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eine  neue  Krone  herbeigebracht  \  Schon  die  Königs- 
krone war  mit  Edelsteinen  verzierte  Vom  Scepter 
wird  manchmal  noch  der  Stab  (bacnlus,  virga)  unter- 
schieden Ein  Stab  oder  Stock ,  geschnitzt  aus  dem 
Holz  des  Apfelljaiiiiis  und  versehen  mit  einem  Handgriff 
von  Gold  oder  Silber ,  geziert  mit  künstlicher  Arbeit, 
gehörte,  wie  der  Mönch  von  Sangallen  in  seinem  Buch 
über  Karl  erziililt zu  dem  vollen  Schmuck  eincB  i Lin- 
ken. Statt  desben  Hess,  wie  derselbe  berichtet ^  Karl 
einen  goldenen  Stab  anfertigen,  der  dann  eben  Scepter 
heisst,  wahrend  auch  spftter  wieder  Scepter  und  goldener 
Stab  lieben  einander  vorkommen      Jedenfalls  herrschte 

1  So  TOD  dem  Papst  die  Corona  attrea  mit  weleher  er  Lnd- 

Wig  krönt;  Chron.  Moiss.  81G,  S.  812;  Thegan  c.  17. 

'  Alcoin  epist.  li>3,  S.  606:  sicut  regium  diadema  fulgor 
gcmmariim  ornat  ;  vtrl.  Tlicjnn  c.  17:  rornimm  tmrram  mirae  pul- 
chiitiulinis  cum  practidsissimis  trcniniis  orjuitaui;  Ermold.  Nigell. 
II,  V.  i2i;,  S.  486:  gcmmis  auroque  coronam,  Quae  Constantini 
caesaris  ante  fuit. 

*  KaiuGullich  in  der  Kruauiigslormel  aus  dem  poutiticale  Eg- 
bert«, MarteM  S.  88ä,  deren  Anwending  im  VlrSnldsclien  Beleb 
freilich  sweifelhaft  ist;  Formeln  der  D.  Kdnige-  und  R9m.  Kai* 
serkrdnang  8.  21*  Ygl.^  anderes  bei  Mabillon,  Dipl.  S.  144. 

*  MoD.  Sang.  I,  84,  S.  747:  bacalns  ei  arbore  nudo,  nodte 
pariboB  admirabilia,  rigidus  et  terribilie,  cnspide  manuali  ex  auro 
vel  argento  cum  caelaturis  inugnibue  praefizo,  portabatnr  in 
dextera. 

•  Ehoiul.  I,  17,  S.  7:;H:  virircuu  aureain,  quam  aiJ  statum 
suum  ticri  jussit  diebiis  tt-riatis  vice  baculi  forcmlam ,  und  nach- 
her, wo  Karl  redend  cingtiuui  t  wird :  sceptriuii  uos^trum  quod  i)ro 
significatione  regiminis  nostri  aurenm  ferre  eolemus.  Vgl.  den 
bacnlos  aureos  in  der  Stelle  des  Thegan  S.  849  N.  9.  Aorea 
•ceptra  aocib  Paolos,  S.  250  N*  2. 

•  Ann.  Bert.  876,  S.  600:  praesentata  sunt  imperatori  ab 
apostolico  transmissa  dona,  inter  qnae  inerunt  praecipna  sceptrum 
et  baculns  anreos. 
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auch  hier  gewiss  volle  Freiheit  im  Gebrauch  verschie- 
dener Exemplare. 

AnBflerdem  erscbeint  aucb  das  Schwert  als  Symbol 
der  Herrschaft,  mitunter  allein  mit  der  Krone  genannt 
anderswo  aber  auch  neben  Scepter  oder  Stab  * :  bezeich- 
nen diese  zonAchst  die  richterliche  Gewalt,  so  das 
Schwert  die  Heergewalt Karl  trug  ein  mit  Edelste!« 
nen  geschmOcktes,  ausser  bei  hohen  Festen,  namentlich 
auch  bei  dem  Kinpfanpj  aiiBwärtiger  Gegandten*,  sei  es 
weil  er  hier  überhaupt  in  festlichem  Anzug  erschien, 
oder  dass  es  Torzngsweise  aaf  den  Schutz  und  die  Ver- 
theidigung  des  Reichs,  die  er  diesen  gegenüber  zu  Üben 
hatte,  hin\s eisen  sollte.  Anderswo  wird  das  Schwert 
aber  auch  nach  biblischer  AuÜassung  auf  die  Strafge- 
walt bezogen ^  —  £in  sp&terer  Schriftsteller"  spricht 
von  einem  goldenen  Schilde  Karls,  den  der  Papst  Leo 
geweiht  hatte  und  der  dem  Kuiser  mit  in  das  Grab  ge- 

1  V.  WalM  n,  17,  8.  664:  honorem  et  nomen  toacepf  im- 
perialis  of&cü,  insuper  diademata  capitit  et  gladinro  ad  defensio- 
non.  Ann.  Bert.  879,  S.  511 :  coronam  et  spatsra  et  reliqaum  re- 

gium  apparatum.  Vpl.  Eimold.  Nif,'ell.  IV,  v.  HSl  ,  S.  508,  WO 
dem  Danonkonig  Harald  Krone  und  Schwort  izor^t'ljeu  werden. 

■  Ann.  Bert.  877,  S.  504:  spataiu  qua«:  vocatur  ft.  Petri,  per 
quam  eum  in  regno  revestivit,  sed  et  regiiun  vestimentnm  ac 
fusteiu  ex  auro  et  gcinmis. 

'  ad  defentiooem,  sagt  die  V.  Walae,  oben  N.  1. 

«  Einhard  V.  Karoli  c.  28:  Aliquotieo  et  gemmato  eaee  nte- 
bator;  qaod  tamen  nomiisi  in  praedpnia  festivitatibaa  vel  si  qeaiido 
esterarum  gentium  legati  Teaiieent 

'  Üincmar  Op.  II,  8.  6(K):  sit  etiam  rex  portans  gladium 
ad  vindictam  nialofactomm;  and  nachker:  gladio,  id  eet  vindioto 
regia,  puniretar. 

*  Adeinar  II,  9,  8. 118:  sceptrum  aureum  et  actttum  aureiun, 
quod  Leo  papa  conaecraverat. 
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legt  worden.  Wenn  sonst  allgemein  von  Waffen  neben 
den  königlichen  Insignien  die  Bede  ist,  so  hat  es  mit- 
unter eine  besondere  Beziehung,  wie  hei  Ludwig  dem 
Frouunen,  der  die  lieiTüchaft  und  die  Waffen,  dati Zei- 
chen m&nnlicber  kriegerischer  Würde,  zugleich  nieder* 
gelegt  hatte  and  später  beide  wieder  empfing ' ,  oder 
bei  jungen  Forsten,  die  bei  der  Uebertragung  einer 
eignen  Herrschaft  uiich  mit  den  Waffen  bekleidet  wur- 
den ^ ;  in  anderen  Fallen  aber  sind  sie  nur  als  werth- 
voUe  Gegenstände  neben  Gerätb  und  Kostbarkeiten  ge- 
nannt*, ohne  dass  ihnen  eine  besondere  Bedmitnng  bei* 
wohnte. 

Als  ein  Zeichen  der  HerrscherwUrde  ist  dagegen  der 
erhöhte  Sits  oder  Thron  zu  betrachten,  der  wenigstens 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  benutzt  ward^ 

Eine  eigentliche  Hauptstadt  oder  feste  Residenz  der 
Könige  hat  es  unter  Vippin  und  in  den  ersten  Jahren 

'  Auu.  liert.  834,  S.  427:  rcgalibus  vcstibus  armisque  in» 
diMront  VgL  V.  Hlndowid  c  61,  8.  838:  et  per  manu«  episco* 
porom  armis  consensit  accingi. 

*  Nithard  I,  6^  S.  654:  Karolo  arzna  et  ooronam  dedit  Vgl. 
V.  Hladowici  c.  59,  S.  643:  armis  lirilibiu,  id  est  ense,  eiozit 

'  y.  Hludowici  c.  63,  S.  (MT:  in  ornamentis  regalibus,  sei* 
licet  coronis  et  armis ,  vasis ,  libris  vestibusque  sacerdotaUbiis. 

*  Carmen  de  Carolo  et  Leone  v.  14f>: 

Ip^^f>  Rt'dot  solio  Karolus  rcx  Justus  in  alto, 
D.iiis  lej^oä  patiiis ,  et  regui  loedera  firmat; 
V.  463:       Hex  pius  interea  bolium  conscendit. 
Auch  der  Sitz  des  Königs  an  der  Tafel  wird  tbronuä  genannt, 
Theodulf  carm.  25,  t.  186»  8.  468;  derselbe  v.  446,  8. 505,  sagi: 
Cum  te  SQSceptnm  sella  cnrulis  habet.  Uanfig  steht  Thron  bild- 
lich wie  schon  in  älterer  Zeit;  Bd.  U,  1,  8.  176  N.  1.  So  heisst 
es  in  einer  Urk.,  Vaissete  U\  S.  146:  in  solio  saacto  elOTatiiB 
Lodovicns. 
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Karls  nicht  cregeben.  Spater  lässt  sich  aber  wohl  von 
einer  solchen  sprechen.  Wahrend  vorher  das  FriLnkische 
KöDigthnm  zun&chflt  an  Kenstrien  gebnnden  schien  and 
die  alten  Sitze  der  Merovingischen  Könige,  Paris,  Sois- 
sons,  eine  besondere  Beachtimi:  fanden,  zeicrte  Karl  gleich 
anfangs  Vorliebe  für  die  östlichen  Deutschen  Theile  des 
Beichs:  auf  den  Pfalzen  an  der  Maas  und  am  Rhein 
feierte  er  die  hohen  Feste,  und  hier  hielt  er  auch  die 
allgemeinen  Versaimiiluiisen  ab,  anfangs  besonders  zu 
Heristal  und  zu  Woms *,  später,  da  hier  der  Palast 
abbrannte  \  m  Ingelheim,  wo  unter  Karl  ein  solcher  neu 
erbaut  ward,  vor  allem  aber  zu  Aachen,  das  er  um 
seiner  wannen  Bflder  willen  liebte,  und  wo  er  der  Jung- 
frau Maria  eine  Kirche,  sich  einen  glänzenden  Palast^ 
errichtete.  Hier  verweilte  er  die  späteren  Jahre  immer 
länger,  ging  andershin  nur  bei  besonderem  Anlass,  Hess 
auch  alle  wichti'^eren  Geschäfte,  zuletzt  noch  die  Ueber- 
tragung  der  kaiserlichen  Wüide  auf  seinen  Sohn  und 
Nachfolger,  hier  vornehmen.  Seitdem  hiess  Aachen 
wohl  der  königliche  Sitz,  der  Sitz  des  Reichs,  der 

*  Dort  hat  er  5,  hier  mal  Woilinaclit  ffcfoiert,  in  Worms 
ftiicli  Roichsvorfammlnngcö  gehalten;  8.  die  Kegesten  nnd  Ar- 
nold, Friistadtc  I,  S.  1<>. 

«    Im  .1.  790;  s.  Ann.  Einh.  S.  177. 

•  C'hr.n».  Moiss.  71>G,  S.  303.  Einhard  V.  Karoli  c.  17.  22: 
Deicctabatur  etiam  vaporilme  aquaram  naturaKter  calentium  .  .  . 
Ob  hoc  etiam  Aquisgrani  regiam  cxtruxit  ibiquc  extremis  vitae 
annis  usque  ad  ohitum  perpetim  habitavit.  Vgl.  Ober  den  Bau 
Transl.  S.  Marcellini  S.  62.  —  Der  Name  Aqutsgrani  findet  sich 
8iimt  nator  Pippin;  Qtrix,  Aachon  1,  8.  5.  Man  hat  vermuthet» 
il:«cs  OS  «las  nito  Carovullnni  sei;  Coster,  Bevne  nnmismatiqtie 
Üelgc  3.  serto,  UI,  S.  205. 
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diese  Bedeutung  bewahrt'. 

■ 

Hier  hat  Karl  auch  seine  Grabstfttte  erhalten  ^  wah- 
rend Pippin  noch  in  St.  Denib ,  Karlniann  in  der  Kirehe 
des  h.  Remigius  zu  Keims  ^  beerdigt  wurden,  Hildegard, 
die  eine  Gemahlin.  Karls,  und  ebenso  ihr  Sohn  der  Kaiser 
Ludwig  zu  Metz ,  Karls  zweite  Frau  Fastrada  zu  Mainz, 
wo  sie  starb,  dip  dritte  liintj^ard  und  ebenso  Judith, 
Ludwigs  Wittwe ,  in  bt,  Martin  zu  Tours  ihr  Grab  fan- 
den*, Lothar  aber,  der  dritte  Kaiser,  das  Kloster  Prüm, 

>  Qediebt  bei  Mabillon  Dipl.  8.  246:  Urbs  Aqucnsis,  orbs 
regalis,  SeAet  regoi  principalis,  Prima  regiim  curia  (später  auf 
Frankfiirt  fibertragen;  s.  d.  Qediebt  in  Pertxs  2ter  Ausgabe  des 
Einhard  S.  43);  sedea  regia,  LL.I,  8.223;  Cbron.  Moiss.  809.  814. 
817,  das  796  sagt:  ibi  Hrmaverat  sedem  suam;  eo  quod  sedes 
regni  esse  vidcretnr,  Rcjrino  8«'.*),  S.  581;  Aquis  palatium  ,  qmt\ 
tuiic  scdes  prima  Frantiiir  trat,  Nithard  IV,  1,  S,  GGH.  KIxmiso 
nennt  es  Thegau  in  Bezug  ant  Ludwig  scdcm  suam,  c,  B7.  41.4ö; 
vgl.  Xithard  Iii,  7,  S.  GiiT  ,  von  Lothar:  abire  et  regno  et  scde 
non  destitit  (Fred.  cont.  c.  lOU,  S.  15C :  in  Francorum  regDum . . . 
sedem  principatus,  beadclinet  das  eigentlidi  Frllnkische  Land  als 
Sitjs,  Mittelpunkt  des  Reichs;  vgl.  ebend.  S. 467:  in  terra  Fran- 
corum solium  principatus  sul;  und  so  nennt  Ado  S.322  sedem 
suam  das  ganze  Gebiet  in  dem  Lotbar  sich  aofzubalten  pflegte; 
vgl.  Ann.  Fuld.  839,  S.  361 :  sedem  re-zni  tribucns).  Der  Aache- 
ner Palast  wird  besonders  regia  genannt,  Einhard  V.  Karoli  c.  30.31 ; 
V.  Illiidowici  c.  28;  Ado  8.322;  oder  bloss  palatinm,  Y.  Benedict! 
c  47.  48,  Mal>illon  Acta  IV,  1,  S.  210. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  31 :  Dulntaluni  est  priino,  ubi  reponi 
deberct,  co  quod  ipse  vivus  de  hoc  nihil  pramijissct.  Tandem 
omnium  auimis  sedit ,  niisiiuaui  eum  houestiuä  tuniulari  posse  quam 
in  ca  basilica,  quam  ipse  ....  in  codem  vico  constmxit. 

*  Ann.  SS.  Xin,  S.  27,  ;aus  denen  andere  gcscliopft  haben. 
Flodoard,  Hist  Rem.  II,  17,  S.  464. 

«  V.  Uliutowid  c.  Ü4.  -  Ann.  Laur.  maj.  794,  S.  180.  - 
Dies.  8<N),  S.  18«.  -  Cliron.  Aquitan.  841,  SS.  II,  S.  253. 
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in  dein  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  zubrachte, 
auch  zar  Ruhest&tte  wählte  K 

Rom  hat  fflr  die  ersten  Karolinger  keine  besondere 

Bedeutung  gehabt  ;  keiner  hat  daran  gedacht  es  zu  sei- 
neiii  Aufenthalt  zu  wählen  oder  als  xMittelpunkt  des 
Reichs  anzusehen;  Karls  Anwesenheit  war  immer  kurz, 
und  nicht  einmal  einen  eignen  Pahist  besaas  er  in  der 
Stadt,  s< indem  wohnte  wie  ein  Gast  des  Papstes  im 
Lateran^;  Ludwig  ist  überhaupt  uiemaiä  nach  Uoiu  ge- 
kommen. 

Wahrend  er  in  Aachen  znerst  die  Kaiserkrone  em- 

pfangcn,  liess  er  sich  später,  als  der  Papst  nach  Gal- 
lien gekommen ,  zu  Reims  in  der  Kirche  des  h.  lie- 
migins,  die  durch  die  Taufe  des  Chlodovech  eine  be- 
sondere Weihe  erlangt  hatte,  feierlich  salben  und  krö- 
nen*. Erst  Lothar  ist  die  kaiserliche  Krone  wieder  in 
Rom  durch  den  Papst  zutheil  geworden. 

Die  Formel  der  königlichen  Salbung  und  Krönung 
ist  irar  ans  der  sp&teren  Karolingischen  Zeit  erhalten, 
wie  sie  bei  dem  Westfränkischen  König  Ludwig,  Karl 

»  Rp^ino  855;  virl.  ürk.  MR.  Uß.  1,  91,  S.  96:  ubi  Domino 
jubente  coriiorc  jacere  volurous. 

*  PaiJeiicoriit ,  Rom  S.  145  flf. 

•  Urk.  Ludwigs,  S.  487:  in  quo  praedecessores  nostri,  reges 
videlicet  Fnncorum,  fidem  et  sacri  baptismatiB  gratiam  perccpe- 
nmt,  in  qua  et  nos  per  impo8itioneiii  maims  s.  Stephaoi  papae 
ifflperialia  raBcepimus  ineigiiia;  vgl.  S.  648.  Ueber  Hincman  Er^ 
findung  von  der  ampoUa  bei  Chlodovechs  Taufe  s.  Weissäcker,  Z. 
f.  bist.  Thool.  1858,  S.  417,  -  Die  Inschrift  einer  Glocke  bei 
Flodoard,  Uist.  Rem.  II,  19,  8.  407,  lautet: 

I.ndowictis  caesar  factum  coronante  Stephane 
üac  ia  sede  papa  magno. 
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des  Kahlen  Sohn,  zar  Anwendiing  kam^  E»  ist  wohl 
nicht  za  zweifeln,  dass  es  wesentlich  dieselbe  ist  deren 

man  sich  auch  vorher  bediente*;  ob  aber  schon  bei 
Pippins  und  Karls  Erhebung,  muss  dahingestellt  bleiben, 
da  die  Quellen  es  nngewiss  lassen,  ob  damals  beide, 
Salbung  und  Krdnung,  schon  verbunden  waren,  wie  es 
spftter  der  Fall,  zuerst  aber  bei  der  Uebertrn 2:1111  u:  der 
kaiserlichen  Würde  an  Karl  nachgev  i<  •  11  Nverden  kaiin^ 
Zu  Anfang  werden  Segenswünsche  über  den  zu  Krö- 
nenden ausgesprochen:  Gott  möge  ihm,  seinem  Diener, 
den  Geist  der  Weisheit  sammt  dem  Heghnent  der  Zucht 
verleihen,  damit  er  in  der  Herrschaft  des  Reichs  alle- 
zeit tüchtig  bleibe,  die  Sicherheit  der  Kirche  unter  ihm 
gewahrt  und  der  Dienst  Christi  in  Ruhe  erhalten  werdend 
Dann  erfolgt  die  Salbung  mit  dem  heiligen  Gel,  und  da- 
bei ein  Gebet  zu  Gott,  dass  er,  welcher  Abraliam,  Moses 
und  Josue ,  David  und  Salomon  geführt  und  gestärkt, 
diesen  seinen  Diener  mit  gleichen  Eigenschaften  aus- 
rüste, ihn  in  der  Herrschaft  des  Reichs  hoch  erhebe, 
ihn  mit  dem  Oel  seiner  Gnade  salbe,  damit  er  in  dem 
gegenwärtigen  Leben  glücklich  herrsche  und  im  hlmm- 

*  LL.  I,  S.  544  £P.  Ueber  dM  YerhftltDis  za  andereii  For- 
meln s.  die  Abhandlung  S.  22. 

"  Die  Worte  clor  Ann.  Bert.  855,  oben  b.  249  N.  4,  entspre- 
chen in  der  Kürze  wesentlich  dem  was  die  Formel  enthält. 

*  S.  oben  S.  250  N.  1  unrl  v^l.  Daniels  S.  478.  Da  Karls 
Söhne  in  Kom  zu  Konigen  gewciiit  wurden,  sagen  Anu.jb-inii.  781, 
S.  161:  qnibas  et  coronam  imposuit.   Vgl.  Abel  S.  818  N. 

*  Dft  hnic  famulo  tno  spiritum  lapientiae  com  r^^imine  di* 
iclpliitte,  ut  tibi  toto  corde  devotm  in  regni  regimine  maneat 
Semper  idoneos,  tnoque  mnnere  ipsios  temporibus  secaritas  ecde- 
siae  dirigstnr  et  in  tranqnillitati*  d4»7<itio  christiana  permaneat. 

17 
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liBcben  Reich  zu  der  GeiueinBchaft  jener  heiligen  Män- 
ner gelange  K  Indem  darauf  der  Bischof  die  Krone  auf 
das  Haapt  setzt,  s{)richt  er*:  *Es  kröne  dich  der  Herr 

mit  der  Krone  des  rxiiliiiis  iiiui  dei-  Ehre  der  Gerech- 
tigkeit und  dem  Werk  der  Tapferkeit,  damit  du  durch 
das  Amt  unserer  Segnung  mit  rechtem  Glauben  und 
vielfacher  Frucht  ^ter  Werke  ssur  Krone  des  ewigen 
Lebens  irelani^est  durt  Ii  Vn  loiliunj;  dessen  dessen  Herr- 
schaft und  Reich  (regnum  et  iniperium)  dauert  von  Ewig- 
keit zu  Ewigkeit,  Amen\  Und  weiter  überreicht  er  ihm 
das  Scepter  und  sagt':  *Eni pfände  das  Scepter,  das 
Zeichen  der  könidichen  (iewnU,  den  geraden  Stab  der 
Herrschaft,  den  Stab  der  Kraft,  mit  (hin  du  dich  selber 
wohl  beherrschen,  die  heilige  Kirche,  das  christliche  dir 
von  Gott  anvertraute  Volk  mit  königlicher  Kraft  gegen 
die  Gottlosen  vertheidi^en,  die  Bösen  strafen,  die  Hecht- 
schaüenen,  dass  sie  den  rechten  Weg  halten,  unterstützen 

*  Hone  funidum  tuom  virtutibus,  quibus  prae&tos  fldelcs 
toM  dMorasti,  multipltci  honoris  benedictione  condecora  et  in 
regni  reglmine  subliniiter  cotloca  et  oleo  gratiae  Spiritus  sancti 

ttti  perunge  ,  quatenus  et  in  preseutt  seculo  feliciter  regnet 

et  ad  eorum  consortitim  in  coelesti  regno  penreniat. 

»  rnronpt  to  Dominus  Corona  gloriac  atque  justitiae,  honore 
et  opore  t'ortitiulini'; ,  ut  per  officium  Jtonoflirtioni«:  rtim  fidc  rpcta 
et  nuiltiplici  l)ODoriun  operum  triu  tn  .ul  ((ironain  |u^rvoiiias  rccrni 
perpctui,  ipso  largientc  cujus  regnum  et  imperium  permanct  in 
secula  Hcculorum,  ameu. 

'  Accipe  Bceptrum,  rcgiac  potestatis  insignc,  virgam  scilicct 
rectam  regni,  virgam  virtutis,  qoa  te  ipaiun  bene  rcgas,  sanetam 
eceleaiam,  popoliun  videlicet  christianom  tibi  a  Deo  commiBsum, 
regia  virtute  ab  improbis  defendas,  pravos  corriga«,  rectos  ut  viam 
rectam  teuere  possint  tuo  juTamine  dirigaa,  quatenus  de  temporali 
regno  ad  aetemom  regnum  penrenias,  ipso  adjuvante  etc. 
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und  lühren  mögest;  auf  dass  du  vom  irdischen  zum 
himmlischen  iieich  gelangest  mit  Hülfe  dessen  dessen 
Hemcbaft  und  Reich  ohne  Ende  daaert  von  Ewig^ceit 
zu  Ewigkeit,  Aroen\  Zum  Schlnss  folgen  der  Segen  und 
ein  Gebet  für  dcji  geklönten  König. 

Für  die  kaiserliche  Krönung  ist  eine  Formel  ans  die- 
ser Zeit  überall  nicht  überliefert  ^  Ein  Zeitgenosse' 
aber  beschreibt  die  feierliche  Handlung,  wie  der  Papst 
sie  an  Ludwig  vollzog.  Zuerst,  sagt  er,  betete  der  Papst, 
die  Krone,  die  er  mitgebracht  hatte  und  welche  einst 
dem  Constantin  gehörte,  in  der  Hand  haltend,  und  er- 
flehte  für  den  Kaiser  Segen  und  Abwendung  alles  Bö- 
sen. Dann  mit  der  Hand  das  Haupt  desselben  berüh- 
rend, bat  er,  dass  Gott  ihm  eine  gesegnete  Nachkom- 
menschaft gebe,  welche  die  Franken  und  das  mftchtige 
Rom  beherrschen  möge,  solange  der  christliche  Name 
auf  Erden  daure  Und  darauf  erfolgte  die  Salbung, 
nadi  ihr  die  üblichen  Hymnen.  Dann  setzte  er  Lud- 
wig die  Krone  aufs  Haupt,  die  er  als  ein  Geschenk  des 
h.  Petras  bezeichnetet  Nach  dem  Kaiser  empfing  auch 

*  Ueber  eine  Formel  die  vielleicht  der  späteren  Karoliogi- 
sehen  Zeit  Angehört,  aber  manDigfache  Zweifel  darbietet,  s.  die 
AbbandiuDg  S.  65  tt'. ;  Schwarzer,  Die  ordines  der  Kaiserkrönung, 
Forschungen  XXII.  S.  201,  der  sie  spcciell  der  Kröntin?  Arnulft 
vindiciert.    ISie  spriclit  fast  überall  nur  von  r^x  und  re^'miiii. 

*  Erraold.  NiKclI.  II,  v.  425  fr.,  8.486;  \gl  Ann.  Einh.  BIG, 
S.  203;  Chron.  Moiss.  S.  312;  Thcgan  c.  17;  V.  Hiudowici  c.  2ü. 

*  Dem  cutspricht  ciuigcrmassen  in  der  K.  1  «ogef&hrten 
Formel :  Reges  quoque  de  lumbis  ejus  per  suceesaiones  futurorom 
temporum  egredinntur  regnum  regere,  wie  Schreiber,  De  caerimo- 
aüi  S.  26  N.,  bemerkt  bat;  nachher:  filiis  tuia  po«t  te  in  futuram 
.  .  .  derelinquas. 

*  v.447ff. :  Unguine  suffuso»  hymuisque  ex  ordine  dictit, 
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die  Kaiserin  Irmingard  die  Krönung  und  den  Öegen  des 
Papstes. 

Sehen  zwei  Jahre  zaver  war  Lndwig  yen  dem  Vater 

zum  Kaiser  erklärt.  In  feierlicher  Vcrsanimluiig  zu  Aa- 
chen setzte  damals  Karl  ihm  die  Krone  aufs  Haupt  \ 
und  wie  einst  das  versammelte  Volle  in  der  Peterskirche 
zn  Rom  den  neuen  Kaiser  mit  lautem  Zuruf  hegrflsste, 
so  paben  auch  jetzt  die  Anwesenden  ihre  Zustimmung 
und  Freude  kund,  indem  sie  riefen :  'Es  lebe  der  Kaiser 
Ludwig' ^  In  gleicher  Weise  empfing  Lothar  zuerst  ans 
der  Hand  des  Vaters  die  kaiserliche  Krone  (817) und 

Gaesareo  capiti  inoz  decus  impoinit: 
*Hoc  tibi  PetniB  ovans  cessit  nutiBsime  donum, 

Tu  quia  justiciain  cedis  habere  sibi\ 

*  So  fast  alle  Bericht«;  Ann.  8.  Emmer.  S.  98:  D.  Carolns 
Imperator  Illnrlovin)  filin  mo  coronam  imperii  inposnit ;  Ann.  Lanr. 
maj.  und  Kiiili  ^  ou  .  roronaia  illi  in})()Ruit :  Chron.  Moiss.  S.  259; 
ac  per  coronnn  lun  am  traditlit  oi  inipt  rium ;  V.  Hludowici  c.  20: 
iiiq>eriaii  diademaic  «mm  coinnavit;  EfdioUI.  Nigell.  II,  v. 69,8.480: 

et  capiti  i^cmniis  iuiroque  coronam 
iDposait,  pignus  imperii,  sobolis.  Die  folgenden  Worte : 
Acdpe,  natei  meain,  Ohristo  tribnente,  coronam, 
Imperiique  decus  eusdpe,  nate,  simnl, 
enühatten  nur  die  Anrede  während  der  Vater  ihm  die  Krone  au£i 
Haupt  setzt.    Einhard  V.  Knroli  r.  "O;   Impositoque  capiti  cjat 
diadomato,  ist  nicht  f!;anz  dentlirh,  alicr  oluie  Zweifel  ehenso  m 
verstehen.     Nur  J'hcjrati  c.  (i  «ffdlt  tlic  Snrho  nnders  dar:  Tnnc 
jussit  nun  pator.  iit  j)ro]>riis  in  MnltMs  elcvasset  coronntn,  quae 
erat  super  allarc,  et  capiti  sno  iiii>nueret  ,  .  .  .  At  illo  jussionem 
patris  inplevit.    Die  Neueren,  auch  Simson,  Ludwi;;  J,  8.  ä,  sind, 
wie  ich  glaube  mit  Unrecht,  meist  diesem  gefolgt.    Ueher  die 
ftliebe  Ersttblnng,  dass  B.  Hildebald  von  Kdln  ihn  gesalbt ,  s. 
Simson  a.a.O. 

*  Chron.  Hoiss.  818,  S.  269:  popolis  acclamantibns  et  di- 
centibus:  Vivat  imperator  Ludovicus. 

*  Ann.  Einb.  617,  S.  204 :  filiiun  sanm  primogenitum  Hlo- 
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erst  mehrere  Tahre  später  (8'>3  >.  als  er  nach  Rom  kam, 
die  kirchliclie  Weihe  K  Diese  hat  finr  der  Bönusche 
Bischof  ertheilt,  sie  Ist  auch  immer  eingeholt  worden ; 

aber  sie  war  niclit  erforderlich,  um  den  kaiserUehen 
Namen  zu  führen  -  und  die  Hechte  zu  üben  die  auf  dem 
Kaiserthum  ruhten'.  Erat  in  der  Zeit  der  späteren  Ka- 
rolinger ist  dies  anders  geworden. 

Auch  liir  Küaige  ist  mehrmals  eine  S;ill)un^  des  Pap- 
stes in  Anspnirli  irenommen.  Wie  bie  i^ippm  auch  nach 
der  Salbung  der  Bischöfe  und  dann  zugleich  der  Ge- 
mahlin und  den  beiden  Söhnen  zntheil  geworden,  so 
liebö  Karl  (781  j  zwei  beiuer  böhue,  denen  er  eine  ko- 

tluuriam  coronavit.  In  der  Divisio  817,  LL.  I,  &  196,  heiist  e«: 
more  solenmi  imperiali  diadenute  coronatuni. 

*  Ann.  Ehib.  ^S8,  S.  210:  et  regoi  coronam  et  impcratoris 
atque  augusti  nomcn  accrpit ;  vgl.  V.  Illudowici  c.  36;  V.  Walae 
!I.  c  IM  S.  557:  consecratio  imperialis  apostoUcae  sedia  auctori- 
tatt;  Ihm  if  > 

*  Null  ivail  d.  K.  lioisst  es  nach  der  Krünuug  in  Metz-  et 
se  impcratüieiu  et  augustum  quasi  tluo  regua  possessiira  ajijitllari 
pracccpit,  Auu.  Fulü.  8G9,  S.  3bl.  Doch  findet  sich  die  Bezeich- 
nung nicht  in  Urkunden  und  anderen  öffentlichen  Acten.  Wenn 
Karl  in  ein«'  Priraturk.  v.  J.  8-14  all  rex  vel  imperator  Fraaeorum 
ai¥e  Aqnitanorum  bexeiehnet  wird,  Besly,  Boys  de  Guyenne  S.  32, 
M  iat  daa  eine  Ungenanigkeit,  wie  sie  sich  in  eoloben  häufig  findet. 

'  Wenn  Muratori,  Ant.  1,  S.  79,  bemerlct,  Lothar  sei  erst 
seit  der  KrOnun:^  in  Rom  Kaiser  gemunt,  so  ist  das  insofern  rieh« 
tig,  als  wir  vorher  keine  ('rkundcn  von  üim  haben;  doch  rechnet 
er  später  i^eiii  imperiiim  iu  italia  uiclit  liicrvou,  sondern  trüber, 
von  der  Ankauft,  Bülmier,  Re?.  H.  51,  Auffallend  ist  allerdings, 
dass  Thegan  liudwig  vor  der  lironung  stets  nnr  priucejo  nennt 
und  \ou  seinem  regnum  spriclit,  erst  nacUlicr  impeialor  uuU  Im- 
perium sagt,  c.  17  ff.;  vgl.  Leibmz  I,  S.  305.  Doch  macht  Lud- 
wig selbtt  keineswegs  emen  solchen  Unterschied.  —  Wamkönig 
et  CMracd  I,  S.  824  Terwechsebi  Krönung  nod  Salbung.  Jene  war 
allerdings  n6thig,  konnte  aber  auch  ohne  den  Papst  stattfinden. 
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nigliche  Herrbcliafi  in  ein/.elnon  Theilen  des  Reichs  zu 
abertragen  gedachte,  von  Hadrian  salben,  beide  damals 
noch  minderjährig,  der  eine,  Ludwig,  erst  eben  geboren  K 
Später  ist  Ludwig  II. ,  Lothars  Solm ,  erst  zum  König 
von  Italien ,  erst  mehrere  Jahre  iiaciiher  zum  Kaiser 
geweiht';  und  auch  Karl  des  Kahlen  Sohn  Ludwig  hat 
?on  dem  Papst,  als  dieser  nach  Gallien  kam,  die  Erd- 
nung  als  König  empfangen  • ;  ebenso  vielleicht  Karl  Hl. 
in  Italien  zu  Raveiina*. 

Dagegen  ist  keineswegs  bei  allen  Mitgliedern  der 
Karolingischen  Familie  die  königlichen  Kamen  und  kö- 
nigliche Herrschaft  geführt  haben  von  einer  Salbung 
und  Krönung  die  liede.  Karls  ältester  dem  Vater 
gleichnamiger  Sohn  ist  nicht  gleich,  da  er  einen  Theil 
des  Beichs  zur  Yerwaltang  erhielt ^  gekrönt,  vielleicht 
nicht  einmal  wirklich  als  König  eingesetzt  worden ;  erst  als 
auch  ihn  Papst  Leo  in  Kom  (800)  gesalbt  und  gekrönt, 

*  Ann.  Lauresh.  781,  S.  31:  et  unxit  (Pippinuiu)  iu  regem 
super  Itafiam  et  fratrem  ejus  Hludovicum  saper  Aqaitamam ;  vgl. 
Ann.  Lanr.  maj.  781,  8. 160;  Y.  Hladowici  c.  4. 

*  Ann.  Bert.  844,  S.  440:  pontifex  Romanus  onetione  in  re- 
gern  oonteeratum  cingulo  decoravit ;  er  heisst  dann  tez  Italia^ 
846,  S.  442.  Ebend.  850,  S.  445 :  in  imperatorein  unctus  est, 
worauf  er  850,  S.  450,  Imperator  Italiac  genannt  wird,  üebrigens 
ist  er  872  nochmals  gekrönt,  ebend.  S.  491 

*  Ann.  Ikrt.  878,      507,  mit  Bouquets  Note. 

*  Miihlbacber,  TTrkuudeji  Karls  III.  S.  41». 

*  Nur  die  Ann.  S.  Amandi  brcves  sagen,  II,  S.  181,  788: 
Carolas  rex  factus  est ;  die  filteren  Ann.  8.  Amandi,  S.  12:  regnum 
aecepit  ultra  Segona.  Dagegen  die  Mett.  aus  älteren  Annaten, 
790,  88.  Xin,  8.  82:  rex  Carolas  primogenitnm  fiUam  sotim  Caro- 
lom  ultra  Sequaoam  direxit,  dans  ei  ducatom  CenomanntcuBL  Auf- 
fallender Weise  erwAhnen  andere  Berichte  der  Sache  überhaapt 
nicht. 
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empfing  er  den  königlichen  Namen  \  Dagegen  hat  Bern- 
hard, Karls  Enkel,  dem  nach  des  Vaters  Tod  die  Herr- 
schaft in  Italien  übertragen  ward,  den  Titel  geführt, 
ohne  dass  eine  wettere  Feierlichkeit  statthatte  Ebenso- 
wenig ist  eine  solche  bei  der  Erhebung  von  Ludwigs  Söh- 
nen za  Königen  vorgenommen;  Ludwig  der  Deutsche, 
soviel  bekannt,  überhaupt  niemals  gesalbt  und  gekrdnt 
worden;  während  Karl  der  Kahle  In  Orleans,  da  er 
gegen  den  Neffen  i'ippiiis  als  König  von  den  Aquita- 
ntern  angenommen  ward,  von  dem  Erzbischof  Wenilo  von 
Sens*,  und  sp&ter  als  er  Lothringen  mit  seinem  West- 
frftnkischen  Reich  vereinigte,  nochmals  in  Metz  von  dem 
Bischof  der  Stadt  die  feierliche  Handlung  an  sich  voll- 
ziehen Uess^. 

*  Dies  sac't  ausdriicklirli  Alcuiii,  cpisf.  Ui2,  8.  GOO:  Audivi 
per  d.  apostdlicuiu  regium  uonicii ,  doinino  exccllcntissiino  David 
conseiiticnto,  cum  Corona  regiac  dignitatis  vobis  iapositum.  Vgl. 
Simsoü,  Karl  S.  238  N.  7  N. 

*  Ann.  Laur.  maj.  und  Einh.  818,  S.  200:  Bernhardnm  .... 
ItallM  pnefedt  et  regem  appellari  jussit.  Er  enclieint  so  schon 
neben  Karl,  Muratori  Ant.  I,  S.  512.  Vgl.  aber  den  Anfong  Lopi, 
Cod.  dipl.  I,  S.  655  ff. 

*  Ann.  Fnld.  843,  S.  443:  Aquitaai  ....  Garolnm  petuut 
atqne  in  urbe  Aurelianomm  pene  omncs  nobiliorns  cum  cpiscopis 
et  abbatiltus  in  re^em  olicrunt  sacroquc?  chrismate  dclibiititm  rt  bpnp- 
dictionc  qüscopali  solemniter  consocrant.  C'onventns  apud  Sapn- 
iiarifis  859  c.  8.  LL.  I,  S.  4G2 :  Sod  et  post  hoc  elcctione  sua 
alKuumque  episcoporiim  ac  caetcrorum  hdelium  rcgni  nostri  vo- 
loDtate,  consensu  et  adclamatiouc,  cum  alUs  archiepiscopis  et  epi- 
aoopis  Wenilo  in  diocesi  eua  apnd  Aorolianis  cmtatem  in  badllca 
t.  Cmeis  me  Becundnm  tradilionem  ecclenaslicam  regem  coneecra- 
tit  et  in  regni  regimine  chriemate  sacro  penuutit  et  diademate 
atque  regni  aceptro  in  regio  solio  sublimavit 

*  Ann.  Bert.  869,  S.  486:  Et  post  baec  ab  episcopis  cum 
benedictione  sacerdotali  est  idem  res  coronatnt.  Die  Ann.  Faid. 
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Zu  einer  festen  Ordiim  -  ist  es  also  uberall  in  der 
Zeit  der  ersten  Karolinger  ni  lit  i>:ekommen.  Salbung 
und  Krönung,  die  unter  Pippin  eingefülurt,  dienen»  um 
den  Herrschern,  namenüicb  denen  welche  den  kaiserli- 
chen Namen  fübien ,  eine  kirchliche  Weihe,  ihrem  Re- 
giment enie  besondere  Heiligung  und  Würde  zu  verlei- 
hen, aber  das  Recht  zur  Herrschaft  überhaupt  oder  zu 
der  besonderen  Stellung  die  der  Einzelne  empfl&ngt  ist 
hiervon  nicht  abhängig: ,  und  es  wird  kein  anderes ,  ob 
die  Feierlichkeit  statthndet  oder  nicht  K 

Eine  gewisse  Verwandtschaft,  wenn  auch  geringere 
Bedeutung,  haben  die  Fftrbitten  der  Geistlichkeit  für 
den  König  und  seine  Familie,  auch  wohl  f[\r  seine  Ge- 
treuen, sein  Ileer,  oder  für  dab  Wohl  des  Reichs,  auf 
die  Karl  und  seine  Nachfolger  nicht  geringen  Werth 
gelegt  haben.  Auch  sie  sollen  dazu  dienen,  dass  die 
Kirche ,  was  sie  an  segnender  Kraft  in  sich  trägt  oder 

S.  861  sag«n:  In  urbe  Mettensi  diadema  eapiti  suo  ab  ilUtu  dvi- 
tatts  episcopo  imponi  ....  praecepit. 

*    Smaragdiis,  Via  regia,  D'Achery  I,  S.  239,  bezeichnet  et 

nur  als  das  Zwoite,  Bcstätic^cnde :  quia  tc  re^em  esse  et  sacri 
chrismatis  unctio  et  tidei  confessio  operisque  coniirmat  et  actio; 
als  das  Erste  :  quia  de  fenmre  regis  rcgaUiiue  descendis  jjrosapia. 
Dem  widerspritlit  auch  nicht  llincmar,  wenn  er  sagt,  Op.  II,  S. 
310 :  i^uia  enim  pust  illam  uuctioncni  ....  episcopali  et  spiritali 
onctloiie  ac  benedictione  regiam  dignitatem  potius  quam  terrena 
potestate  consecuti  eskis ;  vgl.  WeinAcker,  Z.  f.  hiet.  TheoL  1869, 
8.  874.  Es  iat  nicht!  anderes  als  wenn  es  bei  Jonas  heisst,  De 
reg.  inst.  e.  7,  S.  881 :  Nemo  regmn  a  progenitoribus  regnttm  sibi 
administrari,  sed  a  Deo  veracitrr  :ü<iue  hnmiliter  credcre  debet 
dari  ,  wohl  aus  Conc.  Paris.  82^,  II,  c.  5,  Mansi  XIV,  S.  579,  wo 
ganz  dieselben  Worte  sich  finden.  Vgl.  im  allgemeinen  Lezardi^re 
m,  S.  47.  323  ff. 
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durch  ihi'e  Diener  bei  Gott  vermag,  wie  den  Gläubigen 
fiberbaupt,  60  insonderheit  dem  Herrseber  and  dem 
Staat  m  gute  kommen  lasse.  Hänfig  werden  sie  aus- 
drücklich anueurdiiet  oder  eiiigeschaift ,  namentlich  in 
Zeiten  der  Gefahr  oder  des  Unglücks^:  eben  in  sol- 
eben,  beisst  es  aber  einmal',  soll  man  nicht  warten, 
bis  ein  aosdrlieklicber  Befehl  ergeht;  und  später  sind 
Fürbitten  ganz  allgemein  und  regelmässig  eingeführt 
worden^.   Selbst  von  der  Gei&tiiclikeit  Englands  suchte 

>  Capit.  769  c.  13,  S.  46 :  Ut  quando  denuntiatum  fuerit  pro 
rege  vel  pro  fldelibtu  8uis  quAlibet  cattsa  orationes  lacere,  nemo 
ex  bis  neglegeoi  appareat;  Capit.  episcoponim,  8. 52:  unueqaisqae 
epiecopiis  tree  miisas  et  psalteria  tria  caiitet,  unum  pro  d.  rege, 

altcrum  pro  exercitu  Francomm,  tertium  pro  presenti  tribulatione. 
Vgl.  S.  286,  €.2:  ut  tiat  oratio  pro  d.  impcratore  et  tiliis  ejus 
et  cuncto  popolo  christiaoo.  Form.  Merk.  63,  S.  262:  Ut  tridua- 
oum  jejuninm  faointis  pro  istum  gladium  qnnc  super  nos  est  etc. 

*  Capit.  Theod.  H05  c.  i,  8.  122:  De  hoc  si  ovonorit  fames, 
cladcis,  pcätik'iitia,  iuaequaliias  aeris  vel  alia  i^ualiscumquc  tri- 
bulatio,  ut  uou  expectetur  edictum  uostrum,  sod  statim  depraece< 
tur  Dei  misericordia. 

•  Wohl  schon  Capit.  602  c.  1,  8.  87  (oben  a  228  N.  4)  ist 
80  zu  verstehen.  Ebenso  Stat.  Bhisp.  799  c  5,  8.  327:  letaniam 
faciendam  ....  vel  pro  vita  et  salute  et  stabiUtate  imperii  d. 
regis  vel  filtomm  djm  Allgemein  wird  es  813  auf  den  damals 
abgehaltenen  Synoden  festgesetzt;  Conc.  Arelat.  c.  2,  Blansi  XIV, 
S.  69;  Rem.  c  40,  S.  81 ;  Turon.  c.  1,  S.  83;  Cabill.  c.  66,  S.  106; 
und  die  Znsainmciistellung,  LL.  II,  8.551,  c.  32:  Do  orationibus 
pro  d.  iinpoiHtfM-c  et  prole  ejus  faciendis  itu  ouinibus  placuit,  sicut 
in  sacris  ((Hiventihus  statutum  et  dccretura  est.  Ich  hebe  eine 
Stelle  hervor,  Coiic.  Aidat.,  Mansi  S.  58:  decornit  atquc  iiistituit, 
ut  tarn  per  umues  tuitaUs  ae  loca,  in  quibus  sedes  cpiscuporum 
esse  Qoscuntur,  quam  etiam  per  eorandem  episcoporum  dioceses, 
eonetis  diebos,  quibus  idem  dominns  noeter  in  hac  vita  superstet 
eztiterit,  pro  eo  vel  cunctis  ejus  ftlüs  vel  filiabus  sacrifidorum 
Deo  libamina  dedicentur,  pia  orationnm  vota  solvantur  ac  cum 
gratiamm  actione  supcrno  nunini  commendentur.   So  finden  steh 
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"Karl  dieselben  zu  erlangen In  anderen  Fällen  sollen 
Gebete  veranstaltet  werden  für  einzelne  Ereignisse :  drei 
Tage  lang  Hess  Karl  sie  von  seinem  Heere  halten,  als 
der  Kriegszug  gegen  die  Avaren  unternommen  ward  * ; 
und  ähnlich  bereitete  sich  Ludwig  sammt  den  versam- 
melten  Grossen  durch  dreitägiges  Fasten  und  Beten  and 
andere  fromme  Werke  vor,  als  er  zu  der  wichtigen  Ver- 
fügunc?  über  das  Beich  schreiten  wollte*  Allgemeine 
Fasten  aber  wenleii  augeordnet,  wenn  besonders  grosse 
und  ungewöhnliche  Calamitaten  einbrechen^.  —  Auch 

denn  auch  Dicht  selten  Beispiele  in  den  Litanieu ,  z.  B.  Mabillon, 
Anal.  vet.  ed.  2.  S.  171  (Ducange  IV,  S.  48):  Karolo  a.  s.  w.  (s. 
oben  8.  241  N.)  Tita  et  victoria  .  .  .  Pipino  et  Karolo  nobilia« 
stmiB  filiis  ejus  vita  ....  Pipino  rege  Langobardoram  vita  .... 
Chlodovio  regi  Aquitauiorum  vita  ....  Fastradanae  reginae  salng 
et  vita  ....  Omuibus  judicibus  vel  cuncto  cxercitui  Francomm 
vita  et  victoria;  Quellen  uud  ErOrt.  I,  S.  407:  pro  imperatore 
nostro  illustrissinio  et  sua  veiiorabilo  prolo,  jiro  statu  regiii  Fraii- 
corum ;  uud  uiiulicii  ufter.  In  Italien  verweigert  ein  Abt  das  Kir- 
chengebet,  Cod.  Car.  68,  S.  213. 

*  Alcuin  epist.  61,  S.  2y(j. 

*  Aim.  Laar.  m%j.  791,  S.176:  constitueimt  letanias  faciendi 
tridno,  missarumque  solemnia  celebrando  Dei  solatinm  postolave- 
mnt  pro  salute  exercitus  et  a^jutorio  d.  n.  J.  Christi  et  pro  nc^ 
toria  et  vindicta  super  Avaros. 

*  Divisio  817,  LL.  I,  S.  198 :  ucccssariiim  duximus,  nt  jejnniis 
et  orationibus  et  elemosinarum  largitionibus  ....  obtineremns, 
quod  nostra  infirmitas  non  praesuniebat.  Quibus  rite  per  tridimm 
celebratis  etc. 

*  Cafut.  S.  245  oiu  Ausscbreiboi»  darüber  von  807.  Dio 
Gründf  siiul  :  (iiiod  iusolito  more  et  ultra  <  iiiisu<'tiini  nbiqno  terrae 
sterclitas  esse  et  famis  pericuhim  imininere  vidttur;  aeris  etiam 
intemperies  frugibus  valdc  contraria,  pestilentia  quoque  per  loca 
et  paganorum  gentium  circa  mareas  nostras  sedentia  bella  conti- 
nna,  multa  praeterea  quae  et  nunc  enumerare  longan  est.  Vgl. 
Ludwigs  Ausschreiben  828,  LL.  I,  8.  829 :  Generale  jejunium  per 
totum  regnum  uostrum  celebrare  jusainras  etc. 
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Dankgebete,  scheint  es,  nach  glücklicher  Beendigung 
eines  Feldzngs  sind  vorgekommen  ^  Von  dem  Papst  er- 
bat Karl  iiarli  der  ersten  Unterwerfung  und  Bekehrung 
der  Sachsen,  dass  er  Gott  Lob  und  Fürbitte  darbringe: 
Hadrian  *  ordnete  dreitägige  Litanien  in  noch  umfassen- 
derer Weise  an  und  wünschte  dass  sie  gleichmässig  in 
der  ganzen  Christenheit  -ehalten  würden ^  Fürbitten 
sind  dann  hei  Verleihungen  an  geistliche  Stifter  noch 
besonders  ansbednngen^;  oder  Schenkungen  werden  all- 
gemein bezeichnet  als  gemacht  für  das  Seelenheil  der  Qe- 
bei  und  ihrer  Angehürigen^.  Es  kommt  auch  vor,  dass 
andere  eine  Stiftung  vornehmen  zum  Besten  des  Kaisers, 
des  kaiserlichen  Hauses  und  des  Fr&nkischen  Volkse 

'  So  rentehe  ich  Form.  Merk.  55,  S.  260,  Britf  eines  Bisdhofk 
über  missae  die  getungeo,  tftmquam  de  lata  proxima  hoste  venimos. 

*  Cod.  Car.  80,  8.  246:  ut  in  uno  mense  Tel  in  Qua  die 
pro  .  .  .  stabilitatis  vestrae  victoriae  laudes  Deo  gereutes  eaneie, 

wa  vcl  duas  f(  lias  Ictaiiias  pcragere. 

'  Siinihter  et  vestra  rc^oili"  potontia  in  m\n  rliri^Mt  nnivprsis 
iinibus  seu  transmarinis  partilms  ubi  cbristiana  moratur  i^ciis  in- 
star perticieudum  tri<hianas  Uianias.  .  .  .  Nos  quippe  nou  solum 
unam  vel  duas,  ut  nubiö  iiiäinuastis,  colcbrandiim  letani&s  pra«\ri- 
dimus;  und  weiter  über  den  Inhalt  derselben. 

«  S.  oben  8.  64  N.  3;  Urk.  Karls,  FumagalH  8.  82:  ut  me- 
lios  delectet  ....  pro  nohis  nxorique  nostre  ae  liberis  aen 
stabilitatem  regni  nostri  Domini  miaericordiam  jogiter  esorare; 
tiudich  Mnratori  SS.  U,  2,  S.  359;  Mahnl  H,  S.  210  and  sonst. 

*  In  lim  T'i-kk.  Pippins  hcisst  M  gewöhnlich:  pro  stabilitate 
regni  nostri ,  in  denen  Karls  ebenso ,  aber  wohl  mit  dem  Zusatz : 
vel  pr'>  salutis  patriae  prnsprritatr ,  S.  722;  odor  er  sagt:  pro 
nobis  et  tiliis  ac  filia!»ns  nostris  scu  cuncta  laniiHa  domus  nostrae 
et  omni  popnlo  pentis  nnstrae,  S.  762;  Ludwig  regelmässig:  pro 
Btabilitato  tot  ins  imistrii  nostri  a  Doo  nobis  concessi  vel  conser- 
vaudi  (perpetuo,  in  iramensiim  ci>ii4>i'ivuji<ii).  S,  436  etc. 

*  pro  . . .  iocl)     i  Cgibus  nostris  Karolo  atque  Karolvmauno 
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Kruauii^'  und  Füibittcn,  Uiid  ebenso  die  Ehren  und 
Titel»  welche  im  Gebrauch  waren,  bezogen  sich  wenig- 
stens theilweise  auch  anf  die  Frauen,  mitunter  anch  auf 

die  Kimifi  (U'S  Kiiiiif^s  (uler  Kaisers. 

Von  den  dici  Frauen,  mit  denen  Karl  in  rechtmässi- 
ger £he  verbunden  war,  ist  freilich  keine,  wie  es  schon 
bei  Pippins  Gemahlin  geschehen,  der  Krönung  theilhaf- 
tii^  -ew  oideii ,  doch  führen  sie  nach  alter  Gewohnheit 
der  Frauken  stets  den  Namen  von  Küiüginnen  Als 
Kaiser  war  Karl  Uberhaupt  nicht  mehr  vermählt  Da- 
gegen ist  nicht  bloss  Ludwigs  erste  Gemahlin  Irmingard 
zui^leich  mit  dem  Gatten,  sondern  später  aiiili  die  zweite 
Judith  selbständig  als  Kaiseriu  gekrönt Von  der  Krö- 

seil  stabilitatc  regui  Francurum,  Angelraoi  vou  Mete,  Gall.  dir. 
XIII,  S.  37G;  vgl.  377;  ob  clcmosynam  .  .  .  d.  imperatoris  proliih 
quo  ejus  er  (nuni.s  ejus  pru.sapiae  ac  statu  exercitus  Franconim, 
Alcuiu  i,  S.  XI.VI;  pro  aiiiiiui  piissimu  d.  rege  Karoio  vel 
pro  aniina  il.  iCLMnae  Ilildegardaijae  et  pro  animabus  infantum 
ipsomiu,  Assuerus  voa  Prüm,  MR.  UB.  I,  H.  38 ;  i»ro  rpcruni  riostro- 
rum  leliciute  et  totius  ipsoriim  populi  uotipiute,  Krzb.  i  tuuä  vuu 
Mailand,  Fumagalli  S.  76,  wo  es  nachher  keistt:  quatenos  d.  n. 
r^^  Caroli  et  Pipiui  animabue  profitiat.  B.  Johann  von  Luoca 
macht  bei  einer  Stiftung  die  Auflage,  ut  atsidnam  orationem  pro 
vita  d.  n.  Caroli  et  Pipini  cL  regnum  faclat,  Memorie  . . .  di  Lncca 
y,  2,  S.  171. 

'  So  sagt  Karl  selbst  in  einem  Brief  an  die  Fastrada,  Jal^ 

IV,      350,  und  sonst. 

'  üeber  Irmiugards  KrOuuug  s.  oben  S,  260.  Flodoar«!  Ha«/!, 
Hist.  llcm.  II,  Id:  regiuam  appellavit  augustain  et  coronam  aureum 
pusäiiil  mper  i'tx\nii  ejus.  Die  der  Judith  erwähnt  Thegau  c.  17, 
S.  o'J  l ;  vgl.  Aiiu.  Mett.  Ö.  33Ü:  JuUiiii  luiperatrix  coroiiuta  et  augusta 
ab  Omnibus  cät  adclamata.  Sie  beisst  rcgiua  bei  Lupus,  cpist.  G, 
S.  24  (ob  vor  der  KrunungV).  Sonst  etebt  aogusu  Boaq.  VI, 
8.  678 ;  Graodidier  8.  284.  Vgl.  oben  8. 242  N.  1  wegen  eemper 
angtttta. 
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nang  einer  Königin  ist  in  der  nächsten  Zeit  ausserdem 
mir  die  Rede,  einmal  da  Lotbar  n.  die  Concnbine  Wald- 
rada  znr  reebtmftssigen  Gemablin  und  Königin  erbeben 

wollte  \  sodann  als  Karl  des  Kahlen  Tochter  Judith 
sich  mit  einem  Angels&cbsiscben  König  verm&hlte  und 
unter  feierlicher  Anfeetzung  einer  Krone  sich  den  Namen 
einer  Königin  ertheilen  lies»,  wie  solches  bei  den  Angel- 
sachsen bis  dahin  unrrobriluchlich  gewesen  war-. 

Von  den  Frauen  der  ersten  Karolinger  hat  keine 
eine  politische  Rolle  gespielt,  wie  sie  mehreren  der  Me- 
rmringlschen  Königinnen  zutheil  geworden  ist.  Nnr  Ju- 
dith, Ludwigs  zweite  Gemahlin,  grift"  bedLutLiidt  r  in  die 
politischen  Angelegenheiten  ein,  und  gab  mit  den  An- 
lass  2U  den  unruhigen  Bewegungen  welche  unter  seiner 
Regierung  statthatten.  Schriftsteller  der  Zeit  sprechen 
übrigens  wohl  die  Ansicht  aus,  dass  des  Köni.i^s  Gemah- 
lin seine  Gehülrtn  sein  solle  in  der  Leitung  des  Palastes 
und  des  Reichs*.    Der  Aufsicht  über  den  Schatz  und 

*  Am».  Bert.  862,  S.  458;  Waldradam  coroiiat  et  quasi  in 
oonjugem  et  reginim  tibi  copnlAt. 

*  Äno.  Bert.  866,  S.  460:  Edflwnlf  rex  oceidentalinm  An* 

glorrnn  ....  Jadith,  filiam  Karli  regie  in  matrimoninm 

aceipit  et  eam,  J.  .  .  .  Bemonim  episcopo  benedicente,  imposito 
eapiti  ejus  diadoinato,  reginae  nomine  insignit,  quod  sibi  siiaeqne 
genti  cateims  tu<  rat  insuetuiii.   Die  Formel  steht  LL.  I,  S.  460. 

'  Af^'olianlus,  Oj).  II,  S.  (i7  :  luitnr  cum  ....  imperator  d. 
Ilhulowicus  bonae  coiiiuL'is  title  et  moribus  sibi  coDfznicntis  con- 
sortium  amisisset,  neccsse  fuit,  ut  aliam  sibi  acciperct,  quue  oi  pos- 
set  csso  adjutrix  in  regiminc  et  gubernationc  pnlatii  et  rctini;  vgl. 
S.  ü4:  Si  qua  regina  scraet  ipsam  regere  nou  novit,  quomodo  de 
honestate  palatii  curam  habebit,  aut  quomodo  gobemacula  regni 
diügenter  exercet?  So  rühmt  Theodulf  von  der  Lintgard,  Qe- 
mahlin  Karl  d.  Gr.,  Poet.  Car.  8.  522 : 
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anderes  Gut  wird  auch  unter  Karl  ausdrücklich  ge- 
dacht S  und  ganz  ahne  Kinmischung  in  staatliche  Dinge 
scheint  wenigstens  eine  seiner  Frauen,  die  Fastrada, 
sich  nicht  gehalten  zq  haben,  da  ihre  Grausamkeit  als 
der  Grund  genannt  wird  zu  den  Verschwörungen  welclie 
zweimal  gegen  den  mächtigen  Gebieter  angezettelt  sind-. 

Regelmässig  hatte  die  Königin  eignes  Gut*.  Bei 
der  Heirath  ward  sie  nach  allgemeinen  Rechtsgewohn« 
heiten  von  dem  Gatten  dotiert^. 

Ejus  in  auxilium  tu  nocte  dieqne  Iftborat; 
und  ein  Gedicht  Ton  der  Gemahlin  Karl  d.  K,,        Oasb.  ancL 

V,  8.436: 

Quid  causas  regni  dicam,  quas  ipsa  perita 
DiBponit  vigili  pectore  praecipuo. 

*  S.  (liinil)('r  Hilten. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  20:  Harum  tameu  conjurationom 
Fastradae  reginae  cnidelitae  causa  et  origo  cxtitisse  creditur;  et 
idcirco  in  ambabas  contra  regem  conspiratnm  est,  quia  nzoris 
crudelitati  consentiens  a  suae  naturae  benignitate  ac  aolita  man* 
anetndine  inmaniter  exorbitasse  videbatur. 

*  Pippini  Capit.  c.  14,  S.  201 :  De  rebus  qnae  Hildegardae 
reginae  tratlitae  fuerunt  ?olumu8  ut  fiant  descriptae  per  brevea} 
bezieht  si(  Ii  auf  Besitziinjron  in  Italien. 

*  I  rk.  Lothars,  Grandidier  8.  2HI :  11.  nuj:usl.i  ....  in  re- 
bus suis  propriis,  quas  a  no\m  nomine  dotis  uc  ropit ;  Lmlwi/  <].  [)., 
ebend.  S.  251 :  scheukt  seinem  Sohn  Guter,  nndo  suaui,  quam  Do« 
minuö  sihi  dedit,  potuissct  dotare  uxorcm;  Kii  hardis,  ebend.  S.308: 
dotem,  qoam  nobis  b.  m.  d.  Ladowicas  sub  coufirmatioue  regia  et 
legitima  aecundum  Francomm  morem  ....  dedit;  Ludwig  II, 
Mttratori  Änt.  II,  S.  117:  Quod  jus  adeo  ....  incrementum 
lumpsit,  ttt  000  solum  nobilitas  magnorom  Tirorum,  sed  etiam 
regum  et  imperatorum  sublimilas  htguscemodi  nsibtis  atque  nego- 
tiis  effectum  praebere  non  sprevwit  ....  morem  antecessorum 
nostrorum,  piissimorum  impcrntonim  scquentes,  ....  haue  dilcc- 
tissimam  sponpani  nostraui  .Aiitiilbi  rtam  nomine  juxta  lej^em  Fran- 
roruni  dofntnus  et  onm  Domiun  auxilianto  ad  nilmen  nostrae 
isubiiuiitatis  uxoiem  pruescnlialiter  usque  perducere  dispooimus. 
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Die  Fraa«n  und  fast  alle  aus  den  Geschlechtern  des 
Landes  genommen.    Nur  Karl  hat  sich  anfangs  einer 

Lanffobardischen  Kürstentocliter  vermalilt,  diese  aber  bald 
wieder  Verstössen  Spftter  dachte  er  wohl  einmal  an 
eine  Verbindung  mit  der  Griechischen  Kaiserin,  der  Irene, 
hat  aber  dies  Vorhaben  nicht  zur  Ausführung  bringen 
können.  Die  Bewerbung  nm  eine  Angelsftchsische  Kö- 
nigsttichter  für  den  ältesten  Sohn  KarLs  hatte  auch  kei- 
nen Erfolg';  dem  Ludwig  wählte  er  eine  einheimische 
Frau;  und  spater  hat  dieser  seinen  Söhnen  geradezu 
verboten  fremde  zu  nehmen'.  Die  jüngeren  Brüder, 
verordnete  derselbe  *,  sollten  hei  ihrer  Verheinithung 
den  Rath  und  die  Zustimmung  des  alteren  einholen; 
wenn  der  Vater  lebte,  war  gewiss  um  so  mehr  die  seine 
erforderlich  In  einzelnen  Fällen  ist  von  einer  Mitwir- 
kung auch  der  Gr«j.s.scn  die  Uede^       ^ie  haben  wohl 

«  Einhard  V.  ICiroli  c.  18.  V.  A.lnllianli  o.  7.  S.  T,25.  S. 
den  IJricf  des  Papstes  Stephan,  in  dem  er  sich  überhaupt  gegen 
fremde  Frauen  uusspniHi ,  Cod.  Car.  47,  S.  158. 

•  G.  abb.  FoiU.in.  c  Ifi,  S.  291. 

•  Divisio  817  c.  13,  LL.  1,  S.  199:  lllud  tarnen  propter  dis- 
cordiM  evitandas  et  occasiones  nozias  aaferendas  cavendmn  de- 
oernimnSt  nt  de  exteris  geiitibus  nullua  illonim  uxorem  aocipere 
praesumat. 

•  a.  a.  0. :  VoIunittS  etiam,  ut  ai  alicui  UlonitD  poat  decessom 
nostrum  tempua  utibendi  venerit,  nt  cum  consilio  et  consensa  se- 
nior is  fratris  tixorem  diu-at. 

•  V.  Hludowici  v.  .Sl.  f'>2f> ,  sn-^f  ^'eradeso:  d.  imporator 
primogeuito  filio  mo  Illothurio  llirmcugardam  ....  uxorem  cum 
aolempni  junxit  ;ipp.ir;itu. 

•  Von  Lüthiii  II.  sa{?l  Ilinemar,  Op.  I,  S.  373,  Amn  er  seine 
Gattin  cum  consensu  et  voluntate  rideliiun  siiorum  ad  cunjugium 
more  regali  sibi  sociavit.  Lothar  L  VennSlihuig  ward  auf  eiuer 
Reichsversammluug  gefeiert  -,     Aon.  Einh«  821. 
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eine  Verbindung  fönnlicb  durch  ihren  Eid  befestigt  ^  — 
Auch  die  Töchter  der  Könige  blieben  im  Lande.  Ünr 
eine  Karls  war  dem  Oiiecblscben  Kaiser  Constantin  yer- 
lobt,  ohne  dass  es  jedoch  zur  Vermfthlnng  kam^  Anch 

von  den  anderen  hat  sich  keine  wuklieli  verheirathet *. 
Dagegen  wurden  die  Töchter  Ludwigs  angesehenen  Män- 
nern des  Reichs  zur  Ehe  gegeben;  erst  eine  Enkelin, 
eben  jene  Judith,  heirathete  einen  auswärtigen  König. 

Die  regelniilssif^e  Bezeichnnnj?  für  die  Mitglieder  des 
königlichen  Geschleclits  ist  'sehr  edel"  'hoch  adelich' 
(nobilissimns)^.  Von  den  Söhnen  sagt  KarH,  dass  sie 
den  anderen  im  Reich  voranstehen,  aber  aoch  dann 
wenn  sie  eine  besondere  Herrschaft  empfanden  haben 
dem  Vater  unterihanig  und  gehorsam  sein  sollen*^,  in 

^    V.  Ailalhnrdi  c.  7,  S.  525:  quam  sibi  dudnm  etiam  qao- 
rundain  I'raiicorum  juramentis  petierat  in  conjugium. 

*  Ann.  Lauresh.  781,  S.  32,   G.  abb.  Fontan.  c.  16,  S.  291. 
Einhird  V.  Ktrolt  e.  19.  Vgl.  Theophanes  S.  706.  7ia 

*  Karl  nimmt  auf  die  Möglichkeit  Rftdnicht,  Diviaio  806 
c.  17,  S.  129:  quae  .  .  .  .  a  condigno  viro  ad  eoiuagium  foerit 
qvaeiita  et  ei  ipsa  coi^ngAlis  vita  placoerit,  non  ei  denegetar  a 
fratribus  suis,  und  Lorent/,  Hist.  Tasclicnb.  m  (18S2),  S.  SSO,  und 
Dönniges  S.  87  gehen  also  wohl  zu  weit,  wenn  sie  meinen,  Karl 
habe  aus  politischen  Rücksichten  keine  Vcrheirathiinc:  ppwollt.  Ob 
Berthadem  Anprilbcrt  wirklich  vermiihlt,  bleibt  wenigstens  zweiielhaft. 

*  S.  die  Litanie  vorher  S.  265  N.  3,  die  Vvk.  der  Oisola,  Karls  , 
Schwester,  Bouq.  V,  S.  760.    Vgl.  Ann.  Lam.  tnaj.  7U1,  S.  180 
und  sonst.  —  Nobiliasimus  augustus  sagt  Ludwig  d.  D.  von  seinem 
Vater,  Wilmani  KU.  I,  S.  78.  MaDcfamal  eteht  Kack  Uosi  nobilis, 
Poet.  Car.  S.405;  vgl.  S.  2S8. 

*  Capit.  Lang.  c.  1,  S.  206:  Qaod,  Deo  miaerante,  fiHi  nostri 
etatem  habentes  excepto  paterna  cnnsolatione  per  se  ceteris  bo- 
minibus  praecellere  debent.  Eine  Aufforderang  an  die  Sdbne  Yor* 
ansEuleuchten  kann  das  doch  schwcrlidi  sein. 

'   Divis.  806  c.  20,  S.  180:  et  ut  obedientes  liabeamiis  prae- 
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einem  solchen  Fall  heissen  sie  regelm&ssig  selber  Kö- 
nige', werden  mitunter  aber  auch  schon  ohne  Rflck» 

sieht  darauf  mit  dicbem  Namen  bezeichnet*. 

Das  Recht  der  Nachkommenschaft  Pippins  an  der 
Herrschaft  unterliegt  keinem  Zweifel  Den  altgermani- 
schen Grundsatz,  dass  das  Königthuni  an  ein  bestimm- 
tes Geöchietht  gebunden  sei,  hat  der  Papst  bei  Pippins 
Salbung  ausdrücklich  anerkannt  und  unter  den  Schutz 
auch  der  Kirche  gestellt  Und  von  dem  Fränkischen 
Königthum  ist  er  dann  aucli  auf  das  Kaiserthnm  über- 
trafen', das  einmal  hergestellt  dem  Karoiingisclien  Haus 
überhaupt  erworben  war  und  hier  jenen  Charakter  einer 

dtcfcos  dilectos  filios  nostroa;  ygh  c  ISyoii  den  Söhnen  derSdhne: 
honorati  sint  apud  patres  et  patruos  suos  et  obedientes  eint  Ulis 

cum  omni  snbjectione  (\unm  <lf'(  Ct  in  tali  <'<tf(<:;\nguinitate  esee. 
'    ücber  den  ältesten  Karl  8.  vorher  S.  262  N.  5. 

•  So  der  Papst  einen  eben  geborenen  Sohn,  Cod.  Car.  18, 
S.  85.  Ebenso  Gregor  I.  bei  den  lianf^obanien,  Jaff^  Reg.  Nr.  1541, 
8.  153.  —  regaleü  pucri,  puellae  in  dem  caruiea  IV  des  Hiberni- 
Gos  exnl,  Poet.  Car.  S.  400. 

*  Orotiiis  sagt,  De  j.  b.  et  p.  II,  9,  11:  Fait  autem  haec 
electio  peisonalts  in  Carolum  M.  et  igus  snocessores;  soll  das,  wie 
es  scheint,  heissen:  penönlich  ftr  jeden  der  gewlhlt*  so  ist  das 
entschieden  unrichtig.  Doch  konnte  man  vielleicht  annehmen,  dass 
Karl  zu  Anfang  selbst  die  kaiserliche  Wurde  als  eine  persönliche 
hf^traclitct ,  und  erst  später  die  Auffassnng  yewoiniHn ,  dn?'«  fi'o 
seinem  Oes 'lilecht  irehnre.  Dafür  Hesse  sich  aniuiiren,  «iass  der 
Eid  der  dem  neuen  Kaiser  geleistet  nielit  wie  der  Iriiliere  auch 
aui  die  Söhne  ging;  s.  nachher;  uud  dass  iu  der  Divisio  von  806 
nicht  von  dem  Kaiserthnm  die  Rede  ist;  vgl.  Lezardiäre  m, 
St  44.  61,  wo  aber  freilich  au  bestimmt  behauptet  wird,  dass 
Karl  *clMnrcha  k  ^indre  dans  sa  xnaison  ce  titre  langer*.  — 
Bei  der  Kaiserkrdnnng  Ludwigs  ist  dagegen  schon  von  der  Nach- 
kommenschaft die  Rede;  oben  S.  259. 
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ungeordneten  WahlnioiutiLhie  verlor,  den  es  früher  ge- 
habt und  auch  in  Byzanz  wesentlich  beibehalten  hatte. 
Für  beide  galt  das  erbliche  Itecht\  dem  der  göttliche 
Wille,  die  göttliche  Gnade  nur  die  höhere  Weihe,  Sal- 
bung, Krönung  mir  weitere  Bestätigung  vpi  k-ilicn 

Das  Erbrecht  wird  auch  fortwiUirend  im  I  riUikischen 
Reich  in  jener  mehr  privatrechtlichen  Weise  ^  gefiisst, 
dasB  eine  Theilnng  unter  mehreren  Sahnen  geboten  er* 
scheint^.   Das  Arnulüngische  Haus  hat  diesen  Gmnd- 

*  Cftpit.  850  c.  1,  LL,  I,  S.  462:  Quia  ....  in  Francorum 
regno  rofe«  ex  genere  prodeont;  Ludwig  sagt,  liouq.  VI,  S.  57(>: 
iroperium  patemam  snscipiens;  ebenso  die  liiscliufe,  Mausi  XIV, 
S.  fi'M^:  ro}?iuim  patornnm  siucessit;  vl;1.  TIk ddulf  an  Karls  Sohn 
Karl,  Poet.  Car.  '^.  ri27  :  Ut  patrias  valeas  nitilus  ronscendere  sedes; 
Niflmrd  I.  2,  S.  tiol  :  ||(>res  antein  tanJ?ie  siiMimitatis  Lodhuwi- 
cus,  lilioruin  «  jus  jubto  jiiai  linn'nio  susi  r]itiu  um  iiüvissimus.  oeteris 
decedentibus ,  succcssit;  Trausi.  s.  Ilucberti,  Mabillou  Acta  IV,  1, 
S.  295:  Bceptra  imperialia  aibi  debiu  et  a  Deo  Iradita . . .  rexit. 

*  Divisio  806,  S.  127,  sagt  Karl:  eosdem  per  Dei  gratiam 
filios  noitroB ....  post  oottrom  ex  bac  mortalitate  discewnm  .... 
imperii  fei  regui  oostri  faeredes  relioquere,  ei  ita  dirina  Majestas 
adnucrit,  npiimus.  Vgl.  (Ue  Stelle  des  Sm:uMmIits  vorher  S.  264 
N.  1,  der  eben  uur  von  einem  'contirmai'  spricht.  So  wird  auch 
Capit.  859  c.  3  der  Krönung  nur  rIk  oinor  Bf^Jtatiuiinir  L'rtlarht. 

'  IlitT  kann  man  auoh  eine  St<  Uc  aus  »  iiu  ni  JJriet  Karl  d.  K., 
Hincmar  (>p.  II,  S.  7(>6,  anluiuen,  in  der  es  lieisst:  quia  reges 
Francorum  ex  regio  geuere  nati  non  episcoporum  vicedomiiii,  sed 
terrae  domini  hactenua  faimiia  computati.  Vgl.  SmaragdoSf  Via 
regia,  D'Achery  1,  S.  243:  Sapieutia  regibus  conccdit  sibi  subdita 
diaerete  disponere  regna  et  auaviter  populos  jam  sibi  facit  aervire 
poiaeaaos.  Uoabbängig  von  solchen  Stellen  bat  Raepsaet,  Oeuv- 
res I,  S.  128,  die  Idee,  Karl  habe  die  Souveränität  nicht  bloss 
20  einer  erbürhcn,  sondern  auch  zu  einer  territorialen  gemacht. 

*  Was  Daniels  S.  171  ff.  otn\v<'tidet .  IxTtilit  auf  willkiirli- 
chen  Annahmen  :  ilie  iiehaupriiii<j .  die  s|»aiereii  1  lieiiuiii't  t;  '^eien 
nur  ein  A iisUunttsmitfel  pewoscn.  nm  de»!  I iSiiiderzuwacLs  Ueui  kö* 
uigiiciirn  Hau»  /u  erhaiteu,  lut  gau/  uubcgnimifi. 
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satz  gleichmäsöig  festgehalten,  da  seine  Mitglieder  als 
Majores  domus  die  Herrschaft  fahrten,  da  Pippin  den 
Königsthron  bestiegen  und  da  Karl  die  kaiseiliche  Wttide 
erlangt  hatte.  Kannte  das  Römische  Reich  schon  von 
Alters  her  mehrt  Imperatoren  und  Caesaren  neben  ein- 
ander ,  so  mochte  die  Wied^herstellnng  des  KaiserthuauB 
am  wenigsten  als  ein  Gmnd  erscheinen,  um  von  dem 
Herkommen  abzuweichen  und  den  yerschiedenen  Söhnen 
das  Recht  zu  nehmen  das  sie  nach  alter  Gewohnheit 
hatten.  Anderer  seits  verstiess  eine  förmliche  Iheilung 
aber  gegen  die  universalen  Ideen,  die  man  Jetzt,  na- 
mentlich von  kirchlichem  Standpunkt  aus,  mit  d«n 
Kaiserthum  verbunden  liat,  und  als  dalier  der  Tod 
zweier  Scihne  vor  dem  Vater  die  von  Karl  früher  ent- 
worfene Theiiung  vereitelt  hatte,  kam  unter  Ludwig  der 
Gedanke  einer  Einheit  des  Imperium  zu  weiterer  Aus- 
bildung, und  ward  ein  Versuch  gemacht,  dieselbe  den 
Traditionen  des  Fränkischen  Reichs  und  der  Familie 
gegenüber  wenigstens  in  der  Weise  zur  Geltung  zu 
bringen ,  dass  die  Theilherrschaften  der  Brüder  in  einer 
gewissen  Unterordnung  unter  dem  ältesten,  dem  Kaiser, 
stehen  sollten.  Aber  eben  das  rief  einen  entschiedenen 
Widerstand  hervor,  hieran  entzündeten  sich  die  Kampfe, 
welche  mit  der  Auflösung  des  Reichs  und  der  Bildung 
verschiedener  selbständiger  Staaten  endeten,  und  von 
denen  .später  ausführlicher  zu  handeln  ist. 

Das  erbliche  Recht  der  Familie  ging  übrigens  nie* 
mals  so  weit,  dass  alle  mftnnlichen  Kachkommen  eine» 
Königs  einen  Antheil  an  der  Herrschaft  hatten  begeh- 
ren können.    Starb  von  mehreren  zugleich  regiei'enden 
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Brüdern  einer,  so  war  das  Recht  der  anderen  zur  Nach- 
folge ein  ebenso  nahes  wie  das  der  Söhne.  Pippin  und 
Karl  beide  haben  es  gegen  ihre  Neffen  zur  Geltung  ge- 
bracht, ohne  dass  darin  eine  Verletzung  gesehen  wer- 
den kann  als  der  letztere  Hestiminungen  über  die 
Nachfolge  in  seinem  Reich  trat  ,  überliess  er  es  dem 
Volk,  ob  es  in  solchem  Fall  den  Sohn  als  König  anneh- 
men wollte,  und  verlangte,  dass  dann  die  Oheime,  die 
Brüder  des  Verstorbenen,  sich  dem  nicht  hindernd  in 
den  Weg  stellen  sollten  *  Er  selbst  bestimmte  einem 
£nkel,  Pippins  Sohn  Bernhard,  die  vaterliche  üerr- 
Schaft  in  Italien,  wenn  anch  in  einer  gewissen  Unter- 
ordnun;.^  unter  dem  Oheim  und  Kaiser'.  Dieser  ging 
noch  weiter  und  verordnete,  dass,  wenn  nielirere  bühne 
vorhanden  seien,  das  Volle  zusammenkomme  und  einen 
derselben  w&hle:  er  schloss  damit  zugleich  eine  Nach- 
folge der  Brüder  und  eine  weitere  Theilung  aus^ 

»  S.  oben  S.  100  und  vgl,  Leo,  Itahen  I,  S.  199  N.  8,  der 
dies  mit  Recht  horvorhebf .  Das  Oo^eutheil  wird  man  auch  nicht 
mit  Büdinger,  bchuiptlicht  S.  50,  aus  Einhard  V.  Karoli  c.  3 
entnehmen  können. 

■  Divisio  800  c.  6,  S.  128:  Quod  si  tiilis  tilius  cuilibet  isto- 
ruui  triam  fratrum  natus  fuerit,  quem  populu»  eligere  velit  ut 
patri  sao  in  regni  hereditate  tnccedat,  TOlumui,  ut  hoc  consen- 
tiant  patrui  ipains  pueri  et  regnare  pemtttant  filiam  fratrii  ad 
io  portione  regoi,  quam  pater  cjut ,  f rater  eorunii  haboit. 

•  Ann.  Eub.  818.  814,  S.  200.  201.   Thagan  c.  12. 

*  Divisio  817  c.  14,  LL.  I,  8.  199:  St  mo  aliqnis  Ulomm 
decedens  iegitimos  filios  rcliqnerit,  non  inter  eos  potestas  ipsa  dl> 
Tidatur  ;  sed  potius  popuius  pariter  convoniens  uniim  ex  ci-^,  qncm 
Dominus  voluerit,  eli^nt,  H  hunc  senior  fratt-r  in  locn  tratris  et 
tiln  suHcijtiat,  et  honorr  pMfcrno  suhlimato,  haue  ronsf itiitionom 
erga  illuui  niodis  oniiubus  «oiiservet.     De  ceteris  vero  liberis  pro 
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Ueberhaupt  ward  dem  Inhaber  der  Herrschaft  ein 
gewifiser  Einfloss  auf  die  Beatimmung  der  Succeasion, 
die  Regelung  der  Theilung  und  was  damit  znsammen- 

liing  cingerAumt.  Schon  Karl  Martell  hat  seinen  Söhnen 
die  Theile  bestinnnt  die  jeder  empfangen  sollte;  Karl 
traf  bei  seinen  Lebzeiten  eine  ausführliche  VerfOgung 
Aber  die  Nachfolge  der  Söhne;  und  als  zwei  derselben 
gestorben  waren  und  nur  einer  flbris:,  hielt  er  doch 
noch  eine  ausdrückliche  Entscheidung  zu  gunsten  die- 
ses nöthig.  Ebenso  ist  Ludwig ,  dem  v&terlichen.  Bei- 
spiel  folgend,  alsbald  zu  Anordnungen  geschritten,  welche 
die  Verhältnisse  der  Söhne  unifassend  und  genau  fest- 
stellen sollten,  auch  auf  Heirathen,  Minderjährigkeit 
und  vormundschaftliche  Regierung  Rücksicht  nahmen, 
und  also  wie  eine  Art  Hausgesetz  bezeichnet  wer- 
den können.  Und  spater,  da  er  den  Tod  nahe  fühlte, 
suchte  er  durch  eine  Erklärung  zu  gunsten  Lothars 
und  Uebersendung  der  Reicbsinsignien  noch  einen  £in- 
flass  zu  üben  auf  die  Entscheidung  des  Streits  zwischen 
den  Brüdern  ^  Einem  König,  der  keinen  Sohn  hatte, 
legte  man  auch  wohl  geradezu  das  Hecht  bei,  jeman- 
den, doch  aber  aus  der  Familie,  an  Sohnes  statt  an- 
zunehmen und  als  Erben  zu  bezeichnen'. 

ainorc  pertractent,  qualiter  eos  more  parentum  nostrorum  Salvent 
et  cum  coDsilio  habMnt. 

'  Ann.  Faid.  840,  S.  862:  Hnnc  (Lothar)  enim  ferant  im- 
peratorem  morientem  deiignane,  at  poat  w  rcgni  'gubemaeola 
iuBCiperefc,  miiiis  ei  inngniis  regalibiiB. 

*  So  schreibt  Hincm&r ,  Flodmid  Hist.  Rem.  111,24,  S.(87: 
qaatenas  idem  Karohis,  qnia  filium  non  habebat,  unum  ox  bis 
reguiis  (den  WestfrttnkiBchen,  Ludwig  und  Karlwauu)  sibi  adoptet 
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In  solclien  Fällen  ist  zumeist  auch  von  einer  Mit- 
wirkung des  Volks  oder  der  Grossen  die  Bede.  Das 
Germanische  Recht  der  Wahl  im  Geschlecht  hat  über- 
hanpt  unter  den  Karolingern  eine  gewisse  Geltung  er- 
halten, wenn  es  gleich  immer  nur  zu  einer  beschränk- 
ten Anwendung  kommt.  Bei  Karls  und  Karlmanns  Nach- 
folge in  dem  v&terlichen  Reich  wird  einer  Wahl  erwflhnt, 
die  dann  freilich  im  wesentlichen  nichts  anderes  als 
eine  feierliche  Anerkennung  bedeutet.  Dass  jener  nach 
des  Bruders  Tod  die  Herrschaft  desselben  erh&lt,  ent- 
scheidet die  Zustimmung  der  Grossen  des  Landes^. 
Als  er  die  umfassende  Verfügung  ttber  die  Nachfolge 
trifft  und  hier  für  die  Zukunft  dem  Volk  ein  bedenten- 
des  Hecht  einräumt,  gedenkt  er  selbst  keiner  Mitwir- 
kung desselben ' ;  aber  die  Geschichtschreiber  berichten, 
dass  die  Grossen  zugezogen  wurden  und  die  Urkunde 
eidlich  bestätigen  mussten^.    Ebenso  soll  später  über 

in  fllinm  et  sab  inana  boni  ae  strenni  bi^ali  ad  hoc  enm  nutriri 
&dat,  11t  sibi  beredem  aut  in  totum  ant  in  partem  statuat. 

»   S.  darüber  oben  S.  100. 

*  Es  heisst  Divisio  806,  S.  127:  et  hoc  vobis  notam  ficri 
volumns  optanins  ....  quam  quisqne  illnrniii  tueri  Tel  re- 
gere debeat  porcionera,  discribcre  et  desi!j;naro  fociiinis. 

'  Ann.  Einh.  S()6,  S.  193  :  convoiitiiin  habuit  iinperator  cum 
primoribus  et  optimatibus  Francoruui  de  ...  .  diviöiune  regni 
facienda  ....  De  hae  partitione  et  testaaentum  factam  et  jure- 
jiiraiido  ab  optimatibua  Francomm  confirmatnm.  Aach  der  Papel 
ontenchrieb.  So  sagt  auch  schon  Ghron.  Moiss.  600,  S.  804:  Et 
habet  M  magnum  conciliam  et  conrentam  populi  et  dieponit  re- 
gnam  filiia  suis.  Auch  das  gesammte  Volk  mueste  einen  neuen 
Huldigungseid  leisten ,  Capit.  Nium.  806  c.  2,  S.  181 :  Ut  hi  qui 
antea  fidelitatcm  partibua  nostris  nou  promispnint  promittorc  fa- 
ciant,  et  insupor  onines  dpnuo  rpproiiiittanl ,  ut  ea  (piae  iuter 
fiUos  nostros  propter  pacis  concordiam  statuimus  pleniter  ornnes 
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Ludwigs  Erhebung  wenigstens  mit  den  Vertretern  am 
Hof  eine  Beratbang  gebaiten  sein  S  Dieser  seiner  seits 
führte  die  Anordnung  die  er  traf  auf  Anregung  der  Ge- 
treuen zurück ,  berief  .sich  auf  ihre  Zustimuiung ,  be- 
zeichnete Lothars  Erhebung  als  geschehen  durch  seine 
und  des  ganzen  Volkes  Wabl,  ermabnte  aacb  dies  in 
künftigen  FftUen  von  seinem  Recht  einen  zweckm&ssigen 
Gebrauch  zu  machen       Unter  seinen  Nachfolgen ii  liat 

consentirc  debeant.  Die  letzten  Worte  dieser  Stelle,  die  irüher 
als  ein  besonderes  Capitel  gefasst  waren,  hat  Eichhoni  159, 
8.  623,  so  verstanden,  als  wenn  Karl  durch  die  Missi  eine  allge- 
meine  Zustimmung  des  Volks  eingeholt,  also  eine  Art  allgemeiaer 
Abstimmung  ▼eranstaltet  hätte ,  und  daran  weitere  Folgerungen 
6ber  seine  Absicht  den  Grossen  die  Kutscheiduug  aus  den  Iländen 
zu  ochmen  geknüpft.  Das  ist  alles  mit  der  Verwandlung  eines 
Punkts  in  ein  Comma  liinfullig  geworden. 

»   Emold.  Ni!?pll.  II,  V.  4  ff.,  S.  478: 

{'itiiciliuni  revocat  nd  f?iui  tectii  iiovimi; 
Karl  sagt:      V'o»  mihi  causilium  üdü  de  pectorc,  Frauci, 
Dicitc;  uos  prompte  mox  pcragamus  idem. 
Gegen  die  Annahme  Funcke,  Ludwig  d.  Fr.  8.  48  ff.  (vgl.  Himly, 
Wala  et  Louis  le  Debonnave  8.  60),  ein  TheU  der  Qromen  sei 
für  Ausschliessung  Ludwigs  und  die  Nachfolge  Bernhards  gewe- 
sen, erklärt  sich  Simson,  Ludwig  I,  S.  1. 

*  Divisio  817,  LL.  I,  S.  198:  ut  nos  fideles  nostri  anunone- 
rent,  quatenus  ....  de  statu  totins  repni  et  dn  filionim  nostro- 
rum  cansa  mnre  parcntiim  nostroruui  tractiiremus  ....  iiiitu  omni« 
pnttntis  Dei,  Ut  credimus,  actum  est,  ut  et  nostra  et  totius  po- 
püii  iiostri  in  ...  .  Hlotharii  electione  vota  concurrerent  .  .  .  . 
Quae  capitula  propter  utilitatem  imperii  ....  cum  ornuibus  flde- 
libus  nostris  oonsiderare  plaeult  el  eoatiderita  eonicribere  el 
conseripto  proprils  nanibus  firmare,  ut  .  .  .  sient  ab  omoibos 
communi  TOto  actum  est,  ita  .  .  .  .  a  cnactis  invioiabiliter  con- 
8er?entnr;  e.  18,  8.900:  Monemus  etiam  totius  populi  derotfonem 
.  .  .  .  ut,  si  is  filius  noster,  qui  noMs  ....  successerit,  absfue 
legitiuis  liberis  rebus  humanis  cxcesserit  ....  in  elegendo  nno 
«X  liberis  nostris,  si  snperstites  fratri  suo  fuerint,  esm  quam  in 
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dann  die  wieder  wachsende  Macht  der  G rubren  dieser 
Befognis  bald  eine  erhöhte  Bedeutung  und  weitere  An* 
Wendung  zu  geben  gewusst,  ohne  freilieh  zun&chst  mit 
dem  allgemeinen  Erbrecht  des  Hauses  sich  in  Wider- 
sprucli  zu  setzen. 

Im  allgemeinen  ward  zur  Nachfolge  Geburt  aus  recht- 
mässiger, von  der  Kirche  anerkannter  Ehe  gefordert  ^ 
Doch  ist  auch  dieser  Grandsatz,  hauptsachlich  wegen 
einer  gewissen  l  nsicherheit  in  der  Behandlung  der  ehe- 
lichen Verbaltnisse  selbst,  nicht  zu  ganz  sicherer  Gel- 
tung gelangt  Den  Karl  Martell  schloss  es  nicht  von 
der  Herrschaft  aus,  dass  seine  Mutter  von  Pippin  zu 
der  rechtniilssi^'en  Geinahlin  hinzugenommen  war.  Da- 
gegen hat  Karl  der  Grosse  nicht  bloss  Kinder  von  Concu- 
binen,  die  er  spater  nach  dem  Tode  seiner  Frauen  hielt, 
unberttckslchtigt  gelassen,  sondern  auch  einen  Sohn, 
der  aus  einer  Yerbindunii  staniuite,  die  vor  der  Ehe 
mit  der  Langobardischen  Königstochter  eingegangen  und 
damals  wahrscheinUch  als  gültig  angesehen  war  \  Um- 

illius  clcctiüue  tecimus  conditionem  imitentur.  Zu  vergleiclien 
sind  die  Berichte  der  Historiker. 

'  Divisio  817  c.  15,  LL.  I,  S.  200:  Si  vero  absque  legitimis 
liberts  aliqms  eonim  decesserit,  potestas  iUios  ad  seniorem  fra- 
trem  revertatur.  Et  si  contigerit  habere  liberos  es  coneabina, 
monemus,  nt  erga  illos  miaericorditer  agat. 

■  Vgl.  Leibnk  I,  S.  164.  156;  Bünan  II,  S.  3S6;  Laden  IV, 
S.  5)0;  SimsoD,  Karl  S.  39  ff.  Der  erste  beruft  sich  namentlidi 
auf  die  oben  S.  26G  N.  augeführte  Litanie,  wo  Pippin  neben, 
ja  vor  den  Sohueu  der  Hildegard  genannt  wird.  EbcMiso  ist  ohne 
Zweifel  in  dem  Verbrüd^nmi^sbuch  von  St.  Peter  zu  Salzburg, 
wo  zusammen  aufgeführt  werden,  S.  7  (col.Sä):  Charhis  rex,  Fa- 
Btrada,  Tippiauä,  Cbarlus,  Ludvih,  lippinus,  der  erste  Pippin 
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gekehrt  liess  er  den  Bernhard  in  dem  Heich  de&  Vaters 
zur  Herrschaft  kommen,  obschon  ein  Zeitgenosse  ihn 
Sohn  einer  Concnbine  nennt  S  sei  es  dass  die  Kirche 

oder  vielleicht  der  Kaiser  die  Mutter  nicht  als  recht- 
mässige Gemahlin  Pippins  anerkannt  liatte.  Öpater  ist 
es  der  uneheliche  Sohn  eines  andern  Karolingers,  der  . 
durch  Erhebung  der  Deutschen  Grossen  an  die  Stelle 
des  regierenden,  aber  ganzlich  unfähigen  Königs  ge- 
setzt wird. 

Auf  Fähigkeit  und  WOrdigkeit  ist  wohl  eine  gewisse 
Rflcksicbt  genommen.  UnmOndigkeit  ist  damit  nicht  in 

Widerspruch  und  schliesst  von  der  Nachfolge  nicht  aus ; 
liess  doch  Karl  .seine  buhne  in  ganz  jungen  Jahren  als 
Könige  Ober  einzehie  Theile  des  Reichs  salben.  Solchen 
wurden  angesehene  Bfftnner  zur  Seite  gesetzt,  die  die 
LeiluM-  der  Geschäfte  empfingen*.  Ludwig  bestimmte, 
dass,  wenn  bei  seinem  Tod  einer  der  Söhne  noch  nicht 
volljährig  geworden,  die  Sorge  fUr  ihn  und  sein  Reich 
dem  älteren  Bruder  zufallen  solle,  und  er  sprach  bei 
der  Gelegenheit  aus,  dass  der  Termin  der  Mündigkeit 

dieser  ältere  Sohn,  der  zweite  der  König  von  Italien,  während 
Karajan  in  seiner  Erläuterung  S.  xix  diesen  an  der  ersten  Stelle 
sucht,  an  der  zweiten  ileii  Sohn  Ludwigs  tin«lot.  Eine  Inschrift 
aber  die  Mczorai,  Ilist.  de  France  (16-1;!)  I,  S.  2i;-i,  u.a.  anfuhren 
und  auf  Pippins  Mutter  llimiltrudis  bezichen,  die  hier  uxor  Ka- 
rolt  und  rcgina  heisse,  betriÜ'l  nach  Doublet,  Uist.  de  b>t.  Denis 
S.  1292,  die  Uirmintrudis,  QemahUn  Karl  d.  Kahlen,  ist  auch,  wie 
die  meisten  Grabinschriften  dieses  Klosters,  von  späterem  Datum. 

*  Thegan  c.  23:  Alias  Pippini  ex  coneabüiA  natns.  Dies  be- 
zweifelt freiUch  Hege  wisch  S.  838,  imd  allerdings  erwähnen  es 
weder  die  Ann.  Einb  nodi  andere  Berichte  die  von  ihm  sprechen. 
Vielleicht  war  die  Ehe  nnr  nicht  von  Karl  gebiUigt  gewesen. 

"  S.  darüber  Abschnitt  6. 
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nach  Uibuarischein  Recht,  d.  h.  das  löte  Jalir,  anzu- 
nehmen sei  ^  Za  einer  eigentlich  TonnnndschafUichen 
Regierung  ist  es  aber  unter  den  ersten  Karolingern 
nicht  gekommen 

Seit  die  Geistlichkeit  den  König  salbt  uiul  krönt,  ist 
'  sie  aach  mit  dem  Ansprach  hervorgetreten,  über  seine 
Wflrdigkeit  zo  wachen,  wo  sie  solche  vermisst,  zunächst 
ihn  zu  vermahnen,  dann  aber  auch  zu  strafen,  unter 
Umständen  des  Keichs  zu  entsetzen.  Dem  Lothar 
wird  vorgeworfen,  dass  er  nicht  die  Kanst  des  Be* 
gierens  besitze,  auch  keine  Spnr  guten  Willens  in 
seinem  Thun  sich  zeige,  und  er  deshalb  der  Herrschaft 
beraubt  die  ihm  der  Vater  übertragend  Und  ähnliche 
Orundsatze  haben  dahin  gefahrt,  dass  eine  siegreiche 
Partei  mit  den  S^Jhnen  verbündet  auch  den  Kaiser 
selbst  von  der  Regierung  entfernte  und  ins  Kloster 
schickte.    Von  Lothars  Sohn  Karl  hiess  es,  dass  er 

*  Divisio  bl7  C.  16,  LL.  I,  S.  2()0:  Si  vorn  alicni  illorum 
contigeiit ,  nohis  decedentibus  ad  aiiiios  legitimos  juxta  Hibuariam 
lef»em  nondiim  pervenisse,  voliiinns,  ut,  doiiec  ad  jiraL'Hiiitum  an« 
uoruiu  terminum  veuiat,  quciuaUmodum  modo  a  uubi^,  sie  a  se> 
niore  firatre  et  ipae  et  regDuni  ejus  prociireivr  atquc  gubernetcr. 
Et  cum  ad  legitimes  aonos  pervenerlt,  juxta  taxatum  modum  sua 
potestate  in  omnibus  petiatw.  Ygl.  Kraut,  YormandBchaft  in, 
S.  114,  der  wegen  der  Analogie  fttr  die  Meromger  das  13te 
Jahr  als  yol^fthrigkeit  annimmt 

s  Vgl.  Leiardi^  m,  8.  64. 

*  Nithard  IV,  1,  S.  668:  neqae  ecientiam  gnbemandi  rem 
pnblieam  illum  habere,  nec  qtioddam  vestigium  bonae  voluntatis 
in  sua  gubematione  quemlibet  ioTenire  posM  ferunt.  Die  Bi- 
schüfe  entecheiden ,  qaod  ob  snam  nequitiam  vindicta  Dei  ülim 
^ecerit 
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untauglich  und  ungeeignet  sei  den  königlichen  Namen 
zu  tragen  K  Es  hflngt  das  mit  dem  wachsenden  £in- 
fluss  zusammen,  den  die  Geistlichkeit  theils  fftr  sich 
theils  als  Glied  der  Aristoknitie  im  Fränkischen  lleich 
gewann.  Doch  tritt  ihren  Ansi)iüchen  meist  immer 
^  entschiedener  Widerstand  entgegen,  und  zu  wirk- 
licher Anerkennung  sind  sie  keineswegs  gekommen  ^ 

Vielleicht,  dass  die  Erinnerung  an  die  Erhebung 
Pippins  und  die  Beseitigung  des  letzten  Meroviugers 
bei  dem  neuen  Gesclüecht  es  nicht  zu  jenem  festgewur- 
zelten» gewissermassen  göttlichen  Ansehn  kommen  Hess, 
das  dem  alten  Königshaus  heigewohnt  hatte'.  Doch 
haben  die  \  uiker,  Deutsche  und  Homanen,  auch  an  ihm 
mit  wahrer  Treue  festgehalten  und  sich  nicht  leicht  zu 
einer  Verletzung  des  bestehenden  Bechts  hinreissen  las- 
sen. Erst  die  völlige  Unfähigkeit  eines  Herrschers,  der 
die  Zügel  der  Re(]^ierung  *i:aiizlieli  aus  den  Händen  fal- 
len liesB,  auf  der  einen  Seite,  und  die  UebereinsUm- 

'  Ann.  Bert.  8t; i.  S.  456:  inutilis  atque  iuconveuiens  regio 
bonori  ot  nomiiii  iVrcbatur. 

'  Am  weitesten  geht  wohl  Karl  d.  K.  in  dem  Convcntns 
apud  Saponarias  801)  c.  3,  LL.  I,  S.  462:  A  qua  consecrationc  vol 
regni  sublimiiate  supplantari  vel  proici  a  uulio  ikbucram,  saliem 
siuc  audieutia  et  judicio  episcoporum ,  quorum  ministerio  iu  regem 
Bum  eoDsecratus  et  qui  thront  Del  Bunt  dicti,  in  quibne  Dens  se- 
del  et  per  qoos  son  decernit  judtcU ,  quorum  paternis  correptio- 
nibns  et  caatigatoriis  judiciis  me  eubdere  fui  paratna  et  in  prae« 
eoiti  stun  Bubditus.  Dass  dies  Hiiicmars  Anaieht,  bemerkt  Weis- 
iftcker,  Z.  f.  bist.  TheoL  a.  a.  0.  S.  416. 

'  Vgl.  oben  S,  77.  And,  an  der  dort  N.  1  angeführten 
fiteUe,  malt  dies  aber  sehr  ans  und  kn&pft  unbegründete  Fol- 
gerungen  daran. 
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nmwii  der  verschiedenen  berechtigten  Kleniente  im  Volk, 
auf  der  andern,  führen  später  zu  der  Verlassung 
Karl  III.,  zu  der  Erhebung  von  Königen  auch  aus  an- 
derem Geschlecht.  Damals  waren  aber  überhaupt  tief- 
eingreifende Veränderungen  im  Frankenreich  vor  sich 
gegangen ,  deren  Betrachtung  ausberhalb  der  Grenzen 
dieser  Darstellung  liegt.  Sie  bat  es  zunächst  nur  mit 
einer  Zeit  zu  thun,  da  das  Recht  des  Königs  und  des 
königlichen  Geschlechts  in  voller  Anerkennung  stand, 
da»  Volk  sich  auch  genügen  Hess  an  der  Bewahrung 
von  Formeln  und .  Gewohnheiten  die  seine  Mitwirkung 
bei  der  wirklichen  Einsetzung  des  Herrschers  andeuten 
sollten  und  dasselbe  in  Erinnerung  hielten,  auch  wenn 
es  that^ftchlich  wenig  Bedeutung  hatte 

Als  Ludwig,  der  schon  vorher  zum  Kaiser  erkl&rt 
war,  nach  des  Vaters  Tod  nach  Aachen  kam,  um  die 
Herrschaft  wirklich  zu  übernehmen,  ist  er  hier  noch 

'  Es  ist  sehr  gesucht,  wenn  Montesquieu,  XXXI,  15,  meint, 
die  V'orbiiuluii«:  von  Köni'/tlmni  und  Majnrdoinat ,  dif  er  in  Pip- 
pin umi  seinen  Nachtul^M  i  n  aiinininu .  habe,  da  jenes  erbHch, 
dies  wählbar,  zu  einer  Mischun;:  Ix-ider  (iniiidsätze  Jiefiihrt.  Da- 
gegen sagt  Guizot ,  Essais  S.  302 ,  gau^  mit  Hecht ,  dass  die  Ent- 
fernung der  HeroTmger  den  alten  Gnudefttten  und  Freiheiten  der 
Deutschen  von  selbst  eine  gewisse  neue  Kraft  gab.  Besonders 
ausfUhrliefa  ist  Lexardiftre  m,  S.  40  ff.  308  ff.,  wo  aber  wie  inh 
mer  alles  au  sehr  auf  feste  Gnindsfctxe  zurückgeführt  wird.  So 
wird  hervorgelioben ,  S.  49,  dass  Karl  und  seine  Nachfolger  frei 
nur  über  Italirn  verfügt.  Raepsaet,  Oeuvres  I,  S.  141,  meint, 
das  Kcdit  der  iVicrlicbcn  Antrkfiiinnn,'  beziehe  sich  auf  die  Ver- 
pdichtung  gegen  den  K  tni-r  als  Senior,  die  immer  nur  lebrnsläng- 
lich  gewesen  sei,  veri<ennt  aber,  das«  es  viel  älter  und  allgemei- 
ner ist.  Daniels  S.  413,  der  von  gar  keinem  Recht  des  Volks 
etwas  wissen  wül,  folgt  vorgefasster  Meinung. 
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einmal  von  den  Anwesenden  feierlich  begrüsst  und  an- 
erkannt worden  ^  Und  ähnliches  wird  auch  sonst  vor- 
gekommen sein.  Einen  Umzag  im  Reich»  um  sich 
persönlich  mit  dem  gesammten  Volk  in  Verbindnn^  zu 
setzen,  hat  aber  ebensowenig  wie  Ludwig  ein  anderer 
der  ersten  Karolinger  vorgenonunen.  Jener  bezeichnete 
seinen  Begiemngaantritt  durch  allerlei  Gnaden  und  Ga- 
ben die  er  spendete;  er  vertheilte  die  Sch&tze  des  Va- 
ters, Hess  die  Gefängnisse  (irtneii.  rief  Verbannte  aus 
dem  Exil  zurück  %  wogegen  er  andere  Personen  vom  Hof 
entfernte  die  hier  in  der  letzten  Zeit  eine  besondere 
Rolle  gespielt  hatten.  Dann  .erschienen  die  Gesandten 
unterwürtiger  Völkerschaften,  um  ihre  Huldigung  dar- 
zubringen ^  und  auch  die  Grossen  des  iieichs  kamen, 
um  den  Kaiser  und  Herrn  zu  begrfissen,  persönliche 
Verplichtungen  zu  eineuenif  zugleich  aber  auch  die  Be- 
stätigung von  Privilegien,  Beneficien  und  anderen  Ver- 
gtlnstigungen  zu  erhalten. 

Es  war  seit  lange  Sitte,  dass  Verleihungen  früherer 
Könige  von  den  Nachfolgern  bestätigt  und  erneuert  wur- 
den, und  wenn  es  auch  h&ufig  als  eine  Form  erscheint 
die  keine  grosse  Bedeutung  hatte,  wenn  wenigstens  die 
Gültigkeit  einer  Schenkung  und  eines  Privilegiums  nicht 
geradezu  hiervon  abhangig  war,  so  gab  doch  jedenfalls 

1  y.  Hludowici  c.  22,  S.  618:  a  nolUs  Fruconim  milibat 
cum  molto  €9t  favore  receptn«  imperatorqn«  secundo  declaratnr. 
Dasselbe  bedeotei  ee,  wenn  Ann.  Eink  tagen,  814,  S.  201: 
Aqoaegrani  venit  sammoque  omniam  Francorom  coosensu  ac  fa- 
vore patri  sncccssit. 

•   Ermohl.  Nigell.  U,  v.  169  ff.,  S.  48L 

'  Thegan  c.  9. 
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nur  dies  die  rechte  Sicherheit  und  ward  deshalb  niclit 
gerne  versäumt'.  Karl  sagt  einmal:  er  ermahne  alle 
die  welche  ihm  in  der  Herrschaft  nachfolgen  würden, 
ein  Ton  ihm  gegebenes  Privilegiam  za  halten ,  wie  sie 
wünschten  dass  ihre  Verfüguiij^en  von  ihren  Nachfolgern 
gehalten  würden*:  mehr  an  den  guten  Willen  und  das 
Interesse  der  späteren  Herrscher  wendet  er  sich,  als 
dass  er  ein  bestimmtes  Recht  in  Anspruch  nimmt.  Da 
Ludwig  eine  Emenemng  aller  Privilegien  der  Kirchen 
befahl,  erschien  es  als  eine  Vergünstigung  die  er  die- 
sen erzeigte*. 

Selbst  bei  gesetzlichen  Vorschriften  hielt  man  es  nicht 
für  aberflOssig  aosdracklich  hervorzuheben,  dass  sie  von 
den  Nachfolgertl  beobachtet  werden  sollten*,  oder  um- 

*  Roth  S.  221  geht  zn  weit,  wenn  er  die  Sache  als  blosse 
Formalit&t  betrachtet,  und  es  ist  namentlich  nicht  richtig,  wenn 

er  sncrf,  es  si-i  durch  solche  Besültigtiogen  keineswegs  ein  neute 
Titel  ^eschafieü.  Ich  würde  gerade  azngekehrt  behaupten,  der 
nlto  Titel  soi  durch  oinon  Tieuen.  und  darum  besseren,  ersetzt, 
verdrängt  worden.  Die  Bestutiiziini,'  »rtoljrt  irewöhnlirh  in  der 
Form  einer  neuen  Verleihung,  grDilo  von  einer  solchen  heisst  es 
dann:  regiam  exercemus  consuetudiacui,  Urkk.  S.  715.  717  etc. 

•  Urk.  S.  737:  monemus  omnes  qui  nobia  in  regno  a  Deo 
oommisso  suceessuri  sunt ,  ut ,  sicut  sua  statuta  a  suis  saccessori- 
bus  conservari  velint,  ita  hanc  nostram  Constitutionen!  priTilegü 
inviolabilem  conservare  studeant  ad  communem  nostrorum  omnium 
salutem. .  Vgl.  Hincmar,  Op*  I,  S>  637:  qui  ita  praedecessorum 
suorum  bcne  statuta  debent  in  omnibus  conservare,  stcuti  sua 
constituta  a  suis  successoribus  cupiunt  conservari. 

'  Thes^an  c.  10:  Ködern  anno  jnspit  snpr  uiictu'?  princeps  re- 
novare  omnia  praecepta  quao  sub  t* mporiluis  |iatruiii  siiornm  gesta 
erant  ecclesiis  Dei .  et  ip^c  manu  propria  ea  cum  subscriptioue 
roboravit.    Die  Likiauh  a  j^ebcn  zahlreiche  Belege. 

♦  Capit.  Äquisgr.  c.  5,  LL.  I,  S.  207 :  et  ut  apud  successores 
nostros  ratum  foret  et  inviolabUiter  conservaretur,  confirmavimus. 
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gekehrt  die  der  Vorgäriger  als  gültig  in  Erinnerung  zu 
bringen  und  aufs  neue  zu  bekräftigen  K  Wenn  etwas 
fthnliches  mitunter  auch  bei  solchen  geschieht  die  der 
König  selbst  früher  erlassen*,  so  liegt  der  Grund  frei- 
lich zunRchijt  in  der  maiigolbuiten  Beubachtung  die  sie 
fanden  and  die  eine  wiederholte  Einscbarfuug  wohl  als 
notbwendig  erscheinen  liess.  Die  Schriftsteller  der  Zeit 
haben  übrigens  nicht  unterlassen  zn  bemerken,  dass 
auch  der  Kürst  selbst  an  die  Gesetze  jjebunden  sei,  sie 
auszuführen  und  nach  ihnen  zu  richten  habe^ 

Da  Karl  seinem  Sohn  Ludwig  die  kaiserliche  Wurde 
fibertrog»  erzählt  ein  Zeitgenosse ermahnte  er  ihn  vor 

'  Capit.  7«>B,  S.  12:  Incipiunt  capittila  quas  It.  m.  genitor 
Pippinus  simulaliter  [instituitj  et  uos  al*  liomuibus  cojiservare  vo- 
luiuiiü;  Cupii.  ll'J  c.  12,  50:  Capituiu  \ero  quae  b.  m.  geuilor 
noater  in  sua  placita  constitnil  et  iiaodiu,  coosemre  ▼olnmiu. 
Vgl.  Brev.  misa.  c.  1,  S.  66:  Dt  illo  edicto  quud  d.  et  geuitor 
uoster  Pipinua  instituit  et  nos  in  {wstmodum  pro  noBtros  miasos 
oonaervare  et  implere  jussimua.  Vgl.  87S  c.  8.  LL.  I,  S.  521 :  Ca- 
pitQla  ari  et  patria  noatrt,  quae  Franci  pro  lege  teoenda  jodioa- 
verunt  et  fidcles  nostri  in  generali  placito  nostro  conservanda 
decreverunt.  Ueber  den  hier  angedeuteten  Unterschied  und  die 
versoJiiedpnrn  Ansichten  (5rr  Neueren  s.  Alisdmitt  5. 

"  (  upit.  S.  142  c.  3:  Kcliiiua  capiiula  quae  in  anteriore  ca- 
pitulari  scripta  sunt  ....  omuia  ita  observentur;  vgl.  Capit.  808 
c.  11,  S.  139:  Ut  ea  quae  constituta  sunt  a  fidelibus  nostris  ob- 
serventur. Dieaelbe  Bedeutung  Iiat  die  oft  fast  wörtliche  Wieder- 
bolnng  dereelben  Beatiromitogea  in  veracbiedenen  Capitnlarien. 

*  Hincmar,  Op.  II,  S.  S8:  Igitor  aut  a  popnlo  promnlgatae 
jnatae  legea  aervandae  aut  a  prineipe  joate  ac  rationabiliter  aunt  in 
qtioUbeC  vindicandae.  Ygl.  Op.  1,  S.  638 ,  wo  er  sich  g^n  einen 
F&raten  erklärt,  der  aagt:  quis  mc  inde  judicabit,  qni  auper  oniaes 
consisto,  81  praeceptuQi  vel  edictum,  quod  mann  confirmOy  avt 
infrinf^o  aut  non  uttendo;  und  oben  ä.  236  N.  2. 

*  Thegaii  c.  ti. 
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dem  versammelten  Volk,  den  allmächtigen  Gott  za  lie- 
ben und  zu  fürchten,  in  allem  seine  Gebote  zu  halten, 
die  Kirchen  wohl  zu  leiten  und  gegen  böse  Menschen 
zxi  beschützen,  seinen  Geschwistern  und  Verwandten 
stets  gnädig  zu  sein,  die  Bischöfe  wie  Vater  zq  ehren, 
das  Volk  wie  seine  Kinder  /u  lieben,  die  Ueberinüthi- 
y^eu  und  Schlechten  durch  Zwang  auf  den  Weg  des 
Heils  zu  führen,  den  Kl(>Btem  sich  als  ein  Tröster,  den 
Armen  als  ein  Vater  zu  zeigen,  getreue  und  gottes- 
fürchtigc  Diener  einzusetzen  die  keine  ungerechten  Ge- 
schenke nahmen,  keinen  ohne  genügenden  Grund  von 
seinem  Amt  zu  entfernen,  sich  selbst  zu  jeder  Zeit  vor 
Gott  und  allem  Volk  untadelhaft  zu  halten.  Nachdem 
der  Kaiser  dies  und  ahnliches  ^jeredet,  fragte  er  den 
Sohn,  ob  er  seinen  Üetehien  gehorsam  sein  wolle,  und 
Ludwig  antwortete:  er  wolle  gerne  gehorchen  und  mit 
Gottes  Hfllfe  alle  Befehle  die  ihm  der  Vater  gegeben 
beobachten  \ 

Dagegen  ist  von  besonderen  Versprechungen,  nament- 
lich eidlichen  Versicherungen  an  das  Volk,  bei  den  er- 
sten Karolingern  nicht  die  Rede.  Dass  solche  bei  der 
Krönung  vorgekommen,  wird  nirgends  erwähnt'.  Auch 

*  PoBtqoam  haec  verba  et  alia  multa  coram  multitiidme  flUo 

mo  ostenderet,  interrogavit  cum,  si  obediens  voJaisset  esse  prae- 
ceptis  suis.  At  ille  respondit,  libttiter  obedire  et  cum  Dei  a4jo- 
torio  ouuiiu  praucepta,  quae  maudaverat  H  patcr,  custodiro. 

•  Die  Kronungf^formcl  aus  dem  sog.  pontiticalc  Egberts,  Mar- 
lene De  ritilms  S.  5SJÜ,  kennt  auch  keiiieuKid,  sondern  nur  nach 
der  Salbung  ein  *primum  mandatam  regis  ad  pupulum':  dass  die 
Kirche  «od  alles  Volk  Frieden  belialteii,  Riobereicii  und  alle 
Uorcchtfertigkeiten  untenagtf  io  allen  Oericbten  Billigkeit  und 
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dem  Papst  gegenüber  haben  Karl  und  Ludwig  keine  an^ 

deren  Verptliclitnngeii  übeinoiiiiiien,  als  in  den  iiuiieren 
Vereinbarungeil  enthalten  waren  ^ 

Erst  in  der  zweiten  Generation  nach  Karl  dem 
Grossen  ist  in  dieser  Beziehung  weiteres  aufgekommen. 
Da  die  Söhne  und  Enkel  Ludwigs  sich  unter  einander 
bekämpften  und  jeder  die  eigne  Herrsciialt  auf  Kosten 
des  andern  zu  erweitern  suchte,  liessen  sie  sich  bewe- 
gen —  zuerst,  soviel  erhellt,  Karl  der  Kahle  — ,  um  die 
Unterstützung  der  Grossen  zu  erhalten,  ihnen  gegen- 
über auch  eidliche  VerpÜiclitungen  einzugehen*.  Wenn 
dabei  Bezug  genonnnen  wird  auf  das  was  die  Vorgän- 
ger, Könige  und  Kaiser,  angeordnet,  und  versprachen 

Barmherzigkeit  gewahrt  sein  sollen.  Vgl.  oben  S.  66  wegen  eines 
angeblicheo  Eides  Pippins. 

^  Einen  Eid  bei  der  Kaiaerkrönung  nehmen  gleich  seit  Karl 
Cenni  II,  S.40;  Phillips,  D.OJI,  8.61. 264 ;  Papeocordt,  Rom  8. 141 

und  andere  an.  Allein  die  irl(  i(  hzeitigen  Quellen  erwähnen  sei- 
ner nicht,  und  schon  Cointius  VI,  S.  748  hat  sich  deshalb  dage- 
gen erklärt  Auch  die  vielleicht  älteste  Formel,  oben  S.  269  N.  1, 
kennt  krinen  Kid 

'  Wahr.se linnlich  schon  848,  da  er  nv^cn  Pippin  in  Orleans 
als  Kuuig  von  Aquitanien  gekrönt  ward  (obeu  S.  2i}'6  N.  1) ;  s. 
Flodoard,  Hist.  Rem.  III,  18,  S.  508,  über  eine  Schrift  Hincmars : 
de  promisaione  sua  eum  admonens,  qoam  verbo  ae  tcripto,  ante> 
quam  rex  consecraretor,  prinatibus  et  episcopisfecerat;  vgl.  Hine* 
mar,  Op.  II,  8. 176;  de  sacramentis  inter  se  et  seniorem  nostmm 
factis,  quae  rex  noster  se  servare  velle  fatetnr;  dann  da  er  sich 
der  Herrschaft  in  Lothriu^ron  bemächtigte,  s.  die  Bede  Ann.  Bert. 
869,  S-  133;  und  ebenso  bei  seiner  Krönung  zum  Köuif?  von  Ita- 
lien in  l'avia,  LL.  I.  529.  Daiiej^en  ^ehon  die  Worte  der  Ann. 
bald.  ö6ö,  S.  371  .  nec  tjuemquani  esse  lu  omni  populo,  qui  jani 
promissionibus  ejus  aut  jurameuti»  tidem  adhibcre  praesuuicret, 
nicht  auf  Versprechungen  die  bei  der  Erhebun«  (;egeben.  —  Phillips 
11,  8.  868  setxt  aueh  dies  in  ältere  Zeit  suruck. 

1^ 
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irie  diese  das  Becbt  fest  and  ttoverbracblich  zu  bewahren  \ 
80  Bind  damit  ohne  Zweifel  nnr  im  allgemeinen  die  alten 

(jesetze,  nicht  auch  schon  Mlmliclu!  Versicherungen  wie 
sie  jetzt  gegeben  wurden  gouienit.  In  dieser  späteren  Zeit 
haben  dann  auch  die  P&pste  die  Umst&nde  benutzt,  um 
die  Kaiser,  die  ihnen  jetzt  die  Erhebung  Terdanken,  zu 
besonderen  Zugestäiid nisten  zu  bringen  und  durch  förm- 
liche eidliche  Zusagen  zu  verpflichten. 

Unter  den  Merovingern  war  es  üblich  gewesen,  dass 
alles  Volk  dem  neuen  König  einen  Eid  leistetet  Die 
Aubtrasischen  Fürsten  liaben  diesen  für  sich  oflenbar 
nicht  fordern  k()nnen,  und  ob  sie  ihn  auch  später  noch 
den  schwachen  Schattenkönigen,  die  von  ihnen  eingesetzt 
wurden  und  oft  nur  nach  längeren  Unterbrechungen  zur 
Herrschaft  kamen,  schwören  Hessen,  muss  als  zweifelhaft 
erscheinen^.   Und  noch  weniger  \iist>l  sich  daithun,  dass 

'  Ann.  IVrt.  S77,  S.  Hl 5,  wo  Karl  d.  K.  Sohn  Ludwiff  sagt: 
Polliceor  ttiani .  nie  servuturiuii  lev'cs  et  statuta  populo.  <}ui  mihi 
ad  regenduni  nnsericordia  l>«'i  committiüir,  pro  cornmuiii  oon^ilio 
lideliuni  nostroriini,  secuuduüi  quod  prüeticcessores  nif^i,  inipt'nitu- 
res  et  reget»,  getitis  iuserueruut  et  omuino  invioUliiliier  teuenda 
et  obBemmda  decrevenmt. 

*  8.  1»  8.  aOB.  Wenn  Daniels  424  ff.  468  ff.  flberhaapt 
allgemeine  Fldelitiltaeide  in  Abrede  eteUt,  so  etfitzt  er  eich  auf 
eine  oobereditigte  Anel^fing  der  Qnellen.  Schon  Leiarditoe  I, 
S.  10i>  hat  im  ganzen  das  Richtige,  so  dass  Guizot,  Essais  S.  156, 
nicht  die  Einführung  überhaupt  Karl  hatte  beilegen  sollen.  Diee 
ist  jedenfalls  nur  in  dem  oben  anc^cirrliouen  Sinn  richtig?. 

'  Dafür  wird  man  wnhl  eine  Stelle  des  '1  ht'npli;uK s  S.  R20, 
nach  welcher  der  Papst  i'ippin  von  seinem  lM>lr  ■■^c  lust  lialn  ,  nicht 
als  Beweis  gelten  lassen.  Ausserdem  liiidet  sich  nur,  dass  wieder 
unterworfene  Stumme,  wie  die  Baiern,  Eide  leisten j  s.  oben  S.  46 
N.  4;  ob  Bich  das  aber  auf  das  ganze  Volk  besieht,  ist  jedenfalls 
anch  Bweifelhalt. 
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Pippin  und  seine  Söhne  gleicli  anfangs  auf  die  alte 
Einricbtnng  hielten.  In  den  freilich  dfirftigen  Beriehten 

ist  wcdor  hei  Pippins  Erhebung,  nocli  bei  der  Nachfolge 
seiner  Söhne,  noch  da  Karl  die  Herrschaft  seines  Bru- 
ders übernahm,  von  einer  allgemeinen  Eidesleistung  die 
Rede.  Nach  der  Unterwerfung  Aqtdtaniens  und  der 
Eroberung  des  Langobardischen  Reichs  erscheinen  wohl 
die  Grossen  des  Landes  um  die  Huldigung  zu  leisten; 
aber  nirgends  wird  gesagt,  dass  das  ganze  Volk  geschwo- 
ren habe^  Und  anderes  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  solches  überall  nicht  vorgekommen.  Als  eine  Ver- 
schwörung gegen  Karl  entdeckt  war,  berieten  sich  die 
Theilnehmer  wie  zur  Rechtfertigung  darauf  dass  sie  dem 
König  keinen  Eid  der  Treue  geleistet*;  was  sich  seh  wer- 

^  Von  deo  Aquitanieni  beistt  w,  Fred.  cont.  e.  185:  onnes 

ad  eum  venientcs,  dicionis  saae,  Bleut  antiquitus  fuerat,  facioat; 
von  den  Laogobardcn,  Ano.  Laur.  maj.  774,  S.  152:  Ibique  ye* 
iiientcs  omnos  Langobardi  de  cunctis  civitatibus  Italiae,  sabdi- 
derunt  se  iu  dominio  d.  f^loriosi  Caroli  re^'is  et  Francorum.  Al- 
lerdings wird  hior  'oiuiies'  gesagt;  doch  glaube  ich,  wenn  von  ei- 
nem Koiiuneu  zum  KOnif»,  nicht  von  einem  Aussenden  von  Gesand- 
teu  zur  uligeineineu  Kiueslcisiuug  die  Itede  ist,  kann  immer  nur 
an  ein  Holdigen  der  Grossen,  nicht  an  einen  Eid  des  ganzen  Volks 
gedacht  werden. 

'  Gapit.  mies.  S.  66  (ron  Ports  S.  51,  wie  ich  früher  tehon 
bemerkt,  einem  anderen  Capitnlar  angehftngt):  De  singnlie  capi- 
tnlis,  quibus  d.  rex  mieaie  snis  praecepit;  die  folgenden  Worte: 
qui  nulla  (Y)  sacrameuta  debeant  audirc  et  facere,  sind  aber  offen- 
bar corrumpiert ,  und  weder  Pertzs  Vorschlag::  illa  (Sickcl:  quo- 
mudo  illa)  oder  nova.  noch  der  von  Daniels ;  quin  uUa,  befriedigt). 
Quaui  ob  rem  istam  sacramcnta  sunt  iiccessaria,  per  ordiiie  ex 
antiqua  consuetudine  explicaru  taciuat,  et  quia  modo  isti  iuüdeles 
bomiues  maguum  conturbium  in  regnom  d.  Xaroli  regi  vcdnerint 
terminare  et  in  cju:^  vita  coneillAti  eunt,  et  inquieiti  dixenmt, 
quod  fidelitatem  non  jurae8e[n]t.  Das  Capitnlare  gehört  nach  Ita- 

19* 


Digitized  by  Google 


292 


lieh  darauf  bezieben  kann  daas  nur  bei  dem  Thronwecb- 
sei  der  Eid  atattbatte  and  die  Scbnldigen  um  d^  willen 

zufällig  alle  nicht  in  die  Lage  gekommen  waren  flieh 
gegen  Karl  persönlich  zu  verptiichten Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  am  die  Verschwörung  des  Hardrad  (786), 
wo  zonacbat  die  der  Schald  Verdächtigen  anter  eigen- 
tbfbnlichen  Umstanden  m  dem  Eid  angehalten  sehi  sol- 
len'. Dann  aber  ist  eben  bei  diesem  Anlass  auch  für 
andere  Theile  des  Kelchs,  wahrscheinlich  für  den  gan- 

lieu,  Uoi:h  ist  wohl  nicht  an  iüp  Erhebung  hier  des  Herzogs  liruoii- 
gaud  zu  (k'iiktn.  Das»  aber  die  Vcrbchwörunj?  Hardrada  786  den 
Anlass  gab,  isi  nach  der  btelle  der  Aua.  Naz<tr.  ^M.  2),  durchaus 
wahrBeheinlicb,  da  die  liier  erwähnte  Sendung  von  miasi  doch  wohl 
noch  eine  weitere  Bedeutnng  hatte.  Boretius,  Capitularien  S.  133, 
nahm  mit  Batuae  die  Yerschwörung  des  Pippin  792  an,  neigte  I#L. 
IV,  S.xx.Tn  N.  zn  786,  Iftsst  jetat  in  der  Ausgabe  S.  66  es  sweifel- 
baft  und  macht  für  792  uur  wieder  die  Ordnung  der  Handschrift 
geltend.  Für  786  erklart  sich  Abel  S.  435,  entschieden  dagegen 
Sickel,  Acta  II,  S.  272.  dessen  Ausführung,  der  Simson,  Karl  S.  41  N., 
l>ei]iliichtet,  dass  dir  s]M'tirIltn  Vorschriften  liier  spater  .sein  müs- 
sen als  die  Aiiurdnuug  son  T-^!'.  mir  nicht  beweisend  erscheint. 
Auch  Muhlbacher  S.  100  halt  au  78G  fest. 

*  So  Both,  Benef.S.387,  der  meint,  dass  deshalb  jetzt  die  Ein- 
richtung getroffen  sei,  dass  alle  die  das  12te  Jahr  flberschritteo, 
den  Eid  leisten  soUten.  Daniels  S.  464  ergeht  sich  in  allerlei 
wiUkfirlichen  Vermuthongen ,  legt  namentlich  den  Worten  'singalis 
capitulls',  die  offenbar  gar  nicht  anmittelbar  hierher  gehören,  eine 
falsche  Bedeutung  bei. 

■  Ann.  Nazar  7«^^  s.  12 :  transmisit  rcx  ipsos  Thuringos 
una  cum  niif«?!«  ?siii>s,  .iliquos  iu  Italiam  et  ad  Sanctum  PefniTn, 
quosdaiii  seru  ut  N(  nsiri.'<ni  afque  in  Kquitaniam  j»«  r  < orpora 
sauctoruni,  scilicei  ui  jura.n-iu  liilciitati  ni  iej:i  liberisque  ejus.  Da 
dies  geschehen,  werden  sie  bei  der  Rückkehr  getüdtet  oder  ge- 
hlendet. Die  Ersfthlung  ist  so,  wie  Boretius  S.  133  bemerkt,  al- 
lerdings nicht  recht  verständlich.  Es  kann  doch  wohl  nicht  hei' 
ssen,  dass  dem  Eide  nun  rückwirkende  Kraft  gegeben  sei,  um  sie 
wegen  der  Untreue  au  bestrafen. 


Digitized  by  Google 


293 


zen  Umfang  demselben,  ein  allgemeiner  Eid  aller  die  das 
12t6  Jahr  zorttckgelegt  hatten  verlangt.  Dabei  wird 
allenlingB  auf  alte  Gewohnheit  Rttckaicht  genommen; 
die  Art  aber  wie  die  Vorschrift  da  wo  nfthere  Nachricht 
vorliegt,  in  Italien,  erfolgt  und  im  einzelnen  aiis<;eführt 
wird  —  die  Königsboten  sollen  das  Volk  über  den  An* 
laas  belehren  —  weist  entschieden  daraaf  hin,  dass  es 
eine  Einrichtung  war  die  man  in  der  Weise  nicht  kannte, 
nnd  bei  der  es  nicht  etwa  nur  auf  Wiederholung  oder 
geringe  Veränderung  dessen  ankam  was  vor  14  Jah- 
ren bei  der  Unterwerfung  des  Landes  geschehen  war. 

Der  Eid  soll  geleistet  werden  von  Bischöfen  nnd 
Aebten,  (iiafeii  um!  köni^liLliLii  Vasseii,  Vicaiien  und 
Centenarien,  Beamten  der  Geistlichkeit  und  dieser  selbst, 
Ganonikem  und  Priestern  —  nur  Mönche,  die  strenge 
nach  der  Kegel  des  h.  Benedict  leben,  sollen  mit  einem 
einfachen  Versprechen  auskommen  — ,  ja  von  dem  ge- 
sammteu  Volk:  alle  el)en  über  12  Jahre  alt  haben  ihn  zu 
schwören,  wie  die  selbständigen  Gaugenossen,  so  auch 
die  abhftngigen  Leute  der  Bisthflmer  und  Abteien,  der 
Grafen  und  anderer,  die  Flscilinen  und  Colonen,  Kir- 
chenleute und  Unfreie  welche  Beneticien  und  Aemter 
besitzen  oder  durch  Aufoahme  in  die  VassalUtftt  geehrt 
und  kriegerischer  Rflstung  theilhaftig  sind  K  Und  dabei 

*  a.  a.  0.  c.  2 :  Quomodo  illnm  sacramentum  juratum  Qsse 
debeat  ab  episcopis  et  abbatis  sive  comitibiu  vel  baasia  regalibus 
necBon  ricedomini,  archidiacoDibu  adqoe  canoiu€i8.  S.  C^erid, 
qtii  monachoram  Domine  non  (?)  pleaiter  conservare  (convenare, 
Bor.)  Tidentnr,  et  nbi  regola  i.  Benedicti  secundam  ordinem  te- 
nent,  ipsi  in  vcrbum  tantum  et  in  veritate  proniittant,  de  quibos 
speciaiiter  abbates  adducant  domuo  nostro  (?).  4.  Deinde  advo- 
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ist  flberall  nicht  davon  die  Rede  da8S  irgend  welcbe  den 

Eid  schon  früher  geleistet  hatten.  Jetzt  aber  sollen 
Zahl  und  Namen  derer  welche  schwuren  von  den  KöDigs- 
boten  anfgezeichnet,  von  den  Grafen  aber  bemerkt  wer* 
den ,  wer  von  den  in  ihren  Districten  Geborenen  dort 
noch  lebe,  wer  dnrch  Commendation  anderswohin  ge- 
kommen*. Die  sich  durch  Flucht  der  Eidesleistung 
entziehen  oder  sie  aus  Trotz  verweigern,  sind  besonders 
aufzuschreiben,  auch  entweder  dem  K5nig  znznsenden 
oder  hn  Gefftngnis  zn  halten,  wenn  man  ihrer  aber  nicht 
habhaft  werden  kann,  jenem  wenigstens  zur  Anzeige  zu 

catis  et  vicariis,  ceuteunriis,  sive  fore  censiti  (?)  prcsbiteri  atque 
cnneUB  g^eralitas  popuH ,  tarn  puerilitate  annormn  12  qottmque 
de  senili,  qui  ad  placita  yeniuent  et  joasionem  adimptere  seniomm 
et  conserrare  possnnt,  »vre  pagensee,  sive  episcoporom  et  abba< 
tistoanim  vel  comittim  hominuin  (homines,  Bor.)  et  reliqaorom 
h<mii]iam  (homiDCS,  Bor.),  fiscilini  quoquc  et  coloni  et  ecclcsiasticis 
adque  servi,  qui  honorati  beneficia  et  ministeria  tenent  Tel  in  has- 
sallatico  honorati  snnt,  cnrn  donoini  siii  et  caballns,  armn  ei  '^cuto 
et  lancca,  spata  et  senespasio  habere  possnnt,  omnes  jurent.  Die 
Worte:  qui  ad  placita  etc.  können  wohl  nur  beissen:  die  schon 
fähig  sind  die  Versammlungen  zu  besuchen  und  am  Kriege  theil> 
zunehmen,  unmöglich  aber  kann  man  deshalb  das  Ganze  mit  Da- 
meU  8. 466  anf  eine  Vereidigung  der  in  dieeem  Jabr  'snm  Heer 
eingestellten  Mannselialten*  beziehen. 

*  So  dnd  wohl  die  auch  nicbt  ganz  deutlichen  Worte  welche 
folgen  zu  verstehen:  Et  nomina  Tel  nnmemm  de  ipris  qui  jnrave- 
mnt  ipsis  missis  in  brebem  secum  adportent.  Et  comites  simili- 
ter  de  singulis  centini  esse  noti  (centinis  eeinoti ,  Sickel)  tarn  de 
illos  qui  infra  pago  nati  sunt  [et]  pagensalos  fiuTiut  quamqne  et 
de  illis  qui  aliundc  in  basf?allatico  commendati  sunt.  Die  letzten 
Worte  übersetzt  Dauicls  :  wer  sich  von  Auswartigeu  derselben  (der 
centena)  aus  dem  Vasallenstande  auzusehiiesseB  habe;  was  gauz 
unrerständlich  ist.  Der  Gegensatz  ist  offenbar :  die  nodi  in  dem 
Gau  leben  (pageusales)  oder  anderswo  commendiert  sind. 
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bringen  ^  In  aller  Weise  sollte  so  die  AnsfÜhrong  der 

•    Sache  gesichert  werden. 

Die  Formel  des  Eides,  wie  sie  in  dieser  Zeit  (789; 
festgestellt  ist,  lautet^ :  *So  verspreche  ich  meinem  Herrn 
dem  König  Karl  mid  seinen  Söhnen,  dass  ich  Iren  bin 

und  sein  werde  die  Tage  meines  Lebens,  ohne  Trag  nnd 

Gefährde'. 

In  den  folgenden  Jahren  ist  m  neu  erworbenen  Gte- 
bieten  immer  sogleich  die  allgemeine  Eidesleistung  er- 
folgt. Die  Baiem,  da  Tassilo  sein  Herzogthtmi  dem 
König  auftragen  mujsste^,  selbst  die  Beneveutaner ,  da 

*  £t  si  fiierint  aliqtiig  qni  ]>er  inpcnio  fngitando  de  coniitatu 
ad  aliud  coniitatu  so  proi)ter  ipsuin  sacrameutuoi  distulerit  aut 
per  superbia  jurare  nolueriut,  semoti  per  brcbem  rcnontiare  sciaut, 
et  Ules  ant  per  fid^ussoTei  mittaot,  et  (aot  Bor.)  ipsi  fide- 
josBores  non  habaerint  qui  in  praesenUa  d.  regis  iUos  addocanti 
sab  custodia  aerretur  (serrent,  Bor.);  ant  si  in  illo  Yicinio  babii* 
tare  Tolaerint,  sicat  eaeteri  jnrent  Et  >!  fagiti?om  quii  defene- 
rint,  (1.  rvrr'i  nuntiatnm  fiant  per  ipsos  missos.  Auch  diese  Worte 
hat  Daniels  wenigstens  ungenau  wiedergegeben.  Guisotj  Essais 
S.  158,  tfiobt  der  Stelle  eine  zu  bpstimmtc  Beziehung. 

'  Capit.  789  c.  17,  S.  03:  De  sacramentis  fidelitatis  causa, 
fjuoj  nobis  et  iiliis  nostris  Jurare  dcbent ,  quod  bis  vcrbis  conte- 
stari  debet;  'Sic  promitto  ego  ille  partibus  domiui  inci  t  uroli  re- 
gia et  filiorum  ejus,  quia  fideiis  sum  et  ero  dicbus  Titae  meae, 
sine  frande  et  malo  ingenio*.  (Vgl.  Aber  die  eBtqHredMode  F«> 
mel  bei  Sigonins  oben  8.  112  N.  1).  üeber  die  Zeitbestimmung 
ansf&hrlich  Boretios,  Capitnlarien  S.  66  ff.  Es  scheint  mir  aber 
nicht  richtig,  wenn  er,  S.  134,  ond  Sickel  a.  a.  0.  hier  zuerst  den 
Eid  gesctzlidi  einfiäliren  lassen;  vielmehr  setzt  diese  Stelle  die 
Vorschrift  voraus;  man  hiUtc  Grund  sie  für  gleichzeitig  zuhalten, 
doch  lässt  sieb  auch  eine  etwas  spätere  Festsetzung  denken,  wie 
auch  Boretius  in  der  Ausgabe  S.  05  zugiebt;  vgl.  Abel  S.  486N. ; 
Simson,  Karl  S.  1.  Zweifelhaft  ist,  ob  hierher  eine  Stelle  gehört 
Brev.  missi  78U,  S.  tio,  für  Aquitanien;  8.  unten. 

*  S.  oben  S.  112  N.  1. 
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ihr  Herzog  sich  dem  Frankenkönig  unterwarf,  schworen 
insgesammt  * ;  ebenso  worden  die  ROmer  noch  vor  der 
Kaiserkrönnng ,  aof  Aufforderung  des  Papstes,  in  den 

Eid  Karls  genommen*. 

Ein  neuer  Eid  ist,  wie  vorher  dargelegt  ward',  nach 
der  Erhebung  zum  Kaiser  von  allen  Angehörigen  des 
Befchs  verlangt:  die  Karl  bisher  als  König  Treue  ge- 
schworen, sollten  nun  dem  Kaiser  den  Eid  eines  Mannen 
leisten ,  und  ebenso  alle  die  es  bis  dahin  nicht  gethan, 
wenn  sie  das  12te  Lebeni^ahr  aberschritten  hatten^. 
Dabei  ist  die  Formel  eine  wesentlich  andere  als  früher" : 
'Ich  verspreche,  von  diesem  Tage  an  in  Zukunft  treu  zu 

*  Ann.  Lanr.  mig;  787,  S.  170:  jarftTernnt  omnes  Beneren- 
Umi;  Ann.  Einh.  786,  S.  169:  miBitque  legatoi  qjsu  et  ipsDm  ducem 
et  omnem  Beneventanum  populum  per  sacramenta  firmarest;  Ein* 
hart!  V.  Karoli  r.  10:  legatis  ob  sacramenta  fidrlitatis  n  Bene?en- 
tanis  exigeoda  atquc  suscipieuda  ....  dimissis. 

*  S.  oben  S.  182  ff.  *   S.  221  ff. 

*  S.  die  Worte  des  Capit.  und  die  auf  die  Sache  bezüglichen 
Stellen  der  Annalen  in  der  Anmerkung  1  am  Ende  des  Abschuitts. 
Wifl  Daniels  S.  466  anch  hier  noch  an  einer  allgemdaen  Beeidigung 
sweifeln  nnd  annehmen  kann,  daa«  nnr  bestimmte  Klatten  *teenn> 
dnm  TOtnm  et  propositum  snum*  geBcbworen,  ist  unbegreiflich ;  es 
heiMt:  ut  omni  homo  ....  ttnnsqnitqne  seeundnm  ?.  et  p.,  nach- 
her: omnea  nsque  ad  12.  aetatis  annum.  Eine  Erweiterung  ist 
dies  allerdings  nicht,  weil  es  seit  786  galt.  Was  jener  ausserdem 
bemerkt  ist  ehen^nweni?  bp<:frrmdet. 

*  S.  101:  Sacramoutale,  qualiter  reproniitto  egn ,  qnod  ab 
isto  die  in  antea  fi  lelis  sum  d.  Karolo  piissimo  imperatori,  filio 
Pippini  rcgis  et  Berthanae  reginae,  pura  meiite  absque  fraude  et 
malo  iugeuio  de  mea  parte  ad  saam  partcm  et  ad  honorem  regni 
sni,  sicnt  per  drictnm  debet  esse  homo  domino  sno.  8i  me  adja- 
vet  Dens  et  ista  sanctorum  patrocinia  quae  In  hoc  loco  sunt,  quin 
diebns  vitae  meae  per  meam  volnntatem,  in  quantmn  mihi  Dens 
iBtellectvm  dederit,  sie  attendam  et  oonsentiam. 
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sein  dem  Herrn  Karl,  dem  sehr  frommen  Kaiser,  dem 

Sohn  des  Köniirs  l'jjtpin  und  der  Königin  Beitlia ,  mit 
reinem  Sinn,  ohne  Trug  und  Gefährde,  ich  in  Bezug  auf 
ihn  nnd  auf  die  Ehre  seiner  Herrschaft,  wie  von  Rechts 
wegen  ein  Mann  (Vassall)  seinem  Herrn  sein  soll:  so 
nur  Gott  helfe  und  die  Heilsinittel  der  Heiligen  die  an 
diesem  Ort  sind,  dosa  ich  in  den  Tagen  meines  liehcns 
mit  meinem  Willen,  insoweit  mir  Gott  das  Verständnis 
giebt,  so  es  beachte  nnd  daran  halte\  Oder  wie  sie 
auch  gebraucht  ward  '  :  'Ich  verspreche:  dem  Herrn 
Karl,  dem  sehr  frommen  Kaiser,  dem  Sohn  des  Königs 
Pippin  und  der  Bertha,  bin  ich  treu,  wie  ein  Mann 
(Vassall)  Yon  Rechts  wegen  sein  soll  seinem  Herrn,  in 
Bezug  auf  seine  Herrschaft  und  auf  sein  Recht;  und  die- 
sen Eid,  den  ich  geschworen  habe,  werde  und  will  ich 
bewahren,  soweit  ich  es  weiss  und  einsehe,  von  diesem 
Tage  an  in  Zukunft :  so  helfe  mir  Gott,  welcher  Himmel 
und  Erde  geschaffen  hat,  nnd  diese  Heilsmittel  der  Hei- 
ligen'. Die  Ausdrücke  bind  hier  überall  schärfer  bin- 
dender als  in  der  früheren  Fassung';  vornehmlich  aber 

*  S.  102  :  Itetü  alinil.  Sacrameritalo.  iiualher  repromitto  cgo: 
d.Karok)  p.  i.,  f.  P.  r.  et  15..  fidHis  sum,  sicnt  homo  jtcr  drictum 
(lebet  esse  domino  suo,  ad  suum  regnuiu  et  m\  suum  rectum.  Et 
illud  sacramentum ,  quod  juratum  habeo ,  custodiam  et  custodire 
▼olo,  in  quantmii  ego  selo  et  intellego,  ab  isto  die  in  aotea;  si 
me  ThiOM,  qni  coelom  et  temun  creavit,  et  isla  lanctoram 
patrocima. 

*  Roth  B.  887  hat  die  Terwhiedenheit  der  Formeln  nicht 

genügend  beachtet,  ebensowenig  Walter,  der  §.  63  sie  als  nicht 
wesentlich  verschieden  bezeichnet,  Daniels  und  andere.  H.  Rückert, 

MA.  S.  120,  saat  so^nv  anstlrikklicli  das  Cc^entlieil.  Daf;p;»en 
aehr  entschicdtni  Itorvnrgehobeii  ist  si*'  vnp  H  tnps-rirt .  Oeuvres  I, 
S.  136,  der  aber  wieder  zu  grosses  Gewicht  daraut  legt. 
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ist  jetzt  die  BeBtimmiing  binzagekommen,  dass  die  Treue 
gegen  den  Kaiser  dieselbe  sein  soll  wie  die  welcbe  der 

Vassall  bcinem  Herrn  gelobt;  das  all^feineiiie  Untertha- 
nenverhaltnis  wird  so  der  besonderen  und  engen  Ver- 
bindung welcbe  die  Commendation  begründet  gleichge«* 
stellt;  es  werden  nicbt  alle  wirklich  Mannen  oder  Yas- 
sallen  des  Kaisers,  sie  leisten  aucli  niclit  die  eigenthüm- 
üche  perbunliciie  Huldi^mn«?  wie  diese,  und  werden  des- 
halb aach  nicht  alles  dessen  theilhafüg  was  mit  der 
VasBallität  Terbnnden  ist;  aber  ihre  Treue  und  Erge- 
benheit soll  keine  geringere  sein,  dieselbe  Kraft  und 
Bedeutung  haben.  Und  dieser  ist,  wie  schon  angeiulii  t, 
die  weiteste  Auslegung  gegeben:  die  verschiedensten 
Pflichten  werden  hieraus  abgeleitet 

Die  Abgeordneten  Karls  welche  damals  in  alle  Theile 
des  Reichs  «»escliickt  \viaUen  cihielUn  den  Auftrag  na- 
mentlich diese  Vereidigungen  vorzunehmen  In  Zukunft 
aber  ward  darauf  gehalten,  dass  die  welche  das  be- 
stimmte Alter  erreicht  hatten  immer  gleich  den  Eid 
ablegten  ^ ;  es  blieb  ein  Hauptgeschäft  für  die  Konigs- 
boten ,  dafür  zu  sorgen  dass  dies  geschehe ,  dem  Volk 
die  Bedeutung  der  Sache  darzulegen,  auch  dasselbe  zu 
ermahnen,  die  gelobte  Treue  unverbrachlich  zu  halten 
und  in  nichts  zu  verletzen*. 

*  Capit.  mi'^s.  spcc.  c.  1,  S.  100:  De  fidelitatis  jiif jurnndiim 
ut  omnes  rcpronuttaut;  auch  S.  104  c.  47.  Vgl.  die  Stelle  der 
Ann.  Guelf.  io  der  Anmerkunf;  1. 

»  Capit.  Theod.  c.  9,  S.  124:  Et  infantis,  qui  antea  iion  po- 
tuerunt  proptcr  juvenalem  aetatcm  jurare,  modo  üdelitatem  uobis 
Teproouttaikft;  Capit.  Niom.  806  c  2,  S.  181 :  üt  hi  qni  antea  fide- 
litatem  partibns  nostris  non  promisenmt,  promittere  fiMiaat. 

•  Capit  a  misio  edita  c.  13, 8. 146 :  Nolliui  ftdelitalem  quam 
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Und  damit  nicht  zufrieden,  Hess  Karl  zum  dritten 
Mal  eine  allgemeine  Beeidigung  vornehmen,  als  er  die 
Bestimmung  Aber  die  Nachfolge  seiner  Sohne  getroffen 
hatte :  der  neue  Eid  sollte  eine  Anerkennung  eben  die- 
ser Festsetzungen  enthalten*.  Einij^^e  Jahre  s])nter  (812) 
ward  dasselbe  nochmals  wiederholt-,  wahrscheinlich  weil 
inzwischen  zwei  der  Söhne  gestorben  waren  und  so  der 
letzte  Eid  seine  volle  Bedeutung  verloren  hatte. 

Noch  weiter  aber,  bis  zum  wahren  Misbrauch,  stei- 
gerte sich  die  Forderung  solcher  Kide  unter  den  Nach- 
folgern Karls.  Bei  den  wiederholten  Theilnngen  und 
anderem  Wechsel  der  Herrschaft,  so  oft  ein  Mitglied 
des  Königshauses  die  Re^^ierung  einer  einzelnen  Provinz 
übernahm,  musste  bald  das  ganze  Volk,  bald  wenigstens 
die  Gesammtheit  der  weltlichen  und  geistlichen  Grossen 
eidliche  Hnldigung  leisten  \  Unter  den  Anklagen  welche 

promissam  habet  d.  imperatori  infirangat,  aot  qtii  Infractam  habet, 
Bon  comentUtar  ei;  Oapit.  de  jostitüa  e.  18  (s.  unten  N.  2); 
Gapit.  miwie  data  829  c.  4,  LL.  I,  S.  964:  Volamtis,  at  raitsi 
nostri  per  totam  legationem  suam  primo  oronium  inqmraot,  qui 
sint  de  libcris  hominibus  qni  fulclitatom  nobis  nondnm  promissum 
babeant,  et  faeiant  illoa  eam  promitterc  sicut  consuetudo  Semper 
fuit;  et  postca  incipiant  legationem  suam  per  cetera  capitola 
peragcrc. 

•  Capit.  Nium.  80G  c  2  j  s.  oben  S.  278  N.  3.  Dies  iiat  Roth, 
Benef.  S.  887,  Abereehen. 

*  Capit  de  juBtitüs  (811—818)  c  18,  S.  177  :  Ut  miiei  nottri 
popniam  nostmm  nobis  Mditatem  proniittere  &ciaat  eeeundom 
conaaetttduiem  jam  dadam  ordinatan.  Et  ipai  aperiant  et  inter- 
pretentor  iU»  kominibos,  qnaliter  ipsum  sacramcntum  et  fidelita- 
tem  erga  nos  servare  debeant.  Ich  zweifle  nicht,  daee  anch  hier 
eine  npue  allt!:cin('inc  Beeidigung  gcinoint  ist. 

'  Einige  Beispiele  sind:  Ann.  Kmh.  817,  S.  201:  onino.s  Ita- 
hae  civitates  ia  e^m  (Bernhards)  vcrba  jurasee^  Ö21,  b.  ÜOÖ;  8a> 
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die  Uegiicr  liUdwigs  bei  seiner  Absetzung  vorbrachten 
werden  auch  diese  häufigen,  sich  widersprechenden  Eide 
als  Beschwer  der  Gewissen  und  Verleitung  zum  Meineid 
hervorgehoben Dennoch  Hess  man  auch  nachher  nicht 
davon  ab,  sonderii  j^iiig  nur  immer  weiter:  je  weniger 
die  Treue  gehalten  ward,  je  öfter  musste  sie  verspro- 
chen werden;  oder  wie  man  auch  umgekehrt  sagen  kann: 
je  dfter  sich  solche  Eide  wiederholten,  je  mehr  verloren 
sie  ihre  Heiligkeit  und  je  weniger  winden  sie  beobach- 
tet. Wer  verdachtig  war,  musste  aufs  neue  schwüren*; 
wer  die  Treue  verletzt,  ward  nicht  selten  zu  einem 
neuen  Eid  angehalten dessen  Inhalt  dann  wohl  schar- 
fer gefasst  war,  darauf  ^mii,  dem  Herrn  das  Reich  nicht 
durch  Kath  oder  That  abwendig  zu  machen^,  oder  wie 

cramento,  quod  apud  Noviomaguiu  pars  optimutum  juravcrat,  gcs 
neraliter  conBuntinato;  Aon.  "Bert,  832,  S.  425 :  eunetamque  popu- 
lum  regni  illius  ei  (dem  Ludwig  d.  D.,  der  in  Alamaanieii  eioge« 
drnngen)  fldeltUtem  promitter«;  Ann.  Fuld.  840,  S.  862:  Fraocos, 
Alamnnno«,  Saxones  et  Thuringos  sibi  fidclitaÜB  jure  confinnat 
(Lndwig  d.  D.);  Kithird  I,  1,  S.  052:  iu  ejus  obscquio  primatua 
populi  ....  jurat ;  I,  6,  S.  054 :  omnes  pracdictos  fiiiea  infaabl- 
tnntos  ronvcnrrnnf  filcmque  sacramonto  Karolo  firmaveriint  .  .  .  . 
omius  hiis  tiiies  inliabitantf'^  rtfl  illum  veueraot  et  üdem  Sacra- 
mento  couiuiendati  eidem  tiriaavcrunt. 

*  De  exaiict.  Lud.  c.  5,  LL.  I,  S.  368 ;  Do  diversis  Sierra- 
mentis  sibique  coutrarüs  atque  perniciosis  a  tiliio  sive  a  populo, 
eo  praecipieote  et  compellente,  irrationabiHter  taepe  foctis,  pro 
quibns  aon  modicam  in  populo  sibi  commiaso  peocati  maenlam  in- 
dtttit,  reatum  peijorii  nihilominas  incarrisee. 

'  Nitbard  n,  1,  8.  655 :  Dnbiot  qaoque  fide  sacramento  flr^ 
mari  praecepit. 

'  Anu.  Bert.  839,  S.  456:  Aquitanos  obvios  baboit,  quos  filio 
9m  fcftcrnmonti  intorpositione  firmarit.  Sie  halten,  wie  es  ecbeint, 
schon  einiuai  geschworen. 

*  Capit.  Ö60,  hL.  I,  S.  474;  Firmitas  autem,  quam  a  prae> 
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es  sonst  lauten  mochte  \  Dagegen  ist  man  in  der  all* 
gemeinen  Formel  mehr  zu  der  mrsprflnglichen  Fassung 
znrQckgekehrt  md  hat  die  besondere  Verpflichtung  als 

Vassall  wieder  aufgegeben*.  Wer  behauptete  schon  ge- 
schworen zu  haben,  hatte  dies  durch  Zeu;^en  zu  bewei- 
sen oder  selbst  wieder  durch  einen  £id  zu  bekräftigen'., 
Selbst  die  Mitglieder  der  königlichen  Familie  müssen 
solche  Eide  leisten,  Söhne  dem  Vati  r,  Neffen  dorn  Oheim, 
und  wenn  sie  sich  hier  mitunter  auf  besondere  Yerein- 
barongen  oder  Versprechungen  beziehen,  so  in  anderen 
F&Uen  auch  allgemein  auf  Treue  und  Ergebenheit  ^  sie 
fallen  dann  aber,  ebenso  w'w  die  Kide  der  Beamten  und 
anderer  Grossen,  wesentlich  mit  denen  zusammen  welche 
die  eigentlichen  Vassallen  bei  der  Gommendation  zu 

dictis  boroinibus  missi  nostri  debent  recipcre,  ista  est:  'De  isto 
die  in  anto  Karoli ,  lüttdowici  irnj^rrainris  tüii,  roffnum  illi  non 
foi  rituäiliabo  nc^uc  wcrribo.  Sic  mc  Dcus  adjuvct  et  istuc  saactae 
rehquiae'. 

'  S.  die  Formel  eines  sehr  verclauselten  Eides,  den  lliucmar 
Karl  d.  K.  leiaten  musste,  Op.  II,  8.  834,  mit  seinen  Bemerkungen 
dasoi,  in  denen  er  sich  fiber  diese  Ausdehnung  beklagt  ond  lustig 
macht. 

*  Capit.  664,  LL.  I,  S.  429:  Saeramentum  antem  fldelitatis 

tale  est:  *£go  illc  Karolo,  Hludowici  et  Juditbtae  filio,  ab  ista 
die  in  ante  fidelis  ero  secundnm  meum  savirum,  sicut  Francas 
homrt  per  recttim  esse  debet  suo  regi.  Sic  me  Dens  adjuvet  et 
istae  rfclii|iiiae\ 

■  tbeud.  c.  De  tidoütati'  rr^i  lanniittcada,  id  est  omnes 
per  regnum  illius  Franci  ßdeliutcm  liii  [»luiukunt.  Et  qui  di^nt 
se  illaro  promisisse,  aut  certis  testibus  hoc  adprobcnt,  aut  jurent 
se  iUam  ante  jnrasse,  aut  illam  ipsam  fidelitatem  promittant. 

*  Die  Beispiele  sind  sehr  häutig:  V.  Hludowici  c.  63;  Nit- 
hard  I,  7.  UI,  6  ;  Ann.  Bert.  846,  S.441.  863,  S.  447.  863,  S.  462; 
Ann.  Fuld.  872,  S.  384, 
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schwöieti  hatten  \  da  diese  jetzt  eben  auch  auf  öolche 
YerbAltnisse  Anwendung  fand. 

Die  Eide  wurden  stets  auf  Reliquien  geleistet*:  man 
glaubte  wohl  ihre  Heiligkeit  und  Unverbrüchlichkeit  zu 
erhöhen,  wenn  man  solche  von  besonders  angebehenen 
Heiligen  w&hlte',  oder  gar  den  Eid  an  verschiedenen 
Statten  auf  yerscliiedene  Reliquien  schwören  liess,  wie 
es  bei  dem  Baiernherzog  Tassilo  geschah^. 

Auf  den  j^^eleisteten  Treueid  ist  auch  bei  verschiede- 
nen Gelegenheiten  Rücksicht  genommen.  Besondere 
Verpflichtungen  wurden  mit  demselben  in  Verbindung 
gebracht,  um  ihnen  so  eine  strengere  Beachtung  zu  si- 
chern: für  das  gesauimte  Volk,  Kiluber  anzuzeigen  und 
Httlfe  gegen  sie  zu  leisten^,  ebenso  Verbrechen  gegen 
die  Forsten  des  Kaisers  kttndzuthun^  für  einzelne  aber 

*  Vgl.  die  £ide8formel  der  Biachüfe  Ana.  Bert.  ti70,  S.  4Ö7. 
877,  S.  öüD. 

*  Es  lieisst  in  den  Furmela ;  ot  liacc  iiatrocmia  sanctonim. 
Vgl.  Aua.  Fuld.  btii),  381 :  s.  Kmmerammus  cetcrique  saiuti,  m 
quorom  reliquüs  Hl,  regi  filüsque  Uüiii  fidem  rae  servaturum  esse 
juravi. 

*  Ann.  Naasar.  oben  8.  292  N.  2.  Die  Worte  per  corpora 
eaactorum  bedeaten  One  nil  Beliqmen  berühmter  Heiliger.  Amidf 
leistet  Karl  d.  D.  einen  £id  auf  dae  lignnm  e.  Gmcis,  Ann.  Faid. 

cont.  887,  S.  405. 

«   S.  oben  S.  93  N.  1. 

^  Capit.  S53  c.  4,  LL.  I,  S.  424  :  De  latronilms  autem  cora- 
meiidavcruut,  ut  missi  omnibus  deniintiont  in  illa  tideiitate ,  (jnam 
Deo  et  regi  iinusqnisqne  debet  et  pioinissam  Imhet,  ot  in  illa 
christianitate  qua  puccm  proximo  unusquisque  servare  debet,  ut 
siae  exceptione  alicujus  personae  ....  uUtu  latroaem  celet,  sed 
Ulmn  minie  illomm  manifeetet  et  ad  accipiendnm  illiim  adjatorium 
quantnm  potuerlt  unusqaiaqtte  praeetet. 

*  Capit.  802  e.  89,  8.  98:  Si  quis  autem  hoc  sciente  alicui 
perpetratum,  in  ea  tidelitate  coneervatum  quam  nobis  promisenmt 
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die  dazn  besondero  berufen  sind,  Ansaagen  über  das 
Verhalten  der  Beamten  zn  machend  Doch  ist  dabei 
später  manchiiiul  wieder  ein  neuer  Eid  gefordert,  dass 
dem  wirklich  also  geschehe  "^.  Ausserdem  wurden  Zeu- 
gen auf  ihren  Treueid  verwiesen  und  hatten  so  ihr  Zeug- 
nis abzulegen*. 

Als  Verletzunj;  des  Eides  galt  übrip:ens  nicht  bloss 
wirklicher  Treubruch,  sondern  auch  andere  Verbrechen 

et  nunc  promitteris  habent»  nullas  hoc  celure  aadeat  Vgl.  858 

c.  4»  LL.  I,  S.  424. 

>  Capit.  Aqtiis^r.  >i28  c.  3,  I-T..  I,  S.  328:  Kligantur  per 
singulos  coiiiitatus  qui  meiiorcs  el  veratinros  sunt.  Et  si  aliqtiis 
invcjitus  luerit  dt«  ip;sis,  qui  tidtlitatt  iu  iiifunissam  adliuc  nobis 
non  halicat ,  ])n>iiuttat.  Et  tunc  iuätiucntii  öunt,  qualitor  ipsam 
tidcm  erga  uos  salvarc  dcbeaut  ....  Et  si  post  taleni  auinioui- 
tionem  et  contestationem  aliter  quam  ae  TeritaB  habeat  dixisse 
aliquis  deprebenstti  faerit,  sciat  se  inter  infideles  ene  reputandum. 

*  Die  Stelle  8.302  N.5  geht  fort:  et  per  Bacramentnm  hoc 
niisfi  iUomm  firmare  fadant,  sicut  tempore  antecesacmm  illomm 
conettetado  fuit.  Dass  hie  r  ein  neuer  Eid,  besonders  auf  diesen  Ge- 
genstand gerichtet,  gemeint  ist,  zeigt  die  Formel  S.  126.  Dagegen 
ist  es  nicht  richtig,  wenn  Kotli  S.  388  annimmt ,  dass  nach  einem 
Gesetz  von  86-1  diejenigen  welclie  Mich  der  Aitiialtrne  neuer  Denare 
weigerten  durch  allgeint'iue  Beeiiiigung  entdeckt  werden  sollten; 
sondiru  nur  iur  die  welche  zur  Aufsicht  eingesetzt  (qui  ex  hac 
causa  providentiam  habebaut)  ward  die  Vereidigung  angeordnet; 
o.  9  Tgl.  mit  8,  S.  490. 

*  TnuL  Fris.  117,  S.  89:  per  aaerameatom  fidelitatis  qnem 

d.  Karolo  magno  imperatori  ipso  praesente  anno  jturavenint  adto- 
stati  sunt;  ebend.  269,  S.  148:  testificavit  per  illum  sacramentum 
quod  domino  nostro  juravit ;  368,  S.  195 :  per  sacramentum  do- 
minicum  testiticaverunt ;  Trad.  Lunacl.  S.  147:  illa  fidelitate  quam 
cum  sacramento  d.  regi  promissam  habcnt;  Trad.  Sanif.  187,  S.  177: 
per  ipsa  tide  et  sacramento  qua  nostro  doumo  data  babercnt  ; 
Vaissete  II',  S.  197:  von  Zeugen,  qui  juratam  habebaut  üdelitatem 
ad  partom  regis.  Ebenso  in  Italienischen  Urkunden ,  z.  B.  Ma- 
billou  Ann.  II,  S.  7i)7  flkr  Farta  {,060). 
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konnten  so  bebandelt  und  bestraft  werden,  ^^ach  KarU 
Gesetzen  sollten  Raaber  als  Treubracbige  gelten  \  ebenso 
wer  das  Beneficiam  des  Kaisers  widerrecbtlicb  benutzt 

oder  sicli  Gut  desselben,  dt;iii  auch  Kirchengiit  ijleich- 
gestellt  wird,  aneignet,  betrachtet  werden,  als  habe  er 
seinen  Eid  verletzt  ^  und  dasselbe  gilt  von  dem  Beam- 
ten, der  jemandem  zuweist  was  dem  Kaiser  oder  dem 
Staat  angehört  ^ 

Einem  anderen  als  dem  Kaiser  oder  dem  besonderen 
Herrn,  befahl  KarP,  durfte  kein  Eid  geleistet  Wiarden. 
Und  dem  entspricht  das  Verbot  aller  eidlich  eingegange- 
ner Verbinduiiueii,  von  dem  spater  noch  zu  handeln  ist. 
•  Dagegen  ist  der  Treueid  häufig  auf  die  buhue  mit- 

*  Capit.  min.  c.  2,  8.  156:  quia,  qoi  latro  est,  infldelii  ett 
noster  et  Ftaneorum« 

*  Capit.  Nium.  806  c  7,  8. 131 :  quia  qoi  boc  fkciiuit  noa 

bene  custodiuut  fiilein  quam  mhh  prornissam  babent.  Et  ne 
forte  in  aliqua  infidclitate  invcniatur  etc.  Capit.  Aquisgr.  c.  20, 
LL.  I,  S.  213:  quicumque  illiul  scieiitor  jior  malum  inpenium 
adquireru  temptaverit,  pro  iuhdelc  tciif.itur,  quia  sacrameutum 
fidelitatis ,  quod  uobis  prouiisit,  irriluiu  lecit.  Von  Kircbeniorut 
Karl  d.  K.,  Bouq.  VIII,  8. 652 :  ueque  cuim  magis  iutidelis  quig- 
qnain  nobit  poteat  esse  quam  ilie  qtti  nostrae  saluti  et  praeseoti 
et  futorae  contrarius  eztiterit. 

*  Capit*  LL.  I,  S.  192  c.  1 :  pro  infldelitate  eonnpiitetar. 

*  Capit.  Theod.  805  c  9,  S.  124:  De  juramento  ut  nolU 
alteri  per  sacramentum  Gdelit&s  promittatur  niai  nobia  et  uni* 
cuique  proprio  seniori  ad  nostram  utilitatem  et  sui  scnioris,  ex- 
ccpto  bis  Racnimcnfis  quac  justc  sccundum  legem  alter!  ab  al- 
tero  df'botur.  Gi  Lrt  ii  Piotbs  Aiislf^nn?  dio55Pr  Worte,  dass  der  Eid 
an  den  Herrn  angescltea  wt  rdfu  solle  als  auch  dem  Kaiser  ge- 
leistet, s.  Vassallität  S.  12  N.  Die  Stelle  des  Capit.  Harist.  779 
c.  8,  die  Borctius  vergleicht,  bat  hiermit  nichts  zu  thun. 

*  S.  besonders  Cap.  789  c  17,  oben  S.  295  N.  2.  Es  ist 
wohl  nicht  cuiäUig,  dass  es  in  der  Formel  nach  der  Kaiserkr5< 
nung  fehlt. 
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unter,  und  zwar  hauptsächlich  bei  den  neu  unterworfe- 
nen Stammen,  auch  auf  das  Volk  der  Franken  ausge- 
dehnt ' ;  statt  dessen  einmal  der  Palast,  der  Sitz  des 
Herrschers  fOr  die  Herrschaft  oder  den  Staat,  ge- 
nannt wird 

Kinzelne  Schriftsteller  erheben  sich  wohl  zu  dem 
Gedanken,  dass  neben  der  Treue  gegen  den  König  noch 
die  liebe  zum  Vaterland  und  zum  Volk  ein  bestimmen- 
des und  leitendes  Motiv  sein  soll;  diesem  fügen  sie 
auch  die  Ehrfurcht  gegen  die  Kuchen  hinzu 

Auch  der  Treue  selbst  wird  eine  gewisse  Beziehung 
auf  die  Kirche  gegeben.  Die  Getreuen  des  Kaisers  sind, 
nach  der  doppelten  Bedeutung  des  Lateinischen  Aus- 

*  So  bei  der  Unterwerfung  der  Sachsen,  S.  128  N.  3.  147 
(auch  88.  Xm,  8.80,  s.  J.  775),  der  Langobarden,  8.  169;  aoseef- 
dem  Amt  Laor.  maj.  777,  8. 168  Ton  den  Sarraoenen  u  Spanien: 
niai  conaervurent  .  .  .  fidelitati m  .  .  .  d.  Caroli  regis  vel  Fraaco* 
rum;  Ann.  Einh.  789,  S.  175:  der  König  der  Wilzen  fidem  86 
re?is  et  Francis  servaturnm  jurejtirando  promisit.     Vgl.  S.  "04 

1,  MO  OS  allgciuf'iii  stellt;  aurh  S.  lu9  N.  4.  Aehnlicht's  kommt 
auderüwo  vor;  so  schreibt  Akuiii,  rpist.  15,  S.  Itid;  Offa  regt  aeo 
genti  Anglorum  numquam  iiiüdtlis  lui. 

*  Urk.  Karls  für  Cur,  Mohr  I,  S. 20:  dum  nolns  in  omuibua 
palatiiqne  noatri,  aicat  rectum  est,  cmi  omni  populo  Raetiamm 
fidelea  appamerint  Es  ist  Ahnlicb,  wenn  von  Strafen  gesagt  wird, 
sie  seien  dem  palatium  au  «ahlen;  s.  Muratori,  Ant.  I,  S.  918  ft, 
auch  Bcoq.  VI,  8.  660  iE.  Auch  kann  man  allenfalls  vergleichen, 
wenn  Ann.  Einh.  von  einem  fremden  König  sagen,  817,  8.  S04: 
neque  ad  pal.itium  ventnrnm. 

*  V.  ^^  ala(>  Ii,  5,  S,  550:  quem  nec  ....  poterat  revocare 
a  caritatc  Christi,  a  diloctione  patriae  et  {topuli,  ab  amore  ec- 
clesiarum  et  fide  iiii|uratoris;  c.  8,  S.  552:  jiro  fide  rcgni  et 
regis,  pro  amore  patriae  ac  populi,  pro  religioue  eccietiiaruiu  et 
salufte  ctviom. 

20 
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drucks  *fideles\  zugleich  die  Gläubigen  S  die  den  Un- 
getreuen und  riijzl.'iubigen ,  'intideles  ,  sich  entgegen- 
stellen und  gleichmassig  im  Dienst  Gottes  und  des  Kai- 
sers ausharren  sollen. 

Da  dieser  das  Haupt  der  Kirche  ist  wie  das  des 
Volks,  so  fällt  in  Wahrheit  alles  zusammen ;  und  an  die 
Möglichkeit  eines  Zwiespalts  ist  am  wenigsten  zu  den- 
ken. Doch  zeigt  es  immer,  dass  neben  dem  rein  per- 
sönlichen Element  sich  hier  noch  andere  allgemeinere 
Gesichtspunkte  geltend  machten,  dass  man  den  Hen*- 
scher  eben  in  seiner  Stellung  zum  Volk  oder  Staat  und 
2ur  Kirche  im  Auge  hatte,  und  Iteine  andere  Abhän- 
gigkeit wollte,  als  die  sich  ans  der  Zugehörigkeit  zu 
diesen  und  der  Anerkeiiiuing  ihrer  Ordnungen  ergab. 

Neu  unterworfene  Völker  und  J^ürsten  mussten  mit- 
unter bei  dem  Eid  den  sie  schworen  ausdrücklich  für 
den  Fall  der  Untreue  gewisse  Strafen  auf  sich  nehmen: 
so  die  Sachsen  erklären ,  dann  ihren  Grundbesitz  ver- 
wirkt zu  haben*;  aubserdem  aber  zur  weiteren  Siche- 
rung fast  iumier  auch  Geisel  stellen,  die  als  solche 
ihres  Gutes  und  ihrer  Freiheit  beraubt'  und  von  Karl 
meist  im  Reich  vertheilt  und  den  geistliehen  und  welt- 

^  fldeles  8.  Dei  ecclesiM  et  noitri,  wird  einseln  in  den  Ur^ 
künden  Karls,  8.741.761,  faftafig  nnter  Ludwig  gebraaeht;  Sickel, 
CL.  8.  178. 

»    S.  obpn  S.  128  N.  3. 

'  Urk.  Karls,  obon  S.  lf?7N.  1;  Liirlwiirs  S.  <ln<; :  einer  klaiii, 
er  sei  zu  drii  Zeiten  Pi|»|>ins  .ils  Geisel  genommen;  ceteris  oi)si- 
(libus  liceatia  redeuiuli  adtributa,  se  ipsum  .  .  .  ablatis  rerum 
suarum  facultatiboB,  ab  J.  comite  vinculo  servitotis  esse  ad- 
ttiiotain.    Das  wird  beinen,  da»  d«r  Graf  ibn  ao  behielt. 
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liehen  Grossen  zur  Bewahrung  überwiesen  winden  * ; 
erst  bei  der  £ntlas8ung  erhielten  sie  ihr  altes  Recht 
xarQck.  Wie  nnter  Pippin  der  Langobardische  König 
nnd  Aqnitanische  Herzog,  so  baben  anter  Karl  ausser 
den  Sachsen  und  Slaven  auch  die  Herzoge  von  Baiem 
und  Benevent  sich  dem  unterwerfen,  der  letzte  sogar 
den  eignen  Sohn  dazn  hergeben  müssen. 

Der  Bruch  der  Treue'  ward  regebn&ssig  mit  Gon- 
fiscation  des  Vermögens  oder  doch  der  königlichen  Be- 
neücien  bestraft ^    Lebensstrafe,  die  früher  wenigstens 

'  Divisio  806  c.  13,  S.  12!)  .  De  obsidibus  autem  qui  propter 
credontias  dati  sunt  et  a  nobis  jier  diversa  loca  ad  custodiendum 
destiuati  sunt  etc.  Capit.  raiss.  Ital.  c.  lü,  S.  207:  De  ob- 

sidibus: quod  bene  noa  custodinnt  et  ab  eis  fugiunt;  und  das  Yer- 
seichnig  der  Sächsischen  Oeisel  und  ihre  Vertheüttng  S.  283;  auch 
Flodoard,  Htet  Rem.  II,  18,  8.  465:  Gui  valde  credidisse  Karolug 
imperator  magnns  ex  eo  probatnr,  qaod  illustres  Saxonnin  obsidee 
15,  quos  adduxit  de  Saxonia,  ipsius  fidei  custodiendos  commisit. 

*  Vorwurf  der  infidelitas  als  besonders  schwere  Beschimpfung 
in  den  Gesetzen  des  Remedius  von  Cur  (c.  11),  LL.  V,  S.  184. 

■  Dies  zeigen  zahlreiche  Beispiele;  Trk.  Ludwigs  für  Farfa, 
Balzani  241 ,  S.  182:  postposita  fidelitatc  sua  ad  Beucveuianos, 
qui  tnnc  temporibus  d.  .  .  .  Karolo  imperatori  rebelics  erant,  fu- 
giendo  se  coiitulissct,  ac  propter  hoc  res  illius  propriac  fisco  so- 
dari  deboiasent  (vgl.  256,  S.  195)  ,  Trad.  Sang.  233,  S.  225:  dnm 
.  .  .  J.  infidelis  nobis  existeret  et  in  eedem  inlidelitate  interfeetns 
res  proprias  quas  habebat  fisco  redaetae  sant;  auch  was  er  vor- 
hßg  tai  Kloster  geschenkt;  Bodmann  S.  109:  cortem  illam,  quam 
olim  homo  nomine  K.  ad  propriom  haboit  et  propter  perfidiam 
amisit  atque  in  jus  potestatis  nostrae  secundum  legem  advenit; 
Eccard  Corpus  bist.  IT,  S.  50:  Sed  quia  ipse  a  nobis  totis  viri- 
bus se  alienavit  et  Hdeni  attjue  jusjurandum  omni  infidelitatc  frau- 
davit,  placuit  nostrae  serenitati  ....  ad  nostram  dominationem 
(ein  übertragenes  Gut)  recipere.  Andere  s.  Bouq.  VI,  S.  626; 
MR.  ÜB.  1, 66,  S.  74 ;  Mon,  B.  XXVm,  1,  S.61.  Vgl.  Pact.  Tosiac 
665  c  S,  LL.  I,  S.  501:  Ut  qni  fidelitatem  nobis  promiserant  et 

20* 
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bei  eineiD  der  Fränkischen  Stämme  allgemein  angedroht 

war  und  auch  für  Sachsen  vorQ:es(  Ii  rieben  ward,  ist  nur 
in  schwereren  Fällen wo  einer  als  Majestätsverbrecher 
galt,  zur  Anwendung  gekommen  ^  Wie  aber  dieser  Be- 
griff schon  anter  den  Merovingem  bei  den  Franken 

Eingang  gefunden  hat',  so  ist  er  auch  jetzt  festt^ehal- 
ten  und  darnach  die  Strafe  bemeä^en,  miluuter  &o  dass 

p08t  illud  sacramcntam  a«l  infidoles  nostrns  in  nostrum  damnum 
•e  conjunxertint ,  prn])rioias  illnrum  in  nostrum  inf1nminic!\ttim  re- 
c.ipiatur,  «innec  ipsi  per  üilrjussorrs  in  nostram  praesentiani  vc- 
niant ;  c.  4 :  Ut  nulliis  infidt  liiim  uostroruin,  qui  liheri  homiues 
sunt,  in  nustro  reguu  immoriiri  vel  proprictateiu  Ltabt  re  peruiiitatur. 

*  Karl  d.  K.  sagt  einmal,  Bouq.  VIII,  S.  652;  a  nobis  vero 
Tel  BaeccasoribuB  Dostria,  quia  infidelis  eate  cognoacitiir,  .  •  .  . 
Mcnndum  volaotatem  et  potestatem  noetram  dgadicetar. 

>  Rotib,  Benef.  S.  388  ff.,  hält  dies  auch  bei  Infidelittt,  wie  es 
die  Lex  Rib.  (s.  Bd.  II,  1,  S.  196  N.  2)  und  das  Capit.  de  pari.  Sax. 
c.ll  (oben  S.  132  N. 2)  haben,  für  allgemeines  Recht,  Confiscation  für 
besondere  Milde  oder  Gnade.  Allein  das  ist  cresren  die  Quellen. 
Nach  C!i|ät.  779  o.  23,  S.  51,  soll  der  iatro ,  der  als  intideiis  zu 
betracliten,  erst  heim  «weiten  Rückfall  mit  dem  Tod  belegt  wer- 
den. Ebenso  wird  dits  nur  als  spatere  Straie  angedroht  in  einem 
Erlass  Lotbara  an  die  Beamten  Istriena  (M.  6.):  Et  si,  quod  absit, 
diabolo  suadente  ioter  voe  riza«  et  contentiones  aat  oppieaeiones 
panperorum  feceritis  et  mandatuni  nostriim  tranagTesai  fneritia, 
ant  fldeliuteia  nobis  repromissam  suis  (?)  in  tempore  non  conser- 
vaTeritis,  sciatis  pro  certo,  vestram  esse  culpam;  et  at  non  emen- 
daveritis,  legalem  et  capitalem  super  tos  manere  sententiam. 
Etwas  weiteres  hew»  i^t  mrh  nicht,  wenn  es  bei  Hineraar  heisst, 
Op.  IT,  S.  OK):  miiiafi  sunt,  i]\mv\  ad  mortem  illuin  judicarcut 
jiro  inlidelitate  rej^is,  imi  {»raesenlialittr  taiiter  vadimonia  daret 
ac  pru  vudiinouii:»  taies  fidejussorcs.  Es  ist  auch  nicht  riclititr, 
weon  Roth  sagt,  Infidelität  sei  auch  crimcu  mnjtäiatiü  geuauut; 
genau  genommen  kommt  dieser  Ausdruck  gar  nicht  vor,  nur  reus 
mitfeautia.  Witda,  StB.  8.  988  ff.,  unterscheidet  die  Infidelitftt 
ebenfalls  nicht. 

*  Vgl.  Bd.  II,  1,  s.  m. 
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ansdiUcklich  der  Name  genannt  wird ,  in  anderen  Fal- 
len aber  wohl  anch  ohne  das9  eine  bestimmte  Bezug- 
nahme aui  iliii  <\vh  findet.  Ein  Gesetz  Karls  für  Ita- 
lien spricht  es  aus  \  dass,  wer  sich  der  Heerverlassung, 
des  sogenannten  Herisliz,  schuldig  gemacht,  als  Miy^ 
stfttsverbrecher  das  Leben  verwirkt  haben  soll,  und  nach 
diesem  Grundsatz  ist  vorher  beim  Baiernherzog  Tas- 
silo verfaliren,  der  eben  nni  des  willen  zum  Tode  als 
Migestatsverbrecher  verurtheilt  ward  *,  Als  in  Rom  den 
Gegnern  des  Papstes,  die  diesen  verfolgt  und  persön- 
lich gemishandelt  hatten,  der  Process  f^^emacht  ward, 
heisst  es,  dass  sie  nach  Römischem  Reclit  als  Maje- 
statsverbrecher  verurtheilt  seien  ^  Ebenso  werden  die 
Theilnehmer  einer  Verschwörung,  die  der  eigne  fürnn- 
ehelich  gehaltene  Sohn  Karls  Pippin  gegen  den  König 
anffezettelt  hatte,  von  gleichzeitigen  Annalen  bezeich- 
net^. Als  entscheidend  galt,  soviel  erhellt,  wenn  das 
Leben  oder  die  Herrschaft  des  Königs  bedroht  gewesen 

*  Capit  Ticin.  801  c.  8,  8.  206:  8i  qaia  adeo  contoinai  ant 
•operbna  «titerit,  Qt,  dinisso  esereitu  abaqiie  joBrione  vel  liocn- 
tia  regia,  domam  revertator,  et  quod  nos  Teudisca  lingua  dictaios 
herisliz  fcoerit ,  ipae  at  reui  mi^estatis  vitaa  pericttlmn  ioeomt 

t/t  rea  ejus  in  fisco  nostro  socientur. 

*  S.  ohvn  S.  11^.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  aiigeiK^mmen 
wird,  das  Veriircchcn  dos  Iltiisli/  sei  hier  nur  neben  dem  Ma- 
jestätsverhreühen  in  Betracht  gezogen. 

*  Ann.  Laar.  maj.  BOl ,  S.  188:  Habita  de  eis  quaestione 
secandom  legem  Romanam  nt  m^jestatis  rei  capitis  damnati  tont. 
Vgl.  Ann.  Einh.  828,  S.  211 :  mortnoa  velQt  m^ettatla  reos  c<m- 
demnant  (Papst  Paschalis). 

*  Ann.  Einh.  792,  S.  179:  aactores  vero  coi\jttrationis  ut  rei 
majestatis  partim  gladio  caesi,  partim  patilniHs  tuspensi,  ob  me- 
ditatom  acelns  tali  morte  mnltati  sunt. 
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waren  \  Das  Urtheil  laatete  dort,  ebenso  wie  früher  da 
Thüringer  oder  Ostfranken  unter  der  Leitung  eines  Gra- 

fen  IlaiHlrad  sich  gegen  Karl  veiscliworen  hatten,  auf 
Tod,  ward  aber  aus  Guade  wenigüteiis  bei  einer  An- 
zahl der  Theilnehmer  gemildert^. 

Eine  weitere  Ausdehnung  aber  scheint  dem  Begriff 
des  Majcfstätsverbrecheiijj  unter  Ludwig  gegeben  zu  sein. 
Ein  Schriftsteller*  bezeichnet  eine  Anzahl  Manner  als 
desselben  schuldig,  die  durch  unerlaubten  Verkehr  mit  den 
Töchtern  Karls  sich  vergangen ,  so  das  königliche  Hans 
verletzt  h<atten.  Ausserdem  aber  haben  die  inneren  Un- 
ruhen und  Streitigkeiten  wiederholten  Aniass  gegeben, 
um  Verurtheilungen  unter  diesem  Namen  vorzunehmen: 
der  König  Bernhard  von  Italien,  Ludwigs  Neffe,  der 
unzufrieden  mit  Massre^eln  des  Kaisers  sich  gegen  die- 
sen aufgelehnt  hatte  \  Bero  Graf  von  Barcellona ,  der 

'  So  sagen  Ann.  Kinh.  792  a,  a.  0.:  in  necem  regis  conspi- 
raverunt,  und  dem  entsprcu  hotid  leistet  ein  Bischof  einen  Rpini- 
gungseid,  Capit.  Fraucot.  7U4  c.  9,  S.  75:  quod  ille  iu  mortem 
regis  sive  iu  rcguo  ejus  uon  consiliassct  nec  ei  infidelis  fuisset. 
Bas  Letzte  erscheint  als  etwas  geringeres.  Vgl.  die  Bestimmung 
der  L.  Sas.  c.  24^  oben  S.  148  N.  3,  die  wohl  aach  mit  der  des 
Capit  de  partibus  t,  11,  oben  S.  182  N.2,  nicht  ganz  zosammenAUt. 

•  Einhard  V.  Karoll  c.  20.  lieber  die  Verschwörung  des 
Hardrad  s.  Ann.  Laur.  maj.  785,  S.  168;  Ann.  Lauresh.  786,  S.  32, 
und  besonders  Ann.  N;izar.  S.  il ,  über  die  des  Pippin  Ann.  Laur. 
maj.  792,  S.  178;  Ann.  Lauresh.  S.  35;  Ann.  Petav.  8.  18;  Ann. 
Juvav.  min.  S,  89;  Mon.  Sanpr.  II,  12,  S.  755. 

•  V.  HliulowiLi  c.  21  :  ali(juos  stupri  immanitate  et  superbiae 
lutitu  reos  majestaiis  caute  ad  adveutum  usque  suum  adservareiit. 

•  Ann.  Einh.  818,  8.  206;  Chron.  Moiss.  817,  S,  312;  The- 
gan  c.  22.  Doeb  wird  der  Aasdruck  reos  mtgestatis  nicht  ge- 
braucht DasB  er  aber  auch  auf  ein  Mitglied  der  königlichen  Fa- 
milie Anwendung  finden  konnte,  zeigen  Ann.  Fuld.  668,  S.  374: 
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Untreue  angeklagt  und  in  einem  Zweikampf  überführt  \ 
Bernhard,  der  Vorsteher  der  Hispanischen  Mark^  und 
ebenso  der  Erzbischof  Ebo  von  Reims,  der  bei  der  Ab- 
setzung Ludwigs  besonders  thätig  gewesen  war  und 
deshalb  später  zur  Verantwortung  gezogen  ward  alle 
Genossen  einer  Verschwdrang  gegen  Ludwig^  sind  jenes 
Verbrechens  schuldig  gefunden,  einige  auch  wirklich  mit 
dem  Tod  belegt,  andere  zu  minder  schweren  Strafen 
begnadigt  worden. 

Der  Abfall  eines  besiegten  und  durch  Eid  und  Geisel 
zur  Treue  verpflichteten  Stammes'  ist  in  einzelnen  F&l- 
len  auch  an  grösseren  Massen  mit  dem  Tode  bestraft, 
von  Karlmunu  zu  Canstadt  bei  den  Alamannen,  und 
von  Karl  in  dem  blutigen  Gericht  über  die  Sachsen  zu 
Verden.  Vornehme  aber»  die  sich  in  der  Heimat  der 
Herrschaft  zn  bemftchUgen  suchten  oder  den  Franken- 

Karlouuiii,  I^idwig  d.  D.  Sohn,  war  bei  deni  Vater  so  schwerer 
Verbrechen  angeklagt,  ot  merito  rens  migestatis  haberi  deboisset, 
ti  ea  qnae  in  eum  dicta  sunt  ab  aceusatoribus  probari  potuis- 
sent.  —  Die  Ann.  S.  Emmer.  S.  93  sagen  von  Bernhard  :  car- 
mulam  Ieva\it ,  und  bedienen  sich  desselben  Ausdrucks  beim  Liute 
wit  in  PannoniL'ii. 

^  Ann.  Kinii.  ^20,  S.  206:  Cumque  ut  reuB  migestatis  capi- 
tali  senteniia  damnaretur. 

*  Auu.  Bert,  bii,  S.  440:  jam  dudum  graudia  moliens  sum- 
misque  inhians  majestatis  rens  ....  capitalem  sententiam  subüt. 

•  Hincmar  Op.  II,  8.  278:  Ebenem  deidendum,  qui  inreve- 
renter  manum  in  Christum  Domini  miserat,  nt  reum  msjestatis. 

♦  V.  Hludowici  c.  46. 

*  Die  Schriftsteller  brauchen  wohl  den  Ausdruck:  mentiü 
sunt;  Ann.  Alaoi.  792,  8.  47:  Saxones  et  Frisones  meutiti  sunt; 
vgl.  791.  798;  Ann.  Guelf.  796,  S.  45:  iterura  mentiti  sunt  Huni; 
thron.  Laur.  min.  a.  Tipp.  24:  Weiterius  sacianenta  montitus. 
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försten  feindlich  entgegentraten ,  werden  nicht  immer 
als  wahre  Verbrecher  behandelt,  sondern  man  begnügt 
sieb  wohl  sie  zu  beseitigen  oder  gefangen  abzuführen. 
Doch  hat  Pippin  einen  treubrflchigen  Aquitanischen 
Grossen ,  den  Remistanius,  einen  Verwandten  des  Her- 
zogs, den  Tod  durch  den  Strang  erleiden  lassen'.  Die 
Schriftsteller  sprechen  bei  solchem  Beginnen ,  und  ebenso 
bei  den  Versuchen  einzelner  Mitglieder  des  Königshauses 
sich  gegen  die  recbtmassit^en  Herrscher  uulzulehnen  oder 
sich  eine  besondere  Herrschaft  in  einer  einzelnen  Pi'o- 
Tinz  zu  verschaffen,  gewöhnlich  mit  einem  dem  Alter- 
thum entlehnten  Worte  von  Tjrannis  oder  tyrannischer 
Gewalt  *.  Sonst  ist  von  Kini)örung  (rebellare)  die  Rede, 
und  nicht  bloss  gegen  die  Person  des  Herrschers,  auch 
gegen  das  Recht  und  den  Frieden  wird  sie  begangen*. 

Wie  aber  der  Treue  eine  Beziehung  auch  auf  das 
Volk  der  Franken  gegeben  ist,  so  wird  dem  entspre- 
chend von  Ungetreuen  der  Franken  oder  allgemein  von 
Feinden  des  Volks  gesprochen^.  Später,  wo  das  staat- 

•  Fred,  coiit.  c.  134.  Beim  Tassilo  griff  mau  zu  der  Anklage 
auf  herisliz  zurück. 

•  So  die  Auu.  Laur.  min,  vou  Wuilar,  Hruotgaud  und  Wx- 
dukiad;  Chron.  Moiss.  818,  S.  318  too  den  Wasconen;  ebenso 
Ann.  Euifa.  817,  8. 204,  und  Chron.  Moias.  817,  8. 812,  Ton  König 
Bernhard;  Einhard  Y.  Earoli  c.  8  ?on  den  Frinkiichen  Qrossen 
unter  Karl  ManeU;  vgl  O.  Aldrict,  Balnxe  Mise,  m,  S.  140: 
Sorreaiit  qnaedam  tyrannica  potostas  in  pago  Cenomannieo  .  .  .  . 
nt  memoratos  tyrannos  a  jam  dictis  finibus  oicoret. 

'  Form.  imp.  5,  S.  2fU:  rontumaces  et  lefiibus  rolx-llf  s.  Capit. 

Thood.  (S(»r>  c,  1,  S.  122:  De  paee,  ut  omaes  qjni  per  aliqua  sce- 

lera  ei  robelles  sunt  constrinj^antur. 

•  infidelis  noster  et  Francoruiu ,  oben  S.  304  N.  1  j  vgl.  Capit. 
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liehe  Element  mehr  hervoigehoben  wird,  finden  sich 
häufiger  Ausdrücke  welche  Verbrechen  als  geradezu  ge- 
gen den  Staat  *  oder  gegen  die  öflFentliche  Sicherheit 
gerichtet  bezeichnen,  in  einzelnen  Fällen  macht  auch 
der  Begriff  eines  Landesverraths  *  sich  geltend,  haupt- 
sächlich für  solche  die  sich  mit  auswärtigen  heidni- 
schen Feinden  ▼erl)inden  oder  diesen  Vorschub  leisten 
Wie  aber  die  Getreuen  des  Kaisers  zugleich  die  Ge- 
treuen oder  Gläubigen  der  Kirche  sind ,  so  werden  auch 
die  welche  sich  solches  zu  schulden  kommen  lassen  als 
Verrftther  wie  am  Vaterland  so  am  christlichen  Glau<> 
ben  betrachtet 

Die  Kirche  trat  dann  ihrer  seits  gluichfallä  iür  die 
Aufrechthaltung  königlicher  und  staatlicher  Rechte  und 
Befugnisse  ein,  und  drohte  ihre  Strafen,  namentlich 
Ausächlubs  aus  ihrer  (ieuieinschaft,  allen  denjenigen  an 

Langob.  inc.  7,  S.  217:  nobis  et  populo  nostro  inimicus  annote- 
tor,  wenn  einer  verbotene  Rache  geäbt  hat 

*  Ann.  Ben.  (Hincm.)  866,  S.  472:  quaei  contra  rem  pobli^ 
cam  agentem  decollari  fecit;  vgl.  Hincmar  de  regia  persona  c.  29: 
contra  Dettm  aanctamque  ecclesiam  atqne  rem  publicam  perverse 
ageatibus;  derselbe  in  einem  Brief  Karl  d.  K.,  Op.  ü,  S.  TOS: 
cnntra  ctif^todiam  publicam  et  contra  qnietnn  ....  contra  custo- 
diam  et  quietem  publicam. 

"    Vgl.  über  denselben  Wilda  StR.  S.  985. 

•  Edict.  Pist.  8GI  c.  25,  LL.  I,  S.  494:  sicut  proditor  pa- 
triae  et  expositor  christiauitatis  j  Auu.  Bert.  Ö64,  b.  406:  ut  patriae 
et  chrietianitatis  proditor,  von  Pippin  der  sieh  mit  den  Norman- 
nen verband.  In  den  Ann.  Jav.  min.  8.  88  iit  statt  *  proditor 
patriae*  wie  Perts  ergftnxen  wollte,  spftter,  m,  8.  122,  partibn« 
Anstriae  hergestellt. 

<  Vgl  auch  Capit.  de  part.  Sax.  c.  10.  11,  S.  49,  oben 
S  1^2  N  2,  wo  in  (km  zweiten  Capitel  die  Infidelitftt,  in  dem 
ersten  der  Laodesverratb  erscheint. 
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welche  sich  dawider  vergingen,  dem  Kuiug  und  seinen 
Befehlen  oder  seinen  Stellvertretern  Nachfolge  oder  Ge- 
bonam  yerweigerten  ^ 

Eben  der  Begriff  des  Gehorsams,  der  mit  dem  Ghri- 
stenthum  zu  den  Deutschen  gekouiuien  ist,  erhalt  in 
dieser  Zeit  eine  immer  weitere  Anwendung.  Nicht 
bloss  die  Geistlichkeit  verbindet  Treue  and  Gehorsam 
und  ermahnt  das  Volk  beides  dem  Herrscher  zu  be- 
wahren*; auch  dieser  selbst  verlangt  das  Eine  wie  das 
Andere,  von  den  Angestellten  und  Beamten,  von  den 
Herzogen  die  er  anerkennt',  von  den  Söhnen  die  mit 

*  Cnnc.  Mogiint.  847  c.  r» ,  Ilnrzlu  im  I,  S.  155:  st.ituimus 
atqitc  aiictoritatc  eoolesiastica  coiiHruiainus,  oos,  qui  contra  rt'from 
vel  ecclesiasticas  digiiitari-s  sive  rei  publicae  j)ot<'stat<'s ,  in  uuo- 
quoque  ordiae  legitima  ilispositioiie  (so  ist  wohl  zu  Itscu)  coasti- 
tutos,  conjuratiooes  et  coDspiratioues  rebellioois  et  repuguantioe 
faciant,  a  commanione  et  conBortio  cathoUeorum  ....  summo- 
vendos.  Conc.  Laur.  853  c.  2,  Manii  XIV,  S.798:  Si  quis  contra 
regiam  aoctoritatem  dolos«  ac  calHde  ac  pemidoee  satagere  com- 
probatue  fuerit  ....  aunthematisetor;  c.  8:  Si  quia  potestati  rc- 
giae  ....  contumaci  ac  inflato  apiritu  contra  auctoritatem  et 
rationem  pprtiiiacitcr  contradircre  praesumpserit  et  ojm  justis  et 
ratioiiabilibtis  itnjicriis  sccundum  Dcuin  et  auctoritatem  cocle- 
siamicam  ac  Jus  civile  obtemperare  irrefragabiliter  noluerit,  ana» 
thematizetur. 

•  Couc.  Turon.  813  c.  1,  Mansi  XIV,  S.  83:  Primo  omaium 
admonuimns  generaltter  cunctos,  qui  nottro  conventoi  interfaere, 
ttt  obedieates  eint  d.  ncelleDtissimo  imperatori  noetro  ei  fidem, 
quam  et  promiasam  babent,  inviolabiliter  oonservare  stodeant  Sya. 
Paris.  829  11,6,  S.  &b5:  Caustat,  regalem  potestatem  omnibus  sibi 
sabjectis  eecuudiun  aequitatis  utdineiu  consuUum  ferrc  debere;  et 
idcirco  oportet,  ut  omnes  subjocta  fideUtcr  et  utiliter  atque  obp- 
dientcr  eideiu  pareant  potestati;  wörtlich  gleiclUauteod  Jonas,  De 
iusi.  reg.  c.  8,  S.  332. 

"  Der  Kid  des  Tassilo  wird  aiii'CL^cbeii :  ut  subjcclus  et  oboe- 
dieus  ei  esse  dcberct,  Ajiu.  Laur.  maj.  781,  S.  163;  vgl.  787, 
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besonderen  Herrschaften  von  ihm  ausgestattet  wer- 
den', am  Ende  von  dem  gesammten  Volk*.  Auch 

der  Gehorsam  wird  dann  manchmal  auf  den  Staat 
bezogen'.  Und  eiue  besondere  Anwendung  ündet  er 
bei  neaen  Anordnungen  und  Befehlen  welche  der  Herr- 
scher erlflsst 

'Es  liegt,  sagt  Karl  in  dem  Erlass  Aber  die  allgemeine 

• 

S.  170:  nisi  in  omuibus  oboediens  fuisset  d.  Carolo  regi  et  filiis 
ejus  ac  j»enti  I'iuih  orum.  Vgl.  Ann.  Nazar,  786,  8.  41  ,  von  den 
Tbüringern:  ut  iioa  ei  oboedissent  neqne  ohtempi'rassent  jussis  ejus. 

'  Divisio  806  c.  20,  S.  130:  iit  obedieutes  babeamus  piae- 
dictos  flUos  nottroa  atqae  Deo  amabilem  populum  nostrom  com 
omni  sabjectione  qnae  patri  a  filiis  et  imperaiori  ac  regi  a  suis 
popnlis  exhibetur.  Aehnlicb  817,  LL.  I,  S.  198. 

*  Capit  Aquiegr.  810  c.  17,  S.  158:  De  valgari  populo,  nt 
nnusqoisqae  suos  juniores  distriogat,  nt  melius  ac  melius  oboe- 
diant  et  consentiant  mandatis  et  praeceptis  imperialibus.  ürk. 
K'irls.  Mitthfil.  I,  S.  2S1  :  dtim  nobis  et  filio  nostro  Pipino  gl. 
regi  tidelissimi  et  obedientes  ac  beuo  placiti  fuorint.  Conc.  Meld. 
846,  Mansi  XIV,  S.  815:  Iloiior  ctiam  rcgius  ot  potcstas  regali 
digoitati  compcteus  ai^ue  sincera  et  obtemperautia  äeuiori  debita, 
remola  omni  sooordia  et  ealliditate  len  qnalibrt  indebita  quomm« 
cttmque  coi||ancÜoite  contra  honorem  et  potestatem  atque  salutem 
noatram  sive  regoi  nostrl  soliditatem,  nobii  in  omnibos  et  ab 
omnibas,  sicnt  tempore  antecessorum  nostronun  oomneverst,  ex- 
hibeatur.  In  den  Urkunden  ist  unter  Karl  mehr  von  Dienen  des 
Volks  die  Rode;  S.  718:  ut  eis  melius  delectet  erga  regimine 
nostro  fideliter  iam  ilarc :  S  7']9:  pro  servitio  et  iidelitate,  quae 
circa  genitorem  meum  i  Mimn  regem  et  circa  mc  liabere  viden- 
tur;  von  Gehorsam  erst  seit  Ludwig,  z.  B.  8.  617:  et  tidelitatis 
obscquio  et  obedientiae  dcvotione  ....  qui  toti»  viribus  usquequa- 
que  nostro  servitio  nostrisque  jussionibos  fideliter  parere  stndet. 

•  Gottst  Glonn,  e.  2,  LL.  ^  8. 950:  nt  presbyteri ....  debitam 
obedientiam  rel  publice  et  honorem  exhibeant  episeopi  sui;  e.  S: 
si  obedientia  rei  publicae  episcopis  talis  injongiinr,  wo  aber  tob 
besonderen  Diensten  oder  Leistungen  die  Rede  ist,  wie  sonst  ser^ 
Vitium  oder  obsequium  gebraucht  werden. 
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Eidesleistung  nach  der  Kaist  rkr  uninfr  V  in  dem  TreiKiid 
die  Yerptlichtung,  dass  keiner  den  Bann  oder  Befehl 
des  Kaisers  irgendwie  zu  hintertreiben  sich  heraasnehme, 
noch  sein  Werk  aufzuhalten,  zu  hindern  oder  zu  ver- 
ringern". Uiui  bei  anderer  Gelegenheit^:  es  ergebe 
sich  aus  alter  Gewohnheit  und  aus  der  ßestimmung  der 
Gesetze  —  gemeint  sind  hier  wohl  die  der  Römischen 
Kaiser  dass  die  Decrete  der  Herrscher  Recht  sein 
sollen,  und  dass  es  keinem  erlaubt  soi  ihre  Kdicte  oder 
Statute  zu  verachten.  Die  Bedeutung  dieses  letzten 
Ausspruchs  kann  nur  nach  dem  ermessen  werden  was 
in  Beziehung  auf  die  Erlassnng  von  Gesetzen  oder  all- 
gemeinen Verordnungen  überhaupt  gilt,  wovon  erst  spä- 
ter in  aiiderm  Zusaunnenhang  zu  >[  ivt  hcn  ist.  Aber 
SO  viel  erhellt  jedenfalls  und  ist  auch  aus  anderen  Zeug- 
nissen deutlich,  dass  fortwährend  für  den  Befehl  oder 
wie  man  auch  sagte  das  Wort  (verbnm)  des  Königs  eine 
weite,  wenn  auch  niemals  eine  ganz  unbeschrUnkte 

*  Capit.  802  c  8^  8.  93:  Ut  noUum  bannum  vel  preceptum 
d.  imperatori  ntillns  oinnino  in  millo  raarrire  pracsnmat  nrque 
opus  ejus  tricarc  vel  iii])0(lire  vel  miuuere  vei  in  alia  contrarius 
iierit  voiuntaii  vel  praeceptis  igiis. 

■  Bei  AIcuiu  cpist.  182,  S.  644:  cum  liquido  pateat  et  ex 
consuetudme  veteri  et  ex  constitutione  legum ,  [imperatonim]  (so, 
oder  vielloicht  'caesaruin*,  du  vorher  mehrmals  gebraucht  wird, 
glaobe  ich  ist  das  handachrifiUcbe  *altefm'  so  eroendieren,  wofür 
DQmmler  Matorom*  gesetst  hat)  decreta  recta  ease  debere,  nee 
cuiquam  permissum  illoram  edicta  vel  statuta  contemnere.  —  Vgl. 
Capit  Karl  d.  K.  676  c.  5,  LL.  I,  S.  590:  ut  in^k^rialis  honor  ab 
omnibiis  fulolitcr  observetur,  et  quae  ab  eo  ppm  per  opistolam  seil 
per  legatos  iiraocipiantur,  a  nullo  impnnc  audeant  violari. 

•  Vgl.  Bil.  II,  1,S.  271,  sregen  die  Ann  ibme  Sohms,  die  sich 
gegen  die  Worte  Walters  §.  tio  richtet :  *Auch  die  Anwendung  jener 
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Geltang  in  Ansprach  genommen  ist:  eben  gesetzliche  Vor- 
schriften werden  so  erlassen  \  Beschränkungen  der  Frei- 
heit oder  des  Vermöjiens  auferlegt  ^  einzelne  Güter  und 
üeclite,  namentlich  dii;  Wdduügen  des  Kütiigs»  beson- 
ders geschützt';  Anordnungen,  Ladungen  oder  andere 
Handlungen  der  Beamten  erhalten,  wenn  sie  darauf 
Bezug  nehmen,  eine  höhere  Bedeutung^;  die  Aubübung 

Befu;;niss  war  keine  willkürliche,  sondcru  an  Gesetze  uud  Ilerkom- 
men  und  an  die  Rürksirhteu  auf  das  gemeine  Wohl  celnmdcn'. 
In  der  Steile  vorher  S.  öl4  N.  1  hpisst  es:  jintis  et  rationabilibus 
imperiis.  Karl,  bei  Alcuiu  a.  a.  U.  S.  ü4o,  8a>^t:  Quam  jnssio- 
uem  ....  8ub  uostri  nominis  auctoritate  cooscribere  jussimus  .... 
in  quibiM  hob  nequaquam  injuste  aliqaid  decreviise  ....  puta- 
mii8.  Und  schon  in  der  Lex  Rib.  LXV  stellt:  Si  qois  l^bus 
.  .  .  .  bamütos  fnertt.  Was  Woringen,  Beiträge  S.  150  iF.,  sagt, 
ein  Theil  der  FftUe  sei  aas  der  jurisdictio,  ein  anderer  aas  dem 
was  er  gnbernatk»  nennt  abzuleiten,  für  jene  sei  ein  besonderes 
Gesetz  anzunehmen,  für  diese  das  allgemeine  Gesetz,  dass  dem 
Konig  die  gnbernatio  zustohr ,  intspriclit  so  nicht  den  Quellen. 

*  Capit.  Lnns.  c.  5,  S.  21ü;  et  de  verbo  nostro,  ut  nulliis 
praesumat  alitei  tacere;  Capit.  802  c.  32,  S.  97:  Et  hoc  lirmiter 
bauniamus ;  c.  39,  S.  98 :  at  nunc  iterum  bauniamus  firmiter  etc. 
Anderswo  wird  nicht  gerade  das  Wort  gebraucht. 

*  HIncmar,  Op.  II»  S.  610:  per  bannum  reginm  omnes  mei 
homines  in  paiatio  retenti  fneront;  was  freilich  mit  gerichtlichen 
Verhältnissen  in  Verbindung  steht  Aoch  der  Bann  in  don  Suui 
von  Beschlagnahme  hängt  hiermit  zusammen. 

*  S.  den  Abschnitt  6. 

*  l'ijipini  opist. ,  Capit.  S.  4'2:  Et  sie  previdere  faciatis  et 
ordinäre  de  vtrlx»  noitro,  ut  nmisquisque  homo,  aut  vellet  aiit 
nollet,  suam  decimani  iluuetj  Capit.  de  part.  Sax.  c.  34,  t>.  70: 
uisi  forte  uussuis  uoöter  de  verbo  nostro  eos  cong regare  fecerit ; 
Capit.  Aquisgr.  de  eserc.  807  e.  8,  S.  186:  praecipiat  de  verbo 
nostro,  nt  ....  de  singolis  comitatibus  veniat  (in  den  Erieg) ; 
Tgl.  Capit.  867  e.4,  LL.  I,  8.  452:  missi  ac  comites  nostri  cnnctis 
ex  nostro  regio  banno  prohibere  firmiter  stndeant  So  befiehlt 
Hincmar  necnon  de  banno  regis  p  eojm  missu  ipse  pootifex  ant, 
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verschiedener  lieLMenuigsiechte,  ErnennunL'  von  Beani- 
ten  *,  Krtheilung  von  Beneficien  -  mrd  damit  in  Verbin- 
dmig  gebracht,  manchmal  aber  auch  eine  gewöhDliche 
EntBcheidimg,  ein  allgemeiner  Auftrag  an  andere  auf 
das  königliche  Wort  zurückgeführt  *.  Wie  eine  Steige- 
ruiig  eraclu'iiit  es,  wenn  daneben  auf  den  Befehl  oder 
Bann  Gottes  Bezug  genommen  ist*. 

Der  Befehl  erhalt  aber  eine  besondere  Bedentong, 
man  kann  sagen  wird  erst  zum  Bann  im  rechtlichen 
Sinn  des  Worts,  wenn  eine  bestimmte  Strafe  aul  seine 
Uebertretnng  gesetzt  ist,  die  mit  demselben  Wort  be- 
zeichnet wird,  ond  die  in  einer  bestimmten  Beihe  von 
Fallen,  die  dann  zum  Bann  oder  Königsbann  Im  engem 
Sinn  gehören,  60  Solidi  beträgt*. 

Unter  Karl  ist  eine  Anzahl  verschiedener  Verbrechen 
zosammengefasst,  die  er  als  Verletzung  nicht  bloss  im 

Fiodoud  Bist  Bern,  m,  26.  28.  Vgl.  wegen  der  Ladungen  spa- 
ter den  Abschnitt  vom  Oerichtswesen. 

>  Capit.  Vera.  755  c  6,  S.  25:  per  Terbmn  et  Tolnntateni 

d.  rege,  von  Ernennung  ein^«  Ahts. 

'  de  verbo  nostro,  per  verbo  d.  regia,  häufig;  s.  später  Ab- 
schnitt 7. 

•  Capit.  de  villis  c.  33,  S.  86:  usque  ad  vcrbuin  nostrum 
salvetur,  d.  h.  bis  zur  Entscheidung;  Capit.  789  c.  37,  S.  64: 
niitiis  nostris  praecipimus,  at  bona,  gtiae  «Iiis  per  rerbnm  noslrom 
docent  fatere,  ftctte  in  se  ipsie  ottendant.  —  Das  verbum  regia 
berührt  eich  auch  mit  dem  aemo,  mundiam,  dea  Königs. 

*  Epiat.  Ohaerbaldi,  Capit.  8.  242:  ez  praecepto  Dei  oBoni- 
potentis  et  verbo  d.  n.  imperatoris  aea  et  parvitatis  noatrae;  Conr. 
Confl.  660  c.  df  LL.  I,  S.  472:  de  Dei  banno  et  de  uostro  verbo 
bannimiif,  nt  nomo  hoc  ampliiif?  praesumat  ;  c.  7:  baunimus  ex 
Dei  et  nostro  verbo;  Vgl.  S.  475:  ez  Dei  baouo  et  üostro  cavere 
praecipimus. 

«   S.  Bd.  U,  2,  S.  236  £E: 


319 


allgemeinen  seiner  Autorität,  soiuiern  seines  besonderen 
hierauf  gerichteten  Befehls  bestraft  wissen  wollte :  aosser 
Vers&tiniung  des  Heerdienstes,  wo  es  schon  immer  galt, 

Frevel  gegen  Kirchen,  gegen  Wittwen,  gegen  Waisen, 
gegen  Hülfsbedürftige  die  sich  nicht  vertheidigen  k()n- 
nen,  Entfiihmng  einer  freien  Frau  gegen  den  Willen 
ihrer  Angehörigen,  Brandstiftung ,  gewaltsame .  Erbre- 

chung  einer  Unizüunnncr,  einer  Thür,  eines  Hauses: 
dies  sind,  wie  man  sagte,  die  acht  Bannet 

*  Capit.  8.  224:  De  octo  bannus  uode  domnns  noster  vult 
quod  exeant  sol.  60.  Dishoooratio  8.  eceleaiae.  Qai  injuste  agit 
contra  vidaas.  De  orfanis.    Contra  panperibne  qui  se  ipsna  de- 

fendere  non  possunt  qui  dicuntar  iir(un?)veroiagon.  Qui  raptiun 
facit,  h.  e.  qui  feminam  ingenuam  trahit  contra  voluntatem  pa- 

rentnm  suorum.  Qui  incendinm  facit  infra  patriam,  h.  e.  qui  in- 
cendit  altmiis  casum  aut  scuriam.  Qui  harizhut  ladt ,  h.  e.  qui 
frangit  alterius  sepeni  aut  portara  aut  casam  cum  virtute.  Qui 
in  hoste  non  vadit,  Isti  sunt  octo  banni  d.  rr^is,  unde  exire 
debent  de  unoquisque  sol.  60,  —  Oflfenbar  keiu  Gesetz,  son- 
dern eine  Aufzeichnung  über  das  was  Beeht  war*  Vgl.  Capit. 
802  e.  40,  S.  98:  Si  de  mondeburde  sanctonim  ecdesiarum  Tel 
etiam  vidaamm  et  orpbanorum  seo  minimum  potentium  adqne  ra> 
pina  necDon  de  exercitali  plaeito  institnto  et  soper  ipsis  cansis, 
qnaliter  preceptnm  vel  Toluntate  nostrae  sint  obedientes  vcl  otiam 
qnaliter  hannum  nostrum  habeat  conservatum  etc.;  Capit.  miss. 
spec.  c.  18,  S.  101:  De  banno  d.  imperatoris  et  rp^jis,  quod  per 
semef.  ipsum  cousiiPtns  e^t  bannirc,  id  est  de  nuiiKioburde  ccrle- 
siarum,  viduarum,  oriaiioruni  et  ile  initius  poteutiuui,  atque  rapto, 
et  de  exercitali  plarito  institnto:  ut  hü  qui  ista  inrumperint, 
baunum  dominicum  ouiiiiuiodia  conponant  (^>.  104  c.  57 :  60  sol. 
solvatur);  fast  wörtlich  wiederholt  8.  146  c.  1;  mit  einer  £iu- 
sehaltnng  nach  'rapto*:  et  de  incendio,  et  nullus  presomat  hosti« 
liter  alinm  in  propria  domo  querere  ad  interficiendum  aut  all* 
quid  tollendum,  S.  214  &  6.  Dass  Karl  diese  Zusammenstel- 
lung  gemacht,  sa(;en  diese  Stellen  deutlich  genug,  dass  sein  be- 
sonderer Befehl  Grund  der  Strafe  ist,  namentlich  die  dritte 
Steile  der  folgenden  Note. 
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Bei  der  Unterwerfung  der  einzelnen  Stämme  ist  ent- 
schiedenes Gewicht  darauf  gelegt,  dass  nun  auch  sie  die- 
selben beobachten ;  ihre  Einfflbrnng  wird  bei  den  Sachsen, 
Baiem  und  Langobarden  ausdrücklich  hervorgehoben  K 

'  Capit.  Saxoii.  797,  c.  1.  2,  S.  71:  Omneü  unianimiter  coii- 
senserunt  et  aptiiicaverunt ,  ut  de  illis  capitulis,  pro  quibiis  Fraoci, 
si  regiä  bannum  transgressi  sunt,  sol.  60  conponuut,  similiter 
Sazones  solvent,  si  alicnbi  contrs  ipsoi  bannos  fecerint.  Hec  mni 
capltola.  Primnm  ut  eccletise,  vidnae,  or&oi  et  nunns  poteDtes 
jiistam  et  quietani  pacem  habeant.  Et  ut  raptnm  et  fortiam  nee 
incendium  infra  patriam  qnis  facere  audeat  praesumptive.  Et  de 
ezereita  nuUuB  super  bannum  d.  regia  remanere  praesumat.  Si 
quis  supratHcta  octo  capitula  transgressus  fuerit ,  fomncs  statue- 
runt  et  aptiticaveruntj  ,  ut  Saxones  similiter  sicut  et  Franci  60 
solidos  coiiponant.  Capit.  L.  Baj.  add.  c.  1— i>,  b.  157:  üt  aec- 
clrsia,  viiluiie,  orfaui  vel  raiDus  potentes  pacem  rectam  habcaut; 
ei  ubicunque  luerit  iutractum,  60  sol.  coupouaiur.  Ut  raptum 
vel  vim  per  colleeta  liomiBam  et  i«»adia  infra  patria  nemo  £a' 
eere  praetumat;  et  qui  hoc  commiserit,  60  toi.  in  bannum  noBtmm 
conponat.  Similiter  et  qui  joasionem  regiam  in  hoste  bannitus 
inmmperit.  Haec  octo  capitula  in  asaiduitate  etc.  Capit  Langob. 
601  -c.  2,  S.  205:  Si  quis  über,  contemta  jussione  noBtra,  eaeteris 
in  exercitum  pergentibus,  domi  residcre  praesumpserit ,  plenum 
haribannum  secundum  legem  Francorum,  id  est  sol.  60,  sciat  se 
debere  conponere.  Similiter  tt  j»rn  contemtu  sin^nlonim  capitulo- 
rum  quae  per  nostrae  rt';ziac  auctorUatis  baiiuum  prnniult^avimus, 
i.  e.  qui  pacem  ecclesiarum  Dei,  viUuarum,  urfanorum  et  pupillo- 
rum  et  minos  potentinm  inniperit ,  60  sol.  multam  exsolvat  Der 
Art.  17  der  L.  Fris.,  der  die  Ueberschrift  hat:  Hie  bannne  est, 
besieht  sieb  auf  andere  schwere  Verbrechen  und  hat  auch  andere 
Strafen.  Doch  kommt  die  Strafe  von  60  SoL  an  den  König  vor, 
XIV,  7,  liäufi  jer  hdbere  Bussen.  Ganz  ohne  Grund  sieht  Bornhak, 
Forsch.  XXIU,  8.  114,  in  der  Einführung  der  acht  Bannfalle  bei 
den  Baiern  die  der  Bann^cwalt  übürbaiipt.  —  Als  Fränkisch  wird 
der  Bann  auch  bfzoiclinet  Edict.  Caris.  861,  S.  477:  raedietatem 
Franciiis  baimi  oinix.nat ....  nee  bannum  Francilem  solvpre 
cogant.  Was  hdsst  aber  Capit.  802  c.  16,  S.  94;  ut  d.  imptra- 
tor  jam  olim  ad  Francorum  banuo  concesbit,  wo  von  dtr  urdiuutio 
von  Aebten  die  Rede  ist*? 
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Doch  sind  es  dann  freilich  nicht  die  einzigen  F&Ue 
welche  yorkamen;  den  Königen,  heisst  es,  blieb  das 
Recht  Torbehalten  diejenigen  namentlich  anzugeben  welche 

ausserdem  diese  btrafe  nach  sich  zielien  sollten*;  und 
die  Gesetze  der  Zeit  enthalten  ihrer  eine  nicht  geringe 
Zahl',  die  kaum  anf  bestimmte  Grandsfttze  zurückzu- 
führen sind*.  Der  Bann  kann  dann  neben  der  gesetz- 
lichen Busse  verwirkt  werden"';  tritt  aber  auch  da  ein, 
wo  eine  solche  nicht  ;^e;^eben  war,  ein  neues  Recht  be- 
gründet werden  sollte.  So  heisst  es  einmal  bei  Ein- 
schftrfnng  gesetzlicher  Vorschriften,  die  Karl  und  Ludwig 
erlassen  und  die  als  Recht  (lex)  gelten  sollen,  dass  jede 
Verletzung  derselben  mit  den»  Bann  bestraft  wird*.  In 

*  Gapit.  L.  Bai.  add>  c.  3,  S.  158,  fahrt  fort :  reliqna  aatem 

reservata  sunt  repribus ,  iit  ipsi  potestatem  halteant  Dominativae 
demaudare  uudc  exii  e  debeat.  Ueber  die  Aosleguog  8.  Wiida  ätüL 
S.  Ö76  N.  gesell  IVrtz. 

*  Vgl.  Worrngtu  S.  150,  Wilda  S.  480  flf.,  Sohra  S.  176  ff. 
uud  später  beim  Gerichtsweseu.  Oemeiocr,  Centeueu  S.  211  ff.,  zieht 
Dinge  hierher  die  mit  dem  Bann  nicbta  su  thon  haben. 

*  Was  Woringen  S.  168  sagt:  'Die  Fftlle  In  welchen  der 
KAnig  bannte  haben  gemein ,  sofern  der  Bann  ein  Verbot  beglei- 
tete, dass  sie  mit  der  gehörigen  uud  ruhigen  Staatsverwaltung 
sich  nicht  vertrugen  \  ist  zu  unbestimmt  ond  nicht  ausreichend. 

*  Sohm,  S.  101,  dessen  Folt^erungeu  ich  aber  mir  theüweise 
anerkemieii  kann.  Kr  selbst  bemerkt,  S.  110,  dass  von  den  acht 
Baüiilallen  Karls  sieben  Sirattalb;  iles  Volksrechts  sind,  und  der 
Bann  nur  au  die  Steile  des  irtdus  tritt.  Dass  auch  der  lleerbauu 
daliin  gerechnet  werden  muss,  ist  Bd.  II,  2,  S.  288  N.  1  bemerkt. 

*  Const.  Pai».  882  c.  14,  LL.  1,  8. 862:  Et  qoieumque  homm 
oapitulonim  coateraptor  extiterit,  60  sol.  moltam  componat,  sicst 
in  eapitulis  ....  Karoli  continetur.  Vorher  heisst  es :  ut  haec 
capitula  .  .  .  pro  lege  teneantur  et  couscrventur.  Sohm  8. 106  N. 
sagt  mit  Bezug  auf  diese  Stelle,  die  Banngcwalt  sei  Surrogat  der 
(Test  tzgebenden  Gewalt.  In  Wahrheit  ist  der  Bann  aber  liier  doch 
uur  Folge  und  äcliiitx  da  lex. 

21 
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dem  ersten  Capitoiare  für  SachBen  ist  eine  ganze  An- 
zahl von  solchen  BannBtrafen  angedroht  nnd  aosBerdem 
den  Grafen  noeh  allgemein  die  Befugnis  gegeben  in 

scliwereren  Strafsachen  diese  Kusse  eintreten  zu  lassen*; 
sich  selbst  aber  behielt  Karl  hier  sp&ter  das  Hecht  vor, 
naeb  eingeholter  Zustimmung  der  Getreuen,  die  Strafe 
zu  erhöhen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie,  wie  es 
ausdrücklich  wieder  heisst  bei  Uebertretuiig  eines  Be- 
fehls ,  bis  zu  dem  ungeheuren  Betrag  von  1000  Solidi 
heransteigen  Iconnte  Sonst  Icommt  wohl  Yerdoppetong 
oder  Yerdreifaehnng  vor'. 

Eine  besondere  Anwendung  hatte  der  Bann  im  Heer 

*  Capit.  de  part.  Sax.     81,  8.  70:  Dedimus  potesUtem  co- 

mitibus  bannum  mittere  infra  sno  ministprio  dp  faida  vcl  majori- 
bas  cnusis  in  sol.  üO.  Einzelne  Falle  c.  21.  25.  26.  2Ö.  Ob  aber 
mit  Wilda  S.  479  auch  c.  19  hierher  zu  zahlen,  scheint  mir  zwei- 
felhaft. Ebensowenig  c.  20.  21,  wie  Usioger,  L.  Sax.  S.  iö  X., 
bemerkt. 

*  Capit  SaXi  797  c.  9,  8.  72:  Iten  placuit,  ut,  quando  qd- 
dem  Toluit  d.  r«x  propter  pacem  [et  propter  faidam]  et  propter 
mi^res  eauaas  bannom  fortiorem  statnere,  noa  emii  eonaen«« 
Franeoram  et  lldelitmi  8azonoiii,  secundum  quod  ei  placueiit,  joxta 

quod  causa  exigit  et  oportnnitas  fuerit,  eol.  60  multiplicarc  io 
dupluni  et  solidos  centum  (=  120)  sive  usque  :id  mille  (1200?) 
conponere  faciat  qui  ejus  mandatum  transgressus  tuerit.  Gegeu 
"Woriiigens  Ausletrnn?  der  Sttllc  s.  Wihla  S.  477  N.  Was  Sohra 
S.  172  stbou  in  allerer  Zeit  vüu  t-ineni  Haiiu  zu  100  und  verzehn- 
facht 1000  Sol.  sagt,  ist  sehr  zweitclhütt. 

*  Capit  Lang.  c.  2,  S*  208 :  quiBettmqne  nostra  jusaioae  in 
dispectnm  halmerit,  bannum  nostrum  dupliciter  ad  parte  nostra 
eonponat  Vgl.  LL.  I,  8. 193:  dupliciter  bannnm  noatrum  persol- 
vat;  und  ebenso  Syn.Pist.  862  c  3«  8.480.  Verdreifachung  Capit. 
Aquisgr.  817  c.  4.  5,  cb.  S.  211.  Sohra  S.  172  betraohtet  die  Im- 
munität «Obusse  von  600  Sol.  und  die  gleiche  Summe  als  Ueerbana 
(Bd.     2,  S.  206      2)  al«  Veriehnfachuog  des  Banns. 
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und  im  Gericht,  wovon  Bpater  näher  gehandelt  wer- 
den BoU.   Heer-  nnd  Gerichtsgewalt  sind  die  beiden 

Hauptseiten  der  Tbatigkeit  und  der  Macht  des  Königs; 
in  ihrer  Vereinigung  bilden  sie  fortwährend  die  Grund- 
lage staatlicher  Gewalt  nnd  Ordnung  überhaupt. 

Beide  dienen  sie  auch  den  Frieden  zu  schfltzen  und 
herzustellen.  Und  auf  den  Frieden,  der  in  den  inneren 
Verhältüiäöen  des  Staats,  unter  bemeii  Angehörigen,  im 
gesammten  Volk  walten  soll,  hat  der  Bann  überhaupt 
eine  besondere  Beziehung  ^ 

Wiederholt  heisst  es,  dass  der  Bann  bestimmt  sei 
zur  Sichening  des  Friedens^.  Gemeint  ist  übripcens  in 
mehreren  Fällen  ein  besonders  hoher  oder  heiliger  1  rie- 
de,  der  einzehien  Personen  oder  Gegenständen  ertheilt 
whrd.  Die  Kirchen,  die  Wittwen,  Waisen  und  Schwachen, 
auf  welche  sich  vier  von  jenen  acht  besonderen  Bann- 
fäilen  beziehen,  geniessen  eines  solchen  ingemäss  der 
Schutzgewalt  des  Königs  in  welcher  sie  stehen*,  und 

*  Deshalb  konnte  Schtomsnn,  G.  d.  Nieders.  Volks  8.  240 
N.  8,  sagen,  der  Bann  habe  sich  meist  auf  Poliseisaehen  besogen. 

'  8.  S.  822  N.  2  nnd  8.  824  X.  4. 

*  Capit.  002  8.98:  In  dem  Treneid  ist  enthalten:  Ut 
sanctis  ecciesiis  Dei  neque  viduis  neqoe  orphanis  neqiie  i>ereprinis 
fraade  vel  rapinam  rel  ali'i''''  injtiriao  q\m  facore  pre^umnt,  qnia 
ipse  fl.  imy)erator  ....  turum  et  protector  et  defensor  esse  ron- 
stitiitus  »St.  Capit.  Jkij.  c.  :;,  S.  15>^:  Vt  vidua*»,  orfani  et  miuas 
potentes  suh  Dei  detensiune  et  uostro  muudeburüo  pacem  habeant 
et  eorum  justitia.  Capit.  Aquisgr.  810  c  19,  S.  164:  Ut  psu- 
peres,  orfani  et  viduae  et  ecclesiae  Dei  pacem  habeant  Capit 
Aqnisgr.  (818)  c.  2,  S.  171 :  Ut  ecclesiae,  viduae,  pupilli  per  ban« 
nnm  regia  pacem  habeant  Vgl.  S.  820  K.  1  und  Epist  ad  Pippi- 
nnm,  8.212:  paz  eeclesiarum  Dei  aive  illarum  servieiituitn  in  omni- 
btts  conservetur;  'pacem  habeant'  auch  6fter  in  den  Inunnnitftfts- 
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der  Bann  ist  es  eben  in  welchem  sich  diese  bethätigt 
UDd  durch  den  der  Friede  gesichert  wird.  Ihnen  sind 
in  Beziehung  hierauf  Fremde*  und  alle  solche  gleich- 
gestellt die  sich  ans  irgend  einem  Grund  zum  Kaiser 
begeben  oder  seinen  Schutz  ausdrücklich  nacbsucbeii  ^ 
Selbst  auf  Tbiere,  ßiuder,  ist  der  Friede  infolge  des 
königlichen  Banns  ausgedehnt*.  Aher  auch  wieder 
ganz  andere  Anordnungen  oder  Befehle  werden  auf  den 
Schutz  des  Frieden^  zuiuekjL^eftthi  t :  in  Sachsen  ein  Ver- 
bot, jemanden  zu  hindern  fremde  Pferde,  die  er  auf 
seinem  Felde  findet,  zum  Beweis  der  Verletzung  an  sich 
zu  nehmen,  dessen  Uebertretung  ausser  der  Bannbusse 
ihiL  der  Ii  arten  und  seltenen  Strafe  des  Verlustes  der 
Hand  belegt  lät^.  So  mannigfacher  und  unter  sich  we- 
nig Zusammenhang  zeigender  Anwendung  ist  der  einmal 
angenommene  Grundsatz  fähig. 

Privilegien,  x.  B.  Bouq.  VI,  8. 527 ;  und  später  mehr.  —  Vgl.  aach 
Woringeo  8.  &6£ 

>  Im  Capit.  602  o.  6;  i.  die  vorhergehende  Note. 

*  Ebend.  c.  30,  S.  96:  De  Us  quos  vult  d,  imperator  .  .  . 
pacem  defeusioDem  liabeaut  in  regno  8ao,  id  sunt  qui  ad  suam 
clemcntiam  festinaut,  aiiquo  nuntiare  cupientes,  sive  ex  cliristianis 
sivc  ex  pagauis,  aut  propter  inopia  vel  propter  famem  sutYra^^antia 
quatt  uut  ....  sub  defeiisiooe  d.  iiuperatoris  )bi  liabeant  subfragia 
iu  8ua  elymosima.  Die  folgenden  Worte  siuJ  wohl,  wie  Peru 
vorschlagt,  herauatelleu ;  sie  drohen  Lebeusstrafe  für  Verletzung 
des  Schutaee  sd.  Hierauf  beaieht  lich  Capit.  mite.  spee.  c  16, 
8.  101 :  De  his  quoa  volumuB  ut  pacem  babeaot  et  defensionem 
per  r«giiA,  Christo  propitio,  nostram. 

*  Capit.  Aquisgr.  (813)  c.  8,  S.  171 :  Ut  jumenta  pacem  ha-  ' 
beaut  similiter  per  bannum  regis. 

*  Capit.  S,  ino  c.  6  (aus  Ansegis  App.  II,  35):  bannum  do- 
minicuni  solvat  tt  inanum  perdftt  pro  eo  quod  iuobot'dions  tuit  con- 
tra pratceptum  d.  imperatoris,  quod  ipse  pro  pace  ätatuere  jussit. 
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Nicht  bei  jedem  Verbrechen,  das  nach  alter  Vorstel- 
lung, an  der  man  festhält,  einen  Friedenshrach  in  sich 
8chliesBt\  »t  der  Bann  eingeführt'.  Dieser  dient  eben 
einzelne  Fülle  voi-  anderen  hervorzuheben,  wo  ein  beson- 
deres Bedürfnis  es  zu  erfordern  schien  oder  die  grö- 
ssere Heiligkeit  des  verletzten  Friedens  den  Anlass  bot. 
Hier,  kann  man  sagen,  tritt  der  König  mit  seiner  per- 
sönlichen Autorität  ein. 

Handhabung  des  Friedens  und  des  Rechts  ist  es  was 
vorzugsweise  als  Aufgabe  des  Herrschers  und  seiner 
Diener  von  ihm  selbst  bezeichnet,  von  der  Geistlichkeit 
gelehrt  und  empfohlen  wird*. 

Dabei  macht  si(  ii  über  das  peisunlicbe  Element,  das 
von  je  her  dem  Deutschen  Königthum  beiwohnte,  noch 

>    Capit.  Theod.  805  c.  2,  S.  122,  oben  S.  312  N.  Capit. 
Aquisgr.  625  c.  H,  LL.  1,  S.  244  :  Illos  (luoquü  qui  f emfritate  et 
violentia  in  furtis  et  latrociniis  sive  rapinis  couuuuuem  pacem 
populi  perturbare  moliuntur. 
.  •   Vgl.  Wilda  S.  478. 

*  Capit.  Aquisgr.  BIO  clO,  $.162:  De  pace  et  jnstitift  infra 
patriam,  sicot  8a<^pe  per  aha  capitola  jussi  adimpletmn  fiat,  wo- 
für 806  c  1,  S.  140,  nur  getagt  iat:  De  pace  infra  patriam. 
Capit.  Aqnisgr.  825  c.  2,  S.  243 ;  oben  S.  280  N,  2;  c.  16,  LL.  I, 
8.246:  qnae  ad  pacem  et  jiiatitiam  totius  populi  pertinent  aut  ad 
bonorem  regni  et  communpm  utilitatem  ;  Conv.  Silv.  SSM  c.  1,  S.  424  ; 
qualiter  vos  qui  in  regnn  oonsistitis  pacem  et  jiistitiam  habere 
possitis.  Vgl.  Ann.  Lauri  sh.  801,  S.  ;;ö  :  justitias  et  pacem  faciendo, 
von  Karls  Thätigkeit  in  Italien.  (Die  constitutiones  pacis  conscr- 
vandac  causa,  welche  Ann.  Einb.  806,  S.  193,  iu  Verbindung  mit  der 
Reichstbeil ung  des  Jabrs  erwähnen,  beaiehen  eich  wohl  snnftchst 
auf  die  Beatimmongen  die  damals  getroffen  worden  nm  den  Frie^ 
den  unter  den  Söhnen  und  so  ttherhanpt  im  Rdch  zu  erhalten). 
-  Jonas,  De  inst,  regia  c  4,  D'Achery  I,  S.  829:  Regale  mini- 
sterium  specialiter  est,  popoliim  Dei  gubemare  et  regere  cum  ae- 
quitate  et  justitia  et  ut  pacem  et  eonoordiam  habeant  stodere. 
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in  \  f^rschiedener  Weise  geltend.  Es  erhält  einen  Ans- 
druck,  wenn,  wie  schon  in  älteror  Zi  it der  Gunst  oder 
Gnade,  der  Barmherzigkeit  des  üerrscbers  Raam  gege- 
ben wird.  Befehle  sollen  von  den  Beamten  befolgt  wer- 
den, insofern  sie  die  Gunst  des  Kaisers  wünschen  Die 
Gnade  Gottes  und  des  Kaisers  werden  von  Ludwig  zu- 
sammengestellt*. Betheneningen  bei  der  Gunst  des 
Kaisers  (so  wahr  man  diese  wflnsche  oder  dgl.),  heisst 
eb,  waren  üblich      II ülföljed urftige,  die  den  Schutz  und 

<  Za  der  Stelle  Bd.  1,  S.  197  sind  naclmitrageii  Qregor  X,  5 ; 
Dipl.  S.  65. 73.  Andere,  die  W.  Sickel,  Mittb.  m,  S.  638»  anf&lirt, 
q)re<;heD  onr  allgemdo  von  Wiederenrerb  der  gntit,  eine,  Oreg. 
Vin,  18,  bei  einem  in  'offeosam  regit  inctdens\  womit  zn  Terglei- 
chen  Dipl.  S.  182 :  regalis  offensam  gratiae  stutineat. 

"  Capit.  602  c.  21.  95  :  aicut  nostra  gratia  vel  suos  ho- 
nnrf»''  habere  ilesid^rrmt  Bouq.  V,  S.  7ü9:    si  «rrrtTiam  no- 

strain  et  eadem  heticlicia  uuti^quisqm-  habere  voiueril)^  c.  28,  S. 
Uü  .  ut  ciHuiteri  ti  ceuieuiuii  iiraevideant  omni  sollicitudiue ,  sicut 
gratia  d.  imperatori  cupiunt.  Urk.  KarU  für  Trier,  MR.  UB.  I, 
S.  29:  et  gratia  oostra  aullumque  tempore  possit  habere  .  .  .  . 
qtuditer  gratia  oostra,  nt  diximns,  mltis  habere  propicia.  Das 
Leute  ancb  Sauerland  bnmon.  S.  187,  ond  ähnlich  Capit  S.257  c.2» 
Sohm  S.  245  versteht  unter  Verlast  der  Gnade  geiadeta  Absetmng, 
was  mir  für  diese  Zeit  doch  sweifelbalt  erscheint  —  Auch  der 
Graf  sjdiilit  von  seiner  Gunst  dem  Vicarius  gegenüber,  Form. 
Mork.  öl,  S.  25b:  Taliter  exinde  certamen  age,  quaiiter  gratia 
uostra  \nlli8  habere.  Und  so  ist  Gro^.  VI,  '52  von  der  gratia 
der  K'>iu^iii,  IX,  42  der  Bisciiole  die  Kede.  Das  Giia«lerireeht  ist 
also  dütli  keineswegs  'eine  Anwemluiiy  und  Gestaltung  des  allge- 
meineii  Bunureciitt^ ,  wie  W.  bickei  »agt. 

*  Fonn.  imp.  21,  8.  308:  slent  Dei  et  nostri  gratiam  .  •  . 
habere  vult  Aehnlich  Ürk.  Ludwigs  8.  456;  Yaisete  U*,  S.  90. 
Vgl.  Sickel,  ÜL.  8. 404.  Es  erinnm  an  Dipl.  8. 17 :  dirinam  in- 
cnrrat  et  nostram  offensam. 

*  Capit.  Ticin.  860  c  4,  LL.  I,  S.  396 :  per  imperatoris 
gratiam,  sicut  militantibos  seculo  jurare  celebre  est:  sollen  Bi< 
schofe  vermeiden. 
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Frieden  des  Herrsch  eis  erlangen  wollten,  sollten  sich  an 
seine  Barmherzigkeit  wenden  S  in  dieser  die  Sicherang 
ihres  Rechte  finden  ^  Barmherzigkeit  und  Schutz  sind 
geradezu  als  gleichbedeiitend  gebraucht. 

Aber  auch  alle  Gewalt  dem  Volk  gegenüber  erüchemt 
wesentlich  als  eine  Schutzgewalt*,  die  sich  auf  einzelne 
vorzugsweise  beziehen  kann,  aber  in  Ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  alle  insgesammt  umfasst,  und  die  das  Ilecht 
und  die  Freiheit,  des  Volkjs  nicht  beeinträchtigen  und  un- 
terdrücken, sondern  vielmehr  bewahren  und  sichern  soll. 

Diese  Auffassung  ist  durch  die  Herstellung  der  kai- 
serlichen Wurde,  durch  das  Eingehen  auf  mancherlei 
neue  und  fremde  Verhältnisse  nicht  verändert  worden ; 
sie  war  auch  mit  den  Lehren  des  Christenthums  und 
der  Kirche  nicht  in  Widerspruch ;  die  enge  Verbindung 
mit  dieser  hat  doch  hauptsächlich  nur  das  Gebiet  der 
Wirksamkeit,  des  Schutzes  und  der  lürsorge,  für  den 
König  und  Kaiser  erweitert,  nicht  seiner  Gewalt  selbst 
einen  andern  Charakter  gegeben. 

Die  Einrichtungen  aber  welche  Karl  traf,  um  das 
grosse  Reich  zusammenzuhalten,  die  verschiedenen  Völ- 

»    Vorher  S.  :;24  N.  2. 

*  Ciipit.  Lanj.'ob.  c.  7,  S.  Ib'J:  De  viduis  et  orlauits  et  pau- 
peribus  vel  omuibus  inpotentibus  ut  in  elemosyna  dominorum  iio* 
Btrorum  regum  eorum  justitiam  pleaius  accipiant.  Vgl.  damit  die 
Stelle  S.  323  K.  3.  -  -  'misericordiA*  wird  bei  Begoadiguugen  ge- 
braucht, X.  B.  Urk.  Ludwigs,  Mitth.  I,  S.  282:  de  ATftria  rereno 
et  ad  miBeiicordiam  ^ui  venienti;  aber  auch  bei  Verleihungen: 
Urk.  Karls,  Migne  XCVni,  8.  1449:  einer  bittet  apnd  nostri  nd- 
seiicordiam  imperii. 

*  V.  Walae  II,  18,  S.  568 :  eligerent  unanimiter  qni  eis  an« 
zilium  et  defensionem  ferret.  Vgl«  Lehoerou  S.  299  ff. 
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kcr  und  StAnime  f^omfinsani  und  in  gleichartiger  Weise 
zu  leiten  und  ihnen  zu  gewahren  was  Staat  utui  Kirche 
ihnen  zu  geben  hatten,  den  Schutz  nnd  die  Fürsorge 
für  Recht  und  Frieden  zu  bethfttigen,  dem  Staat  nach 
aussen  Macht  und  Ansehn  zu  siehern,  sie  schliessen  alle 
an  altbegrün dete  Verhältnisse  an,  die  sie  weiter  bilden, 
in  eigenthümlicher  Weise  in  einander  fügen,  auch  im 
einzelnen  verändern,  aber  nicht  aufheben  nnd  beseitigen. 
Sie  zeigen  das  Streben,  in  die  Mannigfaltigkeit  und  Re- 
gellübigkeit  der  Zustünde  eine  bestimmte  Ordnung  zu 
bringen,  die  losen  Bande  des  staatlichen  Zusammenhangs 
fester  anzuziehen,  der  Macht  des  Herrschers  neue  Stützen 
zu  gehen ;  aber  diese  Macht,  so  gross  und  durchgreifend 
sie  sein  mochte,  ging  niclit  darauf  aus,  den  Willen  und 
die  Willkür  des  Einzelnen  zum  Gesetz  für  die  Gesammt- 
heit  zu  machen;  sie  bewegte  sich  innerhalb  bestimmter 
Schranken ;  sie  handelte,  eben  weil  sie  eine  Grennanische 
war  und  blieb,  nur  in  Gemeinschaft  mit  anderen  berech- 
tigten Gewalten ;  sie  unterdrückte  nicht  die  Freiheit  des 
VoUis,  eine  Freiheit,  deren  Hauptbedeutung  in  der  Be- 
fhgnis  liegt,  nicht  nach  fremdem,  sondern  nach  selbst 
angenonimenem  Gesetz  zu  leben  und  zu  keinen  Abgaben 
und  Zuisen  verpflichtet  zu  sein bic  iiesb  dem  Volk 

*  S.  in  dieser  Boziehiing  den  interf^ssantrn  IJrief  Ludwigs  an 
die  Stadt  Merida,  Einhard  cpist.  39.  S.  (»8:  Nam  certns  vfm  faci- 
mus,  quod,  si  ....  ad  nos  convtTti'io  volnpritis,  antiqua  libertatp 
Vectra  pienissime  et  sine  ulla  dimiimtioue  volus  uti  cotu  cdinius  et 
absque  censu  vel  tributo  immunes  vos  esse  permittiums  et  nou 
aliam  legem,  niii  qua  ipsi  vivere  volueritis,  vos  tenere  jubemoa, 
nee  aliter  erga  vos  agere  volmnot,  nisi  nt  tos  amicos  et  sodos 
in  defensione  r«gni  nostri  honortflce  babeamns.    Das«  di«a  nirht 
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Raum  der  Bewegung  in  den  einzelnen  Kreisen  und  Ge- 
meinden, Uber  welche  sie  gewisfiermassen  nur  das  weite 
Dach  einer  allgemeinen  Reichsregiernng  zu  breiten  suchte; 
sie  hatte,  weil  sie  zugleich  eine  christliche  sein  wollte 
nnd  sich  auf  dm  enpfste  mit  der  Kirche  verband,  das 
Heil  des  Volks,  die  Erfüllung  nicht  bloss  seiner  sittli- 
chen, auch  seiner  religiösen  Lebensaufgaben  im  Auge 
nnd  suchte  beide  nach  dem  Mass  der  jener  Zeit  gege- 
benen Einsicht  zu  hisen. 

Was  dergestalt  von  Karl  begomieu  und  vollbracht, 
nicht  auf  einmal  und  nach  Einem  umfassenden  in  sich 
zusammenhangenden  Plan ,  sondern  im  Lauf  der  Jahre, 
wie  er  das  Bedui  liiis  empfand  und  eines  auf  das  andere 
führte,  in  zahlreichen  rasch  sich  folgenden  Anordnun- 
gen S  erfüllt  mit  Anerkennung,  ja  Bewunderung  vor  der 
Weite  des  Blicks,  der  Mannigfaltigkeit  der  Interessen, 
dem  Ernst  der  Gesinnung,  auch  dem  bewussten  Ver- 
ständnis staatlicher  Aufgaben  in  einer  Zeit,  wo  man  nur 
gewohnt  war,  den  vorhandenen  Trieben  und  Gewalten 
freien  Spielraum  zu  lassen  und  nur  etwa  im  Interesse 
der  Herrschennacht  ab  und  tn  mit  gewaltiger  Hand  anf 
den  Gang  der  Dinge  einzuwaken,  ohne  dass  höhere 
sittliche  oder  andere  Interessen  in  Rücksicht  kamen. 
Man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  Karl,  wenn  er  gleich 
manchmal  tiefer  auch  in  das  Einzelne  der  Verhältnisse 

ein  Ansnnhmfvprhältnis  war,  sondern  der  allgemeine  Zustand  (lt>r 
Freien,  zoigin  (iio  Nachrichten  über  die  Ikdingimgeo  der  Unter- 
werfung der  Sachson. 

'  Y'_'I.  irn  a]lg(»m(  inf'n  die  Bemerkungen  von  Baluxe  in  der 
Einleitung  zu  den  Capitularien  Nr.  xxxm. 
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dern Art  erliess,  im  allgemeinen  zu  viel  habe  regieren, 
za  viel  künstlich  schafifeu,  gewaltsam  das  Volk  in  eine 
bestimmte  Rachtitng  babe  führen  wollen  K  Die  folgende 
Darstellung  hat  die  Aufgabe  zu  zeigen,  wie  alle  Gebfete 
staatlicher  Wirksamkeit,  die  allpfemeine  Regierung  und 
die  Verwaltung  einzelner  Angelegenheiten,  Gerichts-  und 
Heerwesen,  die  wichtigen  Verhältnisse  der  Benefieien 
und  der  Vassallit&t,  ihn  beschäftigt  haben,  wie  er  Überall 
eingriff,  die  alten  Ordnungen  umgestaltete  und  seinen 
Zwecken  dienstbar  machte ;  sie  wird  wenig  Anlass  Anden 
zu  beklagen,  dass  lebensfähiges  zerstört,  entwicklungs- 
reiche Keime  ertödtet,  willkttrlich  neue  Wege  einge- 
schlagen oder  auch  imr  bestiiiinit  freindartiL^e  Aufgaben 
ins  Auge  gefasst  seien ;  aber  sie  wird  freilich  zuletzt  sich 
der  Wahrnehmung  nicht  verschliessen  können,  dass  manche 
Einrichtungen  die  getroffen  wurden  dem  Zweck  dem 
sie  dienen  sollten  nicht  entsprachen,  Karl  der  Schwie- 
rigkeiten seiner  Stellung  mit  nichten  Herr  geworden  ist, 
dass,  wie  umfassend  und  grossartig  auch  seine  Wirk* 
samkeit  war,  doch  das  was  geschah  keineswegs  aus- 
reichte, nm  wahrhaft  zu  begründen  und  für  die  Dauer 
zu  bichern  was  ihm  und  seinen  Freunden  als  das  zu 
erstrebende  Ziel  erschien:  eine  ätaatlich-kirchliche  Ge- 
meinschaft alier  in  demselben  Glauben  und  unter  der- 
selben Herrschaft  vereinigten  Nationen;  sie  wird  am 
Ende  in  allem  was  vorliegt  nur  eine  Bestätigunj/  der 
Ueberzeugung  finden,  dass  ein  solches  Vorhaben  nicht 
gelingen  konnte,  weil  es  dem  entgegen  ist  was  aberhaupt 

1    lieber  solche  Ausiditcu  8.  die  Aumerkuu^j  2. 
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als  Gesetz  staatlicher  Entwickeiung  erscheint  und  was 
insonderheit  die  Germanischen  Völker  allezeit  auf  den 
Wegen  ihres  politischen  Lebens  angestrebt  haben. 

Anmerkung  L 

(ra  3.  221.) 

Die  Chronologie  der  Huicli8versaTnmlnni,'ea  die  nach  der  Kai- 
serkrunung  gehalten  wurden  hat  ihre  grossiu  Schwierigkeiten.  Die 
Ann.  Juvav.  maj.,  SS.  I,  S.  87  (III,  S.  122)  erwähnen  drei  Yer- 
samtnlnngcn :  801.  Carolas  imperator  Bynodum  eiaminationii  epi- 
scopomm  et  elericonun  fecit  in  Aqiiis  palatio  rnense  No?embrio, 
et  aMom  meiue  Aprilio  ita  .  .  .  fact  . . .  802.  Itenim  tertium  sy- 
nodniD  fecit  mense  Martio.  Die  erste  setzen  in  den  Herbst  801 
Perte,  LL.  I,  S.  87;  Böhmer,  T^eg.  S.  22;  Rettberg  I,  S.43S;  Sche- 
rer, Denkmäler  S.  44fi  (2.  A.  S.  50r,);  israhlbacher  S.  151.  Die  be- 
sonders zuverlässipeu  Ann.  Luniosli.  sa*rLn  aber  802,  S.  39:  Et 
meuse  Octimbriu  coriiL'refravit  universalem  syiiodum  iu  jam  nomi- 
nato  Icuo  et  ibi  fecit  rpisropos  cum  presbjteriö  seu  diacouibus 
relegi  uuivcrsos  canoucs,  quaä  s.  synodus  recepit,  et  decreta  pon- 
tificum,  et  plcuiter  jussit  eos  tradt  eoratn  omnibus  cpiscopis,  pres- 
byteris  et  diaconibus,  Similiter  in  ipso  synodo  congregavit  nni- 
Tersos  abbates  et  monachos  qjn  ibi  aderant,  et  ipsi  inter  se  con- 
▼entnm  laciebanl  et  legemnt  reguiam  s.  patris  Benedteti,  et  eam 
tradiderunt  sapientcs  in  oonspectu  abbat  im  et  monadionim  etc. 
Es  scheint  mir  nicht  swcifclhaiit,  dass  eben  dies  die  synodus  esar 
rolnntionis  episcoporum  et  c  Icriconim  ist :  der  Ausdruck  'examinare, 
examiuatio',  findet  sich  gerade  wiederholt  in  den  Acten,  die  Portz 
S.  106-109  und  Boretius  (S.  107  ff.)  auch  /u  h02  sot/on  (ob  alle 
Stücke  hierher  gehören,  muss  freilich  daLiiigesteik  bleibta).  Sche- 
rers Einwendung,  dass  die  Keception  der  cauoues  und  Lesung  der 
regula  s.  Benedicü  etwas  anderes  als  die  ezaminatio  clericorom  sei, 
ist  wenig  erheblich.  Sprechen  swei  Denknftler  in  etwas  verschie-  ' 
dener  Weise  Ton  einer  Sache,  so  widerstreitet  es  einem  eingehen 
Gmndsats  der  Kritik  deshalb  zweiatal  nngeföhr  dasselbe  gesche- 
hen so  lassen.  Ton  einer  Versammlung  im  Herbst  801  ist  auch 
sonst  gar  nichts  bekannt;  die  Anu.  Jnvav.  min.  sind  ein  blosses 
Excerpt  der  nugores.    Wenn  Pert2  sagt,  dass  2wei  Pariser  Co* 
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dieet  (er  ktnn  mit  dem  zweiten  nur  den  S.  Viucentü  Mett.  mri> 
nen,  deo  Sirmood  und  Baitue  benutsten,  der  aber,  wie  er  tdbst 

S.  XXXI  vermuthet,  gewiss  identiach  ist  mit  SnppL  Lat.  Nr.  75| 
jetzt  9654)  ein  Capitular  ins  erste  Jahr  des  im|)t'rium  setzen,  so 
mus8  das  auf  einem  Trrthnm  b^rnhon .  da  Boretius  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  keuw  Hundsiliiitt  ein  Jalir  habe  (vgl.  Capitula- 
rit'ii  S.  75).  —  Auf  ih  r  ili  i  büLversammluug  i?02  fand  nach  Ulu 
Ann.  Lauresh.  auch  die  Revision  der  Volksrcchte  statt  (s.  die 
Worte  S.  227  N.  3).  Die  una  erbalteaen  Zusitae  au  den  Lefea 
ttberliaupt  und  awr  Lex  Uibuaria  besondere  werden  in  das  öte 
Jahr  des  Kaiserthuma  gesctst,  die  letzten  ausdrüddich  auch  nach 
Aachen;  S.  117:  Hoc  fuit  datnm  ad  Aquis  in  terdo  anno  imperii 
d.  Karoli  augusti ,  quando  synodos  ibi  magna  fuit.  Wollte  man, 
wie  Pert?  tluit ,  das  Jahr  festhalten,  so  müsste  die  Ycrsammlung 
im  Frühjahr  statft^efnndcn  haben,  da  Karl  nur  bis  zum  Juni  und 
wieder  im  December  da  war;  f.  Mnhlbacher  S.  158  ff.  Und  so 
nimmt  Eichhorn  mit  lialuze  an,  wenn  er  salm,  sj.  143  Anmerkung, 
S.  üü7,  der  Keichstag  sei  bis  in  das  J.  oOii  lortgesetzt.  Allein 
das  enthält  keine  Quelle,  und  für  803  kennen  die  Ann.  Lauresh. 
nur  eine  Versammlung  in  Maina.  Und  da  das  Capitnlare  ad  8atta 
in  demselben  Codes  anno  4.  datiert  wird  und  doch  au  808  gehört 
(Porta  8.  123;  waa  Boretius  S.  119  einwendet  scheint  mir  nicht 
genügend),  so  kann  man  auch  jene  beiden  Capitularien  ins  J.  802 
setaen,  wo  Karl  sich  eben  mit  den  Volksrechtcn  beschÜligte.  Im 
folgenden  Frühjahr  mou'cn  sie  dann  auf  den  Gauversammlungen 
vorgelegt  und  aiipcnoinnicu  und  also  erst  80a  zu  stände  gekom- 
men sein.  Vt,'l.  Hon  tius,  (  aiiitularien  S.  78  ff.,  und  die  Ausg.  S  112. 
117;  der  nur  iiisotern  abweicht,  als  er  die  Vollendnnjj  der  auf  dem 
Reichstag  begonnenen  Arbeit  nach  dem  Ausdruck  einer  Handschrift 
4n  consilio'  des  Kaisers  vornehmen  und  dann  die  Vorlage  ans 
Volk  machen  lässt;  was  doch  auch  sehr  aweifelfaaft  erscheint. 
Anfang  808  wird  ein  Capitnlare  missorum  (Porta  S.  114:  Capi- 
tula  minora)  gesetzt,  in  dem  es  c.  19  heisst :  Ut  populus  iuterroge> 
tnr  de  capilulis  qnae  in  lege  noviter  addita  sunt.  Et  postiiuam 
omnes  consenserint,  subscriptiones  et  manufirmationes  suas  in  ip- 
Ri«?  rnpituli^  fari.mt,  Bern  c.  2'.>:  Si  aliae  res  fortuitu  non  prae- 
occupavermt  .  Kai.  .llllia^,  id  ist  missa  s.  Johannis  haittistae, 
ad  Magoiiiiani  sive  a  t  abilliuMfin  i/cncrale  plaritmii  iioKtrum  ha- 
bere volumus,  cutspricht  eben  die  Nachricht  der  Ann.  Lauresh. 
8.  99,  dass  808  im  tSomawr  eine  Versammlung  in  Haina  statthatte. 
Der  Monat  wQrde  dann  freilich  mit  keiner  der  Angaben  der  Ann. 
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Juvav.  stuunen*  Und  wohin  die  beiden  Frühjahrsversammluagcu, 
die  diese  nennen,  gehören,  !)Iriht  zwcifclbaff  (v^l.  Sinison,  Karl  S. 
27  0;  die  eine  nach  Italien  zu  setzen,  hernlit  aul  einer  jedenfalls 
unsielieren  Er^';inzunu  (vfisch jeden  Wii/.  und  Miihlhacher).  Auf 
FrülijaLr  bU2  weiseu  tlie  Ann.  S.  AmauJi  ö02,  S.  14  :  Carlus  Impe- 
rator ad  Aquis  palatium  coucilium  habuit,  ut  ei  omnes  gcueraliter 
fidelitatem  jorareat,  monachi»  canonici,  ita  et  fecenmt ;  Ann.  Quell 
801f  S>  45 :  Karolus  Imperator  de  Borna  perreiU  in  Francia  otqne 
ad  AquaSf  et  ibi  plaidavit  et  inde  tranamitit  mieaos  «uob  super 
omnia  rcgua  sua  justitias  faciendas,  et  jurare  fecerunt  omues  li- 
beri  ad  suam  justitiam.  Denn  dasa  dies  nicht  auf  die  Herbstver- 
Sammlung  bezogen  werden  kann,  wie  Eiclihorn  thut ,  zeigen  die 
Ann.  Lauresh,  a.  a.  O.,  die  <liL-  Soudunj,'  di-r  niissi ,  ut  ecclesiig, 
viduis  et  orlaJiis  et  iniuperihiis  «'t  riiacto  pojiuio  justitiam  faeerent, 
vor  derselben  berichten;  stimmt  in  dem  Capit.  einiges  mit  den  Be- 
schlüssen« welche  die  Ann.  Lauresh.  auf  die  Herbstversammiung 
•etsen,  wie  Htthlbacher  S.  155  benerktf  so  kann  das  wohl  hier  wie- 
derholt sein.  Au  dasselbe  schlieesen  sich  die  Capitnla  misaomm  fOr 
einxelne  Distriete,  S.  100  ff.  Die  von  Pertx  sogenannte  Admonitio 
generalis  aber,  die  er  nach  der  Ueberschrift  dem  Kaiser  beilegt 
und  dieser  Versammlung  zuschreibt  (S.  101),  ist  die  Rede  eines  Mia- 
8U8,  nicht,  wie  Rettberg  I,  S.  136  meint,  an  seine  Collegen,  son- 
dern an  die  Versammlung  seiner  Provinz  (so  richtig  Dünniges 
S.  75),  aber  vielleicht  so  vorher  beschlossen  und  aufgesetzt.  Vgl. 
Boret  ius  S.  230,  der  sie  wegen  der  Ilaudschriften  ia  denen  sie 
überliefert  ist  nach  Italien  setzt. 


Aomerkang  2. 

Es  ist  wohl  nicht  ohne  Interesse  sich  zu  vergegenwurti;i;en, 
wie  neuere  beb rilt steiler  über  Karl  den  Grossen,  den  Charakter 
seiner  Regierun<f,  die  Bedeutung  seiner  Gesetze,  seinur  Bestrebun- 
gen überhaupt  geurthcilt  haben.  Die  Meinungen  gehen  da  alier- 
dings  sehr  weit  aas  einander,  und  nicht  selten  haben  die  elniel- 
nen  Schriftsteller  persönliche  Ansichten  oder  eine  bestimmte  Rieh* 
tung  ihrer  Zeit  auf  die  Würdigung  des  Kaisers  einwirken  lassen. 

Grosse  Anerkennung,  ja  Bewunderung  hat  Karl  fast  immer 
bei  den  Fransosen  gtfuoden.  So  sagt,  um  iUtere  zu  übergehen, 
Montesquieu  in  einer  berühmt  gewordenen  Stelle,  XXXI,  17;  il 
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mit  un  tel  tenipi'iament  Jaus  Ics  Onlri's  do  l'ätat,  qu'ils  furent 
contrebalanr^s  et  qu'il  rosta  1p  maftro.  Tout  fut  uni  par  la  lorce 
de  son  ^leiiiu  .  .  .  .  II  tti  U  admirables  rdglemeoa,  il  fit  plus,  il  les 
lit  ejLticuter.  SoQ  gäaie  se  repaudit  sur  toutes  Its  pariies  de 
TEmpiT«.  On  voit  dans  les  Loix  de  ce  PriDce  an  eaprit  de  pre- 
Toyance  qoi  oomprend  tout  et  une  certaine  force  qui  entratne  tout 
Den  hat  Gibbon  widersprochen,  c.  49,  ed.  Baael  IX,  8.  58:  I 
touch  with  reverence  the  laws  of  Gharleoiagne,  bo  highly  applau- 
ded  by  a  respectable  judge.  They  compoie  not  a  System,  but  a 
series  of  occasioual  and  mintite  edicts,  for  the  correction  of  abuses, 
the  reformatio!!  of  manners,  tlie  occononiy  of  his  farms,  the  care 
of  his  poultry  aud  even  the  sale  of  his  Qiiiifi.  He  wislicil  to  im- 
j)rovt'  the  laws  and  the  chiiracter  of  the  Francs;  aiul  his  atteinpts, 
bowever  feeble  aud  iuiperfect,  are  deserving  of  praise :  the  iuvete- 
rate  evila  of  the  times  were  suspended  or  mollilied  by  bis  govera* 
nieut;  but  in  his  institutions  I  can  seldom  discover  the  geneial 
Tiews  and  the  inunortal  spirit  of  a  legislator,  who  sunrives  him* 
seif  for  the  beuefit  of  posterity.  —  In  Frankreich  gehen  die  Mei- 
nungen besonders  insofern  aus  einander,  als  eini<re  bei  Karl  die 
Anerkennung  luid  den  Schutz  der  Freiheit,  die  Tbeilnahme  des 
Volks  an  den  öffentlichen  Anfielet,'enheiten,  hervorheben,  während 
andere  alles  Gewicht  auf  die  Ausbildung  einer  siark^n  einheitli- 
chen Re^iieruugsgewalt  legen.  Das  Erste  M  a  b  1  y ,  Ohas.  11,  Ü.  ifS  ff. 
De-la,  sagt  er,  S.  94,  cct  amour  de  la  patrie  et  de  la  gloire  qui 
parut  pour  la  premitee  fois  ehes  les  Fran^ais  et  en  fit  une  nation 
tonte  nouvelle;  und  ton  der  Gesetzgebung  S.  117:  8es  capitolairee 
embrassent  k  la  fois  toutes  les  parties  relatiTes  au  bien  de  la  so- 
tAm.  Vgl.  Gaillard  III, S.  127  und  Lezardi«re  01,8.68:  U 
n'est  pas  un  des  droits  de  la  libertd  que  Ton  ne  voie  reconnu  et 
proteg^  par  la  condnite  ou  par  les  lois  de  ce  prince  sublime.  Dem 
ge;?enüber  besonders  Guizot,  Essais  S.  2ö4  :  C'est  !e  jilus  vigou- 
reux  essai  de  monarchie  administrative  qiii  ait  ete  tente  depuis 
la  fonilation  des  Etats  moilernes  jus'iu'ii  Charles  Quint  en  Espagne, 
jusqu'au  cardiuoi  de  Richelieu  en  i  lauce^  vgl.  8. 2ti6:  le  premier 
fl  s*^eva  anx  id^  de  gouTerneinent,  de  nation,  de  loi,  d'ordre 
public;  6.  814:  la  royauttf  ptao^  hots  de  l'^goisme  et  con^ne 
conune  une  nngistrature  pubÜque,  tel  est  le  earact^re  dominant 
du  gonvernement  de  ce  grand  homme.  Ygl.Hist.  du  gou?emement 
repröseutatif  I,  S.26dff.,  wo  doch  treffend  hinzugefügt  wird:  Daus 
son  empire  Franc,  ce  u'^tait  pas  contre  les  anciennes  institutions 
libres,  mais  contre  Tananshie  publique  et  le  pouroir  d^rdonnö 
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des  forts  quc  Charlemagne  dirigeait  ces  moyens  de  gonvcriiemeiil. 
Damit  iibcreinstimmpnd  Martin,  Hist.  de  France  II,  S.  281: 
c't^fait  uno  moiiurchio  consiiliativp  ....  Charlemagno  n'avait  pas 
ddtruit  lUs  lihcitt's  politiinu-s  qui  ii'existaient  plus;  il  n'avait  port^ 
atteinU'  qua  i'anarcliie,  ä  rindependance  anti-sociale;  er  tügt 
hiQXQ :  Avoir  aiosi  constitu^  et  maintena  an  gonvernemcnt  regulier 
pami  de  tels  honunee  et  k  nne  teile  ^poque  peut  passer  pour  le 
chef  d*oettvre  da  genie  et  de  1a  paissaDoe.  Aach  M  i  c  h  e  1  e  t,  Hitt. 
de  France  I,  S.S48  (wiederholt  in  der  Aufgabe  von  1881  1,8.210) 
lässt  daa  wohl  gelten:  l'ordre  apparent  ne  laiaae  ici  rien  k  desirer» 
les  formes  ne  manqnent  pas:  oii  nc  compreod  pas  un  gouverne- 
meut  phi5?  reffulier.  Aber  es  seien  eben  Formen  ohne  rechtes 
Leben.  r)as  Humische  Reich  sei  nur  zu  sehr  hergestclh.  La 
triste  image  de  IVmpirf  rumaiu  se  ruproduit  d»n8  cette  jeuue 
cadncit^  de  l'empire  barbare.  Die  Schöffe»»  st.  B.  'out  l'air  de 
pauTres  d^orione*.  In  den  Capitalarien  herrscbe  *nn  esprit  de 
Pedanterie  byaantine  et  gothique —  Unter  den  jüngeren  Autoren 
bat  Monnier,  Alcoin (1863),  manche  gant  treffende,  aberfreiltcb 
ancb  einseitige  Aoeichten  ttber  Karle  Wirksamkeit  anageeprocben. 
Charles,  sagt,  ctierchait  nne  Institution  qui,  ind^pendante  de  tOttte 
id^e  de  race  et  de  tout  souvenir  historique,  s'appuyät  sur  des 
sentiment«;  tottjniirs  vrais,  trmivftt  sa  propre  forcc  en  eile  m^me, 
et  abmitit  u  l  unite.  II  voulait  la  f'onder  sur  des  sentiments  com- 
nuns  ä  tous  ses  .siiyeis,  poiir  les  riianir  tous.  En  cons^qnence, 
il  s*arrt'ta  d'aburJ  a  Tidde  d'uu  empire  chreiieu,  üu,  si  Ton  veutj 
moral  et  intellectuel,  tcl  qa'  Atenm  le  Ini  depcignait  ai  lOQTent. 
Später  freilicb,  meint  er,  habe  Karl  dies  wieder  aufgegeben.  Aebn- 
lieb  in  einer  späteren  Schrift,  Charlemagne  Mgislateur  (1873),  wo 
er  sich,  S.  46,  gegen  die  Ansicht  ausspricht,  dass  Karls  Gesetsge- 
bung  Römisch  gewesen  sei  'II  ne  repoassa  les  idäes  germaniqties 
que  qunnd  elles  (^taient  barbares,  et  les  traditions  romaines  qne 
quaud  elles  etaient  surnniiees;  il  voulait  fonder  une  societf5,  niais 
une  80ci<^i^  vivante  et  iorie".  Nur  bewundii  ud  spricht  Dareste, 
Hist.  de  I'i  aiu  e  I,  S.  383  :  Charlemagne  est  uu  des  h»>nHiu'S  h  s  plus 
compk-ts  qui  aient  cxist^.  II  a  rcuni  tous  les  geures  de  graudeur. 
U  a  ct<S  grand  par  les  armes,  par  la  politique,  par  les  lois. 

In  Deutschland  bat  Karl  manchmal  weniger  Gunst  gefunden 
als  bei  den  Fremden,  doch  in  älterer  und  neuester  Zeit  auch  sehr 
entschiedene  Lobredner.  Der  fiegrOnder  Deutscher  Geschichte, 
Wimpfeling,  Epitome  rerom  Germ.  S.  12,  sagt :  Fuit  autem  Cup 
roltts,  si  ejus  res  gestas,  tum  domi,  tum  fori«  inspicis,  tantae  am- 
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plitudiois  et  integritatis  imperator,  ut  postca  neminem  superio- 
rcm,  nedtim  parem  habiinrit'.  Die  späteren  Roirhslüstoriker,  Hahn, 
Mascou,  Struve,  Haberlin  u.  a.  sind  in  ihrem  allgemeinen  Urtheil 
sparsam;  auch  Hunau  bcjrmiyt  sich,  nachdem  er  über  Karls  Ei- 
gcuscbat'leu  uud  seine  Thuligkeil  im  cIuzcIulu  gehandelt,  zu  sagen, 
n,  S.  626:  er  hftbe       Reich  * vergrossert ,  erweitert,  vorneni- 
Uch  aber  in  aich  selbst  stärker,  besser  und  blähender  gemacht'. 
Möser,  IV,  §.  1,  nennt  Karl  einen  Herrn,  *der  alle  glänzende  Ei* 
genschaften  eines  Monarchen,  eine  grosse  Arbeitsamkeit  des  Qei- 
stes  und  sehr  viel  politische  Oüte  besass',  und  giebt  eine  eigen* 
thümlicbe  Darstellung  seiner  Einrichtungen,  die  den  Zusammen^ 
hang  und  die  Bedeutung  derselben  lebcndin;  aufzufassen  sucht, 
aber  im  einzelnen  üfter  fehlj^reift,  aticli  wohl  in  allem  zu  viel  Plan 
und  Absicht  tindet.    Von  dem  Volk  sagt  vr  %.  9:  *Die  Gemeinen 
verloren  bei  der  neuen  Einrichtung  das  Meiste',  aber  §.  12:  'Die 
Gemeinen  behielten  au  der  gesetzgebenden  Macht  den  ihnen  ge- 
bflhrenden  Antheil*.  M.  J.  Schmidt  ist  Tieildeht  der  erste,  der 
ein  entschieden  ungfknstiges  Urtheil  aussprach,  Q.  d.  Deatscfaen 
I  (1778),  S.  483 :  *die  Regierung  Karls  war  die  Begiernng  eines  Er- 
oberers, das  ist  glänzend  von  aussen  und  ungemein  bedrückend  von 
innen*.  Seine  Regierung  war  unglücklicli  für  das  Volk;  seine 
Eroberungen  'nutzten  dor  Nation  so  viel  als  nichts'.   Er  wundert 
sich,   dass  die  Frankische  Nation  sich  so  habe  brauchen  lassen, 
rühmt  aber  den  'grossen  Gt  ist'  des  Kaisers.    Sj)ittl('r,  G.  d.  Kur. 
Staaten  I,  S.  14 'J,  hebt  zuleich  den  Heist  Karis'  und  seine  'Schlau- 
heit' hervor,  lobt  die  treiilicheu,  schonen  Einrichtungen  in  An- 
sehung des  Beerbanns,  der  Domainen.   Job.  Müller,  Allg.  Gesch. 
Xin,  6,  charakterisiert  kun  und  meist  auch  richtig  die  Ver&ssung, 
ohne  ein  allgemeines  Urtheil  auszusprechen,  während  er  in  der  O. 
d.Schw.  Eidgenossenschaft  (1794)  I,  S.  194  Karl  als  den  Orossen  be- 
zeichnet, *weU  er  bei  so  besonderer  Geisteskraft  in  den  Schranken 
der. Verfassung  blieb',  und  rühmend  hervorhebt,  dass  er  'ohne 
eigne  Soldaten,  ohne  willkürliche  Auflagen,  in  den  Gesetzen  seines 
Volks'  regiert  habe*.    Auch  Dippold  kommt,  indem  er  beson- 
ders nur  den  Druck  des  iieerbanns  hervorhebt,  zu  einem  im  ganzen 
sehr  jrtinstipen  Urtheil,  Leben  K.Karls  S.  221:  'so  hatte  Er  doch 
zuerst  des  Menschen  Wurde  wieder  achten  und  suchen  gelehrt,  so 

*  Ganz  anders  dagegen  in  einem  T?rtef  an  Räumer,  S.  216: 
'Das  Reich  Karl  d.  Gr.  war  eher  nicht  sehr  wohlthätig  als  bis  es 
zerfiel.  Sonst  hätten  wir  eine  Reihe  Sinesiseher  Kaiser  bekommen, 
die  unsem  Vätern  Ordnung  und  Verein  eingeprügelt  hätten*. 
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balle  Er  doch  für  Aller  Wohl,  wie  gut  crs  vormnclito,  trrsorpt 
u.  8.  w.'.  Iloprcwiscli.  iler  sieh  in  dem  Urt heil  iiher  die  Go8c't;?f 
an  Gihhnn  auscliliesi^t,  S.  1)^1  ft".,  schenkt  zuletzt  den  'grossen  und 
sicliern  Planen',  den  'edlen  Zwecken",  den  'Ideen  von  einer  mäch- 
tigen, aufgeklarten  und  gesitteten  Nation',  dem  'üenie'  des  Kaisers 
volle  Anerkennung. 

Dagegen  haben  andere  wieder  Karl  die  Beecbränkung  der  al- 
ten Freiheit,  die  UnterdrQckung  des  Volke  xum  Vorwurf  genaebt. 
Wilken,  Handbucb  S.  109,  eagt»  *dureb  Karls  Anordnungen  wurde 
Tornebmlich  der  [Intergang  der  alten  Germaniscben  freien  Verfas- 
sung vollendet',  and  macht  geltend,  er  habe  unter  dem  eigennützi- 
gen Eiuflusß  sOMohl  seiner  Ori?t!ichrn  als  des  Römisch »  n  Bis*  hofs 
?ehiindc!f.  Aehnlirh  Luden  V,  b.  \  'M.  157.  der  aber  für  Karls  Per- 
son doch  alle  Aneiknuiuug  bat;  hesonders  W  irth,  D.O.  1,  S.  171 : 
Karls  Ziel  sei  die  Anabildtuig  einer  erhiirhen  \un\  nnunischrankieu 
Monarchie  mit  Uülfe  der  kirchlieben  Würdenträger  gewesen;  8.474 : 
das  Princip  der  Verfassung  Entmündigung  des  Volks,  Aufbebung 
des  Rechts  der  Selbstleitung  der  Gemeinden  und  Stämme;  noch 
st&rker  und  gana  onverstiindig  S.  478.  Dagegen  macht  Schlos- 
ser, Weltgesch.  II,  S.  S90,  nur  geltend:  so  gross  Karls  Seele  er- 
scheine, wurde  sie  doch  noch  grösser  crscbeiueu,  'wenn  nicht  der 
Gedanke  überall  durchschimmerte,  es  lasse  sich  das  scbatfcu  und 
du!  •  Ii«.  t/(ni  wis  nur  gepHecrt  sein  will,  damit  es  werde';  vgl. 
Luden  V  ,  !n  ein»  ui  andern  Sinn  bezeichnet  Leo,  Vorle- 

iesiintren  L  S  '»I  J.  r)!,"),  Kurls  Staat  als  einen  mechanischen,  die  Ver- 
laüäuug  Ah  eiuru  iUichsmeebuniäinus,  und  preist  vornehmlich  nur, 
dass  innerhalb  derselben  die  Kirche  ihre  Macht  griUiden  und  aus- 
breiten konnte. 

Dies  Verhttitnis  der  Kirche  ist  überhaupt  in  neuerer  Zeit  be- 
sonders hervorgehoben,  schon  von  Fr.  Schlegel,  Vorlesungen 

über  die  neuere  Geschichte  S.  150 (f.,  Eichhorn,  D.  St,  n.  R. G. 

158,  Kanke,  D.O.  I,  S.7ff.  u.a.  Phillips,  D.O.  U,S.869C, 
erklärt  sich  7:n?leirb  gegen  die  Ansicht,  dass  Karl  etwas  wesent- 
lich neues  j'^schatlfn  •  die  Verl'assnni,'  seines  Keichs  sei  nur  die 
bistorischt'  und  nrnrinn-^chc  l^ortbildunt;  dessen  was  früher  bestan- 
den, die  claistlicli  Germanische  VerfastJunL'  habe  unter  ihm  ihre 
rechte  Uöbe  erreicht;  was  dann  freilich  damii  zusummeuhäugt, 
dass  der  Verf.  na&ehes  in  ihere  Zeit  verlegt  was  dieser  fremd  ist. 
Sehr  lobend  sprechen  sieh  andi  andere  Schriftsteller  atis  die  auf 
dem  StandpnÄt  der  katholischen  Kirche  stehen,  Ilßfler,  Gesch. 
d.  MA.  S.  169;  Damberger  m,  S.66£ 
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In  Dcurtheilnn?  der  rein  politiscben  VftrhftUnisse  herrscht 
auch  noch  keineswef^s  Ueberpinstimmung,  1>  ti  n  n  i  g  e  s ,  StfttlBrecht 
S.  81,  hp/ficlniof  als  Geist  drr  KamlinKischen  Vorfiissnncj ,  neben 
der  tiefsten  DnrclidriniJimi^^  von  Kirehc  und  Staat  in  allen  Olie- 
deru,  'die  erbliche  Monarchie  «regriindet  auf  die  i>olitische  l'Veiheit 
des  Volks'.  Dagegen  le^it  Arnd,  TTrsiirnng  d.  Fran?;.  Volks  I, 
S.  282 ff.,  alles  Gewicht  uui  die  Verhältnisse  der  Leute:  Karl  habe 
nicht  plannussig  die  Freiheit  vernichtet,  aber,  da  sie  im  Sinken 
gewesen,  den  Staat  dorch  die  Leute  neu  organisiert.  Ebendahin 
geht  wenigstens  zamThetI  aueh  die  Meinung  ron  Giesebrecht, 
der  Karl  fibrigens  sehr  reiches  Lob  spendet;  EG.  I,  S.  127  (5. 
Aufl.):  'Mit  ewig  staunniswerther  Weisheit  hat  Karl  diese  Aufgabe 
gelöst';  S.  128:  'so  war  Karl  einer  der  grOssteu  Gesetzgeber  welche 
die  Welt  freschon  hat',  dann  aher  ein  Bild  der  Verfassung  ent- 
wirft, das  mir  jenes  Loh  kaum  zu  bewähren  scheint. 

Hervorzuheben  sind  noch  die  Urtheile  von  Hall  am,  View 
of  the  State  ot  Kiirope  I,  S.  18  ff.  (10.  edit.),  uud  Laurent,  Les 
Barbares  et  Ic  catholiciüinc  S.  17:>H. ,  von  denen  jener  mehr  die 
persönliche  Leistung  Karls,  dieser  den  staatlichen  Charakter  sei* 
ner  Herrschalt  mit  politischem  Blick  gewürdigt  hat.  *L'empire 
d*occident,  sagt  derselbe,  n'a  de  romain  que  le  nom  et  quelques 
titres,  l'esprit  des  institutions  reste  germaniqne';  vorher  nnr:  Tunit^ 
carlovingienne  est  un  demier  reflet  de  la  domination  romaine*. 

Aur};  (!ie  in  den  letzten  /wanzii?  Jaliren  nher  Karl  nnd  seine 
Schöpfungen  gehaudeU  siml  in  ihrem  Urtheil  nicht  eben  einiger, 
so  sehr  auch  die  historische  Wissenschaft  unserer  Zeit  nach  ob- 
jectiver  Aullassung  streben  mag. 

Auffallend  genug  freilich  stimmten  Ficker,  Kaiserreich  S. 
89ff.t  und  Sybel,  Die  Deutsche  Kation  und  das  Kaiserreich  8. 
18,  darin  fiberein,  dass  sie  behaupteten  und  beklagten,  Karl  habe 
sich  von  dem  Rdmischeu  Staatsgedanken  leiten  lassen,  indem  er 
eine  Centralisation  anstrebte,  die  dem  Germanischen  Geist  fremd 
gewesen;  wenn  Ficker  aber  wenigstens  'den  relativen  Werth  in 
diesem  Walten  nicht  verkennen  will',  so  übergeht  Sybel  dies  Zu- 
geständnis nnd  erblickt  in  dem  Kaisrrtbum  und  seinen  Tendenzen 
nur  üefniir  und  Unheil.  Einen  sehr  bestimmten  Widcrsprueh  fand 
diese  Autiiissnng  bei  Roth,  Feiidalitat  und  Unterthaaeuverband 
S.  25  ff.  Er  bestreitet,  dass  sich  eine  centralisiercnde  Tendenz  im 
Karolingischen  Reich  zeige.  'Die  carolingische  Monarchie  reprä- 
sentirt  daher  so  wenig  den  romanischen  Staatsgedanken  wie  die 
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meroviiiftische'  (wo  freilicli  Sybel  auch  schon  denselben  entdecken 
wollte).  In  der  starken  Hervorhebung  des  Römischen  Elements 
stimmt  (lairegcn  Rrnre  hei,  Tlie  holy  Roman  empirc,  ISGG,  S. 
HO):  'The  conception  of  the  Empire  .  .  .  was  not  Teutonic  but 
Roman  —  Roman  in  its  ordered  rnle,  in  iis  uuiforaiity  and  pre- 
cislon ,  in  its  endcavour  to  subject  tUe  individual  to  the  System ; 
Boman  In  its  eSbrt  to  realize  a  certaiu  limited  and  human  per- 
fection,  whow  very  completeness  sball  exdude  the  hope  of  fortlier 
progress'.  Zugleich  empfängt  Karl  grone  Anerkennung:  *Like  all 
the  foremost  men  of  onr  race,  Charles  was  all  great  things  in 
onei  and  was  so  great  just  because  die  worhings  of  Iiis  geuios 
werc  so  harmonions'.  Nicht  weniger,  wenn  auch  von  einem  etwas 
andern  Standpunkt  aus ,  pewiUjren  ilim  W  a  r  ii  k  r»  n  i  o  t  G «'  r  a  r  d, 
Hist.  des  Caro!inLn>ns ,  die  ihre  Darstolhiug  der  Vert'assiuii;  und 
Zustande  schli«. -si  ii  I,  S.  'c'est,  nous  semble-t-il,  maiiiiuer  de 

respect  au  gcnie  iimc  de  meconnaftre  dans  l'oevivre  de  Gharlemagne 
une  grande,  une  prodigieusc  conccption  gouvernementale'. 

Anf  die  staatlichen  YerbiUtnisse  nicht  nUier  dngegangen  ist 
Döllinger,  Das  Kaisertbnm  Karls  d.  Qr.  1864;  aber  er  rttbmt, 
S.  69,  *die  Hoheit  der  politischen  Anschaunng  und  das  Yerstftnd- 
nis  seiner  Zeit*,  betont,  dass  Karl  *kein  bloss  nach  Hachtfnlle  und 
ungebundener  Willkiir  strebender  Despot  war*. 

Wie  in  Frankreich  Monnier,  so  hat  schon  vorher  unter  den 
Deutschen  F.  v.  Wys^-  in  <'iner  besonderen  Abhandhinfr  über  Karl 
d.  Grossen  als  Gesetzgeber  (löGS^  seine  Thätigkeit  auf  diesem  Ge- 
biet gepriesen.  'Karls  grossartijrer  Sinn  ist  weit  entfernt  von  der 
kleinlichen  Eitelkeit,  Neues  schallen  zu  woUea  nur  darum,  weil  es 
neu  ist  Ueberau  besteht  Anschluss  und  Anknüpfung  an  die  be- 
reits bestehenden  Einrichtungen.  .  .  .  Genaue  Rficksicht  auf  die 
▼orhandenen  speciellen  Zustände  und  Bedftrfiiisse  sdgt  sich  ftberall. 
Und  trota  alledem  liegt  eine  Qesetzgebung  vor,  die  das  Bestehende 
mit  neuem,  höhem  Geist  erfüllt  und  belebt  hat,  die  mit  bestimm- 
tester Cnnseqnenz  ihre  Gedanken  diirehtjefrihrt  und  die  sich  auch 
nicht  gescheut  hat.  kräfti;^  eiu/.us^reifen ,  wo  es  Noth  that.  .  .  . 
Durch  und  durch  reah  r,  die  nächsten  Bedürfnisse  ins  Auge  fas- 
sender Nntnr  und  {rebundeu  an  die  harte  nnr  mühsam  aus  roher 
Barbarei  sich  herauswindeude  Zeit,  sind  sie  doch  getragen  von 
der  ewigen  auf  der  christlidier  Wahrheit  und  der  hohen  Bestim- 
sfeinunung  der  Mensehen  ruhenden  Idea]it&t^ 

In  starkem Q^gensats  daxn  steht  Sugenhei m,  G. d. D.  Volks  I. 
Er  wirft  Karl  als  Gesetageber  'schwere  üntcrlassungssttnden'  vor,  8. 
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115,  indem  t  r  nnl  andere  M-ui^lI  d;\raof  ztirtiokführt ,  dass 
'Karl  ein  Autokrat  in  de*  Wortc-s  ninfassendstor  Boilentunü:  war,  stets 
und  uberali  von  i.lt-in  Strf-heii  pflcitet,  die  uiiWscliraukteste  Allein- 
herrschaft sieli  zu.  waLrtu,  odt  r  vi.  luieLr  sie  zu  begründe»,  d.irnm 
wohl  geneigt  vieles  für  das  \olk  zu  thun,  aber  sehr  wenig,  ti- 
WM  dorch  das  Volk'.  Aach  Soochay,  G.  d.  D.  Honarchie  I,  S. 
209,  bebt  benror,  wie  die  Theibuhme  des  Volks  an  der  Regiemog 
und  an  der  Entocbeidung  seiner  eigensten  Angelegenbeiten  dürftig, 
mebr  formell  als  wirUicli  war,  anerkennt  aber  Karls  'staatsmin» 
nisches  Wirken.  liatisVältfrisohes  Ordnen  der  Mittel  zum  Zwe^ 
Verstindttis  seines  Volks,  rastloses  Streben  des  Geistes*. 

Eine  unbefangene  Auflfassung  sucht  A 1  b  e  r  d  i  n  tr  h  T  h  i  j  m 
in  seiner  Monographie  über  Kar!  zti  gewinnen:  er  tindet .  S.  200, 
dafis  derselbe  aufrirbtiß  natli  dem  (Inten  streltte,  niu^e  er  auch 
zuwetifu  in  den  Mitteln  fehlgegritl'ea  iiaben ;  er  macht  dann  einen 
Unterschied  in  der  Zeit  vor  und  nach  der  Kaiserkroimug  j  in 
dieser  sei  die  Einheit  des  grossen  christlicben  Kaiserreichs  be- 
festigt; aber  der  Keim  aar  baldigen  Zersplittenuig  habe  doch  be- 
reits darin  gelegen ,  8. 81 1,  Zn  einem  allgemeiaen  nuNunmenlM- 
senden  Urtheil  ist  Abel  in  seinem  durch  frühen  Tod  nnterbroche- 
nen  sorgfiUtigen  nnd  gründlichen  Buch  über  Karl  nicht  gelangt; 
von  der  Fortsetsnng  Simeons  hat  mir  bisher  nnr  ein  Theil 
vorgelegen. 

Voller  Bewunderung  für  Karl  ist  Arnold.  D.  O.  II.  S.  .H2t*. 
*8ein  Staat  war  der  erste  wirkli(  he  (  iiltiirstaat.  lii  r  nach  dem  Un- 
tergang des  Pminischeu  Heiclis  im  Abendlaud  wieder  entstand'. 
'Er  war  der  liiese,  der  die  Dämonen  des  Ileideinhums  und  der 
Barbarei,  der  Anarchie  and  Gewalt,  der  Unordnung  und  Willkür 
gebannt  und  an  ihre  Stelle  Friede  und  Recht,  Bildung,  Zneht  nnd 
Sitte  gesetst  bat*.  Vorsichtiger  urtheilt  Kaufmann,  D.  G.  n, 
S.  409,  und  findet,  dass  Karl  'als  Feldherr  und  Diplomat  grosser 
gewesen  denn  als  Gesetzgeber'.  Eine  durchaus  gerechte  Wür- 
digung giebt  Dümmler,  D.  Biographie  XV,  S.  127  ff.  Er  hebt 
hervor  w  if  Karls  Reich  und  KOnigthum,  auch  nachdem  es  durch 
die  Kaisi  :  I  1  one  eine  höhere  Weihe  empfangen,  wesentlich  ein  Frän- 
kisches blieb  (S.  142).  Als  ein  Geist  von  ursprünglicher  bchaftens- 
kraft  sei  er  sf  iner  Zeit  voran ireeilt ;  manches  von  dem  was  er  be- 
gründet habe  keinen  IkstHiid  gehabt;  aber  nicht  bloss  sein  Anden- 
ken, auch  seine  Wirksamkeit  habe  sich  durch  alle  die  folgenden 
Jahrhunderte  hin  nach  verschiedenen  Seiten  geltend  gemacht. 


Dlgrtlzeo  Ly  <jOOgIe 


4.   Die  Provinzen  des  Beichs  und  ihre 

Vorsteher. 


Das  Reich  welches  unter  der  kaiserlichen  Herrschaft 
Karl  des  Grossen  stand  nmfasste  die  yersebiedensten 
Völker  and  Stftmme.    In  demselben  waren  verbunden 

Dentscbp  die  rein  und  inivpi-niis«  lit  ilu  eii  iir.s|n'(inglichen 
Yolkscharakter  bewahrt  liatteii  und  andere  die  durch 
Niederlassung  auf  Römischem  Boden  oder  Verbindung 
mit  Römischer  Herölkening  selbst  roroanisiert  oder  doch 
fremden  Kinflüssen  mehr  niiterlepren  waicn  ;  und  wie 
unter  den  Deuthdien  Stämmen  in  der  Heimat  selbst 
grosse  Verschiedenheiten  bestanden,  so  gingen  vielleicht 
die  noch  weiter  auseinander  welche  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  unter  veischiedenen  FniRtänden  in  neue  Ver- 
hältnisse hintibergefüiu  t  waren.  ISo  kam  in  Gallien  der 
Gegensatz  der  alt  Frankischen  und  der  spftter  erober- 
ten Burgondischen  und  Gothischen  Lande  in  Betracht, 
die  letzteren  nach  Abzu^j  der  eingewandeiten  Deutschen 
Bevölkerung  last  ganz  KonianiHcb.  Anrb  sonst  überwog 
in  dem  grösseren  Theil  von  Gallien  das  Romanische 
Element.  In  besonderer  Eigentbfimlichkeit  standen  da 
die  Britten  im  Westen  und  die  Basken  im  Süden  uul 
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beiden  Seiten  der  Pyrenäen ;  jenseits  dieser  Berge  bil- 
deten die  Navarrer  ond  die  Bewohner  der  den  Arabern 

entrissenen  Stildte  oder  solcher  deren  Muhamedanische 
Fürsten  Karl  als  Oberherrn  anerkannten  andere  fremd- 
artige Bestandtheile  des  Reichs.  In  den  Alpen,  dem 
alten  Kaetien,  gab  es  wieder  eine  eigenthümliche  Ro- 
manische Bevölkeiunp.  Italien,  soweit  es  von  Karl  un- 
terworfen war,  umfubi^te,  ausser  den  Landschaften  wo  die 
Langobarden,  freilich  auch  nicht  mehr  in  ursprOnglicher 
VoDmeigenheit,  das  Uebergewicht  behaupteten,  andere 
Gebiete,  in  welchen  die  alte  Bevölkerung  sich  mehr  un- 
gemischt Römisch  erhalten  hatte,  einzelne  in  denen  Grie- 
chische Sprache  und  Sitte  zur  Geltung  gekommen  wa- 
ren. Im  Osten  endlich  standen  Reste  der  Avaren  und 
jedenfalls  einzelne  Zweige  des  grossen  Slavischen  Stam- 
mes unter  der  Herrschaft  Karls  ^ 

Wie  es  überhaupt  unmöglich  ist  auch  nur  ann&hemd 
die  Grosse  der  Bevölkerung  im  Fr&nkischen  Reich  zu 
schätzen,  so  Iftsst  sich  auch  Aber  das  Verhältnis  dieser 
verschiedenen  Bestandtheile  derselben  nichts  genaueres 
angeben.  Dem  Umfang  nach  überwog  das  Romanische 
Land;  die  Kraft  des  Reichs  lag  aber  in  den  Deutschen 
Provinzen.  Jenes  war  wohl  vollständiger  und  besser 
angebaut;  doch  befand  sich  nnch  ein  grösserer  Theil 
in  den  H&nden  vornehmer  Männer  oder  geistlicher  Stif- 

'  Ganz  interessant  ist  die  Aufzählung  bei  Benedict  II.  Mf.G, 
I.L.  II,  S.  91,  freiHch  gewiss  kein  echtes  Gesetz  Karls:  ut  ouiucs 
ditioni  nostrae  Deo  auxiliante  subjecti,  tarn  Komani  quam  Franci, 
Alanuuii,  Bajowarii,  Saxones,  Thuringii,  FresoD«,  QalUi  Bargaiio 
diooea,  Britones,  LaogoWdi,  Wascones,  Beneventani,  Oothi,  HU 
spani  ceteriqae  oobis  subjecti  omoes. 
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ter;  die  Zahl  der  abhängigen  Leute  war  bedeutender, 
während  sich  auf  Deutschem  Boden  mehr  die  Freihdt 
kleiner  Grnndhositzor  erhalten  lintte. 

Die  rerhllicbe  und  politij^«  1h'  Lapre  der  verschiede- 
nen VöUierscbaften  war  keine  gleiche.  Ölaven  und  Ava- 
ren, Britten,  Basken  und  Navarrer  galten  als  unterwor- 
fene Nationen,  die  mitunter  noch  einheimische  Fürsten 
hatten,  daini  wolil  Trihnt  /nhlten,  aber  sonst  in  einem 
loseren  Verband  mit  dem  Reicli  standen.  Auch  bei 
dem  Herzogthnm  Benevent  war  etwas  ähnliches  der 
Fall.  Dagegen  maehte  im  allgemeinen  die  Nationalität 
pohtiseli  keinen  Unterschied.  Deutsclie  und  Romanen 
waren  gleichmdssig  dem  König  oder  Kaiser  verbunden 
und  standen  sich  im  ganzen  gleichberechtigt  zw  Seite, 
Nach  den  Franken  heisst  allerdings  das  Reich ' ;  die 
r?iter\vertimg  anderer  Stamme  dur»  Ii  den  König  wird 
mitunter  audi  als  (»ine  rnterwerfuug  unter  die  Franken 
angesehen,  die  Verpflichtung  zur  Treue  gegen  jenen 
auch  auf  diese  bezogen*:  die  Franken  gelten  als  der 
Stamm  auf  dem  das  lieich  beruht,  der  iilirifjens  aber 
kein  besseres  Recht  hat  ajs  die  anderen  aucli.  dem  ge- 
genüber jetzt  so  wenig  wie  früher  eine  wirkliche  Ab- 
hängigkeit oder  gar  Dienstbarkeit  der  Langobarden 
oder  Saclisen  oder  anderer  statttindet.  Das  Reich  oder 
seine  lievölkciiing  wird  oitKiell  auch  geradezu  als  euie 

>   $.  oben  S.  286. 

*  S.  oben  S.  905,  besooders  N.  1.  In  diesem  Sinn  tagt  Er» 
mold.  Nig.  m,  T.  267,  S.  494:  Francos  genteeqne  rab«ctis;  ¥gl. 
lY,  V.  149,  S.603;  Hist.  Franc,  SS.  0,  S.824:  Franci  cum  Omni- 
bus nationibus  sibi  tobjecds. 
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Vereinigung  verschiedener  Nationen  und  Stämme  be- 
^eidinet  \ 

Ihre  Eigenthflmlichkeit  zeigt  sich  anf  staatlichem 
(Gebiet,  da  man  hier  auf  die  Sprache  nirgends  Rücksicht 
nahm  und  es  sich  von  selbst  versteht  dass  der  Staat 
nichts  begann  um  diese  zu  beschrlUiken  oder  die  eine 
auf  Kosten  anderer  zu  be^nstigen.  wahrend  freitich 
altes  Herkommen  d.ihiii  lulu  h-,  für  alU*  otlejitln  lu»n  Acte, 
Urkunden  wie  Gesetze,  sich  ausschliesslich  des  Lateini- 
schen auch  in  den  Deutschen  Landen  zu  bedienen  — 
die  Eigenthflmlichkeit  der  V(^1ker  zeigt  sich  hier  Tor 
allem  in  der  IJewahrun^r  des  angestammten  Rechts.  Der 
alte  Grundsatz,  dass  jeder  im  Reich  nach  meinem  eig- 
nen Recht  leben  und  gerichtet  werden  soll,  hat  unter 
Karl  und  seinen  Nachfolgern  wiederholte  Anerkennung 
gefunden  Nicht  bloss  den  grossen  Stammen  der  Lan- 
gobarden und  Sachsen  verblieb  bei  der  Unterwerfung 
ihr  altes  Recht,  auch  einzelnen  Landschaften  und  Städ- 
ten ward  dasselbe  wohl  ausdrücklich  zugesichert  oder  be- 

*  Divirio  8S0,  LL.  1,  S.  357 :  cuocto  catholico  popnlo  .... 
gentium  ac  natioatim  qtiae  sub  imperio  et  regimine  nottro  coosti- 
tatae  sunt. 

•  Capit.  Aquit.  TfiS  c.  10,  S.  43:  üt  oinncs  hominea  eorum 
legis  habrant  tam  Rnniani  quam  et  Salici ;  f'apit.  niiss.  (786)  c.  5, 
S.  67:  oniiiuio  voluiitaH  d.  regis  cät,  ut  uuusquiaque  homo  suam 
legem  pleniter  habeat  conservatain -,  Capit.  miss.  Par.  802  c.  6,  S. 
100,  in  einer  Hnndtchrifl:  De  legibus  mnndanis  ot  anusquisqne 
adst,  qna  lege  vivat  vel  Jodicat.  Die  8. 842  N.  angeAhrte  Stdle 
Benedlett  II,  c.  866  fiUirt  fort :  licet  qnoeomque  videantnr  legis 
\  inculo  conslrieti  vel  consnetadinario  more  connexi.  Ueber  das 
Erfordernis  von  Schöffen  ond  Zeugen  desselben  Stammes  s.  den 
Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 


Digitized  by  Google 


345 


stutipt  '  Nach  der  KaiserkrÖnuiig,  wird  bprichtet.  nahm 
Karl  eiue  allgemeine  Revision  der  verschiedenen  Hechte 
vor  und  liess  jedem  das  seine  übergeben^.  Die  Kechts- 
gewohnheiten  einiger  Deutscher  Stftmme,  beisst  es,  ka- 
men en^t  jetzt  zur  Aufzeichnung';  für  andere  wurden 
einzelne  Veränderungen  oder  Zusätze  zu  den  alten  Tex- 

*  Sü  den  Churwalcbeii,  Karl,  Mohr  I,  S.  20:  legem  ac  con- 
guetudiuem  qixae  parentes  eorum  jaste  et  ratiouabiliter  habuerunt 
ae  &  nobis  concewa  esse  cognoeeant.  Vgl.  die  Urk.  Ludwigs  für 
blrien,  Carli  Andchita  Ilal.  IT,  S.  12 :  sicut  .  .  .  a  primordio  to- 
bis  (so  ist  nach  der  Abschrift  von  Pertz  xu  lesen,  aicht  urbis) 
coneestimuB,  ita  et  deouo  per  sacram  auctoritatem  nostram  oon- 
firmare  decrevinus,  vestris  jostis  petitionibiis  aoDuentes,  videlioet 
nt  imicuiqne  sccnndum  ordinem  et  honorem  di^'uitatis  et  legem 
autiquam.  l'ertz,  Archiv  IV,  S.  174,  erklärt  sie  für  sehr  verdäch- 
tig, wo/.u  mir  alier  Inhalt  iiml  F(jrm  keinen  ausreichenden  Gnmd 
zu  geben  sclioiueii  (aucli  von  Sickel  40  und  Mülilbacher  7t >8  wird  sie 
nicht  beaustuudet;.  Eiiie  Stelle  der  L.  Konmuu  L'tiu.  XVI,  1,  Walter 
III,  S.  73d:  Principes  terrarum  omues  autiquas  leges  eorum  de- 
mentia  roboravit,  die  Bethmans-HoUweg,  Stidtefreiheit  8. 49,  hier- 
auf bezieht,  passt  ebenso  gut  auf  Raetien,  Ar  das  Hegel  und  H&- 
nei  die  Lex  in  Anspruch  nehmen,  wihrend  wieder  Schnpfer  ihren 
UrspruDg  in  Friaul  vertheidigt  hat.  —  S.  auch  den  Brief  an  Me- 
rida,  oben  8.  r>-2^  X.  1,  und  Ghron.  Moiss.  759,  S.  294:  Franci 
Narbonam  ob.sidtnt,  datorjue  sacramento  Gothia  qni  ibi  crant ,  ut, 
si  civitatcm  partibus  traderent  Pipjnni  re^^is  Frauconnü,  nermitte- 
reut  euü  legem  mAin  habere.  --  Interessant  iyt  auch  die  Steile  in 
der  Aufzeichnung  für  die  Maiuwenden,  Z.  f.  D.  R.  XIX,  S.  382: 
Sclavi  et  ceterae  nationes  qui  nec  pacto  nec  lege  Sahca  utuntur. 

*  Ann.  Lauresh,  802,  S.  S9:  cougregavit  duees,  condtes  et 
reliquo  Christiane  popuhi  cum  l^slatoribus,  et  feett  ontnes  I^es 
in  regno  suo  legi  ei  tradi  onicnique  hominl  legem  snam  et  emen- 
dare  nbicumque  necesse  fuit  et-  «nendatam  legem  soribere. 

'  Einhard  V.  Karoli  c  39:  Omnium  tamen  nationum  quae 
sub  ejus  dominatn  erant  jura  quae  scripta  non  erant  describere 
ac  literis  mandari  fecit.  Wie  weit  dies  zur  Ausführung  gekom* 
Dien,  ist  freilich  /.weilelhafi.  Vgl.  was  oben  lö(>  über  die  L. 
Saxouuiu  und  L.  Fristonum  gesagt  ist. 
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ten  bef»flilo88en  *.  Wiederholt  wird  auf  die  verschiede- 
nen Htrlite,  die  dergestalt  im  Karoliiigisclieii  Keich 
galten,  Bezug  genommen «  auf  die  der  einzelnen  Deut- 
schen Stamme,  der  beiden  Abtheilungen  der  Franken, 
der  Burgunder,  der  Alamannen  und  Baiem,  der  Sach- 
sen und  Friesen,  dor  I.;iiig()l);iiden  und  (iotben,  und 
ebenso  auf  das  Kömiscbe  \  das  fortwährend  solchen  An- 

'  Kova  legis  Karoli  imiteratoris  conBtitutio  quae  in  lege  Ri- 
biiaria  mitteoda  est,  S.  117;  Capitula  quae  ad  legem  BaiTariorum 
d.  Karolns  ....  addere  jtuiit,  S.  167;  Capitata  qoae  d.  Karoin« 
Magnus  Imperator  jnssit  scribcre  ...  et  jusait  eas  ponere  inter 

alias' leges,  in  anderen  Flundscliriften:  Capitula  qnae  in  legeSalica 
mittenda  sunt,  oder  üUuUcIi,  S.  113;  quac  ab  antecessoribus  nostris 
k'lmIius  Italiae  in  edictis  legis  Langohardicuc  ab  ipsis  editae  prae> 
termissa  sunt  .  .  .  addere  euravimus,  S.  204. 

•  Respdjisu  inisso  data  c.  2,  S.  145:  Leuo  Komanatn  lt"_'t  in, 
et  sicut  ibi  iiiveneriä  txiuilc  lacias.  Si  uuteiu  ad  Salicuui  perti- 
set  legem  etc.  Capit  Aquisgr.  B.  170:  Karolns  ....  constituit 
es  lege  Saliga,  Romana  atque  Gombata  (Qondobada)  capitata  ista. 
Gapit.  Ital.  601,  S.  204:  pteraque  statim  recttata  ex  Romana  seu 
Langobardica  lege.  Urlc.  Karls,  MigneXCVIIT,  S.  1450:  secandnm 
legem  Francorum  vel  Langobardonim.  Urk.  Lacomblet  G5,  I,  S. 
SO:  sectinduni  legem  Ripuariam  et  Salicam  neriion  secundum  cwa 
Ffpsonnm.  Cart.  de  Briniido  4:^ :  sicut  lex  Ssilirn  docet,  und  so  «»ftor 
hf  i  1 'i  i  ilas.siui^'cii.  Iliiiciiiar,  Op.  I,  S.  5!>8  und  II,  S.  234  :  iicc  Ko- 
uiiUiiN  nee  Salicis  iit.c  ( iiiii(lol»!idis  ,  .  .  legibus  judicandof?.  —  l  n- 
pit.  7o'J  c.  04,  8.  5ö,  wird  verbolcu,  sicut  üuntbudiiigi  laciunt,  und 
dies  wiederholt  794  c  46»  S.  77.  Agobardns  sagt  in  der  Schrift  die 
er  gegen  die  Lex  Oundob.  schrieb,  Up.  I,  S.  113:  cujus  legis  homi- 
nee  sunt  perpanci.  —  Anf  das  (wabrscbeinticli  noch  ungeschrie- 
bene) Recht  der  Sachsen  wird  in  den  Capitularien  lUr  Sachsen 
Bexug  genommen,  c  38»  S.  70:  secundum  legem  Saxonorum;  c.  7. 
8,  S.  72:  secundum  eorum  ewa  :  c,  10:  secundum  cwa  Saxonura.  — 
Die  Lex  oder  das  Edirtiiin  Lnnirnbardornn)  wird  in  Urkundrn  oft 
beriirksiihtigt ;  z.H.  Halzani,  Fartu  10??,  S.  121 ;  vgl.  ausserdem 
Mem.  Olonn.  823  o.  14,  S.  319:  Voiunuis .  ut  linniiiios  talem  con- 
suctudinem  babeant,  sicut  antiquitus  Langubardoium  tuit.  —  Vais- 
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sphiis  ^pnoss.  dass  ps  später  lieisst:  keiner  der  Fnln- 
kiscbeii  Könige  habe  etwas  wider  da^iselbe  verfügt  ^ 
Die  Jaden  lebten  ebenfalls  nach  ihrem  besonderen 
Rechte 

Auch  jene  Auffassung  des  Rechts  als  eines  rein 
pcrsöiiliclien ,  wie  sie  von  je  her  im  Kränkischen  Heich 
gegolten  hattet  blieb  in  Anwendung,  eriiielt  neue  ans- 
drAckliche  Bestätigung*  und  führte  zu  der  eigenthüm- 

sete  I,  S.  US:  perqulnvimus  in  lege  Gotboram;  II*,  S.  178:  eicnt 

lex  notoriim  continet;  S.  198:  per  lege  Gotoruin.  ~  Urk.  Karls, 
MR.  UB.  I,  S.  41:  quod  lex  Romana  edocet;  Ludwigs,  S.  496. 
600:  setuiKluiii  lo?eni  Romanam;  ebenso  Form.  Sen.  32,  S.  151. 

»  Kdict.  Pist.  ^ß-t  c.  20,  LL.  1,  S.  ö9H:  quia  supn  ill  im  le- 
gem v«>l  supra  ij>sani  legem  (Romanam)  nec  antecessun  nostri 
quodcuitque  capiiuium  btatueruut  nec  aus  aliquid  constituimue. 
Vgl.  Saviguy  I,  S.  177. 

'  Capit.  S.  259:  E  decretis  KaroU  imperatoris.  Si  Juden« 
contra  Judeum  aliquod  negocinm  habuerit,  per  legem  eoam  te  de» 
fendat.  Urk.  Ludwigs  für  Juden,  Form.  imp.  SO,  S.  809:  lieeat* 
que  eis  sccundum  legem  tdruni  vivere;  vgl.  31.  52. 

»    II,  1,  S.  100.    Vgl.  Bethmann-Hollweg  CPr.  U,  S.  72  flF. 

«  Capit.  Aquit.  768  c.  10,  vorher  S.  311  N.  2,  filhrt  fort: 
et  si  de  alia  provincia  adveutrit ,  secundum  legem  ipsius  patriae 
vivat;  vgl.  Capit.  ex  Anso^iso  c,  2,  S.  160:  secundum  legem  et 
ewam  illi  ....  compoüut ,  Ludwig  820  c.  3,  S.  297 :  ut  ecclesia- 
rum  defensores  res  suas  contra  suos  adpetitores  eadem  lege  de- 
fendant  qua  ipsi  vixerunt  qui  easdem  res  eceleeiia  condonaTenmt. 
Ueber  Capit  mise.  spec.  c  46,  S.  104 :  Üt  comites  et  judicee  con> 
fiteantur,  qua  lege  vivere  debeaot  etc.,  itt  später  an  sprechen.  Vgl. 
die  oft  aogef&brte  Stelle  des  Agobardos,  Adv.  leg.  Gnnd.  c.  4,  Op. 
I,  S.  III  :  tanta  diversitas  legum,  quanta  non  sohim  in  singalia 
regionibus  aut  civitatibns ,  sed  ctiam  in  multis  domibiis  babetur. 
Nam  plenimque  ronti^'it ,  nt  siniul  eant  aut  sedeant  quinque  ho- 
mines,  et  nulltis  coniin  coniinuuem  legem  cum  altere  habeat.  —  Dass 
das  Langobardiächo  Recht  nicht  über  Italien  hinaus  gegolten  habe, 
behaupten  Savigny  I,  S.  120;  Klimratb,  Travaux  I,  S.  349,  u.  a.; 
ich  glaube  mit  Unrecht,  obschon  ich  kein  bestimmtes  Zeugnis  da^ 
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liehen  Emriclitang,  dass  die  Einzelnen  eine  förmliclie 
ErklArang  aber  ihr  Recht  abssugehen  hatten  ^  Finden 
sich  die  Beispiele  zuerst  und  vorzugsweise  in  Italien, 
so  ist  hier  uucli  in  der  Zeit  Kaiser  Ludwige  Im-  die 
Bewohner  Korns  die  Bestinunoug  getrogen,  dass  alle 
InBgesammt  gefragt  werden  sollen,  nach  welchem  Recht 
sie  leben  wollten'. 

Dasb  ein  solclier  Zustand  manche  ünzutrüglicUkei- 
ten  haben  musste,  liegt  auf  der  Hand.  Unter  Ludwig 
taucht  der  Gedanke  auf,  dass  eine  Aendemng  getroffen, 
alle  unter  Einem  Recht  vereuügt  werden  müssten,  frei- 
lich nicht  sowohl  aus  staatlii  Iumi  wie  aus  kirchlichtu 
Rücksichten:  die  weil  alle  in  Einem  Glauben  vereinigt, 

gegen  ansufübren  weiw;  «.  Qaupp,  AiisiedluDgeii  S.222.  ~  Ueber 
die  Frage,  welches  Bccht  galt,  wenn  Angcliürige  verschiedener 
Stämme  sich  gegeuuberstaiulcn,  s.  Bethmanu-Uollweg  S.  79  ff.,  aach 
Stobbe,  Jabrb.  d.  gem.  Ii.  V[,  S.  2?>  fT. 

*  S.  Savigny  I,  S.  1 1(5.  Kr  kuuiitf  iukI»  iiidit  die  Stelle  iu 
dem  Capit.  raiss.  v.'<.  s.  Oi:  Kt  per  .siiiL'ulus  inquiraiit,  quäle 
babeaut  legem  ex  natiutte  (^u  ist  ent&chicdou  statt  'iiuiuiue'  zu 
leseu).  Doch  crgicbt  auch  sie  wohl  nicht  uothweadig,  dasg  jeder 
ein  für  alle  Mal  diese  Erklärung  abzugeben  liatte,  wie  mit  iiuu 
Hegel  II,  S.  6;  Merkel,  bei  Savigny  YD,  S.  2,  annehmen,  während 
Ganpp  S.  242  ff.,  Bethmann-HoUweg  S.  74,  und  Schnk,  Urtbeil 
des  Königsgericbts  S.  17.  29,  au  eine  Erklärung  vor  Gericht  in 
jedem  einzelnen  Fall  denken.  Doch  ist  dies  jedenfalls  nicht  der 
Sinn  der  Stelle  N.  2. 

"  Lotliarii  coust.  Rom.  s21  c.  5,  S.  'Jiy  :  Volumiis,  ut  cunc- 
tus  populus  RoiiKimis  intcrrogoiur,  qua  lege  vult  vivere,  lU  tali  quu 
se  professi  l'uerini  vhcre  vulle  vivant  ....  eidem  legi  quam  pro* 
titentur  .  .  .  subjacehuiit.  Dazu  die  Erläuterung  vuu  Savigny  b. 
158  ff.  Was  üregorovius  III,  S.  ül  bemerkt,  scheint  mir  zu  weit 
KU  gehen;  Bethmann>Hollwcgs  Erklärung  aber,  S.  76,  dass  nur  die 
Stadt  als  Ganzes  zu  wiiblen  hatte,  ist  weder  den  Worten  noch  den 
Verhältnissen  entsprechend. 
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dem  Einen  Ge&etz  Christi  unterworfen,  Einen  Leib  aus- 
machten, mftge  auch  £in  und  dasselbe  weltliche  Kecht 
sie  umfassen  ^ ;  ein  YoiBchlag  der  aber  keine  weitere  Be- 
achtung gefunden  hat. 

In  einzehien  l'ailen  wird  wohl  von  dem  Recht  oder 
Gesetz  eines  bestimmten  Orts  gesprochen'.  Doch  ist 
das  schwerlich  auf  eine  wirkliche  Territorialitftt  dcB 
Rechts  zu  bezielien,  von  der  sich  die  ersten  Spuren 
unter  Karls  Enkei  nnden'. 

Doch  war  in  der  Verbreitung  der  verschiedenen 
Stamme  und  ihres  Rechts  natürlich  noch  ein  wesentli- 

*  Agobard  «.  a.  O.  S.  107  ff. 

'  Der  Ausdruck  lex  loci  kommt  öfter  vur;  Capit.  Laug.  779 
c.  10,  ä.49:  De  cujus  causa  perjurium  fecerit,  sicut  let  loci  illiue, 
ubi  perjurioni  factum  est,  a  longo  tempore  fuit,  de  eorum  pretium 
emeiidare  studeat  (vgl.  Riclithoffu,  Z.  L.  Sax.  S.  17  N.);  uiul  iu 
Urkunden,  Karls  8,  77(> :  si<  ut  lex  locis  vestruc  de  talibus  edo- 
cuerit,  oiuuiiio  couiponeat  vcl  ciueiKlare  studeat :  laulwitrs,  S.  527: 
secuudum  legem  quae  iu  eo  luco  teiieiur  muiUuduü  esit ,  und  übU' 
licli  wie  die  erste  auch  schon  in  den  Formeln;  »,  Bd.  Ii,  2,  S.406 
N.2.  Daaa  sieh  dies  aber  nicht  geradezu  auf  das  Stammrecht  der 
BetheUigten  beziehen  oder  gar  allgemein  das  'Deotsehe  Recht*  be- 
zeichnen kann,  vie  Sohm,  OY.  S.75ff.,  will,  hat  schon  Bethmann* 
UoUweg  S.  1)7  N.  bemerkt.  -  Wenn  es  Nithard  III,  4,  S.  665, 
von  einer  eroberten  Stadt  Leisst :  urbi  sua  jura  statuit,  so  bezieht 
sieb  das  nicht  besonders  auf  das  Privatrecht,  sondern  auf  die 
Verhältnisse  der  Einwoliner  überhaupt. 

'  Edict.  Pist.  8r.!  r  n.  16,  20,  H.  4iH.  4i)a;  und  dazu  8a- 
viguy  1,  S.  177  Ü.,  Kiimratb  1,  b.  ;  üaupp  S.  23b  ff.;  Üetii- 
mann-HoHweg  8.  76  N.,  der  hier  gar  keine  Veränderung  sehen 
will,  wahrend  Both,  Benef.  S.  9G  N.,  nach  ehier  Stelle  des  Adre* 
vald  von  Pleury  sie  schon  frfiher  eintreten  lisst.  In  dieselbe  Zeit 
setzt  Richfhofen,  Z.  L.  Sax.  S.  10  ff.,  Zusfttze  ehier  Handschrift 
der  L.  Sax.  21.  23.  :J6.  38,  die  bestuumen,  dass  Verbreeben  welche 
lion  infra  patria'  begangen  secnndom  illomm  legem  nbi  factum 
foerit  gebässt  werden  sollen. 
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eher  Unterschied.  WfthiriKl  Franken  Beamte  oder 
in  anderer  .Stellung  sich  vieitacii  über  die  verschiedenen 
Provinzen  des  Reichs  verbreiteten,  ein  bedeutender  Theil 
der  Sachsen  aber  mit  Gewalt  in  andere  Gegenden  ver- 
pflanzt worden  ist,  Icam  solchem  bei  den  Angohöri^ren 
der  übngen  btämme  Jedenlalls  seltener  und  in  geringe- 
rem Masse  vor.  £inzelne  Baiem  finden  sich  schon  um 
die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  in  Gallien Alamannen 
am  hautigsten  in  Italien,  Friesen  hie  und  da  als  Kauf- 
leute ansässjor*.  Am  mannigfaltig.sten  war  wohl  die 
Mischung  der  Bevölkerung  in  einzelnen  Xbeilen  Galliens, 
in  dem  alten  Burgund  z.  B.,  wo  Agohard  berichtet  dass 
manchmal  fünf  Personen  zusammenkamen,  von  denen 
jeder  nach  anderem  Rechte  lebte*.  Dagegen  wird  auf 
Deutschem  Boden  ähnliches  nicht  leicht  vorgekommen 
sein;  hier  entsprachen  sich  im  allgemeinen  ohne  Zwei- 
fel die  Stamm-  und  Rechtsgebiete,  und  die  Besonder- 
heiten welche  hier  herrschten  musbten  dann  dazu  die- 
nen innerhalb  det>  Kinen  Reichs  immer  eine  gewisse 
Selbständigkeit  der  Stamme  zu  erhalten,  die  auch  Karl 
nicht  anzufechten  oder  zu  beschränken  gemeint  war. 

In  den  örtentlichen  Acten  der  Könige .  wo  es  gilt 
das  Reich  nach  seinen  verschiedenen  i  lieilen  zu  bezeich- 
nen ^  und  ebenso  bei  den  Schriftstellern  der  Zeit,  wird 

*  9.  oben  8.  46  N.  4. 

*  So  in  Mnhut,  Liutger  T.  Oregorii  c  10,  MnbiUoa  Act«  m, 

2,  S.  326;  Ann.  Fuld.  cont.  IV.  886,  S.  403. 
»    S.  vorher  S.  347  N.  4. 

*  Bemerkenswpfth  ist.  dass  stattdessen  ;uu  Ii  bloss  die  Flüsse 
genannt  werden,  t'rk.  Karls,  MU.  IIB.  I,  24,  8.  28  :  tarn  ultra  quam 
citra  Uenuiii  v«  I  Liberum  consistrntibns;  Bonq.  V.  S.  727:  tarn 
ultra  «iiiam  ritra  Ilenum,  Rodamim  \(;1  Ligorini  •oiisistentibiis. 
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mitunter  auf  jene  Stamiiifrebicte,  mitunter  aber  nur  auf 
die,  aei  es  aus  dem  Altertbum  überlieferten,  sei  es  durch 
die  spfttere  Geschiebte  herbeigeführten  Unterscheidun- 
gen \(»n  Lftiuleru  und  i'roviiizen  llücksicht  genommen. 

Die  Sciiriithtt  ller  ätelleii  sich  regeluiässig  Italien, 
Gailien  und  Germanien  gegenüber,  und  verstehen  unter 
dem  Namen  Germanien  das  Land  am  rechten  Ufer  des 
IMieiiis mitiinter  wohl  mit  Ausscblnss  Ilaiorns Ho- 
nifaz  nennt  in  seinen  Briefen  Gallien  und  Francien  ne- 
ben einander  ^  während  sp&tere  Autoren  gerade  umge- 

*  Brief  des  Atcuiu,  oben  S.  169  N.  2;  Ano.  Lauresli.  800, 
S.  38:  per  Italiam  aeu  Qalliam  necnon  et  Germaniam;  Anii.Eiiih. 
809,  S.  196:  per  Oalliam  atqiie  Qerfnatiiam ;  817,  p.  204:  ex  tota 

Qallia  atque  Qermaoia;  vgl.  Einbard  V.  Karoli  e.7. 14;  Ann.  Bert. 
840 :  Oemaniam,  transposito  Rheno.  ingreilitur.  —  In  der  Transl, 
S.  Streinonii,  Mabillon  Acta  II!,  2,  8.  191,  wird  von  Pippin  c:e- 
sagt:  tarn  Germanornm  quiumiuc  Arvproorum  stipatiis  frequeutiu, 
wo  also  aiicli  die  Oailischea  Kiiiuke«  mit  vorstanden  werden;  und 
ähnlich  heisst  in  einer  Urk.  d,  J,  827,  M«'m.  de  Tonest  1847, 
S.  6,  Pippin  rcx  Aquitauuruui  et  Getuianuruui.  —  lu  Urkunden 
der  Könige  finde  ich  Gallien  nur  einmal,  Pippin  S.  710:  in  hano 
Gallianun  provindam.  H&ufiger  in  kirchlichen  Acten,  wo  auch 
Gallia  Belgica  gesagt  wird. 

*  Germania  =  Francia  im  Qcgenaata  an  Bajoaria  und  Thu- 
ringia  steht  V.  Wuih  l.aldi  c.  7.  10,  ^fabillon  Acta  III,  2,  S.  180. 
181;  dagegen  V.  Altonis  c.  1,  ebend.  S.  217,  heisst  es:  in  Hava- 
riam  iufra  australem  iO:i-';un  rmatiiae  positam.  Beides  trennen 
aucli  Ann.  Maxim.  TiM,  >>,  XIIT.  S.  22;  episcopis  Galliae,  Germa- 
niae,  Aquitaniae,  Italiac,  IJaiuwuriae.  Vj:!.  die  Aunalen  ebend.  S. 
88  £.  J.  äOä,  wo  I  rancia  seu  Germania  initerschiedcu  wird  vou 
Saxonia  und  Bajoaria. 

*  Jaffiä  39,  ä.  96 :  per  totam  Franciam  et  per  GalUas ;  50, 
S.  188 :  popnltun  Francorum  et  Gallorum ;  vgl.  den  Brief  Papst 
Zacharias  62,  S.  152:  per  Gallias  et  Francorum  provincias.  Die 
östlichen  Stämme  heissen  36,  8.  101 :  popnlus  provinciarnm  Ger- 
maniae. 
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kehrt  Franken  und  (iemianen  als  dir  zwei  Hauptlbeiie 
der  Bevölkerung  des  Keichs  aulSÜhren  K 

Ueberhanpt  hat  der  Oebranch  des  Namens  (Ban- 
ken und  Francien  sehr  geschwankt 

In  einzelnen  Fällen  wird  bloj^s  Francien  und  Ita- 
lien oder  Langobardien  onterschieden  und  unter  jenem 
Namen  das  ganxe  Reich  ndrdlich  der  Alpen  verstanden*; 
anderswo  aneh  Aquitanien  besonders  aufgefühit^.  oder 
Aquitanien  niui  die  Provence*.  Die  Gesetze  und  Ur- 
kunden der  Könige  erwähnen  auch  noch  die  in  der 
»Iiateren  Merovingischen  Zeit  aufgekommene  Unterschei- 
dung von  Neustrien,  statt  dessen  aber  auch  wieder  all- 

*  Y.  Hludowic!  V.  20 :  tarn  a  Franoifl  quarnquc  a  Germania ; 

0.  45 :  difßdeus  qiiidem  Francis  magisqne  se  credeus  Germanis.  — 
1"  raiicia  seu  Gfrinania  liaben  erst  die  sputcrc«  Ann.  Mett.  S.  l^>;■?. 

•  Vgl.  Giu-rard ,  Du  jiuin  de  France  et  des  dilierents  pays 
auquel  il  fut  ai'piKiuc,  Auiniairc  liistorique  18^^^  S.  1.'2  ff. 

•  Urk.  Karls,  Wenck  ill,  b.  '6:  Fruucia,  Laugoburdia,  cut- 
aprechend  Karls  Titel:  res  Francoram  et  Laugobardonun.  Vgl. 
Mon.  Saug.  I,  c.  10,  S.  7S5 :  Franciam  vero  ioterdum  com  nomi* 
DiTfrcs  oflUMt  Cäsalphuw  provinciat  aigsifico.  So  wohl  aach  Aleun 
epiat.  184,  8. 648:  quantam  tota  habet  Fraoda.  Ueber  die  St«lie 
Nitliard,  II,  10  s.  oben  8.  2S9  N. ;  es  ist  uicht  gan^e  deutlich; 
ob  hier  Italien  eingeschlossen  oder  als  schon  dem  Lothar  gehörig 
nicht  mit  aiiitfpftilirt  wird.  Gut'rard,  S.  lof»,  wo  pr  sasrt .  dass 
Italien  nie  mitgerechnet  wurde,  bat  diese  Stelle  nicht  berucksichliut. 

*  Ordiuatio  817  c.  11.  S.  ^72:  Kettores  vero  tcelesiarunj  de 
Francia  talem  potestatem  li  dinint  rerum  ad  illas  iHTtmeut nun, 
sive  iu  Italia  sive  in  Atiuiiania ;  wo  aber  aucli  noch  hiuiugeiugt 
wird :  sive  in  aliia  regiombus  ac  proviatiU  hnic  imperio  subjectis. 
—  AufffeUend  ist  die  Beseicbnung:  regni  Francofnm  id  est  Aqui- 
taaenim,  Yaissete  II*,  8.  62  (v.  J.  788). 

"  Cftpit.  Fraacof.  794,  8.  7S:  regni  Francorum  seit  Italiae, 
Aquitaniae,  Provintiae.  Vgl  die  Stelle  B.  351  N.  2  von  dersel- 
bei)  YerBammlung. 
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gemein  Fnincien  steht,  Austiien  iiiid  Burgund,  und  da- 
neben werden  dann  die  südlichen  Theile  GalUens,  eben 
Aquitanien  und  die  Provencef  mitnnter  aucb  Septimanien, 
unter  I.udwig  Hispiuiicn,  besonders  genannt*. 

l)ie  'riieilungsactt'  JvarU  vom  .1.  SOfi  *  giebt  al» 
Haupttheiie  des  Keichg  an»  ausser  Italien  nnd  Hispa- 
nien,  Aquitanien  und  Wasconien  (das  Land  der  Basken). 
Septimanien  oder  Gothien.  Ilnigiiiul  und  die  Proveiue, 
Francien,  Austrien,  Neustrien,  Thüringen,  Sachsen,  Fries- 
land, Alamannien,  Baiem.  Die  spateren  Theilungsur- 
kunden  scUiessen  sich  meist  au  diese  an,  führen  nur 
die  abhängigen  östlichen  Gebiete  noch  besonders  auf* 
untersclieiden  aber  ausserdem  einzehie  durch  Hervorhe- 
bung besonderer  Namen,  die  sich  h&uäg  nur  auf  be- 

•  l'rk.  Karls,  JS.  742:  in  Burgundia  etiani .  in  Piovincia  vel 
in  Francia  (jnam  et  in  Austria,  ubicumqne  in  re^rDa  uostra;  S.  747: 
in  regna  Deo  propitio  nostra  Austria,  Neustria,  Hnrj^nndia,  Aqui> 
tania  vel  Froviuciaj  vgl.  S.  76B.  Aehnlich  Ludwig,  Bourasse  S. 
14,  der  noch  ItaU*  hiasufügt.  Deneibe  stellt  lOMmmen,  S.  455 : 
Septiduuifa,  Provineia,  Burgmidia;  S.  470:  AqnitaiUa,  Septimsoia, 
Proiincia  und  Hispuiift;  Fora.  imp.  16,  S.296:  Provinoia,  Septi- 
auuiia  et  Afoitania;  Tgl.  Ann.  Laur.  mig.  778,  S.  168:  de  par- 
tilnis  Burgimdiae  et  Austriae  toI  Bi^riM  eeo  PkOTfaidae  et 
Septimaniae. 

•  Divisio  !^0f>  r  1—3,  S.  127:  Aquitaniam  totam  M  Wasconiam 
....  portioüem  Burgundiae  et  Provinoiani  ac  Septini  miam  vcl 
Gothiam  ....  Italiam  vero ,  quae  et  Lanjfobardia  dicitur,  et  Ba- 
jovariam  ....  Frauciam  et  Burguudiam  .  .  .  atque  Alamauniam 
.  .  .    Atistriam  et  Ninstriaai,  Turingiam,  Saioniam,  FrisUun. 

•  Ordimtio  817  e.  %  LL.  I,  8.108:  Careotanof  et  Behefanoe 
et  Anuoi  atqm  Sclavos  qni  ab  orientali  parte  Bi^joarlmo  iiuit 
So  lagt  eine  Utk.,  Form.  imp.  87,  S.  814:  {partibut  Fraaele,  Bor- 
gundie,  PtOTiacie,  Septimanie,  Italie,  Tuecie,  Raette,  Bi^arie  et 
Sdavinie. 
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stimmtp  Gallo einzfliif  aber  nllordiiifrs  aiicli  auf  l.and- 
sciiulten  von  grösspicin  l'iiitaug  oder  lurlir  selbständi- 
ger Bedeatang  beziehen :  auf  Deutselieni  Boden  nament- 
lich Ribttftrien  und  EIsasB,  neben  denen  das  mit  Ala- 
iiiannieii  verbundene  Raetien  odei'  C^ljurvvaklieii  anzu- 
führen ist";  ausserdem  wird  der  sogenannte  Nordgau, 
der  zn  Baiem  im  weiteren  Sinn  gehörte,  besonders  ge- 
nannt 

»    Vgl.  die  ürk.  S.  358  und  Ann.  Bert.  839.  870. 

*  Ani.  Bert.  880,  S.  20  (u.  A.)  :  docatum  Mosellicomm  .  . 
dacatnm  Ribnarioram  ....  ducatam  Elisatiae,  ducatam  Al«nan> 
niae,  Guriam,  ducatum  Aastrasionun  ....  ducatum  Toringiae 
.  .  .  .  regnum  Sazoniae  ....  ducatam  Frctiae;  870:  in  lUpiia- 
riaa  comitatiis  5  .  .  .  in  EHsstio  comitatus  2.  —  Ribuaria  nennea 
Ann.  Einh.  782,  S.  HJ^i ;  vgl.  Ann.  Ijauresli.  791,  8.  34:  exercitos 
Ri!)iiariornm  Ptr.:  Aim.  Xnrit.  HHn,  S.  2^!:!.  —  Ifelisati;!  wird  neben 
Saxonia,  Toriii?ia,  Austriu  iiii<i  Alamanni;i  auch  Ann.  Hert.  BaR, 
S.  15,  aufgelVilirt ;  vgl.  Trad.  Sang.  ß7f).  S.  277:  in  Alaiiianriia 
vel  Alisatia.  —  Den  dura  ins  Cnriensis  hat  schon  die  J>ivisio  so»j 
c.  2,  S.  127;  Coria  die  Ann.  Xaiit.  8fi9,  S.  2a3,  neben  Alamannia; 
Cunralam  mit  dtr  falaebeo  Erklärung :  id  ett  comitatam  Conitt- 
Galliae,  die  Bist.  Fraac,  SS.  II,  p.  326 ;  Bliaetia  Ercbanb.  eont. 
8.8S9.  Tgl.  Stobbe,  De  lege  Romana  ütinensl  S.  18ff.,  der  aber 
mit  Unrecht  den  dueatiis  Raetiae  und  pagus  Curiensis  zn  tuiter- 
sclieiden  scheint.  —  Nach  den  Ännalen,  SS.  XIII,  8.  32,  J.  790, 
giebt  Karl  .srinem  gleichnamigen  Sohn  ducatnm  Cenomannicnm. 

'  Divisio  80(5  c.  3:  ]>artpm  Hajoariar  quae  dicitiir  Northgow. 
Vgl.  die  zwpitp  V.  Willibald i  .  .  Js.  Mabillon  Acta  III,  2,  p.  389: 
in  tijiibus Bajoariac  lucua  Eichstad  dictus;  dir  ältere  hat  es  nicht; 
Willibald  V.  Bonifatii  c.  10  (Hl),  8.  348:  in  intimis  orientalium 
Francorum  partibus  et  Bejnariorum  terminis,  wo  sieb  das  letite 
auf  Eichstätt  besieht  nad  das  Gebiet,  nicht  dieOrense  der  Baiera 
bedeutet;  Lindger  T.  Qregorii,  Mabillon  Acta  a.  a.  0.  S.  820:  in 
Hebstedi  in  ^trte  proxima  nobis  Bajuariorum,  id  est  (so  statt 
'idem^  zu  lesen)  in  Nordgoe.  Ueber  die  viel  verhandelte  Frage 
nach  dem  Verhältnis  des  Nordgaus  zu  Baiern  s.  die  ältere  Lite- 
ratur bei  Cont7.en  I,  S.  254;  seitdem  besonders  Hirsch,  Jahrb. 
Heinrich  Ii.  Bd.  I,  b.  12. 
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Ais  Haupttheile  des.  Frankenreichs,  soweit  es  Deut- 
sehe  Bevölkerung  hat»  erscheinen  fortwährend  die  Ge- 
biete der  Franken  selbst,  die,  insofern  sie  refbts  vom 
Khein  wohnen,  wohl  als  o.siiiche  Iiaiikeii  bezeichnet', 
sonst  auch  als  alte  und  neue  unterschieden  werden  ^ 
dann  die  der  Alamannen,  der  Baiem,  deren  Land  häu- 
fig noch  den  alten  Namen  Norlenm  oder  Noreia  em- 
pfängt', der  Thüi'inger,  Sachsen  und  Friesen. 

'  T)i«'  Ann.  T.anr.  maj.  787,  S.  172,  nennen  Frfinri  Anstra- 
siortiin  nobon  Toringi  nnd  Saxones .  öfter  Ann,  Einli.  die  I  riinci 
oriontalt's,  778,  S.  159.  782.  S.  16:5;  vjrl.  823,  S.  210:  de  orientali 
Fraucia,  neben  Saxonia,  Bajoaria,  Aiamannia  etc.,  dann  Einhard 
V.  Karoli  c.  16.  18;  Ann.  Fuld.  851,  S.  367;  Rudolf  V,  Rabani, 
Mabillon  Aefa  IV,  2,  S.  3:  in  es  parte  Oermantae,  quam  Franc! 
qui  dieoDtur  Orientale«  inbabitant,  locus  est  ...  .  Falda.  —  Jetzt 
erscbeiDt  auch  das  Mauigebiet  als  Fiänkisea;  Willibald  V.  Boni- 
fatii  c.  10  in  der  Note  ?orber ;  Transl.  8.  Germ. ,  Mabillon  Acta 
HI,  2,  8.  184:  in  Francos  ad  Megingoxum;  und  öfter.  Das  dies 
unter  Niustria  in  drr  Divisio  80n  c.  2  zu  verstehen,  ist  eine  ganz 
unbegründete  Anniihine  Oensslcrs,  Grahfold  II,  S.  16  ft'.,  uml  Wr-ncks, 
Hess.  LG.  IT,  S.  Isl.  —  TTol)rr  Franci  Orientale»  al«  Pf^zpirlmung 
für  die  An^'fh«.rii?en  des  Reichs  Ludwig  d.  D.  überhaupt  ist  spä- 
ter zu  sprechen. 

*  Erchanb.  cont.  S.  829 :  partem  eomm  qui  dicuntur  veteres 
Franci;  Mon.  Sang.  I,  21,  8.  740:  in  Francia  nova;  c.28,  8.741: 
In  Francia  qoae  dicitnr  antiqna;  II,  11,  S.  764:  imperator  totlui 
Germaniae  Rbetiammqne  et  antiqnae  Frandae,  necnon  Saxoniae, 
Turingiae,  Norici,  Pannoniarum.  —  In  der  TheilungsactG  LL.  I, 
8.  359  c.  14  8t (  Iii  :  media  Francia.  Vgl.  Ouerard  a.  a.  0.  S.  165. 
Die  Ann  llcrt.  S.  8,  haben  die  alte  Bezeichnung:  Franc!  qui 
citra  Carbonariam  consistcbant. 

•  V.  Sturmi  c.  2,  S.  36G  :  Norira  regio;  Ann.  Bert.  8. 
17:  Noreiaia  quac  nunc  Bajoaria  dicitur.  Vgl.  Trad.  Fris.  484, 
S.  25G:  in  Noricana  provincia;  532,  S.  279:  nationes  Noricorura 
et  Pregnariomm  (lies :  Psgnariorum).  —  Ebenso  wird  bAufig  Pan- 
nonien  für  das  Land  der  Avaren  gesagt ;  vgl.  ftber  die  Bedeutung 
Dümidler,  Marken  8.  11  ff. 
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Die  grösseren  Tbeiie  des  Reichs  werden  mitunter 
als  besondere  Reiche  (regna)  bezeichnet  S  unter  den 
Deutschen  Gebieten,  ausser  Anstrasien^,  in  einzelnen 

Fällen  Sachsen  niul  I^aieni*:  sonst  heisJ^en  f^ie  Uev/.og- 
thümer  *  oder  unbestimmt  Provinzen  Worte  die  aber 
aacb  auf  andere  Landschaften  von  einem  gewissen  grd- 

'  S.  die  Sti'lk'ii  vorher  8.  :{53  N.  1.  Vgl.  l'rk  T^ndwigs, 
Sickel  Heitnipi*  V,  S.  00  :  in  quibuscnmquc  regnis  ant  provinciis 
v«'l  iia;,'i.s  mistri  dilioiii  ini]>erii  .  .  .  suhjeetis;  G.  AHrici  c.  57, 
Balu/e  III,  S.  113:  cetera  vero  regna  et  ducatus  partivit. 

*  In  einer  Urk.  Karls,  Wende  II,  8.  10,  tCeht  erat:  infra 
regnum  Aaitrmsiorum,  nachher:  in  pago  AnatraBionun. 

*  S,  vorher  S.  354  N.  2  ;  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Wihnans  I,  S.7S: 
iofra  finis  regni  Saxoniae,  Ann.  Lauresh.  787,  S.  33 :  regnum  Ba- 
joarionutt;  Petav.  7Ö8,  S,  17:  regnum  Havaritim;  liäufiger  frci- 
Itch  erst,  seit  Ludwig  es  seinem  Sohu  als  liesooderes  Reich  gege- 
ben. So  sagen  auch  die  Ann.  Xant.  820,  b  JJ'i  tradidif  imperator 
Karolo  lilio  suo  regnum  AI isacinBae  et  Cortat  et  parlem  Burguiitliae. 

*  So  S.  354  N.  2.  hie  Hezeichnnng»  ii  sind  häufig  in  den 
Urkuuden:  ducatus  Aiaiuaiiiiiae  oder  Aianiaiuturum ,  ßouq.  V,  S. 
758.  754.  Trad.  Sang.  160,  S.  142.  590,  S.  202.  612,  8.  222;  in 
d.  Alamaanico  573,  S.  185;  —  ducatus  Bojariorum,  Mon.  B.  XI, 
S.  101.  XXXI,  1,  S.26;  —  ducatus  Saionia«,  Wilmans  1,8. 48.  51; 
^  ducatus  Frisiae ,  eb.  S.  65 ;  —  aber  auch  d.  Westphalomni, 
eb.  S.  147;  —  d.  Ripuarionini,  Lacomblet  37,  I,  S.  19;  —  d.  Ri- 
buariensis  MR.  TB.  I,  64,  S.  72;  —  d.  Moslensis,  Urk.  Karls,  S. 
748;  MR.  ÜB.  I,  S.  32  (dagegen  ist  Bouq  V,  S.  740.  wo  auch 
vorkommt,  unecht);  —  d.  Alsacensis,  Schöpflin  1,  8.  7 1.  IJouq.  VIll, 
8.  366.  —  L.  Cbamav.  c.  44  :  iu  alio  ducatu.  —  V  gl.  Dönniges. 
St.  R.  S.  97,  der  nur  Lander  und  Zeiten  nicht  genug  unterscheidet. 

*  Brief  P.  Gngor  III.,  III  (37)  S.  100 :  in  provincia 
Bijoariorum  et  Alamaonia;  vgl.  (86)  8.  105.  (58)  S.  167.  Trad. 
Fris.,  Hundt  45,  8.  17.  4a  49  etc.  Ann.  Fuld.  889,  8.  361.  Vgl. 
N.  1.  2.  —  Oft  steht  provincia  für  pagus  (s.  unten),  aber  amsli 
pagos  für  die  Stammgebiete;  in  pago  Alamannia  (Almania)  Trad. 
Sang.  26,  S.  .30.  257,  S  245.  Trad.  Laur.  3195  ff.;  in  p.  Aleman- 
niae  ob.  3219;  in  p.  Aleinannoiinn  r  h  H2is  nnd  ottf-r;  Trad.  Fris. 
369,  S.  196,  sogar :  iu  tiuc  vel  judiciaria  Bojowarieusc. 
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sseren  Umfang  und  selbständiger  Bedeatnng,  wie  solch« 
vorher  hervorgehoben  worden,  Anwendung  finden. 

Alle  di(*st'  1  nterscheidungen  hi\\nm  nher  auf  die 
ürgaiiifiatiou  und  Uegiemng  des  Reichs  wenig  oder  kei- 
nen £infltt8s  gehabt;  ihre  Bedeutung  ist  wesentlich  nur 
eine  historische^  oder  hangt  mit  der  Verschiedenheit 

der  Bevölkeniiiii  /usanimeii :  iiiid  Mut"  heides  ist  bei  den 
Einrichtungen  unter  Karl  nur  geringe  Rücksicht  genom- 
men. 

Am  selbstftndigsten  stand  entschieden  Italien  da. 

Ks  ist  bereits  oben  bemerkt,  dass  Karl  die  Herrschaft, 
das  Köiügthum  der  Laiigobaideu  in  seinem  Xitel  aus- 
drücklich auifttbrte,  einen  Theil  der  alten  Einrichtungen 
bestehen  Hess,  die  allgemeinen  Gesetze  hier  nochmals 
verkuiuiigte,  au>'!^er(lein  einen  seiner  8011116  besonders 
als  König  einsetzte.  Doch  hat  man  Unrecht,  wenn  man 
umdeswilien  jede  nfthere  Verbindung  mit  dem  Fran- 
kenreich in  Abrede  stellt^  das  ganze  Verhftltnis  als  die 
Herrschaft  des  Königs  über  zwei  gesonderte  Staaten, 
wie  mau  iieutzutage  sagt  als  eine  Personalunion  be- 
trachtet and  daraus  weitere  Folgerungen  ziehte  So 
ist  es  von  Anfang  an  nicht  gewesen,  nnd  am  wenigsten 
seit  der  Anfriehtnnt?  des  KRiserthums  nnd  der  damit 
verbundenen  Ueltendmacliuug  einer  unifassenden  ein- 
heitlichen Gewalt  von  Karl  und  seinem  Nachfolger  die 
Sache  so  betrachtet  worden.   Die  allgemeine  Beeidigung 

'  Lezardiere  III,  S.  49;  Savicrny  L  S.  17;^  und  viele  andero, 
'/.nm  riieil  auch  Phillips  II,  S.  296,  der  doch  in  anderer  Beziehung 
widersprirht;  s.  oben  S.  204  N.  1.  Vgl.  Boretius,  Capitularien  im 
Lang(ibar Jenreich  S.  1$,  der  auch  die  Selbständigkeit  'nur  eine 
bcüchräukte'  nennt. 

24 
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vön  766  und  ebenso  ohne  Zweifel  die  welche  nach  der 
Kaiserkrönung  statthatte  bezog  sich  auf  Italien  so  gut 
wie  auf  die  anderen  Lande :  ^das  gesammte  Reich'  \  von 
dem  Karl  im  Ijii^Miii?  des  MiiuHsi'js  vom  .f.  s02  spricht, 
wo  von  der  Abseuduiig  der  Missi  dif  Kede  ist,  muss 
auch  Italien  umfassen ;  und  ebenso  ist  es  bei  dem  *gan^ 
zen  Körper  des  Reichs'  -  der  Fall ,  das  die  Theilungs- 
acte  von  nOri  nennt.  Diese  giebt  dem  Pippin  aussfecr 
Italien  oder  iiungobardit  n  auch  Baiern,  und  beide  Lande 
Verden  sich  da  völlig  gleichgestellt,  jenes  nicht  mit 
anderen  Rechten  oder  in  anderen  Verhältnissen  als  die- 
ses anch  übeitrajBren.  Für  dun  l  all  von  l'ippins  Tod 
aber  wird  eine  Tbeilung  seiner  Herrschaft  unter  den 
beiden  Brüdern  in  Aussicht  genommen,  wie  sie  mit  ei- 
ner Selbstftndigkeit  dieses  Reichs  nicht  wohl  vertraglich 
gewesen  wäre''.  Ludwig,  wo  er  die  Hestandtheile  sei- 
ner Herrschaft  aufzählt,  fügt  wenigstens  in  einzelnen 
VSiheii  auch  Italien  hinzu  das  auch  sonst  wohl  Aqui- 
tanien gleichgestellt  ward^  Die  wichtigsten  Institatio- 

'  in  nniverBum  regnuin,  c.  1,  S.  92.  Vgl.  S.  109:  per  imi- 
verBum  regnum  u.  s.  w.  So  heisst  es  in  dem  Testament  Karls, 
Einhard  V.  Karoli  c.  SS :  quin  in  r^goo  Ultos  aetrapolifaiiae  civi- 
tates  Sl  esse  noscuntur,  wo  die  Italienisehen,  die  nachher  genannt 

werden,  mitp:e'/ählt  sind. 

*  tütuin  rtgni  corpus  dividentes,  Divisio  806,  S.  127. 

»   Divisio  bof»  c.  4. 

*  Urk.  S.  50R:  vj?l.  voilitr  8.  363  N.  3.  Aehnlich  schon 
Karl  iü  dem  Cayit.  Fraiicot.  794,  vorher  S.  352  N.  5.  Urk.  S.  731 
Uteht:  ItaNae  qune  didtor  Laugobardia.  Vgl.  Mignc  XCVII, 
S.  1036:  in  Istria,  Romandiola  (?)  sea  in  Xjangobardia;  Lodwig, 
Form.  imp.  82.  41.  56,  S.  311.  318.  326,  wo  steht:  partihns  Ro- 
maniae  atque  Italiae. 

*  So  in  dem  allgomeinoii  Capit.  miss.  S.  157  c.  6:  ISimiliter 
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nen  des  Frankenreicbs  kamen  schon  anter  Karl  aneh 
hier  znr  (reltinig,  und  ketneswe^  lasst  es  m-h  nach- 
weisen, (las.s  alle  (leset/r  die  j^icli  mit  «leiiselbeii  be- 
schäftigen aai'  besonderen  Versammlungen  angenommen 
oder  auch  nur  in  verschiedenei'  Ausfertigung  erlassen 
s1nd\  sondern  in  vielen  Fallen  sind  nur  die  anf  dem 
ullgeiiieineii  Reichstag  te.Ntge.steHteii  Hestiiiiimingeii  liier 
bekannt  gemacht  ^  dann  auch  wohl  den  Sammhmgen 
des  Langobardischen  Rechts  angehängt  und  so  diesem 
an  rechtlicher  Gültigkeit  gleieligestellt  worden*.  An 

direximus  dübsos  iu  Aquitania  et  Langobardia.  Vgl.  Simson,  Karl 
S.  437. 

*  Scholl  Hiiiuli  «Ii  \  ('sint*  S.  XXIV  liat  jr«'ZPifft .  (lass  dir  von 
Pertz  gemachte  Unterscheiiiuiig  der  ('apitularia  Krancica  und  l^uu- 
gobardica  nicht  immer  standhalte;  eingehend  ist  dann  der  Gegen- 
stand  von  Boretius  in  der  angeführten  Schrift  behandelt,  d«r  in  der 
neuen  Ausgabe  die  speciell  fftr  Italien  erlassenen  besonders  xn- 
sammengestellt  hat. 

*  Vgl.  Karls  S(  hreiben  au  Pippin,  S.  212 :  AudiTimus  etiam» 
quod  quedam  capitula  quae  in  It  ir  scribi  jussimus  per  aliqua  loca 
alifjni  ox  nostris  ac  vosliis  dicunt,  quo«!  nos  noquaqiiam  illis  hanc 
caiisani  ad  nntitiam  per  nosmct  ii)sos  condictam  liabeamiis.  et  ideo 
nnlmit  ca  ohoedire  acc  conscntiro  nrqtic  )iin  fpnfrc.  Tu  aii- 
teni  iiosti,  quomodn  vel  qualitcr  t<'t  iun  hKUti  liüimis  de  ipsis  ca- 
pituhs,  (;t  ideo  mouemus  tuani  aiiiabiicin  dilectiunem,  ut  per  Uni- 
versum regnum  tibi  a  Deo  commissum  ea  nota  facias  et  oboedire 
atque  inplere  praecipias. 

*  Hier  ist  anzuführen  die  Stelle  Capit.  S.  218  c.  6,  wo» 
nach  Aufzihlung  der  Fälle  wo  für  Kömer  und  Langobarden  ihr 
besonderes  Recht  scur  Anwendung  kam,  hinzu Ltfiiijft  wird:  De 
ceteris  vero  causis  communi  lege  vivamus,  quod  d.  excellcntissi- 
mu8  Kai  l  »las  roK  Francnrum  atque  LauKoltardorum  in  edicto  ad- 
jnnxit.  Ks  sc  heint  mir  das  a]>»'r  k^in  Gvno^?.,  sondern  ''?e  Bemer- 
kung eines  litristen  /u  sein.  SS fiujjer  hrstunnit  lautet  «  apif.  Sdl, 
S.  205:  eu  qua»'  ab  anteeessoribus  nustiis  regibus  Italiae  in  edic- 
liä  Icgiü  LHugul>ardicai'  ab  ipsis  editae  practermissa  sunt  .  .  .  ad- 
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einzelnen  jener  allgemeinen  Versanunliingen  baben  aiicb 
Italienische  Grosse,  besonders  (leistlicbe,  theilgenom- 

men*:  da  die  Angehöri|?en  des  Italischen  Keicli^«  zum 
KnegsdiPiist  verptiiditet  waren  und  diesen  wiederholt 
nürdlictL  der  Alpen  leisteten,  mnssten  sie  auch  auf  der 
Heerrersamnilimg  erscheinen,  die  im  Anschloss  an  das 
alte  Marzfeld  abgehalten  ward.  Wenn  Karl  andere 
\  ersammlungen  für  Italien  allein  berief  und  besondere 
Gesetze  für  die  Langobarden  entwerfen  liess,  so  ist  das 
nicht  so  viel  anderes  als  was  auch  für  Sachsen  and 
Baiern  geschah;  wenn  aber  auch  der  Sohn  Pippin  dazu 
das  Itecht  hatte  und  ulter  von  demselben  Gebrauch 
machte,  so  bezog  er  sich  dabei  wolü  geradezu  auf  den 
Auftrag  des  Vaters',  und  an  den  Versammlangen  nah- 

dcre  curavimus.  Danach  und  nach  der  BescliafTenheit  der  Hand- 
schriften nimmt  Borctius  mit  Recht  aoi  du*  nicht  eine  fönnlicbe 
Verbindung  mit  dtni  E<lici  stattfand. 

'  So  an  der  Synode  zu  Frankfurt  791,  die  auch  fjrn.ssp  pnli- 
tiscbc  }led(  ntnn;f  hatte,  S.  l'd :  Conjungcntibus  ....  cuoctis  rcgui 
Francorum  stu  Italiae,  Aquitaniao,  Provintiae  episcopis  ac  sacer- 
dotibus  synüdali  cuncilio;  Tauliaus  schreibt  von  ihr,  Op.  ed.  Ma- 
drisi  S.  2:  onn  am  reverenttssimo  et  omni  koiior«  digno  Petro 
Mediolanenais  tedia  arebiepiseopo  cunctisque  coUegii  et  conamoer^ 
dotiboB  nostrifl  Lignriae,  AuBtriae,  Hesperiae,  Aemiliae  catholica- 
nun  eceleiiarom  Tenerandis  praeealibaa.  Tielieidit  darf  man  hier 
anch  anfü))ren,  dass  naeh  einer  ürk.  v.  783,  Muratori  Ant.  VI,  S. 
405,  Peredcus  episcopiu  (Lucensis)  in  Francia  erat  detentus  in 
»ervitio  d.  regia;  ebenso  sa«t  ^^21  der  Abt  von  Farfa  ,  Balzani 
269,  1,8.207:  Praeteriio  anno  iinando  fiii  in  servitio  d.  imperatoris 
Franciae.  Dass  uur  (kistiiihe  geuauui  werden ,  scheint  mir  doch 
nicht  so  entscheidend,  wie  ßoretius  annimmt. 

*  So  heisst  es  in  der  Ueberschrilt  des  Capit.  8.  198:  Indpit 
capitnla  de  diTenas  joitilias  aeeaiidam  leeda  d.  Karoli  g«nitorit 
noitri.  Vgl.  c.  2:  sicut  d.  rex  Karolus  demandavit;  c  7:  quo* 
modo  d.  Karolus  res  demandSTit  et  in  mo  eapitnlare  conlinet ;  c.  ; 
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men  dann  die  ranken  in  Italien  m  gut  wie  die  Lan- 
gobarden thett^ 

Ebenso  wie  Pippin  nnd  gleichzeitig  mit  ihm  empfing 
Ludwig  eine  königliche  Herrschaft  in  Aquitanien  *  und 
ward ,  obftcbon  noch  jünger  als  jener ,  hier  der  Mittel- 
punkt einer  gewissen  selbständigen  Begiening.  Beide 
hatten  Uuren  eignen  Hof,  wo  fremde  Gesandte  empfan- 
gen und  heschieden  un  I  ninnrherlei  Geschäfte  des  Kriegs 
und  Fliedens  abgemacht  \vurden ;  von  Ludwig  hnden 
sich  auch  einzelne  Urkunden',  w&hrend  von  Pippin  we-> 
nigstens  keine  erhalten  sind     Aber  immer  blieb  dk  ei- 

■icttt  6Bt  jii88io  tpsins  d.  n.  Karoll  regis;  Capit.  S*  191 :  per  prae- 
ceptione  d.  et  genitore  meo  Karoli  ....  eimol  et  per  nostram 
praeceptioflem. 

*  Pippini  Gapit.  S.  191:  cum  adessent  nobiscum  .  .  .  •  et 
reliqai  fideles  nostros  Francos  et  Langobardos,  qui  nobiaeam  eimt 
Tel  in  Italia  commorantur. 

*  Er  Ueisst  rex  Aquitanorura,  Bouq.  VI,  S.  462,  aber  S.  453 
auch  rex  Aquhaniae.  Pippin  nennt  sich  Capit.  S.  191  :  rex  gen- 
tis  Langobardorum  (i-beiiso  Balzani  205,  I,  S.  154,  sonst  rex 
Langobardorum ;  vgl.  Simson,  Karl  S.  434  N.  5 ;  und  ebenso  Bern- 
hard  281,  S.178),  Karl:  rei  gentis  Franeorum  et  Langobardomai* 

'  Beide  zotammen  werden  mit  dieeem  Titel  anfgefUirtBalsani  161  iL, 
I,  S.  116. 

*  Jetzt  sind  vier  bekannt;  HfiUbicber  S.  211  ff. 

*  Mühlbacher  S.  205;  Simson  a.  a.  0.  Die  Ürk.  im  Chron. 
Vulturn.,  Muratori  SS.  1,2,  8.362,  ist  ein  f5pät eres  Machwerk;  noch 
weniger  authentisch,  was  liiipi  T,  S.  VAi  aus  dem  Chron.  eine^ 
Rudolf  anführt  {über  die  UuecUiheit  s.  Bethmau«,  Archiv  X,  S.  oSG; 
Wüstcnfeld,  Arcliivio  stör.,  N.  S.  X,  1,  S.  82  flF.).  Dagegen  werden 
üfientliche  Acte  von  Pippin  sonst  erwähnt;  /..  B.  Muratori  Ant.  V, 
S.  917:  detulit  nobiscum  jussionem  ....  Pippini  magni  rcgis 
....  Belecta  ipsa  jussione  etc.  —  Mini  werden  bald  als  die 
Karls  und  Pippins,  a.  6.  Babuni  301,  I,  S.  151;  Carli  Anti- 
chita  IV,  S.  9  (s.  unten  die  Anmerkung),  bald  aber  auch  allein 
als  die  Pippins  beseichnet. 
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geiitlkhe  Entscheidung  in  wichtigen  Sachen  bei  dem 
Vater,  der  befahl  oder  genebmigte  was  geschah S  und 
der,  als  er  eine  neue  umfassende  YetfOgung  über  die 
Herrschaften  der  Sdhne  und  ihre  Verhältnisse  traf, 
denselben  vor  allem  (ichorj^aui  gegen  i»ich,  ihi*en  Vater 
und  Uemi,  auierlegte^' 

Pippins  Königthum  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die 
nördlichen  Langobardiscben  Provinzen  mit  Einschluss 
von  Tuseieii  und  S)>oleto*  Weder  die  Besitzungen  des 
Bömischeu  Bischofs  uoch  da»  lierzogthum  Beneveut 
waren  einbegriffen  ^ 

Diese  hatten  unter  der  Oberhoheit  des  Kaisers  eine 
abgesonderte  Stelbnig.  haben  aucli  völliger  noch  als 
das  nördliche  Italien  ihie  alten  iu&titutioueii  uud  andere 
Besonderheiten  bewahrt. 

Die  Einwirkung  des  Kaisers  war  jedoch  eine  gr5s- 

•  V.  Illudowici  c.  5  S.  Vgl.  z.H.  c.  15:  Sequeuti  veio  ttui- 
pore  iterum  rex  Hladoirieus  expeditionem  in  Uispaniam  paravit. 
Sedpater,  ue  per  semetipsum  pergeret  illuc,  eum  impedivit.  Dies 
erkennt  auch  Fauriel  III,  S.  866  an,  der  Bonet  anf  diese  £in- 
setiung  eines  eignen  Königs  in  Aquitanien  grosses  Qewieht  legt,  * 
a  852  f!'. 

•  Divisio  m\  c.  20,  S.  Uö  ;  obcu  S.  :{15  N.  1. 

•  Die  übrigeus  öfter  besonders  aufgeführt  werden,  nanuMit- 
licU  Spoleto.  ürk.  Ludwigs,  Bal/.aiii  254,  I,  S.  jjartibus 
Langübardiae ,  8j)oletaiiis ,  Tiisciae  atque  Romaniae;  26t>,  S.  205: 
tarn  iu  Laugobardia  quam  m  ilumania  et  iu  ducatii  Spoletanu :  285, 
b.  221:  a  tiuibus  Sx)ulätauis  seu  Roouuüaj  S.  233:  iutru 
Italiam,  Tusciam  et  Bomaniam.  Vergl.  Capit.  S.  801  c.  16:  De 
fugitivis,  partibuB  Beneventi  et  Spoleti  sive  Romaniae  vel  Peuta- 
poli  qui  Gonfagium  fadunt,  ut  reddantur. 

•  Das  zeigt  die  ( ireii/.bestimmttog  in  der  Divisio  806  c.  4,  S.  128. 
Tgl.  Orsi  H.  151)  tf.,  mit  dem  man  mir  nicht  schliesseii  darf,  dass 
die  genannten  Besitssungen  gar  nicht  zum  Reich  Karls  gehörten. 
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sere  in  Uen  ßesiUmigen  der  Komisi  iien  Kiirlie,  in  Ilo- 
manien,  wie  man  sagtet  als  in  Benevent Dort  kam 
es  idederholt  auch  nnter  Ludwig  zur  (leltendmacbung 
der  Oberlioheit.  i)»mentlich  der  gerichtlichen  Gewalt 
die  dem  Kaiser  /nstand  ^ 

Eine  in  mancher  Beziehung  eigeuthttmliche  Organi- 
sation haben  die  Provinzen  latrien  und  Raetien  oder 
Curwalchen  bewahrt.  Xur  das  letzte  hat  für  die  Deut- 
sche Verfassungsgcscliichte  ein  näheres  Interesse,  autti 
sind  gerade  in  dieser  Zeit  hier  Deutsche  Verhaltnisse 
■mehr  zur  Geltung  gekommen  als  vorher,  so  daas  das 
Einzelne  später,  soweit  es  bekannt  ist,  wurd  berftcksich- 
tigt  werden  müssen. 

Dagegen  sind  die  Kinrichtungen  in  Italien,  auch 
wo  sie  auf  Langobardischer  Grundlage  ruhen,  nur  inso- 
fern in  diese  Darstellung  liineinzuziehen ,  als  sie  zur 
Vergleichmiy  iiiul  ürliUittTung  der  allgemeinen  Institu- 
tionen des  ir raukischen  iieichs  dienen,  die  nun  auch 

*■  Vgl.  ftusser  der  Stelle  in  der  vorigen  Note  die  oben  8. 868 

N.  4  augeführten  Urkunden,  wo  RomaDia  neben  Italia  unter  den 
ver!*<  liie(len('ii  rin  ilcii  tief  Reichs  genannt  wird,  und  die  Pentapolls 
mit  umtassi.  (Mitunter  steht  es  auch  in  weiterem  ^>iiin  für  Romanam 
imperium).  Gfsfeii  die  Ansicht  Sjivicrnys .  das»  die.«  cuic  dritte 
sf'lbstündigi'  HeirsLhalt  des  Ivuisi-rs  iii'l»t'ii  der  Friiukisehcu  und 
Laiigui)aidiscLiui  gewesen,  habe  ich  mich  «chüu  iS.  2ü4  N.  1  er- 
klart, ebenso  gegen  die  Meümng  derer  welche  eigentlich  gar  keine 
wahre  Oberhoheit  des  Kaisers,  nur  ein  Sehatmcht  über  die 
Kirche,  anerkennen.  Das  widerlegen  schon  jene  Urkunden  Ludwigs. 

*  So  kommt  auch  wohl  Rom,  aber  nicht  Benevent,  unter  den 
Erabisthnnirri!  in  Karls  Testament  vor. 

a  S.  besonders  die  C'onst.  Romana  824  ,  S.  H23 ,  dann  Ann. 
Kiiih.  K23.  i<2i.  H27,  auch  Thegan  c.  30;  V.  Hludi.wici  c.  37;  Ge- 
richte kaiserlicher  Mi»si  nameutlicli  in  den  Urkunden  von  Farfa. 
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dort  eingretiilirt  wurden,  aber  in  Verbiiuiuiig  mit  den 
vorgefuudeneu  rechtlichen  und  politischen  Ordnungen 
traten,  und  zu  Verhältnissen  führten  die  gar  sehr  einer 
selbständigen,  genau  in  das  Einzelne  eingehenden  Be* 
handlung  werth  sind  \ 

Viel  wemger  bieten  die  Veilulltiiis.se  (»alliens  unter 
Karl  nnd  seinen  ersten  Nachfolgern  besondere  £igen« 
thümlichkeiten  dar.  Was  sich  der  Art  bei  den  alten 
Britten  finden  mochte,  entzieht  sicli  in  dieser  Zeit  nä- 
herer Kunde.  Einiges  andere  aber,  was  Aquitanien 
und  die  benachbarten  Landschaften  zeigen,  h&ngt  doch 
mit  den  allgemeinen  Einrichtongett  dergestalt  znsammen, 
dass  es  wenigstens  kurz  berClcIcsichtigt  werden  moss. 

Den  Britten  und  Basken  sind  einheünische  Fttr- 
sten  geblieben,  die  ui  alter  Weise  als  Herzoge  bezeich* 
net  werden*. 

Solche  Herzoge,  die  eine  allgemeine  höhere  Gewalt 
über  einen  ganzen  Stamm  oder  ein  grösseres  Gebiet 
ansflbten ,  hat  Karl  aber  nur  hier  mid  in  Italien  beste- 
hen lassen,  nicht  auf  Dentschem  Boden,  überhaupt  nicht 

in  anderen  Provinzen  des  1  raidieureiciis 

*  IHcs  erkennt  auch  HaUktti  an,  d«r,  Impcratori  e  papi  Ii, 
S.  166  ff.,  eine  gute  Uebersidit  gegeben  hat  Spftker  liat  den  Qe> 
genstand  behandelt  Schnpiler  in  einer  Abhaadlong  aber  dieAdnüni* 
Btrition  derKarolü^chen  Zeit,  geleeenin  der  Aoadenia  deiLhioei 
90.  Wkn  1661 ,  aber  bisher  meines  Wissens  nicht  verdffnitlidit. 

*  Von  den  Britten  vVuu.  Laur.  mig.  799,  S.  186;  von  den  Bat* 
ken  Ann.  Kinb.  81G,  S.  208;  aber  auch  dieser  beisst  Graf  Y. 
Uludowici  c.  2t  s  S.  G20. 

*  Was  Domiiges  S.  90  ff.  III  gii-bt ,  wirtt  sehr  verschie- 
denartiges zuflammen  und  entkräftet  keineswegs  diese  Behauptung. 
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Die  alten  stiimraesherzogtbümer,  die  so  lange  der 
eigentliche  Heerd  eines  sieh  immer  erneuernden  Wider- 
standes gegen  die  Frftnirigcbe  Herrschaft  nnd  insonder- 
heit die  Gewalt  des  jienen  Herrbcherhauses  gewesen, 
waren  gebrochen;  ähnliche  Gewalten  überhaupt  nicht 
wieder  emporkommen  zu  lassen,  erscheint  als  ein  we- 
sentliches Princip  der  Karolingischen  Verfassung. 

Freilich  machten  die  militärischen  Verhältnisse,  ans 
denen  wenigstens  zum  Theii  jene  Herzogthümer  der 
Merovingischen  Zeit  hervorgegangen  waren  S  auch  jetzt 
Einrichtungen  nöthig,  die  mit  dem  früher  Bestehenden 
eine  gewisse  Athnlichkeit  haben;  doch  war  Karl  be- 
dacht, soviel  wie  möglich  alles  zu  vermeiden,  was  wie- 
der zu  Zuständen  hinführen  konnte  wie  sie  damals  ein- 
getreten waren. 

Es  scheint,  dass  das  Aufgebot  zum  Kriepf  mit  Rück- 
sicht aut  die  Verschiedenheit  der  Stämme  )(}( r  grösse- 
ren Provinzen  erfolgte,  und  dass  die  Angehörigen  dieser 
besondere  Abtheilungen  in  einem  Heerzug  bildeten'. 

»  Bd.  II,  2,  S.  51  ff. 

'  So  bMeichneD  die  Historiker  die  Heere  fiwt  immer  nach 
den  Stämmen  ans  denen  sie  beBtehen.  BVed.  eont.  cl20:  reliquas 
nationes  qni  In  sno  regno  eommorahentnr  et  Franconmi  agmina; 
e.  181 :  eierdto  Fnmconnn  vel  plurimum  nationes  quod  in  regno 
euo  commorabantur ;  Ann.  T.anr.  maj.  778,  S,  168:  venientes  de 
partibus  Burgiindiac  et  Austriae  vel  Bajoariae  se«  Provinciae  et 
Septimaniae  et  pars  T.angobardonim;  Ann.  Einh.  778,  S.  159: 
Francos  oriontales  aiquo  Alainannos  fcstinare  jussit  :  7H2,  S.  103: 
snmptis  sccuiu  urieiitalibus  Francis  at»iuo  S  ixonibua;  Ann.  Laar, 
maj.  787,  S.  172:  et  jussit  alium  t'xtrcihini  tieri ,  id  est  Franci 
Anstrasiorum,  Toringi,  Sazones;  Auu.  Maxim.  791,  SS.  Xlli, 
S.  9S:  Perrexit  d.  Karolne  com  Francis  et  Saxonibos,  cum  B^jo- 
wariie  et  Alamannls  et  cnm  ceteris  popniii  sola;  Einhard  Y.  Ka- 
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Da.ss  (liest'  «iaiiti  jiiuli  ihre  besonderen  lu-fplilshaber 
hatten,  ist  wubr»cbeiiilich  genug,  wenn  auch  keine  be- 
stimmte Nachricht  darüber  vorfiegt;  aber  nichts  weist 
darauf  bin.  dass  ein  solches  Amt  einen  ständigen  Cha- 
rakter an  sicli  trug  und  so  eine  dauernde  \  orbiiiduiig 
zwischen  den  Ueerfatirem,  daces,  wie  die  Quellen  all- 
gemein solche  obere  Befehlshaber  im  Kriege  nennen  ^ 
und  den  unter  ihnen  stehenden  Provinzen  begiilndet 
ward  ^ 

Ausserdem  tiudeu  sich  nur  eiiuelne  Verbältnisse 
die  hier  in  Betracht  kommen. 

(terold.  ein  Schwager  Karls,  einer  der  angesehensten 

Mämierder  Zeit^,  lieisst  Vorsteber  ipraefectus)  von  Haiern*, 

roli  c.  12:  Saxones  vrlut  aiULÜiai'eö  iiiit-r  ccturas  uatioiu  s  «jnae  re- 
gia Signa  jussae  sei^uebantiir  ....  militabaut.  V^gl.  auclx  KrmolU« 
Nigell.  III,  S.  494. 

*  Anu.  Einli.  7b5,  IS.  107  :  per  duces  quus  luiserut;  Hll, 
S.  199:  A  daolbas  copiamm  quae  in  PanooDiaa  misBae  fuerimtj 
827,  S.  216:  ducum  desidia  quo«  Francorum  exerciiui  praefecerat. 
Regelmasaig  >ind  et  wie  liier  mehrere  xuaamiBenf  die  dann  keinen 
über  sieh  haben,  währciul  iti  anderen  Fullen  der  KGnig  selbst 
oder  tiaer  seiner  Sühne  deu  Oberbefehl  bat.  Unter  Lndwig  kom- 
men  aber  auch  andere  in  solcher  Stellung  v(ir,  welche  dann  wohl 
ducatiTS  genannt  wird;  V.  Walae  1,  0,  535:  Nonnuuquam  ad 
ea  quae  ;«nL'»!>*fn  jiroprip  M«:ei«da  t'ueraiit  si»€Hialiu,s  uiiitebatur. 
Unde  jani  ulem  (iucutum  gt-rens,  exercitum  vice  caesans  in  bostea 
duxisse  satis  tertur  egregie. 

*  Eichboru,  137  N.  l,  und  Seibertz  S.  221  kalten  einen 
TheodericuB  comes,  der  nach  Ann.  Einh.  782,  S.  163,  schnell  ein 
Heer  in  Ribuarien  gesammelt,  für  einen  Herzog  dieser  Provina; 
aber  ohne  Grund. 

*  Vgl.  im  allgemeinen  Stalin  1,  S.  246  Jf. ,  Riesler  I,  tS.  177 
und  besonders  fiiimsou,  Karl  S.  tf. 

*  Ann.  Laur.  maj.  7S)\),  S.  IHG:  (i.  comes  Bajoariae  praeft-r- 
tw  i  ebenso  Eiubanl  V.  iiaroli  c.  1^.   Derselbe  nennt  hier  jurae- 
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hatte,  wie  es  scheint,  zunächst  die  Greiizveitheidignng 
der  Provinz  im  Osten  zu  leiten,  zu  dem  Ende  aber 
wahrscheinlich  eine  Verfügung  Uber  ihre  Wehrkraft 
übciiuiupt.  Da  er  seinen  Tod  im  Kriege  fand,  ist 
diese  Gewalt,  soviel  erhellt,  wieder  unter  mehrere  ge- 
tbeilt.  Von  einem,  Audulf,  wird  gesagt,  dass  ihm  eine 
obere  Leitung  und  Aufsieht  der  Provinz  übertragen  \ 
wie  er  sie  ancli  nocli  nnter  Ludwig  ausübte;  doch  be- 
gegnet er  zunächst  nördliih  der  Donau .  neben  ilim  in 
den  Gebieten  sfldlich  des  Flusses  ein  Wemher^  Der 
Titel  *dnx'  wird  wenigstens  in  officiellen  Documenten 
für  diese  Manner  iiii  iit  gebram  ht;  dagegen  erscheinen 
sie  wiederholt  ah>  lvöiiig;sboten  (miäbi)  thätig',  sei  es 

fecti  provinciarum  neben  comites  und  l^Ati;  rgL  NithAid  I,  2, 
S.  651:  LngdimenBi  p^o^ill(.iat'  praefectoj  Ann.  Fukl,  852,  S.  3H7: 
cum  priucipibus  et  iiraetectis  proviuciaroBi.  Der  Ausdruck  irird 
als  eiu  unbestimmter  gebraiulit.  wenn  einer  grösseren  Provinz  ein 
Voretebor  gogebeu  ist ,  wo  man  ilcn  Titel  dux  vermeidet  (so  auch 
von  trcmdcu  Lunderu,  z.  H.  siriliju'  piiuttctus,  Auw.  Laur.  maj. 
a.  a.  O  ).  Sehr  oft  bezeichnet  er  aber  uur  den  Grafen;  s.  unten, 
und  vgl.  VVeuck,  Das  Frank.  Heich  nach  dem  Vertrage  von  Verduu 
8.  405  ff.  Umcnar  Up.  U,  412  sagt:  omnis  praefeetora  totius 
regui,  von  der  Oesammtheit  der  hoben  Beamten. 

*  Trad.  Fris.  375,  S.  19H:  AiidoIfuB  super  provincia  Bi^o* 
wariomm  tarn  potenter  et  bonorabüiter  a  pio  imperatore  Karolo, 
deiiul«'  etiam  a  Hludavitio  eandem  potestatem  aecepit  banc  pro- 
vinciiiiM  providere,  regere  et  gubernare. 

»  Nadi  Cnpit.  Theod.  HU5  .  .  7,  S.  12:'.,  hat  Audulf  die  Grenz- 
aufsicht zu  Ji-  orcheim ,  l^freiiut  ( UreciDhci  iüi)  und  Regeusburg, 
Wernlier  zu  Lorch.  Zusammen  als  Heertiiluer  der  Baiern  er- 
scheinen sie  ('hron.  MuisK.  N>5.  S.  258:  et  aliuut  exercitum  cum 
Audulio  et  Weriuuriu,  id  est  cum  ßaguurios. 

»  So  Gerold,  Trad,  Fris.  lüü,  S.  «2:  ante  missos  d.  regis, 
id  sunt  Kerolt  et  Meginfrid ;  Audulf  nnd  Wemher  xusanunen  nnd 
neben  anderen  in  Oericbt,  eliend.  118»  S.  90.  128,  S.  93. 
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diibs  sie  dazu  IjcöoiuUis  ernannt  wurden ,  oder  man 
Überhaupt  ihre  ausserordentliche,  wenn  gleich  mehr 
stftndige  BeAignis  auf  das  Verhältnis  solcher  beson- 
derer Abgeordneten  zurflckführte. 

An  eine  Aluiluhe  Stellung  wahrscheinlich  zu 
denken,  wenn  es  bei  etwas  spateren  Schriftstellern^ 
heisst,  dass  Karl  einmal  den  Wala,  seinen  Verwandten 
und  angesehenen  Rathgeber,  der  ganzen  SftehsiBchen 
Provinz*,  später  vielleicht  den  Egbert  allen  Sachsen 
z\iischen  Rhein  und  Weser  als  Herzog  vorgesetzt  habe 
In  gleichzeitigen  Berichten  wird  Egbert  auch  nur  Graf 
genannt';  aber  es  ist  immer  möglicb,  dass  auch  ihm 
wenigstens  zeitweise  ein  umfassenderer  Wirkungskreis 
angewiesen  wai\  der  dann  sich  zunächst  auch  auf  die 
Yertheidigong  des  Landes  gegen  feindliche  Angriffe 
bezogen  haben  wirdf    Noch  weniger  lAsst  sich  ent- 

*  Traasl.  S.  ViU  c.  7,  S.  678:  omni  provincia  Saxonia  prae- 
latOB.  Wilnuns,  KU.  v.  West&len  I,  8.  281,  Terbindet  dtnüt  die 
Stolle  der  T.  Wala«  S.  366  N.  1.  Simson,  Lodwig  d.  Fr.  I,  S.  SO  N., 
Karl  8.  418  H.,  hllt  die  Nachricht  fftr  gana  imglaabwQrdig. 

*  V.  Idae  e.  2,  s.  571 :  cimctis  Saxonibaa»  qni  iater  Rheaam 
et  Wisurgim  ....  inhabitaot,  ducem  praefecit.  Der  Nachricht 
allen  Glauben  m  versaj^en,  wie  Sclmiimann  S.  2B7  und  Simson, 
Karl  S  413  N.,  wollen,  scheint  kein  genugemlcr  Grund;  über  dio 
Bedeutung  vgl.  auch  Unger,  Oeff.  Recht  S.  der  ihn  für  einen 
Heerbannführer  gegen  die  Normannen  hält.  —  Die  Ansicht  äl- 
terer Schriftsteller ,  wie  noch  Biuiaus  II,  S.  431  ff. ,  Widukind 
sei  nacli  der  Unterwerftiog  Herzog,  wenn  nicht  von  ganz  Sachsen, 
doch  TOD  einem  Theil  des  Landes  gewesen «  bedarf  keiner  Wi- 
derlegong  mehr.  Vgl.  Abel  S.  419  ff. ;  Diekampf  WidnUnd  8. 
68  ff. 

»   Ann.  Eiuh.  809.  810,  S.  197. 

*  Dass  sie  auf  einen  Sohn  Cobbo  überging,  entbehrt  aller 
Begründung;  s.  Bd.  Y,  S.  40  N. 
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scheiden,  welche  Bedeutung  die  Nachricht  eines  andern 
spAteren  HiBtoriken  ^  hat,  dasa  schon  unter  Pippin  zwei 
Grafen,  Warin  and  Ruthard,  ganz  Alamannien  verwalteten. 

Zum  Belnif  der  Greiizvertheidigiiiig^,  berichtet  der 
Mönch  von  Saugailen,  machte  Karl  eine  Ausnahme  von 
der  allgemeinen  Begel,  daas  muner  nur  Eine  Grafschaft 
einem  und  demselben  Vorsteher  übertragen  werden 
solle  ^ ;  sowohl  die  Wichtigkeit  der  Aufgabe  die  hier 
vorlag  wie  besondere  Einrichtungen  die  man  traf  führ- 
ten dahin,  dass  ein  solcher  Grenzgraf  eine  bedeutendere 
Stellnng  und  eine  höhere  Macht  erhingte.  Es  galt,  die 
mannigfachen  Beziehungen  zu  den  Nachbarn,  wie  sie 
wechselnd  bald  feindlich  bald  friedlich  sich  geltend 
machten,  wahrzunelmion®,  vor  allem  den  Schutz  der 

Grenze  zu  sichern,  die  fttr  denselben  bestimmte  Mann- 
schaft zu  befehligen,  bn  Nothfall  ein  weiteres  Aufgebot 

zu  veranstalten.  Hin  bestimmter  bald  grös.serer  bald 
kleinerer  District  erhielt  zu  dem  Knde  eine  besondere 

^  Oosberta  und  WalairidB  V.  (Mir.)  OaUi  n,  e.  14,  and  V. 
OdUBari  c.  4:  qni  totius  tone  A]amanniae  curam  administr&bmDt 

Zur  Erläuteniog  Stalin  I,  S.  211,  der  der  Nachricht  aber  viel- 
leicht zu  viel  Bedeutung  beilegt,  Hahn,  Jahrb.  Pippins  S.  85,  und 
Meyer  v.  Knonan .  Mitth.  v.  S.  Gallen  XII,  S.  70  N. ,  Forsch. 
XIII,  S.  72  N.,  der  sie  vertheidigt.  Jedenfalls  kfi:ni  man  die  bei- 
den nicht  mit  Merkel.  !)•  irpnbl.  Alam.  S.  11,  olaic  weiteres  mit 
dem  spateren  Namen  als  Kammerboten  bezeichnen. 

*  Mob.  Steng.  I,  c.  13,  S.  7S6:  Providentissimus  Karolus  nulli 
eomitom  tun  hit  qui  m  confinio  vel  tfirmino  barbaromm  conititnti 
eraat  pliu  qoam  miam  comitatom  aliqnando  concanit. 

*  Sa  achloMen  wohl  auf  eigne  Hand  Vertriga,  die  dann 
freilich  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurften  ;  Hinrmar  de  ord. 
pal.  r.  HO.  Ann.  £inh.  B28.  YgK  Stenxel,  De  marchionnm  ori- 
gine  S.  12  flV 
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Organisation  und  hcisst,  wie  die  (henze  selbst^,  Mark 
(limes)-.  Die  eigentliche  Mark  war  ein  nrspranglich 
nicht  zuni  Reich  gehöriges,  den  Nachbarn  abgewonne- 
nes (iehiet,  das  diircli  Anlage  fester  I^lätzc.  Auf.stelluiig 
militärit»ri)cr  Posteit  und  anderes  iiesondert»  geschützt 
ward  und  dem  eigentlichen  Reichsboden  gewiflsennassen 
als  Vorhut  diente;  oder  es  konnte  auch  ein  grösseres 
nenerobertes  Land  auf  solche  Weise  behandelt  werden*. 
Der  Vorsteher,  der  in  den  ötfentlitlH  ii  Acten  regel- 
mässig nur  den  Kamen  eines  Uraten  fühlt,  wird  sonst 

*  narcha  oder  nuurchia  bedeutet  h&itfig  nur  dieBeichagreiuce; 
Karls  epist.,  Capit.  I,  S.  246:  paganomm  gentimn  circa  marcas 
Qoatras  sedentia}  Ado.  Laur.  maj.  788,  S.  174:  llnes  ?el  marcas 
Bijoarioram  diaposuit;  Chron.  Moiss.  809,  S.  258:  misit  scaras 
auas  ad  marchias;  812,  S.  259:  venerant  obviam  ei  ad  illam  mar- 
chiam;  S.  'Sil:  digposuit  et  marclias  sna??  nndique.  Sf)  lassen 
sich  auch  die  meisten  Stellen  in  den  Cai>itularien  verstehen,  b. 

c.  8;  S.  159  c.  9;  8.206  c.  3.  4.  M  .  S.  ;U)(»  (  .  4.  Anders  dagegen 
in  dem  Caj>it.  Lang,  c,  3,  8.  2oh:  Qnomodn  caiiBam  conlinales  no- 
stri  odio  semper  habent  contra  iilo»  qiii  parati  sunt  inimicis  in- 
•idiai  fiM»re  et  aarcam  nostram  ampliare.  —  Ann.  Lanr.  maj. 
774,  S.  162:  dimisaa  marca  contra  Saxones,  beaeichnel  es  die 
Gremlittt.  - 

*  So  viellmGht  schon  Ann.  Laur  maj.  799,  S.  186:  qui  in 
marca  Britaniiiae  pramidebat;  ganz  r^elmftssig  in  den  Ann.  Einh., 

X.  B.  788,  S.  173:  marcam  Foro juliensem ,  793,  S.  179:  illius  li^ 
mitis  custodibus  atqno  comitilxis  ,  und  besonders"  in  dev  Reichs- 
theilung von  HSl»,  Ann.  Bert.  S.  21:  ducatum  Toriogiae  cum 
marchis  suis,  regnum  Saxoniae  cum  marchis  suis, 

*  Eichhorn,  135,  Stenzel,  und  die  meisten  Neueren  unter- 
scheiden nicht  genug  zwischen  der  Grenzgratschaft  und  der  Mark, 
die  allerdings  häufig  in  derselben  Hand  lagen.  Das  Richtige  hat 
Daaiala  8.  646.  —  Die  Mark  aber  m  diesem  Sinn  mit  der  Marie 
als  Gd>iet  eines  Dorfes  oder  sonal  einem  District  zasaaunenanbiln* 
gen,  wie  Maurer  thut,  Einleitung  S.  60  (etwas  beschrankt,  Mark* 
Verfassung  8.  6),  ist  ganx  irreführend. 
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häutig  Markgraf,  später  aucU  Markherzog  genannt  (mar* 
chio ,  comes  marcbae ;  praefectus .  dnx  limttisj  *  und 
ragte  docli  vor  d^n  anderen  (trafen  hervor. 

Unter  Kurl  iiiul  seinen  niu  Lf>ten  Naclifolgern  werden 
•  erwähnt  die  Hispani:^che,  hnttaniüsdic,  »Sadisisi'he  oder 
Dänische,  Sorbische,  Avarische  oder  Pannonische  nnd 
die  Friaulische  Mark^    Ansserdem  ist  allgemein  von 


'  Die  Ann.  Einh.  sagen  inoist  praef^'ctiifi  limitis,  79*.».  BlU. 
^'2\:  v!?1.  V.  Karoli  c.  1);  aber  aueh  praefectns  marcae,  818;  comes 
murcao,  !^22:  —  custos  limitis,  Ann.  Einli.  826  (anderswo  bezieht 
äicli  cuHtOiles  liiuitis,  793.  810,  auf  die  kriegerische  Besatzung, 
and  80  könnte  allenfalls  auch  die  erste  Stelle  ausgelegt  werden); 
—  confinii  comes  steht  Gonv.  Karant.  c.  10,  SS.  XI,  S.  11;  ~ 
tenoinalis  comes,  Urk.  Arnulfs,  M.  B.  XX VIII,  1,  S.  90;  Jovavia 
S.  118;  —  marchio  oder  markio,  Capit.  Ingelb.  807  c.  5,  S.  161 :  De 
Ulis  hominibos  non  recipicndis  a  marchionibus  nostris;  Ludwig  Consf. 
pro  Hispanis,  Capit.  S,  261 ;  Ann.  Einh.  828 ;  Ann.  Bert.  844  und 
später  öfter;  —  raarchisus,  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  :;o:  —  marchen- 
sis,  Ann.  Fnld.  ront.  V.  ■^^f>.  mn.  895:  —  ilnx  limitis,  Ann.  Fnld. 
849.873.  —  .\iin.  Einh.  fügen  häufig  die  Ile^eichnimg  comes  hinzu, 
799:  W.  cDTOfs  iic  piaefectus  limitis;  818:  C.  comitem  et  miK  ae 
F.  praefectum;  und  ahnlich  in  den  ersten  Urkunden,  wo  der  Name 
marchio  sieh  findet:  c<Haes  et  Stxoniae  patriae  marchio,  Bouq.  VI, 
S.  617;  comes  et  marchio,  Taissete  I,  8.  98.  III.  117.  GaU.  dir. 
I,  S.  56.  Bouq.  VUI,  S.  889;  spater  auch  comes  dax  et  marchio, 
Yaissete  I,  S.  128.  Harca  8.  796. 

*  HispanicuB  Hmes,  Ann.  Einh.  810.  826.  U.  marca,  ebend. 
821.  822.  827.  829.  Ann.  Bert.  844  (mehr  unbestimmt  heisst  es 
hier  835,  S.  II  .  dispositis  inarkis  Ilispaniae,  Septimaniae  sive 
ProvinciiU') ;  -  Hritannicus  liines,  Ann.  P'.inh.  70'.).  82ü.  V.  Karoli 
c.  1:  uiarca  Bi.  Nithard  I,  5,  S.  653.  Aua.  Bert.  ö34;  —  Saxo- 
nicus  limes,  Ann.  Einh.  819;  vgl.  828.  Danicus  limes,  Ann.  Faid. 
852;  —  Sorabicus  limes,  Ann.  Fuld.  849.868.873;  —  Winidorum 
marca,  Ann.  Bert.  864,  S.  72;  —  Avaricas  and  Pannonicus  limes, 
Ann.  Einh.  826.  Ann.  Faid.  861 ;  —  marca  Forojuliensis ,  Ana. 
£inh.  788.  818. 
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mehreren  \üirktni  Sachsens  und  Thüringens  die  Rede 
und  von  einem  späteren  Schriftsteller-  wird  auf  Karl 
ansdrttcklich  die  Errichtung  einer  Mark  zurQckgefllhrt 
welche  das  Nordalbinglsche  Sachsen  von  dem  Oebiet 
der  SlaviscUcn  Wagrier,  eines  Theils  der  Abodriten, 
trennte.  Diese  hestand ,  wie  angegeben  wird,  in  einem 
schmalen  Strich  Landes,  der  sich  von  der  £lbe  bis  zum 
Kieler  Bosen  hinzog.  Eine  fthntiche  Beschaffenheit  hat> 
ten  die  Dflnische  Mark .  welche  zwischon  Eider  und 
Schlei  belegen  war  ^  und  wahrscheinlich  auch  die  Sor- 
bische und  Brittannische,  wahrend  die  Hispanische  alle 
Eroberungen  im  SOdosten  der  Pyrenften  bis  gegen  den 
Ebro  —  der  Hauptort  und  Sitz  der  (iratVn  war  spater 
Barceliona  —  mulasste*.  l'nter  der  Avarischen  oder 
Pannonischen  Mark  verstand  man  ursprünglich  wohl  das 
ganze  den  Avaren  abgewonnene  Gebiet^;  über  dessen 

>  S.  vorher  S.  370  N.  2, 

*  Adam  Brem.  II,  1&,  SS.  YII,  S.  810:  Invenimos  quoque 
limitem  Saxoniae  qnae  traos  Albiam  est,  praescripliim  a  Karolo 
et  ivperatoriboi  ceteris.  Vgl.  Aber  dieie  Mark  Wedeldiid,  Ko- 
ten I,  S.  l  ff.,  und  besondere  Beyer,  Der  limet  Saxoniae  Karl  d. 

Gr.  (1877). 

'   S.  über  diese  Jahrbtichrr  IToinricli  I   s.  264  ff. 

*  Vjtl,  finssor  dem  älteren  Hauptwerk  von  rio  Marca  die 
.Schritt  voß  Foss,  Ludwig  der  Fr.  vor  seioer  Thronbesteigunp,  be- 
sonders S.  42  über  die  Gniuduug  der  Mark.  Der  Vorsteher  der 
Mark  iet  sogleich  Graf  von  BarceUona,  Ajin.  Einh.  829,  S.  218; 
Ghron.  Font  849,  S.  802.  Er  beiaet  auch  Gothiae  mareliio,  Ann. 
Bert  ees,  S.  62;  vgt  866,  8.  75;  doch  echemt  Ootbia  keiaet- 
wega  unner,  wie  Foss  S.  42  annhnmt,  dae  Gebiet  der  Mark  be- 
leichnet  zu  haben. 

'  S.  Dümmler,  Ucber  die  südöstlichen  Marken,  der  S.  16 
N.  7  anerkennt ,  dass  der  Ausdruck  diese  umfassende  Bedeutung 
bat;  vgl.  die  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  S.  106:  re«  in  ipta 
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sttdlielien  Theil  die  abere  Gewalt  eine  Zeit  lang  mit 
dem  alten  Langobardischen  Herzogthom  Frianl  Terlnin- 

den  war  und  dann  die  Frianlisclie  Mark  *  liiess,  bis  un- 
ter Ludwig  (828)  wieder  eine  Xlieüung  unter  mehrere 
Grafen  statthatte  *.  BaTon  noch  verschieden  ist  aber 
die  Stellung  ehiee  andern  Grafen,  der  neben  jenem  als 

Vorsteher  der  Avarischen  Mark  erscheint  ^  und  seinen 
Sitz  zu  Lorch  im  Traungau  hatte,  womit  er  die  Auf- 
acht  über  das  vorliegende  Gebiet  verband,  welches  spa- 
ter als  Ostmark  bezeichnet  worden  ist'. 

Wie  hier  war  auch  .sonst  nicht  selten  eine  (Irenz- 
gratüchalt  mit  der  Mark  in  einer  und  derselben  üand 

marcha  (dem  Land  der  Avaren)  ad  jus  regium  pertinentcs.  Aus- 
führlich auch  Kämmel,  AnfiUige  des  D.  Lebeos  in  Oeeterrcich 
S.  207  «r. 

*  S.  vorher  S.  371  N.  2.  Daneben  findet  sich  fortwährend 
diuc  und  ducattts  Forojaliensis,  Aiui.Einb.776,  S.  155;  Ana.  Lanr. 
mi^.  796,  S.  182.  799,  S.  166.  Der  Yorsteher  heisst  comes  et 
nutfcae  Forojoliensis  praefectne,  Ann.  Binh.  618,  S.  206,  dox  819, 
S.  206  und  sontt. 

'  Ann.  Einh.  828,  S.  217:  Baldriene  dnx  Farojoliensis  1iono> 
ribtu  qaos  habebat  privatas,  et  marca,  quam  sola«  tenebat,  Inter 
4  oomiteB  diTisa  est. 

*  Ann.  Einh.  826,  S.  214:  Baldricam  (derselbe  der  in  der 

Stelle  828  dux  Forojulieneis  beisst)  et  Geroldum  comites  et  Ava- 
rici  limitis  custndcs  (wenn  so  verbunden  werden  darf;  s.  vorher 

S.  N.  1):  iiachber  B.  et  G.  »-.omites  ar  Pannoniri  limiti«;  prnr- 
tecti.  Es  ist  Gerold  d.j.,  den  auch  die  Com.  KarauU  c.  10,  b.  11, 
nennt. 

*  Das«  dor  Namr  in  «Itpscr  Zeit  nicht  vorkommt,  bat  Dümm- 
|pr  S.  12  bemerkt.  Die  Com*.  Karant.  a.  a.  0.  sa{rt:  orientalis 
plaga.  Noch  unbestimmter  ist  dor  Au^  Irm  k  orions  in  den  Ann. 
Xant.  öti'J,  S.  233.  Die  Winidornm  raarcii,  oben  S.  H7i  N.  2,  ist 
auch  nicht  mit  Sicherheit  hierauf  zu  bezichen. 

25 
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verbunden^,  während  in  anderen  Fällen  ein  solcher 
Grenzgraf  kein  eigentliches  Markgebiet  unter  sieh  hatte*. 

Mitunter  sind  \iplleirlit  aiidorc  (irafeii  dem  Markgi'afen 
untergeordnet  ^rewesen^;  allein  aligeiuein  war  es  offen- 
bar nicht,  und  keineswegs  kann  es  zu  dem  Wesen  einer 
markgrftflichen  Stellung  gerechnet  werden  *.  Eher  kommt 
psvoi  .  dass  mehrere  Grafen  gemeinschaftlirli  dieGrenz- 
iiut  und  die  obrre  Gewalt  in  den  Marken  hatten-'. 

Wo  alles  in  Einer  Hand  vereinigt  war,  ergab  sich 
eine  Macht,  die  sowohl  des  Umfangs  wie  des  ttberwie- 
gend  iinlitarischen  Cliarakters  wegen  als  eine  lierzog- 
liche  bezeichnet  werden  konntet 

>  Es  ist  ungenau,  wenn  Dümmler  S.  13  den  Traungau  selbst 
xnr  Ostnuurk  reebnet 

*  So  scheint  es  bei  dem  gewesen  su  sein  der  m  Regensbnrg 

und  Forchbeim  die  Gren/hut  gegen  die  Böhmen  hatte.  Vgl*  Dfimm« 
ler  S.  16  ff.  Was  Eichhorn,  135  Z.  2,  von  der  Markgrafschaft 
am  Nordgau  sagt ,  ist  jedonfalls  für  diese  Zeit  ohne  Orund ,  und 
am  wenigsten  krmn  sip  in  (\or  Divisio  B0(>  r.  ?>  trcTundcn  werden. 

*  Ann,  Laur.  maj.  >■  ,  heisst  os  nur  :  Wido  comes 
i|ui  in  marca  Britannica  praesidebat  una  cum  sociis  comitibus. 

*  So  Steiizel  S.  14.  20.  Auch  ist  es  nicht  richtig,  wenn  er 
die  markgraüiche  Gewalt  fiir  eine  roissatischc  und  desshaib  zeit- 
lich mehr  beschränkte  als  die  gräfliche  h£lt. 

*  So  sagen  Ann.  Einb.  793,  S.  179:  illias  lunitis  (Hispan.) 
costodibus  atqoe  comitibus;  vgl.  821.  822;  nennen  826  die  zwei 
praefecti  Avarici  limitis;  828  mehrere  markiones  gegen  die  Dänen. 
Vgl.  Ann.  Fuld.  852.  861. 

^  Ilierhor  ;;ehört,  ausser  der  Beseichuung  dox  limitis,  Er- 
mold.  Nigell.  Iii,  v.  .5,  S.  489: 

More  tarnen  prif^ro  regnorum  limina  caesar 
Electosque  duces  adfore  prima  jiibet : 
V.  Ilhuiowici  c.  43,  S.  631 :  qui  ab  imperatore  praefecti  sunt  du- 
ces (in  der  marea  Hispanica).    Vgl.  die  Stelle  des  Hariulf.  oines 
Autors  aus  dem  II.  Jahrb.,  von  Angilbert,  Bouq.  V,  S.  371;  Cui 
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Ebenso  liaben  die  Historiker  der  Zeit  wenigstens 
sebr  bald  naeh  Karls  Tod  atigefangeiu  einzelne  Beamte, 
deren  (iehiet  eine  mehr  sell)?*tandige  Bedeutung  hatte 
und  deshalb  wohl  ein  Uerzogthuui  hiess,  oder  deren 
Sitz  frtther  der  einer  herzoglichen  (lewalt  gewesen  war, 
als  Herzoge  zu  benennen Der  Name  lebte  eben  fort 
als  Bezeichnung  für  den  Vorsteher  einer  grösseren 
iiandschai't  -  oder  unbestinunt  tür  einen  höheren  Beam- 
ten, und  kommt  in  der  letzten  Bedeutung  auch  in  den 
öffentlichen  Actenstücken  nicht  selten  vor'.  Aber  alles 

etiam  m\  augmcntum  palatini  honoris  totus  maritiroae  terrae  du- 
catus  commissus  est. 

*  So  findet  sich  Tiiegan  c.  ;I0  ein  dux  «nper  Kedicam,  der 
in  der  V.  Hludowici  c.  26,  S.  020,  conies  Curiae  hcisst  (Tliegan 
bfmvcht  fibfirhanpt  das  Wort  sehr  hinfig,  c.  6.  24».  28.  86.  47.  64, 
nennt  x.  B.  den  Hardrtd,  der  bei  allen  anderen  comes  heisst,  c.  22 
dnx  Aostriae;  dass  ei  aber  auch  nicht  mehr  als  ein  Titel  ist, 
xeigt  sein  Brief.  S.  580:  daci  ac  eonsnli  =  comiti;  Tgl.  Wenck 
8.  496  N.).  ~  Von  WilhfiliD  Ton  Tnnlouse  er^ifthlt  die  nicht  Tiel 
jöngere  Vita  c.  5,  Malnllnn  Acta  IV,  1,  S.  74:  Adjudicatur  cfiam 
conclamantr  rxercitu,  iit  tottus  Aqiiitanino  ....  iiivp-Ttindtr  äu- 
catu  et  dn  rnnsiile  snblimetnr  in  diiceni.    Non  ditlort  <  aroltis  crn- 

silii  pfTectam  gtatimque  W  promovet.    Kr?o  ^S .  comitis  et 

ducis  gioria  sublimatus,  fit  intpr  jirinciptä  prinui.s,  ipse  secundus 
a  rege,  suscipit  legationciu.  Nach  dem  letztem  Wort  kann  es 
scheinen,  als  wenn  dne  Stellung  als  missus  gemeint  ist;  er  heisst 
comes  Cfarott.  Moiss.  806  ,  8.  306  und  Ermold.  Kigell.  I,  t.  173, 
wAhrend  dieser  ihn  v.  187  anch  dox  nennt  ond  Y.  Hludowici  c.  5, 
S.  609,  den  Titel  selbst  auf  seine  Torginger  flbertrftgt. 

*  Dies  zeigt  die  Stelle  der  Ann.  Kinh. ,  S.  137.  die  zu  der 
Nachricht  der  Ann.  Laar,  maj,  748,  das.<  Orifo  12  riratschaften 
erhalten,  liln^iifüjrrn :  more  dacum;  vgl.  Bd.I,  5.506  und  Sacbsse, 
Grundlagen  S.  7!>  it 

'  In  den  Capitularicu  und  Urkunden  worden  duces  neben 
anderen  Beamten  aufgefiihrt ,  doch  in  jenen  viel  seltener  als  iu 
diesen,  die  oft  die  alten  Formeln  ohne  sonderliche  Bedeutung  bei- 
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beruht  mehr  auf  Älterem  Sprachgebrauch  oder  erBcheint 
als  einzelne  Ausnahme.  In  der  eigentlichen  Organisa- 
tion des  Staats  hat  das  Herzogthum  unter  Karl  keinen 
Platz. 

Diese  Organisation  beruht  zun&chst  auf  der  Ver- 
waltung der  einseinen  Gaue  oder  Distriete  durch  Gra- 
fen, wie  sie  Karl  vorgefunden  und  nur  noch  allgemeiner 
durchgeführt  hat. 

Wie  in  Gallien  die  alten  Stadtgebiete'  (dvitates) 
den  Deutschen  Gauen  gleichgestellt  waren,  so  fand  das- 
selbe jetzt  in  Italien  statt,  wo  aiuh  schon  unter  den 
Langobarden  die  selbständigen  Abtheilungen  des  Reichs 
hierauf  beruht  hatten ' ;  ihre  Vorsteher  führen  dann  mit- 
unter in  alter  Weise  den  herzoglichen  Titel,  regelmässig 
aber  sind  es  jetzt  anch  Grafen. 

In  Baiern  scheint  bei  der  Unterwerfung  unmittel- 

behielten,  und  dann  mrist  in  pnlchcn  die  für  Italien  bestimmt  wa- 
ren, ausserdem  unter  Karl  nur  in  der  Admon.  8.  240:  Bncop.  roiiii> 
tea  et  judiccs;  Capit.  Aqnispr.  S.  J7(),  im  Eingang:  cum.  .  .  . 
comitibus ,  ducibus.  Unter  den  Urkunden  s.  z.  B.  die  Pippins,  S. 
6b9.  702.  705,  Karls,  S.  71l>.  7 IG.  720.  745  u.  s.  w.  Vgl.  d.  Brief, 
Jaff^  IV,  360:  ill.  dux,  ill.  et  iU.  comites  (jener  vieHeicht  identisch 
mit  dem  gleich  nachher  geDaanften:  ill.  du  Hiitriu).  Anch  Al> 
cnin,  epist  14,  8.  167,  bat:  regis  doces  et  triboni,  nnd  noch  hio- 
figer  konunen  sie  in  den  Hi«toiikern  und  anderen  Denknileni  der 
Zeit  neben  comites  vor,  Ann.  Lanreslu  802  ,  6.  89;  Cbron.  Moiaa 
814,  8.811;  Carmen  de  Earolo  et  Leone  10,  t.  80.  178.  480  etc. 
Angilberti  Carmen  I,  Poetae  Gar.  I,  8.  360. 

•  Die  Briefe  de?  Cod.  Car.  07.  98,  8.  28.S  ff.,  zeigen,  da« 
.'lucli  unter  Karl  bei  den  civitates  die  'IjauGrobrtrdoram  regum  ter- 
mini'  (S.  287)  fortbestanden,  Hegels  Annahme,  II,  8.  12.  dass  die 
Sprengel  der  Fränkischen  Graten  grosser  gewesen  als  die  der  Lan- 
gobardiachen  Herzöge,  scheint  mir  auf  sehr  schwachem  Fundament 
»tt  berubeo. 
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bar  unter  die  Herrscliaft  des  FrankiBchen  Königs  keine 
andere  Veränderung  getroffen  zu  sein,  als  daes  nun  er 
die  Grafen  als  Vorsteher  der  alten  ßane  ernannte. 

Weniger  deutlich  ist,  wie  das  Verfahren  Karls  in 
Sachseii  war,  ob  die  Grafen  die  er  einsetzte  auch  hier 
einfach  an  die  Stelle  der  alten  von  dem  Volk  gewählten 
Vorsteher  oder  Fürsten  bei  den  verschiedenen  Abtbei- 
Innt'eii  des  Stammes  traten,  oder  ob  bedeutendere  Ver- 
änderungen vurgenommeu ,  etwa  nene  Amtsgebiete  für 
die  königlichen  Beamten  gebildet  worden  sind^  Die 
Gografen  welche  sich  später  in  Sachsen  finden  sind 
Weineren  Districten  vorgesetzt,  die  melir  den  Fränki- 
schen Hunderten  als  den  Gauen  entsprechen,  und  haben 
auch  nor  die  SteUlnng  nnd  die  Hechte  von  niederen 
Beamten,  während  nnter  Karl  und  seinen  Nachfolgern 

'  Wig:and,  Gesch.  von  Corvey  S.  8,  a.  a.  haben  wohl  gemeint, 
Karl  habe  die  spätere  Gaiifintliciliin!.'  in  Sachsen  eingeführt;  doch 
ist  dief^e  Ansicht  vrrn  dou  oieislen  auigcj^cheii  oder  modiliciert. 
Wigand  .si!li»sL  sa^.'t  simter,  Femgericht  S.  dio  politisclio  Gau- 
eintheihniL'  srluMue  sich  nach  der  bestehenden  Kiiitheihino'  in  Lan- 
der, Marken,  Gemeiudeu,  gerichtet  zu  haben ;  Seibertz,  der  iruiier 
ichrieb,  Wigand,  Areiiiv  VI,  S.  114:  'nur  die  nuMitUehe  ESnlliei- 
long  in  Gaue  nnd  QnlMMtm  verdankt  Weetlalen  Karl  d.  Or.\ 
hat  diee  aneh  in  der  RO.  nicht  wiederholt;  Schräder,  Djnasten- 
Stämme  8.  6  N.,  meint,  Karl  habe  die  QrmfiKbaften,  nicht  die 
Gane  eingeflhrt;  ebenso  Unger,  Oeff.  Recht  8.  36.  Dagegen  ninunt 
ächaumann  S.  228  ff.  eine  planoiiesige  Nichtbeachtung  und  Anf- 
hebung  der  Gebiete  der  drei  grossen  Stämme  und  der  kleineren 
Ablheilungen  an.  In  letztnror  Ho/iehnnc:  stützt  er  sich  aber  nur 
anf  die  falschf  Urk.  tiir  Hremcu,  Lappenberg  S.  5,  über  die  zu 
vergleichen  Gott.  ü.  A.  ItiCO,  St.  14.  15.  Zu  beachten  ist  viel- 
leicht, dass  es  im  Capit.  de  part.  Sax.  c.  24,  S.  49,  heisst:  qui  de 
uno  comitaiu  ad  aliuui  coufugium  tecerint,  nicht  von  Gauen  die 
Bede  ist;  ebenso  c.  31.  34  von  dem  mioisterium,  Amtabesirk,  des 
Orafbn. 
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in  Sachsen  wie  in  den  anderen  Theilen  des  Reiclis  (ira- 
feu  gröä&ereu  üebieteü  mit  umlasseiuiea  Befugnissen 
Tontanden. 

Ein  solches  Amtsgebiet  des  Grafen  heisst  regel- 
massig eben  Grafschaft  (comitatus) 

Im  allgemeinen  fallen  Grafschait  (comitatiis)  und 
Gan  (pagns)  zusammen,  nnd  abwechselnd  ohne  besonde- 
ren Unterschied  wird  der  eine  oder  andere  Ansdrack 
gebrauchte    Die  Gesetze  Karls  sprechen  hautiger  von 

Ueber  die  Au£uige  des  Sprachgebrauchs  s.  Bd.  II,  2,  S.  40. 
Du  Deuttdie  gnsceffi  findet  sich  in  der  alten  Uebenetxung  eines 
Cnpitabn,  8. 880.  Vgl.  Graf  IV,  8.  314:  gnuohaft,  priesidatiii. 

*  Conc.  791,  Vaissete  1,  8.  27 :  totiun  Bedensem  pagom  .... 
qntmdto  vocabulum  säum  idem  comitatns  retinet  Gapit  Tbeod. 
806  c.  11,  S.  124,  hetsst  •  s ;  et  de  ipso  pago,  non  de  altero,  tettes 
elegaator ;  dem  entspricht  Capit.  leg.  add.  818/9  c.  10,  S.  283 :  festes 
.  . .  non  aliunde  quaerantur  nisi  de  ip»o  comitatii  in  quo  res  ... . 
positac  sunt.  Ii.  Chamav.  c.  7  steht  comitatus  und  c.  HO  pngus, 
wie  es  scheiut,  gleichbedeutend,  obschonGanpp  S.  21  zweifelt.  Vgl. 
Divisio  c.  4.  S.  128:  ri vitales  cum  submbanis  (  t  territoriis  suis 
atquc  cumitutibu^i  quac  ail  i]iäuä  pcrtinent,  wo  lerritoria  und  comi* 
tatus  doch  wohl  gleichbedeutend  sind.  £s  heisst  Trad.  bang.  Olö, 
8.  225:  in  oomitatu  Nidinga;  ürk.  Arnulfs,  Mohr  I,  8.  54:  de 
tritns  GOffiitatibos,  id  est  de  Turgowe,  de  Lintsgowe  et  de  Rhaetia 
Coriensi.  —  Der  Oraf  wird  als  Vorsteher  des  Oans  bezeiehnet; 
Capit.  miss.  (786)  c.  5,  S.  67 :  noUatenus  sine  ooraite  de  ipso  pago 
istam  legatlonem  pcrficiant .  Rheinauer  Formel  bei  Wyss  S.  32: 
comite  pagi  illinsi  ME.  ÜB.  I,  110,  S.  116:  comite  pagensi.  Sehr 
oft  kommen  die  pagenses  des  Grafen  vor,  Capit.  811  c.  1,  S.  164; 
c.  n,  S.  165;  184  c.  1.  Audi  Tapit.  leg.  add.  818/9  c.  G,  wo  es 
vorher  heisst:  intra  ipsum  (omitatuni.  —  In  Gallien  wie  in  Italien 
heisst  der  (trat'  nach  der  Stadt:  Urk.  v.  791,  Vaisete  II*,  h>.  57 :  co- 
m\n  de  Narhono;  Ann.  Einh  SOG.  S.  19H:  comes  civitatis  Genuae; 
Ann.  Fuld.  834,  S.  360:  comes  AureliaoeusittD);  in  Deutschland 
nad)  dem  Gau :  Trad.  Sang.  572,  S.  186 :  sab  A.  coodte  Durgau- 
gensi;  593,  S.207:  com.  in  Dnrgowe.  —  Capit.  Aquisgr.  802  e.  I, 
S.  92:  com  eomitibus  provincialibus,  beisst:  mit  doi  Grafen  der 
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Grafscliatteii Wtalu'eiid  in  den  Urkunden  der  Zeit  zur 
fiezeichnang  der  Lage  von  Orten  vorzugsweise  die  Gaue 
genannt,  und  unter  Karl  nur  einzeln,  hftnfiger  erst  an- 
ter den  späteren  Karolingern  anch  die  Gebiete  der  Gra- 
fen wohl  daneben  aufgeführt  werden-.  Mitunter  be- 
nennt man  die  Grafschaft  selbst  nach  dem  Namen  des 
Gans  dem  sie  entspricht',  wahrend  in  anderen  Fftllen 
sie  nach  der  Person  des  Inhabers  bezeichnet  wird^.  In 
gleielier  Hedeutull^Jr  ist  von  dem  Amtsbezirk  (ministe- 
rium)  die  Kede^  btatt  Gau  (pagos)  aber  stehen  fort- 

Proviu.  —  Aaffallend  ist  der  Anadnick  MB.  ÜB.  I,  80,  S.  86 
(850) :  B.  comes  FTwuciae  praefiiit.  Dast  Oaa  und  Oraftchaft  nur 
anmahmsweiBe  snsaimiieiifleleii,  iitjeden&Us  nicht  begrOndet;  aueh 
Stalin  I,  S.  270  trennt  beide  zu  sehr. 

<  Oapit.  1^.  add.  818/19  c.  10,  S.  283,  steht  auch:  Si  tomen 
contentio  ....  in  coiifinio  duonim  romitatuum  fuerit,  liceat  eis 
de  vi{'ina  rentena  adjaccntis  comitatus  .  .  .  testes  habere.  Also 
die  Hunikrt«»  t\h  üuterabtheiluntr  der  Grafschaft  wie  sonst  des  Gaus. 

•  l)as  nstf  Beispiel  das  ich  kenne  Drenke  S.  130  (von  811): 
iu  comitatu  Wigbuides  in  pago  Weringawe ;  Ludwig  d.  D.,  Wilmans 
KU.  1,31,  8. 143:  in  pagisDreini  et  Boroctra  cognominantibus  et  in 
conütatibas  Burchardi  et  Warini,  iro  beide  Beseichnnngen  dae> 
sdbe  za  bedeuten  scheinen ;  ebend.  32, 8. 147 :  in  pagis  Grainga  et 
Threewiti  necnon  et  in  oomitatiboe  Barchardi,  Waltberti  et  AI- 
brid  atque  Letti,  wo  anch  wohl  die  Qraftcbaften  dieser  vier  Gra- 
fen den  beiden  Gauen  entsprechen. 

■  Urk.  Karls,  Wirt.  ÜB.  1,  S.  24 :  in  comitato  Uurnia;  Lud- 
wigs, S.  503:  in  comitatu  Vivariensi;  S.  647  :  comitatnm  Brivaten- 
sem  tideli  nostio  B.  ill  cnniiti  concessimus.  Ann.  Eiiih.  ^26,  S. 
214:  comilatiLs  qui  llnuslri  vocatur;  vgl,  T'rk,  Arnnlfs,  Dümge 
S.  80 :  ad  comitaturo  Adalperti  qui  äkerra  dicitur }  und  die  Stellen 
S.  378  N.  2. 

•  Urk.  Karls,  Mon.  B.  XXVm,  1,  8.  G :  in  comitatu  Adulfi ; 
Wenck  m,  S.  11 :  in  coniitata  Alberid  et  Markwardi ;  vgl  N.  2. 

•  ürk.  Karls,  Wenck  n,  S.  10:  in  ministerio  Babanone; 
Ludwigs,  Trad.  Sang.  164,  S.  155:  in  ministerio  A,  conitis;  296, 


Digitized  by  Google 


3b0 


während  aucli  Aiif^rftcke  wie  Provinz.  TerritorimD,  Mark, 
we&eiitiich  in  dembeiben  Sinn*;  v^ogegeii  anderer  »eits 
Mcb  "pagQs'  wieder  eine  verschiedene  Auweudung  bald 
auf  grOfisere  Landacbaften  bald  anf  kleinere  Beriike 
findet 

Zu  einer  dorchgfreiienden  Regeluin.^  der  bier  ein- 
schlagenden YerhAltuisae  ist  es  unter  HatI  dergestalt 
ebensowenig  wie  unter  seinen  Voigingem  gekommen. 

Er  Bchloss  aich  an  die  vorgefundenen,  auf  alten  Grund- 
lugen beruhenden  Zustande  an.  und  wenn  eine  Aeude- 
rung  nothwendig  erschien,  so  lag  es  offenbar  nicht  im 

S.  217.  Vgl.  Capit.  Aquisgr.  Su7  c.  ö,  135:  per  siDgula  nuoi- 
steria,  und  gleich  nachher:  de  singulig  couiitatibus ;  Capit.  de  pari 
Sax.  c.  31  S  7<>  comitibns  .  .  ,  infra  suo  ministprio;  c.  Ö4:  co- 
mes  in  suo  niii  isterio;  Capit.  mias.  (7ä6)  c.  ti,  S.  07:  [comitibusl 
in  eorum  numbteriis;  Form.  Sal.  Merk.  51,  S.  239,  wo  üiu  Gral 
schreibt:  io  iiostru  miuibii^riu,  und  gleich  darauf:  in  nostro  comi- 
tatu;  ürk.  Ludwigs,  S.  49G:  in  loca  vel  potestates  seu  ministeria 
cujuslibet  et  oomititiii  advcoerint  SoasI  beteiehnet  das  Wort  all- 
gnuein  Amt,  dai  wdtliclie  und  geistliche. 

'  Dronke  S.  268.  257:  provincia  Sekgoweositim,  Grapfeldo- 
mm,  neben  pegns  Salagoe,  Grapfelde  (GnpfeUlono),  S.  863.  367. 
364;  —  in  marca  Hassorum,  Wenck  II,  S.  15.  16,  ndien  in  pago 
lUssorum,  S.  17;  vgl.  s.  a78  N.2  ;  —  in  fiuibus  Salagoevo,  Dronke 
S.  266  ;  in  fioibus  Kibiuiriornm .  Einbanl  Transl.  S.  Petri  c.  9o, 
wo  c.  Gb  aucb  pagu.s  llibuarpnsi^:  in  finibus  Ardinae  MR.  ÜB.  I, 
34,  8.  S8.  44,  S.  3*J  ;  in  fniem  rianliiuia  12,  S.  4{>,  uml  L'k  iclibjHiou- 
teod  infra  lerminos  Ardinne  14,  S.  17.  16,  S.  \\>  und  ultei-  in 
iermiflo  illu  auch  Form.  Merk.  9,  S.  244 ;  in  couüuiu  seu  pago 
Vofmaeense,  MB.  UB.  I,  HO,  S.  115.  —  Iii  Westfriokischen  Ur- 
kaadfln  wechselt  orhu  mit  pigiis  ond  comitatiis,  o.  p.  c  Catniei- 
BUS,  I«enoTicuias ;  Justel,  Hist.  de  Tureone,  Prenves  S.  7.  d.  9; 
Deloche  S.  17  ff.  (emmal  S.98:  hi  iirhe);  vgl.  Dncange  IV,  S.738. 

*  pagos  EitN>ar.  in  folg.  N.  pagos  Alamatmonim,  oben  S.  366 
N.  5 ;  paguR  Thuringiac,  Drenke  46,  S.  75.  Aber  auch  die  Untere 
abtheilongen  des  Gaue  kelBsen  so.  Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  406  ff. 
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Charakter  der  Zeit,  die  bestehende  iiatüili  lie  oder  hi- 
storisch gewordene  Landtheilung  selbst  durch  eine  an- 
dere m  ersetzen,  sondern  man  begnügte  sich  die  Gra- 
fengebiete dieser  einzufügen  oder  anzuschliesseii ,  so 
gut  es  ging.  Nur  wenn  man  jene  selbst  auch  wieder 
als  Gaae  (pagi)  anffasst  oder  benennt,  kann  man  sagen, 
dass  eine  gleichmassige  Gaueintheilnng  dnreh  das  ganze 
Reich  liiiidiiiThgegangen  sei*.  Da  aber  unter  jenem 
Wort  maiichmul  grössere  Gebiete  verstanden  werden, 
so  kommt  es  allerdings  vor,  dass  mehrere  Grafen  oder 
Grafschaften  in  Einem  Gau  sich  finden',  auch  wohl  dass 
ein  alter  Gau  jetzt  in  Abtlicihiiigen  /eilällt.  die  ebenso 
bezeichnet  werden  und  besondere  Vorsteher  haben'. 

^  Vgl.  Jacobs,  G^gnphie  de  Gr^ire  de  Totim'  (18&8),  der 
auch  ffir  die  lUroliiigiaelie  Zeit,  S.  45,  behauptet :  jamais  1a  France 
^  n*a  4it4  diviate  officicllement  cu  pagi. 

•  ürk.  Karls,  Wenck  III,  S.  13:  de  Ilassega  de  comitatibu!? 
quosA.ft  M.  nunc  tcinporp  tonere  visi  sunt;  Wilmans  KU,  I,  26,  S. 
92:  iu  )t;iL">  Itiboaricusi  iu  comitatn  Hnnueiisi;  MR.  ÜB.  T,  77 
S.  84:  in  pd'^o  il\h.  in  comitatu  Jlllii^(•)•Il^^i :  Iner  bc/eiclmet  i)agu.s 
die  irrusscrc  Provinz  Uibuarien ,  die  sonst  liucatus  heisst  und  5 
comitatus  hatte;  Divisio  870,  LL.  I,  iS.  517;  diese  hcissen  aber 
auch  pagi ,  Uartime  Call.  S.  184.  Ein  aiiiilidiea  Beispiel  Booq. 
Vnif  8.  396 :  fiacum  nosirum  qui  est  in  pago  Metensi  intcrjacene 
oomitatns  MoaleniU  confiaio  et  Salmensia  comitatoa  atqae  Calyo- 
monteneis.  Ebenso  kennt  die  L.  Chamav.  in  ihrem  Gebiet  meli- 
rere  comitaftus,  c.  44;  vgl.  Gaupp  in  seiner  Ausgabe  S.  40.  Eine 
Verleihung  cnm  medietate  pi^ji  Bitoria,  Fred.  cont.  c.  129.  Doch 
geht  Hüllmau  zu  weit,  wenn  er  sagt,  Stände  S.  98,  alle  Gaue  von 
irgend  beträchtlichem  Umfang  seien  in  mehrere  Grafengebiete  zer- 
fallen. 

'  Eine  bcstimmtü  UntorscliPidung  >on  fiaueu  und  Lntergauen, 
grussen  und  kb  itiPii  riauon.  wie  not  K  Sohni  S.  1>01  ff*,  will,  InsRt 
sich  iu  diuser  Zeil  su  wenig  wie  trüber  durchtubitti.  Was  siel» 
aeigt  ist  nar,  dass  der  Name  Gau  auch  für  Abtheiluugeu  gebraucht 
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In  Alamj^nnipn  hat  von  einem  solchen  der  Gau  auch  den 
Namen  empfangen  ^ 

£fi  ist  nicht  leicht,  die  Richtigkeit  jener  Angabe 
zu  prOfen,  dass  ausser  an  den  Grenzen  Karl  flberall 
den  nrafcii  nur  Eine  (irafscliaft  iibertrap:on  liabe  * 
Ausnahmen  hat  es  jedenfalls  jetzt  ro  gut  wie  früher 
gegeben;  selbst  ein  Gesetz  Karls  nimmt  auf  solche 
Falle  Rücksicht*;  einzelne  Grafen  werden  auch  als  Vor- 
steher mehrerer  alter  <iane  genannt*.  Doch  erscheint 
es  wohl  als  Abweichung  von  der  allgemeinen  Ordnung, 
und  häufiger  ist  es  offenbar  erst  spater  geworden. 

wird.  Trad.  Siiiifr.  77,  S.  71:  in  paifo  Dargangiose  iü  sito  Znrich- 
jrauvia,  oder  wi»*  os  cliariikterisliscli  heisst  548,  S.  162:  in  pago 
DuiK'ave  vcl  ut  uuuc  dicitur  Ziiricligewe.  Vgl.  190,  S.  180 :  situ 
pagelli»  qui  dicitur  Uegauvi. 

*  Die  PerchtoldeBpara,  die  mitunter  sitae  heisat,  Trad.Sang. 
89,  S.  41,  meist  pagos  88,  8. 84.  96,  S.  91.  615,  8. 226,  aber  aadi 
comilatos  668, 8.  267,  ntch  emer  Ürk.  (folg.  N.)  selbst  zwei  Qraf- 
scbafteo  begriff.  Andere  Beispiele  Bd.  n,  1,  S.  411  K.  6. 

»   S.  oben  S.  36i>  N.  2. 

'  ('apit.  8()8  c.  4,  S.  137 :  nt  quauta  miuisteria  unusquisque 
cnmes  habuerit,  was  man  nicht  mit  Schräder.  Dynastenstämme 
S.  7,  verstehen  darf:  Comitialbczirke  des  Grafen  in  Kinem  Oa«. 
ürk.  Lndwigü.  Mon,  P.  XXXT,  1,  S.  fH>:  in  iluolnis  oomifatibus 
Attonls  qui  sunt  im  Hertoldcsliara  ;  Urk.  v.  J.öoo,  Gall.  ehr.  I,  S. 
75 :  M.  comitc  uobilissimu  Aptensis  civitatis  cum  iUius  comitHiu 
et  Qlamiiaceiisis  et  Senaciensis  comitatunm  et  sedinm  cpiscopaliom. 
V.  Wilhfifaui  c.  26,  Uabillon  Acta  IV,  1,  S.  83,  sagt,  dsss  er  seine 
swei  S6hne  comitatibus  praefeeerat  suis ;  O.  Aldrici,  Baluse  S.  8 : 
Rex  ....  promittens  ....  ei  12  et  amplias  comitatos  se  data- 
nim ,  fli  .  .  .  .  in  soa  militia  perseveraret;  eme  vielleicht  nicht 
eben  bistoriscb  zuverlässige  Angabc. 

*  S.  Stähn  I,  8.  241  Uber  Graf  Warin,  der  unter  Pippin  2 
Gaue,  S.  337  N  nfu  r  Graf  Tdalrich,  Bruder  der  Köniain  Hilde- 
gard, der  unter  Kari  wenigstens  3  hatte. 
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Die  gewöbnUche  Bezeichnung  für  den  Grafen  in 
den  Lateinischen  Quellen  ist  fortwahrend  'comes*  \  Nur 
selten  wird  das  Deutsche  Wort  selbst  beibehalten*. 

Dagi'gen  heilst  or  wie  IVuhei'  auch  jetzt  in  melii'  un- 
bestimmter Weise  Vorsteher  (praefectus,  praeses) oder 
in  einzelnen  Gegenden  'rector'^  bei  Schriftstellern  un- 
genauer 'consur      Wenn  mitunter  mehrere  Classen  von 

'  Auch  comitissa  für  die  Frau  lindet  sich,  Tardif  S.  74  (811); 
Vaissete  I,  &  37.  117  etc.  Y.  Wilhelmi  c  S,  MabiUoo  Acta  IV, 
l,  S.  73. 

*  Capit.  Karlm.  742  c.  5,  S.  25  ;  Karl  7G!»  c  S.  49;  Urk. 
Pippins,  S.  696;  Karls,  8.  7:^;;.  I  M.  74s.  7G;] ;  Ludwigs,  S.  506. 
567;  Form.  imp.  29,  S.  ö07;  V.  HadriaDi,  Muratori  SS.  Iii,  S.  löd, 
im  Heere  Karls. 

*  S.  Bd.  II,  2,  S.  26.  Rimbert  V.  Aiukarii  c.  16,  8.700:  comes 
qui  eo  tempore  praefeetoram  loci  iUim  tenebat;  vgl.  Bonifotii 
epist.  492,  8.  240;  Walafrid  Strabo  de  exordiie  reram  ecci.  c.81: 
comites  vel  praefecti;  Ann.  Faid.  852,  8.  868:  ut  nollns  praefec- 
tas  in  sua  praefectura,  und  sonst  öfter.  ~  Trad.  Sang.  49,  S.  49: 
anteCozperto  pracside,  und  8.50:  ante  C.  comite;  praeses  Victor 
vouRactirn  Urk.  des  Tel! o,  Mii^nc  XCVI,  S.  1535;  Conc.  AscLaini. 
C.II,  LL.  III,  8.458:  praesidcs  scu  jinii<Ts;  ftl.  bei  Maassen,  SB. 
d.  W.  Akad.  LXXXIV,  S.  276 :  ad  rcgt-ni  sive  ad  pniesides:  V.  S. 
üpportniiae  c.  10,  Mabillon  Arta  III,  2,  S.  225  :  prae.sos  erat  Oxi- 
mensis  pagi;  praesidatus  als  I'^rklärung  für  graschafi,  vorher  S. 
37B  N.  1.  Judex  wird  jet/t  regelmässig  nicht  vom  Grafen  ge« 
braucht }  s.  Sohm,  QV.  8.  148,  und  vgl.  onlflii. 

*  Wie  fr&her  in  der  Provence,  jetit  in  Raetien  and  btrieo  *, 
a  unten. 

*  Y.  Wilhelmi  c.  8,  Mabillon  a.  a.  0.  8.  78:  magno  consnle 
Theoderico,  dessen  Frati  comitiosa  heiiBt;  .  .  .  ambo  qnidem  de 
aumnÜB  Franoiae  principibus,  consnles  ex  consniibus;  c.  4:  soaei- 
pit  nomen  consnlis  of  oonsulatum  in  rebus  bcllicis  primae  cobor- 
tis  sortitur  priucipatum:  c.  5:  de  consulatu  sublimatur  in  ducem; 
Transl.  S.  Qentiani  c.  ö.  ebend.  IV,  2,  S.  487:  consnl  Ambianen- 
sium;  vgl.  Thojyan  vorher  S.  375  N.  I.  Ann.  Xant.  834,  S,  226 :  prin- 
« iin^s  Lotharü  consnles,  bedeutet  es  vielleicht  consiliarii,^  wie  es 
»oDttt  häufig  gebraucht  wirdj  s.  unten. 
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Grafeil  uuterschiedeu  werden  \  so  bezieht  es  sieb  we« 
sentlich  nur  auf  ReichÜmm  und  äussere  Macht,  nicht 
auf  eine  verschiedene  rechtliche  Steilnng. 

Unter  den  bpäteren  Merovingern  waren  auch  die 
Grai'eu  iii  den  verschiedenen  Provinzen  des  Beicbs  oft 
genug  'm  grosser  Selbständigkeit  gelangt ,  indem  das 
Amt  fast  wie  erblich  in  dem  Besitz  bestimmter  Fami- 
lien war,  die  des  Kölligs  wenig  achteten  und  alle  Kechte 
mehr  zum  eignen  Yortheil  ausbeuteten.  Wie  aber  schon 
die  nächsten  Vorgänger  Karls,  so  ist  namentlich  auch 
er  bemttht  gewesen,  hier  Wandel  zu  schaffen,  die  Grä- 
len in  die  Stellung  von  wahren  Beamten  zuiückzufüh- 
ren,  so  dass  sie  ihm  volle  Ergebenheit  zu  zeigen  und 
seinen  Absichten  zu  dienen  hatten. 

Dass  der  König  die  Grafen  ernannte,  unterliegt 
keinem  Zweifel:  überall  wird  dies  vorausgesetzt,  in  al- 
len Verhältnissen  darauf  Bezug  genommen. 

Eine  merkwürdige  Nachricht  meldet  ^  dass  Karl  in 

*  Capit.  cpisc.  S.  d2 :  fortiores  comites  .  .  .  luediocres  .  .  . 
minores. 

>  Adrevald  Mir.  ä.  Benedicti,  Bouq.  V,  S.  446  (BlabtUon 
Acta  II,  S.  376) :  Ampliftta  deoique  regi»  poteetate  (nacb  der  Er- 
obeniiig  Italiens  und  Einsetiung  Pippins  als  König),  neosese  erat 
dnoes  regno  subjagataeqne  genti  praeficere,  qui  et  legoni  niodera> 
mina  et  morem  Franciae  assuetum  scrvare  (-onipdlerent.  Qua  de 
re  primatibns  populi  ducibusqae  contigit  palatium  vacnari,  eo  quod 
mnltos  ex  Francorum  nohili  gencrp  filio  rontulerit,  qui  cum  eo 
rcgnum  uoviter  suact'iitvim  tucroiitui  <  t  ifgerent.  Jiac  igitnr  oc- 
casiouc,  ut  ftli'juihus  videtm.  iii  plmiiin}?  vero  crcdibilo  visum  tsf, 
ob  Francormn  susporfjun  \\<\v}u,  tjuam  scmcl  in  conjnrationo,  dum 
bellum  inchoaretur  Saxonicum,  expertus  est,  itcruui  autem  in  con* 
jurationc  l'ippini  naturalis  filii,  quibusdam  servonmi  suorum,  liaci 
d«hHo  sublevatis,  curam  tradidit  regni.    Der  Antor  ncaat  drei 
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manchen  F&Uen  niedrig  geborenen  Mftnnem,  ja,  ivie  es 
heint,  Freigelassenen  ans  seinen  Besitzungen  wiclitige 

Grafenämter  übertrug;  nach  einigen  sei  er  dazu  durch 
den  Umstand  veranlasst  worden,  dass  ein  bedeutender 
Theil  der  vofnehmen  Franken  in  den  eroberten  Landern, 
namentlich  in  Italien,  verwandt  werden  mnsste,  nach 
anderen  aber  durch  ein  gewisses  Mistrauen  das  die 
Fränkischen  (irossen  ihm  euihossteu ,  vornehmlich  seit- 
dem zweimal  Verschwömngen  gegen  ihn  angezettelt 
waren.  Es  ist  übrigens  möglich,  dass  diese,  deren  ei- 
gentlicher Grund  und  Zusammenhanpr  sehr  im  Dunlteln 
liegt,  zum  Theil  auch  durch  das  Streben  Karls  veran- 
lasst sind,  die  alten  in  den  verschiedenen  Ganen  an- 
sässigen nnd  machtigen  Geschlechter  zu  beschränken* 
und  abhängige  Männer  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  Der 
eigne  Hcliwager  Karls,  der  angesehene  Alamannische 
Graf  üdakich,  entging  nicht  einer  ahnlichen  Anklage, 
die  ihm  den  Verlust  seiner  Aemter  nnd  Güter  zuzog 
und  deren  Kolgen  erst  spftter  im  Weg  der  (^nade  wie- 
der aulgehüben  wuideu".  Auch  entspricht  es  einem 
solchen  Verfahren,  wenn  die  nicht  minder  wichtigen 
Bisthnmsftmter  nicht  selten  an  Männer  von  geringer 

Beispiele,  Orleans,  Iloiirges  und  Clr^rmnnt.  —  Hierzu  bemerkt 
Lribni/, .  Ann.  I,  S.  156:  Semper  libtiiorum  potentia  absnliitac 
potesiatis  indicium  fuit,  quam  Carolus  roagis  habebat  quam  proti- 
tebatur.  —  In  ürkk.,  'I  rail.  Saug.  200.  207,  8.  197,  heisst  es  am 
Ende:  Ericher  servus  douiiuicus  rescdebat;  Neugart  1.  S.  149  N. 
halt  ihn  f&r  einen  vicarius ;  man  kann  wohl  nur  aligemeia  sagen, 
dan  er  eine  richterliche  SteHung  einnahm. 

•  S.  über  die  Theilnalime  der  Baiern  oben  S.  115. 

•  Mon.  Sang.  I,  1.,  8.  73G. 
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Herkunft  kiuueii dii*  dem  König  als  besouderj>  geeig- 
nete Werkzeuge  für  seine  Absichten  erscheinen  mochten. 

In  den  neu  eroberten  Lftndem  warm  es  hauptsäch- 
lich Franken  die  als  Grafen  eingesetzt  wnicicii:  hu  taiii 
wird  wiederiiolt  dcwidit  fjeiegt.  dies  erscheint  als  die 
Hauptsache  bei  der  Neuordnung  der  VerhAltnisse  welche 
vorgenommen  ward^ 

Aher  auch  prerade  da^  imif^'ckeliiti»  Verfahren  hiidet 
si<  li.  In  Sjichseii  .suchte  Karl  die  Angesehensten  des 
Volks,  den  alten  Adel,  für  sich  zu  gewinnen,  und  über- 
trug ihnen  dann  die  Grafenämter':  er  dachte  dadurch 
wohl  zugleich  sie  an  sein  Intere<i<^o  7.\\  knüpfen  und 
das  Volk  leichter  an  die  neue  Ordnui  if  der  Dinge  zu 
gewöhnen.  In  einem  so  grossen  Heich  und  bei  so  un- 
gleicliartigen  Verhältnissen  konnte  nicht  ein  und  der- 
selbe (irnndsatz  sich  überall  und  unter  allen  Umstftn- 
den  empfehlen. 

Auch  sonst  ist  doch  immer  wieder  auf  angesehene 
und  mächtige  Familien  Rflcksicht  genommen.  Diese 

»    Thegau  r.  20.  43.  44.  50.    \gl  Mon.  Sanjr.  i,  6,  S.  7;Ji. 

*  Von  Aquitanien  sagt  schon  Fred.  cont.  c.  186:  coroit^ 
luoi  ar  judices  ibidem  coostitmt  (Pippin) ;  V.  Hlndowiei  c.  8,  8. 

606,  TOD  Karl :  ordinavit  per  totam  Aqnitaniain  comitee, 

abbatee  neeoon  altoc  plorimoe  qoos  vassos  vnlgo  vocant  ex  gente 
Francorom.  lieber  Italien  s.  oben  S.  167  N.  2  und  S.  884  N.  2. 
Pippin,  Capit.  Lang.  782,  e,  7,  S.  192,  nnteiscbeidet  den  comes 
FranciflCns  und  Lant^nbnrdiscus. 

'  S.  oben  S.  S.2.  —  Otiizof,  Ksf^ais  S.  20",  moinf.  mch 
die  Spanier  die  sirli  im  siidlirlirn  nallien  nicdorliosscn  --•mm  mit 
ihren  Grafen  aut'geiiommcn :  allein  die  Worte  in  der  l  rkiinde,  Ca- 
pit. S.  203:  cum  suis  comitibus  conversari,  erlialten  ihre  F'rläute- 
rung  durch  das  Folgende,  wo  sicli  xeigt ,  dass  die  Fränkischen 
Grafen  gemeint  sind,  denen  jene  sich  commendicrteu  ^  vgl.  S.262N.5, 
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erhielten  sich,  wie  in  dem  I^esitz  hoher  Aeinter  über- 
haupt, 80  nicht  selten  auch  in  der  Verwaltung  bestimm- 
ter Grafschaften  oder  Gaue,  in  denen  sie  angesessen 
und  begütert  waren,  in  Alamannien  finden  wir  derge- 
stalt die  NachJ^ommen  des  alten  Herzogshauses  nis  (ira- 
feu  mehrerer  Gaue,  Kotbert,  den  Sohn  des  Herzogs 
Nebi,  und  nach  ihm  seinen  Schwestersohn  Udalrlch  und 
weiter  dessen  ( leschlecht Vom  (iraten  Wilhelm  von 
Toulouse  wird  erzählt,  da.s.s.  wie  er  selbst  von  (iraleu 
abstammte,  später,  da  er  das  weltliche  Leben  mit  dem 
geistUchen  vertauschte,  seine  Grafschaften  auf  die  Söhne 
übergingen  ^  Wenn  einmal  füiit  ürüder  ungleich  als 
Grafen  genannt  werden ^  so  zeigt  dies  deutlich,  wie 
bei  Emennmig  derselben  auf  Abstammung  und  Ver- 
wandtschaft Bücksicht  genommen  ward. 

Die  Regel  war  soiust  Bestellung  an!  iitbenszeit. 
Doch  konnte  das  Amt  natürlich  verwirkt,  wegen  Untreue, 
und  auch  wegen  anderer  Verbrechen  oder  auch  Nach- 
lässigkeiten im  Dienst,  entzogen  werden.  Die  Gesetze 
Karls  enthalten  mehrlach  Andiohungen  der  Art  \  die 
dann  auch  nicht  eben  selten  zur  Ansftthrung  gekoumien 

*  StiUo  I,  & 233. 327 ;  If  eyer    Knonao,  Forsch.  XITT,  8. 71  ff. 

*  8.  vorher  8.  382  N.  3.  Vgl.  Ermold.  Kigell.  II,  v.  486, 
5.  487:  Da  ein  Graf  gestorben, 

Divisitque  dapes  necnon  partitur  honorem 

In  sobolem  propriam  caesar  amore  patris. 

*  Wenck  III,  S.  ]s.  —  In  deu  Mir.  S.  Uuberti  (freilich  aus 
dem  11.  Jahrh.)  lu-isst  es,  Mabilloa  Acta  IV,  1.  S.  30i :  Comita- 
tum  Arduennensem  agehat  T)i. .  ciijus  fratcr  AI.  partes  aequabat 
ciiiudem  comitatus,  d.h.  wohl:  iuuic  die  halbe  Grafschaft. 

*  z.  B.  Capit  Lang.  782  c  7,  S.  192.  Capit.  de  pari.  Sax, 
c.  24.  28,  S.  70. 
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zu  sein  scheinen  K  Unter  seinen  Nachiolgern ,  wo  es 
auf  der  einen  Seite  immer  faftnfiger  wird  das»  einzelne 
FamiHen  eich  in  den  erbliehen  Besitz  der  Grafenimter 

setzen,  sind  nrogekehrt  während  lUv  inneren  Unruhen 
und  iuiege  auch  Absetzungen  und  unregelmässige  Wech- 
sel an  der  Tagesordnong  gewesen.  So  wird  es  miter 
den  Pflichten  die  man  den  Herrschern  Yorhilt  auch  hei^ 
vorgehoben,  dass  die  einmal  übertragenen  Aemter  und 
Würden  nicht  ohne  (Jmnd  entzogen  werden  sollen  K 
Und  anch  auf  die  Nachfolger ,  findet  dies  Anwendmig, 
die  an  sich  nicht  verpflichtet  waren  die  Ernennungen 
der  Vorgänger  zu  bestätigen ,  während  es  doch  regel- 
mässig geschah  und  immer  aligemeiner  verlaugt  ward', 
so  dass  dergestalt  factisch  schon  eine  gewisse  Erblich- 
keit sich  geltend  machte. 

Auf  diese  Verhältnisse,  überhaupt  auf  die  Stellung* 
der  (irafen.  hat  dann  das  ßeneticiaiwesen  bald  einen 
bedeotenden  Kinfluss  erlangt,  wovon  später  weiter  za 
sprechen  ist. 

Ausnahmsweise  ist  in  späterer  Karolingischer  Zeit 
ein  Kömgssobn  eüiem  einzelnen  Gau  vorgesetzt  worden ^ 

*  Dahin  (sehört  eben  der  F«]l  des  Qrftlen  üdalrich. 

'  Nadi  Thegan  c.  6,  S.  592 ,  forderte  Karl  seinen  Sohn  un- 
ter anderm  aneh  auf:  nnllnm  ab  honore  sno  sine  eanss  diseretio- 

nis  ejecigset. 

"  Nitliartl  IT.  1,  S.R5fi:  Loflinr  verspricht  bei  clor  Nachricht 
von  LtidwifTs  J'otl :  honores  a  patre  concessos  se  concedere  et  eos- 
dem  aug<>ro  xoWp. 

*  Karl  (III),  Sohn  Ludwig  d.  D.,  dem  Breisgau;  er  heitst 
aber  uicht  'comes',  sondern  man  sagt :  sab  K.  .  .  .  rectore  pagi 
ilUus,  Trad.  Sang.  561.  665,  II,  S.  161.  160;  oder  K.  principe  in 
comitatn  Prisigaage  658,  S.  167;  princeps  auch  574.  676.  679. 
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Der  <]Hral  heust  berlUimi,  sehr  berflbmt  (üluBtriss]* 
m«8),  erianeht  und  sehr  ertancfat  (serenns,  sereidssiim»)'. 

Schon  in  der  Zeit  Karls  ist  es  dahin  gekommen, 
das»  i?ie  der  König  seine  Würde  auch  der  Graf  sein 
Amt  anf  Gottea  Gnade  surftckftOirte soll  es  wohl  ein 
Afudmck  der  Denrath  sein,  so  spricht  sich  doch  darin 
auch  ein  gewisses  rjefühl  der  Selbständigkeit  irdischen 
Gewalten  gegenüber  aus. 

Ist  in  den  filmischen  Provinzen  die  Stadt  Mittel- 
pmM  der  Grafechaft,  Sitz  des  Grafen',  so  findet  sich 
jetzt  etwas  ähnliches  in  anderen  Thcilpii  des  Reichs, 
indem  ein  einzelner  Hof  dafür  bestimmt  ersciieint^. 
Ansserdem  gehören  bestmmte  Gflter  za  der  Grafechalt 
und  gewahren  einen  Theil  der  Einkönfte  die  mit  dem 
Amt  verbunden  .sind  und  dasselbe  besonders  werthvoll 
machend 

Die  Wirksamkeit  des  Grafen  war  eine  sehr  umfas- 
sende, sie  erstreckte  sich  im  wesentlichen  so  weit,  wie 

überhaupt  der  Bereicli  staatlicher  Angelegenheiten,  das 
Recht  und  die  Gewalt  des  Königs  gingen»  dessen  Stell- 
Vertreter  er  war,  dessen  Befugnisse  nach  den  ver- 

*  illustrissiiQus ,  z.B.  MR.  UB.  I,  9:j,  S.  97;  serenissimuSi 
Trad.  Sang.  697,  S.  299. 

*  Twdif  S.  74  (v.  J.  8tl) :  8t«pb«itis  humilis  Christi  gretia 
eomes;  BiU.  d«  VMit  des  ebartfls  n»  8.  179:  Willdmiu  gratia 
Dei  comes;  Detoehe  8. 10:  gratia  dirina  fatente  oomes  (86$). 

*  Vgl.  Hincmar  Op.  n,  S.  752:  civüatea  in  qoa  oomes  in- 
kaUtat;  üfk.  Ludwigs,  8.  461  (Qnantin  S.  27):  in  pago  Tomo- 
treust  ....  Castrum  Tomotrense,  caput  vldelicet  comitatus. 

*  Mir.  S.  Vcfhsti  r  9,  Mabillon  Acta  IV,  1,  8.  608:  sedss 
comitaius  vidcbatur  in  dominica  cnrte. 

*  Darüber  später  in  dem  Abschnitt  von  den  Finoiizeu. 

26 
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schiedoiisten  Seiten  liiii,  wenn  amh  imt  lH>,iiiiiiiitcn  Be- 
sclu'äiikuugei),  die  in  dieser  Zeit  luir  genauer  festgesetzt 
8ind\  er  zu  handhaben  hatte.  Za  der  Thatigkelt  im 
Gericht  und  Heer,  sn  der  Sorge  für  die  königlichen 
Einkünfte  und  Güter  kommt  jetzt,  bei  der  weiteren 
Ausdelinung  des  Gebiets  staatlicher  Tb&tigkeit,  man- 
cherlei hinzu  was  einen  polizeilichen  Charakter  an  sich 
trägt ,  als  dessen  Grundlage  oder  Mittelpunkt  aber  die 
Aufrechthaltung  des  Friedens  und  die  Dui'chlüliruiig  der 
allgemeinen  und  besonderen  Schatzgewalt  des  KOnigs 
betrachtet  werden  kann':  dafür  hat  der  Graf  eme 
Banngewalt',  die  anch  den  Frieden  entziehen,  die  Acht 
verhängen  kann*,  unter  Umständen  selbst  der  des  Kö- 
nigs gleichgestellt  wird^  Auch  kirchliche  Angele- 
genheiten sind  der  Einwirkung  der  Grafen  in  einem 
gewissen  Mass  unterworfen.  Hier  kommt  es  dann  auf 
das  Verhältnis  zu  den  iiisciiuten,  anderswo  auf  die 

i  8ohm  8.  168  ff.,  mit  dem  kh  in  der  Seche  gani  fibereia- 
stiniiiie^  0eber  das  Euuefaie  spiCer. 

*  Cftpit  802  c.  14,  S.  94:  pftuperet,  vidoM,  orphani  et 
peregiini  coiisolatiooeiii  adque  delenBioiiem  liab  eil  habent  Des 
WittwcD  und  Waisen  die  keinen  defensor  baben  seUt  der  Qnif 
( inrn  solcben,  Pippin  Capit.  Laog.  782  c.  6,  8.  192.  Nähcfcs  na 
Abschnitt  vom  Gprichtswesen. 

"  Capit.  miss.  spec.  S02  c.  Tu.  loi:  raoteri  vero  banui 
quos  rnmitc»  et  judiccs  1  n  iuiit  sei  uiuliim  legem  UDtlMCli\)tiBQue 
componantur.    (  eber  die  ALislegung  s.  Sohra  S.  173. 

*  Capit.  Aquisgr.  809  c.  4,  S.  14ö;  Ut  comes  qai  latronem 
in  forbanno  miserit  vicinis  suis  comitibus  notum  faciai;  Capit 
nuM.  c  11,  8.  150:  De  mesibao,  ut  annaquisque  eomta  alio  man* 
det.  Vgl.  Sohm  8.  162. 

*  Sohm  S.  176  ff.  VgL  ttber  die  Banngewalt  in  Sacbaen 
oben  S.  322  N.  1. 
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Stellung  zu  den  aasserordentficlien  Abgesandten  oder 
Vertretern  des  Königs  an,  die  Karl  mit  noch  umfassen- 
deren liefugnissen  als  die  Cirafeu  ausrüstete,  und  au 
die  er  diese  in  solchen  Angelegenheiten  verwies  tür 
welche  ihi'e  Gewalt  und  Autorität  nicht  ausreichen 
mochte,  während  er  die  letzte  Entscheidung  sich  wohl 
selber  vor])eliielt  ^  Üeber  dies  alles  uud  ebenso  über 
die  Iheiluahme  der  (trafen  an  den  aligemeinen  Ver- 
sammlungen des  Reichs  und  die  Art  und  Weise  wie  sie 
hier  auch  wieder  als  Vertreter  ihrer  Gebiete  erscheinen 
wird  theils  noch  im  Verlaut  dieses  Abschnitts  theils  in 
andern)  Znsanimenhang  gehandelt  werden.  , 

l^ei  dem  weiten  Umfang  dessen  was  den  Grafen 
oblag,  der  Nothwendigkeit  hftuüg  zur  Heer-  oder  Reichs- 
versannuluug  abwesend  zu  sein,  erhielt  die  Steüunp:  der 
ünterbeaujten  vielfach  eine  lK>here  Bedeutung  als  früher. 

Da  tinden  sich  fortwährend  als  Voniteber  der  Hun- 
derten oder  Centenen,  die  gerade  in  dieser  Zeit  auf 
Clailischeni  wie  auf  Deutschem  Hodon  hautiger  genannt 
werden  ',  die  Centenarien,  wie  sie  in  den  Lateinischen 

*  Si  lurjbtu  von  Miasi  hu  Orafeu  r.  :i,  S  \h4  .  Deinde  nt 
qukuinque  vobis  rebclles  hui  iuuUedieDtcs  fuerint  et  vobis  uec  se- 
cooduxn  legom  Dec  seeanduai  jnstitian  anscultare  volnerint,  inlire- 
viate  ilIo5(,  •luanticamqiM  fnerint,  et  «ut  ante,  <i  neeeaae  fiierit, 
remsndate,  «iit  nobit  ipsis,  com  insinm]  ftierimus,  dicite,  nt  eiinde 
aecnadnm  quod  dominus  notter  commendntom  halwt  ftciamtui; 
rgl.  c  t 

*  Vnrl.  Bd.  il,  1,  S.  »99  ff.    In  denGesetEen  findet  die  centen* 

"vAt   ils  flntcriHtboilunK  des  mmitatns,  vorher  S  H79  N  1  ;  Tapit 
SV'orni,  iiussis  il;ita  H29  c.  .'S,  LLi.  I,  S.  354  :  quanti  lüx-^ri  bniiiin(-3  in 
singuhs  comitatibus  maneant  ....  haec  ratio  examineiur  per  sin- 
gulas  centenas.    ^Veniger  deutlich  i«t  Capit.  mias.  (7d6)  c.  4,  ob<»n 
S.  294  N.  1,  und  Capit.  de  villis  c.  62,  S.  89:  quid  do  liberia  ho- 

2b 
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Denkmälern  heissen.  Die  £rinnenuig  an  ihre  mprüngliciie 
Bedentang  als  gewählte  Vorsteher  der  kleineren  Abthei* 

hingen  des  Volks  erhalt  sich  darin  dass  diesem  noch 
ein  gewisser  Antheii  an  ihrer  Bestoilmif:^  gelassen  wird. 
Ein  Gesetz  Karls  bestimmt,  dass  Graf  und  Volk  hier 
gemeinschaftlich  thfttig  sein  sollend  Doch  schemt  al- 
lerdings die  Mitwiikun^^  des  letzteren  hauhg  sehr  zu- 
rückgetreten zu  sein.  Einmal  findet  sich  ein  Beispiel, 
dass  der  Sohn  dem  Vater  in  der  Stelle  des  Centenm 
nachfolgt*;  and  ahnUches  kam  ohne  Zweifel  After  tot. 
In  einzelnen  Fällen  erscheint  der  Centenar  als  ein  Be- 
amter solcher  denen  staatliche  Rechte,  namentlich  Ge- 
richtsbarkeit, übertragen  sind  K  Regehn&ssig  aber  steht 

nunilnis  et  centAiiii  qni  partibos  fisd  noftii  dctarritiiit;  vgl  Qu^ 
nurd  hl  seiiieiii  Commciitar  S.  79.  Unter  den  Formela  amd  es  be- 
aondefs  die  S&licae  Merkel.,  die  den  Ausdruck  fast  conitant  haben; 
l.  3.  8.  6.  6.  7.  8.  10  etc.  Die  Bd.  II,  1,  S.  400  N.  aus  Hontheim 
angeführte  Stelle  findet  sich  besser  MB.  UB.  I,  22,  8.  26.  Für 
centena  stellt  centuria  in  einor  formula  Alsat.  (Roz.  150,  Urk.,  wie 
es  scheint,  Karl  III.):  in  comitia  N.,  iu  Durgewe,  in  centuria  iila 
...  in  eodem  pago  in  centuria  N.  ...  in  cadem  comicia  ...  in 
centuria  N.  In  Lothringen  kommt  centeua  und  centana  später 
noch  in  anderer  Anwendung  vor;  Bd.  YU,  S.  266. 

^  Capit.  Aquisgr.  80S  c  11,  8.  149:  üt  jodleei,  advoMÜ, 
praepoiiti,  centciMrü,  aeabinü,  quälet  neliores  inYflniri  poMnat  et 
Daun  tincntM,  conititnantur  ad  ton  minittflm  «nrcenda,  ena 
comite  et  populo  elegantur  mansueti  et  boni.  Die  letzten  Worte 
(über  die  vgl.  Sohm  S.24d  N.)  nnr  in  Einem  T«it.  Entsprechend 
Capit.  S.  151,  c.  22,  wo  die  centenarii  aber  aoigelassen  sind. 

'  Trad.  Fris.  404  ,  8.214:  y>ro])ter  iracundiam  Engilberti 
centenarii  ....  Nunc  ....  Dcothardus  filius  Engilberti  emendare 
studuit ;  nachher :  Deothardi  centenarii. 

•  Capit.  802  c.  13,  S.  93:  Ut  episcopi,  abbates  adque  ab» 
batissac  advocatos  adque  viceJuiuiui  ceuteuariosque  legem  scientet 
....  habeant.  Daranf  ist  spiter  surfteksatomen. 
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er  jetzt  in  n&heren  Beziehungen  zu  dem  Grafen,  ist  als 
ein  Untergebener  nnd  ein  SteÜTertreter  desselben  zn 
betnicliten. 

Centenarien  und  Vicaneu  werden  in  den  Gesetzen 
fast  immer  neben  einander  genannt so  dass  was  Ton 
dem  einen  gilt  anch  anf  den  andern  bezogen  wird,  oder 
wo  nur  einer  genannt  wird  auch  an  den  andern  gedacht 
werden  musä^:  namentlich  die  gerichtlichen  Functionen 
sind  ganz  und  gar  dieselben;  in  einzelnen  Beispielen 
wird  sogar  dieselbe  Person  abwechselnd  Gentenar  mid 
Vicar  genannt*.  So  ist  ideht  su  zweifeln»  dass  jetzt* 

*  Gapit.  808  c.  8,  S.  187:  comitis  vel  Ticarii  aut  centeuarii 
sni;  Gapit  de  reb.  exere.  c  3,  S.  165:  raper  eomites  et  eonun 
oentenariM;  Caplt  misi.  819  e.  19^  S.  290:  ceBtanariiiai  comitia; 
T^fbr  Italien  dieEpist.  8.811:  dncee  eleorom  jmdoiea,  gaamdii, 
viearii,  eeateoarü  seu  reliqni  ninisterialet.  Cosc.  Cabilon.  c.  21, 
Uaasi  XIY,  S.  98:  8ed  et  ministros  (comitis)  quos  vicarios  et 
Gent(>nario8  vocant  Viearii  als  ministri  comitnm  auch  Gapit.  829 
C 13,  LL.  I,     Sn3 ;  ein  vicarius  als  yassus  eines  Grafeu  Ried  I,  S.  25. 

»  S.  ausser  der  Note  vorher  Gapit.  miss.  fTRR)  c.  4,  S.  67: 
advocatis  et  vicariis,  centenariis;  S.  138  c.  7:  a  comite  vel  vicario 
vel  centenano;  Capit.  Ital  c.  6,  S.  206:  vicariis,  centenariis:  Capit. 
Aquisgr.  813  c.  5,  ä.  171;  ut  vioarü  nostri  vel  ceuteoani.  Kar 
eomites  und  centenarü  eleben  loianmien  CapH.  809  e.  96.  96.  89. 
40,  8.  96  S.  147  c.  8;  Stat.  Rhisp.  c.  15  ,  8.  298.  Ifitimter 
lieaen  die  Handechnften,  venn  beide  genaant  werden,  den  eiien 
oder  andera  ani;  a.  B.  819»  o.  14,  8.  990:  nearii  vel  oeatenarii, 
felilt:  Tel  V.,  c.  21,  S.  991:  Ticarii  et  eenienarii,  tmigekehrt:  et 
Cent  Walalrid  Strabo  de  esord.  c.  81  etellt  oentenarii,  qni  el  een* 
tnriODes,  vel  viearii,  qui  per  pagos*  constituti  sunt,  sich  ganz  gleich. 

»  So  ist  Trad.  Fris.  250,  S.  142:  Engilperht  vtVariiis  offcn- 
b:\r  derselbe  der  404,  S.  214,  centeuanus  heisst.  Ebenso  Trad. 
Sang.  105,  S.  18H:  i  rimico  vicaho ;  214,  ä.  204 :  Bronico  centenario. 
Vgl.  Sohm  b.  215  N. 

*  Dass  es  in  Meroviogischer  Zeit  nicht  der  Fall  war,  ist 
Bd.  n,  2,  S.  184 1.  gegen  Sohn  geaeigt. 
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der  alte  \  orateliiT  tlc.H  \  olk>,  an  (lt'h»en  iiinsetzung  der 
Graf  einen  wesentlichen  Antheil  hatte*  geradezu  ala  ein 
Unterheamter  des»elben  in  den  einzelnen  Theilen  der 
(irafsclmft  betrachtet  ward,  ohne  da??s  es  iiothijr  schien 
noch  andere  daiiebcu  zu  stellen.  Man  brauchte  die 
beiden  Namen  gleichbedeutend,  vielleicht  nur  in  den 
veracbiedenen  Theilen  des  Reichs  mehr  den  einen  oder 
den  andern  \  Der  König  rechnet  wohl  Centeiiurieii  und 
Vicai  if  i!  auch  zu  seinen  oder  de»  8taateü  Dienern  * : 
er  verfügt,  dass  geeignete  und  namentlich  unbescholtene 
Personen  dazu  genommen,  untaugliche  oder  solche  die 
sich  etwas  zu  ^schulden  kommen  lassen  entferut  werden 
sollen*.  Aber  die  Ernennung  ist.  soweit  nicht  eine 
Mitwirkung  des  Volks  statthatte,  offenbar  den  Grafen 
überlassen^.  MerkwQrdig  ist  eine  Nachricht  Aber  die 

'  Man  koaiite  uieiaen,  jener  sei  in  ilen  Romaniscben,  dieser 
in  den  beutsclien  Provinzen  vorherrsclicutJ  gewesen:  aber  vom  J. 
853  haben  wir  aus  dein  WestlraukcnreicU  den  Kid  der  ceuieuarii, 
m  dem  sie  schwören,  LL.  i,  S.  426 :  de  Francis  bominibos  m  itto 
conitatQ  et  u  meo  nhüBterlo  comiiuuieiitibiis  anllimi  recelabo. 

'  G^pit.  Aqviifr.  c  6,  8.  171:  nt  vicarü  noetri  vel  ceDtenar 
rü.  Rcgebnifleig  etehen  sie  m  den  Eiofangea  der  Urlmodeii  oe- 
ben  anderen  Beamten,  Pipphi»  S.69&  699.  708.  706;  Karl,  S.  718. 
7ie.  7ao  etc. 

'  Capit.  S.  144  c.  3:  Ut  nbicunque  inveniuntur  vicarü  aliquid 
male  ronsnntipntcs  vel  facientes,  ipsos  eicere  ot  nioliores  poncre 
jubemus;  (Japit.  Thcod.  805  c.  12,  S.  124:  iit  pravi  advocati,  vice- 
domini,  vicarü  et  centcnarii  lollantur,  et  tales  cligantur  quales  et 
sciant  et  veiint  juste  causam  discernerc  et  termtuare.  Vgl.  Capit. 
Ital.  c.  6,  S.  206,  aach  Conc.  Mog.  613  c.  50,  Mausi  XIV,  S.  74. 

*  Das  ergiebt  sidi  schon  ans  den  SteUen  der  Note  Torher, 
welche  ndgeOf  dass  der  Kdnig  rie  nicht  selbst  ernannte,  nnd  ans  der 
Bexeidinnng  als  ministri  der  Oralen.  AosdritekKcfa  aber  sagt  es  der 
interessante  Indienlas  de  comHe  ad  vicarinm.  Form.  Sal.  Merk.  61, 
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Verhältnisse  in  ktrien:  einem  Herzog,  der  sicli  man- 
cherlei Eingriffe  in  die  alten  Rechte  des  Landes  er- 
taubte, wird  unter  anderni  auch  vorgeworfen,  dass  er, 
an  die  Stelle  der  alten  gewählten  Vorsteher,  Centenarieii 
oder  Centarchen,  wie  sie  genannt  werden,  habe  ein- 
setzen wollend 

Vicarien  wie  Centenarien  waren  übrigens  zunadist 
immer  einzelnen  Abtheilungen  der  Grafschaft  vorgesetzt, 
und  in  den  Romanischen  Gegenden  ist  jetzt  auch  der 
Name  vicaria  für  den  Amtsbezirk'  eines  solchen  Unter- 
beamten  üblich  geworden*.  Regelmassig  entspricht  er 
den  alten  Abtheilungeii  des  Gaus,  den  üunderten  (ceu- 

S.259:  qui«  mandanras  tibi  de  tao  intnisterio,  ^uod  tibi  conunen- 
davimos,  wo  miDtsteriom  nickt  sowohl  Amtsbeiirk  als  Amt  be- 
zeichnet. BeUiiiiaiia>Hollw6g,  CPr.  II,  S.  12,  besweifelt  also  mit 

Unrecht  die  KmcDnung  durch  den  Grafen.  Vgl.  Sohm  S.  243  ff., 
der  aber  die  Sache  zu  künstlich  fust,  wenn  er  sagt,  das  Recht 

den  Hundert schaftsbcainten  ein-  nnd  f»l)zuset/en  sei  ein  der  Krone 
2Uätandiges,  aber  verfassungsmässig  nicht  vom  König  persönlich 
geübtes  Hecht. 

'  Carli  Antichitii  Ital.  IV,  S.  t>  und  iu  der  Auiuerkung  zu 
diesem  Abschnitt,  vom  dux  Johauucs:  constituit  uobis  ccDtarchus 
.  .  .  .  tribunatos  nobis  abstulit. 

*  Mch  hier  wird  ninisterittm  gesagt.  Capit  807  c  4,  S.  186: 
hoc  nnusqoisqoe  Tlcarins  suignlis  oomitatibns  hi  sno  ministerio 
simtil  com  nostris  mtiiis  piievideat  (vgl.  Aber  die  Erklärung 
Sohm  S.  812  N.);  Gapit  Aqnisgr.  8.  171  c.  8:  Ut  viearii  luparios 
habeant,  unusqnisqne  in  sno  ministerio  duos  ;  Form.  Sal.  Merk.  51, 
8.  259:  in  nostro  comitatu  vel  in  tuo  ministerio  (Brief  des  Grafen). 

'  Zu  den  ältesten  Relegen  gehört  Form.  Bitur.  15,  S.  175: 
iu  pago  fi.  in  vigarias  illas  et  illas.  Die  älteste  Urk. ,  Marlene 
Thes.  I,  S.  59,  für  St.  Martin  von  Tours ,  wenn  Mabile,  Pancarte 
S.  a'i,  sie  richti^r  zu  785  setzt:  andere  um  m)-.  G.  Aldrici  c.  64. 
65,  Baluze  III,  S.  Ifi4.  1G5,  wo  es  mit  condita  yleiclibedeutend 
steht;  vicaria  und  pagus  abwechselnd  Delochc  S.  17.  37. 
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tenae,  conditae,  oder  me  sie  sonst  frenannt  werden 
mochten'):  nur  in  einzelnen  Fällen  wird  die  vi(  aria  in 
der  Weise  untert^chieden,  dafis  m  als  ein  Bezirk  von  grös- 
serem Umfang  erscbeint,  wohl  weil  hier  der  amtliehea 
Stellung  eine  Ausdehnung  Uber  den  Bereich  einer  ein- 
zelnen Hunderte  hinaus  gegeben  war=*.  Mitunter  aber 
ist  die  Zalü  der  Vicarieu  in  einer  (iratschait  so  gross, 
dass  aelbat  einxelue  Ortschaften  mit  ihrem  Gebiet  der- 
gestalt als  besondere  Abtheilungen  einer  Grafschaft  und 
ihre  Vorsteher  als  Stellvertreter  des  Graten  galten*. 

In  den  Deutschen  Landen  sind  es  die  alten  Hun- 
derten oder  ihnen  entsprechende  Gebiete,  die  bald  auch 
als  Marken,  bald  gerazu  als  Gane  beseichnet  werden ^ 
welche  besondere  Vorsteher  haben ,  die  reerelmässig 
Centenanen  oder  Vicarieu^  heiiisen,  für  die  aber  in 

«   Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  4<>2 

■  Sohm  S.  196jBF,  Die  Beispiele  wo  die  vicaria  urafasseruler 
erscheint  ai«  die  centeoft  gehören  der  Zeit  nach  der  Mitte  des  9. 
Jahrh.  an. 

*  Ebend.  S.  207.  2Üti.  Nur  wird  hier  zu  bestimmt  angenommen, 
dass  erst  der  Untergan  Grafschaft  geworden  und  in  Folge  davon 
die  'Landscliaitsliuudertschaft  in  eine  DQr£sciiaitsiiuudert«chaft' 
imgewaiideH  leL  -~  DIeiem  Zustand  entspricht  wähl  der  AnsdnK^ 
Hiacaiaff ,  Op.  II,  8.  227:  Ngmn  conitei  In  chitatibw  soia  et 
eottituii  flcttfi  in  plebilnu  solf  (d.  h.  in  den  efauelnen  Kirch- 
ipid0n)> 

*  Tgl.  Bd.  n,  1,  8.  402.  leb  fllhre  noch  an  Tkid.  Sang. 
142,  8.  188:  fai  llnii  Tel  in  mardi;       164.  206. 

*  Der  Name  findet  licb  in  den  Sangaller  ürkk.  fftr  Zeugen 
196.  869.  877.  402;  bei  einer  gerichtlichen  Handlung  681 ;  aar  Be- 
aeichnong  dee  Antehetirln  steht:  snp  vicario  687,  n,  8.  261, 

wie  sonst  sub  comite  und  häufig  mit  dem  Zusats  et  sab  cen- 
tenario  (centnrione),  206.  682.  566.  606.  641.  668,  gesagt  wild. 
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AlamaniiifiD  einzeinauch  der  Luieiiuscbe  Name  tribuims 
gebraacht  wird,  der  sonst  dem  Deutschen  Schultheiss 
entspricht  K  Ansserdem  findet  die  Bezeichnung  als  ju- 
dex anf  ihn  Anwendung 

Daneben  ist  in  (iallieu  der  HsLine  Vicegial  (viceco- 
nes*,  oder,  wie  mitimter  auch  gesagt  wird,  vicedomi- 
aus*)  aufgekommen,  ohne  dass  zu  Anfang  ein  bestimm- 

>  ß(1  II,  2,  s  0.  l-:8  beiwt  Xrad.  Sang.  4d4,  ü»  S.  UU:  sub 
A.  comitt:  <  :  u.  tnbuno. 

*  Sohm  S.  148,  wo  nachi,'ewiej)eu  isl,  dass  es  in  den  Capi- 
tularien  meist  allgemein  den  Uiitcrbeamten  bezeichnet;  vgl.  uiiteu. 
—  la  den  Saugaller  Urkk.  steht  der  judex  wie  sunst  der  centenft- 
rins  oder  ficarius»  108.  138.  144  176w 

*  Eine  ürk.  Karto,  8.  787,  die  Mabitten  aas  dem  Original 
entnoniiiea  haben  will,  nnd  wo  ee  beisst:  ot  anUiio  comee  nec 
«iceeonüi  nee  viearinsnee  eentenarine,  erregt  Bedenken  (vgLSiekel 
Acta  II,  S.  238) ;  auch  S.  761  für  Aniane  ist  einigermassen  zweifelhaft 
(Sickel  S.  264),  eine  Urkunde  aber,  die  Mabillon  Dipl.  S.  305  ins 
J.  803  setzt,  ohne  Zweifel  jünger.  Das  älteste  sichere  Beispiel 
Ludwig  814,  Tardif  S.  77;  815  und  818,  PiJrard  S.  m-,  828,  ebend. 
S.  17;  882,  Martii  S.  Tf'.y;  834,  Oermer-Duraml  Cart.  de  Niraes 
S.  23  (wenn  die  nachiraglich  gegebene  Bostirntuung  des  Datums 
richtig  ist).  Aus  Italien  habe  ich  bemerkt,  Mon.  Patr.  I,  S.  39 
{Sil)  :  M.  ex  genere  Francorum  vice  comes  Plumbieose.  Der  Aus- 
draek  vicee  conitatoe  findet  sich  876,  Genner^Dnrand  a»  a.  0. 
8.  4.  In  Deutschland  fiberaU  nicht  in  eehten  Urknnden  dieeer 
Zeit  Vi^  SaTigny  I,  8.  874  n.  ei 

*  Aneser  den  Bdepielen  die  Sohm  &  516  anflUirt(daa  erste  fon 
802,  Vaissete  E,  8. 64)  mehrere  ürkk.  die  der  neuen  Ansgaba  ?on 
Vaissete  hinzugefügt  sind,  noch  unter  Karl,  II,  S.  58:  coram  yioe- 
domino  a  M.  comitc  de  Narbona  misso;  unter  Ludwig,  S.  185:  ex 
ordinatione  St.  vicedomino,  Qericht  mit  9  judices  w.  s  w  ;  R  186: 
nec  per  beneücio  comes  noc  vicedomino  ....  quam  l>eiic<icins  co- 
mitis  vel  vicedomiui,  und  dann  8.  187  ganz  crleichbedeutend:  quam 
ad  beneficio  comitis  vel  vicecomitis;  S.  10r>.  11)8  in  einem  Gericht  2 
vicedonuni  Diese  Stellen  loacheu  es  unmogUcli  au  einen  Beamten 
der  ImnnuiitAt  an  denken.  Vgl  aneh  8, 806 :  ex  ordinatione  R.  vice- 
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ter  Uatei'bciiied  zN^ibciiou  ilnu  und  dem  Vicarius  nach- 
gewiesen werden  könnte,  etwa  in  der  Weise,  wie  man 
gemeint  hat,  dass  der  Vicegraf  der  Vertreter  des  Gra- 
fen für  den  ganzen  Umfang  der  Grafschaft  niid  in  den 
recht  eigentlich  iluii  zustehenden  Angelegenlieittn .  der 
Vicarius  ein  Unterbearoter  in  den  einzelnen  Bezirken 
gewesen  sei'.  Am  wenigsten  ist  211  behaupten,  dass 
dem  Grafen  stets  ein  solcher  Vicegraf  zur  Seite  gestan- 

comite  wie  8.134:  ex  ord.  A.  vicedomino.  Vitllekiit  j^cliurt  liier- 
her  auch  eine  Urk.  aus  Angers  v.  J.  804,  MR.  ÜB.  1,  42,  S.  149, 
wo  SU  Anfang  vom  defensor  and  von  der  earia  die  Rede  ist,  unter 
den  Untersehriften  aber  nach  dem  Grafen  and  corator:  6.  Wigfredo 
vieedoDo  tteht,  nadiher  swei Centenarien  folgen;  vgl.  UO,  S.  116, 
V.  J.  868,  wo  nach  S.  M.  comitii  folgt:  S.  H.  vicedomni  (dam  111, 
S.  117),  wo  die  Bedeutung  zweifelhaft  erscheint.  Unecht  ist  Bouq. 
Y,  S.  766:  vicedominis ,  vicariis  (Mühlbachcr  325).  —  Mit  Un- 
recht widcrsiiriclit  Retlimann-IIollwoir,  CT'r.  II,  S.  12  N. 

*  So  besonders  Sohm  S.  51?)  11".,  der  den  vicecomes  und  mis- 
8US  comitis  tür  iilentisch  hält  und  von  dem  vicarius  unterscheidet, 
der  ihm  nur  Sdiultheiss  ist.  In  der  Hauptsache  .stimmt  ihm  hei 
Bethmaim-Jiollwcg,  CPr.  II.  8.  12.  Raepsaet,  Oeuvres  III,  S.  ni7. 
meint,  beide  seien  ursprünglich  verschieden  gewesen,  im  Laui  des 
9.  Jahrh.  vermisebt  worden.  Allefdioga  kommen  beide  Titel  neben 
einander  vor,.Urk.  Lndwigs,  Tardif  S.  77 :  nnllui  comea  vel  vicecomes 
ant  vicarini  vel  outtenarioe  eive  Judex  pnblicas  (vgl.  Sickel  Acta 
n,  8.  802);  Karl  d.  K.  praeceptum  pro  Hiepani«,  Walter  III,  S.90: 
comitis  ant  vicecomitis  aut  vicarii  aut  cujuslibet  hominiB.  So 
wenig  aber,  auch  nachSohms  Annahme,  vicarii  und  centenarii  vei^ 
•ehieden  sind ,  so  wenig  wird  eine  solche  Aufzählung  aller  Amts* 
titel  hier  eine  Verschiedenheit  darthnn  krmnen.  Er?rlieincn  in 
mehreren  T'rkuijden  ein  vicecomes  und  ein  oder  zwei  \  icarii  neben 
einjuuUr.  so  kann  das  vielleicht  verseliiedene  Bezeiclinung  für 
dieselbe  Stellung  sein,  oder  es  einpfungt  der  vieariii!'  welcher  den 
Grafen  vertritt  jenen  Namen,  Dass  hierdurch  jedenlalls  nicht  das 
allgemeine  Vorkommen  eines  besonderen  vicecomes  erwiesen  wird, 
liegt  auf  der  Hand. 
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deiif  der  ihn  in  Fällen  dei*  Abwesenheit  oder  anderer 
Verhtndening  zu  vertreten  gehabt  ^  Davon  findet  sich 
in  der  Zeit  Karts  nnd  Lndwigs  nirgends  eine  Spur. 
Weder  in  den  (lesetzcii  noch  in  den  Formeln  für  1  Rechts- 
geschäfte wird  jemals  der  Vicegraf  erwähnt  - ,  während 
der  Vicarias  wiederholt  neben  dem  Grafen  and  in  den- 
selben Beziehungen  wie  dieser  erscheint  \  An  ihn  wen- 
det sich  der  Graf,  um  ihm .  infolge  einer  kömgliciien 
Ermahnung  das  Recht  strenge  zu  handhaben,  einzu- 
schärfen, dass  er  jede  Sache  die  an  ihn  komme  so  an- 

1  Dies  thuü  Klimratli  I,  S.  440;  Hillebrüud  RG.  76;  Wal- 
ter i  103  N.  8;  Pernioe,  Graf  S.  140. 

*  AnfUmo  llMse  sich  nur  eine  jetsi  laertt  bekannt  ge* 
machte  Stelle  Oapit.  S.  186  e.  8:  De  pravis  advocatis  et  Ticedo> 
»nit  et  vieeeamitifl  et  pra?it  arehidiaeombot  Tel  prepositit.  Aber 
weder  steht  fest  dass  sie  von  Karl  ist»  noch  kann  sie  auf  wirkliche 
Vicegrafeu  bezogen  weiden,  da  nur  von  Beamten  der  Geistlichen 
dir  Rede  ist.  Es  knmmoii  dagegen  namentUeh  die  Stellen  in  Be- 
tradit,  wt»  die  aeriohtlicheii  lieamten  volhtfindij,'  aufgeführt  werden 
sollen  und  der  Vicecomes  nicht  ersclieuit,  so  die  Urkk.  Pippins, 
Ü98.  699.  702.  7Ö5.  TOS  .  Karls,  S.  71 B.  716.  720.  73.S.  74.5;  vgl. 
Form.  Sen.  reo.  10,  S.  21(j:  ante  vicarios ,  comites,  missos  domi- 
nicos,  comites  palatü  sive  ante  omoes  jadices,  qaibos  hoc  offidnai 
delegatnmest;  Urfc.voQ814  (P.):  ante  ....  homines  (l.:  comites) 
ant  vicarios  ant  centenarios  sive  etiam  ante  missos  dominieos  vel 
in  qaaenmqoe  jndieiaria  potestate  ....  res  abstiactas  fiierant. 
Stobbe,  Z.  f.  D.  R.  XV,  S.  84  N.,  hat  also  gans  mit  Recht  die 
Annahme  Walters  bestritten.   S.  auch  Daniels  3.  661. 

'  Capit.  S.  144  c.  4 :  ut  comites  et  vicarii  eomm  lege  sciant; 
itt  ante  eos  inin^^tc  neminem  f]mv  jnflieare  possit  vel  ipsam  legem 
mutare-,  Capit.  mis8.  de  cxerc.  prom.  c.  3,  8.  137:  jossione  comitis 
vel  vicarii  aut  ceutenarii  sui:  c.  7,  S.  138:  a  comite  vel  vicario 
vel  centeikanu:  Capit.  Aquisgr.  Rin  v.  .s,  S.  171  :  de  placitn  comitis 
vcl  vicarii  ne  custodiat ;  r.  i:i,  S.  172:  non  est  licentia  comitis 
vd  vicarii  ei  vitam  concedere. 
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ieiMK-lif  wie  t'i-,  der  iual,  .selber  uud  Sich  durch  keine 
Kücksicht  davon  abhalten  lasse  ^ 

Auf  Deatschem  Boden  ist  der  Name  desVicegnfeii 
in  dieser  Periode  ganzlich  unbekannt*.  Und  von  einem 
ständigen  btellvertreter  deb  (irafen  im  Organismus  der 
Behörden  kann  in  dieser  Zeit  aberaü  nicht  die  Rede 
sein',  wahrend  im  Westfranktschen  Reich  ein  solcher 
wenigstens  etwas  sp&ter  vorgekommen  ist*. 

Wohl  aber  machte  sich  das  Bedürfnis  einer  Ver- 
tretung schon  immer  geltend  in  gerichtlichen  wie  in 
anderen  Oeschaften.  Nicht  selten  ist  da  der  Vicarins 
eingetreten,  hat  statt  der  beschränkten  Gerichtsbarkeit, 

'  Form.  Sal.  Merk.  51,  S.  259  .  Proptere»  has  litteras  ad  te 
dirigimus ,  ut  in  nostro  comitatu  vel  in  tuo  ministerio  pleniter 
ipsa  justitias,  que  ante  te  voniunt,  ut  sie  inquiras  et  facias  quasi 
ego  ipse,  sine  ulla  alia  rationt'  vcl  sine  impodiniento.  Offeubar 
ist  hier  auch  von  einer  allgemeinen  Vertretung  des  Grat»  n  die  Rede. 

*  Oben  8.  y*,l7  N.  8.  Dagegen  kommt  einmal  in  einer  Ala- 
mannischen  Formel  auä  der  Zeit  AruuUs  (Koz.  oGU>  die  Uuier- 
sclmiduDg  einfit  Cornea  senior  uiid  junior  vor,  wie  juniores  hiufig 
aUgemeüi  ron  üntergebenen,  Unterbeamton,  gebrandit  wird. 

*  Bas  siebt  auch  Sohm  8.  &S0  ff.  za,  ebenso  dass  der  Graf 
keiJMB  und  dais  er  mehrere  Yiotgnha  haben  konnte. 

*  Anf  einen  solchen  weist,  wie  Bethmann-Hollweg  a.  a.  O. 
bemerkt,  zuerst  das  Edict.  Pist.  864  c.  14,  LL.  I,  S.  491,  hin.  Spä- 
ter und  auch  Westfränkisch  ist  Capit.  884  c.  5,  S.  552.  Erst  aus 
spÄterer  Karolingischer  Zeit  finden  sieb  auch  Urkunden  wie  Vfli<»setp 
n,  S.  26 :  comcs  A,  suo  viciscomiti  praecepit,  ut  super  ipsas  rt  i 
venirct  et  omnem  justitiam  et  legem  ....  adimpleret;  S.  31:  ejus- 
dem  comitatus  Ticecomitem.  Zwtitclhaft  ist  die  Zeit  einiger  der 
S.  397  N.  angeführten  Urkunden.  Aber  auch  2  vicecomites  zu- 
sammen halten  Gericht,  Marca  8.  783.  Und  in  Frankreich  hat 
splter  der  Vicecomee  (Vicomte)  regehnissig  atmli  nur  emen  Theil 
einer  alten  GnÜMhaft  nnter  sieh;  WamkAnig,  Fr.  8t.  BO.  I, 
8.  m 
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welche  die  Gesetze  Kark  ihili  und  dem  Ceatenariiifi 
bettegten,  sie  in  vollem  Umfang  gettbt*.  In  einzebien 

Fallen  liat  aucli  der  Könipr  jemanden  geschickt  der  die 
Stelle  des  (irafeu  zeitweise  einnehmen  sollte  Sonst 
aber  konnte  der  Graf  Sendboten  (missi)  abordnen,  die 
fttr  ihn  eintraten',  bald  nmr  ein  einzelnes  Geschäft, 

einen  Auftrag  oder  dgl.  besorgten*,  oder  doch  nur  in 
geringeren  Sachen  Uericht  zu  halten  hatten  ^  bald  aber 

>  Chart,  de  St.  Victor  I,  S.  33:  in  mallo  pubHco  ante  R.  vi- 
carium  de  viro  illnstri  A.  cotnitu  ;  Form.  Bign.  7.  13,  schon  Bd.  II,  2, 
S,  44  N.  iuigeführt,  ebenso  Merk.  29,  S.  252.  Von  einer  besouderu 
Beauftragung  ist  hier  nicht  die  Rede.  Anders  unten  S.  402  N.  2 
und  Mir.  S.  Dioo.  II,  o3,  Mabiliou  Act&  Iii,  2,  tS.  a5ö:  Comcs  in 
alüs  occupatus  coidam  vkario  nomine  G.«  *lii  quoque  Boonun  sa- 
UUItun  ▼oeabolo  Ad.  andiendua  finiendamque  causam  14.  die  le- 
condom  Joe  delegavit.  Näheres  spftter  beim  Gerichtswesen. 

*  Tnd.  Stng.,  Mitth.  Xm,  S.  262:  conun  misso  Atonis  oomitto, 
videiioet  B.  in  vice  ejasdem  comitis  a  parte  i»alacii  missi. 

*  Schon  det  Name  missus  verbietet  an  einen  ständigen  oder, 
ine  Sohm  sagt,  ordentlichen  Stellvertreter  zu  denken.  Dass  vica^ 
rins  auch  sonst  gleichbedeutend  mit  mic-^ns  "ohrancht  wird,  zpjpren 
Steilen  in  der  Regensburger  rraditioneusaiiiiiiUni^'  des  Anemodus 
(Pez  Thes.  I,  3),  wo  35,  S.  244,  ein  vicanus  regia,  3,  S.  201 
(Ried  T,  S.  17).  6,  S.  204  (vgl.  17,  S.213)  ein  vicarius  des  Bischöfe 
genannt  werden. 

*  Capit.  Lang.  788  c.  e,  8.  198:  dtstringat  iUum  comis  aut 
per  missam  snum  aut  per  epistolam  snam  ad  ipsom  ponüfieem; 
c.  9,  8.  198:  ona  cum  misso  de  comite  vel  de  ipso  loco;  c.  10; 
Et  tone  unnsqnisqoe  judex  noster  dirigat  missom  snnm  ad  nos; 
Mant  787  e.  1,  8.  196:  mittat  jndez  damantem  cum  misso  soo 
ad  episcopom;  Aqnisgr.  810  c  1,  168:  nt  .  .  .  .  comites  ille- 
rnm  missos  transmittant. 

»  So  sagt  "Walafrid  Straho  de  exord.  c.  31:  comites  qnidam 
missos  8U08  praeponunt  popularihus ,  qui  intfinres  causas  determi- 
nent.  Wenn  Sohm  S.  öl4  N.  hier  ständige  Vertreter  (Gewalt- 
boten) de»  Oral«u  üudet ,  so  ubermeht  er,  dass  diese  gerade  die 
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auch  die  grätliche  Gewalt  in  vollem  Umfang  übten'. 
Wenn  dies  für  längere  Zeit  geschab,  so  mag  in  Gallien 
eben  der  Name  Vieegraf  gebrancht  worden  sein Im- 
mer über  herrschte  hier  eiiie  gewisse  Mamügfaltigiieit 
oder  Freiheit  der  Verh&ltnisse. 

Auch  der  Centenar  oder  ein  anderer  Vertreter  des 
Grafen  kann  wieder  andere  unter  sich  haben  oder  be- 
sondei*»  abordnen', 

gleiche  Gericlitsgewah  des  Grafen  haben  sollen.  Walafrid  vcr- 
lik'icht  sie  mit  (Ion  cliorepiscopt .  welche  quidam  episcopi  babeot; 
C9  ist  ako  auch  nacli  ihm  keine  allgemeine  Kiiirichttinpf. 

•  Champolliüii  Dop.  III,  S.  HTi:  Cnm  advenisset  G.  missus 
illi.'^rri  viro  B.  coniite  ....  ml  ju^titias  l'acieudas.  Traditionen 
lurarn  misso  comitis  in  publico  placito,  Trad.  Sang.  325,  S.  :^00; 
vgl.  äöl ,  II,  S.  104;  coram  raissis  comitis,  Drouke  -156,  8.  2(H. 
Gericht  eines  missua  dea  comes,  Ragut  S.  105;  Vaissetc  I,  S.  128; 
einea  missiia  uod  judex,  ebend.  II,  S.  IIS;  eines  vassallas  des 
Grafen»  Ragut  S.  131. 

*  Agobard.  Op.  I,  fi.  209:  comitem  nostnim  B.,  quippe  qui 
bcne  satis  habeat  ordinaturo  de  justitiis  comitatum  anum,  eo  qood 
talem  virum  pro  »e  constituerit  ad  haec  peragenda,  qui  etc.  — 
Auf  ihn  bezieht  sich  wohl  ebend.  I ,  S.  (U :  ei  qui  pagum  Lugdu- 
ncnsem  vice  coinifiB  regit.  Vf:^].  Mir.  S.  BriHMlirti.  Honq  VI,  S.  D14: 
vx  ofticio  vicem  coTnihs  agens.  Ks  ist  aber  kein  (trimd  den  missu« 
comitis  und  vicetonies  ulx'rliaupt  für  identisch  zu  erklären.  Wenn 
vs  iu  einer  LIrk.  v.  J.  sü:;  heisst ,  nacliery  XII.  S.  154;  in  prae- 
sentia  .  .  .  £.  vicecomitis  un^^i  ill.  1>.  comitis,  so  ist  es  gauz  das- 
selbe, als  wenn  in  einer  Sangaller  Urk.,  Mitth.  Xm,  steht: 
coram  misits  0.  comitis,  vtdeltcet  B.  et  A.  vicariii.  Bnebeint  die» 
selbe  Person  bald  als  vieecomet  bald  als  missns,  PAnurd  S.  8ft.se 
(vgl  Germer-Durand  Gart  de  Nimes  S.  28,  wo  aber  auch  die 
ürtheiler  als  missl  beaeichnet  werden),  so  in  dea  Sangaller  ürkk. 
der  missus  ganz  wie  sonst  der  Vicarius  oder  Ccntcnarius. 

'  Sendrecht  der  Mainwenden,  Z.  f-  D.  K.  XIX,  S.  384:  ex- 
actor  publicuB ,  id  est  centurio  aut  guus  virarin«!  Vgl.  Capit. 
s02  c.  2ö  ,  8.  403  N  .S.  Ein  snbvicarins  civitatis  in  Hegensbiir^ 
Ende  des  *J.  Jahrb.,  Anemodus  I,  27,  S.  220.    Die  Beaeichnung 
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Stellvertieter  der  Beamten  iieist>eii  auch  locopoäiti', 
vielleicht  auch  'loci  servatores'S  Untergebenen 
ttberhaupt  Diener  (ministri)*  und  Jttnger  (juniores)'.  — 

sp&ter  auch  in  Oftllien;  Sobm  S.  271.  Gericht  vor  dem  miasui 
eines  nissiis  des  Qrafni,  Yaiseete  II,  S.  114. 

1  Thegan  c.  G,  S.  591 :  ducibus,  comitibus,  lodt  poiitie;  Cl8, 
S.  503  .  iniqui  ministri,  'comites  et  loco  poeiti,  was  Pertz  aehon 
als  vicarii  erklärt.  Der  Name  kommt  sonst  nur  in  Italien  vor; 
Capit.  Lang.  c.  7,  S.  192:  a  castaUk'his  scu  ab  sciildaissihis 
(-sibus?)  vel  locipositis;  c.  9:  sculdasios,  decauos,  saitarios  vel 
loco  positos.  Uefter  in  Urkunden,  Muratori  Ant.  II,  S.  971. 
S,  168.  1015.  V,  S.  311.  Gleichbedeutend  sclieint  bier  loci  serva- 
tor;  Cap.  801  c.  7,  S.  205:  comitis  vel  loci  servatoris  qui  miasus 
comitis  est  In  Urlck.,  Muratori  Ant  I,  8.  682.  686.  687,  Fnma- 
galll  S.  69»  »aocbnuü  mehrere  neben  einander;  in  einer  hei  CarU 
Antichit4  Ital.  IV,  S.  8  (604):  vlearius  eeu  loco  senrator.  Die 
Worte  scheinen  mir  nicht  sowohl  einen  OrtsTOrsteher  alf  vielmehr 
einen  Stellvertreter,  Lientenant,  wo.  hedeuten;  was  bei  locopositus 
deutlich  ist  nach  den  Urkunden  von  Lucca,  Memorie  V,  2,  S.  467, 
600.  518. 

•  Capit.  Mant.  c.  4.  S.  l nee  alt  coTnitr  iut  a  nulle  mi- 
nistro  suo;  c.  5  .  uon  a  comite  vel  a  quolibet  ministru  lUius;  S.  217: 
comcs  aut  minister  ejus.  Vj,'l.  vorher  S.  :>9S  N.  1  diü  Stellen  wo  die 
Vicarieu  so  geuauut  werdeu.  Uiucmar  de  ord.  pal.  c.  10:  Tales  etiam 
comites  et  sub  se  judices  constituere  debet  qui  avaritiam  oderint  et 
jttstitiam  düigant ....  et  sab  se  hi^usmodi  mtoislerialss  snbsti- 
tuant;  Epist.  sya.  Carls.  868  c.  13,  Walter  HI,  S.  91:  Ipsi  comi- 
tes simulier,  quaatom  potnerint,  simUes  sibi  timentes  Deom  et  ja» 
stitiam  diUgentes  per  se  ministros  constitnant,  qui  sicnt  seniores 
suos  benignes  et  affabiles  pagenslbus  suis  viderint,  et  ipse  pro 
modttlo  suo  illos  imitari  ....  ccrtent.  Ebend.  c.  7,  S.  64^  heisst 
es:  missns  rei  publicae,  id  est  minister  eornitis.  Davon  verschieden 
sind  aber  die  Hausdienrr  (Ins  Grafeu,  die  ati'  li  mimsteriales  hriR^en, 
und  die  Nitssch,  Miuisterialität  S.  32  Ü.,  hiermit  in  Verbindung 

^  bringt. 

*  Capit.  802  c.  25,  S.  9ü :  ut  comites  et  centeuarii  ad  (tiunem 
justitiam  facieudum  conpellcnt  €t  juuiore»  tales  in  ministeriis  suis 
habesnt  ...  qui  legem  adque  justitiam  fideliter  observent;  Cbpit 
Pap.  787  c.  12,  8. 199:  ut  nullus  comis  nec  juniores  eomm;  Haut, 
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Besonders  vorgei>chiiebeti  war,  duas  jeder  (iraf  seinen 
eignen  Notar  habe^ 

Schnltheissen  oder  Tribmieii  werden  nur  in  <m- 

zelnen  Fränkischen  Dociimenten  erwähnt  ^ :  dass  der 
König  sie  noch  eruauute,  kann  wohl  mit  ürimd  bezwei- 
felt werden. 

c.  6,  S.  197 :  juniores  comitum ;  S.  184  c.  1 ,  an  Grafen .  tarn  vo8 
ipsi  qnamque  omiies  juniores  seu  pagenses  voptri  Vgl.  S.  400  N.  2 
den  junior  comes.  Aber  auch  von  anderen  Beamten,  Oapit.  de  vil- 
lis  c.  56,  S.  und  so  fortwährend  in  den  Urkk  wo  nur  Läufig 
(no8  et)  juniores  nostri  für  (vos  et)  juniores  vestn  falsch  in  den 
Ausgaben  steht,  Karl  S.  722.  723;  ähnlich  S.  748  (S.  752:  nolh» 
qnislibet  de  vefeeribns  oec  jmuoribiM  viiit,  verdarbt  aoi:  il  q.  de 
vobis  iieque  de  junioribus  vettris;  s.  Cbart.  de  St.  Vietor  I,  8.  9). 
Aucb  S.  747  (Ifllblbacher  241)  und  8.  768  (ML  849)  tft  etilt 
jimioribiiaqne  noitru,  nach  der  Vergleichnng  yoo  Fonn.  imp.  29» 
8.  307  zu  lesen :  j.  corum.  —  Wunderliche  Folgerungen  aus  dieeem 
Ausdruck  in  einem  Brief  Karl  Martells  macht  Luden  IV,  8.  459. 

>  Capit.  Mant.  c.  3,  S.  190;  Theod.  805  c  !.  S  12T  N.  (ein 
codex):  Ut  uuusquisque  ....  come;;  suum  uatarium  habeat; 
scriptor  comitis  in  einer  Urk.  hei  Deloche  S.  25. 

*  S,  Bd.  II,  2,8.6.424;  vgl.  vorher  S.  397.  Sculdasii  häutig 
in  Italien  und  liaetieu  (s.  b.  405 ;  scaldio,  Migne  XGVII,  S.  1020,  ist 
wohl  verderbt  tm  scoldaeio).  Tribum  nocb  GoM.Mog.  c.6(^  Muei 
XIV,  8.  74:  De  judidboe  «atem  vel  centenariis  atqoe  tribonie  eea 
viouiii  (daruu  die  SteUe  IX.  I,  8.  228  c.  S);  ürk.  Kerle,  S.  748 
(Hfihlbidier  241,  nicht  gau  iwelfeUoe):  comee,  domeetioiie  eea 
grafio ,  vicarius  vel  tribunus.  In  eadffiran  Stellen  etelit  dne  Wert 
im  BAmiechen  Sinn  für  UeeiiUurer;  Alcuin  epist.  14,  S.  167:  re* 
gie  'doces  et  tribuni  multam  partem  Hispaniae  tulerunt  a  Sara- 
cenis;  Mon.  Sang.  II,  21,  S.  7^V2:  dncilms,  tribunis  et  centurioni- 
bus  eorutnqiip  vicariis;  Walatn  l  Mrabo  de  e.xordiis  c.  31:  Sicut 
tribuni  uiiiiubus  praeerant.  —  Allgemein  Ortsvorsteher  scheint  zu 
meinen  Urk.  Ludwigs,  S.  IbS :  magistri  Incorum  iilorum  qui  rem 
publica  in  procurare  uoscuutur.  So  hat  der  Vertrag  Lothars  mit 
Venedig,  Romanini  I,  8.  867:  judex  loci  ilUtu.  —  Qenz  eingnlir 
igt  Aimoin,  Transl.  8.  Georgti,  Mebillon  Acta  IV,  2,  8.  47:  igve- 
dem  civitatis  (Barcellona)  poet  coaitem  prinnm. 
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Decane  kommen  meist  nur  alB  Aufeeher  ond  Ver- 
walter von  GQtem  vor';  einzeln  bezeichnet  das  Wort 

allgemein  einen  niedrig  stehenden  Unterbeaiiite]i  —  Auf 
den  DomMen  und  ebenso  für  die  Erhebung  und  Ver- 
waltung anderer  Einkünfte  gab  es  auch  sonst  nocb  man- 
cherlei Angestellte,  von  denen  später  zu  sprechen  ist. 

\  Uli  iliiien  noch  verschieden  scheinen  die  Wächter 
der  Pässe  oder  Clausen  (clusarii)  an  den  Uebergaugen 
der  Alpen  von  Deutschland  nach  Italien  zu  sein'. 

Das  Langobardische  Reich  bietet  mannigfach  eU 
genthümliche  Verhältnisse  dar,  indem  hier  nament- 
lich die  unteren  Beamten  ganz  in  der  trüberen  Weise 
beibehalten  sind^  Diese  bleiben  hier  unberücksichtigt 

>  So  sind  wadt  wohl  nar  su  rerstehen  die  decani  per  tUIm 
oonakitati,  Bfigino  de  diicipL  II,  6,  die  Dove,  Z.  f.  D.  B.  XIX, 
8. 862,  zn  den  OrtSTorstebera  recbaet.  Hftnllger  in  Italien;  s.  die 
Stelle  S.  406  K.  1.  —  Wer  sind  die  aramiatores ,  Tiad.  Fri0.888, 

8.  206.  468,  S.  246  ?   Dacange  hat  daa  Wort  nicht. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  17:  qMorumcumque  ex  eis  juniores 
aut  decani  fuissent.  Und  so  werden  sie  einmal  neben  anderen 
Beamten  uut)?e/.tihlt.  Urk.  L.  d.  I).,  Wiimaus  KU.  I,  S.  176:  uequc 
comes  neque  ceutenarius  necjue  vicarius  neque  decanus  nequo  jndox 
neque  quislibet  ex  judiciaria  potestate;  vorher  fehlt  'u,  dec'  Vgl. 
den  Brief  Cathvulfs  an  Karl,  Jaff^  IV,  b.  838 :  comites,  centenarios, 
....  rioB,  deeuM»  et  rel.  mtmera  non  acdpientis,  wo  die  Ergin- 
Bung  der  Ltteke  mit  qninqmgeDarioe  mir  sdir  muleher  erediehit; 
eher  wohl:  Ticarios. 

*  Urk.  SS.  II,  S.  677:  comitibue,  vicarüs»  ciusarüs,  aotioni^ 
riis  seu  ceteris  rei  publicae  uostrae  adminiitratoribus ;  Form.  imp. 
80|  S.  309:  comitibus,  gastaldiis,  vicariis,  centenariis,  clusariis  seu 
ctiam  missis  nostris  discurrentibus ;  ähnlich  B7,  S.  314.  In  einer 
anderen  Stelle  wo  sie  vurkommen  scheinen  sie  eine  andere  Beden- 
tung  zu  haben;  s.  den  AhBchuitt  6  von  den  Finanzen. 

*  Der  castaldiiä  kouiuit  auch  in  einer  Sangaller  Urk.  v.  J. 
b2ü  vor,  Trad.  297,  h>.  276,  wohl  ein  tribuuos  oder  cenleuarius. 
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BeBondm  oigaBisiert  war  auch  Istrien  und  iheil- 
weise  R&tien  oder  Curwalchen.    Dort  ist  dem  Volk 

die  Befugnis  zugesichert  seine  geistlichen  und  weltli- 
chen Vorjiteher  seibst  zu  wählen*.  In  Katien^  ist  der 
Bischof  von  Cur  als  Rector  eingesetzt  und  auch  dabei 
von  einer  Mitwirkung  des  Volks  die  Rede;  derselbe 
Iftsst  die  ihm  übertragene  Gewalt  durch  Untergebene 
ausüben,  von  welchen  die  höheren  allgemein  als  judices, 
andere  als  SchuHheissen  bezeichnet,  alle  aber  zu  seinen 
Ministerialen  gerechnet  werden.  Spftter  erscheint  hier 
als  oberster  Beamter  des  Königs  aber  auch  ein  Graf. 
Andere  Aiigei^teüte  hudeii  sich  dann  überall  lu  den 

*  Urk.  Ludwigs,  Carli  Antichiti  Itil.  iV,  S.  IS:  patriarchae 
idemqae  onmibos  epiacopii,  abbatibas,  tribonia  sen  reliqais  lldelilnia 
nostrifl  Iitriaa  provindae  conmuinuitibus  a  nugore  nsque  ad  mi- 
noNm  .  .  .  .  n  aliqaia  TMtruin  ez  hac  luce  diseeaserit,  ioter  tos 
reetorem  et  gubernatorem  atque  patriarcham ,  episcopos  seu  tri- 
bunos  et  reliquoa  ordines  liccntiam  habeatis  eligendi.  Vgl.  die 
Urkn!i(lc  von  804  ia  der  Aumerkiuig  und Bethmaiin-Hollw^,  StAdte- 
ireilieit  S.  44  flF. 

•  Urk.  Karls,  Mulir  S.  20:  quem  territorio  rectoreni  posui- 
inus  ....  et  üuccessores  sui,  qui  ex  uostio  permisso  et  voluutate 
cum  ekctione  plebis  ibidem  recturi  ernnt.  Ueber  die  Beamten  s. 
die  Gapitnla  BÖnadii,  LL.  7,  mit  der  ErlAutening  von  Wyss,  Arch. 
t  Sdkw.  Q.  TO,  S.  20S  IT.  Alt  Richter  encheineo  die  eeniorea 
diees  c.  12,  judex  publicus  und  allgemein  judieei  c  S,  auaserdem 
der  Schultheifls  c.  1:  ab  scultabsio  sive  nuyore  qui  loceUo  iUo 
praefuerit;  vgl.  c.  3,  wo  der  judex  publicus  zu  den  5  seoioribaa 
ministribus  gerechnet  wird  und  es  heisst:  scultaizium  aat  reliquum 
capitanium  ministerialem.  Vgl.  die  Urkk.  Trad.  Sang.  224,  S.  214. 
864,  S.  329.  Den  Schultheiss  auf  Römische  Verhaltnisse  zurück« 
zufiiLren,  wie  Wyss  S.  217  will,  ist  am  wenigsten  Gruud.  H^el 
I,  S.  120  ü.  h'di  diese  Cupitula  noch  niciit  benutzen  können. 

'  Ueber  die  divisio  iuter  episcopatum  et  comitatum,  deren 
eme  Urlnrnde  bei  Hohr  8. 27  gedenkt,  s.  sputer ;  aber  den  comes, 
der  auch  das  beiist,  oben  S.  S75  IX,  1;  vgl  Stobbe  S.  10. 


Digitized  by  Google 


407 


Immtuiitäten,  namentlich  der  geistliefaea  Stifter,  auf  die 
in  anderm  Zusammenhang  zurackznkommen  ist. 

Die  Städte  aber  haben  nirgends  wirkliche  ihnen  ei- 
genthümliche  Behörden^  ausser  einem  Ortsvorsteher, 
wie  er  sich  mit  der  Germanischen  Dorf  verfaasimg  ver- 
trag, ond  der  ohne  Antheil  namentlich  an  der  Gerichts- 
barkeit war. 

Im  allgemeinen  hat  sieh  also  unter  i^arl  und  seinen 
nächsten  Nachfolgern  die  Sache  so  gestellt,  dass  eine 
wesentliche  Veränderung  in  dem  Beamtenwesen  nur 
duirli  die  vlHlige  Beseitigung  der  Herzogtbümer  her- 
beigeUÜiit  worden  ist.  Die  Grafen  werden  theils  da- 
durch, theÜB  aber  auch  durch  den  fUnflnss  den  sie  auf 
die  Ernennung  der  Centenarien  erhalten  und  vermöge 
dessen  sie  es  dahin  bringen  dass  diese  eben  nur  als 
ihre  Untergebeue  oder  Vicarien  angesehen  werdeu, 
machtiger  und  unabhängiger  gestellt,  dagegen  mfisflen 
sie  dann  nach  Karls  Einrichtungen  einen  Theil  der  Ge- 
richtsbarkeit an  dieselben  abgeben,  und  auch  m  dem 
der  ihnen  bleiben  soll  und  ebenso  in  ihren  sonstigen 
Geschäften  sich  vielfach  durch  andere  vertreten  lassen, 
indem  die  kriegerischen  und  allgemein  politischen  An- 
gelegenheiten ihre  Thatigktii  immer  mehr  in  Ansprach 
nehmen.  Bei  den  Centenarien  erhalt  sich  eine  Erinne- 
rung an  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  ahi  gewühlte  Vor- 
steher der  kleineren  Abtheilungen  des  Volks,  aber  dies 
hat  keine  grosse  Bedeutung  mehr,  und  ebensowenig 
übt  der  König  erneu  iigend  erheblichen  Einfluss  auf 

*  Vgl.  Bd.  n,  1,  S.412  ff.,  wo  suf  die  vorher  S.  898  N.  an- 
geUkhrte  ürk.  von  Augen  bereits  Backricht  genommeii  iit. 
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ihre  und  anderer  Unterbeamten  ülmennong.  Insofern 
fdch  nicht  auch  hier  schon  die  Neigung  zn  der  Büduig 
erblicher  Gewalten  knndgiebt,  sind  es  theils  die  Grafen 

^velche  die  Entscheidung  geben ,  theils  treten  andere 
ein,  denen  Gerichtsbarkeit  und  andere  Hoheitsrechte  in 
einem  gewissen  Umfang  übertragen  sind,  und  die  für 
die  Wahrnehmung  derselben,  bald  unter  Beibehaltang 
der  alten  Namen,  bald  unter  solchen  die  sich  ursprüng- 
lich auf  andere  Verhaltnisse  beziehen,  von  ihnen  abh&n- 
^^jlige  MAnner  bestellen.  Dazu  kommt  in  den  Beziehun- 
gen der  Grafen  zu  den  Königen  und  ebenso  der  Unter- 
beamten zu  den  Grafen  oder  anderen  Herren  ein  ge- 
wisser EinflusB  der  Vassallitatsverhältniäse ,  wenn  auch 
zunächst  nur  so  dass  h&ufig  Vassalien  zu  diesen  Stellen 
genommen,  sp&ter  aber  auch  in  der  Weise  dass  beide, 
Beamte  und  Vassailen,  in  mancher  Beziehung  gleich  be- 
handelt werden. 

Ffir  die  VerhAltnisse  der  Beamten  überhaupt  unter 
Karl  und  seinen  n&chsten  Nachfolgern  kommt  ausserdem 
in  Betracht,  dass  der  staatliche  Charakter  derselben, 
im  (icgensatz  gegen  eine  Auflassung  als  bloss  persön- 
liche Diener  oder  umgekehrt  als  selbstberechtigte  terri- 
toriale Gewalten,  etwas  mehr  hervortritt  als  früher, 
ohne  dass  danim  freilich  ihre  Stellung  eine  wesentlich 
andere  geworden  ist. 

Beamte  aller  Art,  die  unteren  noch  mehr  als  die 
oberen,  werden  fortwiüurend  als  Richter  (judices)  be- 
zeichnet   mitunter  als  öfifentliche  (publici),  oder  könig- 

'  Vgl.  Bd-ll,  2,  S.  124  K. ;  oben  8,897  N.  2.  Jodices  hdaMB 
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liehe  (regale8)  ^ ,  aber  auch  ala  Richter  des  Fiscus  \ 
ohm  daas  hierbei  ausschliesslich  an  die  AngesteUten 
auf  den  königlichen  Domänen,  die  sonst  ebenfolls  diesen 

Namen  tragen ,  gedacht  zu  sein  scheint.  Andere  Be- 
nennungen bezieben  sich  mehr  unmittelbar  auf  die  Ver- 
waltung des  öfifentlichen  Guts  oder  Yeimögens',  können 
aber  zum  Theü  auch  schon  auf  das  öffentliche  Wesen, 
den  Staat  bezogen  werden*.  So  ist  auch  bald  von 
l>ieueru  des  Königs,  bald  von  öüentlichen  oder  Staats- 
dienem  (ministri  rei  publicae)  die  Bede^    Das  Wort 

die  Vorsteher  der  kuoiglicheu  fisci ,  aber  aucL  die  scabiui  werden 
fo  genannt.  —  Gapit  Lang.  S.216:  nt  nnllos  judex  publicua  .  .  . 
pntinm  prendat;  ürk.  Ludwigt,  8.  690:  jadei  pobliena  vel  aUa 
qnaelibet  jodidarkw  poteitatia  praedita  penona.  Und  ao  hivfig. 

^   Urk.  Ludwigs,  Grandidier  S.  165:  cum  judicibus  regaiilms. 

»  T>k.  Karls,  S.  719:  de  partibus  judicum  fisci  nostri; 
8.  7  J7:  judex  publicus  fisci  nostri ;  —  Urk.  Ludwigs,  8.  698:  a 
quoll  bet  tisci  nostri  vel  alterius  uyuscumque  poieataüa  jtidice  tive 
admioistratore. 

*  Urk.  Karls,  S.  7-tö;  vel  oinmlnis  curam  {»ubiieum  agcutibus; 
LiuiwigH,  S.  453:  qui  cuiaui  |iubiicaui  et  pnsutaui  habere  noscon- 
turj  —  S.  455:  rem  pablicam  procarantibus ;  vgl.  S.  472.  479. 
483  ff.;  — >  Karls,  Strassb.  DB.  S.  10:  rei  puUieae  administrator; 
ebenfo  Ludwigt,  8.  468.  572;  vgl.  S.607:  tarn  aodesiastieae  quam 
rei  pnblieae  adminietratoree;  S.  599:  eonetia  minietemlibi» 
rem  publicam  adnünistrantibus ;  vgl.  S.  464.  488.  608  etc.;  — 
S.  504:  quislibet  superioris  vel  inferioris  ordinis  rei  publicae  pro- 
curator.  —  Vgl.  Capit.  Ital.  80i ,  S  204 :  seu  cunctis  rri  pabUcae 
per  provincias  Italiae  a  nostra  raansuetudine  praepositis. 

*  Vgl.  Capit.  Ticin.  850  c.  3,  LL.  I,  S.  406 :  publiri  mune- 
ris  admimstrator,  und  c.  10,  S.  407;  secularis  muneris  admini- 
strator. 

*  Tbegan  c.  17,  S.  598:  opiimtitt  et  niniitfi;  —  Oapit 
803  e.  40,  8.  09:  de  eonitibiis  ceatMiartts,  ninittetialibiif 
noetrie;  Form.  imp.  63,  S.  825:  seo  ceteria  vinieteriaUbiM  no- 
stris;      Bonq.  Tl,  S.  667:  miniater  pobliena;  —  Capit  Maat 
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'miiiibterialis',  das  ursprünglich  den  uniiuieii  oder  dofli 
niederen  Diener  bczeiclinete  \  erhalt  eine  besondere 
Beziehung  auf  die  Uofbeamten  oder  solche  die  in  einem 
etgenthflmlichen  Verhältnis  m  dem  König  stehen;  doch 
wird  es  auch  von  den  Beamten  allgemein  gebraucht*. 
In  der  unterwürfigen  Sprache  der  Zeit  bezeichnen  sich 
selbst  die  höchstgestellten  mitnnter  als  Knechte  des 
Kaisers'.  Aber  auch  umgekehrt  Ehren-  oder  Warden- 
träger  (honorati)  werden  ßie  genannt*. 

Dem  entsprechend  heisst  auch  das  Amt  bald  Dienst 
(ministeriom)',  bald  wird  es  mit  Worten  bezeichnet  die 

C.  6.  8,  S.  197  :  ministri  reipublicae;  —  Lang.  c.  0,  S.  217:  comet 
aut  ministerialis  rei  publicac;  829  c,  4,  LL.  I,  S.  317:  rei  pubHcae 
ministris,. qui  vice  vestra  populum  Dei  regere  ei  gubeniare  at^oe 
judicare  debeut. 

«   Bd.  II,  1,  9.  222. 

•  S.  die  vorliergehenden  Noten  iiiul  aber  jene  besondere  Ver- 
wendong  unten.  Auch  ministri  bezeichnet  manchmal  zunächst  die 
Hofbeamten,  Einhard  Y.  Earoli  c  24. 82.38 ;  Ann.  Einh.  782,  S.  168. 

•  So  in  der  Urkunde,  Carli  AntichiU  Ital.  IV,  8.5,  die  Bliasi 
Karls  und  seines  Sohnes  Pippin:  Cum  ....  nos  servi  eonmi  dt* 
reeti  fuisscmus,  id  est  .T.  presbyter  atque  C.  et  A.  comitcs. 

•  Agobard  Op.  II,  .S.  268:  cleri  et  honorati  viri  ;  S.  209: 
sacerdotibus  et  cunctis  honoratis  suis;  S.  273:  comitcs  vel  hono- 
rati ejus;  Capit.  Ticin.  8B0  c.  4,  LL.  I,  S.  40G:  potentes  et  lio- 
norati  sive  ecclesiastici  ordinis  sive  secularis.  Vfil.  IHvisin  sog 
c.  7,  S.  128:  vcl  ad  loca  sancta  vel  ad  honoratoR  h  iiiiini ,  wo 
Wühl  auch  Angeatellte  gemeint  sind.  Allgemeiner  ist  die  Bedeu- 
tung Trad.  Fris.  378,  S.  199 :  multis  alüs  in  Bajoaria  honoratis  j 
TfL  Bd.  H,  1,  S.  468. 

•  Capü.  Aqi^gr.  809  c  11,  S.  149:  Ut  jndices,  a^vocati, 
praepositi,  oentenarü,  scaUnü,  qoales  meliores  ioreniri  possant  et 
Dewn  timentes,  oonstitnantnr  ad  sua  ministeria  ezereenda ;  Schrei- 
ben der  Missi  an  Grafen  S.  184 :  de  omni  re  quantum  ad  mini- 
«tcrinm  vestrum  pertinet.  Vgl.  ürk.  Ludwigs,  S.  603:  aliquis 
mundanae  actionis  nünisterio  fungens.    £ben8o  vom  geistlichen 
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Ehre  (honor)  *  oder  Würde  (dignitas)  *  ansdrücken,  je 
nachdem  die  Beziehung  zu  dem  Herrscher  oder  die  all- 
gemeine Stellung  im  Staat  berflckslchtigt  wird.  Da- 
neben Bind  andere  RömiBche  Benennungen  im  Gebrauch 

•  Den  (irafen  bleibt  als  Auszeichnung  das  dreifache 
Wergeid     Anderen  Angestellten  scheint  wenigstens  in 

Amt,  Capit.  Ital.  c.  T,  S.  209:  Vt  opiscopi  guum  in  omnibus  . .  . . 
peragerc  studcant  ministorinm.  Achnüch  öfter.  Dasselbe  Wort 
vom  Amtsbezirk  8.  vorher  b.  379  N.  5.  ;{95  N.  2. 

»  Bd.  II,  2,  S.  120.  Ich  führe  noch  an  :  Urk.  Karls,  S.  730 :  cx- 
actorihue  publicis  infra  pagum  P.  honorcs  habentibus;  Urk.  bei 
Quantin  S.  79:  apud  gloriosam  renalem  inansuetndinem  comitis 
bonore  subliuiatue;  —  hoüorem  jxrdat  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck fbr  Verlost  des  Amts ,  Capit.  754/56  c.  %  S.  81 ;  755  e.  5, 
8.  34;  779  c.  9.  11,  S.  48.  49;  Capit.  de  part.  Sax.  c.  aS»  S.  70; 
Capit.  802  c.  19,  8.  95;  vgl.  c.  21.  24;  Capit  Boaoo.  c6,  8.167; 
Lang,  7,  8.  192,  von  OeistUchen  wie  von  WeltUdun.  SpMer 
.sa^  man  auch  pabltci  honores,  Ann.  Fuld.  861,  8.374.865,  S.  379. 
Ueber  die  Beziehung  des  Worts  auf  Beneficien  s.  Abschnitt  7. 
Karl  schreibt,  Migne  XCVIII,  S.  i  i50:  nnllus  fidclinm  nostromm 
ciguslibet  ordinis,  ofHcii,  auctoritatis  atque  honoris. 

•  Admon.  n:en.  789,  S.  5"  -.  omnibus  ....  fapcnlari«?  potcntiae 
diguitatibus;  Hcgiuo  87fi,  S.  58ti  i-i  dandia  sivc  sui)traheadi8  pu- 
blicis (lii;nitatibus  discretionis  moderamine  tcmporatiis. 

■*  Solche  Worte  sind  oißcium,  actio;  s.  Bd.  II,  2,  S.  120.  Dane- 
ben aiicli  actus,  (Japit.  Lang.  779  c.  0,  S.  4hü:  si  bcneticiiim  ha- 
buerit  aut  actum.  —  Neben  auentes  tindet  sich  jetzt  häutig  actiona- 
rii,  vorher  S.  405  N.  o ;  F  b,  o02i  ai,  S.  oUi  Sickei  V, 

&  93.  ^  Einhard  Y.  Karoli  c.  9  nennt  die  Wttrde  des  au^or  do- 
mus  auch  nagistratas.  —  MUitia  steht  fftr  den  Staatsdienst  Ober- 
hanpt  und  die  Qesanuntheit  derer  die  dem  Keuig  dienen;  Y.  Wa* 
lae  I,  c.  84  ff.;  Y.  Wilhefani,  Mabülon  Acta  lY,  1,  8.  462:  omnis 
illa  nobüium  Fraacoram  militia;  vgL  Bd.  n,  a.  a.  0. 

*  Die  L.  Ghamav.  e.  7  sagt  aar:  edmes  ia  sao  oondtatn; 

d.  h.  nicht,  wie  Qaupp  will,  während  seiner  Amtsdaner,  sondern 
in  seinem  Amisbesirk,  Zupfl  B.  27. 
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einzelnen  FftUen  auch  ein  höheres  als  das  gewöhnliche 

ilu'es  Standes  beigelegt  zu  sein  K 

Ausserdem  sind  verschiedene  Vorschrilten  erlassen, 
nm  die  Beamten  und  ihre  Autoritftt  zu  schützen;  na- 
mentlich Verletzongen  derselhen,  imberechtigter  Wider- 
stand oder  gar  Gewaltsamkeiten  werden  mit  strengen 
Stralen  bedroht*. 

Aber  Karl  fordert  auch ,  dass  alle  ihm  die  volle 
Ergebenheit  zeigen  und  ihren  Dienst  in  rechter  Weise 
wahi'nehmen.  Wiederholt  lasst  er  in  diesem  Sinn  An- 
weisungen und  Mahnungen  ergelien:  dass  sie,  wie  es 
einmal  heisst',  alles  thun  mögen  was  za  ihrem  Amt 
gehört,  sowohl  das  was  die  Verehrung  Gottes  angeht 
als  das  was  den  Dienst  des  Königs  nnd  das  Heil  nnd 
den  Schutz  des  christlichen  Volks  betrittt ;  oder  an  ei- 
ner andern  Stelle^:  dass  sie  die  Befehle  die  ihnen  ge- 
geben In  allen  ihren  Bestimmungen  befolgen  und  nichts 
vernachlässigen   was  ihnen  daheim  oder  im  Heer  zu 

*  Vgl.  die  Capit.  Remedii  c.  3,  wo  dio  5  obersten  Ministe* 
rialen  ohne  Bnrkf^iclit  auf  drn  Stand  ein  Wt'r<i<'ld  crlialteu  von 
120  Sol.,  der  Schultlieiss  uud  andere  capitauii  ministcrialcs  das- 
selbe, wpmi  sie  frei,  90,  wenn  sie  von  Geburt  unfrei  sind,  der 
vassus  ^<J  und  60,  der  Freie  sonst  60,  der  Freigelassene  40,  der 
Knecht  30. 

*  In  Sachsen  mit  der  Confiscation,  s.  oben  S.  185  4.  Vgl. 
das  Scbielben  der  Uissi,  vorher  8.  891  N.  1. 

'  Brief  der  Mini  8.  184:  nt  de  omni  re,  qaantom  ad  mini- 
aterinm  Testmm  pertinet,  tam  ex  his  qnae  ad  Del  cnltom  qoamqne 

ex  bis  qnae  ad  domni  nostri  servitimn  seu  ad  chrittiani  popoli 
aalvationem  vel  custodiam  pertinet,  totis  viribus  agere  studeatis. 

*  Capit.  S.  136  c.  1:  Et  de  singulis  capitulis  qnae  eis  prae- 
cepimus  per  srniet  ipsos  ronsidoraro  Btndcant ,  ut  nihil  practcrmit- 
tatnr  ab  eis  qnae  vc)  iuiia  patriam  vel  t'oras  patriam  in  hoste 
faciendum  injungimus. 
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thuii  auferlegt  ist.  l'Veiüch  war  es  damit  nicht  gethan, 
und  wiederholte  Verfflgungen  zeigen,  dass  es  Mühe  ko- 
stete nnd  kaum  gelang  za  erreichen  was  der  Kaiser 
wollte.  Besonders  galt  es  den  Misbrauch  der  Amtsge- 
walt zu  verhüten :  der  Beamte  soll  das  Volk  nicht  nn- 
terdrflcken,  nicht  die  Einzelnen  ihres  Guts  berauben, 
in  Abhängigkeit  yersetzen ,  zn  nnberechtigten  Diensten 
und  Leistungen  anlialten^:  auf  der  andern  Seite  aber 
auch  nicht  die  Verptlichtuiigen  gegen  den  Staat,  na- 
mentlich den  Kriegsdienst  nachsehen';  und  ebensowe- 
nig soll  er  sich  aneignen  was  dem  Kaiser  gehört,  das 
Gut,  die  Kinkttnfte  desselben  fOr  sich  verwenden*. 

Auf  die  Wahl  der  rechten  Männer  kam  natürlich 
alles  an.  Wo  yon  den  Pflichten  der  Herrscher  gespro- 
chen wird,  hebt  man  besonders  dies  henror^,  und  anch 

*  Capit.  Lang.  c.  13,  S.  21)1:  Placuit  nobis,  ut  illos  lilieros 
homincs  comites  uostri  ad  corum  opus  servile  doh  obpreuumt ; 
8. 144  c.  2:  Ut  liberi  honunes  nullum  obseqnium  comitibus  faciant 
nee  ▼ieariii,  neqne  in  prtio  neqne  in  neate  neqne  in  anttiira  aat 
in  vinea  etc.;  Capit.  818  c.  22,  S.  174:  Ut  eomiteB  yaI  vicBrii  ten 
jodicei  aut  eentcnarii  anb  malo  oceaiioiie  vel  incenio  res  paniie- 
rnm  non  cmant  nec  vi  tollant.  Üeber  Miibr&oche  beim  Heodienet 
8.  besonder!  Capit.  de  rebus  exflrc.  811  e.  2.  3.  6,  8.  166;  im 
Qerichtswesen  Abschnitt  8. 

*  Darüber  s.  ilcn  Abschnitt  9  vom  Kriegswesen. 

'  Capit.  Lang.  c.  9,  S.  217 :  de  rebns  qnae  ad  rem  pnblicam 
pertineut ,  si  conies  aut  ministerialis  rei  publicae  cniquara  couces- 
serit,  pro  infidelitate  computetur.  Ein  Einzcincs  Capit.  Aqaisgr. 
c.  6,  S.  178:  nec  comit  nec  vicarins  Ulnd  sibi  societ,  sed  ad  opus 
nostnm  rerocetur. 

*  Jonas,  De  inst  rejiali  e.  5,  D'Achery  8.  SSI:  qnod  hi  qni 
post  regem  popolnm  Dei  regere  debent,  id  est  dnces  et  comites, 
necesse  est,  nt  tales  ad  constitnendum  provldea&tnr,  qpi  sine  pe- 
ricolo  €|ji»  a  qjto  constltiinntar  coostitoi  possnnt,  sdeotes  ae  ad 
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der  Kaiser  selbst  ermahnt  wieder  die  Grafen ,  bei  der 
Kmennung  ihrer  Untergebenen  hierauf  voniehniiich  Acht 
zu  geben.  Gerechtigkeit,  Massigkeit»  Milde,  diusu  Kennt- 
nis des  Rechts  werden  als  nothwendige  Eigenschaften 
aller  Orten  gefordert.  Selten  jedoch  hört  man ,  dass 
sie  sich  wirldich  gefunden  ^    ^Des  guten  Wüleuii  des 

hoc  positos  esse,  ut  plebcm  Christi  sibi  natura  aeqiialem  recof^o- 
scant  eanique  dementer  Salvent  rt  juste  regaat,  uon  ut  domineotur 
et  afdigeut,  neque  ut  popuUan  auuui  aestimeot  aut  ad  suam  gloriam 
tibi  illam  snbiciant  Vgl.  Ludwigs  Admon.  c.  825  c.  8,  S.  304: 
Proinde  monaniu  Testram  fidelitaten,  ut  memores  sitia  fidei  Dobis 
promisBae,  et  in  parte  niniaterii  nostri  Tobis  eommisBi,  in  paee 
seilicet  et  jiutitia  ikdeiida,  Tosmet  ipaoe  ooram  Deo  ei  ooram  bo- 
miiiibiie  tales  exMbeatie,  at  et  noetri  veri  adjutores  et  popoli  con- 
lenratores  jaste  dici  et  vocari  possitis,  et  nulla  quaelibet  caaea 
ant  muncniTn  acceptio  aut  amicitia  rujuslibet  vcl  odinm  ant  timor 
vel  gratia  ab  statu  rectitudinis  vos  dcviare  compellat  etc.  Epist. 
syn.  Caris.  858  c.  12,  Walter  III,  S.  UO:  Constituito  comitcs  et 
ministros  rei  i^ublicac,  qui  uon  ilili.uant  mimera,  qui  odiant  avari- 
tiam,  qui  detestentur  superbiam,  qui  uon  opprimant  ucquc  debo- 
nestent  pagenses,  qoi  messes  et  Tineas  et  prata  a«  iihas  eornrn 
nequaquam  derartent,  qui  eonua  peeora  vel  friakingas  vel  qoae- 
enrnqne  illorom  ennt  non  praedentnr  neqno  diripiant  et  per  lUh 
letttiam  ae  mala  ingenia  qoae  illorom  sunt  nnllo  modo  anteaat; 
qni  epiicopontm  raomm  consilio  qnae  Dei  sunt  et  christiaaitati 
conveniunt  faciant,  qni  placita  non  pro  acquisitionc  lucri  teneant, 
sed  ut  casac  Dei  et  viduae  ac  pupilli  et  populus  justitiam  habeant, 
et  plus  liti'jantes  ad  concordiam  salva  jnstitia  revocare  studeant, 
quam  committcre,  ut  ipsi  iude  aiiquod  tucrum  possint  Labere; 
quos  si  pacificare  non  potnerint,  tunc,  sicut  rectum  est,  justum 
Judicium  decerni  com  magna  sollicitudine  iaciant.  Vgl.  auch  oben 
S.  233. 

*  8.  s.  B.  die  Sehfldenmg  dea  Wilbelm  von  Totüoose  in  aei- 
ner  Vita  c.7,  IfaUUon  Acta  IV,  1,  8. 75:  Primo  qnidem  da  etata 
id  publicae  et  da  oommani  omiiiiim  utüitate  noete  dieqoa  tractac 
bat.  Secimdo  nt  sacraa  leget  latebriler  oonttitatae  ratae  forent 
et  illibatae,  litet  universoinun  et  diverta  negotia  aequissimis  dtri- 
meoa  et  diaeeroent  jodicüt,  paupenm  tpedaliter,  popUli  el  vidoae 
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Kaisers,  schreibt  Alcuia*,  bin  ich  sicher  genug,  dass 
er  alles  in  dem  von  Gott  ihm  anvertrauten  Beich  nach 
der  Linie  der  Gerechtigkeit  wünscht  geleitet  zu  sehen, 
aber  er  findet  nicht  so  oft  Förderer  wie  Verderber  der 
Gerechtigkeit,  nicht  so  oft  Verkündiger  des  Guten  wie 
Th&ter  des  Bosen'.  Die  Denkmäler  der  Zeit  hallen  wie- 
der von  Klagen  fiber  Eigennutz,  Habsucht,  Bestech- 
lickkeit,  Ciewaltsamkeiten  aller  Art*,  welche  die  Ikani- 
ten  sich  2U  schulden  kommen  Hessen.  Und  unter  den 
Kachfolgem  Karls,  in  den  Jahren  innerer  Zerrattung 
und  Auflösung  des  Reichs  traten  solche  Uebelstfinde  nur 
immer  greller  hervor*.  Karl  kämpfte  wenigstens  mit 
all  der  Energie  die  ihm  eigen  war  dagegen  an. 

judex  ipse  propitiua.   Tertio  vero  terrae  prindpea  et  domiiioe 

temperabat,  ne  subditos  e  jure  violenter  opprimerent  etc. 

*  Alcuio  cpist.  189,  S.  667 :  De  bona  siquidem  volantate  d. 
imppratoris  valde  ccrtus  sum,  quod  omnin  ad  rcctitndinis  normam 
in  rcffiio  sibi  a  Dco  dato  dispnni  desi  l«  i  ,it ,  ?p<I  tantos  non  habet 
justitiae  adjutorcs  quantos  etiaiu  subvcrsurcs,  ncc  tautos  praedi- 
catores  quantos  praedatorcs.  Vgl.  192,  S.  675 :  simoniaca  heresis 
....  quae  male  dominatur  in  multis,  radicem  a  judicibus  saeculi 
nuM»»,  tmo9  vatqpe  aA  eccleeiastteM  tendemi  peraonat. 

*  Von  Interesse  sind  die  Klagen  die  die  Bewohner  Istriens 
gegen  ihren  Hersog  bei  den  Hissi  Karte  Torbracbten,  und  die,  da 
dfler  anf  sie  Besog  zu  nehmen  und  der  Abdruck  bei  Ughelli  nnd 
Carli  wenig  bekannt  ist,  der  MiUheilang  in  einer  Anmerkung 
Werth  erscbcinon. 

■  Vgl.  dio  Schildcrimg  der  schlechten  Grafen  in  der  Visio 
Wcttini,  Mabillon  Acta  TV,  1,  S.  268:  Quam  terribilem  vcro  sen- 
tentiaii)  de  conversationc  romitum  intulerit,  quis  eiiarrare  aufficiat? 
cum  quosdam  euiuiu  uon  vindices  criminum  esse  dixcrit,  sed  vice 
diaboU  perseoutores  hominum,  justos  damnando  et  rcos  justificaudo, 
fiiribuB  et  BGoleratls  oomnunioaBda  Vonemm',  inquit,  'praeren- 
tione  eaecati,  pro  nercede  fotoronun  nihil  agnnt.  Sed  cum  man- 
danas  leges  pro  coercenda  nali  andaeia  admlnlstrant,  damna  le« 
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Er  liess  es  auch  nicht  bloss  bei  allgemeinen  An- 
ordnungen und  Befehlen  und  nicht  bei  einem  Einschrei- 
ten gegen  einzeUie  besonders  augenfällige  Ifisbrftnche 
bewenden;  er  suclite  ausserdem  durch  weitere  Einrich- 
tungen, durch  die  Verwendung  und  Ausbildung  anderer 
Kräfte,  sein  Ziel,  die  Durchführung  eines  geordneten, 
gottgefftlligen  und  den  Bedürfnissen  des  Volks  entspre- 
chenden Regiments,  zu  erreichen. 

Neben  den  weltlichen  Beamten  kam  es  auf  die 
Diener  der  Kirche  an.  Bei  der  Auffassung  welche  Karl 
von  seiner  Herrschaft  hatte,  bei  der  engen  Verbindung 

der  staatlichen  und  kirchlichen  Angelegenheiten,  bekam 
alles  was  diese,  ilire  Ordnung  und  Leitung  betraf,  die 
grOsste  Wichtigkeit  für  die  Regierung  überhaupt.  Manche 
Veränderungen  sind  hier  unter  Karl  vorgenommen,  die 
wenigstens  zum  Theil  auch  mit  den  allgemeinen  Ten- 
denzen seiner  Herrschaft  in  Zusanunenhang  stehen  und 
eine  n&here  Beachtung  fordern. 

Da  Karl  seinem  Vater  nachfolgte,  war  ein  Anfang 
gemat  lit.  die  in  der  letzten  Merovingisclien  Zeit  einge- 
rissene Zerrüttung  der  kirchlichen  Verhältiiisäe  abzu- 
stellen und  eine  Ordnung  durchzuführen,  wie  sie  wohl 
hnmer  schon  erstrebt,  namentlich  aber  in  der  spateren 
Zeit  von  Rom  ;iud  verlangt  und  vertreten  war.  Doch 
fehlte  viel,  dass  dieselbe  vollständig  zur  Anerkennung  ge- 

galia,  quae  debitorflnu  iniligunt,  absque  mlferieordia  el  quasi  Jare 
nbi  deiita  Boie  STiritiae  reponont  hie  iteniiii  iii?eDi€Dda.  JosU- 
tiam  T9to  ape  fetmonim  nimiqaflin  agant;  ted  .cum  e«m  gritis 
offerre  omolbas  pro  aetarnitatia  mercede  debaant,  aenpar  aam 
veaalaiii  aieot  et  animani  anam  portantl 
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kommen  wftre,  und  wemi  hier  auf  dem  Grund  den  haupt^ 
fAchHcli  Bonifaz  gelegt  hatte  fortgebaut  werden  mnsste, 

bu  galt  es  ausserdem,  in  dea  neueroberten  Deutseben 
Landen  überhaupt  erst  kirchliche  Einrichtungeu  zu  be- 
gründen. Damit  aber  nicht  zufrieden,  betrachtete  es 
Karl  recht  eigentlich  als  seine  Aufgabe,  alles  was  so 
bestand  oder  geschah  in  Verbindung  zn  bringen  mit 
den  Anfordcriuigeii  weiche  die  Regierung  seines  Ileichs 
im  allgemeinen  an  Um  stellte. 

In  einem  der  ersten  grosseren  Gesetze  die  der 
König  erliess  stellt  er  die  Vorschrift  an  die  Spitze', 
dass  den  Metropolitanen  die  butfraganbiischöfe  ingemäss 
der  Kirchengesetze  untertlian  sein  und  das  verändern 
und  Yerbessem  sollen  was  in  Beziehung  auf  die  Stel- 
lung zu  jenen  der  Verbesserung  bedarf.  Weiter  be- 
stimmt er*:  wo  keine  Bischöfe  geweiht,  sollen  solche 
ohne  Verzug  eingesetzt  werden;  wirkliche  Kliteter,  die 
hier  als  regulAre  bezeichnet  sind,  sollen  nach  ihrer  Re- 
gel leben,  ebenso  Frauenklöster  sich  an  die  heilige  Ord- 
nung halten;  die  Bischöfe  ingemäss  der  Kirchengesetze 
Gewalt  haben  über  Priester,  Diaconen  und  Cieriker  die 
zu  ihrem  Sprengel  gehören.  Hiermit  sind  die  Grund- 
zflge  khrchlicher  Hierarchie  Yerzeichnet:  nichts  eigent- 
lich neues,  soinlcin  eben  nur  das  was  die  Kiidie  seit 
lange  verlangte,  auch  meist  schon  durchgesetzt  hatte, 

>  Capit.  ILirist.  779  c.  1.  47:  De  metropolkitnis,  «t  stif- 
fragapü  ppiscn])!  eis  secunduni  canoaes  subjccti  sint,  et  qma 
erga  iniiiistenuin  illorum  t'ineiuiaiKla  cognoscunt,  libeuti  animo 
emeudeut  atque  corrigaDt.  Vgl.  Aiimon.  gener.  789  c.  8,  S.  64: 
Böttberg  I»  S.  485.  426. 

*  a.  «.  0.  e.  2.  S.  4. 
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was  aber  jetzt  im  Fraukemeich  erst  volle  Anerkennung 
erhielt  und  durch  die  Macht  und  Autorit&t  des  Königs 
auch  wirklich  zur  GeHang  kam. 

Der  ausführliche  Erlass  des  Jahrs  789*,  welcher 
auf  dem  Giiind  der  Dionysischen  Canonensamnilung  sich 
tther  die  verschiedenen  kirchlichen  Verhaltnifise  verbrei- 
tet, vollendete  diese  neue  Ordnung  der  Fränkischen  Khrche. 

In  der  letzten  Zeit  der  Merovinger  war  die  Ver- 
bindung der  Bisthümer  unter  Metropoliten  tust  ganz 
in  Auflösung  gerathen^  Diesem  Zustand  ist  jetzt  ein 
Ende  gemacht  und  eine  feste  Ordnung  eingeführt,  nicht 
freilich,  soviel  erhellt,  durch  eine  allgemeine  YerfQgnng, 
die  gleichzeitig  die  Verhältnisse  des  ganzen  Reichs 
geregelt  hatte,  sondern  allmählich  und  zugleich  mit 
Rücksicht  auf  das  seit  Alters  begründete  besondere 
Ansehn  einzelner  Kirchen. 

In  dem  Deutschen  Theil  des  Frankeiireichs  blieb 
Mainz  das  angesehenste  und  vornehmste  Bi&thum;  der 
Nachfolger  des  Bonifaz  Lull  erhielt  um  das  J.  780  das 
Pallium',  und  seine  Nachfolger  behaupteten  die  Metro- 
politangewait  über  den  grosseren  Theil  der  Deutschen 

*  A<lmo!i.  'lenQT.  S.  53  —  62.  In  der  Einleitung  sagt  Karl, 
nach  Eriiialijiuiig  an  die  Grossen,  besonders  die  Bischufe,  das  Volk 
aut  den  rechten  Wegen  zu  fuhren  :  Sed  et  aliqua  capitula  ex  oa- 
nonicis  iustitutiouibus ,  quae  magis  nobis  necessaria  videbautur, 
Bubjunximus.   Vgl.  Bettberg  I,  S.  126. 

*  Dm  erkennt  Lönhig  S.  220  as,  wenn  er  aueh  die  Sehü* 
demng  des  Bomfus,  epist  42»  S.  112 :  Fnmei  enim,  nt  semores  di- 
cont,  plos  quam  per  tanpHB  80  annorom  synodum  non  fecemut 
nec  archiepi8€optim  habueront,  für  übertrieben  hftlt. 

*  Hettberg  I,  S.  576;  vgl.  U,  S.  109.  Die  üdnmde  aellMt 
hat  eich  nicht  erbalten. 
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Birthflmer:  um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  heisst 
Mainz  Metropolis  von  Germanien*.   In  Kötai,  das  nach 

der  Bestimmung  des  /acharitas  unter  Mainz  stehen  sollte, 
w&hrend  es  früher  zum  Sitz  des  Bonifaz  bestimmt  ge- 
wesen war',  erhielt  Hildebald,  der  Capeilan  Karls,  die 
erzbischdffiche  Würde,  welcher  zunächst  Utrecht  und 
Lütticli  untergeordnet  wurden,  die  sich  spater  aber  auch 
aul'  eiJien  iiieil  der  Sächsischen  Bistkumer  erstreckte, 
w&hrend  andere,  Paderborn,  Verden  und  die  nach  Karls 
Zeiten  in  Ostfalen  begründeten  Stifter,  unter  Mainz 
kamen*.  Die  Absicht  des  Kaisers  ein  eignes  Erzbis- 
thum tUr  Sachsen  in  Hamburg  zu  begründen  ward  nicht 
zur  Ausführung  gebracht,  und  als  ein  solches  unter 
Ludwig  zu  Stande  kam,  erhielt  es  eine  wesentlich  an- 
dere Aufgabe,  das  Christenthum  bei  den  Skandinavi- 
schen Völkern  zu  verbreiten  und  die  obere  Leitung  der 
hier  zu  begründenden  Kirche  zn  übernehmen*  In 
Baiem,  wo  schon  Gregor  IL  den  angesehensten 
thumssitz  für  einen  Erzbischof  vorbehalten  hatte  ^  em- 
pfing Arn  von  Salzburg  durch  ausdrückliche  Verleihung 
des  Papstes  das  Pallium  und  das  Recht  eines  Metropo- 
liten den  anderen  Bischöfen  gegenüber*.  Dagegen  ist 
es  in  einem  Theil  des  alten  Aostrasiens,  dem  Mosel- 

'  Ann.  Fuld.  852,  S.  367:  Mogonti«,  metropoli  Gennaniie. 

•  S.  oben  S.  41.  ■  Rettberg  II,  8.  eOl  ff. 

*  Bimbert  V.  Anskarii  c.  13,  S.  6e& 

*  Harzhcim  I,  s.  86,  c.  8:  pnedpiiae  aedis  locas  solle  dem 

Erzbischof  bleiben. 

•  Juvavia  S.  51  ff.  57.  Von  den  Bainsehen  liisrhumern  ist 
schon  vorher  (um  702  V)  Neuburg  mit  Augsburg  verbunden  und 
mit  diesem  Uaim  unier  Maiuü  gestellt j  vgl.  Friedrich,  SB.  der 
MQiicIl  Akftd.  188S,  8.  827,  der  »her  die  definitive  Verbindung 
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lande,  zu  einer  bestimmten  Ordnung  nur  allmaiilK  h  ge- 
kommen ;  eine  Zeit  lang  befanden  «ich  liier  die  Biscböfe 
▼en  Met2,  unter  Karl  noch  Angilram,  im  Besitz  der  erz- 
bifichöflichen  Würde;  schon  früher  aber  scheint  Trier, 
als  Hauptstadt  Galiieuä  und  insbesondere  des  zweiten 
Belgiens,  eines  Vonangs  auch  auf  kirchlichem  Gebiet 
Bich  erfreut  zu  haben,  und  dieser  kam  jetzt  zu  neuer 
Anerkennung,  so  dass  hinfort  der  Trierer  Bischof  als 
Metropolitan  für  Metz  Toni  und  Verdun  ersciiemt*. 

Die  Ertheilong  des  Palliums,  des  eigentlichen  Zei- 
chens der  erzbischöflicben  Würde,  erfolgte  durch  den 
Papst,  aber  mit  Zustimmung,  in  Wahrheit  wohl  nach 
dem  Willen  des  Fränkischen  Königs*.  Mitunter  ist  sie 
auch  anderem  als  Metropoliten  zutheil  geworden 

Die  Ernennung  der  Bischöfe  selbst  aber  lag  so  gut 
wie  ganz  in  den  Hftnden  Karls  und  seiner  Nachfolger  K 

In  einzelnen  wenigen  Fällen  ist  wohl  auch  von  Karl 
das  Becht  einer  freien  Wahl  anerkannt  und  bestätigt 
worden.  Doch  sind  die  Beispiele  welche  vorliegen  nur 
aus  Italien*;  und  auch  hier  gab  der  König  nicht  jeden 

Keaburgs  und  Augsburgs  erst  unter  Ludwig  d.  Fr.  setzt.  —  Ei- 
nen Streit  Salzburgs  mit  Aqoileja  aber  KAmthen  entscheidet  Karl, 

Mühlbacber  418. 

»   Eettberg  II,  S.  600. 

*  In  dem  Brief  des  Papstes  aii  Aru,  Juvavia  ä.  51,  heisst  es, 
es  sei  geschehen  una  cum  consensu  et  vohmtatc  ....  Karoli ;  in 
dem  Brief  au  Karl,  ä.  &2;  Couveuit  uos  iu  omuibus  aUimplere 
vestris  legalibns  votis  ....  numdssiet  nobis  ....  qaod  Amoni 
epitcopo  Pallium  tribneremns. 

*  Huschins  KB.  n,  8. 7.       *  Vgl.  eben!  II,  8. 622  ff. 

*  S.B.  fikr  Beggio,  MSUbedier  281;  Aqnil^  ebeod.  Sia 
Yiellsldii  ist  micb  das  Privilegium  ftr  Cur,  oben  8.  406  N.  2,  lo 
j(u  Tenteben. 
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Einiluss  auf^:  za  der  Wahl  eines  Erzbischofs  von  Ra- 
venna  schickte  er  einen  Abgeordneten,  um  sein  Inter- 
esse wiilirzimehmen Diesseits  der  Alpen  ist,  soviel 
bekannt,  die  Besetzung  der  Bischofsstelleti  stets  von 
ihm  ausgegangen:  er  bezeichnet  sich  geradezu  als  den 
dtirch  welchen  nächst  Gott  der  Bischof  sehie  Unterge- 
benen empfange*.  Duss  Kail  als  Kaiser  liierauf  ver- 
zichtet und  das  Kecht  freier  Wahl  hergestellt  habe,  ist 
eine  Annahme  die  entschieden  auf  Irrthnm  benlht^ 
während  umgekehrt  von  anderen,  aber  ebensowenig 
richtig,  das  liecbt  des  Herrschers  auf  eine  besondere 
Verleihung,  bald  des  Zacharias  an  Pippin^,  bald  nach 

*  Es  heilst  310:  salva  priucipali  potegtate  nostra. 

*  Darüber  beklagt  sich  der  Papst,  Cod.  Gar.  88,  S.  206. 

*  S.  dts  Sebreiben  Karlt»  Capit.  S.245:  oniTertia  tibi  omni- 
potente  Deo  et  nottra  ordinatioae  oonuuiMit. 

*  Balnae  bat  die  SteUe  des  Aoaegis  I,  78  (Benedict,  Add. 
m,  c.  2)  in  ein  Capitolare  toh  808  gesetzt,  und  dadurch  haben 
sich  früher  die  meisten  täuschen  lassen.  S.  Staadenmaier,  Bi- 
sebofswahlen  S.  108,  der  das  Verhiiltiiis  unter  den  früheren  Frän- 
kisfhon  Königen  ganz  richtig  erkannt  hat ;  riiillips,  D.  G.  II,  ö.  318. 
l)as  nichtige  hat  Rettberg  II,  S.  GOT.  Aber  auch  vorhor  ist  wohl 
anerkannt,  dass  das  Verfahren  factisch  ein  anderes  vai ,  als  jenes 
Gesetz  bestimmte;  s,  Cointius  VII,  S.  ddöff.;  EUendorl  1,  b.  i23J»j 
Eichborn  1*J0. 

*  BM  nnter  denen  des  Lupus,  epist.  81,  S.  138:  non  esse 
nencimn  ant  temerarium,  quod  ex  palatio  bonorabilioribos  Dwdme 
ecelefUs  procorat  antistites.  Nam  Pippiniis  . . . . ,  exposita  neeessi> 
täte  biQus  regnii  Zacbariae  Romano  papae  in  synodo,  eoi  nuurtyr  Bo* 
oiliMiiis  interfuit,  ejus  accepit  conseusum.  Gemeint  scheint  das  Capit 
Soess.  c.  8,  auf  das  sich  ancb  Standoimaier  S.  87  beruft,  in  den 
es  heisst :  constituiimis  per  consilio  sacerdotum  et  optimatum  meo- 
rum  et  ordinavimus  per  civitates  legitimes  episcopos ,  nicht ,  wie 
Baluze  in  seiner  Ausgabe  des  Lupus  S.  416  meint,  das  Capit« 
Liptinense.   Vgl.  Lezardi^re  II,  S.  246. 
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einer  Dichtung  späterer  Zeit  des  Hadrian  an  KarP  m- 
rftckgefOhrt  wird;  denn  es  ist  nichts  als  eine  An- 
wendung des  Gmndsatses  der  von  je  her  un  Frftnld- 
schen  Reich  galt,  als  ein  Ansfluss  der  Stellung  welche 
der  König  und  Kaiser  überluiu])t  zu  der  Kirche  einnahm. 
Diese  billigte  es  nicht  gerade  ^  aber  sie  beruhigte  sich 
dabei f  Und  im  allgemeinen ,  kann  man  sagen,  ward 
jetzt  von  (iem  Uecht  auch  nnr  ein  guter  Gebranch  ge- 
macht: würdige  M&nner,  zum  Tbeil  solche  die  an  dem 
Hof  erzogen  und  wissensehaftlicher  Bildung  theühaftig 
geworden  waren,  kamen  in  den  Besitz  der  wichtigeren 
Stellen.  Ansserdem  ist  freilich  auch  auf  Ergebenheit 
gegen  den  König  gesehen,  und  um  »ich  die  zu  sichern 
geschah  es,  wie  schon  vorhin  bemerkt,  dass  h&ofig  aof 

'  üeber  4iefe  Nadirieht  und  uunaDtlieh  «ine  Stelle  dea  8i* 
gebert  773,  SS.  VI,  S,  893,  s.  oben  S.  182  N.  8. 

*  Dagegei  schrieb  ein  eignes  Buch  Florns,  De  elcctioni* 

bus  epis^'^^ponim ,  wo  ps  r.  4  hpisst ,  Agnbardi  Op.  TT,  S.  266: 
Quid  veio  in  quibiis(!;im  rrp-ni?  j)o.stea  consuctudo  obtinuit,  nt 
consultu  principis  or  iiit;)ti()  luTet  cpiscopalis,  valet  iitique  ad  cu- 
mulum  fraternitatis  jirojiier  pacem  et  conrordiam  mundanae  pote- 
statis,  non  tarnen  ad  complendam  veritatem  vel  auctoritatem  sa- 
crae  ordmationis ,  quae  nequaqnam  regio  potentatu,  eed  solo  Dei 
natu  et  eedesiae  fldeliiim  conaensn  oaic|iie  conferri  potest  .... 
Uode  graviter  qoilibct  prineeps  delinqnit,  si  boc  soo  benefioio 
largiri  posse  ciistimal,  qnod  sola  'divina  gratia  dispensat,  cum 
mialsterium  saae  potestatts  in  htyusmodi  negotiom  peragendo  ad- 
jüngere  debeat,  non  praeferre;  e.  7,  S.  258:  Quae  omnja  non  ideo 
dioimus,  quasi  potestatem  principum  in  aliquo  minuendam  pntemus 
vel  contra  rpligiosnra  morem  regni  nliquid  sentinndum  j^TPuailen- 
mus;  fifd  nt  clarissime  demonstrctur ,  in  re  hujiismorii  (iivinam 
gratiaiu  suliicere,  humanam  vero  potentiam,  nisi  ilii  consonat,  ni- 
hU  valere. 

*  Vgl.  die  Briefe  Ilailrian  II.  und  .lobanii  VIII.  bei  Hinschio« 
a.  a.  0.  S.  526  N. 
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Mftnner  niederer  Herkunft  Rflcksicht  genommen  ward. 

Dans  ausserdem  maTichmal  anch  nocb  andere  Einflösse 
HK-Ii  geltend  inachten ,  ist  wahrscheinlich  genug ;  der 
Mönch  von  Sangallen,  der  von  dem  Leben  Karls  be- 
richtet, weiss  mancherlei  zu  erzählen  von  der  Art  mid 
Weise,  wie  ans  Gonst  od«r  znfUligem  Anlass  dieser* 
oder  jener  zur  bischotiichen  Würde  gelangte  \  wie  auch 
bei  jeder  Vacanz  gleich  zahlreiche  Bewerber  sich  ein- 
fanden nnd  den  Kaiser  für  sich  oder  andere  nm  die 
Einfluss  und  Reichthum  gewährenden  Stellen  bestürm- 
ten*. Von  solchen  Zuständen  jedoch,  wie  sie  noch  un- 
ter dem  Grossvater  und  Vater  herrschend  gewesen,  ist 
nurgends  die  Rede. 

Ludwig  der  Fromme  erklärte  dann,  als  er  bald  nach 
»einer  Ihronbesteigung  ausfüluiiche  Verfügungen  zur  Ord- 
nung der  kirchlichen  Verhaltnisse  eriiess,  seine  Zustim- 
mung zu  dem  Verlangen  der  Geistlichkeit,  dass  die  Wahl 
der  Bischöfe  frei  durch  Clerus  und  Volk  erfolge*,  und 
demgem&ss  ist  dieses  Kecht  auch  nicht  selten  einzelnen 

■  Kon.  Sang.  I,  4.  &  6,  S.  792  IL 

*  Ebeod.  I,  4,  S.  783 :  Andieiitet  ittque  palatini  racemm 
epiieopi,  flempar  euibns  aot  certe  mortibot  aUkmim  hniditiilis, 
per  funiliirfls  impemtori  peraonas,  miuaqiiiaqiM  moraroni  impitiM», 
et  alter  alteri  invidentes,  silmiiet  acqairere  aatagebant 

*  Capit  eecleaiait.  c  2,  S.  270 :  Sacrornm  canonnm  non  igatri, 
nt  in  Dei  nomine  sancta  eocieeia  sno  Uberios  potiretor  henore, 
adsensnm  ordioi  ecdesiastico  praebuimna,  nt  teilieet  epiaeopi  per 
electionem  deri  et  popnli  eecimdom  etatata  canonum  de  pro- 

pria  diocpsi,  rcmota  pcrsonarnm  et  iniinoriim  arrpptione,  ob  vitae 
meritum  et  sapientiao  donum   eligantur ,  ut  exemplo  et  verbo 
sibi  subjectis  usquequaqae  prodesse  valeani.    VgL  V.  Walae 
4,  S.  550. 

28* 
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Stiftern  verliehen'.  Dennoch  ward  auch  dadurch  keine 
grosse  Verftndemng  herbeigeführt,  vielmehr  behielt  der 

Kaiser  wenigstens  dap  T^orht  der  Bestätigung .  blieb 
überhaupt  ein  überwiegender  liünüuss  des  Henschers 
und  seines  Hofs  auf  die  Besetzung  der  BischofssteUen 
'fortwährend  bestehen  \  und  bald  genug  machten  sich  hier 

immer  mehr  wieder  weltliche  Rücksichten  und  Interessen 
geltend. 

Auch  seines  Amts  entsetzt  konnte  der  Bischof  wer- 
den, und  zwar  wenigstens  unter  Mitwirkung  der  welt- 
lichen Gewalt.  In  den  Gesetzen  wird  es  als  Strafe 
bei  manchen  kirchlichen  Vergehen  in  Aussicht  gestellt  K 
und  ausserdem  zog  der  Bruch  der  Treue  es  nach  sich. 
Doch  bedurfte  es  gesetzlich  einer  kirchlichen  Versamm- 

*  Dm  cnte  Beispiel  f&r  Worms,  Scfaamiat  S.  8  (Mühlbap 
cher  616). 

'  Hincmar  de  ord.  palfttü  c.  9  sagt :  consenro  lyns  (pmcipis), 
dectione  c]eri  ac  plebis  et  approbatione  episcoporum  provhidae 
qiiisqiie  ad  ecclcsiasticnm  rpfrimen  absqnc  tilla  venalitate  provcbi 
debet;  und  ähnlich  anderswo.  Ypl.  Frothars  rpist.  15.  1(5.  17, 
Bouq.  VI,  S.  392  ft"..  die  sich  auf  einen  Fall  beziohen ,  da  eine 
Wahl  vorgrcnommen ,  aber  von  den  Missi  des  Kaisers  verworfen 
ward.  Vau  solches  Recht  und  Ernemmug  darch  den  Kaiser  wird 
aasdrücklich  vorbehalten  in  einem  Actenstück,  Baluze  II,  S.  603 
CBouq.  VI,  S.  448  unvolbtftodig).  Bei  Bepno  869,  S.  588,  heisst 
m:  8i  deotloneiii  vobit  a  rege  eoneeBsam  deipicitif ,  in  arUtrio 
ei  potesUte  regia  est,  qnem  vobis  velit  dare  epiecopoin.  Vgl.  Siaa- 
denmaier  8. 118.  Beispiele  bei  Lesardiire  II,  S.  281.  228.  244  ff., 
wa  aber  allct  m  regelrecht  gefunden  wird. 

*  Oapit  802  e.  19,  S.  96:  Ut  episcopi,  abbatet,  preebiteri, 
diaeooas  anUneqne  ez  omni  cicro  canee  ad  Tenandimi  aut  accep- 
toree,  faleonee  seu  sparrarios  habere  praeranant  ....  Qai  au- 
tem  praesiunserit,  sciat  nnneqaieqne  honorem  ennm  perderc.  Vgl« 
yorher  S.  411  K.  1. 
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luiig,  um  das  Urtbeii  zu  fälleii^  Karl  soll  freilich  auch 
ohne  bestiminteii  Anlass  einen  ernannten  Bischof  wie- 
der von  seinem  Amt  entfernt  haben*.  Dagegen  be- 
gnadigte Ol  ein  anderes  Mal  einen  .solchen  der  durch  eine 
Synode  luriulich  zuui  Verlust  der  W  ürde  verurtheilt  war 

Der  allgemeine  £influss  der  Bischöfe  in  den  Städ- 
ten und  Districten  die  sie  unter  sich  hatten  war  viel- 
leicht nicht  nielu"  so  bedeutend  wie  in  den  ersten  Zei- 
ten des  Frankenreichs ;  docii  ist  ihre  Macht  dui*ch  Er- 
werb von  üfltem  und  wichtigen  Bechten  fortwährend 
gewachsen,  und  auch  die  Art  und  Weise  wie  sie  an 
deji  staatlichen  Angelegenheiten  sich  hetlieiligten  oder 
wie  weltliche  Hückäichten  bei  der  Besetzung  der  Stel- 
len in  Betracht  kamen  hat  dem  wenig  Abbruch  getban. 
Blieb  ein  grösserer  Theil  des  Kirchenguts  in  dem  Be- 
sitz der  Grossen,  die  es  in  den  nnniliigen  Zeiten  vorher 
an  sich  gebracht  hatten,  oder  mussten  neue  Verleihun- 
gen ün  Interesse  mehr  des  Königs  als  der  Kirchen  zu- 
gestanden werden,  legte  sich  dieser  wohl  geradezu  ein 

*  Ann.  Einh.  818,  S.  206 :  jussit  ....  episcopos  synodaU 
deereto  depotiiot  monasteriis  nuuicipari;  Chron.MoiM.817,  8*818: 
T.  viro  «^■copoin  AarelianeDaem,  qai  et  ipse  aactor  praedieü 
oMligni  coniUii  foit,  synodo  facta  epiacoporom  vel  abbatam  aeo- 
non  et  aliorum  sacerdotuin,  judicaverunt ,  tarn  ipenm  quam  ornnea 
episcopos  et  abbates  vel  ceteri  clorici,  (}ui  de  hoc  maligDO  consilio 
socii  fueraot,  a  proprio  tlecidereut  gradu;  quod  ita  factum  est. 
Nonnulli  otiam  in  exilio  laisni  sunt.  Vgl.  Capit.  i*'raiico£  c  10, 
S.  75,  uud  den  ALsciüutt  vom  Gerichtswesen. 

■    Mon.  Sang.  1,  ü,  S.  Tö'd. 

*  Capit.  Fraucof.  794  c.  9,  S.  75:  dementia  tarnen  regia 
noitri  pnefiito  episcopo  gratian  eaan  cootolil  et  priftinis  hoao- 
rihns  eom  ditavit,  nee  passos,  eum  eiae  aine  honore,  quem  pro* 
spexit  de  compoiito  crimuie  nihil  nale  merolMe. 
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Rei  ht  der  \  eiiügmig  Uber  das  liesitztliuia  derselben 
bei,  so  werden  Urnen  dafür  wieder  Scliutz  und  Freihei- 
ten mancherlei  Art  gewährt ,  die  spAter  der  Ausgangs- 
punkt und  die  Grundlage  selbständiger  Macht  fflr  sie 
gewordeu  äiud.  Das  alles  aber  ist  in  auderm  Zusam- 
menhang naher  ins  Auge  zu  fassen. 

Ein  besonderes  Gewicht  legte  Karl  auf  die  poli- 
tische Thätigkeit  der  Bischöfe:  er  betrachtete  sie  als 
die  welche  beriileii  seien,  bei  der  itegiemug  des  iieicbs, 
bei  der  Dnrchführong  der  allgemeinen  Grandsatze  einer 
wohl  geordneten,  auf  Becht  und  Frieden  beruhenden, 
den  Anforderungen  diristlicher  Lehre  entsprechenden 
Herrschaft ,  mitzuwirken ,  seme  Gesetze  und  Befehle 
aasniführen,  die  Untergebenen  zu  ihrer  Erfüllung 
anzuhalten.  Dies  ist  ihm  eine  Hauptsache,  hierauf 
kommt  er  wieder  und  wieder  zurück Bischöfe  und 

*  Admou.  gcucr.  789  c.  62,  S.  58:  Ut  pax  sit  et  cnncordia 
et  imiauimitas  cum  oiimi  puiiulo  christiauo  inter  episcoiios ,  al)- 
bates,  comites,  judices  et  omiies  ublque  seu  majores  seu  miuo- 
res  penonas-,  Capit  803  c.  U,  S.  9i:  Ut  epiaoopi  abbates  ad> 
qm  ahbatinae  €Oiiiite[s]que  aoammM  hivioem  akt .  . .  .  et  nt  fi- 
deliter  fivant  Mcoadom  Toloslat«  Dd;  Gapit  miaa.  apee.  c.  16  a, 
S.  101 :  Ut  dUigenter  Inquixant  inter  epiaeopia,  ahbatia  iive  comi- 
tes Tel  abbatissas  atque  vassos  nostros ,  qualem  coacordiam  et 
aaiidtiam  ad  invicem  habeant  per  siogiüa  ministem  etc.;  GapH. 
Lanc;.  r.  5,  S.  20'J :  Volumus ,  ut  cpiscopi  et  comites  concordiam 
et  liilectionem  iüter  se  habcnnt  ad  Dei  et  8.  ecclesiae  protrac- 
tatum  (?)  peragendum,  ut  •  piscopus  suo  comiti ,  ubi  ei  ncccssitas 
poposcit,  adjutor  et  exortator  existat,  qualiter  suum  niinisterium 
eiplere  possit.  ISiuiiliter  et  comis  iutiat  coutra  suum  opiscopum, 
ut  in  Omnibus  üli  adjutor  alt,  qualiter  infra  suam  parrocliiam  ca- 
nonicum poesit  adiatplere  nüniatcnom;  Capit  Baivar.  c.  4,  B.  159: 
Ut  epiaeopi  com  cooitibua  ateat  et  comites  com  eplieopis,  ut  oter- 
qne  pleniter  snom  mimsterinm  peragere  poiimt;  Tgl.  9.  174  c  9; 
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Grafen  »oUen  unter  äicb  Eintraclit  und  i^'rieden  bewah- 
ren, Sick  gegenseitig  anterettttzen,  gemeioBam  den  Dienst 
des  Kaisers  fördern.    Dabei  werden  dann  die  Grafen 

ncH'li  l)e8onders  eimubiit.  jenen  gehorsam  zn  sein  und 
in  geibtliclien  Angelegenheiten  ihnen  auch  büllreiche 
Hand  zu  leisten  ^  In  einzelnen  Fallen  erhalten  die  Bi- 
sehOfe  wohl  geradezu  euie  Aufsicht  aber  die  Aosführoog 

211  c.  T):  Cuiu-.  Cabill.  813  c.  20,  Maiisi  XIV,  S.  97:  Si  iiitcr 
omiies  tidcles  pax  et  coocordia  habeuda  est  ...  .  multo  magis 
inter  episcopos  et  eomitet  etse  debet,  qni  pott  igaperi&Us  apicis 
dignitetcm  populam  Dei  regnot.  Ita  eoim  nCer  ae  ooncordare 
debeot,  nt  «Iteratnmi  sibi  ad  Dei  semtiuD  peragteodaa  et  nüni- 
steritnn  aamn  eipleDdum  non  solum  non  aooeaat,  quin  potim  ad- 
nuntcolo  suit;  Ludwigt  Adnon.  c.  11.  12,  8.  806. 

*  Brief  der  Missi  an  Gbrafen  e.  1,  8. 184:  Prino  igitur  inter 
cetera  praedpiiiiiit  et  admonemas,  ut  taiii  tos  ipii  qnamqiie  omiet 
juiiores  aeo  pageasee  veatri  eplseopo  veitfo  eiTe  praenoti  sen 
per  missnm  simm  mandanti  per  omnia ,  qnantum  ad  suani  mioip 
sterium  pertinet,  obediciitos  sitis  ft  nnllnrn  fxindo  nojrlotjfntiam 
habeatis;  vgl.  das  Capit.  S.  l'?>7  f  (itssen  Zeit  unsicher  ist  et 
coiniteü  similiter  adjuvaut  episcoiiLs,  si  ^ratiam  nostram  vt  iint  ha- 
bere, ad  liec  constriugere  populum,  ui  ista  discaut;  Coric.  Arel. 
c.  13,  Maosi  XIV,  8.  61;  Toren,  e.  86,  8. 88;  daraus  Capit  8. 17a 
e.  10.  Vor  allem  aoeh  daa  Rondachreibea  Earla  an  alle  Beamte, 
Cäpit.  8.  208:  Gognoacat  atilitaa  veatra,  qoia  raaonnit  m  auflrae 
neetria  quonmidam  piaeaomptio  non  nwdiea,  qood  non  ita  eblen- 
peretta  pontifidbva  veatria  aen  aacerdotibns,  qnemadmodom  cnm- 
nnm  et  legnm  contiuetur  anetoritas,  ita  ut  .  .  .  .  necnoo  et  in 
vestris  ministertis  pontifices  nostros  talem  potestatem  babOfO  BOB 
permittatis,  qnalem  reclittulo  ecclesiastica  docet  ....  Pra<»ci- 
pieiites  enim  jubemti«',  nt  uulius  quilibet  ex  tidelibus  uostris  a  mi- 
uimo  usque  ad  maxunum  in  bis  quae  ad  Deum  pertiuent  cpiacopo 
suo  inoboediens  parero  nudeat  de  supradictiB  capitalis  sett  aliis 
eruditionibus  ad  Ulorum  nuniaterinm  pertinentibua ,  scd  cum  buua 
volnntate  et  omni  mananetndima  aobjeotiooe  nnoaquiaqtie  aacerdoti 
aoo  propter  Denm  et  pads  atodio  obtemperara  itadeat 
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wichtiger  politischer  Anonliiiiiigen  Freilich  Imt  aucli 
hier  dann  Karl  seine  Absichten  nur  sehr  unvoUkommeii 
erreicht:  spfttere  Erlasse  klagen,  wie  so  häufig  Streitig- 
keiten «wischen  Bischöfen  nnd  Grafen  stattfinden ,  sie 
sich  keine  liüiie  leisteten ,  vielmelir  einer  den  Dienst 
des  andern  hindere  und  störet  Der  Kaiser  sah  es 
am  Ende  als  nothwendig  an,  die  Grenzen  der  Befug- 
nisse beider,  die  der  Geistlichen  in  weltlichen,  der 
Weltlichen  in  geistlichen  Angelegenheiten,  näher  fest- 
setzen ZU  lassen'.  Doch  hielten  sich  auch  seine  Nach- 
folger Im  ganzen  auf  den  von  ihm  betretenen  Wegen. 
Imdwig  verordnete*,  dass  der  Graf  über  den  Bischof, 
der  Üiächof  über  den  Uraien  Bericht  erstatten  solle,  und 

>  Capit  de  pari.  Sax.  c.  34,  S.  70:  Et  hoc  &  ncerdotilNM 
contideretur,  ne  alitcr  fiat;  die  Bestimmmig  über  Vcrsammltingen 
in  Sachsen.  Ebeiid.  c  4  and  14  bexiehen  nch  auf  kirchliche  Yer> 

b&ltnisse. 

*  Capit.  811  c.  1,  S.  In  primis  spparare  volnmus  epi- 
scopos,  abbates  et  comites  nostros  et  siiigulaj iit  r  illos  alloqiii. 
c.  2  :  Quae  causae  efficiunt  ,  ut  umis  alteri  adjutunum  praestare 
uoUt  etc.  c.  5 :  loterrogaudi  aunt,  iü  i|uibus  rebus  vel  lociä  eccle- 
liasdd  liitis  aiit  IM  ecdeaiMtids  mhditerinm  iavm  impediimt 

*  a.  a.  0.  e.  6:  In  hoc  loeo  diaentiendmn  eit  atqne  inter- 
▼enimdnm,  in  qnaatnm  se  qpiacopi»  aat  abbat  rebnt  Mcularibna 
debeat  uiaerare  vel  in  qnantnm  oomas  nü  aller  Udena  fai  eededa^ 
atica  negocia. 

*  Ididings  Admon.  c.  14,  8.805:  volumus  studere,  antper  dar 
matores  aut  per  alia  qoaclibct  certa  inditia  aut  per  missos  nostros 

(|nos  a<l  lioc  ordinaverimus ,  qualiter  onuaqaisque  in  hoc  certare 
studucnt,  ot  per  commune  testimonium,  id  est  opiscoponim  de  oo- 
mitibus,  comitum  de  episcopis,  comperire,  qualiter  scilicet  cumitcs 
jastitiam  diligant  et  faciant ,  et  qaam  religiöse  episcopi  conver- 
seutur  et  praediceut,  et  amborum  relatu  de  aliorum  tideliui^  iu 
Ulis  minitfeeriis  oonaistentiom  aeqaitate  et  pace  atqne  concordia 
cognoscere. 
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so  ihre  Amtfifüliniiig  zu  seiner  Kenntnis?  gebracht  wcidc. 
Wohl  hat  dann  die  Kirche  ihrer  seits  Bedenken  erhoben 
gegen  die  zu  enge  Verbindung  geistlicher  nnd  weltli- 
rhci  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Vorsteber  der 
einen  in  das  Gebiet  der  anderen;  aber  man  ötaud  doch 
davon  ab  entschiedener  dawider  aufzutreten,  weil  man 
erkannte,  dass  der  bestehende  Zustand  recht  eigentlich 
/lun  Wesen  des  l'rürikischen  Reichs  gehöre ,  welches 
gewissermassen  hierauf  begründet,  hierdurch  gewachsen 
sei  K  I>ie  Geistlichkeit  war  nur  darauf  aus ,  sich  we- 
nigstens möglichst  gegen  Eingriffe  der  weltlichen  Gewalt 
zu  schützen  und  sich  zugleich  die  1  lulle  derselben  zu 
sichern  ^  w&ltrend  die  weltlichen  Grossen  ihre  Macht 
doch  mehr  zur  BeeintrAchtigung  als  zur  Unterstützung 
und  Förderung  der  Stifter  und  Kirchen  angewandt 
haben. 

•  Gonst.  \Vorm.  &2\i,  Vorstelluug  der  liischufe,  die  nach  län- 
gerer  AuseinauderseUuug  schliessen,  c.  G,  LL.  I,  S.  349:  Yerumta- 
men,  quia  Dovinros,  ttatnm  hajos  regni  nib  Uli  conditioae  et  teneri 
et  creviMe  atqoo  dilautam  este  et  a  pradentiMimis  aanctisque  pre- 
deceuoribua  oostri«,  sive  seUlcet  ab  epiacopi«  sive  a  principibos, 
hanc  eaatam  ex  toto  oorreetam  non  fbiste,  propter  haec  qaae  aoo 
toapore  diel  possunt ,  et  poudus  tantae  consyerationis  parritaAii 
nostre  virea  excessit  ....  ideo  haec  congnientiori  et  aptiori 
tempore  ....  tractanda  ac  coosideranda  distulimus.  Dies  iat 
eutleliiu  aus  Conc.  Paris.  III,  27  ond  wiederholt  Conc.  Aqoi^. 
88Ö  c.  15,  Mansi  XIV,  S.  Ü93. 

•  Vl;1.  namentlich  das  Conc.  Meld.  ^Ifj  e.  71 ,  Mansi  XIV, 
S.  s;5»3 :  Ut  auctnritatem  sigillo  regio  robuiuUüi  innre  tractoriae 
christianissimus  princeps  biuguhs  dooet  episcopis,  quam  quisque 
episcoporum  penea  le  habeat,  ut,  qoando  ei  neoessitas  fuerit,  per 
eaadem  auetoritatem  rei  pnblicaa  adniitroa  conveoiat,  ut  ipse,  in 
qnibiucomqQe  civili  indigoerit  acyotorio,  rel  publicae  mhiistris  con* 
carrentibiit,  souoi,  immo  ditimmi  ponit .  .  .  pengare  miDiiteriom. 

• 
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Eiiie  Vereinigung  des  iJistiiimis  uiui  tlei  gialiiciien 
Macht  in  £iner  Hand  tat  anter  Karl  uuü  liUdwig  nur 
aosnahmBweiae  in  Provinzeu  mit  ganz  besonderen  Ein* 
richtnngen ,  in  Uaetien  und  vielleicht  in  Istrien ,  vorge- 
kommen und  auch  Inei  iät  es  niciit  von  Dauer  gewesen  ^ 

Nebeubischöfe  gab  ea,  wie  ttberall  in  der  abend- 
ländischen Kirche,  ao  auch  im  Fr&nlüschea  Reich,  theOa 
lunlierziehende,  die  keiner  Diöeese  fest  verbunden,  theils 
solche  die  dem  eigentlichen  Bischof  beigeordnet  waren 
and  namenüich  auf  dem  Land  die  geistlichen  Geschäfte 
desselben  wahrnahmen,  sogenannte  Chorbischftfe*.  Jene 
wurden  schon  unter  Pippin*,  als  es  zuerst  galt  wieder 
bessere  Ordnung  in  die  kirchlichen  Verhaltnisse  zu  brin- 
gen, in  ihrer  Wirksamkeit  beschrankt,  unter  Karl  alte 

*  S.  oben  S.  40«.  In  der  Urkunde  für  Istrien  scheint  der 
rector  et  gubeniator  eben  der  ratriarch  von  Aquileja  2U  seiu. 

*  Weizsäcker  in  der  Abhandlung,  Der  Kampf  gegen  den  Chor- 
episcopat  des  Fränkischen  Reichs  im  9.  Jahrh.  (ISaiJ),  unterschei- 
det, S.  4,  drei  Classeu,  sagt  aber  selbst,  dass  die  eine,  die  Laiid- 
bischöfe,  nur  noch  historisch  bekannt  waren.  Mir  acheint  mau 
moaa  annehmen,  daaa  aie  diejenigen  aind  aoa  denen  die  anderen  ge- 
worden. So  aagt  noch  Hrnbanna  m  der  von  dem  Verfasaer  90 
N.4  angefAhrten  Stelle:  Ordinati  annt  antem  chorepiacopi  propter 
panpeniffl  eoram  foi  in  agris  et  vUlis  consistunt,  ne  eia  aolatiom 
eoDfirmationls  deesaet  Die  wandernden  Bischöfe  gehören  atreng 
genommen  wohl  nicht  xn  den  Chorbiscböfen. 

'  Capit.  Vem.  766  c  18,  S  f]5  De  episcopis  vagantibus  qui 
pan  ochias  non  habent  ....  plat  uit  juxta  instituta  sanctorum  pa- 
trum,  ut  in  alterias  parrochia  rainistrare  nee  ullam  ordinatiouem 
facere  non  debeant  siae  jusdone  episcopi  cnjiis  parrochia  est  etc. ; 
Capit.  Yermer.  c.  14 ,  S.  41:  Ut  ab  episcopis  ambulaiitibus  per 
patvtoa  ordumtb  pffeabkefwnuii  non  fiat ;  vgl.  Capit.  743  e.  4, 8. 86 ; 
Capit.  Sneaa.  744  c.  6,  8.  90;  Capit  709  c  4,  8.  46,  über  anper» 
voiieatcs  epiicepi  et  prcabüeri 


Digitized  by  Google 


431 


Kirchengesetze  gegen  die  Ohorbischöfe  Uberhaupt  wie- 
derholt ^  Doch  behielten  diese  als  Stellvertreter  der 
BiBchOfe die  sich  vielfach  mehr  mit  politischen  als  mit 
kirtlilichen  Angeleorenbeiten  beschäftigen,  iJlng-ere  Zeit 
hindurch  einen  bedeutenden  Wirkungskreis,  bis  gegen 
die  llfitte  des  Jahrhunderts  sich  zuerst  im  Westfranki- 
schen Keich  heftige  Angriffe  gegen  sie  richteten  und  zu 
einer  Unterdrückung  führten 

Unter  den  Untergebenen  des  Bischofs  kommt  be- 
sonders der  Ärchidiaconus  in  Betracht,  der  es  besonders 
mit  der  äusseren  Verwaltung  zu  tbun  hat,  auch  eine  Auf- 
sicht über  dif  (Geistlichkeit  der  Diöcese  führt.  Die  i*e- 
gehnftssige  £intheilung  aber  der  fiisthOmer  in  bestimmte 
Gebiete,  deren  jedem  ehi  Ärchidiaconus  vorgesetzt  war, 
gehört  erst  einer  späteren  Zeit  an*;  nur  die  ersten  An- 

'  Sie  heissen  manchmal  auch  coepiscopi.  Dagegen  bezeichr» 
net  der  Ausdruck  'vocatus  episcopiis*  nicht  einen  solchen  Keben- 
oder  Regionarbischof,  wie  Friedrich  gezeigt  hat,  SB.  d.  Hänch. 
Akad.  1882,  S.  313  ff. 

*  Admon.  gener.  789,  c.  f).  10,  S.  54.  55.  Ub  Capit.  exe. 
c.  9.  S.  133,  hierher  gehört,  scheint  dock  zweifelhaft.  Dass  an- 
dere Karl  oder  seiner  Zeit  beigelegte  Verbote  unecht  sind,  bdt 
WeiirtdEsr  S.  8  geseigt,  der  selbst  aoeh  sn  viol  sagt,  wenn  er 
bsaMrkt,  Karl  sei  sasrgisch  gsgen  sie  cisgesehritfcen,  da  dieser  in 
Wahifaeit  nichts  thtt  als  swei  slteEfarchengesetie  trnsven,  dersa 
Anwendung  wat  dis  Chorbisch9fe  dieser  Zeit  der  7ert  selbst  S.  20 
bezweifelt. 

'  S.  darüber  ausser  der  Schrift  Ton  Weissäcker  auch  Wenck, 
Bas  Fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Verdun  S.  389  ff., 
gegen  Ofrorers  Pbantaslfn,  der  aber  selbst  nicht  genug  die  echten 

und  unechten  Gesetze  üarls  unterschieden  hat. 

*  S.  Gu^rard,  Essai  S.  87  ff.,  andi  Retiberg  11,  S  Gifi  und 
Grda ,  Essai  historique  sur  les  archidiacies  ,  in  der  Bibliolheque 
de  iccöie  dcä  chartes,  B.  serie,  Tome  Ii,  ö.  (il  ff.^  Hinschius 
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fänge  .solcbii  Fjurithtuiigeu  scheinen  sicii  jetzt  zu  tin- 
den*.  Vielleicht  h&ogt  es  dann  mit  dem  Wegfall  der 
Ghorbischdfe  snsammeD.  —  Die  Presbyter  oder  Priester 
selbst  befanden  sich  in  seiir  versthiedenen  Verhältnissen. 
\h  Kizpriester  (iirchipresbyteri)  ^vndeu  die  bezeichnet 
welche  einer  Taofkirche  vorgesetzt  waren-.  Mitunter 
sind  mehrere  zn  einem  Verband  vereinigt,  dessen  Vor- 
steher Deraiius  genannt  wird  ^    Einen  Theil  der  Prie- 
ster hat  der  König  ernannt*;  zahlreiche  Kirchen  aber 
waren  fortwahrend  im  Privatbesitz^,  und  der  Inhaber 
bestellte  dann  den  Vorsteher;  vornehme  Manner  waren 
h^onders  daiaui  aus  ihre  eignen  l'iiester  zu  haben, 
deren  Verhältnisse  aber  leicht  zu  mancherlei  >lisbräu- 
chen  Anlass  gaben  ^    Von  Ludwig  ward  das  Verbot 

II,  S.  186  ff.  Eine  ente  Spur  der  sp&teren  Einrichtmig  enth&lt 
iMM&dera  das  Gonc  Cabill.  c.  15,  Mansi  XIV,  S.  96:  Dictum  est 
etiam,  qnod  in  pleritqae  locis  archidiaconi  snper  presbyteros  pa- 

rochianos  quandam  exerceant  dominationem  ....  quod  eis  ab 
episcopis  injnngitur ,  hoc  per  parochias  snas  cxcrcere  stadeant. 
Eine  Urk.  Ileddis  von  Strri-'shurg  ,  die  7  archidiaconi  nennt,  ist 
falsch,  Kettberg  IF,  8.  ny.  »ill.  —  Der  Ausdruck  archidiacooatus 
ist  der  Karolingischen  Zeit  ganz  treuul;  ü ucrard  S.  93. 

*  Dies  ist  die  Annahme  von  Guerard  S.  94.  96. 
t  HinteUn«  II,  S.  266. 

*  Dan  Mle  Titel  später  siemlicb  gleichbedentend  gebraucht 
siod,  bemerkt  Hinsdüos  8.  270. 

*  Capit  Mant  c  9,  S.  196:  Propter  ordmationes  vel  conse- 
gratioiies  presbyteromm  ceterommqi»  derieoinm  noUa  nos  pre- 
mia  amodo  accepturos  promittimas  ete.  In  einer  Urk  Ludwigs, 
Trad.  Sang.  616,  II,  S.  224,  heisst  es:  presbiterö  necnon  ministe- 
riali  nostro. 

*  Conc.  Cft!nl!.  c.  2ü,  Mausi  XJV,  S.  Bö,  klagt  iihor  die  Thei- 
hing  der  Kirchen  unter  mehrprc  Erben  ,  ut  unius  altaris  quatuor 
partes  tiant  et  singnlae  paries  singulos  habi-aui  j»resb\ liTos. 

*  Agobard ,  0]i.  1,  Ö.  135:  iucrebuit  cousuctudo  impia,  ut 
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eingeschärft,  dass  kein  Unfreier  die  Priesterweihe  er- 
halten solle'. 

Eine  bpsondere  Stellung  nahmen  die  Aebte  ein,  die 
Vorsteher  der  Klöster ,  welche  zahlreich  und  reich  be- 
gütert im  Frankenreich  sich  fanden,  die  aber  auch  noch 
ungleich  mehr  als  die  Bisthümer  weltlichen  Zwecken 
haben  dienen  müssen.  Ein  Theil,  und  gerade  die  be- 
deutendsten, war  königlich,  und  von  ihren  Verhältnissen 
ist  zu  sprechen  wo  von  dem  Königsgut  gehandelt  wird; 
andere  standen  in  Privatbesitz.  Das  Recht  der  freien 
Wahl  der  Vorsteher  ist  häufig  ausgesprochen*,  aber 
selten  \^irklich  zur  Ausübung  gekommen.  Dort  er- 
nannte sie  regehnftssig  der  Kdnig,  und  oft  waren  es 
Weltliche ,  denen  wohl  das  Kloster  mit  seinem  ganzen 

pene  noUos  inreniatiir  anhelans  et  qnaatnlimiciiiiiqne  proficieas  ad 
hcmores  et  gloriam  temponJem,  qtii  dob  domMticnm  habeat  sar 
cerdotem ,  non  cui  obediat ,  sed  a  quo  inceBBanter  exigat  licitam 
Bimol  atque  inlicitam  obedientiaro ,  non  solam  in  divinis  officüs, 
▼erum  etiam  in  liumauis ,  ita  ut  ]>1orique  inveniantur  qui  ad  men- 
»as  ministrent ,  aiit  saccata  vina  niisceant,  aut  canes  ducant,  aat 
cahallos  quibus  fominac  spdont  regant,  aut  a(;cIIos  providcant. 

*  Capit.  ecclesiast.  c.  G,  S.  276.  Erlass  Ludwigs  an  den 
Erzh.  von  Trier,  N.  Arch.  TT,  435,  mo  die  iilmliclicn  an  Besannen 
(Müblbachcr  712)  und  Salzburg  (eb.  749)  augefübrt  sind.  Ueber 
die  Formel  der  Freilassung,  die  sich  in  veradiiedeoen  Sammlungen 
ähnlich  findet,  a.  Zenmera  Note  so  Form.  imp.  SB,  S.  811. 

*  Capit  Mant.  c.  2,  8.  196:  Monasteria  qoe  jaa  pridem  re- 
golaria  foenmt .  .  .  qne  snb  nostro  reghnhie  domhiio  ilta  sunt, 
voloinnB,  ut  semdimi  xegnla  disponantor  et  Tivant  ....  de  ipea 
congregatione,  ai  digni  inTenti  faeriat,  abba  vel  abbatissas  eUgaa« 
tur;  sin  antem,  aliunde,  et  de  monasteriis  regalibos  similiter. 
Vgl.  Capit.  Francof.  794  c.  17,  S.  7Ö:  Ut  abba  in  rongrcgationo 
non  elegatur  ubi  jussio  regia  iuerit,  iiisi  per  couseosu  opiacopi 
loci  illiiu. 
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Besitzthmn  zu  Bene^cium  gegeben  ist Davon  unter- 
schied man  dann  die  wabren  Aebie  (abbates  legitimi)'. 
In  den  Franenldösteni  standen  den  Aebtissinnen  für  die 

iiesoiLning  weltlicher  Geschäfte  die  Pröpste  (praepositi) 
zur  :Seite  K  Sie  finden  sich  aber  auch  in  den  Mönchs- 
klöstern neben  ^einem  Decan  und  anderen  mit  Teiscbie- 
denen  Geschäften  des  kirchlichen  ond  häuslichen  Dien- 
stes beauftrag-ton  Personen*. 

Ludwig  uiitei'nalim  eine  dnrchgi'eilende  Kefonn  der 
Klöster;  wie  er  fOr  die  Weltgeistlichkeit  ein  Leben 
nach  der  Reget  des  h.  Ohrodegang  forderte ,  so  sollten 
in  jenen  wahrhaft  klösterliche  Zurlii  und  Sitte  herge- 
stellt, weltliche  Interessen  sollten  ausgeschlossen  wer- 
den; nnd  damit  hing  auch  die  Verleihung  oder  6est&* 

« 

>  Vgl.  Gohitiin  Tn,  S.  616  Wenisstens  die  Best&tignng 
des  Königs  wird  oft  Torbehalten,  s.  Uric.  Papst  Leos  für  St  Bi- 
quier,  Mabillon  Ann.  II,  S.  Ludwig»  fiir  Aniana,  Bwq»  71, 
&886.  Ueber  die  Verleihmig  der  Kidster  sn  Beneficiom  e.  spftter. 

*  Oapit.  Sneee.  744  e,  8,  8.  39:  abbati  legitimi  eeteni  noo 
iMlant 

*  Ulk.  Ludwig  d.  D.,  Wibnans  KU.  I,  S.  190:  jaxta  conmetadi- 
nan  qua  ancillarum  Dei  congregationibus  procurari  soleiit  prepoiiti 

ex  aecclesiMtico  ordine,  jam  dicto  abbati  commeDdaTimos,  at  tarn 

in  disciplina  abbatisnam  loci  jnvftret,  quam  in  cnnctis  negociis,  quae 
l'anmlap  ("hristi  i>ro  sexu  et  jir'ifossione  SOa  Gieequi  OOa  posSttllt, 
ipsariim  provisor  et  paiiuiuis  existcrrt. 

*  Reiche  Belege  geben  die  Saneallor  T'^rkunden.  Der  prae- 
positiis,  soviel  ich  bemerkt,  zuerst  240  (zwei),  249,  dann  268  {f.; 
decanus  schon  91  ,  secretarins  oder  sacratarius  fsacrarinB) ,  auch 
coosecretarius,  223.  249.  285.  316  j  ausserdem  camerarius,  cellerSc 
riua,  porUriu«,  sigiriito,  hospilarini  oder  hospitalarios  109.  228. 
MO.  864;  später  bibliotliecariiis  696,  Mditaoi  neben  porUrins 
6S3  ff.  8ie  beissen  olBciales  679, 
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Ugong  freier  Wahl  in  den  Stiftern  zusammen  Doch 
ist  er  damit  keineswegs  durchgednmgen.  Gerade  anter 
geinen  Nachfolgern  dienten  die  rdchen  Abteien  fort- 
während zn  Verleihungen  an  vornehme  Weltliche,  und 
liOcliatens  ein  beschrankter  Theil  der  Güter  ward  zum 
Unterhalt  der  Mönche  oder  Nonnen  belassen,  die  in 
Abgeschiedenheit  lebten,  wahrend  die  Aebte  eine  be- 
deutende Steile  unter  den  Grossen  des  Reichs  ein- 
nahmen*. 

Die  Klöster  sachten  sich  den  Bisthflmem  zu  ent- 
ziehen, während  die  Bischöfe  umgekehrt  darnach  streb- 
ten, solche,  soweit  sie  konnten,  ganz  in  ihre  Gewalt  zu 
bringen'.  £inselne  sachten  and  erliieltea  den  Schatz 
des  Römischen  BiBchofe,  dem  dann  eine  kleine  Abgabe 

gezahlt  ward*. 

Eine  Auszeichnung  der  Geistlichen  fand  schon  frü- 
her in  Beziehung  auf  das  Wergeid  statt.  Unter  Karl 
ist  dies  zum  Theil  neu  bestimmt,  doch  in  Anschlnss 
an  die  alteren  Grundsätze.  So  sollte  es  jetzt  im  Be- 
reich des  Salischen  Gesetzes  bei  dem  Subdiaconus  300, 
dem  Diaconas  and  Mönch  400,  dem  Presbyter  wie  dem 

*  8.  die  BeieUftMe  der  Aiehüier  Synode  von  816,  Harzheim 
I,  8.  480-439;  and  vgl.  CüiniD.  Laur.  »üi.  (816);  V.  Hludowlei 
e.  28,  S.  622;  7.  Benedieti  e.  60,  Mabülon  Acta  IV,  1,  S«  211; 
Boratiai,  Gapitokrien  8.  264  ff. 

*  So  in  der  Stelle  der  Y.  Hlndowici  c  8,  8.  608^  und  SAer. 

*  Rettberg  II,  S.  671  iT.  Abgaben  an  den  Blichef  i.  Wtt« 
nans  KU.  I,  S.  124. 

*  Liber  dinrnus  32.  Auf  den  Streit  über  die  Echtheit  des 
entsprechenden  Privilegs  von  Papst  Zacharias  för  Fulda  gehe  ich 
hier  nicht  ein.   Vgl.  Jaffö  1913. 
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Grafen  «OO,  dem  Biscliot  UOO  boiidi  benagen'.  Die 
Diener  der  Kirche  erscheinen  dergestalt  fortwährend 
als  besonders  geehrt  nnd  geschfltst;  sie  gehen  selbst 
den  Jicamten  des  Köiiigrs  oder  des  Staats  vor. 

Ein  Gesetz  Karls ^  stellt,  wie  den  Grafen  und  Bi- 
schof, so  den  Archidiaconus  und  Centenarins,  und  weiter 
den  Vicedominns,  einen  Beamten  des  Bischofs  znr  Ver- 
waltung der  Besitzungen  der  Kirche,  und  einen  andern 
Untergebenen  des  Grafen  zusamiuen. 

Weiter  geht  eine  Stelle  des  Wala&id  Strabo*,  ei- 
nes Schriftstellers  ans  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts, 
der  die  kirchliclicii  und  weltlichen  Gewalten  und  Be- 
amten in  allen  ihren  Abstulungen  vergleicht.  Den  Me* 
tropolitanen,  unter  denen  einzelne  als  besonders  ange- 
sehen, man  kann  sagen  als  Primaten  hervorgehoben 
und  den  Königen  verglichen  werden,  unter  den  Deut- 

*  Capit.  legibus  addita  c.  1,  S.  113.  Vgl.  die  Epist.  ad  Pip- 
pinom,  S.  212 :  de  episcopis  et  sacerdotibus  occisis  sicnt  statntnm 
halinimiis  ....  Verumtamcn  de  proshitoris  vidrtnr  nohis,  8i  libor 
udlub  vst ,  per  triplara  comiiositioiiein  i^ecuiiduui  suam  lefjem  Hat 
compositus  .  .  .  Si  auteni  presbitcr  servus  natus  fiierit,  sei  luidnm 
illius  uativitatem  tripla  compositione  sülvatur  (er  bezieht  sich  vor- 
her auf  die  capitula  quae  in  lege  scribi  jnsiimus) ;  den  jüngeren 
Text  d.  L.  Alam.  XIV,  LL.  HI,  8.  ISS,  nnd  dae  Conc.  Theod.  LL.  11^, 
8.  6.  läne  andere  Beatimmiing  in  einer  Italienifchen  Handschrift 
(LL.  1,  8.  102)  gehört  in  tpttere  Zeit;  Boretiui»  Gapitnlarien 

S.  isa 

'  Capit.  770  e.  19,  S.  51 :  ut  in  praeeentia  episcopi  vel  eo- 
mitui  Sit,  ant  praesentia  arcbidiaconi  ant  centenarii,  ant  in  prae- 

aentia  yicedomni  ant  jiulicis  comitis. 

'  Walafrid  de  exordiis  rernm  eccl.  c.  81 .  als  fomi.  Alsat.  H 
bei  Walter  III,  S.  526,  und  dazu  die  Yerbesserimgen  bei  Dümmicr, 
f  ormelbucb  balomos  S.  164. 
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sehen  der  Mainzer ,  setzt  er  die  Herzoge  alt»  Vorsteiier 
ganzer  Provinzen  zur  Seite.  Dann  folgen  Bischöfe  ond 
Grafen,  nnd  weiter,  nachdem  Aebte  und  Tribonen,  Hof- 
beamte und  Hofgeistliche  zusammeiigtstcllt  sind,  die 
ausserordentlichen  bteilvertreter  oder  beudbüteii  (missi) 
der  Grafen  nnd  die  Chorbischöfe,  Centenarien  oder  Vi- 
carien  nnd  Priester  an  den  Tanfkirchen;  nach  diesen 
aber  werden  Decani,  Collectarii,  Quateiiiioiies ,  Duuin- 
vih  als  soiclie  genannt  die  als  Untergebene  der  Cen- 
tenarien den  niederen  Priestern,  Diaconen  und  Sab- 
diaconen  zo  vergleichen  wAren,  dabei  aber  angedeutet, 
dass  jene  meist  von  bestimmten  Zahlen  abgeleiteten 
Namen  mehr  nach  der  Analogie  gebildet  als  aus  dem 
Leben  genommen  smd ;  abrigens  dehnt  der  Autor  diese 
ParalleliBierung  sogar  noch  weiter  aus,  indem  er  auch 
soldie  die  in  den  Häusern  der  Mächtigen  und  Reichen 
allerlei  Dienste  thun  und  anderer  seits  die  in  den  lür- 
chen  untergeordnete  Geschäfte  zu  besorgen  haben  ne- 
ben einander  stellt.  Ueberau  süid  aber  Frftnkische 
nnd  Römische .  wirklich  bestehende  und  nur  historisch 
bekannte,  öüentliche  und  private  Verhältnisse  zusam- 
mengeworfen, so  dass  von  einer  zuverlflssigen  Scliüde- 
rung  dessen  was  Im  Fränkischen  Reich  Geltung  hatte 
oder  einer  Darlegung  besfimmter  Gedanken  die  den 
Einrichtungen  desselben  zu  gründe  lagen  hier  entfernt 
nicht  die  Rede  sein  kann\ 

Wohl  hat  ein  gewisser  Zusammenhang  kirchlicher 
und  weltlicher  Kinrichtungen  und  ihrer  Behörden  statt- 

1  Dies  bemerkt  in  aUgemeiiiai  sehoa  ganx  richtig  HtilnaaB, 
Stände  S.  107. 

29 
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gefunden :  aber  doch  mir  go  dass  beide  sich  an  die 
bestehenden  Abtheiiuugeii  des  Volks  und  Landes  an- 
schlössen und  dann  ein  Zusammenwirken  in  den  ge- 
meinsamen Interessen  der  Kirche  nnd  des  Staats  statt'- 
linden  sollte.  Es  igt  ohne  (uuud.  wenn  man  sagt*, 
da£s  der  Staat  seine  Verfassung  wesentlich  nach  dem 
Vorbild  der  Kirche  ansgebildet  habe.  £her  kann  man 
umgekehrt  behaupten,  dass  die  Einrifhtangeii  der  Kirche 
den  vorgefundenen  staatlichen  Gliederungen  angeschlos- 
sen sind.  Ist  dies  aber  auch  in  vielen  dnzehien  FlkUen 
geschehen,  so  doch  nicht  so  allgemein  und  dmnchgrei* 
fend .  dass  man  überall  ein  Zusammenfallen  beider  an- 
iiehiuen,  aus  dem  Umfang  z.B.  der  kirchlichen  Bezirke 
auf  den  der  Gaue  und  Grafschaften  mit  Sicherheit 
schliessen  könnte. 

Dies  ist  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  jene 
vielfach  erst  eingerichtet  sind,  als  hier  die  urspriino'- 
Hche  Begehnikssigkeit  schon  durchbrochen  war,  Thei- 
lungen  und  Exemtionen  verschiedener  Art  stattgefunden 
hatten^,  welche  den  alten  Zustand  wesentlich  änderten. 

*  So  atmeiitlich  Eichhorn  158:  die  kirchlichen  BShukh* 
tuagen  wftren  als  ein  Ideal  gesellschaftlicher  Ordnung  betrachtet 
find  hätten  dadurch  entschiedenm  Fh^fluss  auf  die  Gestaltung  der 
bürgerlichen  Verfassiinpcn  erlanjrt.  Doch  i>f  dns  nicht  der  Gre- 
danke  des  Walafrid,  auf  den  sich  Eichhorn  beruft,  und  der  mehr 
die  weltlichen  Gewaltrii  als  Vorl>ild  der  geistlichen  erscheinen 
lässt,  übrigens  auch  nicht  ciu  Zusammenfallen  der  Gebiete  be- 
hftuptet.  —  Aehnlich  nimmt  Schaumann  an,  S.  232,  in  Sachsen 
hatten  sich  die  Gaugreuzen  nach  den  Diücesen  gerichtet 

*  Die  Frage  nach  der  Bedeutung  der  UreUidien  Emtheilnng 
fbr  die  Oaneiittheilung  ist  viel  veihaiideU,  in  Frsokreuh  wie  ia 
Dentachlind.  Während  sich  dort  manobe  Altere  und  neuere  Fer> 
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Nur  die  Biflthümer  haben  sich  den  Gauen  und  Graf- 
schaften amchliessen  können.  W&hrend  ae  aber  in 
Gallien  wirktieh  mit  den  grossen  Stadtgebieten  meist 

zusammenfielen,  umfassten  sie  auf  Deutschem  Boden  im- 
mer mehi'ere  Gaue  zugieicii,  ja  hatten  oft  einen  sehr 
grossen  Aber  weite  Landschaften  sich  erstreckenden 
Umfangt  Und  manchmai  sind  so  doch  sehr  verschie- 
dene Gebiete  znsamniengelegt.  Das  Bisthum  Augsburg 
begrü'  Alamanniscbe  und  Ba irische^,  Münster  Sächsi-  / 
sehe  and  Friesische  Gane;  Köln  nnd  Mainz  hatten  in 
ihrem  bisehöflichen  Sprengel  Frankische  nnd  später  nn- 
terworfene,  anderen  Stammen  angehörige  Bevölkerung. 
Und  auch  sonst  ist  nicht  immer  der  Umfang  der  Bis- 
thfimer  genan  nach  Ganen  oder  Grafschaften  zn  be- 
stimmen, weder  in  den  älteren  Provinzen  des  Reichs, 
noch  in  Sachsen,  wo  erst  Karl  die  Einrichtungen  ord- 
nete ^  Die  ersbischöflichen  Diöeesen  aber  nahmen,  wie 
es  achemt  fast  absichtlich,  anf  die  stanunesmössigen 

scher  entachieden  für  den  Zusammenhang  beider  auspp^prorhen 
haben ,  macht  Guf^rard  ,  Essai  S.  s7 ,  schon  wichtige  bedenken 
geltend,  und  sehr  bestiimiit  crKlirt  sich  üagegeu  Jacob»,  Geogra- 
phie de  Grcgoire  de  Ti  i;rs  s.  32.  Iiier  hat  lange  die  entgegen- 
gesetzte Ansicht,  von  Lang,  Ledebur,  ¥.  Müller,  Landau,  neuere 
dinga  Böttcher,  Diöceaan-  und  Gaugrenzen  S.  zxiv  u.  a.  ver- 
tretan,  Uebergewicht  gehabt;  doch  hat  ei  anefa  aaWidertpnifih 
nie  gifehlt ;  vgl.  F.UQUcn  ZriwwnmeDStellmig,  Deatoehhuid  un  ILA.  I 
(Sttinine  IV)»  S.  19;  Contieii  8. 203  und  berondffira  Stilm  I,  8. 977 ; 
loletit Menke,  Votfaemerkiuigen  8. 29;  and  f&r Frieilaad  heionders 
lUchtbolen*  Üotenacfaimgen  11*  8. 1286  ff.  Am  richtigeten  scheint 
mir  Banmann,  Gangrafschaften  S.  27,  die  Frage  erörtert  zu  haben. 

*  WOnboig  umfasste  z.  B.  17  Gaue;  St&lin  I,  S.  312. 

*  Nur  Torüberg^end  war  für  die  Bairischen  Theile  das  be« 
sondere  Bi^thum  Konbtirf?  bestimmt  -,  s.  vorher  S.  419  N.  6, 

>  Ygl.  Stalin  I,  S.  326  -,  Schaumann  S.  384. 

29* 
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Untmcheidnn^n  keine  Rücksicht;  Mainz  umfasste  ausser 
den  Frünkisch  -  Hessischen  Landen  auch  Alamannische 
(jrebiete  auf  der  einen ,  Thflringische  and  selbst  Sftch* 
slsche  auf  der  andern  Seite;  Kdln  erstreclcte  ebenso 
seinen  Sprengel  tief  in  Sachsen  hinein ;  und  nur  Salz- 
l>urg  beschränkte  sich  auf  Lande  des  einen  Bairischen 
Stammes,  ohne  jedoch  diesen  vollständig  zu  umfassen, 
indem  der  Theil  nördlich  der  Donau,  welcher  vor  Karl 
schon  abgetrennt  worden  ist,  auch  unter  eine  andere 
kirchliche  Obergewalt,  unter  Mainz,  gelangte. 

Wenn  dergestallt,  ungeachtet  der  engen  Verbin- 
dung, hl  welcher  Kirche  und  Staat  mit  einander  standen, 
und  der  Pflicht  gegenseitiger  Förderung,  die  Karl  den 
vomehmhtea  ihrer  Diener,  Bischöfen  und  Grafen,  aufer- 
legte, beide  doch  ihre  besondere  Organisation  behielten, 
und  namentlich  weder  in  den  niederen  Kreisen  auf  ir- 
gend einen  näheren  Zusammenhang  gesellen  ist,  noch 
auch  gerade  die  oberste  kirchliche  Eintheüung  mit  be- 
stehenden politischen  oder  historischen  Gliederungen  zu- 
sammenfiel: so  hat  gerade  Karl  eine  Einrichtung  ausge- 
bildet, die,  wie  sie  überhaupt  die  l'estinunung  hatte  die 
Interessen  der  Einheit  iu  seinem  weiten  Reich  zur  Gel- 
tung zu  bringen,  so  insonderheit  auch  recht  eigentlich 
die  Vereinigung  kurchlicher  und  staatlicher  Gewalt  und 
Ordnuiiir  darstellen  sollte,  die  überhaupt  vielleicht  als 
die  eigenthümiichste  und  wichtigste  aller  durch  ihn  ftlr 
die  Verwaltung  und  Regierung  getroffenen  Veranstal- 
tungen angesehen  werden  muss.  Es  ist  das  Institut  der 
missi  dominici,  das  hier  in  Betracht  kommt  imd  eine 
genauere  Dar&teiluug  fordert. 
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Immer  ist  es  im  Frftnkischen  Reich  Sitte  gewesen, 

dass  von  dem  König  ausserordentliche  Abgesandte  in 
die  Provinzen  geschickt  wurden,  um  einzelne  wichtige 
GescbAfte  vorzunebmen,  den  Herrscher,  der  nicht  ttberall 
persOnticb  einzugreifen  vermochte,  zu  vertreten,  nament- 
lich auch  in  solchen  Sachen,  die  von  den  ordentlichen 
Beamten  nicht  erledigt  werden  konnten,  oder  es  viel- 
leicht nicht  sollten,  damit  diese  nicht  eine  zn  ausge- 
dehnte Gewalt  erlangten,  so  dass  es  oft  gerade  darauf 
ankam,  sie  einer  Aufsicht  zu  unterwerfen,  ein  directes 
Einwirken  auf  die  Angelegenlieiten  der  verschiedenen 
Provinzen  von  dem  Mittelpunkt  des  Staats  aus  zu  si- 
chern ^  In  der  Zeit  der  Auflösung  des  Frankenreichs 
ist  etwas  derartiges  wohl  seltener  geschehen ;  es  fehlte 
den  Königen  und  den  Neustrischen  Hausmeieru  an  der 
Macht  und  Autorit&t,  um  den  verschiedenen  territorialen 
und  localen  Gewalten  gegenaber  eine  solche  Aufeicht 
zur  Geltung  zu  bringiiii.  Als  aber  Karl  Martell  und 
Pippin  das  lleich  wieder  einigten,  eine  wahre  Herrscher- 
macht  herstellten ,  kehrten  sie  auch  zu  jener  Einrich- 
tung zurQck,  gaben  ihr  wohl  auch  schon  eine  bestimm- 
tere Ansbilduiig.  Seit  dieser  Zeit  werden  wenigstens 
die  uniheiTeisenden  Gesandten'  oder  'Boten'  neben  den 
ordentlichen  Beamten  aufgeführt*. 

>  Bd.  n,  S.  896  C 

*  BArde,  Ih  nink  dominieig  (B«rol.  186S),  iMnMrkt  mit  Bieebt, 
S.  15,  der  Aoadroek  *iiiini  BMtri  ditemrates*  in  der  Anfiildiiog 

der  Beamten  sei  Earolingisch.    Er  findet  gicli  seit  Kari  Martdl, 
Jafif^  Iii,  S.85,  und  Pippin,  Dipl.  S.  105  ff.;  Sickel,  Beitr.  V,  S. 
183;  in  Merovindscher  Zeit  einmal  missi  diseiuioree ,  Bd.  II,  2, 
19     ,  aber  bei  anderen  als  dem  KOnig* 
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Auch  anderswo  war  ähnliches  nicht  unbekannt  In 
Baiem  unter  der  selbständigen  Herrschalt  des  Tasdlo 

kommen  bokiie  Abgesandte  vor:  den  ^Veltlicbell  j>oil 
iQr  gewisse  Falle  ein  Geistlicher  znr  Seite  treten  K 

Xarl  hat  sich  Yon  je  her  dieser  ausserordentlichen 
Abgesandten  bedient,  zu  den  verschiedenartigsten  Ge- 
schäften, bald  wichtigen  und  umfassenden  btaat^ange- 
legenlieiten,  bald  einaelnen  geringfügigen  Anftragen. 
Spater  aber  hat  er  ihre  Thatigkett  zu  einem  wesentli-' 
eben  Theil  d«  r  Reichsregicrung  überhaupt  gemacht 

Der  gewöhnliche  Name  in  den  Lateinischen  Qoel* 
ktt  ist  'missns',  aber  anch  'legatns*  and  'nontins'  wud 
gesagt;  zur  Untmeheidong  you  anderen  eine  nähere 
Bezeichnung,  'domiiücus',  *regalii>",  'palatinus',  auch  ^fi- 
acalis'  hinzugefügte  Mau  möchte  wissen,  wie  der  Deut- 

>  Conc.  Ascbaimense  c.  14,  LL.  III,  S.  45!),  an  den  HerEog: 
De  lüisßiö  \et5tri8  per  circuitum  liiocenuni,  ut  ibi  quendam  sacer- 
dotcm  cum  his  mittere  digmmini  Vgl.  Trad.  Fris.  93,  S.  77.  In 
lUlien  unter  ta  Lingobardeii,  s.B.  Muratorl  V,  S.914:  notarius 
et  niMBi  d.  Mgii.  Mitm  ist  dne  ganz  sUgondBe  Beseidiniing 
ftr  Bolen,  SteÜTertrefter,  wie  bei  dem  Grafen  (t.  oben  S.  401^ 
so  bei  jedem  andern,  anch  Privaten.  Aber  anch  missaa  dominieos 
kommt  bei  solchen  Tor;  Tiraboscbi,  Nonantnia  8.60.52;  Mnratori 
Ant  n,  S.  1115. 

'  In  den  lUteren  Capitularien  meist  ohne  Zoaati ;  misscs  do-> 
minicus,  Pippin  Capit.  c.  5.  8,  S.  2oi  :  Cnpit.  misa.  808,  S.  137; 
S.  160  c.  1;  S.  214  u.  s.w.;  m.  dominicalis,  Trad.  Fris.  530,  S. 
278;  m.  regalis,  Capit.  Saxon.  797  c.  4,  S.  71 ;  m  pul  itinns,  Ca- 
pit. miss.  819  c.  I,  S.  289.  Häufiger  steht  missus  regis  vel  im- 
pcratoris;  Trad.  Sang.  120,  S.  114,  m  417.  Add.  15.  16.  S.  401. 
Ü94,  oder  wie  Capit.  Ital.  c.  13,  S.  207  :  si  de  palacio  nostro  .... 
missus  veniat;  —  T.  Hlud.  e.  28,  S.  619 :  a  latere  suo  misit;  c.  58, 
8.  688:  nt  ex  latere  imperttorii  nitteretur;  vgl.  Capit  Yen.  844 
G.  8,  LL.  I,  8.  884:  miieis  a  latere  teitro  ....  l^gilie,  in  den 
KOnif.  Ändere  AuedrAcke  sind:  oonm  miasis  poteatibiii»  Cod. 
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adie  AuBdmck  lautete;  doch  scheint  er  nirgends  über- 
liefert \  Nenere  Schriftst^er  haben  TerBchiedene  lieber« 

Setzungen  versucht ,  die  alle  nicht  völlig  befriedigen 

tradd.  Sang.  S.  152,  Nr.  52;  missi  priiicipales  in  einer  Rheinauer 
Formel  bei  Wvss  lü,  S.  33.  —  Missus  legitimus,  Trad.  Fris.  502, 
S.  2115,  scheiiit  kein  königlicher  zu  sein.  —  cauciarios  auoB  miMM 
exiude  juwit  ....  foreatire,  in  einem  Placitam  unter  Earl,  Chart, 
de  St  Tictor  I,  S.  45,  erklftrt  Gadrard  mit  Dncaoge:  misaoa  ad 
andiendas  canaaa.  —  legftti,  Form.  imp.  14,  S.Ü96  (onten  S.888); 
Ann.  Laar.  maj.  78S^  S.  162:  legati  regU ;  eonst  sagen  diese  re» 
gelm&ssig  missi,  statt  dessen  aber  die  Ann.  Einh.  legati,  769.  778 
etc.;  legati  impcratoris,  Trad.  Sang.  656,  S. 260.  —  Ntmtii  haben 
eine  ürk.  Karls,  Sickel,  Beitr.  V,  S.  86;  V.  Eigilis  c.  7,  Mabillou 
Acta  TV,  1,  S.229,  und  ebenso  die  Tradd.  Fuld.  bei  Dronke  S.92. 
120.  156. 

*  Ich  habe  bei  Graff  vergebens  nach  einer  Glosse  gesucht, 
die  hier  in  Betracht  komiiieu  konnte;  von  den  missi  eines  Grafen 
heisst  CS  in  der  TebersctzuDg  des  Capitulars  X^udvvigs,  S.  S81 : 
thuruii  boduu  siuun. 

s  J.  Müller  sagt:  küniglichcr  Commissarius ;  Anton,  0.  d« 
Landw.  I,  8.  287:  Landrftthe;  bugcnheim  I,  S.412:  aasaerordent- 
Uche  BeTolhnftchtigte;  Möser  braucht  verschiedene  Ausdrücke^ 
Qenerallieakenant  vl  s.  w.,  hat  aber  för  den  Distribt  das  Wort 
Sendgraftehaft,  und  dem  entsprechend  Eichhorn,  Arnold  n.  a.: 
Sendgrafen;  aUein  Grafen  waren  die  missi  eben  entschieden  nicht. 
Am  verbreitesten  ist  wohl  (IjCo,  Walter,  Qiesebreciit  vl,  a.)  Send- 
boten, ohne  dass  ich  sagen  könnte,  wer  das  Wort  aufgebracht 
hätte;  es  ist  übrigens  alt,  oberdeutsch  und  niederdeutsch  (Lexer 
II,  S  r>05  :  Lübbcn  IV,  S.  188),  drückt  aber  allein  das  'dominicus' 
nicht  aus.  Send,  was  Luden  V,  S.  542  will,  ist  gar  nicht  verständ- 
lich und  in  der  Bedeutung  von  Gesandter  auch  sprachlich  nicht 
m  rechtfertigen;  Gesandter  aber,  wie  Boretius  .-dueibt,  in  Be- 
ziehung aul  c'iüeu  im  Inland  verwandten  Beamten  ungebräuchlich. 
Froobote,  das  wörtlich  dem  m.  dominicus  entsprechen  würde,  Grali" 
ni,  8.  806,  ist  nnr  in  niederen  Veiiiftltnissen  flUidi,  giebt  auch 
ebensowenig  wie  Hermboten,  wie  Dobbert  abersetzt,  den  beson^ 
deren  Begriff  des  dondnieDs  wieder.  Dasselbe  ist  bei  Waltbote  der 
Fall,  das  Ungar,  Oeff.  Becfat  8.47  N.,  vorgeschlagen  hat  (so  anch 
Kauftnaan  n»8. 861),  das  aber  fikr  procurator  gebrancht  wird;  Graff 
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Am  richtigsten  scheint  es  von  königlichen  Sendboten 
oder  kürzer  Komi^^sboten  zu  sprechen. 

Solche  Königsboten  kommen  schon  in  den  ersten 
Jahren  Karls  in  yerschiedener,  zum  Theil  bedeutender 
Thätig-keit  vor.  Mitunter  vertreten  sie  in  gerichtlichen 
Verhandlungen  den  ivonig  oder  l  iscus,  verfolgen  An- 
sprache welche  diese  habend  oder  nntennchen  eine 
Sache  die  ihnen  besonders  aufgetragen  ist*.  Aber  sie 
halten  dann  auch  selbst  Gericht'.  Karl  bestimmt,  dass 
sie  für  die  Handhabung  des  Rechts  mit  dem  Grafen 
und  unter  UmstSnden  durch  Einschreiten  gegen  densel- 
ben Sorge  tragen  sollen  ^  ebenso  auf  das  königliche 

m,  B.  80.  Königlicher  G«waItbote  (wie  HailmaiiD,  Stände  8. 107; 
fiohm,  OY.  S.  480,  wollen)  oder  k.  Machtbote  (Thudidram,  QanTeif. 
8. 68 ;  Branner,  Zeogen  nnd  Inqnis.  8. 137)  drttekt  wohl  die  Bedeu- 
tung des  Amts  aus,  ist  aber  doch  schwerlicli  ein  alter  Aoedroek. 
Die  kttrzere  Bezeichnaog  KOnigsboten,  die  Fickcr,  Fr.  WjM,  Sim- 
Bon  u.  a.  beibehalten,  emptielilt  sich  auch,  um  den  ZusammenhaDg 
mit  den  späteren  Kammerbotcn  (camerae  nuntii;  s.  unten)  anzu- 
deuten. —  Der  stolisaz  bei  tlen  Langobarden ,  den  Neubauff  in 
der  Vorrede  zu  der  Schrift  von  de  Roye,  De  missis  domin i eis 
(Lips.  1744),  anfuhrt,  hat  mit  dem  missus  nichts  zn  tbun.  Auch 
in  dem  Buch  selbst,  c.  1 ,  ist  allerlei  über  die  Namen  zusammeu» 
gestellt,  was  nicht  rar  Sache  gehört. 

»  So  in  Urkunden,  MR.  ÜB.  I,  35,  S.  39.  44,  S.  60.  45,  S.  51 ; 
Meichelbeek  I,  S.  86. 

*  Ber  Bericht  (commemoratorium)  eiueä  Missus,  der  eine 
Sadie  tmtertnclit  hat,  ist  die  Urkunde  Marlene  Coli.  I,  8.  41. 

'  rippin  Capit.  Ital.  c.  5,  S.  201 :  et  missus  dominicus  ip» 
aas  causas  coeperit  inquirere.  Beispiel  von  780,  Chart  de  St. 
Victor  1,  8.  48>,  ?on  782,  Balnse  II,  8. 1894,  das  soglcidi  als  Be- 
leg rar  folgenden  Note  gehört;  vgl.  P^rard  8.  84;  Hon.  Patr. 
I,  8.  85. 

*  Capit.  778  c.  21,  S.  51 :  8i  cemis  in  suo  ministerio  josti- 


Digitized  by  Google 


445 


Beneficimn  achtgeben  \  danu  mit  dem  Bischof  gemeinsam 

oder  auch  allein  die  Rechte  und  Interessen  der  Kirche 
wahi'nehmen  insbesondere  die  Haudkabung  der  Begel 
des  h.  Benedict  in  den  Klöstern  überwachen'^  aber  auch 
eine  allgemeine  Aufsicht  Uber  alle  Beamte,  weltliche 
und  geistliche,  führen*;  zugleich  sollen  sie  allen  ein 
Muster  und  Vorbild  sein,  so  dass,  was  sie  nach  Befehl 
des  Königs  anderen  auftragen,  sie  vor  allem  selbst  be- 
obachten nnd  thnn^ 

Vorzugsweise  war  in  neu  eroberten  Landen  Anlass 
fOr  den  König  sich  solcher  ausserordentlicher  Stellver» 
tioter  SU  bedieneR^ 

tias  non  fecerit,  misso  iiostro  de  sua  casa  soniare  facisit ,  nsque 
dum  juBtitiae  ibidem  factac  fucrint ;  et  si  vassus  noster  justitiaai 
non  ferorit  ,  tunc  rt  com\n  et  missus  ad  ipsius  casA  ledeant  et  de 
8U0  vivam,  quousque  justitiam  faciat. 

*  Cftpit.  789  c.  35,  S.  64:  Ut  aüssi  noatri  providcant  bene- 
ücia  nostra,  quomodo  sant  coodricta,  et  nobis  reuuntiare  sciant. 

*  Adfflon.  789,  8.  SS:  (^uapropt«r  et  nostrot  ad  T<w  direxi* 
BUis  ndasoa,  qoi  ex  noatri  nonunj«  anctoritate  nna  Tobiacom  carri- 
geraat  qoae  coiriganda  aaseiit;  Pippin  Capit  e.  8, 8.  SDl:  miiaiia 
doBÜniciia  nna  com  epiacopo  panoehiaa  Uliiia  comldant 

*  Capit  8.  62.  Tgl.  ttbar  dies  AetenatOck  die  Annarkiuig 
am  Ende  des  Abschnitte. 

*  Capit.  789  c.  27,  S.  64 :  Da  €0  fnod  niiai  nostri  profidere 
debent,  ne  forte  aliqais  clamor  saper  episcopum  Tel  abbatem  sea 
abbatissam  vel  comitcm,  sea  super  qaalemcumquc  gradam  sit,  et 
nobis  rennntiare.  Vgl.  das  Capit.  imbestimmter  Zeit  c.  5,  S.  214 : 
Scirc  debent  missi  dominici,  qualiter  episcopus  atque  comes  inter 
se  Labcnt  couvcrsatioaem.  Weiter  über  Vorsteber  von  Klöstern 
und  ihre  Beamte. 

*  Capit,  789  c.  '67 ^  S.  Ü4 :  Et  onmino  missis  nostris  praecipi- 
mua,  ut  bona,  qoae  alüa  per  verbum  nostrum  docent  facere,  factia 
in  ta  iptia  oalendaiit 

*  Mehr  kann  man  Bfirde  S.  28  nicht  augeben  \  daaa  Karl  in 
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Für  AquitMiieii  bestiiiiaile  acboa  Pippia  aud  wie- 
deiliolto  Karl':  was  seine  Boten  mit  den  AngeseheiMn 

des  Landes  zu  seinem  trnd  der  Kirche  Nutzen  ^enkn- 
hart  haben,  das  anzuieciiteu  dürfe  niemand  sich  er- 
dr^ten.  Nack  einer  Inatniction^  welche  zwei  Miau 
fOr  eben  jene  Landschaft  empfingoi  sollen  sie  snaeben, 
wie  frühere  Kdicte  Pi]ipins  und  Kails  ^nliaiten  sind; 
was  für  die  üersteUung  der  Kirchen  duicli  die  Inhaber 
ihrer  Gflter  geschehen ,  und  wenn  dieselbe  nicht  statt- 
getoden,  wamm  es  nnterblieben;  ob  den  Kirchen  et- 
was von  dem  entzogen  was  sie  znr  Zeit  der  Unterwejr- 
fung  unter  Karls  Herrscliaft  besessen;  weit£X  was  das 
Leben  der  BiscbOfe,  Aebte  und  KlOster  nach  heiliger 
Begel,  die  Behistnng  der  Armen  mit  nenen  Anfordenm- 
gen,  den  Zustand  der  Beneficien,  den  Heerbann,  den 
Zehnten,  die  Abgaben  nnd  sonstigen  Verhältnisse  der 
zn  Precarien  Terliehenen  KirchengOter,  die  Verfolgung 
von  Kiiubern  und  anderes  betrifft. 

der  eisten  Zeit  seiner  Herrschaft  fast  niir  in  Itali«D  und  Stehaen 
Uissi  gebraucht  habe,  ist  nicht  rieht  i?. 

'  Capit.  768  c.  12,  S  13:  Ut  quicquid  missi  nostri  cum  illis 
senioribus  patriae  ad  nostrum  profectum  vel  s.  ecdesiae  melius 
eoliBenseriüt,  uiüius  contendere  boc  praesumat. 

•  S.  65 :  Incipit  brcriaiium  de  illa  capitula  quae  d.  rex  in 
Equitania  M.  et  £.  m'miä  suis  explere  sacrameutum  tidcHtaii 
einriie.  Für  dM  letste  oorrampierte  Wort  wollte  Perts  ^iiyunxit' 
Imm,  wihread  Bovetioi  ergftost:  ocplera  jnnit  et  t.  fidelitalig 
jUEan  (ilua  folgen  Bidral,  Acta  ü,  &  61;  MftUbMlier  Vr.  201); 
beide  denken  an  die  Fiüdemng  des  Treneidt  doreh  die  IDni. 
Dooh  tollte  Btn  den  BeÜBU  dun  eher  im  Text  als  in  der  üeber* 
•duift  «rwartoi,  nnd  die  Wotta  kaonfton  vieUeiclit  bedonton,  dm 
den  Missi  ihr  Anftrag  bei  ihrem  Treueid  eingeoebarilt  sei  (i.  oben 
S.  80a>. 
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In  Itabea  sind  die  Köiiigsboten  nameatUvti  mit  der 
Vomafame  der  aUg«meiiieii  Bemdigiuig  Im  J.  786  be^ 

auftragt \  und  wenn  eine  solche,  wie  es  wahrsehdniidi 
i&t,  damals  im  gauzeu  Reich  Yorgetiommen  ist,  so  werden 
dabei  ohne  Zweifel  ancli  anderswo  solche  auasorordentliche 
Abgesandte  thatig  gewesen  sein.  Dort  haben  sie  zn- 
gleich  allen  die  Versicherung  zu  geben,  dass  jeder  sein 
Recht  behalten  solle,  und  dass,  wenn  solches  nicht  ge- 
schehe, das  nicht  dem  Willen  des  KAaigs  entspreche; 
ansserdem  dafür  zn  sorgen,  dass  in  dem  bestimmten 
Jahr  das  allgemeine  Aufgebot  für  den  Krieg  erfolge*. 
Aber  auch  als  Richter  neben  den  Grälen  kommen  sie 
in  Betracht Andere  werden  aus  den  Geistlichen  des 
Landes  genommen,  ein  Mönch  ond  dn  OapeOan,  nm 
eine  Inspection  aller  Klöster  vorzunehmen  und  sowohl 
den  Wandel  der  ^öuche  und  Nonnen  wie  ihre  sonstigen 
Verhältnisse  zn  nntersachen^ 

Aehnlich  ist  der  Auftrag  der  KOnigsboten  in  Sach- 
sen.    Sie  halten  Gericht^  und  diuien  allein  grossere 

*  Capit.  786  (?)  S.  66 :  De  singnUs  capitulis  quibus  d.  rex  mis- 
•ii  mit  pfseeepit,  qnomodo  flla  nosiiMCa  debetat  udire  et  f»- 
cm  Boretim  itt  geneigt,  «s  waiigtUns  in  llia]i«lier  Fattnpg  ui 
du  giBie  Boich  su  heiielien. 

*  a.  a.  0.  e.  5.  6. 

*  a.  a.  0.  c.  5:  Yemmtamen  si  comis  aat  missus  vel  ^vfU» 
bei  homo  hoc  fecit;  vgl.  Pippins  Capit.  787  c  10,  S.  199. 

*  Pippin  Capit.  7^^?  c.  11,  S.  199.  Ein  Beispiel  der  Be- 
Stelhm^^  ciiies  Missus  lur  die  Anirelrgcnheitcn  cinr«?  rin/clnfn  Klo- 
ster?! ^lebt  dieUrlLKarU  farFaria,  MOhlbadici:  Nr.  304  (nicht  bei 
BalMoi). 

*  Capit.  Sax.  7y7  c.  4,  Ö.  71 :  Si  auUiu  lu  prcscniia  vamo- 
Tum  rogaHnm  causae  defi&itao  fucrint, 
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Versaminluugeu  im  Auftiag  des'Königs  berufend  Ihre 
Aufgabe  ist  fttr  die  Handhabnng  des  Rechts  überhaupt 
m  sorgen 

In  Baiern  sind  es  jener  Gerold,  der  sonst  als  Vor- 
steher (praefectus)  des  Landes  bezeichnet  wird,  und 
sein  Nachfolger  Audnlf,  die  auch  Boten  des  KOnigs  hei- 
ssen  und  als  solche  mit  anderen  Mftnnem  dieser  Stel- 
lung gemeinschaftlich  Gerichtsversammlungen  ablialten. 
Daneben  sind  hier  besonders  militärische  Befugnisse  in 
ihre  Hand  gelegt'. 

Und  ebenso  sind  sonst  Missi  bald  als  Richter  ^  bald 
aber  auch  als  Heerführer*  thatig.  Für  die  eine  wie 
.  für  die  andere  dieser  Hauptseiten  aller  öffentlichen  Ge* 
walt  ernannte  der  König  Stellvertreter,  manchmal  so 
dass  beides  in  Einer  Hand  Terbunden  war;  dann  aber 
tindet  gerade  unter  Karl  nicht  selten  hier  eine  Treu- 

*  Cspit  de  part  Six.  c.  S4,  oben  8.  186  N.  1. 

*  AmL  l4uir.  nsj.  790»  6.  184 :  Noidliudi  .  .  .  legatoe  rc- 
gioi,  qai  tunc  ad  jostitias  fidendas  apad  eoe  convenilMiitiir. 

*  &  oben  S.  866ft 

*  Vorher  K.  2.  Zaldieiehe  Beispiele  in  den  Urkunden.  Vgl. 
den  Abeeiuiitt  8  toq  Geriebtewesen. 

*  Ann.  Lanr.  n^.  782,  S.  162:  miiit  mitioi  enoi,  nt  move- 
rent  exerdtnm  Fnmoomm  et  Saxonomm;  Tgl.  788,  8. 174:  Tertia 
imgna  commisaa  eet  inter  Bi^oarioe  et  kntw  ....  et  fnenmt 
ibi  missi  d.  Caroli  regli  ....  com  aliquElms  Francis;  Ann.  Lan- 
resh.  798,  S.  87  :  congregati  sunt  Sclavi  ....  cum  missis  d.  regia ; 
Ann.  Einh  810,  S  197,  ein  legatus  als  Befehlshaber  in  einem  Ga- 
ste! 1 ;  vgl.  81^,  S,  202.  819,  S.  205.  828,  S  217,  wo  die  legati 
Heerführer  siud,  wie  es  in  der  letzten  Stelle  heisst:  qui  cxercitui 
praeeraiit,  Capit.  miss.  (803)  c.  8,  S.  138:  missi  nostri  qui  super 
cxercitum  uostrum  coustituendi  sunt  ^  uebeu  andercu  imasi. 
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für  eine  einzelDe  Unternehimuig  gegeben  wird^ 

Es  ist  auch  nicht  etwas  ganz  nnd  gar  verschiede- 
nes, wenn  die  Gesandten  an  auswärtige  Ftlrsten  oder 
aiuiere  die  einen  älmiiciieu  Auftrag  erliaiten,  z.  B.  dem 
Papst  oder  sonst  angesehenen  Fremden  im  Bekh  als 
Begleiter  beigegeben  sind,  gleichfalls  'missi*  oder  *le- 
gati'  heißsen^  Die  Worte  bezeichnen  eben  alle  welche 
irgend  einen  ausser  ordentlichen  Auitrag  von  dem  Kö- 
nig empfangen  haben,  mochte  dieser  innere  oder  ftnssere 
Angelegenheiten  betreffen ,  ganz  vorttbergehend  oder 
von  längerer  Dauer  sein  und  zu  einer  schon  festeren 
Stellung  lüiiren.  Von  einer  an  sich  sehr  einfachen  Ein- 
richtung, die  sich  mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit 
überall  wie  von  selbst  ergeben  wird,  ist  eine  weite  An- 
wendung gemacht,  aber  dabei  alles  auch  in  grosser 
Freiheit  und  Allgemeinheit  gelassen,  so  dass  die  ver- 
schiedenartigsten Zwecke  auf  diese  Weise  erreicht,  we- 
sentlich ungleichartige  Geschäfte  und  Stellungen  nnter 
Einen  Gesichtspunkt  und  Namen  gebracht  wurden. 

Auch  die  Personen  weiche  den  Auftrag  vei>;ahen 
waren  sehr  verschieden,  bald  hohe  Hofbeamte'  oder  be« 

*  Moser,  TV,  %  1,  N.  6,  meint,  beide,  wie  er  Wft  der  Ge* 

ner&llicuteuaut  der  Provinz  und  der  Armee,  seien  wohl  zu  unter* 
scheiden,  und  auch  andere  halten  sie  ganz  aus  einander;  doch  ist 
in  der  Vorstellong  der  Zeit  offenbar  die  Verschiedenheit  Iceine 
priucipiclle. 

*  Ann.  Lauresh.  799,  S.  87.  Auch  die  Gesandten  fremder 
Fürsten  und  YöUcer  heissen  so ,  Ann.  Laar.  maj.  782  u.  s.  w.  — 
De  Boye  S.  0  ff.  trennt  eolche  selir  bestimmt  von  den  eigentlichen 
mini  flftinjiiiri, 

*  Die  TOS  den  Ann.  Lsnr.  nuj.  788  geaaimtai  nUMi  nad 
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sonders  angesehene  Manner,  wie  jener  Gerold  in  Baiem, 
bald  Grafen,  die  fttr  ein  besonderes  Geachftft  in  dieser 
Weise  verwandt  irairde&  \  bald  Qetrene  geringeren  Stan- 
des oder  auch  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Sachen 
Mitgiieder  der  Geistlichkeit'. 

In  einem  Gesetz  für  Sachsen  whrd  den  Königsboten 
ansdrOßklich  das  dreifache  Wergeid  beigelegt,  dessen 
sich  die  höheren  Ikuimten  des  Köni^?^  erfreuten*.  Das- 
selbe enthalt  das  Friesische  Kechtsbuch^.  Ein  anderes 
Bechtsdenkmal*  sagt  genauer,  es  gehe  für  die  Zelt 
amilicber  Tbfitigkeit,  und  eben  bei  solchen  ansseror- 
dentlichen  Abgesandten  verstand  sich  das  ohne  ZweilVI 
von  selbst.  Eben  deshalb  aber  konnte  es  wohl  anch 
anf  die  verschiedenen  Classen  Anwendnng  finden,  nnd 
hiernach  eine  Tlnterscheidang  zu  machen  dürfte  sehwer- 
lich  als  zulässig  erscheinen. 

So  standen  die  Dinge,  als  Karl  nach  der  Kaiser« 

nach  den  Ann.  £inb.  ein  camerariuS}  comes  sUboli  und  comea 
palatii. 

*  So  in  einem  Gericht  als  Vertreter  dos  Königs,  ürk.  Karls, 
MB.  LB.  I,  44,  S.  50:  missus  uoster  E.  comes  in  causa  nostra 
legibus  super  eum  evindicavit. 

*  Ann.  Lanresh.  802,  S.  H8:  noluit  de  infru  palatio  paupe- 
riores  vassos  buos  transmittere  ad  justitias  facienduro.  Man  darf 
wofal  idillMsai,  dsM  die«  vorher  geaeheheii. 

*  8.  vorher  8.  447. 

*  CapU.  Sex.  797  c  7,  b.  oben  8.  143  N.  5. 

*  FHb.  XVH,  S:  8i  qnSs  legatom  regi«  vel  dneie  oodderit, 
eiinillter  novies  iUnm  conpooat  Daea  dies  bedeote:  Sraal  das 
8^ach  erhöhte  alte  Wergeid,  bemerkt  Qaupp,  Germ.  Abhaodl.  S.  14  ff. 

*  L.  Chamav.  c.  8:  Si  quis  missnm  dominicnm  oeciderit 
quando  in  missaticnm  directus  fuerit,  in  trcs  weredHos,  siciit  sna 
nativitn^  est,  cnmponere  fnciat.  Iiier  entspricht  der  Zwischensatz 
allerdings  dem  'in  soo  comitatu'  beim  CMen;  s.  obee  S.411  N.4. 
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krontmg  der  iiistitutiou  eine  weitere  Ausbildung  gab, 
indem  er  die  Amsendiiiig  tqd  Köni^iboten  aa  etaem 
weaentiichen  TheU  der  Reichsregiemiig  nuiehte^.  1» 
den  verschiedenen  Tlieilen  des  Reichs  sollen  die  ange- 
gebensten.  weisesten  und  erfahrensten  Männer,  Geisi- 
Uehe  und  WeiUiche,  in  dieser  Eigenschaft  wkOndea 
und  Yomelimen  was  der  Kaiser  für  nOtldg  erachte': 
sie  sollen  zusehen  und  sorgen,  dass  alle  nach  dem  Be- 
iehl  Gottes  gerecht  leben^  überall  strenge  Gerechtigkeit 
gehandhahi  irerde,  den  Kirchen,  Armen,  Wittwen  und 
Waisen  und  allem  Volk  kein  Unrecht  geschehe,  jeder 
in  seinem  Stand  und  Vorhaben  beharre,  Canoniker  mid 

*  WesD  Sohm,  QV.  8.488,  sagt,  Karl  habe  das  Amt  der  or- 
de&tlidMo  niisii  dominid  geofibate,  «ad  dias  tehott  vor  das  J.  808 
seist,  so  hat  er  gewiss  Becbt,  dsss  das  Beeht  nnd  die  Thatigkeit 
der  miasi  mher  weeeotlieh  dieselben  wie  luunentlioh  die 
Oqdtalariea  tob  789  seigea ;  aber  ein  organischer  TheU  der  BeiAf> 
r^gperong  worden  sie  doch  erst,  seitdem  sie  jährlich  ernannt  wor- 
den, und  dies  lässt  sich  rrst  vom  J.  802  datieren,  und  ist  ge- 
Tris«»  vielmehr  das  Ünterschcideiulc  als  dass  hinfort  nicli»  'pmipp- 
riores  vassi'  gewählt  wurden.  Der  Ausdruck  der  Ann.  Laur.  maj. 
(S.  i  H  N  2)  beweist  am  wenigsten,  dass  es  schon  solche  regel- 
mässige missi  gab. 

•  Capit.  802  c.  1,  S.  91 :  Karolus  elcgit  cx  optimatibn«  suis 
prudentissimis  et  sapientissimos  viros,  tarn  archiepiscopis  quam  et 
reliqui  episcopis ,  simulque  et  abbates  venerabiles  laicosqae  reU- 
giosos,  et  direzit  in  oniTersiim  regnum  inom  et  per  eos  eunetis 
subsefMiiilbfls  secmdiini  rectani  legen  vivere  ooneesslt  ete«  «  •  • 
ita  Qt  * . .  eoiwto  ^polo  legem  pleniter  ad^  jostitia  eshibesist 
Dem  entsprechend  sagen  die  Ann.  Lanreeb.  802,  S.  88,  naeh  den 
vorher  S.  400  K.  2  angeführten  Worten :  sed  elegit  in  regno  sno 
archiepiscopos  et  nliqnoa  eplscopos  et  abbeites  ein  dacftof  ei 
comitibufl,  qni  jam  opus  non  abebant  enper  innocentes  nunera 
accipere,  et  ipsos  misit  per  Universum  regnum  suum,  nt  ecciesiis, 
Tiduis  et  orianis  et  panperibus  et  concte  popnlo  jnstitiam  iscerent. 
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Nonnen,  Geistliche  und  Weltliche,  alle  unter  sich  in 
Frieden  und  Liebe  stehen  ;  wo  jemand  über  Unrecht 
klagt,  haben  sie  mit  den  Grafen  der  Provinz  zusammen 
Abhtdfe  zu  schaffen,  wo  sich  das  nicht  eneichen  Iftsst» 
die  Sache  an  den  Kaiser  zw  bringen.  Ansserdem  er- 
halten sie  den  Auftrag,  den  neuen  allgemeinen  Eid, 
der  damals  gefordert  wird,  abzunehmen  und  über  die 
Bedeutung  desselben  im  Sinn  der  von  dem  Kaiser  ge- 
gebenen Interpretation  Auskunft  zu  ertheilen^  Aber 
auch  noch  eine  ganze  Reihe  von  Einzelheiten  auf  weiche 
sie  achten  sollen  enthalten  die  Instructionen  die  ihnen 
gegeben  sind  und  eine  Urkunde  die  Aber  ihre  Sendung 
ausgefertigt  ward,  theils  solche  die  in  den  Bereich  der 
allgemeinen  Aufgabe  fallen,  zum  Theil  aber  auch  an- 
dere aus  den  Terschiedensten  Gebieten  des  öffentlichen 
Lebens'.  Das  Verhalten  der  Bischdfe  und  ander» 
Geistlichen,  ob  sie  die  Kirch engebräuclie  rocht  verste- 
hen und  vollziehen;  desgleichen  das  Leben  und  Thun 
der  Aebte;  der  Zustand  der  Mannsklöster,  in  denen 
wiildich  Mönche  sich  finden,  ob  diese  nach  der  Regel 
leben;  die  Beobachtung  der  weltlichen  Gesetze;  das  Vor- 
kommen von  Meineid,  Todschlag,  Ehebruch  und  unge- 
setzlichen Verbindungen  sowohl  bei  Geistlichen  wie  bei 
Weltlichen,  Schädigung  der  königlichen  oder  kirchlichen 
Beneficien,  Bedrückung  freier  Leute  die  dem  Heerbann 
unterliegen;  Bereitschaft  aller  dem  kaiserlichen  Befehl 
zum  Heerzag  Folge  zu  leisten;  für  die  Kastengegenden 
ROstung  der  nöthigen  Schiffe  zur  Vertheidigung  und 

■  a.  a.  0.  e.  2,  8.  99,  und  Capü  apee.    1,  S.  100. 
*  Oapit  apec.     a.  0. 
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Leistang  der  Kriegshülfe ;  Behandlung  der  fremden  Ge- 
sandten nnd  der  Königsboten  selbst ;  besonderer  Friede 
und  Schntz  einzelner  Personen ;  Verbrechen  gegen  solche 
die  das  Hecht  des  Kaisers  zu  verkündigen  liaben;  Ver- 
pflichtung zu  Leistungen  an  die  Kirchen  für  den  Besitz 
ihrer  Gater;  Beobachtung  des  kaiserlichen  Bannes;  die 
Eintracht  der  geistlichen  nnd  weltlichen  Beamten ' :  das 
ist  die  lange  Reihe  verseliiedeii artiger  (iegenstande 
welciie  damals  der  Thätigkeit  und  Fürsorge  der  kaiser- 
lichen Sendboten  empfohlen  wurden. 

Znm  grossen  Theil  ist  es  nicht  eben  wesentlich 
neues  was  dergestalt  ihr  Auftrag  enthält:  vielmehr  war 
das  Meiste  auch  früher  vorgekommen;  aber  mehr  ver- 
einzelt)  nicht  in  der  Vereinigang  und  Zasammenfassnng, 
wie  es  jetzt  anfgefflhrt  wird  nnd  der  Stellung  eine  hö- 
here Wichtigkeit  giebt  -.  Alles  was  für  die  Regierung 
des  Reichs  eine  besondere  Bedeutung  hatte  und  Karl 
persönUch  am  Herzen  lag,  staatliches  und  kirchliches, 
namentlich  die  Beobachtung  Ton  Ordnung  und  Zucht, 
die  rechte  Handhahung  der  (lerichtsgewalt .  I)iu'ch- 
führung  der  Ueergewalt,  dami  auch  Siclierung  und  he- 
Wahrung  alles  dessen  was  zum  Besitz  und  Einkommen 
des  Kaisers  gehörte,  fällt  in  den  Bereich  ihrer  Wirk* 

'    Darauf  bezieht  sich  auch  das  Capit.  5,  S,  214. 

«  Eichhorn  158  hat  beliauiitet,  dass  die  Thätigkeit  der 
Bischöfe  bei  den  Kirchcnvisitationen  als  Vorbild  gedient  habp  bei 
den  Anordnungen  wegen  der  Kciuigsboteu,  und  dem  stimmen  Phil- 
lips II,  S.  4Ü4  ;  Daniels  S.  587  u.  a.  bei;  doch  glaube  ich  lässt 
sich  das  mit  einiger  Sicherheit  uichi  uachwcisen,  zumal  tiu  Theil 
der  Vorschriften  über  jene  bischöflichen  Visitationen  aus  späterer 
Zeit  stammt. 

30 
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samkeit:  überall  erscheinen  hie  als  die  Organe  deren 
der  Kaiser  nch  bedient,  um  edne  Gewalt  und  seinen 
Willen  snr  Geltmig,  seine  Obliegenheiten  nnd  Pffichten 
mr  Ausfühmng  zu  bringen,  vor  allem  Recht  *  und  Ge- 
setz zu  handhabend 

In  Terschiedenen  Gesetzen  welche  Karl  später  er- 
liess  oder  in  besonderen  Instmetionen  die  er  den  ein- 
zelnen ertheilte  sind  diese  Ge8ichtsi)uiikte  weiter  ver- 
folgt, nnd  so  das  Institut  der  Königsboten  immer  mehr 
zn  einem  wesentlichen  Theü  in  dem  Organismas  der 
lleichsregierung  gemacht.  Und  aucli  unter  Ludwig  hat 
man  hieran  festgehalten,  ist  auf  dem  voigezeichneten 
Wege  weiter  gegangen  nnd  hat  einiges  genaner  be- 
stimmt oder  in  Einzelheiten  anders  geordn^ 

Der  Geschftftskreis  ist  so  nmfassetid  wie  die  Anf- 
gaben  der  Keichsregierong  überhaupt,  und  indem  am 
Ende  alles  was  irgend  vorkam  den  Königsboten  ttber- 
tragen  werden  konnte,  ist  derselbe  fortwährend  erwd- 
tert  worden.  Das  Einzelne  wird  meist  nocli  in  anderm 
Znsammenhang  besprochen  werden,  hier  ist  nur  im  all- 
gemeinen das  Gebiet  der  Thfttigkeit  seinen  Hanpttheilen 
nach  zu  bezeichnen 

*  Sohm  S.  482  stellt  die  Stellen  zusammen,  in  denen  das 
*justitia8  facere*  besonders  als  ibre  Aufgabe  bexeidmet  wird.  Sie 
sind  8.  448  N.  2.  460  N.  2.  4SI  N.  2.  461  K.  4.  478  N.  S,  «n- 
geführt,  dasn  Gaplt  Rib.  add.  e.  8,  8. 116:  missis  donhiicis,  qni 
toac  ad  jvaticiaf  fiMdendas  m  proviaeia  ButmA  ordhiati,  AoMer- 
dem  8.  476  N.  8  und  After  ui  den  ürfamdeiL 

*  De  Boye  thdlt  das  Gebiet  der  Wirksamkeit  der  BfiasI  ein 
in  die  drei  Haupttbcilc :  ad  jnstitiam,  ad  disciplinam  pablicam,  ad 
vectigalia.  Zu  dem  Zweiten  rechnet  er  die  kirchlichen  Angelegen- 
lieiten,  das  Kricgiweaen  und  vuiches  andere,  das  mehr  TereinseH 
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Allem  voran  steht  was  mit  dem  Gerichtswesen  zu- 
sammenhingt: die  Aufsicht  über  die  Händhabang  des 
Rechts  und  die  Th&tigkeit  der  richterlichen  Beamten, 
der  Schutz  des  Friedens  und  die  Veranstaltung  von 
Massregehi  welche  einer  Stdning  desselben  vorbeogen 
können,  das  Halten  von  Gericht  in  den  verschiedensten 
Angelegenheiten  und  mit  eigenthümlichen  Befugnissen. 

Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  die  Aufrechthaltung 
nnd  Durchführung  der  auf  den  Kriegsdienst  bezüglichen 
Einrichtungen  mid  Vorschriften,  die  Eintreibung  der 
hier  verwirkten  Strafen,  die  Sor^e  für  die  Grenzver- 
tht'jdigung  und  anderes  was  hiermit  zusammenhängt. 

Weiter  kommt  in  Betracht  die  Aofaicht  über  die 
königlichen  Gfiter  nnd  Einkünfte,  womit  namentlich  auch 
die  Verpflichtung  verbunden  ist  die  Verhältnisse  der 
königlichen  Beneticieu  zu  überwachen  und  zu  regeln. 

Dem  snr  Seite  stehen  die  kircblichen  Angelegen-* 
heiten:  hier  ist  das  Leben  nnd  das  Verhalten  aller  Mit- 
glieder des  geistlichen  Standes*,  dann  auch  der  Zustand 
der  kirchlichen  Güter,  die  Ausübung  der  den  Bisthü- 
mern  nnd  Stiftern  übertragenen  Bechte  nnd  ahnliches 
mehr  ins  Auge  zu  fassen. 

Hierzu  kommt  die  Verptüchtuug,  iür  die  Bekannt- 

vorkommt  Ueber  das  Emselae  bandelt  er  dann  recht  fleinig  nnd 
sorgiUtig.  Ebenso  später  Dobbert,  Üeber  das  Wesen  nnd  den 
Gesch&ftskreis  der  missi  dominiei,  1861,  der  besonders  diese  Seite 
bebandelt 

*  Hierher  gehört  auch  das  früher  unbekannte  Capit.  8.  188 

c.  10 :  Providendum  est  episcopis  in  eorum  parocbiis  una  cum 
mi3sn  d.  regia,  qoahter  vivant  canonici  aau  reguläres  seu  sancte* 
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macbang  und  Beobachtung  der  Gesetze  und  Verfügun- 
gen za  sorgen,  namentUcb  derer  die  auf  den  Reichsta- 
gen beschlossen  und  ihnen  zur  Verkündigung  und  Durch- 

führang  ilbergeben  wurden  ',  ebenso  die  anderen  Ange- 
stellten des  iätaats  und  der  üirche  allgemein  in  der 
FOhmng  ihres  Amts  zn  onterstatsen,  was  sieb  als  ver- 
kehrt oder  mangelhaft:  erweist  abzustellen  und  zu  yer- 

henkeln  \  überall  einzugreifen  wo  es  das  iie&te  des 

'  Mehrere  der  wichtigsten  rapitiilarien,  die  von  789.  8()2  q.  a. 
tragen  diesen  Charakter  an  sich;  vgl.  die  Anmerkung  1.  Aus- 
driicklicb  gesagt  ist  es  Capit.  S.  147  :  Praeciiiimus  autem  missis 
nostris,  ut  oa  quae  a  miiltis  jam  annis  per  capitularios  uostros  in 
toto  regno  i.ostro  mandavimus  agere,  discere,  observare  vel  in 
coiiäuetudiuc  habere,  ut  haec  onmia  nunc  diligcntcr  inquirant  et 
oumiuo  iunoTare  ad  servitium  J>d  et  ad  ntUitatem  nostram  vel 
id  omniiiiii  ehrittianomm  honumnn  profeotnm  innoTare  atiideaDt 
et  quantnm  Domino  donante  preraleat  ad  perfectam  luqae  per- 
dttcant;  S.  166:  Haec  capitula  misei  ooetri  cognita  ÜMiaDt  omm- 
bos  m  omnibnB  partibui ;  vgl  S.  157  c  6 ;  818/19,  8.  381 :  qua« 
et  miaai  et  eomitee  habere  et  ceteris  nota  facere  debent;  B26  &  8, 
S.  SOO:  nt  omnibas  notam  eil,  quia  ad  hoc  conetitati  sunt,  at  ea 
quae  per  capitula  nostra  generaliter  de  quibuscumque  causis  sta- 
tnimns,  per  illos  nota  fiant  omnibus  et  in  eorum  procuratione 
consistant,  ut  ab  omnibus  adimpleantur.  Mit  Recht  bebt  Dobbert 
S.  11  dies  besonders  hervor. 

'  Capit.  de  just.  fac.  c.  9,  S.  177:  Vt  quicquid  ilie  missus 
in  illo  raissatico  aliter  factum  iuvcuerit  quam  nostra  ait  jussio, 
non  boluin  illud  emeodare  jubüat,  scd  etiam  ad  nos  ipsam  rem, 
qualiter  ab  eo  inventa  est,  ad  nos  deferat;  CSomm.  miss.  825  c.  2, 
8.  808:  et  opnibos  generaliter  notom  iMiaiit,  qualis  ait  eorum  le> 
gatio,  aeilieet  ad  boc  esee  se  a  nobis  miaaoi  eonstitntoB,  itt,  ai 
qailibet  epiecopns  ant  comes  miniiterium  eanm  per  quodlibet  im- 
pedimentom  implere  aon  possit ,  ad  eoe  reeormt  et  cim  eonmi 

a4jatorio  mimsterium  saiim  adimpleat  Et  ei  forte  epiacopna 

aot  eomee  aliqnid  negligentius  in  suo  ministerio  egerit ,  per  isto* 
nun  admonitionem  corrigatur.  Et  omniB  populus  sciat,  ad  hoc 
eoe  eaie  coBetitutoe,  ut»  quiaimque  per  neglegentiam  ant  incnriam 
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Reichs  und  das  Interesse  des  Kaisers  zu  verlangen 
schien  K 

ZüT  Durfhfülining  einer  solchen  um  tassenden  Auf- 
gabe sind  dann  nähere  Eiiuichtungen  getrotten,  den 
Königsboten  bedeutende  Befugnisse  verlieben. 

Das  Reich  ward,  da  die  Sache  In  allen  Theüen 
gleichmässif;  zur  Ausführung  kommen  sollte,  in  Districte 
getbeilt  - ;  ein  solcher  ist,  wie  der  AufUag  oder  daü  Amt 
selbst,  'niissaticam',  auch  legatio'  genannt*.  Ob  diesel- 

vel  impositbilitatem  comttis  justitiam  saam  adquirere  non  potuerit, 
vi  f'oH  prirniiTii  luerelam  stuun  possit  deüBire  et  per  eomm  auii« 
lium  justitiam  adquirere. 

*  Capit.  Nium.  800  c.  1,  S.  IHl  :  Ut  unusquisque  in  suo  mis- 
satico  maximain  hulxat  curam  ad  ptuevideuduui  et  ordinandum 
ac  dispoiieiiduii)  secunduiu  Dei  Toluntatem  et  secu&dum  jussiouem 
nostram. 

t  Momiier,  Charlemagne  legtolateor  S.  17,  bat  neun  fottsop 
«teilen  geracht. 

*  Dm  Amt :  Capit.  8.  180  c.  1 :  miantlenm  iUi  t^jiiiicttim ; 
ebenso  Qtaandtschaft,  V.  Alcuint  c.  C,  Jaffd  VI,  S.  17:  post  ex- 
pletionem  mtBsatioi,  von  der  Reise  uach  Rom;  Uincmar  Op. 

S.  285 :  cum  vestro  miasatico ;  ebernl.  S.  287 :  si  tale  inissaticum 
haberem  sicut  vos  habetis;  und  auch  <^aiu  allgemein  Botschaft; 
ebend.  S.  598 :  diceus  mihi  ex  tua  ])arte  missaticiim,  sicut  hic 
habetur  subnexum:  Codt.  (  onfl.  800,  LL.  T,  S.  469:  mandavit 
nobis  ...  tüle  uiissaticum  ....  aliud  miäsaticum  uobis  sui 
missi  dixii  iiut;  —  der  District:  Capit.  Kium.  806  c.  1,  S.  131: 
nonsquisque  in  soo  miiaatieo;  S.  177  e.9:  in  iUo  nimtioo;  o.l2: 
oomitibu  qnl  ad  ^oa  miieaCkmn  pertincnt  (S.  Iii:  tarn  hifra 
eomm  parrochiaB  et  mimtieoa  aea  mhüeteria,  werden  Miaal  nicbt 
genannt,  nur  Bischafe,  Aebte  and  Grafen,  doch  iet  wohl  anaa- 
nehmen,  daas  diese  ala  solche  fnngiert  haben) ;  —  vgL  Jaff^  III,  8. 
320:  ein  Sachse  mit  4  Grafen  von  Karl  geschickt  in  missaticum 
super  Elbam.  —  Legatio  für  das  Amt  steht,  wie  Marc.  I,  11  (?gL 
Marc.  Karol  20,  S.  120,  wo  dio  Lesung  der  üeberschrift  durch 
ein  \fiinrhf  iK  r  Fragment  bestätigt  wird),  Capit.  Tf^r,  (/)  c.  5,  S.  67: 
islam  legatioüem  perticiant}        S.  91  die  Uebtrsckrift:  De  lega- 
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ben  in  jedem  einzelnen  Fall  nea  bestimmt  wurden,  ist 
nicht  ganz  dentlicli;  doch  hat  jedenfalls  im  Lauf  der 

Zeit  ein  Wechsel  stattgefunden,  (lenauer  bekannt  ist 
eine  solche  Eintheilung  nur  aus  der  Zeit  Ludwigs  * : 
damals  richtete  sie  sich  nach  den  ErzbisthOmem,  doch 
so  daas  Reims  getheüt,  dagegen  die  ßurgondischen  Ge- 
biete von  Lyon,  Tuentaise  und  Vienne  vereinigt  waren; 
aus  den  eigentlich  DeiitM  lien  Landen  werden  mir  Maijiz, 
Trier  nnd  Kdln  aufgeführt;  Baiem  und  Aquitanien  smd 
ebenso  wie  Italien  hier  nicht  berttchsichtigt  Andere 
Nachricliten  zeigen,  dass  unter  iuii  1  aoi^h  andere  Verhält- 
nisse obwalteten,  benachbarte  Gaue  verbunden,  die  kirch* 

tioiie  a  d.  imperatore  diMcta;  vgl.  c.  28^  8.  96:  De  legationibus 
a  d.  imperatore  Tcnientihua.  MiMiB  directis  etc.;  S.  188  c.  7: 
Biiati  noBtri  qai  hac  legalioiie  fniigl  debent;  836  c.  2,  8.  808: 
Cominanoratio  quid  ad  praedietoram  misBoram  Icgationem  pertineat 

....  notum  Caciant,  qualis  sit  eonim  legaiio;  —  für  deaDiitriet: 
Capit.  miss.  B19  c.  5,  S.  289:  onmihiis  in  sua  legatione  conatitu- 

tis;  H25  c.  2,  S.  303:  omnes  ad  eornm  Icgationem  pertiuentes; 
S.  309:  in  cujuslibet  rainisterio  ad  lof^iitiont'in  snnm  pcrtincnto; 
Hetti  epist.,  Honq.  VI,  Ü.  35»') :  qui  lu  noatra  legatione  mauere  vi- 
dentur  ;  Capit.  828  c.  3.  4.  hh.  I,  S.  328,  neben  einander:  in  le- 
gatione Autgarii,  und:  in  luissatico  Albrici.  —  Den  allgemeinen 
Ausdruck  praefectora  gebraucht  Theodulf,  Poetae  Gar.  I,  S.  496.  In 
einer  Urk.  Im  Anssng  bei  Besly,  Roy«  de  Gnjeiine,  8.  17,  heissi 
es:  Aetmn  fiiit  Afrialdo  in  advoeatiooe  A.  et  H.  bümob.  Ygl.  den 
AttBdrack:  in  eomm  proeoiatiooe,  in  der  Stelle  oben  S.  466  N.l. 

>  Capit.  836,  S.  806.  IGt  Unredit  legt  De  Boye  die  Ten 
Ansegis  Q,  26  aufgenommene  Stelle  Karl  bei,  und  behauptet  dann, 
jede?  Missaticum  habe  6  Grafschaften,  4  BiathfUner  nmfasst. 

»  Vgl.  Eichhorn  §.  160  N.  g;  PhUlips  II,  S.  409.  Offenbar 
sind  die  drei  genannten  Lande  in  der  Auf/ähhincr  i!l>erpan(?nn. 
weil  sie  dpn  drei  Söhnen  Ludwins  als  besou^Iin-  Ueiche  uln  r(ra- 
gen  waren.  —  Was  Eichhorn  von  einer  Eintheilunp  von  Mainz  ia 
vier  äendgrafschaften  sagt,  bat  für  diese  Zeit  keine  Bedeutung. 
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üciiea  Emtkeilungeii  weuigsteuä  mcht  allgemem  zu 
gmnile  gele|^  sind^ 

Fflr  jeden  District  worden  regelmftasig  mehrere 
Köiügsboteii  ernannt.  In  älterer  Zeit  kommen  abwech- 
selnd bald  mehr  bald  weniger  zusammen  vor,  zwei, 
dr«i,  vier',  und  auch  spAter  besteht  keine  ganx  feste 
Regel.  Unter  Karl  finden  sieh  im  Jahr  802  for  drei 
Districte  immer  je  zwei,  ein  Geistlicher  und  ein  Welt- 
licher*. Ebenso  sind  es  in  dem  Yerzeidmis  aus  Lud- 
wigs Zeit  in  den  meisten  Fallen  derErzbischof  der  be- 
treffenden Provinz  und  ein  Graf*.  Anderswo  werden 
aber  auch  mehrere  Grafen  genannt^,  mitunter  auch 

*  8.  die  Capit.  miw.  spec.  802,  8.  lOOi  Wieder  aaden  ist 
die  Einüieiiiiog  Karl  dee  Kahlen  868,  LL,  I,  8. 426.  Tg L  CMrard, 
Eaeai  8.  67.  101  ff. 

'  Yier  in  dem  Urtheil  bei  B&luze  II,  S.  1394.  Sehr  selten 
nur  einer,  wie  in  dem  Grericbt  Mon.  Patr.  I,  S.  36. 

'  In  dem  einen  District  drr  Erzbi^chof  Magnus  nnd  ein  Graf, 
in  dem  zweiten  der  Abt  FarduJf  von  St.  Dfnis  und  der  Graf  von 
Paris,  in  dem  dritten  ein  Bischof  und  ein  Weltlicher  dessen  bland 
nicht  angegeben. 

*  Capit.  Ö25,  S.  SOö.  Nur  zweimal  wird  statt  des  Erzbischofs 
ein  Bischof  genannt,  einmal  ein  solcher  als  SteUvertieter  von  Je- 
nem, wenn  er  terUadert  eei,  8. 460  N.  2;  Bischof  nnd  Graf  auch 
P4nid  8.  68;  Yeti  Doenmeirti  8.  89;  Mucatori  88.  B,  3,  8.  876; 
—  Bieehof  nnd  PfiOsgraf  Mnratofi  Ant  I,  8.  508;  —  Abi  und 
Graf,  doch  ohne  dais  die  BeMichnungmiMigebmefat  wird,  Form« 
Sen.  rec.  4,  S.  213. 

^  Ann.  Lob.  819,  8.196,  sagen:  mittens  unicuiqoe  promciae 
archiepiscopnm  nnum,  comites  plures.  —  Ein  Abt  und  zwei  Welt- 
liche Muratoh  SS  TT,  2,  S.  357.  Ein  presbyter  und  '/wei  Grjifpn 
in  der  Urkunde  bei  t'arli,  Antichitk  Ital.  IV  und  unten  Anmer- 
kung 2.  Erst  drei,  dann  vier  Grafen  oder  doch  Weltliche  zusam- 
men in  dem  Schreiben  Capit.  S.  188.  Ein  Oraf  und  zwei  Vassi 
unter  Ludwig  in  Italien  Muratori  bS.  ii,  2,  S.  373. 
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mehrere  (i ertliche,  unter  ihnen  von  je  lier  vorzugsweise 
ein  P^rzbischof,  einzelne  Male  auch  (leistliche  ganz  al- 
lein ^  Dabei  ist  wohl  im  voraus  auf  Falle  der  Yerbin- 
deruog  RQckBicht  genommen'  oder  nachträglich  fttr  ei- 
nen der  austicl  Krsatz  gegeben  ^  Dass  nur  I  auw  als 
Missus  ausgesandt  ward,  erscheint  jedenfalls  als  Aus- 
nahme %  oder  geschah  nur,  wenn  es  sich  mn  eine  ein- 
zelne  Angelegenheit  handelte. 

*  Iii  deu  Freisiügcr  Urkuudcu  unter  i\arl  U5—117  derErz- 
bischof  Am  und  ein  Bischof ,  118  aasserdem  ein  Abt  und  zwei 
Grafen»  122  noch  drei  Grafen;  vgl.  129.  In  manchen  Fallen  tat 
nicht  ganz  deatlicb,  ob  alle  die  in  Anfiuig  genannt  werden  wirk- 
lich Mini  sind,  s.  B.  472,  8. 248:  Cum  aediuet  Hitto  videlieet  et 
Batnriciu  episcopi,  Hatto  et  Kiealhartos  mini  dominici,  vgl  mit 
470,  S.  247:  Conveniieent  videlicet  Hatto  missus  domioicus,  Hitto, 
Baturicus  et  Nidkerus  episcopi  et  Kysahardus  publicus  judex.  — 
Auch  in  Italien  wird  Arn  als  Missus  t^cnannf.  Mnrntori  Ant.  V, 
S.  953,  ausserdem  der  patriarclia  Paulinus,  der  Abt  Fa.rdulf  und  ein 
comes  palatii.  —  Von  Aebten  spricht  eine  Urk.  Ludwigs,  Mdm.  des 
auti(|.  tle  Tonest  1S47,  S.  4:  proptcr  (1.:  praeter)  diversos  ab- 
bates,  quos  saopc  nobis,  autccessoribus  successoribu8<|ue  nostris 
mittere  contingit  propter  rem  publicam  perpetmndam. 

*  Capit.  826,  S.  808:  E.  archiepiecopos,  quando  potuerit,  et 
quaado  ei  non  lienerit  B.  epitcopoi  ejoi  vice. 

*  Brief  der  Wni  S.  183:  Sed  qnia  modo  Bado  ex  parte  in- 
firmatnz  est  et  hac  vice  in  ipsa  legatione  secundum  qood  neeeese 
est  ire  non  potest,  placnit  d.  imperatori,  ut  A.  et  H.  in  supradicta 
legatione  adjungeret.  In  einer  Urk.  von  814  (P.)  erscheinen  in 
einem  Gericht  neben  einander  als  Missus  ein  Graf  und  ein  Missus 
des  Erzbischofs  Leiilradus ,  der  selbst  als  missus  i1.  impcratoris 
bea:eicbuei  wird  und  sich  hier  durch  einen  andern  vertreten  licss. 
V<^1.  Muratori  Ant.  V,  S.  963 :  vel  reliqui  loco  eorum  qni  tunc  hic 
m  iialia  missi  fueruut. 

*  So  Wolfard  in  der  N.  2  S.  461.  Vgl.  Moratori  Ant  1, 9. 4ei, 
wo  nnr  ein  Bisdiof  genannt  wird.  H&ofig  aber  erklärt  sich  das 
daraus  dass  emer  der  Missi  fttr  sieb  thAtig  war;  s.  unten  S.  471 
N.  1  aber  Adalbard  in  Italien. 
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Die  Ge\YaIt  selbst  war  keiue  ständige.  Doch  konnte 
dieselbe  Person  wiederholt  zu  dieser  Function  berufen 
werden,  und  bei  dem  geistlichen  Mitglied  scheint  es  hftu- 
tig  geschehen  zu  sein';  in  einzelnen  Fallen  ist  die  Stel- 
lung aber  auch  sonst  langer  einem  und  demselben  ver- 
blieben'; sie  ward  spater  die  Fma^  in  welcher  höhere 
territoriale  Gewalten  dem  Organismus  des  Reichs  ein- 
getugt  bind^  Doch  ist  das  Ausnahme,  fällt  meist  in 
eine  Zeit,  wo  man  sich  von  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung der  Kinrichtung  entfernt  hatte;  es  gehOrt  zu  die- 
ser, dass  alljährlich  andere  ernannt  wurden,  und  zwar 
solche  welche  der  Provinz  selbst  nicht  angehörten*, 
entweder  Manner  die  am  Hof  lebten^  oder  anderswo  an- 

^  So  sind  die  8.  460  N.  1  angeßdirteii  Urkimdeii  «na  neli- 

rereo  auf  einander  folgenden  Jahren.  Ein  Brief  Lndwigi,  Wilnans 
KU.  If  S.  28,  ist  gerichtet:  Baderado  episcopo  et  misso  nostrOi 
und  scheint  auzuJcutcn,  dass  diese  Stellung  eine  ständige  war. 

*  So  dem  Gerold  in  Baiern;  oben  S.  367;  dem  Adalhard 
in  Italien.  Etwas  ahnliches  scheint  geiii* mt  Flodoard  Hist.  Kern. 
11,  18,8.465,  von  Wuitariiüs:  »ini  ab  imperatore  ....  Magno  Ka- 
rolo  missus  dominicus  ad  rccta  judicia  determinauda  iuerat  ante 
episcopatum  constitutus  super  totam  Campaniam  etc.  Darauf  weist 
aneh  hin,  wenn  e«  in  einer  Urk.  Karls  heint»  Siekel  Beitr,  V, 
S.  88:  G.  vdaam  noster  tuque  nunc  per  beneficinm  nostrumtenuit. 

*  So  wird  der  Hersog  der  Britten  in  der  Bretagne  Noninoe 
unter  Ludwig  als  missos  beseichnet,  Chart,  de  Bedon  8.  148. 
179,  200. 

«  Capit.  81H  c.  '2G,  S.  291,  unterscheidet  die  Falle  wo  die  Missi, 
Bischöfe  Aebte  und  Grafen,  prope  saum  beneficium  fuerint,  und 
wo  sie  inde  longp  reccsserint.  Ratpert ,  Casus  S.  Galli  c.  'j, 
S.  ß4,  erzählt,  dass  der  Erzbischof  von  Reims  nach  liaetien  kam, 
legatioDc  a  d.  Carolo  sibi  injoncta,  jostitias  in  Rhetia  CurieD&i 
faciendas. 

*  Wie  es  in  deu  alteren  Urkunden  heisst:  missi  de  paiatio 
discurreutes ,  so  in  der  Ludwigs  unten  S.  478  N.  1 :  missorum  a 
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gestellt  waren  ^  da»8  äie  auch  keinen  dauernden  Aufent- 
halt in  ihrem  District  nahmen,  sondem  diesem  inao- 
weit  fremd  blieben,  dass  sie  keine  selbstftndige  Gewalt 
für  sich  erlangten  und  immer  nur  als  die  Vertreter 
unmittelbar  des  Kaisers  angesehen  werden  konnten. 

Im  Jahr  802,  scheint  es  ,  sind  sie  auf  der  FrOh- 
jahrsversammlong  ernannt  und  haben  dann  ihre  Reise 
angetreten.  Später  wird  von  Ivaii  vei-fügt.  dass  sie  vier- 
mal im  Jahr  ihre  Provinz  besuchen  sollen,  im  Januar, 
April,  Juli  nndOctober':  damals  bezog  ihre  Emennimg 
sich  also  jedenfalls  auf  ein  volles  Jahr  nnd  mnsste  im 
Herbst  oder  Winter  vorlier  vollzogen  sein.  Nicht  we- 
sentlich verschieden  ist  es,  wenn  nach  einer  Verordnung 
Ludwigs  sie  in  einem  bestimmten  Jahr  ihre  Thatigkeit 
nach  Ostern  beginnen  sollten*  Aber  ein  ander  Mal 
wurden  für  eine  einzelne  Angelegenheit  auch  im  Sep- 
tember neue  KOnigsboten  ausgesandt  \ 

palatio  dircctnrnm;  vgl.  vorhor  S,  142  N.  2,  wo  auch  da?  *a  laiero 
mittcrc'  augeführt  ist.    Ucbcr  Hofljeamte  als  Missi  s.  unten. 

*  N?irh  Capit.  819  o.  25,  S.  21*1,  ist  eiu  Graf  ans?crhalb 
seiner  Grafschalt  iii  aliquod  mi.ssaticum  directus ;  was  ireilich  auch 
eine  mehr  vorübergehende  Sendung  sein  kann. 

*  Capit.  811/13  c.  8.  S.  177:  Volnrnnp .  iit  propter  justitias 
qiuio  usque  modo  de  parte  conutum  reniausenint  quatuor  tantum 
niciisibus  in  anno  missi  nostri  legationcs  suas  (uostras,  andere 
iiandscljrilten)  exerceaui,  m  bieme  Januario,  in  verno  Aprih,  in 
aefltate  Julio,  in  autumno  Ootobrio. 

'  Capit.  828,  LL.  I,  S.  327 :  missi  vero  nostri  suaui  iucipiant 
l^^tionem  pcragere  octavas  paschac. 

*  Brief  Ludwigs  an  den  Erzbischof  Magnus  von  Seas,  Capit, 
S.  840:  missos  nostros  hujus  negotii  inquirendi  gratia  per  unirer* 
imii  imperium  nostram  Kai.  Septemto.  fentorit  direiei»«. 
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Sie  erhalten  besondere  Instructionen^  oder  Anivei- 

sungen,  die  bald  in  einem  Auszug  aus  den  allgemeinen 
Gesetzen  des  Jahis  bestehen,  bald  n&here  Vorschrif- 
ten für  einzelne  YorkommniBse  geben;  an  diese  sollen 
sie  sieb  auf  das  strengste  haltend   Wo  ihnen  Zweifel 

'  bleiben  oder  sie  Widerstand  finden ,  haben  sie  sich  an 
den  Kaiser  zu  wenden',  der  dann  entweder  ihnen  die 

»  Oben  S.  440  N.  2;  Capit.  S.  60:  De  singnlis  capitulis  qui- 
bus  d.  rex  inissis  suis  prapcoi>it;  S.  137:  Brevis  capitulorum  quam 
misFii  (lominici  habere  debeui  etc.;  S.  180:  Capitulare  qualiter 
missi  nostri  de  latronibus  agere  debent.  Auch  mehrere  andere 
tragen  diesen  Charakter ;  nur  hat  Boretius  es  zu  weit  ausgedehnt; 
s.  die  Aümerkuug.  Aus  der  Zeit  uacli  Karl;  dl9,  S.  289:  Haec 
sunt  capitula  praecipue  ad  legationem  missorum  nostrontm  ob  ne- 
morise  eausam  pertinentia,  de  quibns  videUcet  cansis  ipsi  agere 
debeant;  Capit  829,  die  Üebenehxifl  c  2,  S.306|  die  lom  Ganseo 
gehdrt:  Gommemoratio  qnid  ad  pnedictonua  niMornm  legationem 
pertineat;  t|^.  S.  809:  aano  praeterito  quaado  capitnla  legationti 
vestrae  yobie  dedimiiB  .  .  .  .  S.  310:  quae  in  capitulari  nostrOi 
qaod  eis  anno  praeterito  dedimi»;  dann  828,  LL.  I,  S.  328:  Haec 
sunt  capitiüa  de  instructione  missorum;  829,  S.  354.  Nor  Ton 
einzelnen  dieser  Stücke  kann  vielleicht  polten  was  Daniela  S.  589 
sagt,  es  seien  Privatmemorandcn  der  Missi  selbst. 

•  Capit.  de  latronibus  c.  8,  S.  181 :  Ut  per  nullo  modo  missi 
nostri  alia^  i'usticiat  non  praeeumaat  üaoare  niai  quemadmodam 
ilUa  jussum  est. 

'  Capit  HIO  c,  1,  S.  155:  si  non  potnerint ,  d.  imperatori 
uotum  faciant ,  quae  difficultas  eis  resistat  ne  ülud  perücere  pos- 
sint;  c.  5:  Quicumqne  iiiig  justitiam  facere  volentibus  resistere 
conatus  tuerit,  d.  imperaton  annuncieDt;  819  c.  13,  S.  290:  Et 
snmmopere  studeant,  ut  hoc  quod  per  se  efficere  non  possunt  no- 
hiä  iiotum  laciaut;  b2ü  c.  6,  S.  309:  £t  ubi  forte  aliquo  tali  im- 
pwHnamto,  qaod  per  eoa  emeadari  non  possit,  aliqott  de  Ua  qu» 
wwatiiainma  ae  joasfanna  rcmaaaerit  imperfectum,  eonna  relata 
»Ua  ad  tenpoe  indicenir,  at  per  noa  conlgalttr,  qood  per  eo« 
conlgi  non  potnit. 
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nöthige  Anweisung  ertheüt*,  oder  weitere  Massregeln 
sich  salber  vofbeh&lt 

Mitunter  wendet  sieb  ein  MIssiiB  beim  Antritt  sei- 
nes Amts  an  einen  Vorganger  und  lässt  sich  von  ihm 
Beiehrung  und  Material  für  die  Besorgang  der  Geschäfte 
geben*.  Oder  er  erhalt  von  dem  Kaiser  besondere  Be- 
fehle schriftlich  zugesandt*.  In  anderen  FiUleii  wird 
er  an  die  allgemeine  Reichs versanmüung,  die  entschei- 
den soll,  verwiesen  \ 

'  Ein  Beispiel  siud  die  Resiionsa  misso  cuidaai  data,  8.  115. 
Vgl.  829,  LTi.  T,  H.  350:  liaec  sunt  capitula  quae  aliqui  ex  missis 
ad  Dostram  notitiam  detiilerunt. 

•  Hierher  gehurt  eiu  Jiriet  aus  tud.  i  aris.  Nr.  27  7  »  {i'.j: 
Liquet  namque,  quod  sagax  efficatia  vestra  astuUam  praecellit 
onniiun  hanc  legationem  agentiäm ,  ul  soperins  dJetum  deelant 
effiBetom.  Et  ideo  quia  pre  cuaetis  exeellentitis  snblilinsque  eaa* 
dem  logationem  a  toUb  ordinari  ecimus,  de  veetra  iaviolabUi  ca- 
ritate  freti,  consUiam  expetimiu,  quomodo  ipeam  agere  debeamue, 
at,  eieat  eam  penes  vos  babetie  depositam ,  qualiter  epiteopoi  Td 
canonicos  aat  monachot  Tel  quibus  capitulis  ab  eie  debeamus  re- 
quirere,  per  ordinem  cuncta  celcrius  ad  nos  recurrens  osteudat 
epistola.  Istam  qiiuque  paginam,  que  corain  d.  imperatore  et  ao- 
bis  Omnibus  lecta  est ,  cum  universis  geiieraliter  data  fuit  licentia 
eundo  jialatio,  paritcr  cum  praepetita  epistola  nubis  mittite,  et  non 
solum  ca  qua  noumiatim  expressimus,  sed  prebete  cimcta  que  knie 
negotio  scitis  esse  cougrua. 

'  So  der  Brief  Ludwigs  aa  dea  Baderadue,  Wihnaoi  KU.  I, 
S.29:  illiid  praeeeptum,  quod  ....  monasterio  fecinui,  adennae 
et  ia  praeeentia  eonmdem  comitom,  ia  cajas  mioieterio  ree  prae- 
dicti  moDMterii  esee  noeeuatur,  relegi  fuiae  et  ea  noetra  anctori- 
tate  eis  praedpias  etc.  8o  auch  nach  dem  Brief  des  Hetti,  Bonq. 
VI,  S.  395. 

*'  Responsa  c.  2,  8. 145:  ad  piacitom  Doetrum  generale  exinde 
intorrogare  facias;  wenn  die  Lex  Salica  in  einem  Rcchtsfall  nicht 
die  nuthigc  Attikuafi  giebt,  worüber  der  folgeode  Abachaitt  ao 
rergleicben. 
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Nach  Ablauf  bestimmter  Zeit  haben  sie  dem  Kaiser 
Bericht  m  erstatten  Uber  alles  was  sich  auf  ihre  Sen- 
dung bezieht:  nach  einer  Vorschrift  im  April*;  sonst 
wahrscheinlich  auch  auf  einer  der  beiden  gössen  Ver- 
tiammlungen  welche  alljahriich  stattfanden.  Diese  be- 
schäftigen sich  mit  ihren  Berichten  und  fassen  auf  Gmnd 
derselben  weitere  Beschlüsse  die  sie  ansznfobren  haben. 
Die  (lesetze  und  Gewohiiheiten  haben  hier  im  einzelnen 
noch  mehrfach  gewechselt. 

Beim  Beginn  ihrer  Wurksamkeit,  sagt  Ludwig,  sollen 
die  Königsboten  snnachst  dem  Volk  ihren  Auftrag  ver- 
kündigen und  anzeigen,  worauf  es  bei  ihrer  Sendung 
besonders  abgesehen  ist'.  Dies  geschieht  wohl  auf 
Versammlungen  die  sie  an  verschiedenen  Orten  inner- 

^  Brief  derlÜNi,  S.  ISS:  Praeoeptoai  est  enim  nobii  omiiiiio 
et  onmibni  nliqiiie  niistis  a  domhio  noetio,  nt  nedio  Apreli  ei 
Ttraciter  rennndemtUt  quid  in  regno  soo  ex  bis  quae  ipse  in  isUe 
annis  per  missos  suos  fierl  jussit  factum  lit,  vel  quid  dUnistam 

Sit.  Vgl.  Capit.  803  c.  25,  S.  116  :  üt  inissi  nostri  qui  jam  breves 
detuleriint  de  adnuntiatione,  volumns  iit  adhuc  adducant  de  oporo; 
Capit.  »Ic  just.  fac.  c.  9.  obrn  S.  456  N.  2;  819  c.  13,  S.  200:  Kt 
omnimüdis  praovidpaiit ,  ut  per  singula  capitula  tarn  vorhin  quam 
scriptis  de  ujniubus  quae  illic  pcrcgerint  nobis  ratioikia  rcddeie 
Takaut;  epist.,  Eiabard  cd.  Teulet  II,  S.  145:  Omnes  breves  epi- 
scoptis  de  missatica  loa  hic  dfmisit,  et  dixit ,  quod  nulla  ratio  ex 
eo  regi  indicari  ooloisset »  anteqoam  per  onmia  adimpleta  teneret 
Auch  der  Brief  des  JCaginarine  an  Karl,  JM  IV,  S.  S4S»  aehebit 
der  Berieht  eines  miisiit  an  leia. 

*  So  bftogen,  wie  Boretins  S.  131  bemerkt,  die  BeeddSne 
YOtt  IMedenhofen  806  und  Nimwcgcn  806  zusammen ;  nnr  daai  die 
«rhaheoeo  AcCenetSeke  nicht  als  blosse  Instmctionen  beseiehnet 
werden  können. 

»  Capit.  828  r.  2.  LT..  T  ^  H28.  Ut  primo  nostr.im  popnlo 
volnntatcm  »'t  «fiirlium,  et  qua  inteutione  a  nobis  sint  dirprti.  per 
Aostrum  scriptum  nuntientj  825  c.  2,  8.  306:  et  omnibus  gene- 
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balb  ihres  Districts  berafen  *  und  die  eine  besondere 
Wichtigkeit  haben.  Alle  Beamte  und  angesehenen  MAb- 
ner  der  Proräs  Bollen  hier  erwheinen:  die  es  nicht 
freiwillig  tbun,  sind  unter  Königsbann  zn  laden':  nur 
Krankheit  oder  ein  besonderer  Auftrag  des  Kaisers  kann 
entschuldigen;  sonst  muss  wer  zu  kommen  veipflichtet 
ist  wenigstens  einen  StellYertreter  senden  \  Nach  einer 
Verfügung  aus  den  letzten  Jahren  Karls  haben  die  Kö- 
nigsboten in  jedem  der  vier  Monate  in  denen  sie  ihr 
Amt  ansahen  Pennal  an  yerschiedenen  Orten  Gericht 

nliter  Botom  fkebuit,  qoaHs  fit  eomm  legatio  ....  Et  onoMipo- 
palaa  adftt,  ,ad  hoc  eos  este  eonttitatof  etc. 

*  Es  heiaat  in  der  «agefllhrten  Stelle  des  Capit  826  Torher: 
Primo  ut  conventtifli  In  dnoboi  aot  trlbvs  lode  coogregmit,  abi 
omnes  ad  legationem  pertuientes  convenire  possint. 

*  Responsa  c.  5,  S.  145 :  In  quinto  aatem  capitulo  refereba- 
tur  de  ppiscopis,  abbatibiis  vel  ceteris  nostris  hominiTin!,  qui  ad 
placitum  vpstrum  venire  contcmpscrint.  Tllos  vero  per  bamium 
uostrum  ad  placitum  vestrum  bannire  laciatis;  et  qui  tunc  venire 
contempserint ,  eorum  nomina  anuotata  ad  plariuim  iiostrura  ge- 
nerale nobis  repraesentes ;  Brief  des  Kaisei  ä  an  einen  Grafen, 
Sinhurd  epist.  19,  S.  SO:  ut  obviam  misso  nostro  H.  venias  in 
vUla  aoftra  ....  et  quicquid  ille  tibi  de  mbo  noatro  ihnal  com 
alüs  oMnitibiif  et  fidelibiu  neetrit  ad  foeiendom  hvjimserit,  fiuiere 
Btodeae.  Ygl.  Theodolfii  Beeohreibnng,  Pootae  der.  I,  8.  487: 

Üadiqoe  eonTeniiuit  popuU  deiiqne  cttervae» 
Et  iinodas  clerum,  lex  regit  ahna  fomm. 
Bili  dies  nicht  erst  Ludwig  angeordnet,  wie  noch  Haepsaet, 
Oeums  H,  S.  68,  Mgt,  hat  schoa  Hably  U,  S.  308  mit  Recht 
bemerkt. 

*  Capit.  819  c.  28 ,  S.  291 :  Ut  omnis  episcopus ,  abbas  et 
comes,  excepta  infiimlt!\te  vel  nostra  jussione,  nullazn  excnsatio- 
nem  habeat,  quin  ad  placitam  missorum  nostroram  veniat,  aut 
talem  vicanum  suum  mittat,  qui  in  omni  causa  pro  iUo  rationem 
reddere  possit.  üeber  die  Hindenüate  welche  Yaeii  abhalten 
können  la  erteheiaen  a.  831  c.  4,  8.  300. 


467 


zu  halten }   immer  mit  deiyenigen  Grafen  zußammeii 
denen  die  einzelnen  St&tten  besonders  gelegen  sind^ 
Ludwig  verordnet*,  dass  Mitte  Mai  eine  allgemeine 

'  Capit.  811/13  c.  8,  177,  nach  den  oben  S.  462  N.  2 
angeführten  Worten:  Missi  autem  nostri  qatter  in  tuo  menie  et 
in  qnaHior  loeb  hnbeant  pladta  m  cum  illis  eonitlbna,  ffmbrn 
congramn  faerit  ni  ad  enm  locom  poBaint  cooTenire.  So  liest 
jeUt  Boretius  mit  einer  Handechrift,  w&hrend  awei  andere  haben: 
in  anno  mense,  eine  die  Zahl  I  später  hlnsnfftgt,  weshalb  Peru 
schrieb :  in  anno  mense  nno,  nnd  darauf  stützte  Sohm  S.  489  «ine 
Ansl^ODg,  nach  der  Ton  swei  ganz  verschiedenen  Versammlungen, 
Beamten- und.  VolksversammhiTifren  in  dem  Capitel  gelmndolt  werden 
sollte,  wozü  ich  auch  bei  der  früheren  Lesung  keinen  Grund  sehe. 
Denn  in  diesem  Theil  der  Stelle  ist  par  nicht  bloss  von  Versammlungen 
der  Beamten  ,  sondern  nur  von  solchen  unter  Theilnahme  der  Be- 
amten die  Rede,  das  Entsprechende  sind  in  den  anderen  Monaten 
die  communia  placita  die  die  Graieu  halten  sollen ;  in  dem  ersten 
Theil  aber  wird  überhaupt  nicht  von  Versammlungen,  sondern  all- 
gemein von  der  nfaiatisdien  Thfttigkeit  gesprochen ,  die  auf  vier 
Monate  beschrankt  wird.  Der  letste  Sats  giebt  nicht  etwas  hier- 
vott  verschiedenes»  sondern  ist  nur  nihere  Beatimniang.  —  Saelsss^ 
Grundlagen  S.  826,  bringt  die  Sache  mit  seiner  Theorie  von  der 
Yiertheilang  bei  den  alten  Deutschen  in  YerUndung,  und  meint, 
es  seien  die  vier  alten  Provinaialdingstitten  der  verschiedenen  Völ- 
kerschaften gemeint,  was  schon  wegen  des  griMseren  Unüsngs  der 
Amtssprengel  der  Missi  nicht  passt. 

*  Capit.  825,  S.  310:  Itaque  voiumus,  ut  raedio  mense  Majo 
conveniant  idem  missi  unusquisque  in  pur  lefratione  mm  omnibus 
episcopis,  abhatibus,  comitibus  ac  vassis  nnstns,  advocatis  nnslris 
ac  vicedominis  abbatisaai  um  necnon  et  eoiuDi  qui  pt  opter  aliquaui 
inevitabilem  necessitatcm  ipsi  venire  uoo  possunt  ad  locum  unum. 
Et  si  necesse  fuerit  propter  oportunitatem  conveniendi,  in  duobus 
vel  tribns  locis  vel  maxime  propter  pauperes  popoU  idem  conven- 
tns  habeator  qni  omnibos  congruat.  Et  habeat  nnusquisque  conm 
viearios  et  osotciiarios  soos  secnm  necnon  et  de  primis  scaUais 
suis  tres  ant  qoattoor  etc.  In  dem  vorhergehenden  Oapitolar 
e.  2  werden  die  Tersammlnngen  aar  NotifieatioQ  erwihnt»  oben 
S.  4ß5  N.  3.  Ob  Ludwig  hiermit  die  vier  (mouUlidien)  Gerichte 
aafgehoben,  wie  Hailmaan,  Stinde  S.  109,  meint,  scheint  mir  doch 
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Versammlung  stattfinden  soll  —  unter  Umstanden  darf 
sie  auch  an  Terschiedenen,  zwei  oder  drei  Orten,  abge- 
halten werden  — ,  imd  bestimmt  nfther,  wer  sich  liier 

einzufinden  hat  und  wie  über  das  Verhalten  der  Ange- 
stellten Kachforschung  anzustellen  ist.  Dafür,  heisst  es 
ein  ander  Mal Bind  angesehene  und  wahrhafte  Manner 
auszuwählen,  welche  bei  der  Treue  die  sie  dem  Kaiser 
geschworen  veiptiichtet  sein  sollen  die  verlaugte  Aus- 
kunft zu  geben. 

Etwas  ähnliches  ist  aber  auch  schon  früher  ge- 
schehen. Auf  einer  Versammlung  welche  unter  Karl  in 
dem  neu  erworbenen  Istrien  Königsboten  abhalten,  und 
wo  der  Erzbischof,  fünf  Bischöfe  und  die  weltlichen 
Grossen  des  Landes  anwesend  sind,  erdffben  jene  die 
Verhandlungen  damit ,  dass  sie  ans  den  verschiedenen 
Städten  und  Ortschaften  angesehene  Manner  erwählen, 
im  ganzen  nicht  weniger  als  172,  und  diese  darauf  ver- 
eidigen, dass  sie  Uber  alles  was  sie  gefragt  würden  die 
Wahrheit  sagen  wollen :  namentlich  über  den  /u^tand 
der  Kirchen,  die  Ait  der  Bechtspflege,  und  ebenso  Uber 

zweifelhaft.  De  Ko^e  S.  92  ff.  unterscheidet  beide  bestimmt.  — 
Btepiaat,  Oenrnt  II,  8.  58,  sieht  in  den  SchdffieD,  die  eie  mit- 
bringen sollen,  eine  BeprftsentatioD  des  Volks  neben  den  Grsfen. 
Vgl.  den  folgenden  Abschnitt 

>  Oapit  828  e.  8,  LL.  I,  S.  838:  Inquisitio  hoc  nodo  fiat 
EUgtntar  per  siognlos  comitAtus  qui  meliores  et  verntioree  snnt. 
£t  81  aliquis  inventas  fuerit  de  ipsis  qui  fidelitatem  promissam 
adhuc  Dobis  nou  habcat  promitiat.  Kt  ttmc  instruendi  sunt  etc.; 
829  c.  3 ,  S.  351 :  Ut  in  omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  vera- 
tiorcs  iiiveniri  possimt  cligjiritijr  n  missis  iiostris  ad  inqviisitiones 
facienüas  et  rei  ventatem  diceodam^  et  ut  adjutores  comitum  sint 
ad  justitias  faciendas. 
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etwaige  Gewaltsamkeiten  und  Bedrückungen.  Das  Volk 
dergestallt  autgeiordert  bringt  uiaiicberlei  Klagen  vor 
gegen  den  ErzbiBchof  and  die  Bischöfe,  vor  allem  aber 
gegen  den  Herzog  Johannes,  nnd  daran  reihen  sich 
Aussagen  über  die  Leistungen  welclio  dem  Kaiser  ge- 
bühren. Der  Krzbiscliof  weiss  sich  zu  verantworten; 
dagegen  yerBpricht  der  Herzog  in  allen  wesentlichen 
Punkten  eine  Abhülfe  der  Besehwerden  die  gegen  ihn 
laut  geworden  sind:  auch  die  Bischöfe  scheinen  nach- 
gegeben zu  haben.  Das  Ganze  ist  ein  Zeugnis,  dass 
die  Wirksamkeit  der  Königsboten  in  der  That  keine 
erfolglose  war,  dass  sie  wirklich  daza  dienen  konnten, 
um  dem  Volk  Hülle  gegen  Umecht  mid  Vergewalti- 
gung zu  bringen  \ 

In  anderen  Fallen  wendet  sich  der  Missns  auch  an 
die  Versammlung,  um  ihr  die  Aufträge  des  Kaisers  aus- 
zurichten, die  Anwesendeu,  wie  der  Ausdruck  gebraucht 
wird,  in  seinem  Namen  zu  ermahnen:  in  einer  Aufeeich- 
nang  die  erhalten  spricht  sich  einmal  ganz  besonders  die' 
eigenthüinlich  kirchliche  und  allgemein  sittliche  Tendenz 
aus,  welche  Karl,  wie  seinem  liegiment  überhaupt,  so  ins- 
besondere auch  dieser  Institution  nntergelegt  hat.  'Hört, 
Heben  Brüder,  längt  die  Rede  an',  zn  eurem  Heil  sind 

*  S.  den  Auwug  ftHB  der  sehr  interessanten  Urlmnde  in  der 

AnmerlniDßf. 

'  Capit.  8.  238.  Dass  dies  die  Kede  eines  Miasus,  nicht  des 
Kaisers  i«t,  wie  PerU  meinte,  ist  schon  oben  8.  333  bemerkt. 
Vgl.  Alberdiupk  Thijm  S.  188,  der  sie  ins  J.  602  setzt;  sie  könnte 
aber  auch  schon  zu  789  gehören.  Was  in  der  Stelle  vorher,  S.  465 
N.  1,  breves  de  adnuntiatione  heisst  ist  vielleicht  der  Bericht  äber 
efaie  solche  Eröflhong. 

31 
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wir  hierher  geschickt,  daas  wir  euch  ermahnen,  gerecht 
und  gat  zn  leben,  In  Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit 

zu  wandeln.  Ich  ermahne  euch  deshalb,  dass  ihr  glau- 
bet an  den  einigen  allmachtigen  Gott ,  Vater  Sohn  und 
heiligen  Geiaf.  Und  weiter  verbreitet  aich  dann  der 
Vortrag  Aber  den  ganzen  Inhalt  des  christlichen  Glan- 
bens,  über  die  christliche  Liebe  und  ihre  Forderungen, 
über  die  Pflichten  aller  Geschlechter  und  Stande;  die 
Kirche  wird  als  die  Vereinigung  der  guten  Menschen 
Aber  den  ganzen  Erdkreis  bezeichnet  ^ ;  zuletzt  nochmals 
herv'ors'ehoben,  wie  alle  Beamte  sich  gerecht  und  barm- 
herzig zeigen,  nicht,  weder  um  Gunst  noch  um  l^eind- 
schalt,  das  Recht  kninken  mögen. 

Aber  nicht  bloss  auf  einzelnen  Versammliingen  erle- 
digen die  Königsboten  sich  ihi-er  Obliegeiiheilen.  Sie 
haben  überhaupt  die  Provinz  zu  durchreisen,  besuchen 
der  Reihe  nach  die  wichtigeren  Orte,  namentlich  die 
Bifithumssitze  und  Klöster,  und  suchen  sich  so  yon  dem 
Zustand  der  Dinge  zu  unterrichtend   Dabei  trennen 

^  ecclcsiam ,  id  est  cougregatiouem  bonorum  homüitiin  per 
totum  orbem  tcrre.  An  die  technische  Bedeutung  von  boni  homi- 
nes  ist  hier  wuiil  mchi  zu  denken. 

*  Capit.  803  c.  26»  S.  116:  Quantam  moram  faciant  iu  uuo- 
quoque  loco  et  qaot  honioM  eecom  hab«tat  Vgl  dieAu&iUinig 
8.  100,  wo  die  genanottti  Orte  vielleicht  anch  eli  Stationen  fBx 
den  Aoünthalt  zu  betrachten  sind;  Brief  des  Lapiu  an  Biicbof 
PndeaftiQS  Aber  ihr  gemeinfchaftlidiei  mieiaticoai/  68,  S.  105: 
üt  antem  MneneamaententiaoiTobis  aperian,  supervacunm  jndico 
loca,  qnorum  statom  jam  pcrspeximus,  iterum  adire,  qnaado  aoUa 
•it  oorrectio  eubsecuta  et  in  A.  ac  S.  et  vestro  et  nottro  pago 
restent  quaedam  coenobia,  in  quibus  tempus  interim  terere  possi- 
mus,  ut  sicut  in  aliis  locis  ita  in  Iiis  ctiftin  erncntlanrl;i  ]>fr  nns 
rex  cognoacat  ^  besonders  aber  die  Üescbreibung  des  Tlieoduli  Uber 


8ie  sich  manclmia],  und  so  hat  namentiicli  der  Geistlichö 

wohl  allein  die  Visitation  der  ^geistlichen  Stifter  vorge- 
aomuieii^  Ueberall  sollen  die  lieamten  ihnen  möglichst 
Vorsckab  leisten,  sie  nichts  ohne  die  Grafen  thun^ 
aber  diese  nnd  ihre  Untergebenen  anch  wieder  ihnen 
behiiltlich  sein  und  dafür  sorgen  dass  sie  nirgends  Auf- 
enthalt ünden'.  Und  wie  die  (irafen  und  die  Vassen 
des  Kaisers,  so  sollen  auch  die  Geistlichen  des  Districts, 
Bischöfe  und  Aebte,  wenn  es  nöthig  erscheint^  die  Miss! 
bei  ihien  Geschäften  begleiten     Leute  genngeren  Stan- 

teine  Btiie  aU  Missas,  Poetae  Car.  I,  S.  496  ff.  S.  auch  die 
etwM  ipitere  Urk.,  Muratori  Ant.  V,  S,  929:  snoa  constituisset 
missos  .  .  .  .  ut  irent  de  loco  io  loco,  qoioqnid  Ibi  banste  in?eiiiB» 
Bent  legali  ordinc  ad  finem  perduccrcnt. 

*  Tirabosclii ,  Xonantula  S.  35:  Cum  post  ot»ittira  p.  m.  d. 
Pippini  regi  d.  imperator  Carolus  missos  suos  a  l  pnu  iiraiidain 
Italiam  dirigeret  ipsique  opus  eibi  injunctum  ,  quauium  Domino 
largiente  poterant,  peragere  decertarent,  contigit  inter  cetera,  nt 
Adalhardus  abbas,  qui  uuus  ex  ipsis  erat ,  ad  monastcrio  Xonau- 
tdaiB  veoieiiB  et  de  singnUi  neceseitatilnisiUoromtanispiritualibafl 
qnamqne  et  eorporftUbns  com  eis  conferens  etc. 

*  8o  schon  Oaplt.  786  (?)  c  6,  S.  67:  Et  aollateniis  sine  co- 
nite  de  ipeo  pego  istam  legationem  perfidant. 

*  Capit.  802  c  se,  S.  96:  llüssis  directis,  nt  eomitse  et 
centenarii  praevideaat  omni  soUicitndine,  sicut  gratia  d.  imperatori 
capiunt,  nt  abaqne  nUa  mora  eant  per  ministeria  eorum,  omnihos» 
qne  omnino  praecepit,  quia  hoc  debiti  sunt  praevidere,  ut  nullam 
moram  nusquam  patiatur,  sed  cum  omni  fesHnatione  eos  fariant 
ire  viam  suam ,  et  taliter  providentiam  suam  habeant,  ut  lni^isi 
nostri  disponant;  vgl.  c.  36:  Et  ut  omues  omnino  ad  omoem  ju- 
sütia  exsequenda  et  missis  nostris  sint  consentientes. 

*  Capit.  S.  213  c.  '6 ;  Ut  missi  nostri  unu  cum  socns  qui  in 
eorum  scara  commanere  videntur ,  episcopis ,  abbatibus ,  comites 
sen  YMii  nostri  com  omni  generalitate,  si  necesse  foerit,  abicom- 
que  eis  iiyonGtuni  fiierit,  festüiaie  nnUatinos  tardent.  Es  Ist 
nicht  deutlich,  ob  die  episcopi  u.  s.  w.  eben  die  socü  in  eomm 

31* 
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des  zuzuziehen  verbietet  KarP.  Wohl  aber  werden 
sie  Begleiter  und  Diener  mitgebracht  haben  * 

Ludwig,  der  die  Wirksamkeit  der  Königsboten  in 
mancher  Beziehong  aasdehnte  und  namentlich  jene  nä- 
heren Bestimmongen  traf  ftber  eine  Answahl  mid  Ver- 
nehmimg  angesehener  Mftnner  die  Über  die  Beamten 
und  ihr  Verhalten  Auskiinit  geben  sollten,  ist  anderer 
seits  doch  auch  bedacht  gewesen,  die  Grafen  gegen  ein 
zu  rachslchtsloses  Eingreifen  zu  schützen  und  Vorsorge 
zu  treffen ,  dass  nicht  die  ordentliche  amtliche  Gewalt 
und  Thätigkeit  durch  solche  ausserordentliche  Abge- 
sandte gestört  und  beeinträchtigt  werde.  Deshalb  be- 
stimmt er',  dass  dieselben  in  dem  Bezirk  eines  Grafen 
der  das  Recht  gut  verwaltet  sich  nicht  lange  aufhalten, 
überhaupt  keine  Versammlung  benilen,  ebenso  nicht  in 
einer  Grafschaft  Gericht  halten  sollen  deren  Vorsteher 
anderswohin  als  Missns  geschickt  ist.  Ein  ander  Hai 
verbietet  er  iluien  ohne  bestimmten  Grund  hin  mid  her 

scara  sind,  oder  diese  als  regelmässige  Bcgltiitiiiig  noch  Terichiedeii 
von  den  ADgebörigen  der  Provinz. 

*  Capit.  810  c.  2,  S.  155:  Kt  iion  siLti  faciaiit  sucios  inferio- 
ris  ordiiiiö  hoinmes,  qui  Semper  inde  retro  res  qualescumquc  trac- 
tftre  volunt ,  sed  illos  8ibi  socient  qui  ad  effectum  unamquamque 
rem  deUuci  cupiunt. 

*  Der  Brief  des  Msginaritie,  oben  S.  465  N.  1,  nennt  nostros 
parce.  Von  einem  minister,  den  man  tu  beMechen  nidu,  spricht 
Tbeodnlf    177,  a.  a.  0.  S.  498. 

*  Capit.  819  c.  24,  8.  291:  Ut  in  ttUoi  eomHis  ministerio 
qui  bene  jnatitiaa  fiietM  habet  idem  miaei  diutina  non  morentnr 
neque  illuc  multitadinem  convenire  luiant,  sed  ibi  moras  ftciant, 
nbi  justitia  vel  minus  vel  neglegenter  facta  est;  c26:  üt  in  illius 
comitis  ministerio  idem  missi  nostri  placitum  non  teneant  qai  in 
aliquod  misBAticum  direcine  est,  donec  ipae  fiierit  rerereos. 
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m  ziehen,  und  scbeint  ihre  Uaaptwiiksamkeit  doch  auf 
die  aUgememenVeraammlfingen  beschränken  za  wollend 
Aber  sie  konnten  anch  schrÜtHch  tb&tig  sein.  Er- 
lasse weiche  von  ihnen  ausgelien  scbäi-fen  ein  was  die 
allgemeinen  Gesetze  oder  ihre  besonderen  Instructionen 
enthalten Randschreiben  verkünden  was  ihnen  auf- 
getragen  ist ' ,  oder  es  werden  Zuschriften  besonders 
an  die  Giateu  gerichtet,  die  sich  auf  die  allgemeinen 
Pflichten  wie  auf  besondere  Angelegenheiten  beziehen; 
in  Zweifelsfiülen  sotten  dieselben  weiteren  Rath  «nho- 
leu*.  Und  auch  mit  den  Vicarien  kann  ein  unmittel- 
barer Verkehl*  statthabend 

*  Capit.  C.2,  S.  309:  Ipsi  vero  missi  non  sine  certissima 
causa  Td  necseM^te  bne  Ulueque  diworrant ,  Diii  forte  quaado 
ttle  aliqnid  ui  c^Juahbet  ministerio  ad  l«gationem  stuun  pertinente 
ortum  ene  cognoverint,  qnod  eorom  pnesentia  uidifeat  et  sUie 
eonun  eoosilio  vtü  a^^vtorio  emeiidari  non  possit. 

*  So  die  Capitaht  a  miseo  oognita  facta,  S.  146.  Tgl.  die 
Anmerkung  I. 

>  S.  das  Rundschreiben  des  KrzbiscUofi  Uetti  wegen  eines 
kriegerisclicn  Aufgebots,  Bonq.  VI,  S.  nOu. 

*  Dio  Capitula  a  missis  ad  couiitos-  directa,  S,  l^s4;  beson- 
ders die  Worte:  Nunc  autem  admoneiuns  vor,  ut  rapitularia  %e- 
stra  relcgatis  et  quaeque  vobis  per  vtiba  (.ommeiulata  suut  reco- 
latis  etc. ;  c.  7 ;  Deinde  ut  istum  tpistolam  et  saepius  legatis  et 
beue  salvam  facialis,  ut  ipsa  inter  nos  et  vot  in  teitimoniam  lit, 
otnun  sie  factum  habeatii,  lieat  ibi  scriptum  est,  aat  non  habea^ 
tis;  vgl.  e.  4:  Deuide  nt  hoc  cerüienne  pravidealis,  li  «liquid  eat 
de  omni  iUo  mtniietff  aiTO  seeandnm  Denm  «eo  eecundgm  eucu- 
IvD,  qnod  vobie  donuu  noetri  ant  aeribendo  aut  dioendo  conunen- 
datnin  eet,  dnbitekia,  nt  cderiter  miasom  veafcrnpi  bene  intelligen- 
tem ad  nostras  [personas]  mittatis,  qualiter  omnia  et  beoe  inteUi* 
gatia  et  adjuvante  Domino  bene  perßciatis. 

'  Zwei  leider  vcrlorein'  Rriffe  einer  Formelsammlung  in  ei- 
nem aiten  Münchener  iiandschnftentragmcnt  werden  in  dem  Index 
bezeichnet  als  missi  d.  imperatoris  ad  quemlibet  vicarium. 
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Was  die  Königsboten  zu  gebieten  uad  2U  empfehlen 
haben,  das  sollen  sie,  sagt  KarP,  mit  voller  Autorität 
verkündigen  und  befehlen.  Sie  bandeln  recht  eigentlich 

in  seinem  Namen  und  Auftrag gelten  als  die  unmittel- 
baren Vertreter  seiner  Person',  was  freilich  nicht  ans* 
schliesst,  dass  sie  in  einzelnen  Fallen  ein  Becht  des- 
selben zu  anderer  Entscheidung  ausdrücklich  vorbe- 
lialten^.  —  Ein  Widerstand  gegen  sie  wird  besonders 
bestraft,  bewaffneter  in  grösseren  Haufen  sogar  mit  dem 
Tode  bedrohte 

Der  Kaiser  miterlässt  nicht  auch  ihnen  ans  Herz 

*  Capit.  810  c.  2,  S.  1')')  :  Ut  quit'<iiiid  de  ejus  jussioue  cui- 
libct  praeciperc  et  comiucudarc  debeut,  ]>otcstative  annimcieut  at- 
que  praecipiaut. 

*  Du  Befehlen  oderHandelo  de  ?erbo  noetro,  8.  oben  S.817 
K.  1  ff.,  wird  vonogsweiee  Yom  Uiuiw  getagt,  Capit  de  paii.  Sax. 
e.  84;  Capit.  807  c.  9,  ».  136;  vgl.  WUmaiu  ED.  I,  S.39:  nt  ex 
noBtra  anetoritate  eis  praecipiaa;  Urk.  Huratori  Ant.  V,  S.  954: 
0go  .  .  •  .  A.  miflsns  d.  impcratoris  commendavi  et  ipiiaa  domni 
noetri  nnrtoritate  et  de  sua  jussione. 

*  Capit.  Aquisgr.  809  e.  11,  S.  162:  Quod  miseos  noatioe  ad 
vicem  nostram  mittimus. 

*  So  in  der  angeführten  Urk.  bei  Maratori:  auteposito,  si 
aliter  fuerit,  jussio  regaUs. 

*  Capit.  S.  160  c.  1 :  Si  quis  super  missum  dominicum  cum 
collecta  et  armis  vcnerit  et  missaticum  liii  xujuucium  couuadixerit 
aut  coDtradicere  voluerit,  et  hoc  ei  adprobatom  füeiiti  quod  sciens 
contra  mlmnm  donUncmii  ad  resietendnm  venisaet,  de  vita  com- 
ponat;  et  ei  negaverit,  com  12  sola  jnratoribue  ee  idooiare  hdnt, 
et  pro  eo  qvod  com  eolleeta  contra  ndaaitm  donünienm  armatni 
venit  ad  reeieleDdiiin,  bammm  dominicmn  componat.  D«r  Unter- 
flchied  liegt  wohl  in  dem  'sciena'.  Ueber  die  folgenden  Worte, 
die  dieielbe  Strafe  für  die  Yassen ,  eine  andere  für  Knechte  aus* 
aprechen,  s.  Vasaallitat  S.  51.  Abgesehen  von  allem  andern,  ist 
es  ganz  undenkbar,  was  Roth,  Bcnef.  S.  382  N.,  vill,  dn-^^  Wider* 
Stand  gegen  Yaeaen  so  bestraft  wftre  wie  der  gegen  Misai. 
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m  legen,  von  welcher  Bedeutung  ihre  Stellung  sei,  und 
wie  viel  darauf  aukonuue,  dass  sie  dieselbe  würdig  aus- 
faReii;  sie  sollen  sich  verhalten,  sagt  einmal  Karl',  wie 
es  sich  für  tüchtige  Vertreter  des  Kaisers  ziemt:  na- 
mentlich auf  Klugheit  und  Ausdauer  wird  dabei  Clewiclit 
gelegt;  und  Ludwig*:  sie  mögen  sorgen  ihr  Amt  so  zu 
fahren,  dass  sie  von  niemandem  mit  Recht  getadelt 
werden  können,  nicht  versäumen  was  sie  zu  thun  ver- 
pflichtet und  im  stände  sind,  es  weder  um  Gunst  und 
Ehre  noch  aus  Furcht  oder  Hass  unterlassen.  'Wir 
glauben,  dass  ihr  wisset,  redet  er  sie  an',  von  welchem 
Gewicht  das  Amt  ist  das  wir  euch  übertragen,  und  wie 
gefahrlicli,  in  einer  so  bedeutenden  Sache  die  Sorge  zu 
vemachlAssigen  die  ihr  zn  unser  aUer  gemeinschaftli- 
chem Heil  von  uns  empfangen  habt*. 

Freilich  ist  es  dann  hier  so  wenig  wie  aut  anderen 
Gebieten  gelungen  die  Absichten  der  Kaiser  in  ihrem 
vollen  Umfang  und  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  zur 
AusfOhrung  zu  bringen.  Die  Geistlichkeit ,  auf  deren 
Mitwirkung  so  wesentlich  gerechnet  war,  zeigte  sich 

*  Capit  810  c  1,  S.  166:  Ul  tatet  nnt  muA  in  legaüone 
ma ,  sicQt  decet  esse  nusos  uaperatorit  streanos ,  et  perlldtol 
quod  eis  uuimelom  ftierit  Gapit  S.  116  c.  27:  De  prodentia  et 
eonstiDtia  minomm  nmtronun. 

*  G^pH.  819  c.  13,  8.  290:  Et  hoc  aie  peragere  corent,  quap 
tcnat  joBte  reprehendi  a  quoquam  Ballateons  possint.  Et  quae 
facete  debcnt  autpossunt,  nullatenoi  praetermittant,  iromo  caveaat, 
ne ,  quod  absit ,  aut  gratia  alicujus  aut  honoris  ant  timoria  aire 
odii  causa  illud  quod  agere  debent  omittant. 

*  Capit.  825,  S  3üU:  Nosse  vos  credimus ,  quanti  sit  pon- 
deris  legatio  quam  vobis  commisimus,  et  quam  sit  periculosum 
tantae  rei  curam  neelegoro,  quantam  vos  pro  nostra  omnium  com- 
muui  salute  ax  uoatra  ubiigauunc  suscepissc  uuu  iguuratia. 
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nicht  immer  geneigt ,  erbliclcte  doch  wohl  in  der  neuen 

Einrichtung  eine  gewisse  Gefalir  für  ihie  Selbstündig- 
Iceit,  indem  nun  nicht  bloss  der  Kaiser,  sondern  in  sei- 
nem Anftrag  auch  der  weltliche  Miasns  eine  An&icht 
über  alle,  auch  die  rein  kirchlichen  Verhältnisse  übte*. 
Dazu  kam  die  Schwierigkeit  die  rechten  Manner  zu 
finden  ^  weiche  namentlich  das  Becht  handhabten  olme 
NebenrCLcksichten  der  Gnnst  nnd  des  Vortheils  oder 
der  Feindscliaft  und  des  Hasses,  wie  solche  so  oft  in 
dieser  Zeit  geiUgt  werden  und  immer  aufs  neue  wie- 
der den  Absichten  Karls  und  seiner  Nachfolger  bin- 
dernd entgegentraten.  Aber  auch  noch  andere  Uebel- 
stünde  gab  es  zu  bekämpfen.  Spätere  (iesetze  schärfen 
ein,  dass  die  Königsboten  nicht  dem  Volk  zur  l^ast 
werden  mögen»  auf  dass  sie  nicht,  statt  Hülfe  und 
Trost  zu  bringen ,  sehfie  Noth  vermehren  *  Schon  die 
Sorge  für  ihren  Unterhalt,  der  diut:U  die  Provinzen  be- 
stritten werden  musste^  konnte  hier  von  Bedeutung 
sein.  Ausserdem  kam  auf  die  Art  und  Weise  wie  sie 
die  Strafen  eintrieben,  namentlich  wegen  versäumten 

*  S.  Älcuin  cpist.  203,  S.  G94,  wo  er  dariiber  schreibt,  das« 
Er^hischof  Am  Miasiu  lein  soll,  und  mit  Rücksicht  darauf  be* 
merkt :  Nunc  vero  seculi  principes  habent  justam,  ut  TideUir,  cau* 
sam,  ecclcsiam  Christi  servitio  siio  opprimero. 

*  Alcuin  ppi?t.  l'2fj,  "^.  50');  er  habe  oft  Karl  imd  seiuen 
Käthen  Rath  gegeben  de  mis'^ni  urn  elcctione  qui  discurrrre  jubeu- 
tur  justitias  faciendas  ....  Sed  pro  dolor!  rari  inveniautur,  quo- 
nun  iugrata  in  Dei  timorc  mens  omncm  respuat  cupiditatem. 

*  Capit.  828  c.  1,  LL.  X,  S.  328:  Primo  injongendam  est 
missis,  ut  hoc  onmimodis  <»Teaat,  ne  popolo  in  eornm  profectiDiie 
oneri  shit,  ne  forte  quilnuiubreiüredebQerhitadflictioneDhifaEaat 

*  S»  daiftber  ha  Absdinitt  tob  deo  Fuuuueii. 
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Heerbanns,  und  andere?»  viel  an.  Und  vollends  wenn 
die  Gewalt  länger  in  ders*  Iben  Hand  verblieb,  stellten 
sich  leicht  alle  die  Misbraucbe  ein  welche  bei  den  Grafen 
und  anderen  ordentlichen  Beamten  vorkamen  rnid  die 

hier,  bei  der  grösseren  Ausdehnung  des  Amtssprengeis 
und  der  Amtsbefugnisse ,  nur  noch  gefährlicher  werden 
mnssten. 

Dennoch  ist  man  wieder  und  wieder,  so  oft  über* 

haupt  ein  kräftiges  Eingreifen  in  die  staatlichen  Zu- 
stände und  ein  Versuch  der  Besserung  udthig  erschien, 
auf  die  Absendung  solcher  Kdnigsboten  zmUckgekom- 
men.  Die  Einrichtung  wie  sie  bestand  hatte  etwas  freies, 
bewegliches,  das  eine  Anwendung  in  verschiedener  Weise 
zoliess;  es  war  mögUch,  wenn  auch  manches  sich  als 
verfehlt  und  ungenügend  gezeigt  hatte,  wieder  auf  die 
nrspranglichen  Intentionen  zurückzugehen,  und  wenig- 
stens solange  die  kaiserliche  Macht  selbst  Wurde  und 
Ansehn  behauptete,  davon  auf  solche  Weise  einen  Theil 
in  die  Provinzen  ausströmen  und  hier  wirksam  werden 
zu  lassen. 

So  hat  Karl  neben  den  Königsboteu  die  in  bestimm- 
ter regehnässiger  Wdse  thätig  waren  auch  noch  fort- 
wahrend andere  bei  ausserordenllidiea  Gelegenheiten 

ausgesandt,  nach  Italien  z.  B.  nach  dem  Tod  seines 
Sohnes  Pippin ,  um  den  Zustand  (jl^  Landes  ejugier  um- 
fassenden Untersuchung  zu  unterwerfen  K  Ludwig  aber 

*  S.  obeu  S.  471  N.  1.  Adalhard  kommt  uftcr  ia  Uikuüden 
als  Missus  vor,  Muratori  Aal  919.  963  (l^s&er  Brimetti  II, 
8.  SS.  2,  S.  a61  j  >g|.  aber  nBot»  Ste}hw«  »iicl^  4en  M- 
genden  Abschnitt 
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eröffnete  seine  Rcgiening  damit  dass  in  alle  Tlitile  des 
Reichs  neue  Missi  geschickt  wurden ,  welche  mancher- 
lei Uebelstflnde,  die  in  der  letzten  Zeit  sich  eingeschli- 
chen hatten,  Verletzungen  des  Rechts,  ungerechtfertigte 
Entziehung  des  Eigenthums  und  ; rudere  Redrilckungen, 
abstellen  sollten  ^  Ebenso  bediente  er  sich  ihrer,  um 
die  kirchlichen  Reformen  durchzuführen  die  ihn  in  den 

*   Form.  imp.  14,  S.  posi  üecessum  d.  .  .  ,  Karolf  ser. 

imporatoris  .  .  .  tlccrevimus  com  proccribus  ac  hilelibus  nostris, 
ut  per  omntis  proviucias  rcgm  .  .  .  legatos  mitteremua,  qm  oumia 
pravoram  comitum  sive  judieum  vel  etiam  miswnim  a  palatio  di- 
rectorom  Acta  diligenter  inmtigarent ;  et  nbi  aliqntd  i^Jiiato  ho- 
tum  invenirent  emendare  et  ad  joetitiam  revocare  coatendereiit ; 
Utk.  V.  1.  Fehr.  815,  Champollion  DocnnieBts  III,  8.  419  (P.  aoi 
BreqiiigDyfl  Papierfiii) :  pitssimns  d.  smperator  per  inmienBam  snam 
clemenciam  precepit  per  predietoa  eooi  missoe  partibua  Borgon- 
diae  hac  Septimaniae  .  .  .  .  ut  omnes  homines  in  qooscunqne  in- 
venire  potnisspiit,  qiii  partibus  tisci  sive  rtinm  accriesifip  partibus 
vel  qualibet  liomini  ante  in  quacnnique  honiinos  (1.  :  tiuoscumqne 
comites)  aut  vicarins  vel  centenarios  sive  etiam  ante  missns  do- 
rn in  ir.os  vel  iu  quacumque  juiiicaria  potestate  vel  qualibet  lugenio 
injustc  res  abstractos  fucruut ,  temporibus  d.  bac  penitoris  sui 
piissimi  Karoli  imperatoris,  ut  omnes  anime  sue  salutc  ad  pristi- 
dam  (priatioom?)  in  ^na  dommacione  rerocarentur,  legitima  de- 
beat  esse  possessio;  Ann.  Einh.  $14,  S.  aoi:  ad  jnstitiaa  ÜMiendaa 
et  oppressiones  popolarium  relefandas  legatos  in  omnes  regni  sui 
partes  dlmisit;  Ermold.  Nigdl.  n,  t.  178  fil,  8.  481: 
£legit  eztemplo  missos,  qnos  mittat  in  orbem, 

Qaomm  Tita  proba  sit,  generosa  fides, 
Muncra  qiios  oequeaut  flecti  ncc  sacra  potentom 

Blanditics,  favor  aut  incrf^ninsa  Inos. 
Qui  peragrent  ccleres  Francorum  regna  per  ampla, 

JuBtitiam  taciant  jttdicianKiue  simul ; 
yuos  patcr  aut  patris  siib  tempore  presserat  orguens 

Servitium,  relevent,  raunere  sive  dolo. 
Vgl.  auch  Thegau  c.  13;  S.593i  V.  Hlud.  c.  28,  S.  619 ;  Chron.  Meies. 
815,  8.  811. 
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ersten  Jahren  seiner  Regierung  besonders  besch&ftig- 
ten^  Sp&ter  gab  dann  der  onbefiriedigende  Znstand 

des  Reichs,  die  Zunahme  von  Unordnung,  Unbotmässig- 
keit  und  (iewaltäumkeit,  die  unter  seinem  schwachen 
Begiment  sich  zeigten,  wiederholt  den  Anlass,  anch  za 
diesem  Mittel  der  Abhülfe  zu  greifen  ^  ohne  dass  es 
jetzt  freilich  leisten  konnte  was  man  von  ihm  ver- 
langte und  erwartete.  Mau  üchob  die  Schuld  auf  die 
Mangelhaftigkeit  der  Anweisungen,  wenn  etwas  nicht 
befriedigend  gegangen,  machte  sie  ausfOhrlicher  und 
schärfer,  und  glaubte  damit  zu  helfen*.  Wie  aber  zu 
allen  Zeiten  Worte  und  Schriften  sich  als  schlechter 
Ersatz  gezeigt  haben  für  mangebide  Thaten,  so  ward 
anch  jetzt  anf  diese  W^ro  am  wenigsten  das  gegeben 
was  der  Uegierung  überhaupt  und  mit  ihr  auch  dieser 
Kinrichtung  fehlte,  wahre  Kraft  und  sichere  Leitung 
Yon  dem  Mittelpunkt  des  Staats  ans. 

>  S.  ileu  Brief  Ludwigs  uu  den  Erzbischof  von  Sens,  oben 
S.  162  N.  4,  and  vgl.  S.  464  N.  2;  Ennold.  Nigell.  n,  v.  489  £f^ 
&  487. 

»  S.  die  Capit.  v.  819,  8.  289.  825,  b.  308.  309.  828,  LL.  1, 
S.  32b.  Vgl.  V.  Hlud  c  53,  S.  639,  und  von  Lothar  in  Italien 
c.  38,  S.  r,2f?,  auch  c.  57.  59.  Ann.  Bert.  831,  S.  8  :  missis  le- 
fatia  in  unamquamque  partem  regni  sui,  ut  de  sui  liberatione  po- 
pulo  adnanciarent  et  admonerent,  ut  fidelitatem  quam  ei  proioi- 
8€ffiitk  adimplire  •toderenft,  «t  quicquid  conti«  Ulom  dtUqiieniit 
ob  amorem  Dei  Ulli  indnliiiwet. 

*  Oapit.  888,  LL.  I,  8.  898:  qnarnquam  ex  parle  tos  dieiliB 
DOS  materiam  in  eo  dediflso,  qood  aon  per  omnia  ad  haoe  necct- 
litstom  inquirendaiu  plenam  Tobil  dodiiittnns  jonionem;  vgL825, 
8.  809:  £t  hoc  ideo  evenisse  perspeximufl ,  quin  anno  praetorilo, 
qnaado  capitula  legationia  veitra«  Tobis  dedimu,  caale  tos  ob* 
■ervare  joMinius,  ae  eto. 
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Fortwaiueud,  uiiter  Karl  wie  unter  seinen  Nachfol- 
gern, tanA  abrigens,  neben  den  Königsboten  mit  unfag- 
senden  Befugnissen  für  die  verscbiedenen  Provinzen  des 
Reichs,  in  alter  Weise  aiicli  solche  Milnner  finsgesandt, 
welche  nur  ein  einzelnes  Gesch&ft,  einen  ganz  ausser- 
ordentlichen Auftrag  za  besorgen  hatten.  Dazn  fand  sieb 
immer  leicht  Gelegienhett  bei  wichtigeren  nnd  bei  ge- 
ringeren, bei  kiiclilu'ben  und  weltlichen  Saclien  :  nament- 
lich die  Wahrnehmung  der  kaiserlichen  Interessen  vor 
Gericht  und  anderswo,  aber  auch  die  Angdegenheiten 
anderer,  besonders  wieder  der  Idrchlictaen  Stifter,  boten 
baulig  dazu  den  Anla8&^    Und  auch  mit  der  Führung 

* 

1  Sie  kommen  naneotlkh  in  UrkiiDdm  vor :  Bouq.  VI, 
um  dne  Landtheilniif  vortonehineD ;  S.  669,  um  zu  untenuchen 
wie  es  mit  einem  Wald  stehe ,  den  der  Mi^or  eines  königlichen 
FitCtti  inBeiits  genommen;  S.  f'l^O,  um  ^Tc^cn  streitiger  Beneficien 
eine  Untersuchung  anzustellen ;  MR.  ÜB.  I,  8.  57,  um  das  Recht 
an  einem  Wald,  und  ein  anderer,  um  die  Gren?:r  r.n  bestimmen; 
Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  18,  um  zu  untersuchen,  ob  ein  Graf  einer 
Kirche  Gut  eutüogeü;  Grandidier  S.  197,  um  den  Verlust  eines 
Klosters  /u  erforschen  ;  Bomj.  VI,  8.  350,  um  Miinche  in  ein  Klo- 
ster /uriickzuluiireu  ;  iligue  XüVll,  S.  Iü2a  :  ut  causas  mouasterii 
9.  Mariae  (Farfa)  vel  ipsius  abbatis  düigentcr  requirere  et  exac- 
tan  debeat  Ygl.  Brief  des  Bisebofa  Victor  von  Cur  «n  K.  Lud- 
wig, Mohr  I,  8^  SS:  Miltlte  ....  miwum  fidelem,  qni,  abjecto 
omni  tenreoo  timore  el  snoeularium  hominum  amidtiM,  «tudioie 
inquirat  per  obtimoe  viioa  terrae  ilUns,  qoanta  ac  quaJia  ibi  la- 
tent mala.  Später  klegt  denelbe,  8.29:  decreviatis  missoi  veetroi 
ülo  dirigere ,  qui  hoc  diligenter  inquirerent  et  qnod  iiguite  actum 
esset  emendarent,  sed  nostris  inpedientibus  peccatis,  nec  missus 
ad  nos  veiüt  nlina,  nee  emr  iidatio  nnlla  est  facta  Xaolilier  schickt 
Ludwig  Missi,  untor  ilmcu  abor  aiKii  drii  Griiteu ,  uIh  r  don  vor- 
züglich geklagt  ward  und  den  der  Bisciioi  jiennt :  R.  predatorem.  — 
S.  auch  G.  ahb.  Fontan.  c,  17,  S.  294:  Icgationes,  quibus  jussu  au- 
gustorum  trequcnter  iuuctuä  est,  maxime  ea  quac  tempore  d.  Lu- 
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von  Heeren  werden  besondere  Missi  betraut.  Es  ist 
anch  in  der  Zeit  Karls  zwiseben  den  Missi  der  einen 

und  andern  Art  kein  bestimmter  Unterseiued  gemacht*. 
Später  aber  spricht  man  wohl  ?on  einer  grossen  mid 
kleinen  Botschaft,  von  oberen  oder  höheren  Eönigsbo- 
ten*;  was  vielleicht  mit  einer  bestimmteren  Scheidung 
jener  Classen  zusammenhängt*.  Und  m  politischer  Be- 
ziehung ist  allerdings  die  Verschiedenheit  eine  sehr  be- 
deutende. 

Da  kommen  wesentlich  nur  jene  ordentlichen  Kö- 
nigsboten in  Betracht,  neiimen  aber  auch  die  wichtigste 
Stellung  ein.  Sie  sind  ein  wesentliches  Glied  in  der 
Organisation  des  Reichs,  wie  diese  durch  Karl  ausge- 
bildet worden  ist  .  dazu  bestimmt  die  enge  Verbindung 
Staatlicher  und  kirchlicher  Interessen  und  überall  Zu- 
sammenhang und  Einheit  in  dem  weiten  Reich  zu  er- 
halten, dem  Kaiser  die  Einwirkung  auf  alle  TheUe  des- 

dowid  ....  jussD  igosdem  partibns  marcae  Hispioicae  celebrata 
eit  adTeniu  0.  cuatodem  limitis  illioi. 

*  Dass  einselna  Sachen  überhaupt  solchen  aanerordentlichen 
missi  vorbehalten  waren,  wie  Sohm  8.  484  annimmt,  scheint  mir 
nicht  begründet.  Genaunt  werden  nur  einmal,  Capit.  S.  1B8  c.  8, 
nobcn  flon  ordentlichen  missi  die  missi  Jiostri  ^ui  aaper  ezejrcitom 
jiostrum  constitucndi  sunt. 

*  Capit.  82Ö  c.  a,  LL.  I.  S.  329:  De  comitibus  et  viranis 
eornm  qni  in  aliqnihns  locis  tauuim  accipiunt  de  conjectu  popuii 
ad  miüurcm  legationem  quautiim  ad  majorem  ;  vgl.  860  c.  8,  S.  473 : 
Et  quicquid  exinde  quod  commendamus  per  se  adimplere  non  po- 
tnerint,  ad  niwos  nuijoreB  per  ipsnin  niaaaticDm  constitnkM  n* 
ferant 

*  Di«  nimt  De  Boye  S.  10  an,  der  'dann  aber  die  mlaal 
discarrentes  der  Urkunden  mit  Unrecht  fikr  minores  hftlt ;  a.  Flitt- 
lipa  n,  a  405. 
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selben,  die  Bnrchführung  gewisser  allgemeiner  Grund- 
sätze, die  Handhabung  seiner  Macht  überhaupt  za  si- 
chern*. Es  iBt  gewiss,  dass  in  allen  diesen  Beziehun- 
gen die  Institation  bedeutendes  geleistet  bat.  Aber 
gleichwohl  Iftsst  sich  nicht  verkennen,  dass  sie  doch  nur 
dne  Art  Nothbehelf  war*  m  der  Bedentnng  welche  sie 
hatte  nur  gelangt  durch  die  eigenthtimliclien  l  uistände 
unter  denen  sie  entstand,  nicht  genügend  um  Ersatz  zu 
gewahren  fitar  anderes  das  fehlte,  auch  was  sie  war  doch 
wesentlich  nur  durch  die  Pers5nlichkeit  des  Mannes, 
der  sie  in  dieser  Weise  ausgebildet  und  ihr  eine  Zeit  * 
lang  Kraft  und  Leben  eingehaucht  hat 


Anmerkung  1. 

lieber  sogenannte  Capitularia  missorum. 
Bontiof  hl  teiiier  Sduift,  Die  Capitnlarien  im  Langobacdfln« 

*  Vgl.  Guisot,  Essais  S.  278  f.:  C'^tait  par  l'iDstitution  des 
missi  dominici  ....  que  Cbarlemagne  ....  faisait  vraimeut  do- 
miaer  Ic  Systeme  monarcbique;  S.  282:  Par  eax  le  Systeme  mo- 
narchique  acqudrait  autant  de  rdalit^  et  d'nnit^  qu'il  en  pouvait 
poM^der  aor  im  territotre  immeaae.  Nadi  Gailhurd  m,  S.  134, 
wlren  lie  du  Vorbild  gewesen  Ar  die  eptterea  F^ansOBifchen  In* 
feodanten,  deren  aich  daa  abaolnte  Königthnm  aar  DnreliiUinnig 
aeiner  Tendenaen  bediente. 

*  Daa  hebt  beaondera  Laurent  8. 186  if.  herror,  beseichnet 
ea  aber  wobl  nicht  ricbtig  nla  Folge  der  'barbaric  de  l'ätat  social*; 
es  hängt  vielmehr  mit  dem  ganaea  Charakter  des  Reichs  als  eines 
umfassenden  Weltroich«;  7rit<)ammcn.  N&her  ist  hierauf  noch  in 
dem  letsEten  Abschnitt  zurückzukommen. 
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reicli,  and  in  ssimr  neuen  Aoggftbe  der  Ckpitnlftrien  bat  eine 
gröisere  Anzabl  der  unter  diesem  Namen  zusammengefassten  Denk- 
mäler des  öffentlichen  Rechts  nn^  der  Zeit  Karl  d.  Gr.  als  In- 
structionen oder  Vorschriften  für  Missi  gefasst,  wie  einige  auch  be- 
stimmt genug  bezeichnet  werden  (oben  S.  4nn  N.  1).  Wie  diese 
aber  dorh  schon  einen  verschiedenen  Charakter  an  sich  trasrcn, 
das  eine  mehr  nur  kurjs  die  Gegenstjiude  anjzieht  welche  die  Missi 
beachten,  untersuchen,  und  üher  die  sie  Auskunft  ertheilen  sollen, 
die  anderen  genaue  Bestimmungen  über  bestimmte  ihnen  hier  auf- 
getragene Geschäfte  entlialten,  so  iet  daa  noeh  mdir  bei  anderen 
Aetenatfldien  der  Fall,  die  unter  jene  oder  eine  entsprechende  Be> 
aeicbnuQg  gestellt  sind,  und  in  mehreren  Fallen  kann  ieh  dieselbe 
fiberhanpi  nicht  Ar  ratreirend  halten,  glaube  wenigstens  dass  nicht 
von  Instmetionen  sn  sprechen  ist. 

Als  Nr.  23,  B.  62,  wird  ein  duplex  legationis  edictum  aufge- 
führt, von  dem  die  eine  Hälfte  kurze  Hinweisungen  auf  die  Kegel 
des  b.  Benedict  enthält,  wie  sie  den  Missi  zur  Ueberwachung  an  die 
Hand  gegeben  werden  mochten,  die  zweite  Bestimmungen  ganz 
verschiedener  Art,  geistliche  und  weltliche  Angelegenheiten  betref- 
fend, einige  auch  nur  in  kurzen  Andeutungen  berührt  (z.B.  De 
injustis  teloneisj  De  manu  leprosa),  andere  mit  genaueren  Vor- 
schriften, unter  21  Artikeln  3,  in  denen  die  missi  genannt,  ihnen 
etwas  befohlen  wird.  Aus  diesen,  meint  Boretius  (S.  68X  werde 
der  Charakter  dieser  Capitnlarien  Uar,  und  allerdings  kann  der 
lotste  Artikel  (87) :  Et  omnino  missis  noetris  praeeipimne,  ut  bona» 
quae  aliis  per  verbnm  nostrum  docent  liuere,  lactis  in  se  Ipeis 
ostendant,  dafür  zu  sprechen  scheinen,  dass  auch  das  Yorberge* 
hende  au  ihrer  Instruction,  ihrem  Auftrag  gehöre.  Doch  passt 
dazu  anderes  wenig,  namentlich  wenn  es  allgemein  heisst  19 :  vo- 
lumus ;  26  :  prohihemus.  Et  praecipimus  ;  was  doch  mehr  den  Kin- 
druck eines  allgemeinen  Krla-^ses  als  einer  Anweisung  für  einzelne 
macht.  Die  beiden  Stiickt  sinl  in  einigen  Handschriften  wie  in 
der  Ausgabe  durch  fortlaufende  Zahlen  verbunden,  aber  in  Inhalt 
und  Fassung  so  verschieden,  dass  man  gewiss  Bedenken  haben 
muss,  sie  als  ein  susammengehuriges  Ganzes  an  betrachten ;  auch 
in  dem  sweiten  ist  wieder  von  Eldstem  und  Manchen  die  Bede, 
so  dass  aicbt  einmal  der  eine  Theil  diesen,  der  andere  anderen 
Gegenständen  gewidmet  ist  Auf  den  ersten  aber,  eine  Hinwei- 
sung bloss  auf  Capitel  in  der  Regel  des  h.  Benedict,  passt  olSTen* 
bar  gar  nicht  die  feierliche  Ueberscbrift,  wie  sie  sich  lu  keinem 
Csfitalar  sonst  findet;  Anno  dominicae  incamationis  7d9,  indictione 
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12,  anno  21.  regni  noatri  »etiJin  est  hiqits  Idgttionit  edictum  in 
Aquis  palatio  publico.  Data  est  haec  carta  die  10.  Kalendas 
Aprilis.  Selbst  für  das  Ganze,  wie  es  in  der  Ausgabe  von  Bore- 
tius  erscheint ,  wiire  eine  solcho  Dnticriin«^  sehr  auffallend.  Sie 
findet  eich  nur  ganz  vereinzelt  am  Ai;fang  eines  Capitiilarc  (Sickcl 
TTL.  S.  414,  und  dann  wenigstens  immer  nach  einem  Eingang  in 
(it  III  di  r  Kiiiser  spricht,  vgl.  Capit.  S.  204;  LL.  I,  S.  W9).  Pertz  hat 
dits  JJaiuüi  imt  Jt-m  in  den  meisten  Handschriften  mnuittelbar  vor- 
hergehenden Actenst&ck  verbunden,  das  Boretius  als  Admonitio  ge- 
neralit  beieicliiiet.  IHes  beginnt:  BegntnCe  domino  nostro  Jesa 
Gkriito  In  perpetaimi.  Ego  Karolvs  gmtia  Dei  ejtuqoe  iniMn* 
cofdift  doflAnte  res  et  reetor  regni  Fraiieonim  et  devotns  euetaa 
«eedesiM  defeneor  hiuiiiiiiqne  adjntor  onmilms  eodeeiMticM  pie- 
tatis  ordinibtis  leu  aaecnlArie  potentiae  dignitatibos  in  Chriato 
domiiiOt  Deo  aeterno,  perpMute  pacis  et  beatitudinis  salutem. 
Einem  so  feierlichen  Eingang  und  dem  ausführlichen  Text  des 
Actenstücks  selbst  entspricht  eine  genaue  Datiernncr:  hier  würde 
man  sie  vermissen,  wenn  sie  fehlen  sollte.  Tu  Im  Uaudschriften 
stehen  die  ^wei  (oder  drei,  wie  ich  meine)  Stücke  meist  unmittelbar 
hinterciiiauder,  das  Datum  zwischen  beiden  Texten  in  der  Mittej 
in  drei  Uaudschriften  tindet  es  sich  aber  ohne  die  sogenannte 
Admeiiitio»  in  einer  nmgekehrt  nnr  mit  dieeer  verlrnnden'.  Bore- 
tlne  erldftrt  eich  gegen  die  Yerbindung  mit  der  Admonitio  vegen 
dee  Aoidraeki  Megationie  edietnm*;  dieeer  deute  an,  diei  die 
Onpitel,  Mf  welche  die  Worte  eidi  beliehen,  die  Riditeefannr 
oder  Instruction  der  in  das  Reich  aoegetandten  mieti  eein  eollen. 
Allein  die  dafUr  angeführten  Belegstellen  (e.oben  S.  4ß3  N.  1)  schei« 
nen  mir  nicht  ausreichend,  da  wohl  von  capitula  legationis,  aber 
nicht  von  einem  edictnm  die  Rede  ist  und  eine  Instruction  auch 
kaum  so  genannt  T;^'er<!en  konnto.  Dagegen  hindert  nichts  das 
Wort  auf  die  Admonitio  zu  beziehen.  Was  so  genannt  wird  ist 
offenbar  cm  llundschreiben  (einen  offenen  Brief  nennt  es  auch 
Boretius,  Capitul.  S.  (38),  den  ausgesandtcu  missi  mitgegeben ,  zur 
Bekanntmachung  bestimmt:  Quapropter,  heisst  es,  et  nostros  ad 
voe  direzifliai  niieeos,  <iui  ez  noetri  noninie  anctoritate  una  vo- 

*  Auch  Wipaud,  Femgericht  S.  220,  hat  ein  Stück  aus  die- 
ser mit  der  Ueberschrift  abgedruckt  (wie  Scherer,  Denkmäler  [1. 
Aufl.]  S.  456,  und  Wilmans,  EU.  I,  S.  6,  bemerkt),  daraus  dann 
für  die  Th&tigfceit  der  Bfissi  in  Sachsen  anch  fUr  christliche  Pre* 
digt  Folgerungen  gesogen,  S.  40. 
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biacom  corrigerent  qoM  corrigenda  essent.  Sed  et  aliqua  cai»tiik 
ex  caaenidt  inatitiitionibus ,  quae  msgiB  nobis  necessaria  vide- 
bantur,  subjanxiiiiiis.  Dieser  Erlass  mit  und  durch  mm  wird 
gewiss  durchaus  angemessen  als  edictum,  und  da  er  durch  missi 
verkündigt  werden  soll,  als  legationis  edictum  bezeichnet.  Die  Be- 
zeichnung 'adraonitio'  entspricht  einem  andern  Actenstiick  (S. 
239),  das  beginnt:  Ammonitionem  d.  Caroli  imperatori  audite, 
fratrcs  dilectissimi.  Pro  salute  vestra  Imc  missi  sumus  etc.,  scheint 
mir  aber ,  wie  früher  schon  bemerkt  ,  nicht  der  eigentliche  Titel 
des  Acteustücks  sein  zu  sollen  j  vgl.  c.  60  und  unten. 

Das  grosse  Ckpitnlare  ▼om  Jahr  802  beisst  bei  Boretios  (S. 
91) :  Captttdare  miasoraia  generale.  Aneb  diese  Beseiehnong  er- 
sobeint  mir  docb  nicht  sutreffend,  wenigstens  nieht  in  dem  Sinn  dass 
es  nur  Ittr  die  missi  bestimmt  gewesen,  wie  Boretins  mit  Baloie 
annimmt  (Capitul.  S.  72),  als  Lustniction  derselben  anzusehen  s^ 
(ebenso  Mühibaeber  Nr.  373,  S.  155 ;  Simson,  Karl  S.  273 ;  ich  selbst 
sagte  früher :  zur  Instruction  und  Legitimation).  Abgesehen  von 
dem  mehr  erzählenden  Eingang,  De  Icgatione  a.  d.  imperatore  di- 
recta,  bezieht  sich  ein  Capitel  der  Ueberschrift  nach  speciell  auf 
diese:  28.  De  IcgationibuB  a  d.  imperatore  venicntilius  Sie  sind 
auch  gemeint,  wenn  es  hcisst  c.  31  :  Et  his  qni  justiiiam  d.  ira- 
peratoris  auiiuniiaut  nihil  lesiones  vd  injuria  qms  machinare  prac- 
sumat  neque  aliquid  inimicitiae  contra  eos  moTSre.  Qui  autem 
praesumpserit,  baanom  dominleom  sohrat,  vel,  si  nugoris  debiti  mm 
Sit,  ad  soA  praesentia  psrdaci  jnssom  est  in  anderen  Artilceln 
steh^  die  missi  aber  nur  neben  den  ttbrigen  Beamten,  wie  c.  99 : 
Dt  eos  jndiees,  eomites  Yd  missi  nostri  pro  concesso  non  bnbeant 
constringere  etc.  Wiederholt  spricht  der  Kaiser,  15  :  volumns  et 
precipimus,  16:  Yolnmns  .  .  .  .  d.  Imperator  firmavit;  17:  rogap 
mus  et  contestamur,  27 :  Praecipimus,  33 .  prohibemus,  17  auch : 
£t  hoc  Omnibus  notum  sit.  Das  umfassende,  reiches  Defail  ent- 
haltende Actenstück  schiiesst :  Novissime  igitur  ex  omnibtis  fle- 
cretis  uostris  nosse  cupimus  in  universo  regno  nostro  per  missos 
nostros  nunc  directos :  es  scheint  mir  also  gleichfalls  ein  Erlass  zu 
sein,  der  nkit  den  missi  in  die  rroviazen  zur  Bekanntmachung  und 
Nachachtung  gescliidit  ward;  wie  ein  sp&teres  Aetenstttek  beseich- 
net  ist :  Haee  eapitola  misei  nostri  cognita  faeiant  omnibns  in  omnes 
partes.  Anch  die  schon  erwähnte  sn  An&ng  stehende  Enäblnng 
▼on  der  Aosseodnng  der  missi  aum  Zweck  allgemeinsr  Beeidigung, 
mit  ansdUirlieher  Darlegung  desisn  was  der  £id  bedeute,  pasit 
doch  weit  eher  hierfOr  wie  Ar  eine  Instmetion  der  missi  sdbsl. 
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l)ic  VerbinduDg  einer  solchen  er/iihlenden  Partie  und  anderer  in 
deueii  der  KOnig  oder  Kaiser  spriclit  kounnt  auch  sonst  vor,  z.  U. 
in  dem  Frankfurter  Capitular  v.  J.  794.  Erst  die  als  Capitularia 
missorum  speciaiia  bezeichneten  btuckc,  S.  luU,  die  sich  auf  das 
umtaääeude  Capitular  ütuUeu,  werden  den  Namen  einer  iu:>lruc- 
tiou  oder  Anweisung  in  Ajispruch  nehmen  kanneu;  auch  eine  Zar 
MinmeittteUuug  aus  den  Erlmasen  tob  789  und  802,  Nr.  86,  mag  die- 
len Zweck  gehabt  haben. 

Dagegen  kamt  ich  der  Nr.  40  bei  Boretini,  S.  116»  die  eben- 
falla  als  Capituiare  miseontm  ilbereckrieben  ist,  in  den  Handschrif- 
ten aber  :  De  causis  admonendis diesen  Charakter  nicht  vindicie- 
ren.  Ich  habe  früher  gesagt :  Notata  für  die  Instmction  von  Missi, 
unter  Beziehung  besonders  auf  c.  26  —  27.  Ebenso  gut  oder  noch 
besser,  scheint  mir  jetzt,  ist  es  zu  betracliten  als  eine  Aufzeichnung 
über  das  was  auf  einem  Reichstag  verhandelt  werden  sollte ,  wo- 
von sich  nur  einzelnes  auf  missi  bezieht  (c.  3.  2b— '21),  anderes 
aber  auf  Gegenstände  ganz  anderer  und  verschiedener  Art,  von 
denen  mehrere,  c  9  über  K.  Tippin,  c.  2o  über  die  Sachsen,  c.  29 
Über  den  kOnftigen  Reichstag,  schwerlich  irgend  etwas  mit  der  Thft- 
tigkeit  der  missi  an  thnn  haben  k6nnen.  Dasselbe  gilt  von  dem  grd- 
Beeren  Diedenbofener  Capitular  von  806  (Nr.  44).  Sowohl  die  Ueber- 
schritt:  Ad  omnes  generaliter,  wie  die  Verbreitung  in  sahireichen 
Handschriften  und  die  Fassung  mehrerer  Artikel  sdüiesst,  meine 
ich,  die  Annahme  aus,  dass  es  sich  hier  bloss  um  eiim  Anweisung 
für  die  missi  handelt,  von  denen  in  einzelnen  Artikeln  (13. 19)  die 
Rede  ist;  die  Worte  welche  hier  gebraucht  werden.  De  heribanno 
volumus,  ut  missi  nostri  hoc  aiino  fideliter  exactare  debeant,  spre- 
chen auch  eher  für  das  Gegentheil,  und  die  Stelle  (c.  13),  welche 
Boretius  hervorhebt  (S.  87):  Si  quid  viio  luerit  undc  dubiietur, 
ad  proximum  placitum  nostrum  quod  cum  ipsis  missis  habituri 
snmus  interrogetur,  entspricht  wenigstens  nicht  einer  Ausfertigung 
welche  eben  für  diese  missi  (so  wird  das  Mpsis*  verstanden)  bestimmt 
gewesen  wire.  Oana  undenkbar  scheint  das  bei  Stellen  wie  (c 
16):  baec  et  supra  et  hic  de  liberis  homiaibus  diiimns;  aicut  in 
alio  capitnlare  praecepimiis  ita  servetor;  (c.  21)  :  De  latronibui, 
sicut  jam  antea  in  alio  capitnlare  commendavimns,  ita  maneat 

*  S.  über  dies  Wort  unten  im  folgenden  Abschnitt.  —  In  der 
Besdchnung  einer  EUindschrift:  Incipiunt  eapitula  minoris  sdieint 

mir  die  Aenderung  c.  missorum  nicht  berechtigt,  zumal  dieser 
Ausdruck  meines  Wissens  so  nirgends  vorkoBunti  capituia  minora 
aber  Capit.  de  part.  Sax.  c.  16. 
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Bw  sind  AoadrfiekB  wie  sie  our  einem  «Ilgemeia  veritftodeten  Oe- 
teti  (Edict  oder  wie  man  es  neuneu  will)  eutopreehen«  Andere 
kftrscfe  Notate  sind  überschrieben :  Infra  aeccleeiim,  und  betref- 
fen nur  geistliche  Angelegenheiten ;  vielleicht  darf  man  vermuthen, 
dass  es  solche  Punkte  sind  die  auf  dem  Reichstag  mit  der  Geist- 
liciikcif  besonders  verhandelt  wurden.  Aus  beiden  ist  dann  ein 
Auszug  gemacht,  tou  dem  es  heisst :  quem  Jesse  episcopus  ex  or- 
dinalione  ipsius  augusti  seeum  detulit  ad  omuibus  liuiiuoibus  no- 
tum  iacieadum :  also  doch  uoch  keine  Instruction,  äondem  ein 
dnxdli  den  missus  zu  verbreitender  Erlass,  wie  die  Capitulaiia 
ven  denen  Torher  die  Bede  war.  Eine  eigenih&mUche  Mischung 
Ton  beidem  aber  ist  das  vorher  erwähnte  AetenstOclc,  S.  156:  Hmc 
capitnln  missi  nostri  cognita  fsciant  omnibcti  in  omnes  partes;  ge- 
rade hier  sind  c.4.6  recht  eigentlich  eine  Anweisung  Ulr  sie,  c  5 
aber  eine  Kaduricht  ihre  Anssendung  betreffend,  so  dass  die  Ueber- 
schrift  nur  für  c.  1  -  3  passt 

Etwas  anders  steht  es  mit  dem  Capitulare  von  Nimwegen  80G 
(Nr.  4G,  S.  131):  es  sind  wesentlich  Vorschriften  für  das  Verhal- 
ten der  uiisiii,  dazu  Entscheidungen  über  zweifelhafte  Fälle,  auch 
einzelne  andere  Bestimmungen ,  alles  wohl  veranlabät  durch  Be- 
richte welche  eben  jene  abgestattet  hatten,  dann  aber  als  Gesets 
erlassen  oder  dot  h  als  Keichstagsbeschluss  autgezeichnet. 

Auch  die  Siuckt;  Nr.  53. 63.  64  halte  ich  lur  Aufzeichnungen 
Über  das  was  auf  dem  Reichstag  verhandelt  ist,  wie  die  Ueber- 
Schrift  der  Nr.  68  lantet:  Item  de  anno  octavo,  Kr.  64:  Gapitala 
qnae  anno  10.  imperü  d.  Karoli  serenissimi  augusti  Aquis  paiatio 
eonunonita  sunt.  Diese  beliehen  sich  auf  missi  (c  2. 12)  nur  wie 
auf  comites  (c  2.  8),  sacerdotes  (c.  6.  6)  u.  a.,  dn  Gapttd  wie  18: 
De  elemosina  mittenda  ad  Ilicrusalem  propter  aecclesias  Dei  re» 
staurandas,  liat  doch  offenbar  mit  den  Sendboten  gar  nichts  zu  thun. 
Nicht  an  sie,  sondern  an  das  ganze  Volk  wendet  sich  c.  8:  ut 
sie  luceant  opera  vestra  coram  hominibuSt  ut  glorificent  patrem 
vestrum  qui  in  coelis  est. 

In  Nr  62,  S.  150,  das  zum  Theil  aus  kurzen,  rubrikeuar Ligen 
Sätzen  besteht,  bezieht  Boretius,  Capitul.  94,  die  Worte  c.  25: 
sicut  ore  proprio  diximus  (zwei  Handschriften  haben  einen  ähnli- 
chen Zusatz  c.  24)  aut  mundliche  Instructionen  die  den  missi  von 
dem  Kaiser  gegeben  j  es  Hesse  sieh  aber  andi  hier  viellcicfat  an 
einen  mündlichen  Vortrag  auf  dem  Reichstag  denken,  so  dass  gleich- 
üJk  eine  Axt  PMlokoU  ftber  hier  staltgefuiideae  Yethaadluiigmi 
vorlige. 

32* 
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Ein  Capitular  Ludwigs  v.  J.  819,  das  sich  ausdi  u.  kiich  als 
für  missi  bestimmt  bezeichnet  (S.  280:  ad  legationem  missorura 
nostroruiii  ob  memoriae  causam  pc-rtinentia)  besieht  aus  Vorschrif- 
ten die  sich  im  eiuzelueu  au  die  Beschlüsse  des  Reichstags  an- 
tcbliessen,  und  hier  nimmt  aoch  Boretius  an,  dass  sie  .bestimmt 
waren  te  dem  Yolk  bekannt  gemacht  ni  werden.  Anden  wehl 
die  Commemoratio,  qoid  ad  praedictonun  missorom  legationem 
pertioeat  (8.  806) ;  wihrend  die  Memoria  quod  d.  imperaior  enia 
eomitei  praecepit  von  Lothar  (8. 818)  wieder  auch  nieht  bloss  f&i 
Grafen  bestimmt  sdieint,  und  eine  Ueberschrift  aus  Ansegis»  LL.  I, 
8.821:  Capitula  d.Karoli  imperatoris  ecclesiastica,  qtiae  ideo  sn« 
prascriptis  non  conjunxi  capitulis,  quia  -alia  ex  istis  quasi  causa 
memoriae  scripta  fuerint,  die  Boretius,  Capitul,  S.  17.  152,  aiu-h  auf 
miasi  bezieht,  dafür  wenigstens  iceinen  bestimmteren  Anhalt  giebt. 


Anmerkung  2. 

Eins  der  interessantesten  Actenstücke  znr  Geschichte  Karls 
ist  eine  Urkunde  über  eine  Versammlong  welche  seine  Missi  im 
J.  604  in  Istrien  abhielten ,  gedruckt  aus  dem  sogeninnten  Codex 
Trevisanns  (Ports  in  Archiv  d.  G.  f.  &.  D.  0.  TV,  S.  171  ff.)  bd 
UgheHi  y,  8.  1097,  und  mit  einigen  Berichtigungen  bei  Ctoli  An- 
tichith  Italiche  IV,  8.  6  ff.  Obschon  die  Yerhftltntsse  hier  aDer* 
dings  ganz  eigenthümliche  waren  und  man  was  sich  findet  natfir^ 
lieh  nicht  ohne  weiteres  auf  and«  re  Tbeile  des  Reichs  übertragen 
darf,  so  zeigt  die  ürkumlc  doch  anschaulicher  als  irg:end  eine  an- 
drro  Narhriclit,  wie  das  V^erfahren  war,  und  da  sie  bislier  wenig  bc- 
at  litt  i  worden  ist  (benutzt  haben  sie  namentlich  Hegel  I,  S.  235  ff.; 
Chat)crt,  iu  der  Staats-  und  Rechtsgescliichte  d.  deutsch-österr. 
Länder,  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  III,  S,  ö7.  lüö  ff.), 
bebo  ich  als  Beleg  für  mehrere  Theile  dieses  Abschnitts  etwas 
Ungere  Stücke  herror: 

Cum  per  jnssionem  pUssimi  atque  exceUentissimi  d.  Caroli 
magni  imperatoris  et  Pippin!  regia  filii  ^jus  in  Istria  nee  servi 
oorum  direeti  foissemns,  id  est  Isio  presbyter  atque  Cadolao  «I 
ijo  comites,  pro  cansis  sanctarum  Dei  eoclesiamra,  Qnstitiis]  do- 
nünorum  nostrorum,  seu  et  de  violentia  populi,  pauperum,  orpha- 
norum  et  vidnänun,  primis  omnium  venientibus  nobis  in  territorio 
Caprense  lom  qni  dicitur  Riziano,  ibiquc  adnnatis  ven.  viro  For- 
nnato  patriarca  atque  Tb.  L.  St.  ät.  L.  episcopis  et  reliquis  pri- 
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matibus  vpl  populo  provinciac  Istriensium  ,  tunc  eiigimus  de  sin- 
gulis  (ivitatibus  seil  castellis  liomincs  capitancos  numero  172,  fe- 
cimus  eos  jurare  ad  s.  quatuor  Dei  evaogelia  et  pignora  sancto- 
rum,  ut  omnia  quicquid  scirent,  de  quo  nos  eos  interrogaverimus, 
diceut  veritatem:  iuprimis  de  rebus  s.  Dci  ccclesiarum,  deinde  de 
jüstitia  domiBomm  noBtrarom,  Ben  et  de  violentia  vel  eonsitetiidiae 
populi  terrae  ipiioe,  orfanonim  et  vidaanuiii  qaod  absqae  nllins 
hoaiois  timore  nobis  dicereoft  Teritatem. 

Et  ipsi  detnlenut  nobis  breres  per  siagulas  dvitates  vel  ca- 
stella»  qnod  tempore  Conetaatiiii  eeu  Basilii  magistri  militum  fe> 
cenint,  GontinenteB,  quod  a  parte  eodesiamm  oon  haberent  a^ju* 
toriom  nee  suas  consuetudines. 

Fortunatns  patriarcha  dedit  responsuro,  dicens :  'Ej^o  nescio, 
si  super  rae  aliquiil  dirrrf  vnlti«  Verumtameii  vos  scitis,  omaes 
consuetudines,  qaas  a  vestrib  purlibub  s.  eccicsia  mea  ab  autiquo 
tempore  usijue  nuuc  dedit,  vos  mibi  eas  perdonastis;  propter  quod 
ego,  ubicumquü  potux,  lu  vestrum  fui  adjutorio,  et  imuc  esse  volo, 
et  vos  scitis ,  quod  mnltas  datUmes  vel  miesos  in  serTitium  d.  im» 
peratoris  propter  tos  direxi.  Hnnc  antem  qnaliter  vobis  plaeet 
ita  flat*. 

OnuuB  popnlfts  nnanimiter  dizenuit:  'Qaod  antea  tnne  et  nunc 
et  plnra  tempora  per  noetro  largido  ita  >it,  qvia  multa  .  .  .  . 
bona  parte  haboimas  et  babere  credimiu,  excepto  qood,  [si]  missi 
dominorom  nostrorom  venerint,  antiqaa  oonsoetodine  vestra  fiuniUa 

laciat'. 

Tunc  Fortunatns  patriarcha  dixit:  ^Rogo  vos,  tilii,  nobis  dicitc 
ventatem,  quält  in  c onsuctuilinem  s.  ecclesia  mea  metropoUtaoa  in 
territorium  Istriense  inter  vos  habuit\ 

Primus  omnium  primas  Polensis  dixit  

Deiudc  iutcrrogavimus  judiccs  de  aiüs  civitates  sivc  castella, 
si  veritas  fuisset  ita. 

Qnmis  dlzenint:  'Sic  est  veritas,  et  sie  adimplere  capimtis. 

Nos  Yero  amplins  super  patriareba  dieere  non  possnrnns  

Nam  vero  soper  epSscopoi  multa  babemns  qnod  dieere. 

1.  Ad  nüssos  imperü  sive  in  qnacomqne  datione  ant  colleeta 
medietatem  dabat  ecclesia  et  medietatem  populas. 

2.  Quando  missi  imperii  veniebant,  in  episcopio  habebant 
coUocationem ,  et  dum  interim  roverti  deberent  ad  soam  domina- 
tionem,  ibique  habebant  mansionem. 

•   ....•..« 

6.  Maria  vero  publica,  ubi  omnis  populus  communiter  pi8ca> 
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bünt,  modo  ausi  non  sumus  piscarii  quia  cum  fiiatSblu  nos  cae- 
duui  cL  relia  uoBtra  coDcidunt. 

ünde  not  hiterrogasUs  de  justitüs  dominonuu  nottroruro,  quas 
Gratici  ad  suab  tenuenuit  manuB  usqne  ab  iUo  die  qaoad  illnm 
diem,  quo  ad  mam»  dominoroni  noatrornin  perrenimoa,  otadmiia, 
didmiis  ▼eritatem  


De  forcia  unde  not  interrogatüB,  quas  Joannes  dos  nobis  fe- 

cit,  quod  scimus  dicimus  veritatem. 

1.  Tulit  nostras  Silvas ,  unde  nostri  parentcs  herbatico  et 
glandalico  tollebant.  Item  tiilit  nobis  casalc  inferiore,  unde  pa- 
rentes  nostri,  nt  siipra  dixiinus,  similiter  tollebant.  Modo  contra- 
dicit  nobis  Joaniitä.  Insuppr  Sclavos  super  terras  nostras  posuit : 
ipsi  araut  nostras  terras  et  nostras  ruucoras ,  sepant  nostras  pra- 
das,  pascunt  nostra  pascua  et  de  ipsas  nostras  terras  redduut 
pentionem  Joamii.  Insuper  noD-reBiaiteni  nobis  bofes  neqoe  «ca- 
balli.  Si  aliqoid  dieimns,  interimere  nos  dicont  Abatalit  noatros 
caainoB,  qooa  noatri  iHurentos  aecandnm  antiqnam  conaaetndinan 
ordinabant. 

2.  Ab  antiqno  tempore  dnm  fuimus  sab  potestate  Graccomm 
Imperii,  habuemnt  parentes  noatri  consoetndinem  habendi  actoa 
tribunati  domesticos  seu  vicarios  necnon  locoservator ,  et  per  ip- 
808  bonnrps  ambulabant  ad  communionem  et  sedebant  in  conp^Ti^n 
unusquisque  pro  suo  honore;  et  qui  volebat  meliorem  honorem 
babero,  de  tribuno  ambulabat  ad  imperium,  quod  ordinabat  illum 
ypato;  tunc  ille  qui  imperialis  erat  ypatus  in  omni  loco  sccud- 
duni  illum  magietrum  militum  procedebat.  Modo  antem  dux  noster 
Joannes  constitoit  nobis  centarchos,  divisii  popolam  inter  fiUos 
et  filiaa  Td  genemm  sanrn,  et  cum  ipsos  panperes  aedificaat  sibi 
palatiim  Tribonmtos  nobis  abstnlit,  Uberos  hominea  non  nos  bA- 
bere  pennittit,  sed  tantvm  com  aostroa  serroa  fiidt  nos  in  hoste 
ambolare;  libertos  noftros  abstnlit ....  IMk»],  Advenas  bomh- 
nes  poniains,  eaaa  tel  ottora  nostra  nec  ipsos  potestatem  habe- 
mos.  Graecomm  tempore  omnis  tribunos  habelmt  sdphatos  quin- 
foe  et  amplioa;  et  ipaoa  nobia  abstnlit. 

*  So  liest  Carli,  und  sagt  ausdrücklich  in  dem  Text  ö.  119: 
dovendo  leggersi:  schiphatos  qninqae  et  amplius,  enon:  scusatos, 
come  ba  lo  stampato.  lieber  den  letzteren  Ausdruck  {—  excusati) 
spricht  Chabert  a.a.O.  8. 14G  N.  H;  über  'shifates  d'or'  Hnillard- 
üreholies,  üist.  dipl.  Introd.  Ö.  436  N.  YgL  den  Abschnitt  ¥om 
Heerwesen. 
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Fodere  numquam  dedimns;  in  nirto  numqnam  laboravimus; 
vineas  numquam  laboravimus ;  caicarias  numquani  fecimus ;  casas 
nomquam  edificaTimus ;  inegorias  numquam  fecimus;  canes  num* 
qnam  {»tviiiiiit;  eoUeetaB  numqnam  fecirnns,  sieot  nniic  faeimiü: 
pro  onoquoque  bove  onnm  modiom  dämm}  colleetaa  de  otilms 
Dumquam  lecimiif,  qnomodo  niine  fadmiu:  nnoqtioqiie  aDBO  damni 
peeora  et  agnot.  AmbulamoB  aangio  in  YenetiaB,  BaTennara, 
Palmatiam,  et  per  fliuiUDa;  qnod  numquam  fecimns.  Non  iolnn 
Joanni  id  facimiifl,  sed  etiam  ad  filios  et  filias  sen  generum  sunm. 
Quaodo  ille  venprit  in  servitium  J.  imperatoris  ambnlarc  auf  pmo«? 
dirigere  homines,  tollet  nostros  raballo?!,  ot  nostros  filios  cudi  Inr- 

cia  secnm  ducit  et  facit  eos  sibi  trahere  sarciuas   fLf!ckf\ 

procul  ferc  30  et  amplius  millia  tollit  omnia  eis  qiiisquis  habeat, 
solum  ipsa  persona  ad  pede  remeare  facit  in  projnia,  nostroi  au- 
tem  caballos  aut  in  Francia  eos  diinittit  aut  per  6uos  homines  il- 
loa  donat  Didt  in  popnlo:  **Conigaaina  exenia  ad  d.  imperato- 
rem,  dcnt  tempore  Oraeeorum  faciebaraos,  ei  veniat  missaa  de 
popnlo  ona  mecnm,  ei  offerat  ipso«  zenio  ad  d.  iiDperatoreni'\ 
Noe  vero  eum  magno  gandio  colleginnta.  Qnaadoqoe  Tenit  ad  am- 
bolare,  dicit :  "Non  vobia  oportet  Tenire;  ego  ero  pro  vobis  inter- 
eessor  ad  d.  imperatorem".  Ille  autem  cum  nostris  vadit  donia  ad 
d.  Imperatoren),  placitat  sibi  vei  filiis  suis  honorem,  et  nos  sumus 
in  graudi  opprcssione  et  dolore.  Tempore  Oraeeorum  collip:eba- 
mus  semel  in  anno,  si  necesse  erat,  propter  inissos  imperiales:  de 
centum  capita  ovium,  qnac  habebat,  unum.  Modo  autem,  quam 
ultimum  tres  habet,  unum  exindc  tollit,  et  nescimus  intueri.  Per 
annum  sui  auctores  exinde  prendunt  isla  omnia.  Ad  suutn  opus 
habet  dnz  noater  Joannes,  quod  numquam  habuit  magister  militum 
Graeeomni.  Sed  eemper  ille  tribiuras  dispenaabat  ad  nimoa  im- 
perialea  et  ad  legatarUw  enntea  et  redenntee.  Et  ipaae  colleetaa 
fadmuiy  et  onni  anno,  Tolendo  nolendo,  qnoüdie  colleetaa  ÜMimiia* 
Per  trea  vero  annos  Olaa  decimas,  qaai  ad  a.  eedeaia  dare  de- 
bnimna,  ad  paganoa  Seavoaeaa  dedimua,  qoando  eoa  anper  ecde- 
aianuB  et  populorum  terras  noa  tranamiait  [L  t  noatraa  iniait]  in 
aua  peccata  et  nostra  perditione. 

Omnes  istas  angariaa  et  superpostas,  quae  praedictae  ionti 
violenter  facimus ,  quod  pareutes  nostri  numquam  fecerunt .  nnde 
omncs  deveniraus  in  paupertatem  et  ...  .  [Lücke]  nostros  paren- 
tes  et  convicini  noRtri  Venetias  et  Dalmatias,  etiam  (rraoci,  sub  cu- 
jus antea  fuimus  polestate.  Si  nubis  suc*  urrit  d.  Caroius  impcrator, 
possumos  evaderej  sin  autem,  melius  est  nobis  raori  quam  vivere'. 
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Tone  JoMUM  du  dizii:  <IitM  silfM  et  pascoa  qoae  tos  di* 
dtUi  «go  oredidi ,  ^iiod  ex  parte  d.  inpeniloiie  in  pnblieo  eiae 
deberent;  noiic  «rtem  tie  vobis  jorati  boc  didtie,  «go  vabis  con- 
tibdieem  [i..*  contndam].  De  coUectis  ovium  tnaatemon  fiidaai, 
niii  nt  antea  veetra  fuit  consuetudo.  Similiter  et  de  xenio  d.  im- 
peratoris.   De  opere  vel  luivigatione  seu  pluribas  angariis,  si  vo* 
bis  darum  videtur,  non  amplius  fiat.     Libcrtös  vestros  reddam 
vobis  secundum  legem  parontum  vestrorum:  1ib?ro3  homines  ms 
habere  pcrmittam,   nt  vostrara  habcant  coßiuieudalionem.  sicut  io 
omncm  potestatem  doiiiini  uostri  tacinnt.    Adveiias  homines.  qiii 
in  vestn»  rcsederiiit ,  in  vegtra  gint  ixiiestatc.    De  Slavis  autem 
unde  dicitis,  acccdamus  üuper  ipsas  tcrras  ubi  rcäedimi  et  videa- 
moi:  ubi  sine  vestra  danmietate  valeajat  reaidere,  resideant;  ubi 
vero  aliquam  damnietateoi  fiidont  sive  je  agris  eive  de  sUvia  vel 
de  roneora  ant  abicumqoe,  not  eos  ejieiamiia  foiaa.  8i  Tobii  pla- 
ce!» nt  eoi  mittamiis  in  Uüia  deserta  loca,  nM  eine  veitro  daaino 
valeant  eonunanera,  fteiant  nUlitatem  in  pnbltco  eicat  et  eaeteroa 
populos'. 

Tunc  praeridimoa  noa  missi  d.  imperatoris,  ut  Joannes  duz 
dedisaet  vadia,  ut  per  omnia  praelata  saperposta,  glandatico,  her- 
batico ,  opcras  et  collectiones  de  Sclavis  et  de  angarias  vel  Davi- 
yationes,  eraendandum,  et  ipsas  vadias  recuperet  D,  H  et  Hr.  ^cd 
et  ippe  po|)ulus  ipsas  concessit  caicinias,  in  tali  vero  tcDorc  ut 
amplius  talia  non  perpetrasset.  Et  si  amplius  istas  oppressiunes 
ille  aut  sui  heredes  vel  auctores  fecerint,  nostra  statuta  componaot. 

De  aliis  vero  causis  stetit  iuter  Fortunatum  patriarcham  seu 
Buprascriptos  episcopos  sive  Joaunem  daoem  vel  reiiquos  prinatea 
et  populum,  ut  quicquid  jurati  concordarent  et  dicerent  leeondiim 
snnm  sacramentam  et  ipsot  brefee  omnia  adimptereot,  et  qaod 
implere  noloerint,  de  illomm  parte  eomponat  oeactna  in  aam 
palatio  auo  aancosos  lib.  noTem. 

Haee  dyudicatoi  et  eon? eaientia  facta  eet  in  praeeentia  miaaf 
d.  imperatoria  laone  preebyteroi  Gadolao  et  Ajoni,  et  propnia 
manibos  subscripsenint  in  neetra  praeeentia. 

Fortonatiu  etc. 
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5.   Dei*  Hof  und  die  Beichsversammlimg. 


Die  Henschaft  der  Gerraanischen  Könige  trog  von 
Alters  her  einen  eigenthüinlicli  persönlichen  Charakter 
an  sieh.  Mit  seinen  GefolgsgenoBsen  and  HaiiBdienern 
waltete  er  auf  einem  Hof  der  ihm  eigen  gehörte,  oder 
zog  im  Land  umher,  nm  abwechselnd  auf  der  einen 
oder  andern  Besitzung  sich  niederzulassen  oder  bei  den 
Vornehmen  d«s  Landes  einsnsprechen  und  Bewirthung 
und  Geschenke  entgegenzonehmen,  wie  er  sie  ein  ander 
Mal  denen  spendete  die  sich  bei  ihm  einfanden,  um 
ihre  üoldigang  darzubringen  oder  Geschäfte  zu  betrei- 
hen oder  einer  Einladung  des  Herrschers  aus  anderem 
Grunde  Folge  zu  leisten.  Im  Lauf  der  Zeit,  bei  der 
Ausdehnung:  der  llerrscliaft ,  vermehrte  sich  die  Zahl 
solcher  die  sich  dauernd  oder  vorübergehend  dem  Kö- 
nig anschlössen,  an  seinem  Hof  lebten.  Die  wichtigsten 
Angelegenheiten  wurden  hier  erledigt,  Rath  gepflogen, 
Gericht  gehalten  ;  grössere  Versammlungen  von  angese- 
henen liftnnem,  Weltlichen  und  Geistlichen,  welche  statt- 
fanden, erschdnen  hftufig  nur  als  eine  Erweiterung  des 
Kreises  von  Rathgebem  und  Vertrauten,  die  dem  Herr- 
scher hier  zur  Seite  standen. 
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Auch  dies  ist  unter  Karl  und  in  dem  Kaiserthum 
nicht  wesentücli  anders  geworden,  hat  nur  einen  gross- 
artigeren  Charakter  angenonunen  als  fraher.  Je  mehr 
auf  der  einen  Seite  der  Umfang  und  die  Macht  des 
Reichs  stiegen,  die  Thiitigkeit  der  Regierung  sicli  er- 
weiterte, zugleich  aber  fortwährend  alle  Faden  dersel* 
ben  in  der  Hand  des  Kaisers  zusammenliefen,  anderer 
seitß  auch  der  Reichthum  und  der  Olanz  des  Hofs  sich 
vermehrten,  je  mehr  ausserdem  Karl  seinen  regehuiissi- 
gen  Aufenthalt  an  einen  bestimmten  Ort  band,  und  hier 
in  Aachen  mannigfache  Einrichtungen,  wie  für  die  Be^ 
dürtiiisse  seiner  Umgebung  so  aiirli  i  m  (  iffentliclie  Zwecke, 
traf,  eine  desto  grössere  Üedeutung  erlangte  alles  was 
mit  dem  Hof  zusammenhing;  hier  herrschte  ein  reges 
mannigfach  bewegtes  Leben,  hier  erschienen  alle  welche 
etwas  persönlich  bei  dem  Kaiser  zu  betreiben  hatten 

4 

oder  die  er  zu  sprechen,  zu  Rath  zu  ziehen  wünschte, 
von  hier  wurden  die  Kdnigsboten  ausgeaandt,  hier  ihre 
Berichte  entgegengenommen,  hier  die  ft^mden  Gesand- 
ten .  die  abliangigen  Füi'sten  empfangen ;  und  auch  die 
Versammlungen  der  Grossen,  die  unter  Karl  eine  be- 
sondere Bedeutung  hatten,  schlössen  sich  wieder  enger 
an  diese  Hofkreise  an,  als  es  wohl  unter  seinen  letzten 
Vorgängern  der  Fall  gewesen  war.  So  greifen  fortwäh- 
rend mehr  private  und  persönliche  Verhältnisse  und  die 
wichtigsten  staatlichen  Angelegenheiten  in  einander.  In 
eigenthümlicher  Weise  verbindet  sich  die  Einrichtung 
und  das  Treiben  eines  llols.  der  in  mancherlei  Er- 
scheinungen nun  an  die  Höfe  der  machtigen  und  unum- 
schränkten Herrscher  dee  Ostens  erinnert,  doch  auch 
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fortwährend  mit  den  alten  Gewohnheiten  Deutscher 
Stamme,  mit  einer  Betheiligong  des  Volks  an  den  öf- 
fentlieben  Angelegenheiten.  Nicht  am  wenigsten  gerade 
hier  tritt  der  besuiidere  Charakter  des  Karolingisclien 
Staats  hervor,  der  wohl  iu  anderen  Germanischen  dei- 
chen seine  Analogien  findet,  doch  in  dieser  Weise  we- 
der vorher  noth  nachher  irgendwo  begegnet. 

Ein  Zeitgenosse  und  Verwandter  Karls,  der  Abt 
Adalhard  von  Corbie,  der  zu  den  wichtigsten  Staatsge- 
schftften  gebraucht  worden  ist,  hat  eine  eigne  Schrift 
über  die  Verfassung  des  Hofs  oder  Palastes  gesclirie- 
ben,  die  nicht  erhalten  ist,  an  die  sich  aber  Hincmar 
anschloes,  als  er  etwas  spater  veranlasst  ward  einem 
Enkel  Ludwigs  zur  Belehning  eine  Darstellung  dieser 
Verhältnisse  zw  geben,  deren  Veranstaltung  schon  zeigt, 
welche  Bedeutung  man  der  Sache  beilegte,  so  sehr  dass 
man  die  Ordnung  des  Reichs  vornehmlich  in  ihrer  Ord- 
nung erblickte  ^   Andere  Nachrichten  aus  der  Zeit  Karls 

*  Hincmar  de  ordnie  palatii  (ich  beoutze  die  Ausgabe  von 
Walter  III)  c.  12:  Adalhardum  seuem  et  sapientem ,  d.  C'aroli 
Magui  imperatoris  propiiKiuum ,  et  monastcrii  Corbejae  abbaiem, 
inter  primos  cousilianos  primuni,  lu  adolebctntia  mea  vidi.  Cujus 
libellum  de  ordine  palatii  I^  et  scripsi,  in  quo  inter  caetera 
GODtanetiir.  Wie  viel  nun  im  Folgendoi  Tom  AdaOtard  oder  voa 
Hinanar  selbft  itt,  ISiet  sieh  schwer  entscheiden.  Doch  weist 
mmcfaes  auf  die  Antorschnft  des  Hincmar  hin.  Ueber  den  Anlass 
seiner  Arbdt  sage  er  c  1 :  Pro  aotatis  et  sseri  ordinls  antiqoitate 
posteriores  tempore,  boni  et  sapientes  viri,  rogatis  eziguitatem 
meam,  ut,  qui  nsgotiäi  eodesiasticis  et  palatinis,  quando  in  ampli- 
tadine  et  nnitate  regni  prospere  agebantur,  interfui,  et  consilia 
doctrinamquc  illorum  qui  s.  ecclesiam  in  aanclitate  et  justitia  re- 
xmmt ,  scd  et  euium  qui  soliditateui  regui  tcmjioi  c  superiorf* 
prosperius  disposucnint,  aadivi,  quorum  magisterio  traditionem 
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and  Ludwigs  selber  erg&nzea  die  Schüdening  und  las- 
sen ein  ziemlich  ToUstflndiges  Bild  des  Gänsen  and  sei- 
ner einzelnen  Erscheinungen  gewinnen. 

Für  den  Hol,  das  Hoflager,  werdeu  iu  den  Latei- 
nischen Oaellen  meist  die  immer  schon  gewöhnlichen 
Aasdrttcke  gebrancht:  aula,  palatiom  —  ein  Wort  das 
auch  den  einzelnen  Palast,  oder,  wie  in  der  früh  ein- 
gebiürgerten  Form  gesagt  wird ,  Pfalz ,  bedeutet  — 
domas\  mitanter  aber  auch  ein  Wort,  comitatos,  das 
sieh  frflher  auf  das  eigenthümlich  Deutsche  Grefolge, 
jetzt  aber  regelmässig  auf  die  (icsamnitheit  der  bei  der 
Person  des  Herrschers  Anwesenden  bezog*,  daneben  in 

m^onm  suonnB  didici ,  post  obitum  etiAm  d.  Hlodowid  imperm- 
toris  in  Mmm  obseqnio,  qui  pro  filionun  q'os  ttmc  temporis  re- 
gnm  noBtromm  eoncordi«  sategerunt,  pro  modnlo  meo  freqaeoci- 
hoM  itintribm,  verbis  et  scriptis  laboravi,  ad  ioatitationeni  istios 
juTenis  et  modemi  r^iis  nostri  et  ad  reerectionem  honoris  et  pa- 
da  eccleslae  ac  r^ni  ordincm  ecclesiasticum  et  dispontionoD  do- 
mos  regiae  in  sacro  palatio,  sicut  audivi  et  vidi,  demonstreiDf  qoa- 
tenus  in  novitatc  sua  ea  doctrina  imbuatur,  nt  in  regimine  rcgni 
Üeo  placcre  et  in  hoc  gaeculo  fcHciter  regoare  et  de  preseoti 
r^ao  ad  aeteruum  valeat  pervenire. 

*  tota  domus  regia  für  die  Gesaiiimiheit  derer  die  am  üof 
leben,  V.  Wilhelmi  c.  lö,  Mabillon  Acta  iV,  1,  S.  80. 

*  Ann.  £inh.  793,  S.  179:  cum  omni  comitatu  suo;  797,  ö. 
188:  flompto  igitor  aeemn  comitata  too;  Tnuial.8.  Ifaredlki  &$: 
ibi  aa^  cum  soo  oomitatu  erat;  Lupus  cpist.  116,  S.  178:  com 
.  .  .  .  comitatna  cqqb  pronma  loca  pene  omnla  ooenpaaaet;  Nit^ 
liaid  n,  6,  8. 669 :  qoflibet  in  aoo  oomitato;  Mon.  Saug.  I,  6^  S. 
788 :  derieis  in  eomitatn  regis  (ebendaadbst  in  derselben  Bedeu- 
tung :  a  aectatu  suo  amoveret).  Wie  es  namentlich  in  den  letxten 
8teUmi  ganz  allgemein  steht,  so  auch  von  anderen  als  dem  König; 
Ann.  Einh.  787,  S.  171:  omnem  comitatum  quem  apnd  eos  (Frau 
und  Kinder)  climiserat:  Einhard  epist.  6,  S.  445  :  ccterum  rorai- 
tatun  Teetrum  poet  voa  venire  juberetia.  —  Mitunter  iat  eine  grö- 
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ftlteiem  Bömischem  Sprachgebrauch  eben  das  Hoflager, 
speciell  wieder  das  regelmässige  Hollager  za  Aachen 

bezeichnete*:  von  denen  die  an  den  Hof  j^ehen  heisst 
es  dass  sie  sich  ins  Gefolge  oder  zum  Gefolge  bege- 
ben ^  ohne  dass  man  hier  an  den  Deutschen  Begriff 
denken  darf.  Die  verschiedenen  Personen  aber  welche 
die  sich  am  Hof  aufhalten  werden  mit  Namen  benannt  • 
die  meist  wenig  bezeichnendes  haben  und  über  die  Art 
der  Stellung  nichts  genaueres  aussagen. 

Einen  hervorragenden  Platz  nehmen  die  eigentli- 
chen Hofbeamten  ein.  In  ihren  Verhaltnissen  sind 
manche  nicht  unwichtige  Verftnderungen  gegen  früher 
eingetreten. 

BNf«  kriegeriich  gsfÜBtoto  Mmmchaft  veratanden;  Kithard  III,  8, 
S.  664:  ▼ellent  onm  pancis,  Tellent  com  omai  eomitata;  vgl.  Ann. 
Fnld.  868^  8.  871.  8S8,  8.873;  Ann.  Bert  864,  8.71 ;  Mon.  8ang. 
n,  12,  B.  767. 

•  Einhard  V.  Karoli  c.  14:  Aqaasgrani,  ab!  Ngis  emnitatus 
erat.  Phillips  II,  S.  378  denkt  hier  mit  Unrecht  an  das  Deutsche 
Gefolge.  Vgl.  aber  den  Römiachen  Ctebraoch  des  Worts  Dacange 
II,  S.  465. 

•  Einhard  Transl.  c.  22:  postquam  ad  (omidinim  ^0Ilfram; 
c.  30:  ad  comitatum  proforturi ;  c.  34:  ad  comitatum  ibidem  hie- 
maturus  ....  profectus  sum;  Lupus  epist.  65,  S.  97:  ad  comita- 
tum accessi;  V.  Liudgeri  II,  c.  26,  S.  419;  ad  comitatum  pergens; 
y.  Wftlae  n,  c.  1,  S.  647:  ad  comitatum  rediens;  Urjc.  bei  Wil- 
mans  KD.  I,  8.  680:  rediens  a  comiUta. 

•  Tgl.  Bd.  11,2, 8.118  N«  8. -~  aolici,  Einhard  Traatl.  c.  22: 
seenndnm  consnetndinen  aQUcormn  matnrins  sugens;  c.  60:  pro* 
eemm  ommonuiae  anlieonim;  Ann.  Ehih.  796^  8.  188:  iiilieoe 
cieleroiqae  hi  palatio  suo  militantes;  vgl.  778,  S.159.  765,  8.167; 
—  proeeres  palatini,  V.  Hlud.  c.  21,  S.  618.  63,  S.  647;  — 
anlM  tegiae  milites,  V.  Benedict!  c.  41,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S. 
207:  —  regales  ?iri,  V.  Walpur^is  c.  3,  ebend.  III,  2,  S.  298.  — 
Andere  ähnliche  Bezeichnungen  auch  sonst. 
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Die  bedeutendste  von  allen  ist,  dass  das  Amt  des 
Migordomiis  weggefoUen.    Wenn  dasselbe  unter  den 

Merovingern  zu  dem  grössten  Anselm  auf  Kosten  des 
Königthumä  i^clbbt  gelangt  war,  zuletzt  das  Auätrabi^sche 
Geschlecht,  welches  die  Herrschaft  in  seine  Uande  nahm, 
die  ihm  zustehende  Gewalt  lange  Zeit  unter  dieson 
Titel  geübt  hatte,  so  kann  es  wohl  nicht  Wunder  neh- 
men, dass  nach  dir  Begründung  des  neuen  Königtkumji 
eine  Wttrde  nicht  weiter  verliehen  ward,  deren  ur- 
sprüngliche Bedeutung  sich  verloren  hatte  und  die  in 
der  Weise  wie  sie  zuletzt  bestanden  nicht  fortdauern 
konnte.  Nur  einmal  taucht  später  gewissermassen  eiue 
Erinnerung  an  das  frühere  Verhältnis  auf,  da  es  unter 
Ludwig  von  Wala  hdsst  \  dass  er  zum  Verwalter  des 
ganzen  Hauses  ernannt  nnd  als  nächster  nach  dem  Kai- 
ser betrachtet  worden  sei.  Doch  erscheint  dies  mehr 
als  ein  freigew&hlter  Ausdruck  des  Biographen  für  die 
damals  jenem  Übertragene  hohe  nnd  einflussreiche  Stel- 
lung denn  als  der  bestimmt  c  Titel  dessen  man  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  bedient  hat;  äbnhche  Verhältnisse, 
die  seitdem  allerdings  wiederholt  vorkamen,  kleideten 
sich  in  verschiedene  Formen  und  wurden  in  verschie- 
dener Weise  ausgedrückt-. 

Wenigstens  ein  Theil  der  Geschäfte  welche  ur- 
sprünglich der  Migordomus  hatte  befindet  sich  nun  in 

'  V.  Walac  I,  c.  5,  S.  535 :  constituitur  ab  aagOBto  oecooo- 
mu8  totiuB  domus  et  venerabatur  passim  secundus  a  caesare.  — 
Der  praepositus  domus  suae,  Mou.  Saog.  I,  31,  S.  745,  hai  wohl 
eine  mehr  untergeordnete  Stelle. 

*   Vgl  Oftchher. 
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den  Hftnden  des  Seneschalk.    £b  ist  wahrBcheinUcli, 

dass  beide  Worte  sich  auf  dasselbe  Amt  beziehen*, 
uiid  dass  der  Seneschalk  erst  da  wieder  besondei's  her- 
vortrat, als  die  Steilung  des  MajordomtiB  eine  andere 
geworden  war.  In  dieser  Zeit  hat  er  eine  gewisse  all- 
gemeine Sorge  für  das  Hauswesen  überhaupt,  insonder- 
heit aber  gehört  m  seinen  Bereich  was  sich  auf  den 
Unterhalt  des  Hofs,  speciell  auf  das  Mahl  bezieht': 
daher  heisst  er  auch  Vorsteher  des  königlichen  Tisches', 

*  Bd.  II,  2,  S.  8e.  M^or  domiu  ist,  wie  bier  schon  bemerkt, 
ein  anderer  Name  für  Seneschalk  wie  comee  stabuli  &ae  dea  Mar^ 
Schälk,  aufgekommen  zu  einer  Zeit  da  man  die  Bedeutung  des 
Wertes  'schalk'  nooh  fühlte  und  sie  für  so  angesebtne  Uanner 
unpassend  fand. 

*  Caplt.  de  f  illis  c.  16,  S.  84 ;  und  dain  ChiArard,  in  seiner 
Erklärung  S.  22;  besonders  aber  Hincmar  tf.  28 :  Ad  tres  antem 
ministeriales,  senescalcum,  buticularium  et  oomitem  stabnli,  seeun- 

dum  uoiuscajusque  ministerü  qualitatem  Tel  qnantitatem  pertine- 
bat,  ut  cum  communi  consensu  de  sno  qnisque  mitiistorio  admo- 
nendi  iiou  essent  segiies,  ut,  quunto  ejus  esse  potuiss*  t  ,  omues 
aetores  regis  praescirent ,  ubi  vei  ubi  rex,  illo  vel  lilo  tempore, 
tanto  vel  tauto  spacio,  maoere  debuisset,  propter  adductionem  vel 
praeparatiooem ;  ne  forte  tarde  scientes,  dum  inopportuno  tem- 
pore vel  cum  nimia  festinatione  exigeretur,  familia  regahs  per 
neglegentiam  sine  necessttate  opprimeretur.  Qoae  videlicet  cor» 
quanquam  ad  bnticularium  vel  ad  comitem  stabuli  pertineret, 
mazima  tamen  cnra  ad  senescalcnm  respidebat,  eo  qitod  omoia 
caetera,  praeter  potus  vel  victos  cabatloniD,  ad  sondern  senescal- 
cnm respiceret.  Unter  diesem  Namen  kommt  er  Tor  Ann.  Laur. 
maj  786,  S.  169;  in  ürk.  Pippins,  8.  666;  Ludwigs,  MR.  ÜB.  I, 
S.  67 ;  vgl.  G.  Aldrici  S.  117  und  die  Capit.  Remcdii ,  LL.  Y, 
S.  182;  als  Knecbt  Alcoini  versus,  Poeue  Car.  I,  S.  228. 

'  Als  regiac  mensae  pmepositus  geben  die  Ann.  Einb.  den 
ainescalcus  AudoUus  der  Ann.  Laur.  maj.  786  wieder;  Einbard  V. 
iUroÜ  C.9  nennt  so  den  Eggibardus,  von  dem  es  in  seiner  Qrab- 
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oder  Meister  der  Kociie  (Küchenmeister)  \  oder  TrÄger 
der  Speisen  (infertor^  sp&ter  dapifer).  Unter  Ludwig 
erscbeint  der  Senesciialk  Adalhard  als  der  welcher  yw- 

zugsweise  die  Schenkungen  des  Königs  vermittelte 
wie  es  scheint  der.sell)e  dem  man  vorwarf  dass  diu'ch  ihn 
das  Beichsgut  verscbleadert  worden  8ei^  der  aber  bei 

Schrift  heisst ,  Poetae  Car.  I,  S.  109 :  regi  summus  in  aula  Mt. 
MoD.  Sang.  II,  0,      750,  nennt  ma<?i«?trum  mensac  regiae. 

*  Dass  dt  r  imuceps  cotiuorum  derselbe  ist  wie  der  Sene- 
sciialk, zeigt  Kegiuo,  der  so  766,  S.  5öO,  den  Andolf  nennt;  und 
so  richtig:  Muratori  Ant,  I,  S.  120.  Ueber  ihn  s.  Tbeodulf,  Poetae 
Car.  I,  S.  4.Ö8: 

Pomiflua  solers  veniat  de  sede  Menalcas, 

Sndorea  abttcrgcns  firontis  ab  am  aunL 
Quam  aaepe  iagrediens,  pistomm  aive  ooquomni 

Yallataa  cnneia,  jus  qmodalfl  gerit; 
Prodeiiter  qui  concta  gereaa  epolasque  dapesqne 
Bflgis  honoratam  defientt  ante  thromtHL 
Vgl  AleniD,  eb  S  246 : 

Ipse  Menalca  coquos  nigra  castiget  in  aala, 
Ut  calidos  habeat  Flaccus  per  fercula  puItes; 
auch  Angilbert,  eb.  S.  362.    Ermold.  Nigell.  TV,  v.  461,  Ö.  510, 
nennt  den  princeps  coquorum  Gunzo.    Daher  erklart  sich  der  al- 
miu  C0CU8  in  der  Ecbasis,  Grimm  Lat.  Oed.  S.  S86. 

»  So  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  51 ;  vgl. 
den  infestor  in  dem  Ueroldieben  Text  der  Lex  Sahca^  Bd.  II,  2, 
8.92  IT.  3.  — -  dapifer  habe  ieh  nunt  gelbiidcii  inUrknnden  Sari* 
nuums  878,  Horatori  Ant  I,  8.  929»  Karl  m,  abend.  &  861, 
Arnnift,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  158.  Daeange  II,  8.  742  bat  mir 
ipitare  Beispiele. 

*  Sickel  Acta  L.  292 :  ad  deprecationem  ...  et  Addardi  ae- 
niscalci  nostri.  Vgl.  848.  860.  861.  370.  371.  872.  375,  wo  es  heisst: 
A.  (875  mit  dem  Zusatz  siniscalcus)  ambaeciaTit,  ein  AoBdrack 
der  aber  auch  von  anderen  gebraucht  wird. 

*  Nithard  IV,  6,  S.  672;  Dilexerat  autem  pater  ejus  suo  in 
tempore  hunc  Adelardum  adeo,  ut  quod  idem  vellet  in  universo 
impeno  hoc  pater  faceret,  qui  utilitati  publicae  minus  prospiciens, 
placere  cuique  intendit.  Uinc  libertateit,  hinu  publica  lu  propriis 
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dem  Kaiser  und  später  dem  jwigen  Karl  den  bedeu- 
tendsten Einflnss  Übte;  was  fast  an  die  Zeiten  des  Ma- 

jordonins  erinnert.  —  Dem  Senescbalk  zur  Seite  stand 
der  überschenk  oder  Meister  der  Schenke  (buticularius, 
magiater  pincemanmi)  \  der  m  höherem  Ansehn  ge- 
langt Ist  als  früher  und  jetzt  m  den  oberen  Hofbeam- 
ten gerechnet  wird :  unter  einem  Enkel  Karls  bekleidete 
sogar  ein  Abt  die  Stellet  Jüngere  M&nner  die  am 
Hof  lebten  fongierten  unter  ihm  als  Schenke*.  — 
Der  Stallgraf  theilt  mit  den  genannten  die  Sorge  für 

nsibus  distribnere  snasit,  ac  dnm  quod  qniqtic  petebat  nt  fieret  ef- 
fccit,  rem  publicam  penitus  aniiuUavit.  Eioo  Urk.,  Mabillon  Ann. 
in,  105,  nennt  ihn  secretorum  ejus  conscium  et  ministrum.  Siii> 
Bon,  Ludwif^  II,  S.  241,  bält  die  Identität  für  uu^weifelhaft. 

'  buticularius,  Capit.  de  villis  a.  ä.  O. ;  826  c.  ß,  LL.  I, 
S.  256;  Iliucmar  c.  23  (butiglarius,  Capit.  Kcmedii  a.  a.  U.;  po- 
ticolarins,  Urk.  ArnnlfB,  Jovam  S.  106);  —  magister  pinoem»- 
nun,  Ann.  Lmr.  maj.  781,  8.  162.  Tgl.  Ermold.  NigeU.  IT,  t. 
465,  6.  510:  Nee  ndmn  Otho  puer  phieernis  imperat  ardena; 
Theodolf  a.  a.  0.: 

Ad? eoiai  pincerna  potens  Eppfams  et  ipie- 
Pulchraqne  viaa  mann  vinaque  grata  vchat. 
Auf  ihn  besieht  Dümmler  gewiss  mit  Becht  die  Verse  des  Alenin, 
S.  246:     Et  Nemias  Qraeeo  infondat  sna  poenla  Bache; 
und  Theodulf,  S  492: 

Kt  Nemias  .... 

Barchipotens  calvus  duicia  vina  feret. 
So  steht  auclk  bloss  pincerna,  V.  Benedicti  c.  I,  Mabillon  Acta  IV, 
1,  S.  194;  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Mou.  B.  XI,  S.  424;  —  pincerna  pri- 
mus,  Urk.  Ludwig  II,  Mabillon  Dipl.  S.  535.  — ■  Gu^rard,  Capit.  de 
villia  8.  25  ff. ,  will  die  Aerater  dee  bntictdarioa  und  Obenchenks 
unterachfllden,  wTiel  ieb  aehe,  ohne  genügenden  Gnmd. 

*  ürk.  Ludwig  d.  I>.  a.  a.  0. 

*  T.  Benedicti  c.4:  nachdem  der  Tater  ihn,  in  aola  glorieei 

Pippin!  regii  inter  echolares  natriendimi,  übetgeben:  pin- 

cemae  aortitar  oflSdiuD. 

33 


Digitized  by  Google 


502 


die  materiellen  Bedürfnisse  drs  Ilolhalts:  alle  haben 
sie  luuneiitlicli  auch  auf  den  Wechsel  des  Anfentbalts 
BQekBicht  zn  nelunen  und  an  jedem  Ort  das  Nftthlge 
zu  besi'liaileii —  Ihnen  voran  steht  der  Kammerer*, 
wie  jetzt  der  alte  Schatzmeister  heisat,  der  anter  der 
Oberanfsicht  der  Königin  die  Kostbarkeiten,  den  Schnnick, 
alles  was  zu  Geschenken  dient  und  sonst  dem  beigefügt 
wu(l,  zu  bewahren,  und  dann  auch  mit  der  Verwendung 
zu  thun  hat',  womit  er  eine  Art  Oberleitong  des  Hof- 

'  flmcmar  c.  23,  Der  < dthos  stabuli  findet  sich  Ann.  Einh. 
762.807  iwn  Hegino  S.  564  hinzufügt:  quod  corrupte  coostabuiam 
appellamus);  V.  Hlud.  c,  49;  Trad.  Wizenb.  69,  S.  76.  —  mare- 
scalci  regia  sind  die  unteren  Diener,  Capit.  S.  171  c.  10.  —  V. 
Hlud.  c.  30,  S.  623,  findet  sich  ein  quidaiu  icgiorum  custos  equo- 
rum,  der  noch  verschieden  scheint  von  dem  Stallgraf.  Der  come- 
•ttbolus  Andel  rieh  such  unter  den  MinSrierialen  des  Biidiofi 
von  Cor,  ein  eUholsrins  als  Knecht  bei  Aleoin  s.  S.  505  N. 

*  camerarios  oder  eanararUu,  Ann.  Einh.  782. 791. 817. 896. 
Ann.  Bert  880,  S.  2  (aoeh  Capit.  Remfdii  a.  a.  0.) ;  —  praefNi- 
sltas  eamerae  regalis,  V.  Hlud.  c.  29,  S.  023;  v<;l.  c.  4A,  8.  682: 
camerae  suae  praefecit.  —  Mon.  San^;.  II,  6,  S.  750,  nennt  einen 
magister  der  cubicularii,  det  udenhar  derselbe  ist.  —  EinTancuIfus 
camerarius,  Brief  v.  J  ^'M,  hei  Mabillon  Ann.  II,  S.  402,  hcisst» 
V.  Hlud.  c.  40,  S.  ß2f>:  sacrorum  acrini^^rnin  jmelatus,  Ann.  Einh. 
826,  S.  215,  aber:  saccellarius,  d.  i.  Schutzbeamtcr,  was  alles  das- 
selbe /1  bedeuten  scheint,  obgleich  Hincmar  c.  17  die  saccellarii 
nur  als  L  uterbeamte  ueunt.  So  gehurt  vielleicht  auch  der  Dog- 
Tnlftu  ecriniarius,  an  den  Alcuin  2öd,  S.  871,  schreibt,  hierher. 
Vgl  Dacange  VI,  S.  9.  —  Auch  der  regalis  palatU  arcariw,  Al- 
cuin epiet  68,  8.  818,  der  spiter  genannt  wird  dispensator  the- 
■anromm  et  serator  conailiorom,  ist  ein  camersrios. 

*  Hmcmar  c  22:  De  hooeetate  vero  palatii  aeo  spedaliter 
omamento  regali  necnon  et  de  donie  annois  niiUtnm ,  abiqae  dbo 
et  potn  Tel  eqnie,  ad  r^inam  praecipoe  et  sab  ipsa  ad  camera- 
rium  pertinebat;  et  aeenndoiB  ciyaiqne  rei  qualit^tem  ipsonim 
aoUicitodo  erat,  ut  tempore  congroo  Semper  futara  proapicereat, 
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Wesens  verbindet.  Unter  Ludwig  war  die  Stellang  eine 
besonders  angesehene  nnd  einflnssreiche:  sie  ward  dem 

Markgrafen  liernhard  übertragen .  als  dieser  an  den 
Hof  berufen  ward,  am  hier  den  ersten  Plate  einzuneh- 
men nnd  die  Regierung  des  Reichs  zu  ftthren'. 

Ueberhanpt  werden  die  Inhaber  der  Hofämter  unter 
Karl  und  seinen  Nachfolgern  ebenso  wie  früher  zu  den 
wichtigsten  Geschäften  gebraucht,  zu  Berathongen  und 
Gerichten  zngezogen,  oder  auch  andershin  ün  Krieg  wie 
im  1  rieden  entfeaiidt.  Wiederholt  erscheinen  sie  als 
Künigsboten ' :  ein  btallgraf  und  Kammerer  zugleich 
mit  ttnem  Pfalzgrafen  auch  als  Führer  eines  Heeres*, 
nnd  ebenso  ein  ander  Mal  em  Stallgraf  allein  ^ 

Die  Stellen  wurden  meist  mehr  als  eiiinial  besetzt. 
Da  das  Reich  aus  verschiedenen  Landern  zusammenge- 
setzt war,  sagt  Hincmar',  seien  darnach  dieselben  Hof- 

ne  quid,  dum  opus  esset,  lüUteDot  opportono  tempoie  defoistet 
De  donis  Yero  difersamni  legitio&tnii  ad  eamenriom  «spidebst, 
nisl  forte  jabente  rege  tale  aliquid  essel,  qaod  regime  ad  trao- 
taadiitt  eom  ipso  coogmeret  Vgl.  c  82  Ober  seinen  Antkeil  an 
den  Yerhandlimgen  mit  den  Rathen;  e.  16  wird  er  vor  allen  aar 
deren  genannt. 

>  V.  Hlod.  c.  48,  B.  632.   Ann.  Einh.  829,  S.  218:  camara- 

rinm  in  palatio  suo  constituit.  Neben  oder  unter  ihm  stand 
dann  wohl  Tanculf,  8.  502  N.  2;  vgl.  Simson,  Ludwig  II,  S.  241. 

«  Ein  SMieschalk  Urk.  Ludwigs,  MR.  UB.  1,  S.  57.  O.  Al- 
(Irici,  Balnzo  TU,  S.  117:  A.  seneschalchas  d.  Judith  imperatricis 
als  missüs  palaiiiius;  ebenso  in  Italien  £.  vasso  et  senescailo  d. 
imperatoris,  unter  Ludwig  n.,  Fnmagalli  S.  888. 

>  Ann.  JBinb.  782,  S.  168. 
«  Ebend.  807,  8.  194. 

*  Hincmar  c.  18:  Sed  nee  01a  sollidtado  deerat,  nt,  d  Herl 
potnisset,  eient  bec  regnoin  Deo  auctore  ex  plnribua  regionflnu 
oonstat,  ex  diversis  etlam  eisdem  regiomboe  ant  in  prino  ant  in 
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beamtet!  zwieiacU  oder  mehrmals  ernamit  worden,  da- 
mit die  Bewohner  der  einzelnen  Lande  um  so  lieber 
den  Hof  besuchten,  wenn  sie  wnssten  hier  Angeliörige 
ihres  (leschlechts  oder  ihrer  (legend  zu  linden.  Wie 
es  scheint  standen  sie  dann  in  verschiedenen  Abätuiun- 
gen  des  Banges  neben  einander.  Ausserdem  gab  es 
Untergebene^,  weiche  die  einzelnen  Dienstleistungen 
versahen,  bald  von  höherem  bald  von  p'erin^erem  An- 
sehn: die  des  Kämmerers  werden  cubicularii  genannt 
nnd  ebenso  wie  die  Schenken  ans  dem  iüreis  jüngerer 
vornehmer  Mftnner  genommen  die  am  Hof  lebten. 

Die  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  haben  zum 
Theil  ilire  besonderen  Hofbeaniten  \  Diese  sind  eben 
ans  der  alten  Hansdienerscbaft  hervorgegangen,  die 
sich  fiberall  wiederfand,  nnr  anderswo  in  Abhängigkeits- 
Verhältnissen ,  welche  dann  tVcilich  dorli  niclit  aus- 
schlössen, dass  auch  schon  solche  Ministerialen  eines 
Bischofs  oder  Grafen  höherer  Ehre  theilhaftig  wurden'. 

secundo  aut  etiam  in  (inolil)Pt  loco  idem  ininistri  eligerentiir, 
qualitcr  familiarius  quaeque  regioues  palatium  adire  posscut,  dum 
suae  genealogiae  vel  regionis  coniortes  in  palatio  locam  teuere 
cogDOScerent  Die  Worte:  in  primo  loco,  kann  ich  nur  auf  ver- 
■cUedene  Abatnfungen  unter  den  Inhabern  dcMelben  Amte  besfehes. 

*  Mon.  Sang.  II,  6,  S.  760;  nennt  ministri  dei  comea  sta- 
Imli,  ebenso  beim  magister  mensae  regiae  die  ministri  omatiMinü, 
weiter  cnbicularii  circa  niagistrum  suum ;  cubicularii  II,  17,  S.  761; 
Tgl.  Einhard  TranBl.  c.  GO:  juvenis  inter  cobicularios  rcgis  na- 
tiODC  Graecns.  Vicllpiclit  gehört  auch  oincr  oder  der  andere  der 
S.  502  N  2  LTcrjaimten  hierher,  wie  die  marescalci,  ebeud.  N,  1. 

»  r>i  r  St  nrs(  halk  der  Kaiserin  Judith  S.503  N.  2.  Auch  der 
Majordomus  laud  sich  früher  bei  Kuuigiimai  und  Prinzen  j  Bd.  II, 
2,  S.  87. 

^   Das  älteste  und  vollständigste  Zeugnis  sind  die  schon  mehr* 
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Am  Hof  sind  »ber  auch  andere  Bedienstete  m  ei- 
ner bedeutenderen  Stellnng  gelangt. 

Vor  anderen  tritt  der  Meister  der  Thürhüter  oder 
ObertbOrwart  (magister  ofitianonun,  anmmiiB  eetiarins, 
ancb  bloss  ostiarins,  ndtnnter  scario  oder  aedilis)  ^  her- 
vor. Gerung,  der  unter  Ludwig  das  Amt  längere  Zeit 
bekleidete,  war  einer  dei*  angesehensten  Manner  am 
Hof,  wo  er  die  Geschäfte  eines  modernen  Oberhof- 
marschall oder  Oberkammerherm  versah:  den  Stab  in 
der  Hand  geht  er  hinter  dem  König  lier,  während  ein 
Untergebener  voraiischieitet  und  den  Weg  bahnt  wo 

mals  angrluhrteu  Capit.  Kemcdii  (('.  S.  182:  Si  quem  de  se- 
nioribus  quinque  uiinistribus  occiderit,  id  sunt  camararius,  bu- 
tiglarius,  sooescalcus,  judiccm  pnbHcum,  comestabultim,  qui  de  hos 
(|uin(|ue  (Kciderit,  de  qualecuinqiic  Hnia  foerit,  ad  120  sol.  fiat  re- 
coupcusatus.  Den  judex  pubhcus,  der  anderen  Verhältnissen  ange- 
hört, kann  man  dem  PiUsgraf«n  veigldelien.  Eino  thnlielie  Anf- 
s&Uang  aber  von  niedriger  stehenden  Dienern,  giebtAlcom,  Poetae 
Car.  I»S.228: 

Die  eet  tinacalcns,  vere  botiisalarina  ille, 
Hic  cocus,  hic  piator,  necnon  Btaholarius  ille!, 
nie  lavaiulcr  adest  etiamque  foearioB  ille. 
Ueber  andere  Ministerialen  der  GlOMMD  vgl.  namentlich  Capit.  811 
e.  4,  S.  iur>.  und  später  mehr. 

*  magister  ostiariorum  ,  Ann  Einh.  822,  8.  2ÜÜ;  —  sumraus 
s.  palatii  ostiarius,  Frothar  epist. ,  Bouq.  VI,  S.  3B6.  387;  — 
ostiarius,  V.  Hkid.  c.  35,  S.  G2(; ;  Cod.  Car.  85,  S.  25(>.  HG,  S.  262 ; 
Ludwigs  Pactum  mit  i'aschalia,  Capit.  S.  355  (Sickei,  Pnvil.  Otto  1. 
S.  177);  Bouq.  VI,  S.  216.  627.  MR.  ÜB.  I,  66,  S.  74.  —  Mon. 
Sang.  I,  18,  S.  786,  sagt :  ad  hMtiarinm  vd  Marianem  annm,  cigos 
digmtatia  aat  ministerü  Tiri  apod  antiqnos  Bomanoi  edUidon« 
nomine  oeniebantur,  hei  einem  BiBchol  Und  Mir.  8.  Cktaria^  Bonq. 
71,  8.  909,  wird  Gerang  palatü  aedilis  genannt.  —  Phillipe  II, 
8.  881  hilt  anrichtig  dies  Amt  für  dasselbe  wie  das  des  Kim- 
merers.  Nor  ipMer  iat  beides  in  Einer  Hand  vereinigt;  Ann.  Bert. 
868»  S.  97:  eaaerarios  et  hoetiarionim  magister;  872»  S.  119. 
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die  Menge  sich  herandrangt,  in  der  Kirche  oder  bei  an- 
deren feierlichen  Gelegenheiten';  an  ihn  wenden  eich 
Answftrtige,  wenn  sie  an  den  Hof  Icommen  wollen';  er 
bestimmt  die  Keihenfolge  in  welcher  die  Einzelnen  znr 
Audienz  gelassen  werden,  ausserdem  nimmt  er  Bitten 
nnd  Gesuche  entgegen*.  Gerung  ist  auch  noch  m  ganz 
anderen  Geschäften  gebraucht :  er  begleitete  den  jungen 
Lothar  nach  Italien  und  gtand  hier  mit  Wala  zusammen 
der  Regierung  des  Landes  vor^.  £ui  anderer  war  zu- 
gleich GTaf^ 

»   Krmoid.  Nigell.  IV,  v.  406  ff.,  S.  509: 
Adhalluitui  adcst  fertque  mauu  tenüam 
Percwtit  instant  esque.  vi  am  componit  honore 

Caesaris  et  procerum,  conjugis  et  sobolis  

Dann  der  Kaiser  der  zwischen  Helisachar  und  Hüdnin  geht. 

Oening  pergit  et  ipse  prior 
Virgiin  more  gerit,  servaas  vettigia  regia. 

*  Frothar  epist.  28,  Bouq.  VI,  8.  395. 

'  leb  zweifle  nicht,  dan  sich  auf  ihn  dieScbildemag  heiieht 
welche  Theodulf  giebt,  PocUe  Gar.  I,  S.  68e: 

Thyrsis  ad  obsequium  semper  ait  proniptus  herilei 

StrcDUUs  et  velox  sit  jicde,  coHe.  manu. 
Pliiraquo  stiscijjit  liinr  jndo  procautia  verba, 

Istaquo  dissimnlat.  [imii  ii  illa  libeas. 
Hunc  intrare  jubens,  luiiu-  expcctare  paruraper 

Censeat,  hiinc  inuis,  hunc  tarnen  esse  foris. 
Regalique  throne  calvus  hie  impiger  adstet, 
Cbnctaqae  prtidenter,  cnncta  verenler  agat. 
DOmmter  denkt  hter,  wie  firflher  Bouquet,  ao  den  eamerarius,  der 
aber  oflRnibar  dne  gu»  andere  Stelloag  hatte;  nar  die  beiden 
letsten  Terw  Ueeien  eich  Tiellelcht  auf  Ihn  bezidien.  ^  Wer  ist 
der  missionum  magister,  Bouq.  VI,  8.  649,  der  befiehlt,  wann 
Kauflente  an  die  Pfalz  kommen  sollen  ?   Ducange  hat  ihn  nicht 

*  Ann.  Einh.  822,  S.  209.    V.  Hlud.  c.  35,  S.  626. 

^  Acbortus  comes  et  ostiarius  atquc  consiliarin«  iioster,  in 
einer  Urlc.  Ludwigs,  S.  627.  Vielleicht  derselbe  von  dem  üincmar 
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Für  die  Reisen  des  Kdnigs  kommt  der  Qoartier- 
meister  (mansionaiios)  in  Betracht:  er  hat  ansozeigen, 

wo  derselbe  sich  jedesmal  aufhalte!!  wird .  und  dafür 
zu  «orgen,  dass  durch  die  oberen  liolbeamten  und  die 
welche  znr  Aufnahme  verpflichtet  sind  das  Notbige  für 
den  EmpfanfT  und  Unterhalt  in  Bereitschaft  sei^  Aus* 
serdem  soll  er  eine  Aufsicht  führen  in  den  Wohnungen 
von  Bischöfen,  Aebteu,  < trafen  und  Vassalien,  wenn 
dies^  selbst  nicht  anwesend  sind,  ohne  Zweifel  solchen 
die  sie  an  der  Pfalz  zu  Aachen  haben  *, 

sagt,  Up.  II,  s',;-) :  Miriiluneuscm  coniitatum  et  villaui  N.  Athoni, 
qui  fuerat  cstiarius  Caroli  iuperatoris ,  in  beneficiuni  di  dit  In 
den  vorher  an;,'efiilirten  Briefen  des  Cod.  (Jar.  wird  ein  Goterauinus 
ostiariud  geuauitt,  Jei-  magniticus  hcisst. 

'  Hinemftr  cdS:  Iiterquos  etiam  H  mantionarius  intererat, 
super  ci]gii<  ministeritun  incumbebat,  sicut  et  noaun  tjiOM  mdicat, 
ttt  m  hoc  maxime  aoUicitodo  ejiu  hitenta  etseti  ot  tarn  snpradicti 
actores  qaamqne  ok  miaeeptores,  quo  teoipore  ad  eos  illo  vel  illo  in 
loco  res  v«ntiini9  etaet»  propter  inaiiaioDoni  praeparationem,  ot 
opportuno  tempore  praesriro  potaissent,  ne  ant  iode  tarde  scientes 
propter  afflictionem  familiac  importuno  tempore  peccatum,  aut  bi 
propter  noD  condi^nam  snsreptioncm ,  acfi  bene  noluissent,  cum 
certe  uon  volendo  sed  uon  valriKio ,  otfensioncm  incarrcrent.  — 
Vgl.  sog.  Form.  Isonis  35,  wo  ein  Abt  gebeten  wird:  efficere  apud 
mansionarios  d.  imperatoris.  qui  (I.;  quod)  in  villa  quam  D.  vo- 
cant  propter  injunctum  uobis  oüicium  niansioucm  congruam  pre- 
senti  noBtri  homini  tribuat  Ueberschrift  eines  Briefs  im  Münch. 
Fragment  einer  Formelaaminlang  (N.  Arcb.  Ym):  Episcopaa  ad 
mansionariiuii  d.  regia.  Sonst  findet  er  steh  noch  in  Pactum  Lud» 
wigs  mit  Pasehalie,  Capit.  S.  855;  G.  Aldrici  c.  70,  Balnae  m, 
fi.  171,  wo  er  eine  Urk.  untenehreiht  gleich  nach  dem  eomes  pa«- 
hitU;  Regino  895,  S.  606,  wo  mansionarii  dem  Xlütig  Odo  Toran- 
gehen  (Ducange  IV,  S.  389  wird  die  Stelle  misrerstanden). 

'  Capit.  de  discip).  palatü  c.  2,  S.  296:  Mansionarius  autem 
faciat  siniili  modn  (vorher:  inqnisitioncm  faciat)  cum  suis  juniori- 
bos  per  mansiones  episcoporiun  et  abbatum  et  comiium  qui  ac* 
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Jäger-  ond  Falkemaeister  veranstalteten  was  auf 
die  Jagd  Beeng  hatte,  der  die  Fttnten  sich  gern  auf 
ihren  verschiedenen  Gfltem  hingaben.  Jener  waren  es 
vierV  Aber  uucli  zu  Gesandtschaften  und  anderen  Ge- 
schäften wurden  sie  gebraucht'.  Unter  ihnen  standen 
wieder  solche  die  mit  ^nzelnen  Zweigen  der  Jagd  zu 
thnn  hatten*. 

Bei  der  Verwaltung  von  Geld  und  anderem  Gut  waren 
verschiedene  angestellt,  für  welche  die  Namen  dispen- 
sator  nnd  scapoardos  (Schapward?)  sich  finden,  nnd  die 
wahrscheinlich  dem  Kftmmerer  untergeordnet  waren 

tores  aon  loiit  et  v«Monim  nogtronim  eo  tempore  «luuido  Uli 
senioree  io  ipsis  nutioiiibas  non  rant. 

*  Hmemir  e.  16:  Tenatores  prindptlee  qiiatuor,  fidconarium 
tumm;  G.  24:  simUiter  qooqne  Tenatores  et  qninti»  fUconarii». 

y.  Hlud.  c  56,  S.  642,  sagt :  pracfectus  venatoribus  rflgaUbna,  und 
c.  20,  S.  617 :  capis  praelatus  (Leibaiz,  Aud.  I,  S.  287,  vennuthct 
ohncGriuul:  capsis,  i.e.  rolitjiiiantm  scriniis,  was  Simson,  Ludwig 
I,  S.  2  N.  8  billigt).  Allgemeiner  ist  die  Bedeutung  Capit.  de  vil- 
lis  c.  47,  S.  87:  venatorcs  nostri  et  falconarii  vel  reliqui  mini- 
steriales  qui  nobis  in  palatio  adsidue  deserviunt. 

*  Der  erste  ist  unter  den  primores  die  sich  im  Cicfolpc  I.o- 
tliuiä  belmdcu,  der  ^i^weile  uberuiiumt  eine  üesaudtschult ;  Y.  lüud. 
a.  a.  0.  Ludwig  IftsBt  einem  Grefes  durch  einen  vonator  seine 
Befehle  sogehen;  Einhard  epiil.  26,  S.  460.  Kurlmsitn  epricht 
von  einem  dilectni  veoator  noster,  Huratori  Ant.  I,  S.  929. 

s  HuiCDUur  0.  17:  Et  quamvii  anb  ipeis  ant  ex  latere  eorum 
•Iii  muuetetiales  fbissent,  et  oitiarius,  aaeelUuriui,  diipenistor, 
scapoardiis,  et  quommcumque  ex  eis  juniores  aut  decani  fuissent, 
Tel  etiaa  alü  ex  latere,  sicut  bersarü,  veltrarü,  beverarii,  yel  qui 
adhuc  supererant  etc.  Die  bererarü  haben  es  mit  den  Bibern 
au  thun  ;  s.  Ducange  I,  S.  662.  668, 

*  Hincmar  in  der  vorigen  Note.  Ein  dispi  nsUnr  thcsauro- 
ruiü  kommt  vorher  S.  502  N.  2  vor,  ein  Beamter  dtescb  Namens 
anderawo  in  bedeutenderer  Stellung;  Duc&nge  II,  Ö.  ööl.  üeber 
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Auch  iui'  persönliche  Dieustieibtuiigeii  beim  Komg 
sind  noch  eiiuebie  bestimmt:  ein  Schwertträger',  einer 
dem  es  oblag  die  FHlchte,  die  namentlich  Karl  gerne 
genoss,  herbeizutragiin  . 

Eineu  niclit  ganz  unbedeutenden  Platz  hatte  neben 
dem  Seneechalk  als  Küchenmeister  noch  der  Becker- 
meister ^  wahrend  die  Untergebenen  beider  zu  den  nie- 
deren Dienstlenten  ^eliörten,  die  auch  am  iiüi  ans  Hö- 
rigen oder  Lntreieu  genommen  wurden*. 

In  der  Umgebwig  der  Königin  and  ilirer  Töchter 
befanden  sieh,  wie  es  scheint,  anch  Frauen  freien  Stan- 
des und  vornehmer  Herkunft  ^  ohne  dass  bei  ihnen  je- 
den sacellarius  vgl.  ebenfalls  die  angeführte  Note.  Scapvardus  a 
«eulwudi  8.  Ducange  VI,  S.  95.  86;  Gfaff  VI,  S.  464.  Er  flndet 
sieh  auch  im  Hdiand,  62,  1,  und  bei  den  Langobarden,  Troya  IV, 
S.  186.  449.  y,  S.  612.  Lefanerott  8.  306  ubereetxt:  chaponnier. 

Anadrücklieh  genannt  finde  ich  den  armiger  freilich  ont 
in  einer  ürk.  Ludwig  n,  Mabillon  Dipl.  S.  589.  Aber  er  war 
schon  anter  den  Merovingern  vorhanden,  Bd.  II,  2,  S.  75.  Von  dem 
mapparius,  der  damals  genanot  wird,  ist  jetat  keine  Bede. 

»  Theodulf,  Poetae  Car.  I,  S.  487: 

Lentuius  intersit,  laturns  dulcia  i>omn, 
Poma  vchat  calathis,  cordis  in  arce  tideni. 
Einen  Uofleichentrüger  ormittclt  Simson,  Ludwig  II,  S.  244,  aus 
den  Versen  des  Ermol  lu^  III,  v.  603  flf.,  S.  501: 

Mox  Gundokhis  adest,  feretrnm  de  more  paratom 
Ducere  postque  jubct,  ut  iuerat  solitus. 
Bei  einem  ZweUnmpf  am  Hof,  nach  dem  einer  dem  Tod  Ter- 
fidlen  war. 

•  Ermold.  NigdL  IV,  v.  461,  8.  610: 

Pistomm  hine  prhieepa,  hine  Goaio  eoqooram. 
Mon.  Sang.  H,  21,  S.  768,  apricht  zusammen  von  cnstodibns  eqoo- 
mm,  pistoribus  et  coquis. 

4  Einhard  V.  Kaioli  c,  88:  serri  et  aadlhie  uibiis  palalü 
ftunulantes. 

*  V.  Hlod.  c.  28,  8. 619:  omnem  ooetum  —  qoi  permaximns 
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docli  vou  eiuer  befttimmteti  Vertheilung  Yon  OeachAften 
oder  von  besonderen  Titeln  die  Rede  wire. 

Eine  andere  Reihe  von  Aemtern,  die  ^i  h  t  benfallB 
an  den  Hof  anschüessen,  war  für  wirklieb  staatliche 
Angelegenheiten  bestimmt,  und  auch  hier  sind  mannig- 
fache Veränderungen  gegen  fiHher  eingetreten. 

Unzählig,  sagt  Hincmar*,  sind  die  Geschäfte  des 
Pfalzgrafen.  Eine  Hauptsache  ist  die  Betheiliguug  an 
der  kitaüglichen  Gerichtsbarkeit ,  wo  die  Thfttigkeit  des 
Pfalzgrafen  aber  jetzt  eine  andere  ist  ah  in  der  Mero- 
vingisch(;ii  Zeit,  und  von  der  in  anderem  Zusammenhang 
ausführlich  gehandelt  werden  muss.  Daran  schloss  sich 
aber  mancherlei  anderes,  ja  die  Gesammtheit  der  welt- 
lichen Aiigi'legenheiten  die  an  den  Hof  kamen  ward 
zum  Bereich  des  Pfalzgrafen  gerechnet.  8c hon  um  des 
willen  gab  es  regelmässig  ihrer  mehrere';  namentlich 

erat  —  fenunaroiii  palalio  eicludi  judlcavit  praeter  paucistiinaB, 
quas  fiMDidattti  regali  coigmat  jodicavit;  Hod.  Saog.  n,  12,  S.  766 : 
fmhias,  qoae  ad  obMqnimii  reginae  vel  filiamm  eam  eomitari  so- 
h  bant.  Aneh  Alcoin  epitt.  199,  S.  668»  gedenkt  der  virginea  in 

palatio. 

*  Hiocmar  c.  21:  Comitis  autem  palatii  inter  caetera  paene 
iiinumcrabiüa  in  hoc  maximc  soUicitudo  erat;  vgl.  c.  19;  c.  16 
nennt  er  ihn  zunächst  nach  dem  camerarin«  In  der  Epiat. 
»yii.  Caris.  85ö  c.  7,  Walter  III,  S.  84,  heisst  ps-  si  episco- 
pu8  pro  quacumqne  necessitate  ecclcaiastica  ad  \  liicxerit,  ad 
quem  8UUS  raissus  vcniat ,  j)er  quem  quac  rutiüiiabiliter  petierit 
obtineat,  in  palatio  veatro,  sicut  palatii  comes  est  in  causis  rei 
pubUcae,  miniaterio  coogrunm  constitotnin  habete.  Nach  Capit. 
Cariaiae.  877  e.  17,  LL.  I,  S.  540,  hatte  er  Im  WeetfrinkiMlieii 
Beicih  da«  Si^^el:  A.  comea  palatii  remaneat  com  eo  cum  aigillo. 
Die  VerfaMer  des  N.  Traittf»  Y,  S.  60  K.,  meinen  ai«  Stellvertreter 
des  Kanälen,  wat  Ich  benreifle. 

s  Hincmar  c.  18,  oben  8.  ÖOS  K.  6;  Captt.  de  diaeipl.  pa* 
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scheint  Italien  von  je  her  eigne  Pfolzgrafen  gehabt  zn 

habef)^  Nicht  selten  werden  sie  als  Königsboten  aus- 
geschickt', aber  auch  als  Ileei  tührer  verwandt  Unter 
einem  der  Enkel  Karls  erscheint  ein  Pfahsgraf  jnigleich 
als  Inhaber  einer  eignen  Gangrafschaft  ^ ;  wahrend  um- 
gekehrt unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern,  ebenso  wie 
in  der  älteren  Zeit,  nicht  selten  Grafen  am  Hof  leben, 
ohne  dass  sie  hier,  wie  es  scheint,  ein  bestimmtes  Amt 
bekleiden'. 

Piinen  hen'ornigenden  Platz  nahm  tj  über  der  llefe- 
rendariub  ein,  unter  dessen  Leitung  die  Kanzlei  stand 
und  der  das  Stiegel  des  Königs  führte,  regehnassig  ein 

laiii  c.  0,  S.  29ö.  Zwei  PfaUgruteu  neben  eiimuder  werden  ge- 
nannt G.  Aldrici  c.  47,  Baluze  III,  S.  130;  c.  70,  S.  172:  Dronke 
S.  226.  Vgl.  Mabillou  Dipl.  S,  117.  Interpoliert  ist  :xber  jeden- 
falls Urk.  Ludwigs,  Teulct  S.  8,  wo  auch  mehrere  comitcs  palattt 
Torkomnen;  HflhlliAGliflf  Nr.  6S5. 

'  Moratori  Ant.  1,  B.  864,  der  die  Rellie  deriolben  nadmi- 
weisen  sncbt  Hier  findet  sieh  der  Titel:  lacri  palatit  comei, 
llibiUoii  a.  O.,  and  hier  »ocb  874  ein  oones  vice  eomitee  pal., 
Baliuce,  Agobardi  Dp.  II,  S.  161. 

*  Capit.  800,  S.  S2  Urk.  Muratori  Ant.  V,  S.  953 ;  I,  S.  603. 
0  .'III».  Cenom.  c.  21,  Mabillon  Anal.  ed.  2.  H.  292.  Marlene 
toll.  IL  25.  Ann.  Einb.  828,  S.  210^  ebend.  826,  S.  2i4  alt 
Qeeandtcr. 

*  Ann.  Einh.  7b2,  8.  lUü. 

<  Urk.  Ludwig  d.  D.,  ^Vllrtmann  433,  II,  S.  51  (Würt.  UB. 
1,  S.  141):  in  comitaiu  K.  cumiiis  palatii. 

*  Urk.  Ludwigs,  S.  454:  qni  in  aula  ....  Karoli  augusti 
eouMi  flztttit  dariaiiiniit,  nnd  dfter  in  den  Urkunden.  0ieeondtei 
palatiai,  die  Tbegan  c,  46,  8.  600,  nennt,  sind  YieUeiebt  lo  su 
fteieo;  sweifelbaft  ist  der  palntinns  eomee  in  Tmd.  Ftk,  689, 
S.890  (t.  J.841);  Hundt  46,  S.18  (v.  J.870);  an  wirUiehe  Pfnis- 
grafen  ist  zu  denken  in  der  auf  voriger  Seite  N.  2  angiAbrten 
Stelle  des  CapH.  de  disdpl.  palatii. 
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Weltliclier  ^  Dagegen  liegt  unter  Pippin  und  Karl  die 
Ausfertiguug  nod  Besiegelung  von  Urkunden  hf^  den 

Haiiden  von  Mftnnerii,  welche  regelmassig  Notarien*, 

*  Als  relertiuUanuä  wird  imter  Karl  Martell  noch  Chrodegang 
genannt,  der  spätere  Biacihof  tob  Metz ,  Paulus  G.  Mett.  S.  267. 
Wenn  die  spätere  Y.  Gbrodegaogi  c.  9,  SS.  X,  S.  667,  sagt: 
QuantaeTero  aeientiae,  fldei  ao  perfeetionis  qui  ad  hoc  numiteriaiB 
erigitnr  esse  debeat,  qni  novemot  cqjiu  gloriae  apocriiiarii  rit 
dlgoitaa,  perpendere  poinint,  bringt  sie  freilich  msammen ,  was 
Bich  nicht  unmittelbar  entspricht.  Vgl.  Du  ChesDe^  Hist.  des  cban* 
celiers  S.  45.  In  KaroUngischer  Zeit  kommt  der  Titel  nicht  vor; 
Sickel  UL.  S.  73. 

•  Kthfrin^  notarius  rap<>11anii9 .  \  lladriani  S.  186;  Hir- 
mimarus  diacouus  et  notarms  imperialis,  Urk.  Einhards,  Cod.  dipl. 
Laur.  I,  S.  48;  notarius  sacri  palatii  wird  spater  Bischof,  ITincmar 
Op.  T.  S.  21 ;  ein  sacri  imperii  notarius  iu  Italien  vor  Karls  Kai- 
serkroüuiig,  wenn  die  ürk.  echt  ist,  bei  Tirabosrhi  Nonantula 
S.  84;  —  cancellarius  noster,  Capit.  de  exerc.  S.  lo6  c.  6;  in 
einem  Brief  P.  Leo,  JaffS  IU»  S.  322,  heisat  Erea&bald  canceUarius, 
welcher  Ann.  £inb.  601,  8. 190,  nnd  Y.  Hlnd.  c.  19,  S.  617 ,  no- 
tarius genannt  wird;  Wineiadni  canceUarius  in  Urk.  der  Qisla, 
Karls  Schwester,  Boaq.  Y,  8.  760;  in  kAnigUchen  ürkk.  nicht  Tor 
liothar  Sichel  Beitr.  II,  8. 46.  Das  Wort  scheint  nicht  als  hö- 
Iterer  Titel  gegolten  zu  haben,  da  es  sich  rielfach  in  Privatur* 
künden  findet,  Trad.  Sang.  64.  72. 120  u.  s.  w. ;  vgl.  Lothar  Const 
Olonn.  c.  1,  S.  232  :  Ut  cancellarii  electi  boni  et  veraces  Chartas 
pnblicas  conscribant  ante  comitem  etc. ;  —  commentariensis ,  V. 
lllud.  c.  II),  S.  617  (hierher  gehört  wohl  die  auft'allende  Bezeichuuiiü: 
notarius  vel  exccptor  ad  vicem  archimentariensie  in  einer  Formel 
aus  dem  Ende  d.  9.  Jahrh.,  bei  Dümmler,  Formelbuch  d.  Salomo 
S.  85);  —  Lupus  sagt,  epist.  2ö,  S.  52:  L.  epistolare  iii  palatio 
gerens  officium,  worunter  Sirmond  eineA  Kanzler  yersteht,  s.  die 
Note  Baloae  S.  343 ;  —  ebend.  6,  8. 98,  findet  sich  acripCor  regins 
Berteandos,  von  dem  es  heisst:  er  habe  anttqnamm  Jiüriiinn, 
fluirtwft*  earom  fnae  marimaa  sunt  et  nndales  a  qnibvedam  vo- 

cari  exlstimantur  nensnnuB  deecriptam;  der  stand  wohl 

unter  dem  Kanaier.  —  Wenn  MabUlon,  DipL  S.  118,  nnd  Sicfcd, 
UL.  S.  76,  Kanaler  und  Notare  des  Kdnigs  vntencfadden,  so  ist 
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mitaiiter  Kaiuler  heissM.  Et»  kam,  ine  üincmar  bervor- 
heht\  bei  dem  Amt  liaiiptsfteliMch  auf  ünbeatecUichkeit 

und  Verschwiegenheit  an.  Eine  Zeit  lang,  unter  Pippin, 
erscheinen  mehrere  als  gleichmässig  berechtigt*.  Als- 
bald aber  tritt  unter  denselben  docb  wieder  einer  hervor 
als  deijenige  der  zur  Unterschrift  der  Uiknnden  besonders 
berufen  ist,  so  d;i<s,  wenn  es  durch  andere  geschieht, 
dies  als  Stellvertretung  betrachtet  und  bezeichnet  wird ; 
jener  kt  dann  spater,  doch  erst  seit  Ludwig,  als  ober* 
ster  Notar  oder  Erznotar  des  kttserüchen  Fahlstes* 

das  mchl  im  SpracbgebiAnch  der  Zeit  befindet,  aber  wohl  den 
thAts&cblichen  YerhUtninen  entsprechend. 

1  Hincmar  e.  16:  pmdentes  et  iDteUigentes  ae  fidelee  Tiri, 
qid  praeeepta  regia  absquc  inunoderata  eipMitatif  venalitate  aeti^ 
berent  et  secreta  illis  fideliter  cnetodirent 

■  Siekd  UL.  8. 76  ff.,  dordli  den  die  früheren  Dartteilnogen 

von  Du  Chesne,  Hist.  des  chancdiers  S.66  ff.;  Ducange  H,  S.  79; 
liabillon  Dipl.  S.  114  ff.;  Heumann  S.  120  und  der  eralai  Aof- 

k^e  der  VG.  ergänzt  odnr  berichtigt  sind.    Die  Meinung,  die  im 

N.  Traitr'  V.  S.  4H,  nnFi'f^''prnr1ipn ,  dass  die  mphrprpn  Notare 
welche  vorkommen  mit  den  verschiedenen  unter  Einer  Herrschaft 
fercinictcn  Reichen  zusammenhingen,  entbehrt  der  Begründung. 

"  Kado  wird  von  dem  Papst  protonotarius  genannt ,  Cod. 
Car.  98;  erst  in  dem  spateren  Chron.  S.  Vulturni  (Du  Chcsne 
S.  57)  archicancellarius ;  was  dasselbe  von  Autbcrt  erzählt,  ebend. 
S.  63  (die  Ausgabe  bei  Muratori  SS.  I,  2,  S.  35U,  scheint  lücken- 
haft): coepit  ejosdem  hnperatoris  magister  et  institutor  esse  pm- 
dentiirimw  ipnoique  imperialis  anlae  aiducaneeUarius  jsnpra  eae- 
teros  haberi  strenniwiinae,  ist  gaos  vnbegrOiidet;  Erchänbaldiu 
heisst  senior  caDoeUarins  m  den  ebeofails  nicht  gteiebieitigeB  Acta 
epp.  Genom,  c  21,  MahiUon  Anal.  ed.  3.  8. 298.  —  Zuerst  Ludwig 
sagt,  Chart,  de  St.  Bertin  S.  76:  sacri  palatii  nostri  summns  eail- 
eellanos,  8.  603 :  sacri  palatü  nostri  archinotarius,  S.  624 :  s.  p.  n. 
snmmns  notarius:  —  notarius  snmmus  auch  Lothar,  Bouq.  YIH, 
S.  376;  notarioruffl  aununus,  Lndwig  U.,  ebend.  S.  415,  nnd  Lnd^ 
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unter  seinen  Söhnen  auch  als  oberster  Kanzler  ^  dage- 
gen io  dieser  Zeit  noch  nicht  als  Erzkanzler'  bezeich- 
net. Die  einzelnen  sind  von  Karl  aach  20  mancheriei 
Auftragen  verwandt:  Hitherins  ging  wiederholt  als  Ge- 
sandter an  den  Papst  nach  Italien';  ebenso  später 
Rado^;  Erchambald  ward  nach  Ligarien  geschickt,  um 
die  Schiffe  in  Bereitschaft  zu  setzen  auf  denen  der  dem 
Kaiser  geschenkte  Elephant  transportiert  werden  sollte; 
und  derselbe  war  der  Ueberbiinger  von  Aulträgen  des 
Kaisers  an  seinen  Sohn  Ludwig^;  ein  anderer  aber- 
nahm  eine  Gesandtschaft  nach  Engknd*.  Angesehene, 
durch  persönliche  Eigenschaften,  gelehrte  Bildung,  selbst 
durch  hohe  Geburt  ausgezeichnete  Männer  bekleideten  das 

wig  d.  D. ,  Dronke  S.  803;  arcbinotarius ,  Lothar,  Bon^.  VlJl, 
S.  HW;  protonotarius  Karl  d.  K.,  Tardif  S._98j  vgl.  Am.  Bert. 
877,  S.  136:  secundi  scrinii  notarium.  —  Ein  subranrellarius  wird 
aus  einer  Urk.  Lotbars  angeführt,  heisst  ein  ander  Mai  subdiaco» 
OOS  protonotarius  und  signiert  ad  vicem,  lieumann  S.  303. 

*  z.B.  Ludwig  d.  D.,  Wiirtemb.  ÜB.  1,  S.  109:  suinmui  caa- 
cellarius;  vgl.  Wilmans  KU.  I,  S.  73. 

*  Die  Urkunden  in  denen  vor  und  unter  Karl  der  Name  ar- 
chicMceUarius  vorkommen  soll »  Malinckrot ,  De  archicanceUarii« 
S.  7  it,  ikd  entaehioden  Ciüach  oder  cormmpiert  (auch  Bagut 
8.  56.  90).  —  Dau  flbrigeDS  arehinotariiu  imd  arcbicancellariiM 
aidit  als  wenüMem  WflrdeD  m  betnchtoii,  ist  N.  Tratte  V, 
S.  51  bemerkt. 

*  Cod.  Car.  48,  S.  164.  72»  S.  m  81»  S.  248. 
«   Cod.  Car.  98,  S.  286. 

*  Ann.  Einh.  und  Y.  Hlud.  a.  a.  0.  Seioer  gede&kt  am  Hof 
Theodolf,  PoHap  rar  I,  S.  487 

Non  Ercanibaldi  sollers  pracsrntia  dcsit. 

Cujus  tidam  armat  biaa  tabella  mauum, 
Pen  Uilii  fpiae  lateri  manuum  cito  membra  revisat 

Yerl)Hijiii-  suscipiat,  quae  sine  voce  canat. 

*  Ann.  Eioli.  808,  195. 
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Amt  unter  Ludwig,  £lkacher,  der  spater  eine  bedeu- 
tende Rolle  in  den  Faiteinngen  am  Hof  spielte ,  Fridu* 
giB,  ScMler  des  Alcnin,  Hugo  Halbbruder  des  Kaisers  K 
Einen  grösseren  politischen  Einfluss  hat  aber  keiner  ge- 
übt; am  wenigsten  war  das  mit  der  Stellung  seibat  ver- 
bunden. Dagegen  liatte  der  Inhaber  regelmftssig  zu- 
gleich ein  geistliches  Amt,  war  Abt  eines  angesehenen 
Klosters*.  Auch  der  Titel  magister  wird  von  ihm  ge- 
braucht ^  wie  es  scheint  mit  Bücksicht  auf  die  Notare 
und  Schreiber  die  unter  ihnen  slanden  und  die  jetzt 
selbständig  die  Ausfertigung  der  Urkunden  besorgten, 
wahrend  der  Vorsteher  der  Kanzlei  wohl  als  derjenige 
erscheint  der  den  Befehl  dazu  ertheilte^  In  einzel- 
nen Fallen  wird  der  Notar  auch  als  Capellan  be- 
zeichnet 

«   Sickel  S.  86  ff.;  Simson,  Ludwig  IT,  S.  234  ff. 

*  Sickel  S.  90.  Einmal  wird  auch  cm  Hirminmans,  der 
unter  Theoto  stand,  magister  gentntit;  eb.  8.  96. 

■  Hitherias  und  Fridugis  waren  Aebte  von  St.  Martin;  Fri- 
dugis  zugleich  von  St.  Btttin;  Bado  von  St  Yaast  790—808 
(Chron.  YedMt.,  88.  XXH,  S.  706);  Heliaftchar  von  St.  Anbin; 
Theoto  von  Uamootier;  Hngo  von  St  Qnentin  und  St  Bertia. 
Zwei  andere  Notare,  Hieremias  nnd  Aldricat,  erhielten  die  En- 
biethom  Seoe.  —  Die  Notare  eind  meiet  diaeoni  oder  «abdiaeoni, 
Sickel  8.  99. 

*  Als  Vennittler  euer  Urkunde  wird  Bado  ambaeciator  ge» 
nannt,  Sickel  S.  80  N. ;  in  einer  andern  Urk.  wird  aeine  Tbitig- 
keit  als  'ordinäre'  bezeichnet;  seit  Fridogia  heilet  es:  aeribere  et 
fizmare  joasii,  oder  ähnlich,  eb.  S.  94. 

*  Maginanas  capellanus,  Cod.  Car.  72,  ist  wohl  der  Kanzler 
Karlmanna  und  später  Abt  von  St  Denis  (so  auch  Jaffd) .  als  Abt 
wird  er  genannt  (mit  Ttherius  zusammen,  der  S.  512  N.  2  ca- 
pellanos  heisst)  85.  86.  (Sickels  Zweifel  S.  77.  101  halte  ich  nicht 
für  dorchschiagendj. 
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Die  Kanzlei  stand  auch  in  einei'  gewissen  Verbin- 
dung mit  der  Capelle. 

Nach  der  Cappe  des  h.  Martin  zu  Tours,  die  als 
besonders  heilige  Reliquie  von  den  Frflnkischen  Königen 
namentlich  auch  in  den  Krieg  mitgenommen  zu  werden 
pflegte,  sind  allgemön  dieUealigthOmerdie  jene  hatten, 
dann  der  Ort  wo  dieselben  aufbewahrt  wurden,  die  Ca- 
pelle \  Capellane  aber  die  genannt  welche  sie  trugen 
oder  bewachten  ^  Von  Karl  ist  an  der  Pfalz  zu  Aa- 
chen*, spftter  von  seinen  Nachfolgern  auch  an  anderen 

'  Walafrid  Strabo  de  exord.  eccl.  c.  33:  Dicti  sunt  autem 
pnmitus  capellani  a  cappa  b.  Martini,  quam  reges  Francorum  ob 
adjutonum  victoriae  in  praeliis  solebant  habere  secum,  quam  fe- 
rentes  et  custodientes  cum  caeteris  sanctorum  reUqoiis  clerid  ca- 
peHaai  ooepemnt  Tocari.  ICob.  Sang.  I,  4  ,  3.  732:  in  cappeUam 
anam  assmnptit.  Qao  nomine  reges  Francornm  propter  cappam 
s.  Hartiai,  qnam  eecnn  ob  eui  tnitionem  et  hoitinm  oppreteionem 
jogiter  ad  beUa  portabant,  saneta  sna  appdlare  aolebaat  Karls 
Testament  bei  Einhard  V.  EaroH  c.  88:  capellam,  id  est  eede- 
siasticnm  ministerinm,  tarn  id  quod  ipse  feeit  atque  congregavit 
quam  quod  ad  eum  ex  paterna  hereditate  pervenit,  ut  integrum 
esset ...  onlinavit.  Hrk.  Luclwit?«».  Wilmans  Tvü.  I,  S.  18:  ex  sacro 
palacio  nostro  a  capclla  nostra  nnsimus  .  .  .  reliquias.  Auch  Al- 
Cttin  carm.  26,  Poetae  Car.  S.  245.    Vgl.  Ducange  II,  S.  123  ff. 

•  Capit.  7(19  c.  1,  S.  4B:  Keine  Geistliche  in  den  Krieg, 
11191  illi  tautummodo  qui  propter  divinum  miuisterium ,  missarum 
Bcilicel  lolenmia  adimplenda  et  sanctorom  patrodida  portanda,  ad 
hoe  eleeü  tont,  id  est  nnnm  fei  dnos  episeopos  com  capellanis 
pMsbiteris  prineepe  secnm  babeat  Tgl.  eine  Stelle  ans  den  Mi- 
ne. S.  Dionytii,  bei  Dneange  a.  a.  O.  S.  127,  wo  es  von  Karl 
heiast:  Hic  pignora  beatormn  martymm  seenm  ferri  fecerat  et  cn> 
stodes  clericos  qui  sccum  proficiscebantnr  delegaverat. 

*  Ann.  Einb.  829,  S.  218:  A^oasgraai  ....  ipsam  s.  Dei 
genitricis  basilicam  quam  capellam  vocant.  Vgl.  die  Ürk.  Quix 
Aachen  S.  3  ft".,  und  Ürk.  Karl  d.  K. ,  Bouq.  VIII,  S.  fi60:  in  pa- 
latin  Aquensi  capellam  ....  construxisse  ac  clericos  inibi  .  .  .  . 
pariterque  ob  dignitatem  apicui  imperiaiis  deservire  coustituisse. 
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Orten  *  eine  eigne  Kirche  für  jenen  Zweck  erbaut ,  die 
dann  auch  selbst  die  Gapelle  hiess,  wftbrend  die  hier 

angestellten  Geibtlichen  ebenfalls  als  Capeliane  bezeich- 
net wurden.  ^ 

Der  erste  unter  diesen  hat  unter  Pippin  und  seinen 
Nachfolgfem  eine  besonders  angesehene  und  einfloss- 
reiche  Stellung  erhalten.  Wenn  auch  früher  schon  ein- 
zelne Geistliche  am  Hof  lebten ,  und  unter  ihnen  der 
Vorsteher  oder  Abt  des  königlichen  Oratoriums  beson- 
ders henrortrat  und  thfttig  war  ^  so  ist  jetzt  der  Ca- 
pellan,  der  als  sein  Nachfolger  betrachtet  werden  kann, 
deijenige  welcher  von  Amts  wegen  zu  einem  höheren 
Einfluss  berufen  erscheint  und  bestinunte  Geschalte  zu 
besorgen  hat.  Unter  Pippin  und  in  den  ersten  Jahren 
Karls  nimmt  jener  Abt  Fulrad  von  St,  Denis,  der  nach 
Horn  wegen  Pippins  Erhebung  zum  König  geschickt 
war,  diese  Stellung  ein:  er  wird  auch  Erzpriester  ge- 
nannt, und  man  bezieht  die  Wörde  bald  auf  den  Palast, 
bald  auf  das  Reidi  überhaupt,  indem  man  ihn  Erzprie- 
ster Yon  Francien  nennt     Nach  ihm  erhielten  erst  der 

*  Der  Capelle  Ludwigs  zu  Ingelheim  erwähnt  Coüt.  Kegin. 
939,  S.  616.  S.  SopbiHO  capelin  quac  palatio  iuliaerebat,  zu  Soil* 
8008,  wird  genannt  Transl.  Sebastiani  c.  43,  MabiUon  Act*  IV, 
1,  S.  4ü7.  Karl  d.  K.  iu  der  augctuhrten  Urkunde  gründet  eine 
Capelle  in  Compiegne,  weil,  wie  er  sagt,  pars  ilUiu  regni  nobii 
■orte  divirionis  nondam  ooat^^t.  DatTerbot  der  Termdumoi 
bei  Benedict  I,  e.  834  ist  apokrjph.  Im  Conc.  Paris.  629  c.  19, 
S.  840,' liest  Peits  statt:  De  presbyteris  et  eapellis  palatinis  con- 
tra canoDicam  aoctoritatem  et  aecclesiasticam  honestatem  incoa- 
sulte  habitis,  gewiss  richtig:  capellanis. 

'  Bd.  U,  2,  S.  102.   Die  äUeren  Quellen  spredieii  Ton  dem 
Oratorium  wo  später  die  capella  erscheint. 

*  Fulrad  in  seinen  eignen  Urkunden,  Wlü-t.  ÜB.  I,     19.  22, 

34 
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Bischof  Angilram  von  MeU,  dann  Hildebald  von  Köln 
diesen  Platz,  wozn  der  Papst,  eben  weil  es  ]^bOfe 
waren,  ausdrücklich  die  Erlaubnis  ertbeilte  und  Karl 
für  Hildebald  auch  noch  die  Oenehmigung  einer  Sy- 
node einholte*;  als  Vorsteher,  oder,  wie  sie  mit  einem 
Bdmischen  Ausdruck  anch  beissen,  Primicerien  der  Ca- 
pelle oder  des  Hofs*,  erhielten  sie  eine  Leitung  zu- 
nächst der  kirchlichen  Angelegenheiten.  Neben  ihnen 
gelangte  der  Abt  Angilbert  zu  einer  ähnlichen  SteDong 
nnd  durch  seine  nahe  persönliche  Yerbindwig  mit  Karl 
zu  grofesem  Anselm,  ohne  doch  jenen  beiden  ganz  gleich- 

nenDt  i«ich  capellanus,  caplacus ;  Pippin  8a?rt .  Bouq.  V,  S.  #08: 
Fulrado  rapellano  uoslro  sive  archipresbyttixt ;  Karl,  S.  739:  ca- 
pellauus  palatii  nostri,  S.  754  aber;  archipresbyter  j  P.  Hadrian, 
ebend.  S.  745,  ichreibt:  Franciae  arcbiprisbyter.  YgL  die  Grab- 
achrift,  Alcaia  oum  266,  Poetae  Car.  I,  8.  8t9: 

Inclttus  itte  tacrae  ftierat  cnitosque  capeDae. 
<  Capit  Fraueof.  794  c.  66,  8.  78:  Dizit  etiaa  d.  rez  in 
eadem  synodom,  at  a  sede  apoBtolica  ....  licentiam  habuiaae^ 
nt  AngiJraniDaiii  arcbiepiscopum  in  aoo  palatio  assidne  haberet 
propter  utilitates  ecclesiasticas.  Deprecatus  est  eadem  synodam, 
ut  eo  modo  sicnt  An:.'ilramnum  babuerat  ita  ctiam  HilJeboldum 
episfopum  habere  debuisset ,  quia  et  de  eodcm  sicut  et  de  Angil» 
ratnnum  aposfoliram  licfutiam  babebat.  Omnis  synoJus  consten- 
sit,  r-t  j)lacuit  eis  euin  in  palatium  esse  debere  propter  utilitates 
ecclesiasticas. 

'  Alcuin  epist.  128,  S.  515:  A.  arcbiepiscopum  et  sanct&e 
eiq^eUae  primioerinm;  Karl  selbst  sagt,  Jaravia  8.  49:  qai  et 
saDCtam  cappellam  pallacü  nostri  gobemare  fidetor.  Des  Hilde- 
bald nennt  die  Y.  Leonis,  Mnratori  SS.  III,  1, 8. 198,  einfach  ca» 
pellaons;  dagegen  heisst  er  in  der  Praef.  ConcMognnt.8i8,'  Manai 
XIV,  8.  64:  s.  palatii  archiepiscopns ,  in  Urkunden  aber,  Trad. 
Looael.  14,  S.  9:  rector  necnon  et  s.  palatii  capellanui«.  ebenso 
61,  S.  30;  üfter  und  auch  in  einem  Brief  desselben,  36,  S.  22, 
bloss :  s.  p.  capellanus ;  dagegen  68,  S.  40 :  arcbiepiaoopaa  cnatna 
capeUanus  i      6.  51 :  s.  p.  inperialis  costoi. 
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gestellt  werden  za  können;  eine  Zeit  lang  war  er  dem 
König  Pippin  von  Italien  besondera  beigegeben  K  Unter 
Ludwig  erscheint  Hilduin  als  Nackfolger  des  Hildebald, 
uiid  wild  als  solcher  bald  in  alter  Weise  Abt,  dann 
aber  auch  Bischof  des  Palastes  genannt,  zugleich  als 
der  Erste  oder  Vorsteher  der  Fränkischen  Geistlichkeit^ 
bezeichnet.  Aach  der  Name  Bewahrer  (custos)  derCa- 

'  P.  nadrinn  nennt  ihn,  Jaffö  IV,  S.  246  (VI,  S.  246):  ab- 
bas  et  niini?ter  capeltae;  nur  die  «spSterc  Vita  von  ÄDSchenis, 
Mabilloü  Acta  IV,  1,  S.  124,  sagt :  ut  cum  socretorum  conscium 
et  primatem  capellanoram  faceret,  sibi  (juoque  oundem  silentiarium 
Statueret.  Das  let/te  verstellt  Mabillon  als  vertrauter  Ratb,  und 
ebenso  aaricultriai,  wie  tr  fai  einem  Brief  KarlSi  JftffiS  lY,  S.  866, 
heiest,  während  andere  dies  aof  den  Sekretär  oder  Kansler  den- 
ten ;  Docange  I,  S.  49d;  in  der  Bd.  H,  2, 8. 81  N.  4  angefthrten  8iell6 
becieht  e«  eich  anf  einen  referendarios.  Da»  Angilbert  aber  die 
Stellung  des  späteren  Erzcapellaa  eingenommen,  verträgt  sich 
nicht  mit  dem  Beriebt  Hincmars  c.  15,  der  offenbar  alle  die  diese 
Würde  bekleidet  aufzählen  will;  Mabillons  Auskunft,  er  sei  ar- 
chicapellanus  honorarius  gewesen  und  lin1>p  die  lf?arioncs  bcsorpt, 
hilft  wenig.  Alcuin,  Op.  II,  S.  614,  nennt  ihn:  jiriiniceriiis  aulao ; 
epist.  5,  S.  149,  primicerius,  und  die  Ueherschrift  dazu:  primice- 
rius  palatii  Pijiini  regisj  was  Abel,  Karl  >.820,  noch  nicht  kannte. 
— >  Eiueu  Ratoldus  bezeichnet  als  principetn  palatii  sui  (Pippins  d.  j.) 
sacerdotem  Transl.  8.  Genesii,  Z.f.0.d.OherrheusXXIV,S.  12.  — 
Andere,  die  Docange  n,  8,  129  u.  a.  aufaählen,  beruhen  auf  fal- 
schen ürknnden;  dabin  gehört  auch  die  im  ÜB.  des  L.  ob  der 
Enns  n,  S.  7,  wo  Bado  sjrahlcM^pellanus  heisst. 

*  Hincmar  epist.  de  s.  Dionysio,  Habillon  AnaL  ed.  2.  S.  212: 
H.  abbatis  s.  palatii  clericonim  ^ummi,  wo  Ducange  nach  palatii 
ein  *et'  einschieben  will;  —  Agobard,  Op.  I,  S.  192:  H.  s.  pahtii 
antistiti ;  ürk.  bei  Mansi  XIV,  S.  634:  abbatem  sacrique  palatii 
conspicuiim  archif ai»i)ellanum  et  non  solum  ejusdem  monastt  rü 
streuuam  praelationcni  sed  etiam  totius  ecclesiae  istius  imperii 
.  .  .  .  incipem  gercntim  (die  Lücke  wird  ergänzt:  locum  princi- 
pem,  oder,  Mabillon  Dipl.  S.  516  :  summam  curam  apud  principem); 
-  Lupus  epist.  110,  8.  162,  heisst  er:  magister  ecdesiasticonim. 

34* 
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p«Ue  oder  dos  Palastes  findet  sich  ^ ;  und  ausserdem 
wird  es  gebräuchlich  von  dem  obersten,  ersten  oder  Erz- 

Capellaii  zu  sprechen,  eine  Benfumii  :?  die  dann  allmäh- 
lich melir  und  mehr  officielle  Geltung  erlangt  und  sich 
in  spaterer  Zeit  erhalte  Dagegen  scheint  das  Wort 
apocrisiarius,  dessen  sich  Hincmar  bedient*,  niemals  in 

diesem  Sinn  wukiich  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein^; 

>  Hincmar  e.  16 :  apocrisiarias  qoi  toeauir  apnd  not  capel- 
lanus  Tel  palatü  enstos;  c  32:  apocrisiarius  id  eit  capeltaDi»  rtl 

palatii  custos.  So,  palatü  custns,  oder  bloss  custos  steht  in  den 
Urkunden,  oben  S.  518  N.  2;  Lothar  IT.,  Bouq.  VIII,  S.  406,  und 
Karl  III..  Xrnirnrt  S.  422,  sa?pn:  custos  cnjirllao  nnprrnc:  Arnnlf 
erwnlif  *  rbend.  S.  472,  eines  rn^toHis  et  canceliarii  iiostri,  und 
ebenso  kommt  in  einer  andern  l'r  k.  desselben,  Mon.  B.  XI,  8.  435, 
ein  custos  nostcr  vor.  Vgl,  die  Steilen  oben  S.  510  N.  2;  S.  518N. 
Der  ^'ame  ist  übrigens  schon  Römisch  j  Ducange  II,  S.  127. 

*  auBiflMtt  eapellanns,  in  Urkk.  Ludwigs,  3.  688.  646 ;  snm» 
nrns  sacri  palatii  eapellanns,  Tardif  8.  79 ;  s.  palatii  nostri  snmmas 
capellanus,  cb.  8.  80.  81;  MR.  UB.  I,  65,  8.  61;  Sloet  S.  49; 
s.  prioras  capellanna,  Urk.  Drogoe,  H/de  Mets  IV,  1,  8.38;  i.p. 
arekieapellanos,  Ludwig  8. 539. 641. 549 ;  Tardif  S.  83;  H.  de  Mets 
8.  26.  96;  bloss  archicapellanns,  S.  540.  Vgl.  Walafrid  Strabo 
de  exord.  eccl.  c.  33:  quos  summos  eapeltanoa  Franci  appellant; 
Rimbert  Vita  Anskani  c.  12,  S.  608:  summne  ««anrtaeqiie  palatinae 
dif^nitatifi  architapellanus ;  Ann.  FuM.  <^H),  b.  8ü2.  Die  Acta  epp. 
Ccnoni.  r.  \9,  Mahülon  Anal.  ed. 2,  8.  290.  wanden  den  .Ausdruck  auf 
Angilram  an.  Daneben  finden  sich  auch  andere  Brzeiclinunfen : 
senior  capellanus,  Ebonis  apol.,  Balu;KC  Miscell.  III,  s.  134.  136; 
8.  palatii  nostri.protocapellanus,  Urk.  Karl  d.  K,  Bouq.  VIII,  ö.  490. 

*  Antser  in  den  beidoi  schon  N.  1  angefthrten  Stellen  auch 
c.  15:  per  apocriaiamm,  id  est  responsalem  negotiorum  ecelesia- 
sticomm* 

*  Das  Wort  findet  sich  nur  in  der  spiteren  V.  Andoeni, 
Aeta  SS.  Ang.  IV,  S.  811,  die  ihn,  der  refereodarins  war  (Bd.  II,  2, 
S.  81  N.  1)  so  nennt,  nnd  Mir.  S.  Stremoott,  Mabillon  Acta  m,  2, 
S.  192:  Joseph  regia  apoerisiarium,  TieUeicbt  der  eaacellarins  in 
dar  Stelle  8.  688 
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es  b&ngt  mit  einer  Aaffassung  zusammen,  die  wenig- 
stens unter  Kärl  und  den  nächsten  Nachfolgern  keines* 

wegs  durchgedrungen  ist,  das»  nemlich  der  Inhaber 
jener  Würde  als  ein  Vei  t  reter  des  Papstes  zu  betrach- 
ten sei,  von  ihm  mit  Wahrnehmung  der  kirchlichen  In- 
teressen und  Geschäfte  am  Hof  der  Kaiser  beauftragt  K 
—  Als  Hilduin  wegen  Betheiligung  an  der  feindlichen 
Erhebung  gegen  Ludwig  das  Amt  verlor,  ist  Fulco,  die- 
sem bald  darauf  der  Bischof  Brogo  TonMetz,  der  Halb- 
bruder Ludwigs,  gefolgt'.  Ludwigs  Söhne  hatten,  da 
sie  eigne  üemchafteu  empüugen,  auch  besondere  Erz- 
capellane 

*  Hincmar  e.  13.  Ks  habe  zu  den  Zeiten  Constautios  seinen 
Anfang  genommen.  Dann  fihrt  er  fort,  c.l4:  Et  in  his  Ciialpinia 
regioniboa  postqoam  HIadowicas  praedicatione  b.  Bemigü  ad  Chri- 
•tarn  conversot  et  ab  ipao  ....  baptixatni  eztitift,  per  raocessfo- 
nes  regnm  eancti  epiecopi  ex  suis  tediboa  et  tempore  competenti 
paUtium  viaitantes  vicissim  banc  adminiatrationem  diapoBoemnt 
A  tempore  vero  Pippini  et  Caroli  interdnm  per  presbyteros,  in- 
terdmn  per  episcopos  regia  voluntate  atque  episcopali  consensu 
per  diftconos  vcl  prcsbyteros  magis  quam  per  episcopos  hoc  offi- 
cium executum  extitii;  c.  15  .  .  .  .  Tempore  Pippini  et  Caroli  hoc 
ministerium  consensu  episcoyorum  per  l^ulradnm  presbyterum, 
tempore  etiam  Caroli  per  Entrelramnnm  et  Hililiboldum  episcopos, 
tempore  deuique  Hludowici  per  iiiiduiüum  presbyterum  et  post 
enm  per  Fulconem  item  presbyterum,  deinde  per  Drogonem  epi- 
scopum  extitit  hoc  minieteriam  exeeutnm.  In  der  ganaen  Ausf&Ii* 
rung  ist  offenbar  vieles  nur  Hinomars  Ansieht.  Ygl.  ausser  Du- 
cange  I,  S.  816  auch  Leibnix  Ann.  I,  S.  118}  Luden  Y,  S.  540; 
Ettendorf  I,  3.  242  N. 

«  Simson,  Ludwig  II,  S.  233. 

»  Urk.  Pippins.  Bouq.  VI,  S.672:  F.  episcopus  archipellanus 
noGter;  Ludwi^r  d.  D.,  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  37,  wo  der  Bischof 
Baturicus  als  sumraus  capellanus  erscheint  (eine  andere  Urk.,  Mon. 
B.  XXXI,  If  ä.  dd,  in  der  Cozbaldu»  s,  palAtii  nostri  summus  ca- 
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Das  Amt  bezog  sich  zunftch&t  auf  alle  kirchUchea 
Handlangen  die  am  Hof  Torkamen,  und  die  entweder 

von  dem  Capellan  selbst  vollzogen  wurden  —  so  seg- 
nete er  Mittags  die  Mahlzeit^  —  oder  doch,  ebenso 
wie  die  dafür  erforderlichen  Dinge,  Ger&th  and  Schmack, 
und  die  anderen  hier  lebenden  Geistlichen unter  seiner 
Aufsicht  standen.  Ausserdem  hatte  er  die  Sorge  für 
alles  was  mit  geistlichen  Angelegenheiten  irgendwie  zu- 
sammenhing: Wünsche  und  Anliegen  der  Geistlichen, 
ebenso  Streitigkeiten  derselben  kamen  zunftchst  an  ihn 
und  durch  ilm  an  den  Kaiser;  wer  in  kirchlichen  Din- 
gen einen  Rath  oder  Trost  nötbig  hatte,  suchte  ihn  auf: 
er  that,  sagt  Hinemar,  dann  nicht  alles  worauf  es  an- 
kam in  eigner  Person  und  allein  ;  aber  er  sorgte  dafür 
dass  es  in  pasjsender  Weise  eingeleitet  und  so  dem 
Kaiser  vorgebracht  ward'.    Mit  der  Wahmehmnng 

pdltiios  genannt  wird,  itt  wenigstent  in  der  Fastoag  iweifelhaft ; 
Sickei  Bdtr.  n,  8.  46). 

«  Theodulf,  Poetae  Cto.  I»  S,  486: 

Adsit  praesiU  OTftns  animo  vnltoque  benigno  

Stet  benedictoros  regia  potamque  cibumqne^ 
Sumorc  quin  etinm  rrx  voWt,  ipse  volet. 

■  Hinrmnr  c.  16:  omnem  clerum  palatü  sub  cura  et  dispn- 
sitionc  8ua  regebat;  c.  11):  apocrisiarius  ....  de  omnibus  nego- 
tm  ecclesiasticis  vel  minist ris  occUsiae  et  coincs  palatii  de  omni- 
bus saeeularibus  caiisis  vel  judicüs  suscipieoili  curam  habebam, 
ut  etc.    Vgl.  die  lieziicLuuiigeii  S.  519  N.  2. 

■  Hincmar  c  20:  Apocrisiarius  qaidem  de  omni  ecdesiaeticn 
religtone  vel  ordine  necnon  etiam  de  canonieae  vel  monasticae  al- 
teroatione  eea  qnaecunque  palatinm  adibant  pro  eccienatticia  nc- 
cessitatibuB  aollicitadineni  habere!,  et  ea  tantnnunodo  de  eitenue 
regem  adirent,  qnae  sine  illo  plenios  defintri  Bon  potnisaent;  eae» 
tenun,  ut  non  soIudi  de  bis  quae  ad  eos  epecialiter  de  omni  oma- 
mento  vel  officio  iHMrlesiastico  infra  palatinm  agenda  pertioebaot. 
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dieber  bebiiiäfte  verband  sieb  regeimilösig  exii  bedeu- 
tender EinfluBS  beim  Kaiser  überhaupt:  ein  geschäfts- 
kundiger, zugleich  höher  gebildeter  Mann  musste  in 

dieser  Stellung  leicht  zu  grossem  Anselm  gelangen  K 

Mit  der  ivanzlei  hatte  der  Krzcapellan  ui-sprünglich 
nichts  zu  thun-.  Aber  S|>&ter  ist  sein  GeschAftslareis 
auch  hierauf  ausgedehnt  worden.   Den  n&chsten  Anlass 

dazu  gab  es  wahi-öcheiiilicb,  das>ö  in  der  Capelle  auch 

verum  quoquc  et  omueua  consolationeui  spiritaieui  sivc  coiiailiuni 
totius  palatii  qiiicniif|uo  qiiaereret,  apud  eum,  ut  uecesst  erat  ,  ti- 
deliU'i-  invLuiiet,  c\  ijni  uun  quatrtrel  et  tarnen  ipse  apud  aliquem 
necesäarium  Qbuti  seuiacl,  jiuta  personae  qualitateiu  et  a  perverso 
sensu  Tel  opere  retrubere  et  ad  viain  salatis  convertere  fltnderet. 
Et  CMtera  spiritaalia,  quaccunque  palatio,  Um  ah  aaaidue  oonver» 
santibiw  quanque  et  a  raperrenientihiu,  sive  MGundam  Demn  sive 
secimdam  saecolum,  ut  providerentur  et  praeridereatur,  erant  ne- 
ceMana,  qnae  cnumerare  loagum  eet,  ad  i;jn8  Bpeeialitcr  cnram 
pertinebant  Kou  iu  ut  aliter  ullua  eive  palatiuus  sive  externos 
supervenieus  sapientia  et  ma  devotione  per  Dei  gratiam  illumi- 
Datus  tale  aliquid  minime  ageret;  sed  maxime  consuctudu  erat,  ut 
aut  cum  eodem  apocrisiario  pariter  aut  ceric  per  ejus  consilium 
quod  erat  ageDdum  ageret,  oe  forte  quid  minus  utile  aut  indiguum 
regi  subriperet.  —  Kin  Beispiel  Acta  epp.  Geuom.  c.  19,  a.  a.  0. 
S.  290. 

>  S.  über  Uilduiu  die  Tranal.  S.  Sebastiani,  Mabillon  Acta 
IV,  1,  S.887:  Hie  iiit«r  eooctos  tmperii  loi  prunatee  qnos  coasüio 
8U0  adsdverat  HUduiDum  abbaten»  ....  in  tantnm  amavit  et  ex- 
tulit,  ut  ei  tpecialiue  quidquid  secretios  tractandom  esset  commit- 
teret  eumque  archieapellanam  in  omni  imperio  suo  constitueret. 
Drogo  heisst  in  seiner  Grabscbrift  aule  regalis  moderator,  SS. 
XXiV,  S.  545 ;  vgl.  G.  ppp.  Melt.  C  40,  SS.  X,  S.  541. 

"  Die  früheren  Schrittsteller,  nach  dem  Vorgang  von  Da- 
canjre  und  Du  Chesne,  Ilistoire  dts  chanccllicrs,  warfen  den  Ert- 
kanzler  und  ErzL-apellau  viel  zu  sehr  zusamnien  ;  «o  Luden  V,  S. 
152,  auch  Phillips  II,  S.  B79.  Genauer  unlerscheuien  Mabillon, 
Dipl.S.  114,  luid  Eckhardt,  Fr.  Orient.  II,  S.  24ö,  besonders  Sickel, 
LiL.  b.  101. 
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wichtige  Urkunden  aufbewahrt  zu  werden  ptiegten^ 
Vielleicht  dass  das  Archiv  (archivium,  armarium)''  hier 
llberliaupt  seinen  Platz  hatte,  wie  man  apftter  im  Mit^ 
telalter  immer  gern  die  Urkunden  und  andere  werth- 
volle  Papiere  in  einer  Kirche,  etwa  einem  besonderen 
Gemach  des  Thurms  oder  eines  andern  Theils  des  Ge- 
bindes, niederzulegen  pflegte.  Dazu  kam,  dass  eben 
Geistliche  zu  Kanzlern  genommen  wurden,  solche  aber, 
solange  sie  keine  höhere  Würde  eiiiiifangeii  hatten,  am 
Hofe  wohl  mx  Capelle  gerechnet  wurden  ^*.  Hiucmar  8agt^ 
dass  der  oberste  Kamsler  dem  Erzcapellan  zugesellt  war; 
spater,  unter  Ludwigs  Sdhnen,  wurden  beide  Aemter  in 

t  Capit.  Flrancoi  794  c.  3,  S.  74 :  Unde  tres  breves  ex  hoc 
capitulo  ano  tenore  conscriptos  fieri  praecepit,  unom  in  palatio 

retinenflum  ....  tcriinm  vero  in  sarri  palacii  capella  reconden' 
duui  tieri  JuKsit.    Hier  Ireilicli  die  Aufbewahrung  im  Palast 

und  in  der  Capelle  unterschieden,  und  man  kann  zweifelhaft  sein, 
wo  das  eigentliche  Archiv  zu  suchen;  auch  Dickel  ö.  9  erkiart 
äich  iur  die  Capelle. 

*  io  archivio  palatii,  Ann.  Einli.  818,  8.  200;  ürk.  Ludwigs, 
S.  471.  487.  678;  in  archivio  palatino,  Mabillon  Dipl.  8.  518;  in 
uchivio  imperatorio,  Manai  XIV,  8.  637  in  einer  ürk.  Hildoina; 
—  gleidibedeatend :  in  armario  palatü  nostri,  Capit.  LL.  1, 8.220. 
Boaq.  VI,  S.  388;  palatinis  scriniis,  Urk.  Ludwigs,  8.  577;  vgl. 
HiDCfloar  Op.  in  der  an  Anfang  stehenden  epist.  ad  Karolom :  qaia 
lib^llum  de  scrinio  b.  m.  fratris  vestri  Lotharii  ....  suscepimus ; 
einmal  saj^t  Ludv  i^r.  S.  578 :  imperialis  aulae  rcconditorio  palati- 
nis salvetiir  exculnis.  —  Wesontliiii  gan?.  dieselben  Ausdrücke 
werden  bei  Kirchen  und  Klusteru  gebraucht,  z.  B.  Ludwigs  Urk., 
S.  577.  578;  Trad.  Fri?.  380.  8  20B :  Hincmar  Op.  I,  S.  324.  327; 
0.  Aldrici  c.  12,  ßalu^e  III,  ''•>:  iu  veäligario  äive  armario 
praedictae  ecciesiae.   Vgl.  Ducange  I,  S.  877.  897. 

*  8.  oben  8.  516  N.  6. 

*  Hinfimar  c.  16:  Cni  sociabatur  snnunus  cancellariiis,  qni  a 
secretis  olim  apprilabatur,  erantqnr  illi  subjecti  etc.;  8.S.613  N.  1. 
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Einer  Uand  vereinigt  \  und  wenn  sie  auch  nachher  noch 
wieder  getrennt  Bind,  so  beh&H  doch  der  Erzcapellan 
nun  eine  obere  Leitung  anch  dieser  Verhältnisse. 

Die  Genialilin  des  Könige  oder  Kaisers  hatte  einen 
eignen  Capellan^  Auch  sonst  vermehrte  sich  die  Zahl 
der  Geistlichen  die  für  den  Dienst  in  der  Capelle  be- 
stimmt waren  fortwährend.  Es  gab  Gelegenheit  sich 
die  Gunst  des  lieribchers  zu  verschaüen,  und  war  oft 
der  Weg  mn  zu  höheren  Stellen  in  der  Kirche  zu  ge- 
langen*.    Man  yerglich  die  Capeliane  wohl  unter  den 

*  ^Vc■nn  die  S.  .')21  N.  :i  ungetührte  Urkuntlo  Tjudwig  d.  D. 
authentisch  überliefVi  t.  so  wäre  Go/buld  Abt  von  Altaicb,  der  sum- 
miis  capellanus  heisst,  der  erste  tlei  auch  als  Krzkaiizler  ftmprierte; 
denn  jeue  ist  uuterscUriebcn ;  Ailalleadus  diacuuus  ad  vicem  Goz- 
baldi  rec.  So  Eckhardt  a.  a.  0.;  wibrend  auch  D&mmler,  Ostfr.  Reich 
I,  S.866,  ehien  Fehler  annimmt  Dann  ist  es  Qrimoald  von  Sangal- 
)en,  der  886  sommna  caneellarine,  864  anefa  archicapdlaone  heiset ; 
Wttrt.  UB.  1, 8. 109. 141.  IfiO.  166. 168.  —  Lothare  Urkunden  rind  aeit 
846  nnterschriebeu :  ad  vicem  Hilduini,  Bouq.  VlII,  S.  881  ff. ; 
einmal  ateht :  Hildewini  archicancellarü,  S.  383 ;  anderawo  heiaat 
er :  sacri  palatii  nostri  notarius  Bummus,  S.  :j84 ;  uostraeque  aulae 
archinotaruis,  S.  390.  Mallinckrot  S.  18  und  Ileumann  S.  304  (ob 
Du  Chesiie  S.  72,  ist  nicht  ganz  drutlidi)  halten  ihu  für  den  Erz- 
capeilau  Ludwigs,  aber  wahrscheinlicii  unrichti)^,  da  dieser  schon 
firüher  (nach  Mabilloa  Aua.  Ii,  S.  615  um  d.  J.  ö40)  gestorben  za 
sein  scheint;  jedeniaUa  aber  war  ihm  von  Ludwig  lange  vorher 
jene  Stelle  entsogen. 

*  0.  abb.  Fontan.  c.  16,  8.  291 :  ad  palatinm  perdnctna,  B. 
reginae  capellanaa  efftcitor;  Einhard  epiat  69,  8.  484:  magitVo 
atqoe  praecipno  capellano  d.  imperatrids  (die  iUmdachrift  hat: 
praecipue,  und  ebenso  der  Brief  in  den  Salsborger  Formeln  bei 
Rockinger  117,  S.  160). 

^  Beispiele  sind  V.  Sturmi  c.  18,  374:  cum  adductus  ad 
palatinm  ....  fuissct  et  ibi  in  capella  regis  per  pliires  esset  dies; 
V.  Sola«',  Mabillon  Acta  III.  2,  S.  4;SG :  ciü  diaconus  aedituus  eine? 
Klosters  wird  regis  capclianus ;  0,  abb.  Foutan.  c.  1<^,  S.  291: 
Withoklus  gl.  regis  Karoli  tuuc  capellaniis,  cui  praelatum  moua- 
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UeiatUclieu  den  königlicben  Va&sen  unter  den  Weltli- 
chen'; wie  diese  BoUten  sie  zum  Dienst  des  Königs  be- 
reit und  verpflicbtet  sein.  Dabei  war  ibre  kirebUebe 
Würde  eine  veibehiedene :  als  Presb}'t€r*  als  Diatonen 
oder  Sabdiaconen  kommen  sie  vor;  einzeln  findet  sich 
aucb  ein  Arcbidiaconns*.  Das  ganze  Verbsltnis  erregte 
freilich  manchen  Anstoss :  man  klagte,  dass  diese  Ca- 
peliane nur  darauf  ausgingen  sich  gute  iStellen  odei* 

■terium  ....  ad  regendom  promiasoni  fucrat,  geht  als  Gesandter 
nach  Constautiuüpel;  Acta  epp.  Cenom.  c.  21,  Mabillon  Anal.  ed.  2. 
S.2yi  :  lu  palatio  quoque  d.  Caroli  diu  conversatus  atque  sublimatus 
iuit  eiquo  a  d.  Garolo  ....  sedea  et  episcopatum  CeuomaoDicum 
regendum  et  guberiiaudum  commissum  est ;  c.  22,  S.  2lt7  :  in  pa- 
latio d.  Hludüvici  diacouatiis  in  miniRterio  instructus ;  cui  et  a 
praedicto  d.  Hludovico  ....  eiiiscopiuiu  ad  regeüdum  est  com- 
missum ,  Muu.  Siiug.  I,  4,  S.  732 :  De  pauperibus  ergo  siipradictis 
quendam  Optimum  dictatorem  et  scriptorem  in  capellam  suam  as- 
tomptit:  wird  nachher  Bischof.  —  Vgl.  Caph.  de  vtUu  c.  6,8.89: 
Et  aon  alii  clerici  habeant  iptas  eccleiias  niat  nottri  «at  de  hr- 
nOia  aot  de  capella  noitra. 

>  Walafrid  Strabo  de  mrd.  eccl.  c.  88 :  Capellani  minore« 
Ha  nittt  rient  hi  qooi  vaesot  dominicoi  Oalliea  eonaQetndine  no> 
minamiu. 

•  Ann.  Lanr.  mnj.  800,  S.  186:  presbltemm  de  palatio  wio; 
ürk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  88:  Tt.  presbitero  atqoe  ca- 
pella tu)  noptro;  Capit.  V<  rn  Hf4  c.  10,  S.  :585  :  presbyterum  pa- 
latii  vc'stri.  —  Ann.  Bert.  bG4,  S.  74;  diacnno  palafii  sni ;  vgl. 
Aul.  Aug.  8:;^;  Rabanns  adv.  Judaeos  c.  42,  bei  iialuze,  Lupi  Op. 
S*348:  diaronus  palatiims.  —  Iliucniar,  Op.  II,  S.  14(i :  pres- 
byteris,  diaconibu-,  subdiaconibus  et  ceteris  clericis  in  palatio  d. 
n.  rcgi  et  d.  rcginae  ac  illomm  fideltbus  ecciesiastico  ministerio 
coniulentibna.  Allgemein  der  clerici  qui  in  capella  regia  habitant 
gedenkt  das  Capit.  Franc.  794,  c.  38,  S.  77. 

'  Dem  Gerold  sacri  palatii  archidiacono  widmet  Hraban  eine 
Schrift,  Op.  ed.  Migne  m,  S.  1127;  er  heisst  auch  capellanua  0. 
diaconns;  Simaon  II,  S.  251  N.  6.  Aiatulfns  archidiaconus  capell« 
8.  palatii,  unter  Ludwig  U.  in  Italien,  Fumagalli  S.  38:1. 
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anders  Vortlieile  zu  verschaffen  \  Die  Bischöfe  suchten 
wohl  die  Einriebtang  zu  beseitigen  oder  doch  zu  be< 

schränken,  sind  aber  damit  keineswegs  durchgedrun- 
gen ^ 

Einzelne  solcher  Geistlicher  die  am  Hofe  lebten 
empfingen  auch  noch  besondere  Aemter  oder  Geschäfte. 

Es  gilb  wenigstens  mitunter  einen  eignen  Beichtvater 
des  Königs  \  ebenso  einen  Hibliotliekar,  dem  eine  Zeit 
lang  auch  die  Sorge  für  die  Öffentlichen  Bauten  über- 
tragen  war^  wahrend  unter  Karl  Einhard  in  Aachen 

*  V.  Walae  II,  5,  S.  550;  militiara  clericorum  in  pal.itio, 
(juos  raix'llanos  vnltrn  vocaut ,  (|uia  milluR  est  ordo  ecclesiasticus, 
üeiiutabut  piuriuiuuj ,  4111  11011  ob  aliud  serviunt  nisi  ob  bonores 
ecclesiArnm  et  quaesius  saeculi.  Lupus  epist.  25:  Ceterum  fama 
vereator  iatxir  noa,  elericos  |»alatii  divexMnim  aibi  donüninm  op- 
tara  atque  poaoere,  qaibna  nulla  lit  alia  cnra,  niii  nt  aase  wtr 
ritiae  oppreaaione  aerrormn  Dei  aatisfaeiant.  Vgl.  die  Ton  Maaa- 
Mo  henuiag.  Glosse  SB.  d.  Wien.  Akad.  XXXIV,  S.  248  ff. 

*  Capit.  Worm.  829,  Exbortatio  der  Bischöfe  c  12,  LL.  I, 
8.  340  :  De  presbiteris  et  capellanis  palatioia  contra  canonicam 
anctoritatem  et  aecclesiastiram  honestatem  inconsulte  habitis  ve- 
stram  monemus  soliertiam,  ut  a  vestra  potestate  inhibeantur.  V|^t]. 
Syn.  Aquisgr.  836  c.  2B,  Mansi  XIV,  S.  694 ;  est  postulandum  de 
presbyteris,  qui  bine  inde  de  diversis  parocbiis  veniunt  et  in  pa- 
latio  morantur,  ut  sine  proprii  episcopi  consensu  ibi  locum  consi- 
stendi  non  habeaut  nec  rccipiantur;  wo  noch  an  andere  gedacht 
acheint. 

*  a.  Aldrici,  Balnae  Mite.  III,  8.  5:  Hludowieua  imperator 
....  ad  ae  eum  rocavit  et  in  ano  palatlo  ....  eum  seniorenk 
aaoerdotem  aonnque  confeasorem  praeeeee  eonetitnit ;  Urk.  Ludwig 

d.  D.,  Dronke  S.  249 :  clerico  oratori  et  confessori  noatro. 

*  Einhard  TransK  c.  67,  S.  824 :  Qerwardua  palatü  biblio- 

thecarius,  cui  tunc  temporis  etiam  palatinorum  operum  ac  struc- 
turanim  a  regp  c*ura  commissa  erat;  an  ihn  ist  die  epist.  39  ge- 
ruhtet. Vorher  war  es  der  spätere  Erzbischof  Ebo  von  Reims, 
den  Ludwig  bibliotiiecariuoi  constituit,  Bouq.  VII,  S.  557.  Ein 
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die  Uberaut'fiiclit  über  diese  hatte  und  unter  ihm  Anse- 
gis  füngierte  \  Ausserdem  muss  man  hier  die  Männer 
in  Anschlag  bringen  die  als  Lehrer  an  der  Hofschnle 

thätig  waren  und  weiiigtotens  grobseiitlieilis  dem  geistli- 
chen Stand  angehörten  ^    Sp&ter  wird  auch  ein  Vor- 

aoleber  antenchreibt  auch  das  Pactain  mit  P.  Paschali«,  Capit. 

S.  865.  Vgl.  Hincinar  de  praedestinatioiie,  üp.  I,  zu  Anfaug:  cor- 
rupto  muneribus  juniore  bibiiolhecario  Aquensis  palatii,  librum  b. 
Hilarii  rasit  (der  Bischof  Felix  zur  Zeit  K;\tls).  Unter  Karl  d.  K. 
erscheint  der  Abt  Hildninua  als  miuisteriuiis  ooatcr  librarius, 
Chart,  de  S.  Bertin  b.  119. 

*  G.  abb.  Font  an.  c.  17,  S.  21)^:  exactor  openim  rejaliuia 
!n  A<iuis..'raui  palatiu  regio  mh  Heinbardo  abbate  ....  ad.  rege 
coiistiiutus  est.  Vgl.  Walafrid  Strabo  carm.,  Canisiua  ed.  Basnage 
n,  S.  282.  —  Ideler,  Etofaard  I,  8.  11  N.,  vennnthet  nach  einer 
Stelle  des  Odilo,  Mabillon  AcU  IV,  1,  S.  411,  wo  Emhard  palatii 
regalis  domesticus  hellst,  dass  derselbe  'Oberaufseher  des  Palastes 
als  Gebäudes  und  der  iunern  Haospolisei*  gewesen;  was  aber  den 
Verhältnis.seu  wie  wir  sie  kennen  nicht  entspricht  und  nicht  in 
dem  Ausdruck  liegt;  s.  unten  H.  .539.  Alcuin  nennt  ihn  Beseleel 
mit  dem  Kamen  de.s  Künstlers  (ier  die  Bundrslade  machte;  Pertz 
SS.  TT,  Oe^'en  JmUVs  /wi-ilel  s.  Waiieubach,  GQ.  I,  S. 
150  N.  niul  < »ctavaustr.  der  V.  Karoii  IbbO  b.  vi.  ~  Von  »  inein 
aiult-rn  sprü  ht  wulil  iVioü.  Sanp.  T,  28,  8.744:  Ad  cujus  fabiicuiii 
dt;  Omnibus  cismarinis  rcgionibuä  iua^i:jiru.:)  ci  opitices  ouuiium  id 
genas  artinm  advocavit.  Super  quos  unum  abbatem  cunctorum 
peritissimom  ad  executionem  operis  ....  constituit.  Dieser  soll 
wegen  Veruntreuungen  mit  dem  Tod  bestraft  sein. 

*  Alcuin  sagt,  epist.  112,  8.  458»  vom  Petrus  ?on  Pisa:  qui 
in  palatio  vestro  grammaticam  docens  damit,  und  spricht  carm. 
26,  8«  246,  TOtn  Unterriclit  am  Hof,  bei  dem  er  selbst  lange  eine 
hervorragende  Steile  einnahm;  epist.  241,  S.  757,  nennt  er:  acha- 
demici  vestri.  Vgl.  einige  andere  Stellen  die  Laforöt  zusammen» 
stellt,  Diss.  8ur  .Alcuin  (L<»wen  It^äl)  S.  bl  N..  tmd  inj  allgemei- 
nen Bahr.  De  Üterariim  studiis  a  Carolo  M.  revocatis  ac  schola 
palatina  instaiirata  (lö55>,  auch  Oelx  ke .  Vo  aradt-mia  f'aroli  M. 
^^.iacheu  1817),  der  sicli  bt;iuulii  das  Vorljamlcuscm  eiues  toruili- 
ch«a  literarischen  Vereins  uachzuweiscu ;  ebenso  Schmeidler,  Die 


Bänger^  genannt.  Die  Aerzte«  sagt  Einhards  waren 
Karl  yerbasst,  weil  sie  ihn  in  seiner  Di&t  beschrankten: 

sie  ^verden  öfter  erwähnt,  zum  Theil  Geistliche ,  später 
.auch  ein  Jude^ 

So  ist  es  eine  lange  Reihe  verschiedener  dienstli* 
eher  Stellangen  die  am  Hofe  Karls  und  seiner  Nach- 
folger vorkommen  :  ihre  Inluihor  erscheinen  vorzugsweise 
als  ministeriales    ein  ^ame  der  aber  unter  den  sp&te* 

Hofschulp  und  die  Hof-Akademie  Kurls  d,  Gr.  CBrosl.  1S72),  der 
(mit  Wntteidiacli,  Ol^).  I,  S.  127)  beide  unterscheidet  und  die  Schule 
nach  Aachen,  die  Akadeuiic  an  den  wechselnden  Aut\nthaU  des 
Hofs  verlegt.  Dafresren  aber  erkliirt  sich  mit  Recht  Dummler,  D. 
Biogr.  I,  S.  345  (Alkuiu),  uiul  wenigstens  vorsichtiger  äussert  sich 
Ebert,  O.  d.  Lit  II,  S.  5.  —  Ludwig  enrfthnt  in  einer  Urk.,  Alar- 
tcne  Coli.  II,  S.  25,  einen  W.  magietrain  par?tüoroiii  nostromm 
als  mistQS.  Vom  diacoous  Bodo  sagen  die  Ann.  Bert.  889,  S.  17: 
palatinis  eraditiombus  divinis  hitmanis(|ne  litteria  aliqnatenns  in* 
btttum.  In  der  Y.  Aldrici  Sen.,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  546,  beisft 
es:  eom  praeeeptorem  palatinum  instituit  (Ludwig),  ut  vita  impe- 
rialis  nulae  et  majora  negotia  suae  discretiouis  arhitrio  defiuiren- 
tnr;  •  Vlabillon  wohl  ohne  Grund  auf  die  Stellung  rth  K';in/,ler 
bezieh!,  die  Aldricns  bei  Ludwij^'s  ^olin  Pippin  von  Aquitaiui n  i'^e- 
habt,  während  Sickel,  UL.  S.  84.  an  einen  fnihereu  Notar  Karls, 
später  Erzbischof  von  St^ns,  «kukt.  -  Leber  die  Uofschule  unter 
Ludwig  handelt  Simsou,  Ludwig  II,  S.  255  fif. 

^  Hlncmar  epist.,  Mabillon  Anal.  8. 212:  H.  praeceatori  pa- 
latii,  unter  Ludwig.  Ebenso  ist  vielleicht  so  lesen  in  einem 
Oediebt  Walafrid  Strabos:  ad  Thomam  praeceptorem  palaCii,  Ca- 
aisius  a.a.O.  8.238.  Vgl.  Ermold.  Nigell.  IV,  40&,  8. 509:  Tbeuto 
chorum  cleri  disponit  rite  canentum;  Dueange  V,  S.  391;  Simson, 
Ludwig  I,  S.  197  N.  5. 

»   V.  Karoli  c.  22.  »    Simson,  Ludwig  II,  S.  255. 

*  Capit.  de  diacipl.  pal.  c.  1,  S.  298:  unusquisqne  ininiste- 
rialis  palatiniis,  von  denen  unterscliieden  werden  die  ministeriales 
dileciae  coiijiigis  nostrae  vel  filioriim  iiosirorum ;  Capit.  de  viliis 
c.  IG,  S.  ö4 :  luiuiateriales  uoütri  siuescalcus  et  buuicuiuiu)^;  vgl. 
c  47,  S.  87;  —  Capit.  Aquiagr.  819  c.  26.  29,  S.  291,  wo  die 
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reu  Karolingern  auch  anderen  Männern  weltlichen  und 
geistlichen  Standes  besonders  ertheilt  ist,  und  für  diese 
dann,  wie  es  scheint,  eben  eine  besondere  Beziehung 
zu  dem  Hof  ausdrücken  sollte*. 

Wenigatens  die  höhereu  unter  den  Hofbeamten  pfleg- 
ten zQ  den  Berathnngen  Aber  wichtigere  Angelegenhei- 

ministeriales  neben  den  Vassallen  vorkommen  und  etwas  höher 
gestellt  als  diesp  erscheinen;  Ann.  Bert.  867,  S.  86:  ordinatis 
illi  ministerialibus  de  palatio  suo;  870,  S.  110:  inter  ministeri;iles 
et  vassallos.  Ebenso  steht  ministri,  bald  mit  bald  ohne  Zusatz; 
V.  Hlud.  c.  58,  S.  »JIS  :  m.  auiici ;  c.  59:  m.  palatUii;  Epist.  syn. 
Paris.  858  c.  12,  Walter  III,  S.  90:  Couötiiuite  ministros  palatii, 
im  Gegensatz  gegen  ministri  rei  publicM.  Hincmar  de  ordiue  c.  16 
sagt:  aaenim  palfttium  per  bot  aiaiitros  disponebatur,  nadiher 
s.  B.  c.  29.  26  miDisteriale«;  c.  27:  praefati  capitaoci  ministeria- 
lea.  Noch  andere  Audrtcke  nod:  offidalea  palatii,  T.  Walae  n, 
8,  8.  658;  Tgl.  Mon.  Sang.  I,  11,  8.  736:  extremi  öfficiales  qoi 
•nnt  in  carte  aale;  —  aiagistratus  palatü,  Agobard  Dp.  I,  &  101, 
was  wohl  besonders  die  vornehmen  Hofbeamten  bezeichnet.  —  All- 
gemein hc'isst  es  Syii.  Paris.  B29.  II,  c.  T,,  ^lansi  XIV,  S.  r)82:  hi  au- 
tem  qui  palatinis  boiionbus  fulciuntur,  sive  clerici  sive  laici, 
digmim  est  ut  vinculo  caritatis  conncrtentur  ....  Cerle  cum 
dignitaiis  palatiiiae  hujusmodi  liomincs  Uouüribus  suffulti  morsi- 
bus  iuvidiac  se  vicissim  laceraot  ....  honorem  palatinum  .  .  .  . 
commaculant  (daraus  Jonas,  De  inst  reg.  c.  9,  D'Achery  S.  333); 
—  totina  palatinae  dignitatii,  aaeh  Ebonia  apol.,  Bouq.  VI,  8. 264, 
und  Uinlieh  sonst.  Vgl.  Bd.  II,  2,  8.  118  N.  1. 

'  üdelia  nüniaterialia  noster,  Urk.  Lothan,  MB.  UB.  I,  71, 
8.  79; 'mit  dem  Befsata:  et  inluster  comes,  Bouq.  VIII,  S.  376;  — 
v«ssus  et  ministerialis  noster,  Urk.  Ludwig  II.,  Muratori  Ant.  I, 
8.  569;  6.  ministerialis  d.  imperatoris  (Ludwig  IL),  Fumagalli 
S.  393  (er  hat  wieder  mehrere  Vassallen);  A  v?issn^  ot  ministe- 
riale  d.  regis,  cbend.  S.  477  ;  dil.  consiiiarium  et  miuistcrinlfm 
nostruni,  Karl  III.,  Muratori  Ant.  II,  S.  205.  Häutig  seit  Ar- 
nulf: von  Grafen,  Mon.  Ii.  XX VIII,  1,  S.  SB.  XXXI,  1,  S.  135; 
Juvavm  S.  107.  118;  Neugart  I,  S.  475;  Dumge  S.  82;  von  Bi- 
schöfen, Mou.  B.  XXXI,  1,  S.  133;  Resch  II,  S.  358;  von  einem 
preebyter,  Neugart  S.  425. 
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ten  des  Keicb»  lierangezogen  zu  werden.  Ausser  ihnen 
aber  auch  andere  angesehene  Mftnner  des  Staats  und 

der  Kirche.  Wenn  friilier  in  mehr  freier  nnd  unbe- 
stimmter W  eise  der  König  solche  berief  denen  er  em 
besonderes  Vertrauen  schenkte,  so  sind  spater  wenig- 
stens einzelne  ansdrQcklich  dazu  ansersehen  und  er- 
nannt worden  ' ;  wer  eine  ^^olche  Stellung  hatte  hiess 
Rath  (consiliarius,  auch  consiil%  Senator);  und  man 

*  Eiobard  Y.  KaroU  c.  6  sagt  noch  allffemein :  primores 
Francorum  cum  qnibns  constiltare  solebat.  Dagegen  V.  Rimberti 
c.  21,  S.  774:  intor  consiliarios  collocari  optinuit;  Hincmar  c.  31: 
Consiliarii  autem  ....  talrs  elicebfintur  ....  EIccti  antcm  ron- 
siliarii;  c.  26:  Et  si  aliqiiis  ex  ministerialibus  et  consiliariis  de- 
cedcbat ,  loco  ejus  congruus  et  iitilis  rcstituebatur.  Dass  dies 
auch  unter  Karl  der  Fall,  zeigt  nameuilich  die  S.  533  N.  2  ange- 
f&hrte  Stelle  des  Capit.  ItaK,  wenn  dies  mit  Oewissheit  jenem  bei- 
gelegt werden  kann.  So  nennt  der  Papst  aach  sebon  den  Fnlrad 
Gonsiliarins,  Cod.  Car.  6^  S.  87.  7,  S.  40;  ebenso  die  Y,  Hadrian! 
S.  184  einen  Abt.  Aleoin  epist.  iS6,  8.609,  spricbt  von  sois  (Karls) 
consiliariis,  Tgl.  8.  445  N.  2.  in  Urkk.  kommt  die  Beseiehnnng 
seit  Ludwig  vor;  8.  618:  oones  et  consSliarios  noster;  8.  627: 
comes  et  ostiarius,  consiliarius  noster;  Hincmar,  bei  Flod.  Eist. 
Rem.  U.  comes  et  honoratus  re?is  consiliarius.  —  Mehr  un- 
bestimmt ^ind  andere  Stellen;  V.  Hlud.  c.  5,  S.  609:  procerom 
quorum  cousilio  res  publica  Aquitam  ammiuistrabatur  regni ;  Y. 
Wilhelmi  c.  4,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  74:  Rcgiis  principaliter 
adbibetur  consiliis,  tractat  strenue  cum  rege  de  regui  negotiis,  de 
militia  et  armis,  fit  pater  patriae,  rei  publieae  defensor;  Q.AIdrici, 
Balnie  m,  8.  110 :  F^it  enim  memoratos  episcopus  consiliarius 
imperatoris  et  onos  ex  prioribos,  quem  tarn  d.  imperator  quam 
soi  optimates  et  regni  proceres  obtemperabaot  et  oppido  crede* 
bant  atque  in  omnibos  obedientes  ei  se  esse  et  benlvoli  dicebant 
.  .  .  .  saepissime  evm  in  palatio  retinebant  ....  erat  persaepe 
prope  unum  annum  quod  de  palatio  non  absolvebatur ;  Transl.  S. 
Sebastiani,  Mabillon  Acta  IV.  1,  S.  387  •  tantnm  adeptns  est  ^a- 

tiam  ,  ut  si  quando  de  regni  utilitHtitms  tractandnm  esiet, 

eum  inter  co«  qui  a  secreüs  ernnt  libeuter  admitteret. 

*  V.  Walae  II,  b,  S.  bbö  :  cum  ttuuiuiit»  coosulibus  et  sanctitt 


fügte  diei>Q  Benemmiig  uucli  anderen  AmUnamen  oder 
Titeln  hinzu.  Als  Hofrath  wird  wohl  bezeichnet  wer 
stftndig  am  Hofe  lebte ' ;  andere  wurden  berufen,  wenn 

es  besoadeiü  wichtige  bacheu  zu  berathen  gab*,  oder 

quibosdun  episcopis  uecnou  et  cum  sumniis  ofticialibus  aulae,  wo 
es  auch,  wie  in  anderen  Stellen  (s.  oben  S.  383  N.  5),  Grafen 
bedeuten  kann;  aber  entsebioden  Riitbe,  Ratbgrber  br^reicbnet  es 
II,  5.  C),  S.  550;  c.  7,  S.  551;  hier  heisst  es  auch,  S.  550:  consu- 
iatus  nomen.  Vgl.  Ermold.  Nif!;p1l.  carra.  v.  26,  S.  516,  wo  auch 
eher  Rätbe  als  Grafen  gemfinf  siinl,  und  Thegan  epist.,  Marlene 
Coli.  T.  S.  Sl  .  jniiri  Ualtoni  uobilissimo  duci  et  consuli,  der  ein 
Bischof  zu  sein  scheint.  —  Die  V.  Walae  braucht  in  diesem  Sinn 
andi  Senator,  doch  zunächst  für  welUicbe  Räthe,  senstus  für  das 
Collegium  derselben;  I,  3,  S.  584:  ex  seDatoribus  prior;  II,  1,  S. 
547 :  inperator  una  cum  suis  senatoribus  et  proceribos  .... 
coram  cunctis  eceleaiarum  praesnlibos  et  senatoribus;  11,5,9.550: 
inter  snmmos,  ecelesiamm  praesulnm  videlicet  et  senatorum,  con- 
sules  in  sensta  coram  augnsto;  II,  14,  S.  561 :  et  ordinatns  seaa- 
tor  ....  et  cum  aliis  quibuslibet  palatii  vel  regni  senatoribus, 
ut  consilium  daret  de  singulis;  —  senatus  für  Rath,  aber  auch 
für  die  Gesammtheit  der  Vornehmen,  auch  Theodulf,  Poetae  Car. 
I,  S.  505;  rariiipn  de  Karolo  et  Leone  III,  v.  208;  cf.  v.  -201  Er- 
mold. Ni-ell.  II,  V.  207.  263.  UI,  v.  551.  559;  Walafrid  btrabo, 
Visio  Wctiini,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  275.  —  Unter  Ludwii?  fin- 
det sich  die  Bezeichnung  oratores  für  Bischöfe  die  dem  K.nstT  in 
öäfeutlichcu  Angeiegeuheiten  Rath  geben,  Cupit.  Ö2ö,  LL.  I,  S.  .820: 
Oratorum  relatio ;  ebend.  c. 8  und  829  c.  l,  S.  846.  Eine  Urk.  KarU 
ans  Italien,  wo  steht:  orator  noster,  ist  falsch,  HOhlbacher  Nr.  180; 
der  Ausdruck  findet  sich  aber  in  Italien  öfter,  s.  B.  in  einer  TJrk. 
H.  Hildebrand  Ton  Spoleto  von  einem  Abt,  Muratori  SS.  II,  3,  S. 
354;  in  Deutschland  s.  8.  527  K.  8. 

*   V.  Hlud.  c.  59,  S.  644:  GonsUiarii  auliei. 

'  Ann.  Einh.  826,  S.  225:  consiliariorum  snorum  adv^tun 
statuit  opperiri ;  Ann.  Bert.  832,  S.  4 :  convocatis  undique  con* 
siliariis;  834,  S.  8  :  convoravit  suos  cnnsiliarios  atque  optimales  qui 
in  circuitu  erant ;  Hincmar  c.  32:  tempus  nptum  iion  esset,  in 
quo  praefati  consiliarii  couvocurcntur ;  c.  Ho  :  PräL'tatorum  autem 
consiliariorum  lutentio,  quantum  ad  palatium  comocabantur.  — 
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sie  kamen  zn  bestimmten  Zeiten  regeimftssig  zusammen: 
eine  der  beiden  Reichsversammlnngen  unter  Karl,  von 

denen  nachher  zu  sprechen  ist,  hat  im  wesentlichen 
diesen  Charakter  ^ 

£in  Erlass  welcher  Karl  beigelegt  wird  spricht  es 
ans^  dass  der  Bath  der  so  gegeben,  wenn  er  das  ge- 
meine Beste  im  Auge  habe,  wirklich  e:ehöit  und  beach- 
tet werden  solle ;  zugleich  wird  erklärt,  dass  die  welche 
nur  das  eigne  Interesse  beachten  von  der  Stelle  eines 
Raths  die  sie  innehaben  zu  entfernen  seien.  Zu  R&then, 
sagt  Hincmar*,  wurden  soviel  wie  möglich  Männer  er- 
wählt welche  vor  allem  Gott  fürchteten,  ausserdem  solche 
Treue  hatten  dass  sie  ausser  dem  ewigen  Leben  nichts 
höher  achteten  als  den  König  und  das  Reich.  Diejeni- 

Pippin  (1.  j.  berief  wahrend  des  Feldzugs  gegen  die  Avaren  quo- 
nud&m  episcopomm  rererendiun  collegium,  Jaffä  VI,  S.  312  (der 
liier  ndtgetlieilte  dietatiu  det  PatciAreheD  PanJinite  icheliit  nur 
aber  nicht  eine  gehaltene  Bede,  aondeni  ein  nnehtrSglidi  gege- 
benes idiriftlichei  GaUehten  m  sein). 

'  Hincnuur  e.  SO;  s.  unten  8.  5S5  K.  1. 

'  Onpit  Ital.  c.  2,  8.  206:  De  con^iariie  ei  nt  iUi  eemper 
aadiantur,  qui  ad  profeetnm  et  ntilitatem  commonem  consilia  sua 
proferunt.  Qui  vero  de  propriis  potias  quam  de  eommanii  eonel- 
derare  solmt,  reiciantur  de  loco  con«?iliarionim. 

^  Hincmar  c.  31:  Consilinrü  aiidm,  quantum  pospibilo  erat, 
tarn  rlerici  quam  laici,  tales  eiigebautur,  qui  primo  seciiinliim  siiam 
quisqut'  itialitatem  vel  ministerinm  Deum  tiTiurriit,  deinde  talem 
fidem  haberent,  nt,  excppta  vita  aeterna,  mhii  regi  et  regno  prae- 
ponerent,  uon  amicos,  non  inimicos,  boü  parentes,  non  munera 
dantes,  non  blandientes,  non  ezasperantes,  non  sophistice  rü  ▼er- 
eote  ant  secondain  sapientiain  lolnmmodo  hujus  seculi ,  qnae  ini- 
mica  est  Deo,  sapientes,  sed  illam  sapientiain  et  hitelUgentiaiD 
sdentes,  qna  illos,  qn!  in  snpradicta  hnmana  astntia  fidndam  snam 
babnissent,  pleniter  per  jnstam  et  reetam  sapleatiaD  non  sohnn 
reprimere,  sed  fonditns  opprimere  potnissoit 
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gttn,  fiagt  ein  anderer  Schriftstellers  sind  die  rech- 
ten welche  die  Liebe  zum  gesammten  Volk  über  den 
eignen  Tortheil  setzen.    Karl  der  Kahle  wollte',  dass 

sie  nicht  zurückhaltend,  nicht  träge  im  Sprechen  seien, 
sondern  jeder  angebe  was  er  für  das  Beste  halte.  Eine 
wesentliche  Pflicht  war  ausserdem  Verschwiegenheit: 
was  zur  Verhandlung  kam,  sei  es  über  den  Zustand  des 
Reichs  im  allgemeinen  oder  über  eine  einzelne  Person, 
durfte  nieniandem  mitgetheilt  werden  \  Wiederholt  rich- 
ten die  Schriftsteller  der  Zeit  dringende  Ermahnungen 
an  die  Herrscher,  schon  Alcuin  an  den  Sohn  Karls*, 
andere  an  seine  Nachfolger^,  bei  der  Wahl  der  Käthe 
mit  Vorsicht  und  Weisheit  zu  verfahren, 

* 

>  Lapus  epist.  93,  S.  141.  Denelbe  citiert  eine  Stelle  des 
Yaleriiu  Mazimas  fibcr  den  E<Midieii  Seoal  alt  Vorbild  fbr  dia 
Bathe  Karl  d.  K. 

*  Conv.  Garii.  877  c.  82,  LL.  I,  S.  540:  HoneadiuD  quoqoo 
et  horUuidiun,  at  fideliom  aosironiiii,  qni  cum  fllio  ooatro  fenaih 
seiint,  iiiiUits  in  ooneilio  tarda«  apptreat,  sed  noosquisqne  at  aibi 
meliae  vieotD  fuerit  loqaator,  et  po«t  ornnium  loeotiones,  qaod 
melioB  Visum  foerit,  eligaot. 

"  Hincmar  c.  31  fahrt  fort:  Electi  autem  consiliarii  anacum 
re^G  hoc  inter  sp  principfiüter  constitutum  habebant ,  ut,  quicquid 
inter  se  famiiiariter  ItM  iiti  faissent,  tarn  de  statu  regni  quamque 
et  de  speciah  cujushbet  persona,  nullus  siüc  conscnsu  ipsorum 
cuilibet  domestico  suo  vel  cuicunque  aheri  prodere  debuisset ,  se- 
cundum  hoc  quod  res  eadem  sive  die  sive  duobus  sive  ampHus 
sen  annum  vel  eti&m  in  perpetuo  celari  vel  sub  siJentio  mauere 
neoesi«  fliiatet,  quim  etc. 

*  Alcuin  epist,  103 »  8.  590:  Coosüiariot  habeto  bonos,  pios, 
pradentoi  Denmquo  ttmentcs,  in  qoibua  Teritaa  r«goat,  aon  cupi- 
dtUt;  845,  S.  789:  Habeto  consiliarioa  aapientea,  Denn  timentea, 
non  adolatores.  Beide  Briefe  an  Karl  d.  j. 

*  s.  B.  Sedulius  de  rectoriboa  Christ,  c.  6,  8.  19,  der  dami 
auch  von  dam  Herracber  fordert,  quatenos  providos  reetor  non 
tarn  in  suo  quam  in  saomm  pradentiasimonun  innitator  ooaailio. 
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Ihre  Zahl  scheiDt  mcbt  gering  gewesen  2a  sein, 
wenn  sich  auch  etwas  bestimmtes  daiHber  nicht  ermit- 
teln Iftsst,  zumal  auch  immer  wieder  die  Grossen  über- 
haupt, die  zu  lierathungen  berufen  wurden,  im  weiteren 
Sinn  zn  den  Rathen  gerechnet  worden  sind^ 

An  allen  wichtigeren  Geschäften ,  auch  an  der  Be- 
setzung der  verschiedenen  Aemter .  nahmen  dieselben 
theil^.  Selbst  unter  Karl  haben  sie,  und  haben  beson- 
ders wohl  einzelne  vertrautere  einen  nicht  nnbedenten* 
den  Einflnss  geübt*. 

Seit  aber  das  Regiment  in  den  schwachen  Händen 
Lndwigs  ruhte,  kam  es  immer  h&ufiger  wieder  dahin, 
dasB  unter  den  R&then  oder  Hofbeamten  einer  vorzngs- 
weise  die  Regierung  leitete,  und  eine  Stellung  einnalini, 
in  welcher  er  als  oberster  Rath  oder  Erster  im  Palast 

*  Weiiii  es,  Convcnt  Mloa.  862,  LL.  I,  8.  487,  hdtit:  00- 
nun  omnibui  qoi  adfuerunt  trinn  regnm  coDSiliariia  f«re  dttcentia, 
sind  wohl  eben  die  veminiMlten  Oroiseo  aberhanpt  gemehit. 

*  Lnpof  epiet.  81,  8. 128:  In  hoe  probatiMimoram  ejai  con* 
eiliariorum  acquiescit  coDientni,  bei  der  Beeetiuag  einee  Bisthoiua. 
Ann.  Fold.  866,  8.  870:  tnoceeiit  ....  magii  es  TOlonUte  fegis 
et  coDsiliariorum  ejus. 

*  SaKenhaft  ist  die  Erzählung  im  Concilium  ad  Marram  881, 
Man^i  XVII,  S.  553,  von  Karl:  Sicut  quidam  nostrum  ab.illis  au- 
divit  qui  ioterfuerunt ,  Carolas  Majintis  impcrator  ....  nullo  uu- 
quani  tempore  siue  Iribus  de  sapitMinoEibus  et  emineationbus  coa- 
siliariis  suis  esse  patiebatur,  ölU  vicissim  per  successiones,  ut  Iis 
possibile  foret ,  secum  iiabebat,  et  ad  capitiuui  k'cti  sui  tabulas 
cum  grapbio  Labtbat,  et  quae  sive  in  die  sive  in  uocte  de  utilitnte 
•»  eeeleeine  et  de  profecta  ac  tolidiute  regni  meditnbatur,  in 
eieden  ubnlia  nnnotabat,  et  cum  eiedem  conailiariia  quos  secnni 
habebat  inde  tractabat,  et  quando  ad  pladtum  anum  veniebat, 
omnia  eubtiliter  tractata  plenitodtni  coDalliarioram  siiorum  moih 
atrabat  et  eommiiiu  coniilio  iUa  ad  efteetnm  perdacere  precaraiiai. 
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oder  Nächster  jiacli  tJem  König  oder  mit  ahiüjchen  Na- 
men ' ,  &p&ter  einmal  auch  geradezu  als  ^archimuüfiter' 
bezeichiiet  ward',  and  die  man  heatzatage  alB  die  eines 
ersten  Ministers  betraehten  würde:  der  Abt  Wala,  der 
Markgraf  and  Kämmerer  Bembard ,  der  Möncli  (juud- 
bald  haben  der  Eeihe  nach  einen  solchen  Platz  be- 
hauptet Mitonter  theilen  sich  aber  auch  mehrere  in 
den  leitenden  Einflnss  nnd  heissen  dann  zusammen  die 
Ersten  oder  auch  die  Leiter  des  Palastes'. 

*  y.  Wal&e  n,  c.  14,  8. 661 :  eoDBilitrius  totiat  imperii  con- 
gtitntiii;  Y.  Adalhardi  c  83,  8.  627:  Wala  ....  prioras  fait«r 
pdmot  ....  nazxjiia  pnefectarae  disnitate  sahvectas ,  in  leaata 
darior  conctis,  in  militia  vero  pmdenti  animo  fortior  univenia;  — 
Hithard  I,  8,  8*  652:  Bernardiun  qvendam  ....  eameraiinm  in- 
stitoit .  .  .  .  ac  secundum  a  se  in  imperio  praefedt  ....  Gunt- 
boldns  ....  aeeandus  in  imperio  esse  volebat,  quod  ....  Ber> 
nardus  olim  fuerat ;  vgl.  T,  4,  S.  653:  dum  Huc,  Lnrabertus  atque 
Mnthfridus,  quis  illorum  secundus  post  Lotharium  io  imperio  ha- 
beretur,  ambicerent ;  Agobard,  Op.  I,  S.  287,  von  Matfried:  elegit 
TOS  ....  minislrum  impcratoris  et  imperii  et  prae  cetcris  boiio- 
rificavit  et  ditavit  ....  constituitque  tos  in  latere  rerum  sumiaain 
regentis;  —  Adonis  cont  S.  824  beisst  ein  Badulfus  cousiliarius 
primmqne  palatU;  —  innunas  oonnliarina  nennt  andi  Karl  m. 
den  Erscapellan  Liotward;  vgl*  Ann.  Fnld.  887,  8.404:  maximiu 
ooniiliator  regia  palatiL  —  Etwaa  anderea  iat  wohl  gemeint,  wenn 
Hittoniar.  von  dem  Hincnuur  von  Laon  aagt:  admiaiatrationem  in 
palalio  d.  regis  obtinuisti,  Op.  II,  S.  392 ;  vgl.  S.  698^  wo  er  anch 
den  Ansdruck  administratioDem  palatinam  braucht. 

•  Conv.  Ticin.  87G,  LL.  I,  S.  529:  Bosonis  incliti  ducis  et 
SÄCri  palatii  archiministri;  S.  ?>'V2:  ducis  et  missi  Italiac  atque 
8.  p.  a.;  ebenso  Bouq.  VIII,  S.  656.    Vgl.  Ducange  I,  S.  374 

■  V.  Walae  II,  8,  S.  552:  primi  palatii  ex  utroqne  online 
.  .  .  .  rectores  et  primi  jialuüi;  c.  10:  magnati  omnes  atquo  olim 
carissimi  et  primi  ....  palatii;  c.  17,  S.  564:  Uabiti  sunt  primi 
et  esifflii  palatii;  Form.  Sa!.  Harle  62,  S.  262:  proeerom  aoorom 
et  reclores  palatii. 


587 


£b  hat  eine  gewisse  Aehnliehkeit,  wenn  onmOndigen 
Söhnen,  die  als  Könige  einzelnen  Theilen  des  Reichs 

vorgesetzt  waren,  Münner  beigegeben  sind  welche  die 
eigentlichen  Kegieruügägeschafte  wahrnehmen  sollten, 
und  die  dann  mitunter  als  Erzieher  des  jungen  Forsten 
bezeichnet  wurden^,  wahrend  io  anderen  Fallen  diese* 

^  V.  AdftUiardi  c  16,  S.  626:  Italia,  qnae  tSbi  commiMa 
fiieiai,  vt  regoum  et  ejus  regem  Pippinitni  jonioreiD  ad  etatnin 
rei  pobllCM  et  ad  religionia  cnltam  ntiliter  jnste  atqne  diicrete 
honestius  infoniuiret;  Transl.  8.  Yiti  c.  6,  S.  573:  ut  regnom 
Ltngobardoram  gubernare  deberet,  donec  filioe  Pippin!  Bernliardaa 
noraine  crcsccrct;  er  heisst  daim  auch  missus,  s.  oben  S.  477.  — 
V.  Walae  I,  25,  S.  543:  cum  paedagogus  esset  augusti  caesahs 
(des  Lothar)  ultra  Peniiinos  Alpes  .  .  .  .;  c.  2G:  cum  auguslo 
filio  ejus  ob  institutionem  et  dispositionem  regni  a  patre  quasi 
fidissimus  mittcbatur  et  propinquus;  c.  2^,  ä.  546:  procurator 
regoi  et  magister  imperatoris;  vgl.  Y.  Hlud.  c.  85,  S.  626,  von 
Wala  imd  Oemnc:  quomm  cooiilio  res  Italici  regni  conponeret, 
erigeret,  tneretnr,  tarn  poblioas  qaam  privatas;  —  abend,  e.  4, 
8.609:  filinm  annm  HIndowienm  r^em  r^natnrom  in  Aqnitaniam 
nisit,  praeponena  ei  bajolom  Amoldum  alioeqne  ininiitroa  ordlna» 
bilit(  r  (leeenterqne  constituens  tutelae  conn:ruo8  puerili. 

'  Solche  hiessen  eben  bajuli,  s.  die  Note  vorher;  ein  bajulus 
Pipini  re^s  in  Italia  in  einer  Urk. ,  Muratori  Ant,  II,  S.  977; 
Atto  bajulus  vester  Brief  wohl  Lothar  II.,  Wilmans  KU.  I,  S.  526; 
Fuiuagalli  S.  222:  ein  Alpicariiis  comes  de  Alamannia  sagt: 
tempore  d.  Pippini  regiü  dum  ego  cram  bajulus  Adelaide  filie 
ipsius  Pippini  regis  ....  [post  mortem]  d.  Pippino  rege  ambo- 
lavi  cum  predicta  Aidelaida  infanciam  ad  d.  Carolum  imperato- 
rem,  ei  dam  hi  ^oa  aervieio  Ulfe  dinwiaaeen,  laa  mireede  dedit 
mihi  cemitnm  (?  comitatum) ,  et  dorn  pro  bis  et  ceteria  palatinia 
aerviciia  preoccapatoa  etc.  Vgl.  Hmcmar  de  ord.  paL  c.  1 ,  wo 
von  dem  bajataa  des  Aleiander  die  Rede  itt,  und  epist.  11,  Op.II, 
S.  185  ff. ,  von  den  Pflichten  der  bajolL  Hitonter  haben  aber 
auch  diese  mit  der  Reichsregierung  in  thun;  Ann.  Bert.  861, 
S.  56 :  dimisso  ülio  suo  Hl.  sub  A.  .  .  bajulatione  ad  costodiam 
regoi;  ä7d,  S.  147 :  filium  . . .  b^alaiioai  B.  comitia  . . .  apecialiter 
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ea  nur  mit  der  Person  desselben  and  der  Unterweisung 
in  den  Pflichten  des  BemüB »  nicht  mit  den  eigentlichen 

Staatsgeschftften  zu  thun  hatten. 

Auch  von  Vertrauten  (secretarii,  a  secretis)',  Freun- 
den (aniici)%  Lieblingen  (deliciosi)  oder  Verwandten 

committens.  So  sagt  Lupus  epist  64,  S.  107:  Non  admittantur 
ergo  a  vobii  monitoreB  quos  b^uloa  vulgus  appellat,  ne  gloriam 
Testram  inter  se  ipsi  partiaatur  et  meliorem  amorein  alienent  a 
vobis;  wo  das  Wort  einen  etwa«  andern  Sinn  hat,  solche  beaeich- 
net  denen  die  Regierung  des  Reichs  Überlassen  wird;  es  heisat 
weiter:  non  expedit  vobis  et  populo,  ut  aliquem  vobis  aeqnetia, 
nedom  praeponatis.  —  Flodoard  Hist.  Rem.  111,34,9.537,  sc  b reibt 
Hincmar:  ut  prefatis  regibus  necessarios  cojistitnat  outricios,  quia 
nimis  juvenem  babebant  consiliarium ;  nutritius  nnd  nniriior  ab- 
wecliselnil  steht  in  einer  Urk.  Ludwit;  d.  K.  ,  Cod.  dipl.  Laur. 
S.  102;  nutritor  auch  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  4C;  Bouq,  Vm, 
S.  ü96,  und  derselbe  heisst  S.  401  magister  (iü  mehr  umiuent- 
lichem  Sinn  nennt  sich  Akuin  epist.  175,  S.  C26:  saccularis  nu- 
tricii  occupiiiiuue  liberatus,  wo  kein  Grund  ist  luit  Dummler  ser- 
vicii  zu  lesen);  —  ein  paedagogus  Ulud.  juvenis,  Trad.  Fris.  o72, 
8.  19a  —  Endlich  fthre  ich  noch  an,  Acta  SS.  Hai  III,  S.  620 : 
Ego  Joseph  ....  qaondaa  aotom  Aqaitanoram  regis  caocellarint, 
nunc  indyti  regis  Hlndowid  Uberalium  artinm  etsi  immerito  prae> 
ceptor  atqoe  ^usdem  sacri  palatii  canceUarionim  ministerio  fonctua 
(ob  echt?  ein  Notar  Josephus  kommt  einmal  ?or,  Sickel  ÜL.  8.88). 
Vgl.  Bd.  II,  2,  S.  107,  auch  aber  Ersiehung  und  ünterrieht  der 
Prinzen  im  Miitehilter  überhaupt  Zappert,  SB.  d.  Wien.  Akad. 
(1858).    XXVm,  2,  S.  197  ff.  211  ff. 

*  Alcuin  bezeichnet  Angilben  als  regiae  voluntatis  secretarius, 
epist.  32,  S.  244  (vgl.  vorher  S.  519  N  1);  secretarius  oder  necrc- 
talis  in  < mer  zweifelhaften  Urk.  Ludwigs,  JÜrouke  S.  284 ;  Transl. 
8.  Sebastiuni,  Mabillon  Acta  IV,  1,  S.  387:  inter  eos  qui  a  secre- 
tis  eraut  libenter  admitteret.  —  Die  V.  liiud.  c.  23,  S.  619,  sagt: 
iideles  ac  creditarios  a  latere  suo  misit,  diese  wohl  in  anderer 
Btellottg  als  die  welche  frfther  unter  diesem  Namen  vorkamen; 
Bd.  n,  9,  8.  75  N.  6. 

*  Einhard  V.  Karoli  c.  22:  optinatea  et  amieos;  c  88:  eo- 
nun  amicis  et  miniatris  suis;  Ann.  Einh.  817,  8.  20i:  Egideo  in- 
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(familiäres) '  des  Königs  ist  die  Bede.  KamentUdL  der 
letztere  Name  ist  später  angesehenen  Mftnnem  als  eine 

Art  Ebrentite!  ertheilt,  den  sie  neben  dem  des  Amts 
führen.  Die  Bezeichnung  als  Hausgenosse  (domesticus) 
kommt  gleichfalls  noch  vor,  bald  in  alter  Weise ,  aber 
wie  es  scheint  ohne  rechte  Beziehmig  anf  mridich  le- 
bendige Verhältnisse*,  bald  für  solche  die  in  der  That 
zur  Hausgenossenschaft  gehörten  und  wenigsteus  einen 
Theil  des  Jahrs  am  Hof  zubringen  mnssten'. 

ter  amicos  regis  prnrms;  Ann.  Laur.  min.  com.  816,  S.  122;  P, 
primus  de  amicis  regis;  Ann.  Fuld.  849,  S.  3GG:  dux  E.  .  ,  ,  « 
inter  amicos  regia  prinuis  ;  Urk.  bei  Grandirlirr  S,  9f  •  rinn  .  .  .  . 
conseusu  omuium  amicorum  priiaipuuiqur  ejus,  in  eiuigen  For- 
nelo,  Marc,  addit.  2,  S.  III,  und  Senon.  2d.  >.  177,  nennt  der  Ko- 
nig nach  Auli^aiiluüg  der  Beamten  pares  et  auiicos  nostros  (vgl. 
Bd.  II,  1,  S.  257).   Sonst  findet  es  sich  jeut  nicht  in  Urkunden. 

t  Hincmar  Op.  II,  3.  176:  qmt  deliciiMoi  et  fanüliftres  ha> 
Imeiit;  Y.  Hadritiii  8. 194:  AlbiDoi  delidonia  iptini  regis;  Papal 
Johann  YIIL  an  Karl  d.  K.  epiat.  298:  deliciom  vMterj  tgl.  0a> 
caage  II,  S.  789;  —  Urk.  Ludwig  d.  0.,  WUmaat  Kü.  I»  8.  72: 
coram  familiaribus  consiliariis  nostris.  Als  besondere  Bezeichnung 
in  Urkunden  (unecht  die  Karls,  Weuck  II,  S.  12,  Mühlbacher  249: 
Lullone  familiäre  nostro;  zweifelhaft  Dronke  S  233:  omnibus  suis 
faiüili.iribu8  et  totius  regni  tideiibus)  Ludwig  ,  OB.  d.  L.  ob  d. 
Kuna  II,  S.  13:  vassallo  fideli  et  familiari  nostro;  dann  Ludwig 

d.  D.,  Mon.  B.  XX VIII,  1,  S.  2  16;  episcopus  et  familiaris  noster; 
Juvavia  S.  91:  archiepiscopu»  nosterque  famiiiansj  Lothar,  MR. 
UB.  I,  87,  S.  92:  familiaris  noster  £.  ven.  abba. 

*  So  in  der  nligenwinen  AnfiBibltuig  der  Beamten  am  AnfSuig 
derürlmnden,  Booq.  T,  8.  698. 699. 702. 706. 748.748;  Grandidier 
8. 116;  MR.  ÜB.  1, 24,  8.  28.  28»  8.  88  etc.  Vgl.  Capit.  Ninm.  806 

e.  18,  8. 1^:  obtioatei  et  coniites  sen  domettici  et  concli  fidelee. 

'  S.  die  Stelle  des  Odilo  von  Einhard,  oben  S.528  N.l,  und 
vgl.  Capit.  S.  238  c  7  die  £rklftrang  von  den  domestici  der  Qeiit- 
lichen:  id  est  eos  qui  cum  ipsis  sunt  in  sua  mansione.  Hincmar 
gebraucht  es  in  den  Ann.  Bert.  863,  S.  61:  domesticit  et  amicie; 
866,  S.  88:  auuiD  a  aecretii  doioMiicttJBi. 
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Eine  solche  Verpflichtung  lag  namentlich  den  Geist- 
lichen mcht  selten  oh.  Wie  Einhard  regelmässig  den 
Winter  zu  Aaehen  bei  dem  Kaiser  verlebte  \  so  hatten 
auch  andere  Bischöfe  und  Aebte ,  sei  es  auf  besondere 
AuHbideruiig  oder  auch  ohne  das,  einen  solchen  Dienst 
zu  leisten^,  auf  den  am  Hof  grosser  Werth  gelegt 
ward,  wahrend  er  den  betreffenden  Personen  oft  nicht 
wenig  zur  Last  gereichte,  da  sie  sich  sammt  ihrem  Ge- 
folge düit  selber  zu  erhalten  hatten Dieser  Hofdieast 
wird  wohl  geradezu  dem  Heerdienst  gleichgestellt^. 

>  £iDhard  Transl,  c.  34:  ad  coraitatum  ihidom  hicmaturus 
.  .  .  .  profectus  sum;  c.  44:  cum  ego  mcnse  Novetubrio  secuuduin 
consuetudinem  in  palatiu  liiematurua  ad  comiutum  ire  disponerem ; 
ähnlich  c.  56. 

*  Lupus  epist.  5U,  S.  101:  cum  rege  quartitm  ago  meosem, 
ita  ut  ne  die  quidem  a  comitata  abfuerim;  Einhard  epist.  39, 
8.  467:  eam  ndhi  Septem  dieram  abaeatii  poenalia  ftitnra  denon- 
tiau  Bit;  Tgl.  toeh  Alcoiii  epist,  102,  8.  480,  aa  Arno:  lex 
vos  jabcat  in  palatio  ttare;  Trad.  S.  Pnsinnae  e.  6,  8.  682:  pro- 
eerom  qni  tnnc  anlicis  obavrationibns  tenebantor.  8elbet  Italie- 
nische Geistliche  fanden  sich  hier  ein;  s.  oben  8.  860  N.  1. 

*  Lopns  epist  32,  8.  66:  8i  me  efocare  voloerit  ad  eomita^ 
tom,  regi|  qaaeso,  snggerite  ...  non  habeo  uode  octo  dies  ia 
^U8  possim  morari  servitio ;  Einhard  epist.  27,  S.  461 :  volnmos, 

tit  homines  aliquos  mittas  ad  Aqais,  qni  mansionea  nostras  emen- 
dent  atqnc  rcstaurent,  et  ea  quae  nobis  ibi  npcpssarin  sunt  ad 
habondum,  id  est  farinatn,  bracem,  viimm,  foruiatcin  et  cetera  8€- 
cuadum  consuetudinem  tempore  oportuuo  illuc  venire  facias. 

*  V.  Rimbert!  c.  21 ,  S.  774 :  quando  exigeretur  in  expedi- 
iionem  vel  ad  palatium  cum  cumitatu  suo  proticisceudi  •  Ratpert 
Casus  S.  Galli  c.  8,  S.  71:  omnes  labores  et  itiuera  sive  ad  cur- 
tem  sive  iu  expediuuü(.m.  Vgl.  Capit.  öl9  c.  G,  2ö2:  sivc  io 
exercitu  sive  in  palatio;  c.  17,  S.  2d5:  de  his  qui  ad  palatium 
aen  ad  hostem  pcrguntj  Capit.  miss.  c.  16,  S.  292:  nt  nnllns  ad 
palatium  vel  ad  hostem  pergens  vel  de  palatio  vel  de  hoste  redient. 
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Von  vornehmen  WeltUchen  ohne  bestimmtes  Amt 
ist  am  Hof  seltener  die  Rede.  Wo  sie  sich  finden, 

sind  es  entweder  Grafen,  die  wenigstens  für  den  Augen- 
blick keiner  bestimmten  Grafschaft  vorgesetzt  sind,  oder 
sie  heissen  allgemein  optimates,  wie  früher  die  Antm- 
stionen  genannt  wui-den  die  unter  diesem  alten  Namen 
so  gut  wie  gar  nicht  mehr  vorkommen^.  Ueberhaupt 
hat  das  alte  Gefolgewesen  seine  Bedeutung  ganz  ver- 
loren, wenn  auch  in  dem  Hofleben  manches  noch  an 
dasselbe  erinnert.  Die  Tischgenossenschaft'  ist  jetzt 
eine  Aaszeichnung  die  nor  einzehieu  als  besonderer  Vor- 
zog zu  theü  wird  K 

»  Bd.  II,  1,  S.  101.  Geradezu  als  Titel  steht  es  Kinhanl  epist. 
12,  S.  450:  glorioso  comiii  et  optimati.  Derselbe  verbindet  in 
der  V.  Karoli  c.  22:  optimates  et  amici,  sagt  c.  3:  qui  ex  opti- 
matum  ejus  uumcro  pruuores  craotj  wo  es  mehr  allgemem  die 
Toroehmen  des  Hofis  za  bezeicbnen  wMdx  ;  vg).  Truul.  8.  Se- 
bastiaoi  &  26,  Mahillon  Acta  lY,  1,  S.  SSS:  palatü  opUmatflNU. 

*  Nor  im  Gapit.  Garis.  877  c  20,  LL.  I,  8.  MO,  beint  es 
noch:  m  triplo  componat  sicnt  iUe  qni  in  trotle  domiiiico  com- 
adttit.  Die  Worle  idgeii  allerdings,  dass  eine  Erinncmnf  an  das 
alte  Verhältnis  fortbestand,  aber  zugleich  in  ihrer  Faisnng,  daas 
man  schwerlioh  ancb  nor  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Be- 
deotang  hatte.  In  den  Lege«  blieben  die  alten  Bestimmungen 
stehen,  in  den  Capitularion  wird  aber  nirgends  weiter  Rücksicht 
dai'auf  genommen.  Die  trustis ,  wolche  einzeln  genannt  wird ,  ist 
jedenfalls  anders  zu  fassen;  s.  iu  dem  Abschnitt  8  vom  Gerichts- 
wesen. 

»   Vgl.  Bd.  II,  1,  S.  337. 

*  Nithard  I,  2,  S.  651:  fratres  participes  mensac  ctl'ecit. 
Nach  Mon.  Sang.  I,  11,  S.  736,  hfttte  Karl  gaas  allein  gespeist 
and  die  Vornduiiea  ihm  an^wartet.  Dagegen  sagt  Odilo,  Ma- 
hillon Acta  IV,  1,  8.  411:  sob  tempore  inter  prandinm  plwa 
com  optinaUbuB  snia  loqnendo  ezorsni  est  regio  more.  Nach 
Eiabard  V.  Karoli  c.  24  ward  ihm  inter  coenandum  rorfeleien. 
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£me  weite  Aosbildiing  haben  dagegen  dieVassaUi- 
titSYerhftltnisse  erhalten,  die  aber  eine  allgemeinere  Be- 
deutung haben  und  von  denen  in  anderm  Zusammen- 
hang zu  handeln  i&t  Wohl  lebt  in  der  Umgebung  des 
Herrschers,  im  Dienst  des  Palastes  ein  Tbeil  der  könig- 
lichen Vassen  oder  Vassailen Aber  sie  kommen  hier 
nur  in  Betracht,  insofern  sie  audeie  beätimmtere  Func- 
tionen übernehmen  oder  allgemein  zur  Mannigfaltigkeit 
des  Hoflebens  beitragen. 

Auch  verschiedene  andere  Elemente  fanden  sich 
hier  zusammen  und  gaben  der  Hofhaltung  Karls  und 
seiner  Nachfolger  einen  eigentbOmlichen  Charakter. 

Hincmar'  unterscheidet  hauptsachlich  noch  drei 

Tlk'nJulfs  Schilderun«,  Poetae  Car.  I,  S.  48b,  weist  auch  anf  dne 
Theilnahme  der  Freuudt  am  Mahl  hin,  z.  B. 

Jaw  circumsedeaiit  regalia  prandia  jnssi  .... 

£i  pater  Albiuus  sedeat  pia  vcrba  daturus 
Sonpturutque  cibos  ore  manuque  Ubens. 

*  Cftpit.  BoaoB.  811  c.  7,  S.  167:  D«  VMAllit  doninieit  qni 
adhne  faitra  eaatm  Mrrioiit;  Capit  621  c  4,  8.  800:  De  faMit 
BOttrit  qoi  .  .  .  .  oobit  Msidae  in  palatio  aottro  wffioDt;  Ann. 
liMireib.  802,  8.  88:  nolaic  i»  infra  palatio  pauperiores  fsisoi 
mos  traonniuere.  Nahem  später. 

*  Hincmar  c.  27.  28:  Et  nt  Uta  moltitndo  qnae  in  palatio 
Semper  esse  debet  indeficienter  peraistere  posset,  hin  triboe  ordi> 
nibus  fovebatur.  Uno  videlicet,  ut  absqae  ministeriis  expediti  mi- 
]ites,  antpposita  dominnrum  beiiipriitate  et  sollicitudine,  qua  nunc 
victu  nmir  vrstitu,  nunc  auro  miiic  arpento,  modo  equis  vpI  cae- 
teris  ornamciitiB ,  int«Tdum  spocinlitcr ,  aliquando  prout  tempus, 
ratio  et  ordo  condignam  potestutera  admiiiistrabat .  saepius  por- 
rectis ,  in  eo  tarnen  itulcfiricntem  coiisohitioiii  ni  iiLcuoii  ad  regale 
obsequium  iufiammaium  auimum  ardeutius  Semper  babebant,  quod 
illos  praefati  capitanei  miniiterialet  certatim  de  die  in  diem  nunc 
lato«  nuDc  illoi  ad  mansienea  vom  vocabaat  et  non  tarn  golae 
fomdtate  qoav  rafae  laniliariutis  mq  dileetionii  amore,  pront 
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Glamen  tok  Leuten,  weiche  am  Hof  lebten  ond  ver- 
kehrten. Einmal  rflstige  Mftnner,  die  ohne  bestimmtes 

Amt  stets  zu  Diensten  bereit  waren  und  theils  durch 
Geschenke  des  Kaisers  theils  durch  Darreichungen  und 
gastfreundliehe  Aufnahme  der  Angestellten  die  Mittel 
ihres  Unterhalts  fanden.  Sodann  Untergebene  oder 
Schüler  der  Beamten,  die  unter  diesen  thätig  waren, 
mitunter  auch  in  solcher  Stellung  für  königliche  Diener 
galten,  in  anderen  Fällen  aber  —  mid  diese  sind  hier 
zunächst  gemeint  —  nur  mit  den  Itiliiiliern  der  ver- 
schiedenen Aemter  in  Verbindung  standen.  Dazu  ka- 
men die  Vassailen  and  geringeren  Diener  der  Hober- 
gestellten, deren  jeder  so  viele  hatte,  wie  er  unterhat- 
ten und  leiten  konnte. 

In  ahnlicher  Weise  nennt  der  spatere  Biograph 
Karls  ^  venchiedene  Classen  nnter  den  Hoflenten,  die  ' 

cniqne  possibile  erat,  iiuptudere  studebant;  sicqoe  fiebat,  ut  ranis 
quisque  iafra  bebdomaiiam  remaneret,  qai  non  ab  ahquo  bujusmodi 
ttadio  convocaretor.  Alter  ordo  per  singult  minifteriA  discipulii 
Gongmebat,  qui  nutgiatro  eoo  nngoli  adbaerenlee,  et  hoBorificalMUit 
et  hoDoriflcslHUitiir,  loeisqne  singoli  eaii,  pront  opportonitM  oe> 
eorrebftt,  iit  a  domino  videndo  alloqneodo  contolarentvr.  Ter« 
iiae  ordo  item  emt  taiii  nujorum  quam  niiaonim  ia  pnerit  vel 
▼asallis,  qnoe  tmoaquImiQe,  prout  gnbemare  et  sutentare  «baqne 
peccsto,  rapiD»  videlicet  vel  furto,  poterat,  studioie  habere  pro- 
curabant.  In  quibus  scilicet  denominatis  ordioibtts  ....  erat 
deiectabile,  qnod  interdum  et  nccessitati ,  si  repente  infrrueret, 
Semper  sufficercnt,  et  tarnen  seraper,  ut  dictum  rf^t ,  mfijnr  pars 
illius  propter  superins  commemoratas  Ik  tiiLuiiaK  s  cum  jucuuditate 
et  hilaritate  prompta  et  alacri  meute  [lersidtereut. 

'  MoD.  Saug.  I,  11,  S.  736:  Cumedente  autem  Karolo,  mini- 
strabant  duces  et  tiranoi  vel  reges  diversaruin  geutiuiiu  Post  co- 
ju8  convivium  cum  illi  comederent,  serviebant  eis  comites  et  prae- 
feeti  Tel  diTeraaniin  digoitiuuin  proeeree.    Ipeie  quoqae  nuuidu« 
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nach  seiner  freilich  nicht  eben  zoverlftssigen  firzählnng 
durch  eine  bestimmte  Bangordnnng  beim  Mittagsmahl 

unterschieden  gewesen  sein  sollen.  Ausser  den  liöchst- 
gesteiiten  Beamten,  die  dem  Kaiser  aufwarteten,  und 
einer  zweiten  Glesse,  die  wieder  diesen  dienen  mosste, 
sind  es  ritterliche  Mftnner  wid  sogenannte  Sehfller  des 
Hofs,  weiter  Vorsteher  verschiedener  ohne  Zweifel  nie- 
drigerer Aemter,  dann  die  Diener  dieser,  zuletzt  die 
Diener  der  Diener,  die  er  nennt. 

Ein  TheO  derer  die  hier  in  Betracht  kommen  bil- 
dete sich  für  höheren  Dienst  aus,  sei  es  für  den  am 
Hofe  selber  oder  überhaupt  im  Staat  oder  auch  für 
Aemter  der  Kirche.  Fortwahrend  werden  zu  dem  Ende 
junge  Mftnner  in  die  Umgebung  des  Kaisers  gebracht, 
ihm  persönlich  übergeben,  auch  nicht  selten  loniilich 
commendiert^  oder  zu  Yassen  gemacht.    Manche  ge* 

eaodi  flnem  ftcieatibiiB,  militares  firi  vel  icoltres  aolae  refieie- 
bantur.  Post  hos  omniBUidoram  oiBdoram  niagistri,  deiode  mi- 
nistri,  post  lade  vero  eoroDdem  minittromm  nlinstri»  ita  at  olUnii 

ante  noctis  medium  non  manducarent. 

'  V.  Willirlmi  r.  4,  MMbillon  IV,  1,  S.  71:  commendatus  est 
ei  (Karl)  a  parenfibus,  nt  rtgi  scinper  adstaret  et  in  palatio  ut 
par  erat  militaret  ....  Ipitur  W.  commendatus  a  palrc,  stat 
ante  regia  conspcctum ,  suscipit  uomeu  coosulis  etc.  G.  Aiünci 
c.  1:  Jam  eoim  duodecim  annos  halieiii  a  .  .  .  patre  suo  ad  pa- 
latiom  dedttctns  est  et  gl.  Karolo  FraDcoram  regi  atque  d.  Hludo- 
wico  ejot  filio  honorifice  commeadatiM  et  ab  eo  deoenter  aoaeeptiiB 
.  .  .  .  tarn  regi  quam  omoibnB  ^us  optimatibiu  et  regi  famulaDti- 
bne  .  .  .  .  plaoere  memit  Per  dien  igitor  regi  et  fideUboa  ania 
miHtans  etc.  Transl.  S.  Alexandri  c.  4,  S.  676:  quem  pater  cyiit 
in  adoleseeotia  saa  d.  piiisimo  regi  Hlutbario  .  .  .  commeDdavit, 
ut  palatinomm  consortios  Tninisterium  rogis  impleret.  Quemprae- 
dictus  rex  .secundum  rej/iuin  mornm  clementer  suscipieus,  acmora- 
litcr  nntritum  suac  familiaritatis  partiripom  intcr  aiios  proccroa 
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noBsen  den  Unterricht  der  Hofschule  und  suchten  hier 
die  Eigenschaften  zu  gewinnen  welche  sie  dem  Kaiser 
besonders  empfahlen  und  namentlich  zu  Kuxhenftmtem 
bef&higten.  Mit  den  angeseheneren  nnd  tflchtigeren 
derselben  wurden  auch  die  ledig  gewordenen  Plätze 
von  Rathen  oder  höheren  Hofbeamten  besetzt,  w&hrend 
in  anderen  Fallen  die  Nachfolger  ans  den  Untergebenen 
dieser  genommen  werden  konnten'. 

Andere  die  in  der  Umgebung  des  Kaisers  lebten 
dienten  als  milit&nsche  Begleitung,  bildeten,  kann 
man  sagen,  seine  Leibwache.  Mitimter  ist  davon 
die  Rede,  dass  vornehme  Mftnner  dnen  solchen  Dienst 
versahen,  im  Krieg  z.  B.  während  der  Nacht  bei  sei- 
nem Zelt  Wache  hielten'.    Einhard  erw&hnt*  aber 

esse  concessit.  Er  wird  in  dem  Brief  Lothars,  ebend*  S.677,  leiD 
T&ssall  genannt. 

^  Alcuin  epist.  78,  S.  347,  an  Karl :  cxhortarc,  d.  rex,  juvenes 
quosquc  in  paiatio  etc.;  112,  S.  459:  vestra  vcro  auctoritas  palft- 
tiuos  erudiat  puero8;  vgl.  III,  S.  455:  pueris  palaiuns  contra  fri- 
gus  imperiliae  aliquod  vestimeati  geaus  texi  potent.  Oebeke,  De 
Msdemia  C.  H.  8.  24,  denkt  hier  wohl  nicht  richtig  «a  die  Ge- 
lehrten «m  Hofe  Karls.  Oefter  erwihnt  der  Schaler  der  Mon« 
Sang.,  ansser  hi  der  vorher  S.  548  N.  1  angeführten  Stelle,  aneh 
1, 26,  8. 748,  wo  Karl  nach  Born  gdit,  com  apparitoribus  ei  scola 
tyroonm,  II,  17,  S.  769,  wo  ihm  die  scola  voranzieht 

*  Hincmar  c.  26:  Et  si  aliquis  ex  ministerialibus  vel  consi- 
liariis  dccedebat,  loco  ejus  congruus  et  utiHs  restituebatur ;  c.  24 : 
ideo  in  ipsorum  arbitrio  nianebat,  quanti  et  quäle«  epspüt  Sensus 
autem  in  his  omnibus  talis  erat ,  ut  nunquarn  palaiio  tales  vel 
tanti  dccssent  mmistri  propter  bas  praecipue  inter  ceteras  neces- 
sitates  vel  lionestatcs. 

*  So  erzählt  Mou.  Saug.  Ii,  3,  S.  74i),  von  zwei  Herzogs- 
söhnen. 

4  Einhard  Y.  Karoli  c.  22 :  Et  non  solnm  filios  ad  bahienm, 
Terom  optinates  et  anicos,  aliqnando  etiam  sateilitQm  et  cnstodnm 
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auch  einer  Öcbar  von  Begleitern  und  W&cbtern,  die 
Karl  mitanter  ebenso  wie  die  nftberen  Freunde  and  die 
Vornehmen  des  Hofs  an  seinen  B&dem  theOnelunen 

Hess.  Solche  Begleiter  (batellites)  ersrheineiii  ausserdem 
in  mannigtachen  Beziehungen:  auf  Reisen  machten  sie 
den  Scbloss  des  Zages  and  dienten  namentlich  zum 
Schatz  der  Töchter  welche  Karl  begleiteten';  oder  sie 
bildeten  das  Khi  engefolge  jemandes  der  vom  Hof  aus- 
zogt; andere  worden  benutzt  um  einen  Geiangenen  zu 
bewachen'  oder  am  Strafen  za  Terhftngen.  £b  beisst 
aber  anch,  da  sich  die  Thflringer  gegen  Karl  wider- 
spenstig zeigten,  habe  dieser*  von  seinen  Begleitern 
aosgesandt,  welche  dann  die  Guter  und  Besitzungen 
der  Aafstftndischen  veiheerten.  Wie  hier  ist  aaeh  an- 
derswo dne  grössere  Zahl  gerüsteter  Hannschaft  mit 
dem  Ausdruck  bezeichnet^,  während  er  meist  auf  die 

corporis  turbam  invitavit.  —  la  ganz  anderm  Sinu  natürlich 
steht  Capit.  829  c  4.  LL.  I,  S.  348:  coDsiliarii  et  dignitatis  ve- 
(»trae  minist ri  cusiodcaque  ammae  vestrae  et  corporis,  von  der 
Umgebung  des  Kaisers. 

*  Einhard,  c  19:  filiae  vero  pone  sequebantor,  qnarom  agmen 
eitfennm  ez  Mtellitum  nomero  ad  hoc  ordioati  tuebantnr* 

*  O.  abb.  FoDtan.  c.  12,  &  885:  «iaen  neuen  Abt  fratrei 
ana  com  regUt  tatelUiiboa  ad  iitnd  coenobivm  F.  com  lactiiia  et 
«Koliatione  cordia  perdocont 

'  a.  a.  0.  c  11,  8. 2S6:  dnia  pergeret  (ein  Aogeldagter)  com 
latellitibus  regiis. 

*  Ann.  Nazar.  786,  S.  41:  mijjsis  ex  satdlifibus  suis  contra 
eos,  qui  sa(!:ac!ter  atque  fi«lu(iatcT  contra  eos  perreaeruat,  predia 
poasessionesque  eorum  devastaiitis. 

*  Fred.  cont.  c.  110  spricht  von  acmina  satellitum,  und 
braucht,  Bouq.  II,  45ti ,  latelUtes  voa  d^m  Heer  eines  iremden 
FtiTiten. 
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nähere  Umgebung  des  Königs^  bezogen  wird:  iu  dem 
einen  wie  in  dem  andern  Fall  ist  aber  zunächst  an 
Vassallen,  königliche  und  andere,  zu  denken',  aus  1 

denen  jene  Schar  eigentlicher  Leibwächter  bestehen, 
mochte  und  die  auch  in  die  Ferne  geschickt  werden 
konnten :  eben  sie  sind  auch  wohl  vorzugsweise  gemeint, 
wenn  von  kriegerischen  Männern  (vM  miUtares,  milites) 

am  Hof  die  Kede  ic^t^.    Und  mit  demselben  Aufdruck 

1  G.  abb.  Font.  c.  15,  S.  290:  donaria  ....  quae  Fipino 
regi  ac  suis  satcllitibu«  collata. 

•  Wo  Aim.  Eiuh.  610  von  einem  satelles  des  Daueükünigs 
sprechen  ,  sagt  da«  ChroD.  Hoiss.  8.  268:  vassllus.  Namentlich 
in  den  späteren  Annalen  wird  das  Wort,  das  natürlich  ein  ?id- 
dentiges  ist,  so  gebraocbt;  Ann.  Faid.  869,  S.  879:  quidam  de 
satellitibns  CarlmanDi;  877,  8.  891:  snt  satellites  begleiten  den 
Leichnam  Karl  d.  K.;  880,  S.  898:  18  satellites  regios  cum  sois 
hominibus  ;  884,  S.  400:  a  sno  satellite  ....  vulneratus  occubuit; 
886,  8,  403:  sedicio  ....  inter  satellites  regis  et  civibus  infeli- 
citer  orto;  894,  S.  410:  cum  piitdlitibus  Rodulfi;  Regino  879,  S. 
590:  ut  .  .  .  .  non  modo  princii)e8  ac  duces  sed  etiam  eorum  sa- 
tellites sacrameuiia  ....  obiigarentur.  Uiibcstimimer  ist  die  Be- 
deutung Ann.  Bert.  870,  S.  115:  cougregatis  secum  pluribua  eatel- 
Iiubu:i  ac  hlüs  Behal. 

•  Hincmar  c  37:  absqne  ndn&taüs  eipediti  milites,  vorher 
8.  542  N.  2,  wo  man  nicht  mit  Stenzel,  KriegSTerfossnog  8.  47, 
an  die  Leibwache  oder  eine  Art  stehender  Tmppen  denken  darf; 
?g].  c  82:  de  donis  annois  mUitam.  Mon.  Sang.  I,  11,  &  786, 
vorher  8.  548  K.  1,  nennt  ebenso  militares  viri  als  besondere 
C3asse  der  Hofleute,  sagt  ^  26,  S.  743 ,  mehr  allgemein :  in  con« 
speetn  Karsli  ejusque  militum,  nnd  I,  80,  S.  745:  Sed  et  ita  om- 
nia  procerum  babitacula  a  terra  erant  in  sublime  suspensa,  nt 
8ub  eis  non  solum  militum  milites  et  eorum  servitores,  »et  omne 
peniis  homiuum  ab  injunis  inil<rinm  vel  niviura,  gelu  vel  caumatis 
pusseut  üefeudi  et  uequaciuam  lamen  ab  oculis  acutissiroi  Karoli 
valerent  abscondi.  Girurer,  Gregor  VII.  I,  S.  533.  liest  aus  diesen 
Wortfu  iieiduä,  liass  die  Leibwache  bei  Üegeu  und  bouaeiiädiein 

« 

ihre  Uebungen  in  bedeckten  Hallen  vor  nahm. 
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werden  dann  bald  notier  gestellte  Maniitii  '  bezeichnet, 
bald  allgemeiner  die  welche  überhaupt  Waffendienst  lei- 
steten*, wie  sie  Bicli  mh  bei  PriTaten  fanden*  und  in 
ihrer  Begleitung  an  den  Hof  kamen.  Ein  mlcher  Dienst 
galt  für  junge  Manner  als  eine  Schule  aiith  der  Abhär- 
tung und  Vorbereitung  für  die  Anforderungen  kriege- 
rischen Lebens ^ 

Einen  Gegensate  gegen  alle  diese  streitbaren  Leute 
uiiU  den  Trosb  von  Knechten,  der  sich  ihnen  anschloss, 

»  Y.  Wilhclmi  c.  14,  Mabillon  Acta  FV,  1,  S.  78:  cujoa  me 
esse  militcm  et  princijiem  ipse  (Dcus)  aliqnantisper  voluit.  V. 
Hlud.  c.  7,  S.  Gll:  viri  militares.  Agobard,  Op.  IT,  S.  48,  nennt 
den  militaris  ordu  im  Gegensau  gegen  den  ecdesiaAUcus.  Vgl. 
oben  S.  411  N.  3  über  militia. 

*  Wenn  in  der  Trausl.  S  Sebastiani  r.  44,  Mabillon  Acta  lY, 
1,  S.  407,  Ludwig  sagt:  oiuiiis  pene  mtoiuni  militum  manus,  so 
scheint  dies  gemeint  zu  sein.  Ygl.  Anu.  h  ald.  835. 669,  —  Lupus 
epist.  29,  S.68:  militari  viro  qui  eum  in  itinere  tueretur,  bezeich- 
net blow  eineo  Bewafinetea. 

*  V.  Walae  II,  15,  S.  Sei:  Quia  jam  paene  nullos  qui  suis 
jmtiiqiie  ttipendüi  doeat  po«t  le  ndlitM,  Md  de  rapina  et  fioleii- 
tiis;  Mir.  8.  Watpnrgit  m,  c  10,  MabiUon  Aeta  m,  2,  8.  808: 
B.  oomitia  militee;  ürk.  Lothare,  Bonq.  Vm,  8.  877:  tan  abbai 
qnamqne  militares  vin  oecnon  et  mooachi.  Milee  als  Beseieh- 
nung  einer  bestimmten  Person  wird  gebraucht  in  einer  Urk.  von 
766,  Mohr  S.  18,  die  für  echt  gilt,  bei  der  aber  der  eigenthümürhe 
Sprachgebrauch  der  L.  Romana  ütin.  massgebend  ist ;  Hegel  II, 
S.  121  ff.;  Stübbe,  De  1.  R.  U.  S.  35  ff.,  der  sie  für  Ministerialen 
halt,  während  Srhupfer,  La  legge  Rom.  Udin.  S.  32,  hier  geradezu 
Vassalleii  auüimmt.  Sonst  Hndet  es  sich  erst  spater,  Chart, 
de  St.  Bertin  bU  (von  öau);  Lacomblet  I,  ü8,  8.  34  (zweif.); 
Juvavia  S.  117:  Ysaac  miles  Erenberti;  Marca  S.  826. 

*  So  sagt  Urabanus  de  procinctu,  Z.  f.  D.  Alt.  XV,  8.  444 : 
quod  et  hodie  servatur,  ut  Tidelicet  pueri  et  adholesceutes  in  do- 
mibns  prindpuD  BOtiUDtnr ,  quatiaas  dura  et  adversa  tollertre 
diseaiit  fanesque  et  frigora  ealoresqae  soUs  suiferre. 
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bilden  die  Kanfleute  welche  am  Hof  sich  aufhielten^, 
meist  ohne  Zweifel  solche  die  in  heeonderem  Schnts  des 

Kaisei-s  st^inden  *  Sie  lieferten  was  der  flof  l)edurfte, 
und  benutzten  ausserdem  den  regen  Verkehr,  der  hier, 
namentlich  za  Aachen,  herrschte,  um  ihre  Waaren  unter 
die  Leute  zu  bringen.  Zum  Theil  waren  es  Juden,  und 
für  diese  gab  es  unter  Ludwig  einen  eignen  Beamten, 
der  es  aber  wohl  nicht  bloss  mit  ihren  Angelegenheiten 
hier,  sondern  überall  im  Reich  zu  thon  hatte*. 

Einzelnen  in  dvv  Umgebung  des  Kaisern«  werden 
jährlich  Geschenke  zu  theil,  die  duiui  wie  eine  Art  Be- 
soldung erscheinen*,  eben  solche  bei  ausserordentlichen 
(Telegenheiten  unter  die  Vornehmen  und  Grossen*,  in 
anderen  Fällen  auch  unter  die  Geringen  und  Armen* 
vertheilt.   Wohnungen  gab  es  in  Aachen  sowohl  für  die 

*  Capit  de  discipl.  paiatii  c.  2,  S.  298,  wo  erwähnt  werdeu: 
manaioiiM  mudiuii  iMgoliatoniiii,  tive  m  mercato  aive  alinbi  nego- 
tientiir,  tarn  dunikianoroin  quam  et  Judaeorum. 

*  8.  dtrftber  VasMlUtftt  S.  66  uad  mehr  u  Abadinitt  7. 

*  Agobard  Op.  I,  8. 101:  Si  iUe  qui  magister  eel  Judaeomm 
ita  atlenderet,  m  voa  ei  facieiidiiBi  diiiatis  ....  sicat  ooa  el  ho- 
norem eihi^sre  volumua  in  ministerio  rao  .  .  .  .  de  cauBis  Judae- 
orum aon  eeaet  nlla  contentio  aut  disconUa,  ei  illo  raUooabiliter 
agere  voloisset;  vgl.  S.  105:  £.  qui  Judaeomm  nanc  magister  est; 
8.  lOfi-  mHgistrn  infidelium  Judaeorum. 

*  liincmar  c.  22:  de  donis  auiuiis  niilitiiin. 

^  Ann.  Laur.  min.  775,  ä.  117.  Ann.  Lauresk  7i>ö,  b.  86. 
Ann.  Laur.  79ß.  S.  182. 

*  Dieser  erwilhnt  Mon.  Sanjr.  I,  29,  S.  744:  pundus  argenti 
repertum  praccepit  juslissimus  Karolus  inter  indigeute«  Palatinos 
dispergi;  c.  31 ,  S.  746:  Dividanttir  ....  mter  ....  tenuiores 
palalii  soetri ;  vgl.  S.  746 :  i^uidam  ergo  paupemlni  «s  eis  (clerlds), 
qui ...  .  aUnenilamm  teu  goeawioedaram,  ikai  eiigiua  opos  oat 
palatinie,  veetiom  vel  potios  paanomm  eausa  etc. 
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verschiedenen  Classen  derer  die  hier  dauernd  sich  anf- 
hielten ,  wie  für  Fremde  die  auf  kürzere  Zeit  kamen ' 
und  von  denen  immer  eine  grosse  Zahl  ab  und  zn* 
ging*. 

Denn  mancherlei  Volk  fand  sich  am  Hof  zusammen, 
auch  Olflcksritter  und  Abenteurer,  liederlicfae  oder  ber- 

abgekomiiicne  Personen ,  Hülf.sbedürftige  und  Dettler. 
Ein  reges,  aber  auch  unruhiges  Treiben  fand  hier  statt  ^ 
mid  nicht  alles  trog  einen  gflnstigen  Charakter. 

Eine  eigne  Verordnung  ward  erlassen,  um  Zucht 
und  Ordnung  zu  luiiidhaben  und  mancherlei  Uebelst&n- 
den  entgegenzutreten,  von  denen  sie  Kunde  giebt^ 

Huren  soUen  nicht  geduldet  werden :  wer  eine  solche 
halt,  ist  unter  Aufsicht  zu  stellen^;  wer  eine  fremde 

'   Im  Capit.  de  discipl.  palatii  *  .  2,  werden  weiter 

erwähnt  mansiones  actorum  uostrorum,  daun  cpiscoporum  et  ab- 
tetOBi  et  comitnm  qui  actorei'  non  sunt  et  vissofnin  Boatroram, 
tmd  ebento  die  domne  Bervomm  Dostromm  in  Aachen  und  der 
ümgebmig.  Vgl.  Mon.  Seof,  I,  80,  8.  746:  maoilones  omnimi 
cigosqiuun  dignitatie  hominnm,  quae  ita  drca  palatiom  peritissini 
S^Ii  ^us  ditpoiitione  constntctae  sunt,  ut  ipse  per  c&nceUoi 
solarii  sni  concta  possei  videre  etc.  Einhard  Hess  seine  Wobnmig 
durch  seine  eignen  Leute  unterhalten;  s.  oben  8.  540  N.  8. 

*  Hincmar  c.  28:  abeqoe  bis  qni  Semper  eondo  et  redeando 
palatiom  frequentabant. 

»  So  sagt  die  V.  Liobnp  r.  21,  Mabilloii  Acta  III,  2,  S.266: 
palatinum  detestabatiir  tiinmltum.  Vgl.  die  Beschreibung  von  der 
Ankunft  eines  angesolieuen  Mannes  am  lief  in  der  Transl.  S.  Se- 
bastiani,  oben  S.  247  N. 

«  Capitnlare  de  disciplina  palatii,  S.  298.  Pertz  setzt  es 
unter  Karl,  wie  Fonck  S.  24S  anch  SinMon,  Lndwig  I,  S.  17,  and 
fioiedni  richtiger  unter  Lndwig. 

*  e.  1 :  si  se  emendar«  nolaerit,  in  pahitio  noetro  oboervetar. 
Was  die  letalen  Worte  bedeuten,  ist  nieht  reebt  deutlich.  Der 
neretrxx  wird  gldebgesleUt  der  homo  igrotns»  wie  Ports  liest,  der 
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bei  sich  aafiummt,  hat  dieselbe  auf  sdnen  Schaltern 

bis  zum  Markt  zu  tragen,  wo  sie  gepeitscht  wird,  oder, 
wenn  er  sicli  dessen  weigert,  selbst  Schlage  zu  empfan- 
gen'. Aebnlich  ist  die  Strafe  für  den  welcher  einen 
flflchtigen  BOsseth&ter,  Dieb,  Todschlager  oder  Ehebre^ 
eher,  aufnimmt  uiui  verbirgt;  ein  Freier  soll  einen  sol- 
chen auf  seinen  iSchultem  um  den  Palast  und  weiter 
bis  zum  Gefängnis  tragen,  ein  Unfireier  ihn  ebenfalls 
zom  Gefibignis  tragen,  dazn  Schläge  erhalten*.  Au- 
sserdem müssen  alle  welche  Fremde  bei  sich  aufnehmen 
für  den  Schaden  haften  den  diese  anrichten'.  Und 
daran  reihen  sich  andere  polizeiliche  Massregeln.  Für 
Arme  und  Bettler  werden  besondere  Aufsein  i  (magistri) 
eingesetzt^  einzelne  Pei-sonen  beauftragt  in  den  Woh- 
nungen der  verschiedenen  Angehörigen  des  Hofs  Nach- 
snchangen  nach  verdächtigen  Personen  zu  halten*,  dem 

es  als  aegrotus  erklärt.  Ich  möchte  aber  (wie  jetzt  aucii  Bore- 
tius)  i3aluzefi  Lesimg:  homincm  iguotuiu,  vorziehen. 

■  c.  3 :  SiniUter  de  gadaliboB  et  iiieretridtni8  ?olnmiu ,  at, 
apud  qaemconqne  inventae  foeriiit,  ab  eis  portentor  ugque  ad 
mercatom,  aM  ipsae  flageUaodae  sunt.  Balnie  und  Dneaiige  hal^ 
ten  die  gadales  für  dieselben  welche  Torher  ignoti  belesen,  Booquet 
erklän  meretricet,  die  Benedietiner  (Dneange  m,  S.  464)  geben 
die  Erklining,  dass  gadal  im  Keltiechen  libidinosus,  neretriz,  be- 
dente ;  ist  vielleicht  an  mlUiiiIiche  Huren  zu  denken? 

»    c.  3. 

'  c  5:  Qnirnraqiic  hominem  uiidecimque  ad  palatium  nostmm 
vpnientcni  rece]icrit  sive  adduxerit  ncc  rxpellere  curaverit,  danmam 
quod  hab  fn  fncrit  in  palatio  nostro  factum,  aut  eum  praesentct, 
aiit,  si  praesentare  non  potueht,  daiuDum  quod  ipse  fecerat  pro 
ipso  conponat. 

*•  c.  7:  Ut  super  mendicos  et  pauperes  magiäin  coustitu&n- 
tur,  qiü  de  eil  magnam  euram  et  providentiam  habeant  elc. 

*  c.  2:  Ut  Batbertna  actor  per  sniun  minitterinm,  id  eat  per 
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Pfaizgrafen  aulgegebea,  dafür  zu  sorgen  dass  Klagende 
mcbt  Unger  nh  nfttUg  hier  Terweilea  S  allen  aber  be- 
fobkn,  mOgUduit  ffer  die  Bnkfiing  wm  Streitigkeiteil 
tn  wirken:  wer  es  nicht  that  oder  es  anterlftsst  einen 
Streit  den  er  nicht  zu  schlichten  venuag  zur  Anzeige 
211  briBgen,  soll  zn  der  Bosse  beitragen  weiche  durch 
den  Fäll  verwirkt  wird*,  lieber  die  Beobachtung  aller 
dieser  Punkte  ist  dem  Kaiser  allwöt;hentlich  jeden  Sonn- 
abend Hericht  zu  erstattend 

Natärltch  reichten  aber  solche  Vorachiiften  nicht 
MBy  um  Unsnträglichkeiten  und  Gefahren  m  beseitigen, 
wie  sie  mit  einem  reichbewegten  Ilofleben  immer  ver- 
bunden aind.  bie  traten  jedenfalls  nur  die  unteren  Schich- 
teii  derer  welche  hier  Terkehrten.  Aber  gerade  anch 
die  höheren  Kreise  waren  nicht  frei  von  mer  gewissen 
Leichtfertigkeit  des  Lebens,  zu  der  Karl  und  manche 
Mitglieder  seiner  Familie  selbBt  das  iieispiel  gaben,  und 
die  den  frommen  Ludwig  beweg,  bei  seinem  Regiemngs- 
antritt  viele  vom  Hof  zu  entfernen  die  hier  bisher  eine 

4amM  MffvomB  B<wtrotiim  (am  in  A^aii  quam  iu  proxiaüa  tUIih 
lit  Boitfii  ad  Aqidi  ]»ertiMutibiif  limileBi  inquisitiooflia  ÜMaat. 
Und  ao  nehrtre,  soleUt  der  naBnoBariu  in  deo  WohamigeD  dttr 
QfiMaea;  i.  oben  8.  607  N.  2. 

'  c  6:  Uk  iXHuites  palatini  omuem  diligentiam  adhibcaat,  at 
clamatorM,  postqaaai  iodicnlom  ab  eis  acceperiat,  ia  palatio  aostro 
MM»  remaneant 

«    c.  4. 

'  c.  H:  Ul  omni  iiebdumaiia  per  ciiem  «^abhati  ageiitcs  vel 
Biiiiisti  j  mit  s  nostri  indicent,  quid  de  hac  inquisitiooe  tactum  ha- 
btiüüL ,  et  hoc  (iuod  nobia  iodicavcriul  sie  diligenter  ac  veraciter 
habeant  ioquiiitum  et  iovestigaium,  ut,  si  nabis  placuerit,  ia  inaoti 
aottra  valeant  adfimare,  quod  non  aüud  aobis  aisi  Terikatem  io^ 
diaaiMBt 
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Rolle  gespielt  hatten,  voran  die  eignen  Schwestern  und 
ihre  ¥1raiinde ' ;  wogegen  dann  unter  ihm  der  Palaet 
ein  Tunmelplals:  poHtiBcher  Intrigaeii  und  sich  MOm^ 
pfender  Parteien  ward. 

Ahei  au(-li  anderes  günstigeres  iässt  sich  von  dem 
Hof  des  Frftnldschen  Königs  sagen.  Unter  Karl  war  der- 
selbe ein  Vereinigungspuhkt  der  anegeseichnetsten  Hänf- 
ner den  Heichs.  Hier  versammelten  sich  die  GelehrttJi 
weiciie  er  aus  Italien  oder  von  der  ühttischen  Insel  be- 
lief,  nm  Ilm  in  seinen  Bestrebnngen  ftr  die  Verbreitung 
wissenschaftlicher  Kenntnisse  zn  vnterstfltsen,  von  denen 
er  anch  selber  noch  in  den  Elementen  der  Bildung  sicli 
unterweisen  liess  and  mit  denen  und  deren  Schülern  er 
nnd  seine  Kinder  ein  zugleich  ernsten  Bestrebungen 
gewidmetes  und  dorch  Poesie  nnd  andere  Künste  ver- 
schönertes  Leben  führten-:  das  Volk  bekam  Acbtnng 
vor  Wissenschalt  und  üntenicht,  da  es  sah,  dass  sein 
mächtiger  Herrscher  ihnen  und  ihren  Vertretern  Gunst 
und  Zutrauen  schenkte.  Hier  wurden  die  Angelegen- 
heiten der  Kirche  erwogen,  für  Reinheit  des  Glaubens, 
Forderung  der  Predigt,  Besserung  des  Wandels  Mass- 
regeln beschlossen.  Hierhin  wandte  man  sich,  um  von 
dem  Kaiser  Anerkennung  nnd  Sidierang  des  Rechts, 

«  y.  Ulud.  c  21,  8.  618.  c.  28,  S.  619.  Et  Unit  doch  nahe 
genug  das  vorher  angeführte  Gapitulare  hiemit  im  VarhiidoQg  m 
bringen,  wie  Fiuick  annimmt,  wahrend  Pertz  weniger  wahnchdn- 
Uch  es  nur  alt  Zengnig  für  die  Znetind»  die  hadmig  füfgateiden 

juieebeo  wiH. 

•  Vgl.  iiierüber  besouilers  Phillips,  K  Karl  der  Grosse  im 
iirejae  der  Gelehrten  fWien  lb35),  und  im  allfjpmciuen  Lorentz, 
Karls  dva  Grusseii  i'iivat-  atid  Hoflcbeii,  iu  Kaiuuers  historisdieia 
lüschcnbucb  Bd,  Ul  (10ä2),  S.  ull  fl. 
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Abstellung  von  Willkür  und  (Tewaltsamkcit ,  Kutsrliei- 
duiig  von  Streitigkeiten  und  Zvveiieln  zu  erlangen.  Hier 
erschienen  die  Angestellten  des  Staats  ond  der  Kirche, 
die  Eöni geboten  nnd  die  Getandten  fremder  Forsten, 
nm  Aufckunlt  zu  geben  über  die  Lage  der  Provinzen, 
Anliegen  vorzubringen,  Bescheide  einzuholen.  Hier 
endlich  ward,  bald  mit  den  Vertrauten  nnd  Rathen, 
bald  in  allgemeineren  Berathungen,  alles  verhandelt 
was  für  die  Erlassuug  neuer  (iesetze,  für  die  Leitung 
der  Regierung,  für  die  Beziehungen  zu  anderen  Staa- 
ten, fOr  Krieg  nnd  Frieden  von  Bedeutung  .war. 

Der  Hof  mit  seinen  Rflthen  und  Berathungen  steht 
in  einem  gewissen  Zusammenhang  auch  mit  den  allge- 
meinen Yersamiiilungen  des  Reichs. 

Schon  Adalhard  hat  in  jenem  l>uch  das  Hincmar 
benutzte  die  Reichstage  an  die  Einrichtungen  des  Fraii- 
kischen  Hoüb  angeschlossen.  Es  ist  nur  dner  der  ver- 
schiedenen Gesichtspunkte  die  hier  gefasst  werden  kön- 
nen, aber  auch  dieser  hat  jedenfalls  sein  Recht  und 
seine  Bedeutung,  und  gerade  in  der  Zeit  Karls  ist  mau 
wohl  befugt  ihn  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 

«Die  ganze  Ordnung  des  Reichs,  sagt  der  Autor  \ 

'  Hincmar  c.  12:  dnabiis  principalit(*r  divieionibus  totius 
re^i  stattiTTi  rnnstare,  anteposito  semper  nhiqno  omnipotentis 
Dei  judicin;  [»rimam  i'idelicet  divisionem  fsgr  ili  rns,  qua  assiduo 
et  indeticientf r  roBris  palatium  rcs:ehatur  rt  onlmabatar,  altoram 
▼ero,  qua  totius  recfui  atntns  secundum  suam  qualitAtcm  studio- 
sissime  providendo  servabatur ;  c.  29:  Secunda  divisio  est,  qua 
totius  regni  statt»,  anteposito  sicuti  semper  et  ubicumque  omui- 
potentte  Dd  jodicio ,  qnantmii  nd  hmnaiuun  rationem  pertiMlMt, 
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berahte  hauptsächlich  auf  zwei  Düigen:  das  eine  sei 
die  Einrichtung  und  Leitong  des  Palastes,  das  andere 

die  Sorge  für  das  ganze  Reich,  wie  sie  yon  jenem  ans 
und  zwar  eben  in  den  allgemeinen  Versammlungen  ge* 
übt  ward*. 

'Die  Gewohnheit  war  damals,  flUurt  Hincmar  fort^ 

eonBemri  Tidebatur,  haec  est.  Und  dann  weiter  wie  io  der  fol- 
genden Note. 

1  Hinenuir  c.  29:  Conenetndo  aatem  tnne  tenporia  talis  ent, 
ut  non  saepiDS,  ted  hie  in  anno  placita  dao  tenerentor.  Ünam, 
^oando  ordinabatur  Status  totiaa  regni  ad  anni  vertentis  epacium, 
qood  ordinatum  nullus  eventus  rerum  nisi  summa  necessitas,  qnao 

similiter  toto  regno  incumbebat,  rautabattir  In  quo  placito  gcne- 
ralitas  universorum  majorum  tam  rlpricilnmi  (luam  iaicorum  con- 
veniebat :  8enioref5  propter  cousümm  ordiuandum,  minores  propter 
idem  cnnsiliiun  suscipiendum  et  interdum  pariter  tractaadum,  ei 
noii  ex  {  )t(  State,  sed  ex  pro]>nü  mentis  intellectu  vel  sententia 
conürmaudum ;  caeterum  autem  propter  dona  geueraliter  danda 
(so  ist  wohl  abzutheilen)  c.  30:  Aliud  placitom  cum  seniori- 
bns  tantnm  et  praedpnis  conaillaiüe  habebatnr;  in  quo  jam  .ln- 
turi  anni  statos  tractari  indpiebatur,  ei  forte  talia  attqna  ee 
praemonstrabant,  pro  qnibne  neeene  erat  praemeditando  ordinäre, 
ei  qnid  mox  traneacto  anno  priore  incomberet,  pro  qoo  antid- 
pando  aliqnid  etatnere  aut  prOTidere  necessitas  esset ;  verbi  gratia» 
ei  inter  marchiaoe  in  qaalibet  regni  parte  ad  alind  tempas  dextrao 
datae  (tuaeent,  quid  mox  post  dextras  ezaetas  agendom  esset, 
utrum  renovandae  an  finiendae  esscnt;  juxta,  caeteranim  partium 
imminentibus  rixa  et  (V  vel)  pacc,  ut  secnndtim  id  qnod  tinic  tcmpo- 
ris  ratio  poscebat,  si  ex  Tina  parte  hinc  aut  lude  vel  facienda  vel 
toleranda  in(iuietudo  necessurio  iucumbebat,  ex  aliis  partibus  fran- 
quilütas  ordinaretur;  et  cum  ita  per  eonindeni  senioruiii  cousi- 
lium,  liuid  iutuM  temporis  actio  vel  ordo  agendi  posceret,  a  ionge 
considerarent,  et  cum  iuTentum  esset,  sub  silentio  idem  inventum 
coosiliom  ita  fonditns  ab  onmibns  alienis  ineognttnm  naqne  ad 
aliod  iteram  secondnm  generale  phudtnm,  aesi  inventom  Tel  a 
nnllo  tractatnm  esset,  maueret,  nt,  si  forte  tele  aliqnid  ant  in&m 
ant  extra  regnum  ordinandnm  esset,  qood  praeseientia  qvonindMn 
»nt  destmere  ant  certe  inntile  reddere  ant  per  aliquam  diveraap 
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dass  nicht  öfter  als  zweimal  im  Jahr  Versammlongcn 
gehalten  wurden.    Die  eine,  auf  welcher  die  VerliAlt* 

nisse  des  Reichs  für  das  laufende  Jahr  zu  ordnen  wa- 
ren: was  iiiei  teätgeäetzt^  ward  nicht  geändert,  sei 
denn  dass  eine  grosse  Noth,  weiche  gieichmasaig  das 
ganse  Reich  betraf,  dazu  den  Anlass  gab.  Auf  dieser 
Versammhing  erschien  die  (iesammtheit  der  (i rossen 
sowohl  der  geuitiicheii  wie  der  weltlichen;  die  angese- 
heneren, um  die  Beschlltsse  zu  fassen,  die  geiingeren, 
um  sie  entgegen?:nnehmen ,  mitunter  aber  auch  um  bei 
denselben  mitzuwirken  und  sie  nach  eignem  hrkeiuien 
und  Urtheilen  zu  bestätigen.  Ausserdem  diente  sie  um 
die  jährlichen  Gescitenke  entgegenzunehmen.  Die  zweite 
Versammlung  dagegen  ward  nur  mit  den  angeseheneren 
und  liervorragenden  Rätlien  gelialten,  dabei  wurdeu  die 
Verhältnisse  des  folgenden  Jahrs  ins  Auge  gefasst,  wenn 
etwas  vorlag  für  das  es  n5tliig  schien  im  voraus  Be- 
schlüsse zu  lub.scn  oder  Ma.sbregeln  zu  treffen,  wie  es 
z.  h.  nach  dem  Ablauf  eines  von  einem  Markgrafen  mit 
den  Nachbarn  geschlossenen  Stillstandes  gehalten  werden 
solle.  Ein  hier  gefasster  Beschhiss  ward  aber  regel- 
mässig geiienu  gehalten  bin  /.m  lolgeuden  Hauptver- 
sammlung, theils  damit  nicht,  wenn  er  verlaute,  etwas 

astutiam  laboriosius  facicnduui  couvciterc  vohiisset,  lioc  nnllatenus 
facerc  potuisset;  in  ipso  autem  placito,  si  quid  ita  exigeret ,  vel 
propter  .satisfactionem  caeterorum  seiiioruni  vel  propter  non  solum 
mitigauduiu  verum  etiam  acceudeuduui  aDimum  populorum ,  acsi 
ita  Tpda»  emde  piaeeogitatiui  aiUl  fhiwet,  IIa  nooc  a  novo  eon- 
ailio  et  conaeiisu  illorom  et  inveidretiir  et  cnm  nignaidBit  ordo 
Dendm  dnee  perfioeretnr;  ita  «atom  amio  priore  tensinato,  prae- 
fiito  modo  ordinaretnr  et  de  eeoiiido.  —  Ueber  die  Anilegoog  vgl. 
mehfere  der  fi»lgeoden  Noten. 
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dagegen  geschehe,  theils  aber  auch  damit  nicht  dieje- 
nigen von  den  Grossen  verletzt  würden  welche  nicht 

zugegen  gewesen,  aucli  die  Stimnmiig  des  Volks  der 
bache  günstiger  sei,  wenn  es  den  Anschein  liabe,  dass 
dieselbe  erst  unter  Beirath  nnd  Znstiiiinning  der  auf 

der  grösseren  Versammlujig  Anwesenden  beschlossen 
worden'. 

Die  Kachrichten  der  Geschichtschreiber  wie  die 
erhaltenen  Actenstficke  welche  sich  auf  einzelne  Reichs- 
versammlungen beziehen  erganzen  und  vervollständigen 
die  Schilderung  welche  in  den  nicht  immer  ganz  deut- 
lichen Worten  Hincmars  gegeben  ist^. 

*  Iliuciuar  winl  icp»  haiissi«?  so  verstanden,  ilass  die  grössere 
Versammluiiff  am  AnfanL',  diu  kleinere  gegen  Ende  des  Jahrs  ab- 
gehalten sei.  Die  Worte  Messen  vielleicht  auch  eine  andere  Am- 
Ici^imsc  zu,  die  riaillard  III.  S  und  Dippold  S.  189  zu  haben 

Bclitinen.  Das  'ud  aniti  \t  ru utis  spütimn',  ilas  niun  iu  jenem  Fall 
mit  'ordinahatur'  verbinden  uiuss  und  iibersel/en :  'bis  znm  Ende 
des  laufenden  Jahrs',  küoutc  auch  die  Zeit  der  Versammlung  au- 
geben ;  *ad  aliud  iternm  aeüanduiu  generale  placitum*  bedeutete 
dann  eben  die  zweite  Versammlung  des  Jahrs,  und  damit  wQrde  es 
stimmen,  wenn,  wie  es  früher  allgemein  geschah,  die  Worte  'Cae- 
temm  —  dona  generaliter  danda'  mit  *aliiid  pladtnm'  verbnadea 
würden,  da  wir  wissen,  dass  die  Darbringting  der  Gesohenke  re- 
gelmässig auf  der  Versammlung  des  FrftUings  oder  Sommers  er- 
folgte. Doch  steht  anderes  entgegen :  einmal  dass  nach  allen  Nach- 
richten eb«i  diese  die  grosse,  allganeine  war,  dann  dass  die  Stelle: 
si  quid  mox  transacto  anno  priorc  incnmbcret  etc.  doch  wohl  nicht 
;(?i"1rrs  verftandfM)  werdfii  kann  ,  als  dass  man  ^ich  mitunter  am 
Knill  des  einen  .Inhis  selion  mit  den  Aiif eleKonheiten  des-  andern 
besclialtigte ,  während  naeh  alter  <  i(  wi  Imheit  die  allgeuu  ine  Ver- 
sammlung des  Frühlings  zu  ordnen  haue  was  den  weiteren  Verlauf 
des  Jahrs  betraf.  Unkiai  hieiben  freilich  wieder  die  Schlassworte : 
ita  autem  etc.,  die  zu  sagen  »chcincu,  d&as  mau  auf  der  Hauptver- 
sammlung sich  auch  schon ,  aaf  Grundlage  der  in  der  andern  gc- 
ÜMSten  aber  gehehn  gehaltenen  Beschlüsse,  mit  dem  folgenden  Jahr 
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Die  grosse  oder  allgemeine  Yersammiung  welche 
jährlich  stattfindet  setzt  das  alte  Bfftrzfeld  fort  In  den 

Deutschen  Thmlen  des  Frankenreichs  hat  sich  dies  er- 
halten, wenn  auch  in  mancher  Beziehung  einen  andern 
Charakter  angenonunen  als  früher :  es  waren  jetzt  die 
Beamten  nnd  andere  Grosse  des  Reichs  welche  hier  die 
wichtigen  Angelegenheiten  mit  dem  König  verhandelten 

Wenn  eine  Zeit  lang  die  Zusamuienkünfte  der  Geist- 
lichkeit dazu  gedient  hatten  auch  staatliche  Geschäfte 
vorzunehmen  nnd  unter  ihrer  Mitwirkung  zu  entschei- 
den, so  schlössen  aidi  später  wolil  auch  ihre  Berathun- 
gen an  jene  Frülyahrsversammlangen  an.  Karlmanns 
erstes  Concil  auf  Deutschem  Boden  ist  freilich  erst  Ende 
April  abgehalten,  dagegen  die  Versainuilung  zu  Lestin- 
nes,  die  weseuthch  aucli  eine  kirchliche  Bedeutung  hatte 
und  die  vielleicht  hestatigen  sollte  was  dort  beschlossen 
war,  am  1.  M&rz^  und  ebenso  in  den  ersten  Tagen 
dieses  Monats  die  welche  Pippin  nach  Soissons  berief 
und  welche  sich  zunächst  als  eine  kirchliche  ankündigt  \ 

beschäftigt  habe,  was  nicht  möglich,  wenn  diese  im  Herbst,  jene 
im  Frühling  stattfand;  man  wird  sie  deshalb  nicht  auf  die  be- 

stinimto  Yorsf^mmlnng,  von  <lpr  zuletzt  die  Rpflo  war,  sondern  all- 
gemein aui  die  ean/t  ( l^L^%nisation  beziehen  iJHi??;rn     wenn  ein 
Jahr  erledigt,  wandte  man  sich  zu  den  Anseiegenheiten  des  fol- 
genden, zunächst  anf  der  Herbst^  oder  Wintervcrsammlung. 
«    Bd.  II,  2,  .s.  235  flF. 

•  Capit.  Liptin.  S;  27 :  in  hoc  synodal i  couveutu,  qui  cougre- 
giAoa  eit  ad  Kai.  Martisi  in  loco  qni  didtnr  Liftinas,  omnes  ve- 
nflrsbileB  merdotei  Dei  et  comitei  et  praefiecti  priori«  aynodi  de* 
cnt»  conteiitieiites  armaTenint,  ae  implere  velle  et  obiervare  pro- 
ndaermit. 

*  CSapit  Saeea.  S.  89:  6.  Monaa  Martii  .  .  .  .  viut  com  cool 
aenao  epiaeoporam  aive  aaeerdotom  vel  aervorun  Dei  oonailio  aeii 
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Wenn  Karlmann  die  Abhaltung  j&hrlicher  Synoden  in 
seiner  Gegenwart  verfügt  \  so  hat  er  vielleicht  anch 
diesen  Termin  im  Auge.  Dagegen  ward  etwas  später, 
in  AnschlnsB  an  alte  Vorschriften  der  Kirche  %  beatimmt', 
dass  zweimal  im  Jahr  eine  Zusammenkunft  der  Bischdfe 
s^tatttinden  solle,  und  als  Zeit  für  die  eine  der  l.Mürz, 
für  die  andere  der  1.  October  festgesetzt:  jene  sollte 
in  Gegenwart  des  Ktoigs  da  gehalten  werden  wo  er 
befahl,  der  Ort  der  andern  regelmässig  —  es  ist  hier 
nnr  von  dem  weltlichen  Theil  des  Frankeiireichs  die 
Bede  —  öoissons  sein  oder  von  den  Bischöfen  anf  der 
ersten  besonders  bestimmt  werden;  zwiAchst  die  Metro- 
politane,  ausserdem  solche  Bischöfe,  Aebte  und  Priester 
die  von  diesen  den  besonderen  Beleki  emphngeu,  waieu 
gehalten  sich  einzufinden. 

Wie  so  die  eine  dieser  Synoden  ganz  mit  dem 
Mäi'zteld  zusammentiel .  so  FclH  iiit  die  andere  den  An- 
lass  zu  jener  Zusammenkunft  im  Herbst,  von  der  Hinc- 

oomitibiu  et  obtimatibiu  Frsncornm  cooloqui  apnd  SnetsioiiiB  ei< 
ritai  ijnodiit  vel  condlio  faeere  decrevimns. 

•  Gapit  742  c.  1,  8.  25:  Statuinms  per  amtos  «ingftloB  ay« 
nodum  congregaref  nt  nobis  itraesentibus  canoAum  deerela  et  aee- 

elesiae  jura  restaurentur  et  relegio  christiana  emendetur. 

•  S.  solche  bei  Pertz  LL  1,  S  56  N.  4.  Vgl.  Capit.  excerpta 
de  canone  c.  1,  R.  133;  üt  per  singulos  annos  synodns  bis  fiaf  , 

•  Capit  \>rn  <\4,  iS.lM  :  Ut  bis  in  nniin  sinodus  Hat.  Pnmu 
sinodus  mcnse  prinid ,  quod  ost  Martias  Kalemlu« .  iibi  d.  rex  jus- 
serit.  ejus  praoscutift.  Secuntla  sukhIhs  Kalendas  Octubris  aut  ad 
Suessioüis  vel  aiiubi  ubi  ad  Martias  Kalendas  inter  ipso«  episco- 
pos  convenit ;  et  Uli  episcopi  ibidem  conveniant,  quos  modo  vicem 
metropolitanorum  conititnimiie;  et  alü  episcopi  vel  abbates  eea 
preibiteri,  quos  ipai  mstropoUtani  apiit  le  Tenire  jnteerint,  ibidem 
In  Ipia  aecoiida  linodo  convenlre  fitciant. 


Digitized  by  Google 


m 


mar  spricht,  gegeben  zu  haben.  Und  dieser  Anordnung 
begegnet  wieder  eine  andere  Vorschrift  Karte',  duss 
zweimal  im  Jahr,  im  Sommer  und  im  Herbst,  allge- 
iiicuie  Gericbtsversamniiungen  gehalten  uud  vun  jeder- 
mann besucht  werden  sollten. 

Dass  diese  Anordnungen  anf  die  regelmftssige  Ab- 
haltung jährlicher  /usainmiMikünfte  einen  Kintiusis  ge- 
habt, ist  durchaus  wahischeinüch.  Es  handelt  sich  aber 
nicht  um  neue  oder  wesentlich  veränderte  Einrichtun- 
gen Die  bis  in  die  Zeiten  Karl  Martells  hin  herr» 
sehende  Verwirrung  aller  öffentlidien  Verhältnisse  wird 
sich  auch  hier  stdrend  geltend  gemacht  haben;  nament- 
lich eine  geregelte  Tbeilnahme  der  Geistlichkeit  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten  hat  schwerlich  stattge- 
luiiden.  Aber  dass  die  alte  Märzversanimlung  aufge- 
hört, ist  kein  Urund  ansunehmen;  nur  die  Dürftigkeit 
der  fiberlieferten  Nachrkbten  wird  die  Ursache  sein 
dass  von  ihr  keine  liede  ist.    Was  in  der  Zeit  nachher 

*  Capll.  7(')t)  (?)  c.  12,  S.  4<j :  Ut  ad  inalluin  venire  nemo 
tiirdet.  primum  circa  at^statem ,  secunüo  circa  autumniini.  D&lür 
dass  die  Stelle,  wie  Lesiardiere  1,  f>.  522.  548  will,  auf  die  Keichs- 
tage  selbst  /m  he/iehon  sei,  künueii  die  folgenden  Worte  zu 
sprechen  scheinen  .  Ad  alia  vero  placita,  si  necessitat.  tuerit  ve! 
denunciatio  regls  urgeat,  vucatuä  venire  nemo  tardet.  \'gl.  über 
die  Bedeutung  den  Abschnitt  8  vom  Gerichtswestta. 

*  So  BovbuiiTillien  I,  S.  70.  101  ff.,  der  von  «Her  Abschaf- 
fung der  B<idwytwsiBinhiiigcn  durch  Karl  Martell  und  Wicder- 
eiafShroBg  in  TMiodertar  Gestalt  durch  Pippin  spricht.  Dies  ist 
ebenso  imhegründst  wie  die  weitere  Behauptung,  sie  seien  siieb 
unter  Pippin  nur  ein  leerer  Scheut  gewesen  und  bitten  erst  unter 
Karl  wieder  eine  wahre  Bedeutung  erlangt.  AcfanHcb  Scbiflhsr 
I.  S.  145  u.  a.  Degegeii  führt  schon  OaiUard  aus,  III,  S.  886  C 
dass  Karl  keine  wesenthcben  Veränderungen  yorgenemmen. 
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bestand,  wird  überall  auf  alte  Gewohnheit  znrOckge- 
ftthrt^  an  die  Karhnaiui  und  Pippin  sich  offenbar  nur 

ange^?(:hlos8en  haben,  wenn  sie  jetzt  auch  die  Synoden 
der  Geistlichen,  die  nach  kirchlicher  Ordnung  Statttin- 
den  sollten,  auf  diese  Zeit  verlegten  und  so  aufs  neue 
Reichs-  und  Kirchenversanunlungen  in  engen  Zusam- 
menhang mit  einander  setzten 

Unter  Pippin  ward  die  Marzversammlung  auf  den 
*  Mai  verlegt,  das  Mftrzfeld,  wie  man  sagte,  in  dn  Mai- 
fehl  vem^andelt  ^     Die  Gründe  scheinen  militärische 
gewesen  zu  sein. 

'  Freil.  cont.  c.  120;  sicut  mos  l'rancorum  est;  c.  132:  sicut 
mos  erat;  Aüd.  Laur.  maj.  768,  S.  1-14:  sohto  more  ;  Ann.  Einh. 
ebcnd. :  more  Fraurico,  und  so  öfter;  771  :  secundnm  uuirciii;  779: 
jiixta  morem;  782:  ut  ixi  I  rancia  quotaimiä  üolebat;  7ö5;  more 
solcQui;  811:  secundiun  consaetudinem; .  Eiahtrd  V.  Karoli  c.  1: 
ad  pobiicum  populi  stti  conventum,  qui  annuafchn  ob  rcgni  ntütta- 
tem  odebrabAtur;  O.  abb.  Fontan.  c.  1,  S.275:  eongragatia  F^- 
corum  popiilia  in  campo  Martio,  obi  raudbiia  aimis  oonfeniabant, 
vdati  onnibua  notum  est.  Wenigstens  die  ent«n  Stellen  zeigen, 
dass  es  schon  unter  Pippin  als  alte  Gewohnheit  galt 

'  RundOi  Reichsstandschaft  der  Bischöfe  S.  57,  datiert  vom 
J.  742  eine  neue,  dritte  Epoche  in  der  Geschichte  der  Frankt* 
sehen  Reichstage,  doch  sagt  er  nur,  dass  seitdem  die  gemischten 
Zusammenkünfte  hostandige  Observ[in>:  trewordeu ,  nicht  dass  sie 
da  zuerst  eingeführt,  wie  andere  wollen.  Vgl.  darüber  auch  Sei- 
ters, Bonifaz  S.  363  ff. 

•  Fred.  cont.  <■  IM  .  campo  Madio,  quod  ipse  primus  pro 
campo  MarLlo  pro  uiiiiiatc  Francorum  insitituit,  Aiin.Mosell.  705, 
S,  495:  venit  Dassilo  ad  Marcia  oampum,  et  mutaverunt  Marcam 
(lies:  Uardom;  Ann.  PoUt.  S.  11:  Uartia  eani|>n]n)  in  mense 
Madio;  die  Ann.  Lanretb.  S.  26  lassen  die  Worte  *et  m.  IL'  ans. 
Gegen  die  Dentnngen,  die  Oelaner  S»  396. 447  und  sp&ter  Abrens, 
Ueber  Namen  und  Zeit  dea  campos  Martins  der  alten  Franken 
(1872),  die  aehon  Bd.  II,  8,  8. 216  bfttten  angelAbrt  werden  kön- 
nen, den  Stellen  der  Annalen  gegeben,  s.  was  ich  Ferseb.  x.  D.  Q* 
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Dieser  Name  ist  unter  Karl  aber  beibelialten  S  auch 
als  die  YerBainniliiiig  hftufig  spater,  im  Juni,  Jnli,  ja 
manchmal  erst  im  August ,  abgehalten  ward  '^.   Er  galt 

XV,  S.  489  ff.  Ijpmrrkt  habe.  Auch  Arnold,  Z.  Kritik  K'arol.  Anoftr 
len  S.  18,  \erkemit  die  Bedeutung  der  Saciic.  Eine  Beziehung  zum 
Heerwesen  deutet  scliou  Ilincmar  an,  V,  Remifrü,  Acta  SS.  Oct.  I, 
S.  145 :  Quem  couveutum  posteriores  Franci  Maji  oampum,  quaudo 
r^s  ab  bella  solent  procedere,  vocari  institueruut.  Eichhorn  sagt, 
§.  133,  von  Pippin:  'dessen  aehlAue  Politik  den  bisherigen  Campiu  , 
Haitios  in  ein  Maifeld  TerwandeUe,  damit  sidi  das  Yolk  nicht  etwa 
wieder  Terlisfe,  clie  der  Feldsag  erdffnei  werden  konnte'.  Ebenso 
Barthold,  Kriegiweeen  I,  S.92.  Doch  scheint  nur  so  viel  richtig, 
dass  Pippin  darauf  hielt,  dass  gleich  von  der  Yersaninilang  aus  der 
Zug  angetreten  ward;  vgl.  Luden  V,  S.  646;  aodi  Stenzel,  K\'. 
S.  38,  der  nnr  bemerkt:  'e8  mochte  später  die  vorgerückte  Jah- 
reszeit gelegener  zum  Anfbruche  ersclicincn'.  Ratliery.  Etats 
neraux  S.  14,  führt  die  Ansicht  eines  alteren  Franzosen  an,  die 
Rücksicht  auf  Fonraq:e  lür  die  neueinjTefiihrte  Cavalierie  habe  zn 
der  Nencruns  crtulut.  Vgl.  den  Abschnitt  vom  Kriegswesen.  — 
Dass  l*ippiii  auch  auf  die  Beziehungen  zum  Papst .  die  passende 
Zeit  für  die  Ankunft  seiner  Gcsaudteu  Rücksicht  genommen,  wie 
Oelsner  S.  29$  meint,  liegt  doch  sehp  ferne.  Gans  ohne  Qrond 
aber  ist,  wenn  Danids  6.  682  N.  meint,  ein,  um  diese  Zeit  gar 
nicht  nachweisbarer,  Wechsel  in  dem  Jahrsaniang  habe  den  An- 
lass  gegeben. 

'  Der  Name  findet  sieh  Fred,  cont  c.  126:  omnes  obtimates 
F^anconim  ....  ad  campo  Madio  pro  salutem  patriae  et  atilita- 

tem  Francorom  tractandnm  plactto  instituto  ad  se  venire  praece- 
pit;  c.  130:  cum  Francis  et  proceribus  suis  placitum  snnmOampo 

Madio  tenens;  c.  ibi  placitum   suum   Campo  Madio  .  .  . 

trnrns:  c,  132:  itomni  Campo  Madio,  sicut  mos  erat,  ibidem  te- 
uere jubet;  Ann.  Lauresh.  777,  S.  31:  conventuni  Francorum,  id 
est  Magificampuni ;  7öl,  8.  32:  magnum  cnnventiim  Francorum,  id 
est  Magiscampum;  790:  conventum  liabuit  iu  W.,  non  tarnen  Ma- 
giscampum;  Ann.  Alam.  773.  775.  776.  777.  779.  781,  S.  40. 

'  8.  unten.  —  Die  in  der  vorigen  Note  angeführten  Worte 
der  Ann.  Lauresh.  790  beliehen  sich  nicht  an!  die  Zeit,  sondern 
sollen  bedeuten,  wie  Walter  §.  96  bemerkt,  dass  in  dem  Jahr 
keine  Heerversammlung,  genauer:  kein  HeeresKUg,  stattfiuid;  s. 


Digrtized  by  Googl 


563 


znnflchst  immer  von  der  eigenUichen  Heerversamm- 
lung, die  aber,  solange  sie  in  der  alten  Weise  über- 
haupt berulen  ist,  mit  dem  Reichstag  zusammenfielt 

Die  Namen  die  man  von  diesem  branchte  erinner- 
ten an  die  verschiedenen  Verhaltnisse  die  anf  seine 
Ausbildung  EiiiÜuss  gehabt  haben.  Wenn  Maifeld  sich 
auf  den  militärischen  Charakter  bezieht,  so  weist  der 
Ansdmck  Synode,  Synodalversammlong  (synodalis  con- 
ventus)  -,  auf  die  enge  Verbindung  mit  den  kirchlichen 
Zusammenkünften  hin ;  ^placitum' '  ist  von  der  gericht- 

die  Ann.  Petav.  S.  17:  Hic  «nmu  abaqao  hotte  ioit,  nisi  tan* 

tum  ad  W  habuit  rex  Karolos  magoom  conventom  cnm 

Fiaofits,  und  besondm  Ann.  Moadl.  789,  S.  497 :  placitnm  habuit 
hl  W.  tempore  aestivo  abeqoe  nllo  itinere  generali;  praeter  tu- 
pradicto  conventu  omneB  Francos  ad  propria  redire  concessit. 
Nam  faenuit  in  illo  eonventn  filii  ejus  ....  com  Bnbditis  aibi 
populis  atqne  exerdtibus.  Daa  Heer  war  alao  veiaanifliett,  lOg 
aber  nicht  aus. 

'  Es  ist  iinbeeriindet,  wenn  Eichhorn  s.  161  sagt,  die  Rfirhs- 
v(  isammhintr  s(  i  meist  in  Verbindung  mit  dem  Maifeld  gehalten, 
bi'itJo  aber  verschieden  gt  w(  s< n.  Ebenso  Luden  V,  S.  145:  sie 
seien,  ungewiss  wann,  getrennt  worden  und  hatten  nichts  mehr 
mit  einander  gemein  gehabt  als  den  Ort.  In  Wahrheit  sah  man 
alles  alä  zusammengehörig^  an,  wenn  auch  die  verschiedtneu  Auf- 
gaben der  Versammlung  zu  besonderer  Ausbildung  kamen. 

*  Ann.  Laar.  maj.  768,  S.  144 :  synodam  fecit  cum  onmibus 
Francia  aolito  more  in  eampo;  778,  8. 150:  ainodom  ....  tennit 
generaliter  cum  Franeia;  ainodna  dieaelben  auch  761.  770.  771. 
772  iL,  wo  die  Ann.  Einh.  regetmiaBig  conTeatoa,  conventna  gene- 
ralia  aagen;  778,  8.  Ifi6,  heiaat  ea:  coigimxit  ainodum  ad  eandem 
oifitalem  et  ibi  plaeitnm  pablicam  tenena;  777:  amodnm  pnbücani 
habnit,  md  naebher,  8.  168:  ad  eundem  plaeitom  veneront;  ay- 
nodalis  eonventna,  die  Versammlung  an  Leatinnea  Capit  8.  27; 
sinodale  concilium,  Capit.  779,  S.  47;  Fhuicof.  794,  8.  78;  Karla 
Ulkk.,  8.  739.  755. 

*  Capit.  779  c  Itt,  S.  50 :  Capitnla  vero  qnaa  b.  m.  genitor 
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liiheii  Thätigkeit  entlehnt;  die  politische  Bedeutung 
aber  drückt  besonderB  die  Bezeichnung  als  allgemeine 
Versaminlang  ans  (generalis  conventas,  anch  bloss  con^ 

ventus,  mitunter  concilium)  Nui-  \  ei  (  inzelt  findet  sich 
ein  Wort,  das  wie  später  das  JJeutsclic  'Sprache,  Ge- 
sprftch',  gebraucht  wird  (coiloqninm)^. 

noBter  in  sua  placita  coDSÜtuit  et  siiiodus:  vgl.  808  c.  U,  S.  116: 
De  episcopis,  ahbatibn«;  comitibus,  qm*  nd  placitiini  nostrum  noti 
venerunt.  Urk.  Liidwij^  d.  D.  Wilmans  KU.  I,  S.  77:  placnum 
nostnim  P.  una  cum  Hdelibius  iiostris  liabereraus.  Aun.  Laur.  maj. 
757.  763.  764.  76«.  Ann.  Amaudi  7<»3.  7(i.'j.  777  etc.  Ann. 
Mosell.  787.  7?^*):  —  mapnum  placitum,  Ann.  Petav.  777.  782.  791. 
Anii.  Laui.  uiin.  bl3,  .S.  121.  Chrou.  Moiss.  815,  S,  311;  —  placi- 
tum generale,  Capit.  Mant.  JS.  190.  803  c.  29,  S.  IIG.  S.  14ö  c.  2. 
5.  S.  168;  generale  r«|piii  roi  pladtma,  TriuisL  8.  Filiberti,  Ma- 
billoB  AcU  IV,  1,  8.  540;  vgl.  die  Note  vorher.  —  Daher  plai- 
dsTit,  *hielt  die  Vereaimalimg^  Ami.  Ouelf.  796.  7d&  79dir.,  8.  45. 

Maocbmal  bedenteC  pladtum  aber  nur  den  Temin,  die  aabe- 
raamte  Zeit;  Fred.  cont.  c.  135:  jubet  omneB  Fraacoe  ut  hoetili- 
ter  pladto  iastttoto  ad  Ligerem  veniasent. 

'  conTentos,  generalis  conventus,  in  den  Ann.  Eiab.  hil  wa 
jedem  Jahr;  794  nnterscheiden  sie  das  cuncilium  cpiscoporum  und 
den  generalcm  ronvcntiim;  vpl.  Ann.  Lauresh.  ixi'^  S.  82:  sino- 
dum  episcoporum  ar  cnnvcnnini  mauiiiticnm  t-oire  iecit :  788,  8. 
riB  habuit  rex  C.  conventuin  synodum  ;  ^O?,.  S.  :\[}\  Ana. 
Petav.  764,  S.  11:  habuit  couveniurn  niaynuni  vnin  Francis;  AI- 
cuin  Pjlist,  191,  S.  69.S:  cclebcrrinu  (  'tuveulu? .  i\m>  .sacerdot^»» 
Dci  et  ]iopuli  pracdicatures  christiaui  in  unum  imperial  prae- 
cepto  conveniunt;  Karls  epist.  ad  Ghaerbaldum,  Capit.  S.  241 : 
in  conventu  et  eoncilio  nostro.  CoocUinm  wird  jetxt  hauptsicblicb 
von  Idrefaliohen  Yenaannlangen  gebranoht,  wie  Capit.  Vem.  766, 
S.S8;  doch  atebt  ea  aiush  aUgemeiner;  Obron.  Moiea.  818,  8.310: 
habnit  ibi  eoacUinm  inagnam  eam  Fraaeia  (nachher :  fecit  coaven- 
tnin  magnvDi  popnli);  vgl.  ebend.  816.  BIS;  Ann.  Laar.  min.  816, 
8.  122 :  factum  eot  comniinm  magnnm  In  Aqoiagraoi. 

*  Ich  babe  es  nur  in  der  Bearbeitnng  der  Reichaannalen  v. 
.1.  80.^  bemerkt,  8S.  XIII,  S.  27.  C'nria  «tcbt  Ann.  Fuld.  878,  S. 
385:  cum  .  .  .  Gonam  introiaaet,  von  der  Veraammlmg  aelbet 
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Aber  aach  in  der  Beschaffenheit  der  Versammlnn* 
^en  ne\hnt  machen  steh  ihr  verschiedener  ürspmng  and 

liue  mannigfache  Bedeutung  geltend. 

Mitunter  tritt  das  milit&rische  Element  in  den  Vor* 
dergnind^.  Pippin  zog  einmal  mit  seinem  Heer  gegen 
Atjuitanieii  bis  Nevcrs  und  liiclt  hier,  ehe  er  die  Loire 
überschritt,  das  Maifeld-.  Im  Jahr  darauf,  da  er  ein 
allgemeines  Aufgebot  hatte  ergehen  lassen,  fand  die 
Versammlnng  zn  Orleans  statt,  und  anmittelbar  nach 
derselben  ward  der  Krieg  begonnen'.  Im  niiclisten 
Jahr  aber  ward  das  Maifeld  erst  mitten  wahrend  des 
Zugs,  auf  Aqoitanischem  Boden,  zu  Bonrges  gehalten*: 
eben  die  Theilnehmer  an  der  Heerfahrt  sind  es  welche 
die  Versanmilung  auHmachen,  mit  denen  die  Berathungeu 
gepflogen  werden.  Und  auch  imter  Karl,  namentlich  in 
den  ersten  Jahren  seiner  Regierung,  verhält  es  sich 
jiicht  wcsentlicli  nndors.  Mitunter  so  das«  die  grosse 
JahrcsYeraammiuug  dem  Kriegszug  des  Sommers  voran- 
geht, 80  dass  dieser  in  alter  Weise  dort  beschlossen 

ebe  Urk.  Lnlh,  Dronke  S.  46,  von  der  es  beitit:  cum  rex  Caro- 
las euri»m  haberet,  ist  cfiecht. 

*■  Diese  Seite  ist  besonders  bervorgeboben  und  geltend  gc- 
madit  Ton  Lesardi^  T,  S.  118  ffl  572  ff. 

*  I'rcd.  cont.  c.  loO:  cum  Francis«  et  proceribus  suis  placi- 
tum  suum  Campo  Madio  tenens. 

■  Ebend.  c.  IHl :  commoto  omni  exercito  Francorum  vel  plu- 
rimum  nationes  quod  in  regno  suo  commorabautur ,  usqne  ad  Au- 
riliaois  vemeni,  ibi  .pladtnm  säum  cuapo  Madio  ....  tenens; 
da  empfing  er  die  Geschenke. 

*  Ebend.  c.  132:  commoto  omni  exercito  Francorum  .  .  .  . 
jam  fidacialiter  Ligere  transito,  «d  Bitoricas  accessit  .  .  .  . 
Iterum  Campo  Madio,  sicat  mos  erat,  ibidem  teuere  jnbet 
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wird  oder  doch  die  nftheren  Bcratlmngeii  ttber  die  Art 

der  AnsfQfamng  stattfinden :  so  war  beim  Hefi^nn  des 
Öäciisischen  Kriegs  der  Fall,  zu  dem  man  von  der  Ver- 
aanmiliiiig  in  Wom»  aufbrach  ^ ,  und  ebenao  kam  man 
in  den  apateren  Kriegsjahren  wiederholt  hier  oder  noch 
naher  an  der  Sftchsischen  (ui  n/o,  zu  Düren  oder  Lippe- 
ham,  zusammen;  bei  dem  Zug  nach  Italien  aber  in 
Genf,  wo  sich  dann  das  Heer  in  zwei  Haufen  theilte 
und  unmittelbar  zimi  Angriif  übergingt.  Zu  anderen 
Zeiten  ward  aber  auch  während  des  Zuges  selbst ,  auf 
dem  eroberten  feindlichen  Boden,  der  Keichatag  ange- 
setzt: so  wiederholt  in  Sachsen,  das  Karl  alsbaM  als 
wirklichen  Theil  des  Heichs  behandelte,  777  und  785 
xa  Paderboro,  780  an  den  Quellen  der  Lippe,  782  an 
eben  diesem  Fhiss,  810  zu  Verden  an  der  Aller'.  Die 

*  Ann.  iMsr.  ouy.  772,  S.  150:  rei  nnodum  tenuit  ad  War- 
natiam  ^  inde  perrcxit  partihus  Saxoniae;  vgl.  Ann.  Alam.  8.  40. 

'  Ann.  Laur  rnnj  77:-t ,  S  ]f>0-  «inodum  ....  rox  tennit 
^»eneralitpr  cum  Francis  .ianuam  civitatem,  ibique  exrrcitum  divi- 
Apm  Wie  Ann.  Einh  772  .«ajrun:  congrcgftto  apud  Wormatiam 
generali  «Diui  utu,  Saxoiuam  hello  adgredi  statuit,  so  hier:  Gf^nuf^m 
.  .  .  .  venit.  Ibique  de  bello  suscipiendo  deliberans,  copias  quas 
secum  addaxcrat  divisit. 

•  Ann.  Laurtsli.  777,  8.  31;  llabuit  C.  conventiim  Fran- 
corum,  id  est  Magiscampum,  in  Saxonia  ad  P.;  785,  S.  32:  placi- 
tmnqae  halmit  ad  P.  cum  Fnnds  et  Sazonibos;  Abb.  Laar.  maj. 
8.  166:  dorn  tanpnt  congmam  veniiiet,  sinodmn  pobUcam  babait 
ad  P.;  ebend.  780,  8.  160:  abi  Uppia  turgit  piadtom  tenans; 
Ana.  8.  Amaadi  810,  8. 14 :  piadtom  haboit  ia  Ferada.  —  Wann 
et  in  den  Ann.  Qoalf.  798,  8.  46,  heiüt:  perraxit  ....  in  finam 
Wtaiidit  et  ibi  plaidavit,  fient  ipse  toIoH,  io  ist  ndr  iweiMkaft, 
ob  da«  Wort  hier  wie  in  den  folgenden  Jabren ,  gleich  799,  diese 
Bedeutung  hat;  der  Codex  hatte  frahar  'ptaddavitV  nnd  die« 
sdieint  wohl  die  richtige  Lesart  zn  sein,  die  nur  wegen  des  tpa* 
ter  wiederholt  ? orkomnenden  'plaidavit'  geändert  word«  ist 
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Benifang  zn  ^mear  solchen  Versaamilimg,  die  erhalten 
ist^  erscbemt  zugleich  als  Anffardening  nnd  Gebet  sieb 

wohlgeriistet  mm  Heer  einzufinden  ^  Wenn  ausnahms- 
weise in  einem  Sommer  kein  Feldzag  stattfindet,  wird 
die  allgemeine  Veraamrolnng  gleichwohl  gehalten':  sie 
gehört  einmal  zu  der  Ordnung  des  Staats.  Und  nur 
in  den  spateren  Jahren  Karls  ist  vieUei(  ht  davon  abge- 
wichen worden,  weshalb  Hinemar  der  Sache  in  der 
Wose  keine  £rwfthnmig  thnt.  Aber  auch  nachher  hört 
man  nieht  auf  die  Reichstage  zugleich  als  Heerver- 
sammiungen  zu  betrachten  wenn  auch  diese  Bedeutung 
derselben  etwas  mehr  in  den  Hintergrand  taritt 

'  K]\'}nt.  m\  Fulradttm,  Capit.  S.  168:  Notum  sit  tibi,  quia 
placifniii  nostriun  generalß  anno  praesenti  condictum  habemus  in- 
fra  Saxoniani  ....  Quapropter  precipimus  tibi,  nt  pleniter  cum 
hominibus  tuis  bene  armatis  ac  preparatis  ad  predictnm  locum 
venire  debeas. 

•  S.  oben  S.  562  N.  2  und  Aon.  PeUv.  781,  S.  16:  Sine 
hoste  foit  Ue  Miniu,  mii  tintum  Vormacia  dvitste  venennt  Fmd 
ad  pbdtom;  Ann.  MMell.  791  (792),  S.  496:  Ibiqne  (in  Begsot. 
borg)  ....  exercttofl  Fkmaconim  tempore  aeetivo  more  lolito  oon* 
venit;  obsehon  kein  Kriegraog  statthatte,  wie  die  Ann.  hm,  maj. 
aoedrQcUich sagen:  eodexn  anno  nullam  iter  exerdtnle  fiMtnm  est 

*  Ane  der  Zeit  Lodwigf  ffthre  ich  noch  an  Ann.  Bert.  832, 
S.  4:  statntnm  est,  nt  «nnm  generale  placitum  m  Aorelianis  ci- 
vitate  habendum  denunciaretur.  Da  sich  Titidwiß  der  Sohn  feind- 
lir>i  7(>\frf-  mntato  placito,  oranes  Francn^^  nccidental^'s  rt  anstrales 
nrcnon  ct^axones  obviain  sibi  ....  ^lojzantiara  venire  jtr.irrppit; 
834,  S.  9:  cnnvoravit  exercitnra  Lingonis  medio  mense  Augusto. 
Ibiqne  anntialia  dona  «nscipiens ;  Nithard  I,  •»  fv.  J.  838):  indicto 
conventu  Ma^ontiacum  vpnit ,  ac  traiecto  exercitu  etc.  —  Exerci- 
tus  bedeutet  freilich  ott  gerade^^u  Volk;  so  schreibt  der  Papet, 
God.  Car.  8,  S.48:  coocto  ezerdtoi  regni  et  prorfaieie  Fmaeonm; 
10,  S.  66:  oinctie  genertlibue  exerdtibn»  et  populo  Frasciae; 
88,  S.  184:  genenlitati  eierdtns  a  Deo  protecti  tegsiFVeBeonmi. 
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In  anderen  Fällen  machen  Bich  die  kirchlichen  An- 
gelegenheiten vorzugsweise  geltend,  und  die  grosse 

Jahresversammlung  trägt,  überwiegend  den  Charakter 
eines  Concils  an  sich,  öo  unter  Karlmann  und  Pippin, 
wo,  wie  schon  vorher  bemerkt  ist,  wenigstens  eine 
der  Synoden  die  es  mit  der  Ordnung  der  kireUiehen 
V  erhäituisse  in  Deutschland  zu  thuu  ^hatten  sich  un- 
mittelbar an  das  M&rzfeld  anschloss;  so  einige  Male 
unter  Karl:  zu  Regensburg  792,  Frankfurt  794,  wo  die 
Lehre  des  Bischofs  Ftdix  von  Urgel  als  ketzeriscli  ver- 
urtheiit,  die  Hildervereluning  verworfen  ward,  zu  Aachen 
809,  wo  die  Frage  über  die  Ausgehung  des  h.  Geistes 
zur  Verhandlung  kam ;  vielleicht  noch  mehr  anter  Lud- 
wig, auf  dessen  Versammlungen  die  Angelegenheiten  der 
Jürche  wiederholt  in  den  Vordergrund  traten.  Mit- 
unter hat  man  dann  wohl  die  kirchliche  und  die  allge- 
meine Versammlung  unterschieden  K   Und  wenigstens  die 

Vgl.  Thegan  6,  8.  591 :  vocavit  filiiun  snom  HL  ad  le  cum  omni 
€sierata,  episcopis,  abbatihus,  duciboi,  Gomitibus,  looop<Mdtis; 
und  die  Stellen  oben  8.  265  N.  8.  268  N.  und  sonst.  —  Ans 
den  Worten  der  V.  Ulnd.  €.  46,  S.  668,  von  einer  Versammlung 
im  Herbst:  jussit  nt  unusqnisqae  ad  idem  veniens  pladtnm  sim- 
pliei  nteretor  commeatu ,  schliesst  Le/ardtöre  1,  S.  686,  dass  es 
den  Königen  freigestanden  habe,  für  diese,  aber  auch  nnr  für 
fliese  Wrsammluiip:,  das  Volk  zu  berufen,  'de  vcnir  en  simple  ap- 
pareil  et  sans  arnies'  Doch  beziclit  es  sich  jedeufal!?^  nur  auf 
die  kriegerische  liegleitun;i[  (ebenso  iiaciiher:  Ililduinurn  abluiieni 
culpans  iuterrot/avit ,  cur,  cum  smii  licitcr  venire  jussus  sit,  hosti- 
liter  advenerit,  hostiliter  d.  h.  y.am  Hecrzup),  und  erlaubt  auch 
sonst  die  weiteren  Schlüsse  nicht;  ebensowenig  Ireiiich  solche, 
wie  sie  S.  597  ff.  besprochen  sind:  dass  die  Art  und  Zusammen- 
setsung  der  YenMunmhiiig  immer  gans  von  dem  Kaiser  abge- 
hangen habe. 

*  So  sagen  die  Ann.  £inh.  794,  S.  191:  Bei  ....  qnaudo 
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anrh  wieder  alles  zusammen*:  in  einem  und  demselben 
Aetenstück  sind  die  verscluedenartigsten  Beschliisse  me- 
dergelegt^  Oder  es  hat  die  zweite  kleinere  Znsam- 
menhunft  des  Jahrs  es  vorzugsweise  mit  kirchlichen 
Fragen  zn  thun*.  In  einzelnen  Fallen  werden  wohl 
eigentliche  Synoden  beruien,  dann  aber  meist  nicht 
fOr  den  ganzen  Umfang  des  Reichs»  sondern  mehrere 
zugleich  für  die  Torschiedenen  Provinzen;  auch  diese 

et  generalem  pofMali  ini  conTeDtmn  habuit»  concilium  epiaeopomm 
es  omnilnis  ngm  «ni  proTincUs  in  eftdem  oongregaTit ;  Aon. 
Laureah.  786 ,  S.  32 :  sinodiim  ^scoporum  ac  conventom  magni- 
fietim  coire  fecit;  h02,  &  39:  congregavit  universalem  syuodtttn 
.  .  .  .  interim  quod  ipsum  synodnm  Cactum  est,  congr^avit  dncee, 
comites  et  reliquo  christiano  popiilo  cum  Ingislatoribns-  Urk., 
Baluze  III,  S.  133:  cum  ....  conveiitum  generalem  tr^tius  populi 
....  et  syuodum  episco|)orinn  et  reliquorimi  saccrdotum  ibidem 
gencraliter  ad  ecclesiastica  sivc  mundaua  negotia  traotaiida  .  .  .  . 
coadunatum  haberet ;  Hincmar  Op.  I,  S.  594 :  in  universali  synodo 
totiuB  imperii  ....  et  in  generali  placitu.  Vgl.  Divisio  817,  S. 
270:  Com  ....  more  soUto  sacrom  coaTentum  et  generalitatem 
populi  noftri  propter  eocleciMtieas  Tel  totiot  imperii  noitri  ntili- 
tatet  pertra«taiida8  congregaaaemos,  vo  doch  nur  Yemmmlwig 
von  Geietlicben  und  Weltlichen  genrnnt  ist.  Ee  entspricht  aber 
nicht  dem  Sprachgebrauch  der  Zeit,  wenn  Huiachina,  der»  KR.  ni, 
S.  547  ff.,  aich  mit  Recht  gegen  eine  TJnterschddtmg  von  Reichfl- 
tag  und  Synode  erklärt,  aagt,  S.  549:  *der  Reichstag  wird,  wenn 
er  in  die  Behandlung  kirchlicher  Angelegenheiten  eintritt,  Synode, 
ohne  dass  die  well  liehen  Grossen  ausscheiden'. 

'  Acta  epp.  Ceuom.  c.  20,  Mabillon  Anal.  cd.  2.  S.  291,  ateht: 
a  regali  ( xercitu  et  a  synodali  conveutu  higa  lapaus  est. 

•   S.  über  das  Capit.  Francof.  794  unten. 

■  So  ist  vielleicht  hierher  /u  ziehen  Amt.  8.  Amamli  797, 
S.  14:  Carolus  rex  nd  Aquis  palatium  concilium  habuit  cum  epi- 
scopis ,  abbatibus ,  monacbis,  de  coenobium  S.  Pauli ;  obschon  wir 
von  einer  andern  YeraammluDg  dea  Jahra  nichta  wiaaen. 
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attf  Befehl  und  unter  Einthutö  de»  Kai&ers,  der,  wenn 
•r  nicht  selbst  gegenwärtig  ist^  Abgeordnete  sehickt^ 

und  immer  unter  einer  gewissen  Theilnabme  der  welt- 
lichen (iro88en:  auf  einer  Synode  zu  Mainz  wurden  drei 
Abtheilungen  gemacht,  eine  der  Bischöfe,  die  zweite  der 
Aebte  und  Mdnche,  die  dritte  der  Grafen  und  anderen 
weltliclicn  Beamten*  Als  im  .1.  813  füni  solcher  Ver- 
sammlungen in  den  verschiedenen  Theilen  des  lieichs, 
diesseits  der  Alpen  m  Mainz ,  Reims ,  Ch^on ,  Tours, 
nnd  Arle»,  berathen  hatten  Uber  verschiedene,  auch 
keineswegs  ausschliesslich  kirciiiiciie  Angelegenheiten, 
ward  aus  den  gefassten  Beschlossen  eine  Zusammen« 
steUung  gemacht  und  diese  als  gemeinschaftficher  An- 
trag an  den  Kaiser  ge!)racht,  der  einen  Theil  geneh- 
migte, einen  andern  aber  zurückgewiesen  zu  haben 
scheint'.    Unter  Ludwig  sind,  als  Verlegenheit  und 

*  Conc.  Arelat.  813,  Mansi  XIV,  S.  57:  Carolum  imjperato- 
rein ,  cujus  jusso  fraterhitatis  noitne  ooetot  etl  adnnatiu*,  zwei 
Erabiflchdfe  sbid  alt  iiii9Bi  deawlbco  anwesend;  Cone.  Rem.,  ebend. 
S.  77:  a  d.  Garolo  ....  nore  priscoram  unpefatorom  congre- 
gato;  Coniß.  Toron.,  ebend.  8.  88:  Definitam  Haqoe  de  loch  efc 
tempore,  quando  et  nbi  ooadimari  liierit  opmi ,  et  qnod  a  taato 
prhieipe  nobis  injunctum  est,  ad  etatata  loea  confenimm;  Oonc 
Gabil.,  cbend.  S.  94:  imperante  ....  angiitto  Oarolo  ooBYeDiauiB 
epieeopi  et  abbates  totios  Galliae  Lugd 

'  Conc.  Moguut.  81  ö,  Mansi  XIV,  b.  G4:  convenit  nobis  de 
uostro  (■( »11111111111  follegio  clericorura  scn  laicoriim  tres  facere  tur- 
mas,  sicut  et  iecimus.  Jn  prima  autem  turiua  consederunt  cpi- 
scopi  cum  quibusdam  notariis  ....  In  alia  vero  turma  consederunt 
abbates  ac  probati  monachi  ....  lu  tcrtia  denique  turma  sede- 
nmt  comites  et  judices  ....  uuiiidanis  legibus  decertantes,  vulgi 
jublitias  perquirentes  ummiaiiquc  .uivtiüentium  causas  dilige&ter 
examinantes,  modis  qoibus  poterant  justitias  terminantes. 

•  EiBb.  Ann.  818,  8.  900:  Concilia  quoqac  jussn  ejus  super 


Digitized  by  Googk 


Ö71 


Netli  80  weit  gestiegen  waren  diue  man  sich  kaum  zu 

helfen  wusste,  wieder  vier  Bolcher  Kirchenvergammlnngen 
berufen  wordeii,  nach  Main^,  Paris,  Tivon  und  Toulouse, 
om  za  beratlien  aber  die  Lage  der  Dinge  und  aber 
Mittel  und  Wege  sur  Abhülfe  der  hemchenden  Uebel- 
st&nde:  und  weit  genug  erstreckte]!  sie  dann  ihi's  Tha- 
tigkeit  auf  das  eigentlich  stattliche  Gebiet  hinaber^ 

Von  der  allgemeinen  Versammlung,  die  unter  Karl 
nicht  mehr  zu  bestimmter  Zeit  im  Frühling,  sondern 
hftufig  erst  spater  in  den  Sommermonaten  abgehalten 
ward,  775  im  Juli,  782  wohi  um  dieselbe  Zeit,  786  im 
August,  799  im  Juni,  818  wieder  Im  August,  berichten 
die  Geschiclitschreiber  fast  zu  jedem  so  dass  an 

ihrer  regeknfissigeu  Abhaltung  kein  Zweifel  sein  kann 

statu  ecclesianuii  corrigendo  per  totam  Galliam  ab  episcopis  cele- 
brata  suut  ....  et  constitiitionum  quae  in  singulis  fartae  sunt 
« (jlhitio  corani  imperatore  in  illo  conventu  habita.  VAno  Znsam- 
meneieiliiiig  (concordia)  ist  gedruckt  LL.  II,  S.  552.  Die  Entschei- 
dung blieb  dem  Kaiser  vorbehalten  ,  wie  es  c.  12  heisst :  Haec  et 
bis  simüia  quue  saccr  iste  convcntus  conaideravit  usquo  ad  arbi- 
trium  d.  imperatoris  reservata  sunt;  doch  schliessen  diese  Worte 
und 'c.  27  wohl  nicht  vm,  dan  eben  dime  Znaammenstelliing  dem 
Kaiter  vorgelegt  ist.  Die  Capitnl«  e  eanonibiu  exeerpt« ,  Capit. 
S.  178,  enthalteB  nur  einen  Tfaeü,  wie  ee  scheint  den  «ddien 
Karl  beetttigt  h«t  —  Aach  die  Concordia,  and  selbst  die  Acten 
der  einsehieo  Yersemmlnngen,  meine  ich,  hatten  verdient  in  die 
Anegabe  der  Ctpitolarien  en^enomnien  m  werden,  wenn  udi  wie 
anderes  als  Beilage. 

1  &  das  SchreibeB,  Mansi  XIY,  S.  62» ,  nad  die  folgenden 
Acteu. 

*  Joarhiin,  (?  der  tentff'hen  Reicbstnire  I,  S.  10  ff.,  giebt 
eine ,  aber  sehr  maugeüiatie  Uebersicht  über  das  was  auf  den 
einzelnen  vorgekommen  ist;  ein  Yerseichnis  von  Pippin  bis  Karl 
d.  K.  auch  Lezardi^re  I,  S.  548,  mit  den  Bele^^stellen.  Für 
diese  Zeit  muss  mau  gelten  l»smi  wa»     bb\f  i\.  aiugettlhrt  wird, 
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Eiuer  zweiten  Zuäummeiikuult  dei'  (irofiseu  im  liei  bst 
oder  Winter  wird  dagegen  mir  ananahinsweise  gedacht : 
sie  war  jedenfalls  meist  nieht  ven  solcher  Bedeutung, 
d'düh  aligemeinere  Tiieiiimlime  err^fte.  Doch  wird 
sie  in  einzelnen  Jaiiren  erw&hnt  oder  sind  Üenkm&ler 
ihrer  Thfttigkeit  erhalten.  So  ist  auf  einer  Versamm- 
lung im  October  71)7  zu  Aachen  das  zweite  Gesetz 
Kark  für  Saclisen  vereiubail^;  im  Herb&t  802  wurden 
ebenda  die  wichtigen  Massregebi  zor  Untersuchung  der 
kii'chlichen  Verhaltnisse  und  Revision  der  Volksrecbte 
besclilossen  - ;  am  dem  JDecember  b05  datieren  Verfügun- 
gen die  zu  Diedenhofen  erlassen  sind';  und  auch  sonst 
finden  sich  einzelne  Nachrichten  die  hierher  gehörend 

(iass  (las  Stillscliweigüii  der  Quellen  über  einzeluf  Jahre  nicht  be- 
weisen kunuc,  das8  keine  Versammlung  stattgelundeu. 

*  ('apit.  S,  7G:  convenicntibus  in  unum  Aqiiis  palatii  iu  ejus 
ubsequio  ven.  episcupis  et  abbatibus  seu  inlustris  viris  comitibus 
0.  Kai.  Nov.  simuliiuc  cougregatis  Saxooibus  de  diversiB  jpagis. 

*  S.  oben  S.  331. 

'  Wie  es  in  zwei  Handschriften  hcisst  8.  120:  iu  anno  5. 
imperii  ante  natale  Donuni;  vgl.  über  den  Charakter  dieser  Ca- 

pitula  oben  8.  186. 

*  Capit.  808  c.  12,  8.  Ibll:  De  tempore  alterius  placiti  no- 

stri.  Die  Notiz  mehrerer  Handschriften  am  Schluss  von  Capitnla, 
die  die  Missi  verkünden  sollen  (Boretius  S  158  ^Ichi  sie  mit 
anderen  als  Foborschrilt  eines  Capit  Baiwancuni)  Kt  hoc  fhaec 
capitula)  missi  nustri  ante  nativitaiem  üomini  omuibus  coL'uitum 
faciant,  weist  wohl  auf  eine  iierbstversaramintiL;  hin.  Dagegen  ist 
iu  dun  Capit.,  quao  il.  imperator  constitiiit  P.onaiiiae,  Quae  est  iu 
litore  maris,  anno  regni  siii  44.  mense  Uctobno,  S.  166,  von  einer 
VesMinmlung  überhaupt  nicht  die  Bede,  und  eine  solche  woU 
auch  Hiebt  amimehmen;  sie  sind  veranlawt  durch  die  Beise  lor 
hispection  der  neu  gebauten  Flotte  und  beriehen  rieh  auf  die 
Krii^gnttetong* 
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Sie  zeigen,  dass  Hincmars  Angabe,  es  seien  liier  die 
Beschlüsse  nnr  vorbereitet  nnd  spftter  auf  der  grösseren 
Yersammiuug  vorgelegt,  wenigstens  nicht  allgemein  gel- 
ten kann.  Dagegen  liegt  es  vor,  dass  unter  Ludwig 
Sachen  von  einer  kleineren  Zusammenkunft  auf  eine  an- 
dere welclie  zalilreicber  besucht  verschoben  sind  ^ 

Währetid  der  unruhigen  Regierung  des  letzteren 
sind  die  Reichsversammlangen  im  allgemeinen  fast  noch 
häufiger  und  in  mancher  Beziehung  auch  wichtiger  ge- 
worden als  unter  dem  Vater;  aber  in  der  Bestimmung 
der  Zeit  und  sonst  hat  keinerlei  RegebBAssigkeit  ge- 
herraeht.  Im  Jahr  816  folgt  einem  Reichstag  zu  Aa- 
chen im  AugubL  eine  Zusammenkunft  zu  Compiegiie,  die 
im  October  oder  November  stattgeiuudeu  zu  haben 
scheint  ^  Im  Winter  818  auf  819  ward  eine  solche 
gleich  nach  Weihnachten  abgehalten,  auf  der  man  sich 
mit  den  Verhältnissen  der  Kirchen  und  Klubter  und  zu- 
gleich mit  den  Volksrechten  beschäftigte  ;  ihr  folgte  im 
Juli  819  eine  zweite  zu  Ingelheun*.  Im  J.  820  kam 
man  wieder  im  Januar  /u  Aachen  zii.sauuncn ,  später, 
im  (Sommer  wie  es  scheint,  zu  Quierzy*;  821  sind  Ver- 
sammlungen zu  Aachen  im  Februar,  im  Mai  zu  Nimwe- 

*  Cftpit  819  c.  4,  8.  297:  De  iiaarto  cftpitnlo  eipectaaihiiii 
censuiiiuis,  donec  cum  plnrioritnu  Üdelibus  noatris  lade  considere- 
iDiis;  828,  LL.  I,  S.  329:  Ilaec  sunt  eapitnU  qaae  ad  plurimorum 
Dotitiam  ad  generale  placitom  lont  resemta.  Leiudidra  I,  8. 

49.  583  ff.  unterscheidet  aber  zu  scharf. 

•  Die  erste  erwähnen  Ann.  Laur.  min.  816,  S.  122,  die  zweite 
das  Chron.  Moiss.  S.  312:  abiit  ad  Comppiidin  palatio,  et  ibi  ha- 
buit  consiliuni  nim  npiscopis,  abbatibus  et  comitibus  suisi  Ludwig 
war  dort  im  I^ovember;  Mühlbachcr  ö.  24o. 

«  Aan.  Eiiih.  819,  8.  m         *  Kbeud.  820,  S.  206.  207. 
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gen,  im  October  zu  Diedenbofen  gehalten,  und  die 
letzte  erecheint  diesmal  als  die  grössere  and  allge* 
meine  822  tinden  ihrer  zwei  statt,  die  eine  im  Au- 
gust zu  Attigny,  die  andere  im  Winter  zn  Frankfurt, 
ond  zu  dieser  sind  bestimmte  Personen  besonders  gela* 
den  Ebenso  sollten  einer  /usamraeukunft  die  hier  im 
Mai  des  folgenden  Jahrs  abgehalten  ward  zmiAchst  die 
Grossen  der  Deutschen  Lande  beiwohnen;  dann  aber 
ward  eine  zweite  Versammlung  für  den  November 
nach  Compiegne  ausgesi  ln  leben,  die  wohl  in  älmlicher 
Weise  hanptsaehlich  für  die  westlichen  Provinzen  des 
Reichs  bestimmt  war*.  Im  Jähr  824  ist  nnr  von  einer 
Versammlung  im  Juni  ebenfalls  in  Compiegne  die  Rede*, 
wahrend  825  fom  kleinere  auf  den  Mai  zu  Aachen  an- 
gesetzt war,  der  an  demselben  Ort  im  Augost  der  all- 
gemeine Reichstag  ioigte^,  826  wieder  eine  Versamm- 

*  Ebeud.  821 ;  die  beiden  ersteu  Yersaiumiungeu  lieisstm  iiier 
conventup;  vou  der  dritten  winl  eesagt,  S.  208:  Medio  mense 
Octobr.  couveiuus  pfeneralis  apad  Theodonis  villam  magna  populi 
froqiMHtia  oelebratur. 

*  Ebend.  822,  S.  209:  in  eo  conventii  quem  meusc  Au^sto 
Attiniaci  habuit  in  praesentia  totius  populi  sui  ....  ad  hiemaii- 
dnm  iu  ioco  (im  braucouoford  appeliatur  profectus  est,  ibique 
generali  conventu  congregato,  oeeeMaria  qnaeque  ad  utUitatom 
wkaMum  parthm  regni  sni  pertisentia  more  ffOlemai  com  opti- 
aaHlnit  qnot  ad  hoe  erocaie  jusforat  traetare  cmtmt 

*  Ebcnd.  S.  888,  8.  210:  Marae  Mi^  comntos  in  eoden 
loeo  btlntiii,  in  quo  non  onifcniFraneiae  prooent,  ead  da  oriai- 
taü  Fhuida  atqne  Sazonia,  Bi^aria,  Alauannia  atqne  AlaaiamiiaB 
conienmaa  Borgimdi*  et  regionÜHw  Bkeno  adUsMlilNU  adene 
juaai  tont  ....  In  eodem  couventa  tempi»  et  loeaa  alterins  ooii- 
ventus  habendi  condictus  est. 

<    Ebend.  824,  S.  212. 

*  £bflDd.  825,  tt.  210;  conventum  ....  quem  .  .  .  .  eo  se 
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lung  im  Juni  zu  Ingelheim,  eine  andere  ebenda  im 
October  stattiiatte,  and  die  letztere  als  die  allgemeinere 
erscheint.  Dergestalt  wechselten  jetzt  Zeit  und  Cha- 
rakter dieser  ZasammenkOnfte '  Wenn  das  Bedflrfiiis 
es  zn  erfordeni  schien,  worden  ihrer  mehrere  in  einem 
Jahi-  berufen.  Nachdem  828  im  Februar  zu  Aachen, 
8|>ater  2U  Ingelheim  solche  abgehalten  waren,  fanden 
noch  andere  im  Lauf  des  Winters  za  Aachen  statt*. 
Eine  von  denselben  scheint  dann  wohl  immer  als  die 
eigentlich  grosse  Jahresversaumiluiig  ungesehen  zu  sein, 
doch  so  dass  mitunter  auf  die  verschiedeuen  Provinzen 
des  Reichs  Rücksicht  genommen  mid  die  eine  anf  den 
einen,  die  andere  anf  einen  andern  Theil  desselben  be- 
sonders berechnet  war*.  In  Italien  und  Aquitanien 
kamen  ausserdem  schon  unter  Karls  Söhnen  eigne  Land- 
tage  vor  ^  Besondere  Umsttode,  miter  Ludwig  nament- 

tempore  ibidem  habere  velle  optimatibuö  mdicaverat  ....  gene- 
raim  populi  sui  couveotum  moru  solemui  meusü  Augu^to  habuu. 

>  Ebenda  826,  S.  214:  circa  Kai.  Jmü  ad  Ingilaiihdiii  venit, 
hali^oqne  ibi  conventu  non  modico,  8.  215:  Goodietoqiie  ae  pto« 
aunliato  ad  nediom  Octobr.  generali  eonventiL  Aneh  827  warn 
68  svai,  sa  Ingelheim  und  Comitiegne. 

*  Bbend.  828,  S.217:  CwMmAiipmgma  meiiee  Fehmarn 
faetoe  est ... .  Imperator  Jimio  mense  ad  lagilmiheim  villam 
venit,  Ibiqne  per  aliquot  dies  placitom  halndt  .  .  .  .;  8.  818:  Im- 
perator circa  missam  s.  Martini  Aquiagrani  ad  hiemandmn  venii, 
ibiqae  positus  totum  hiberni  temporis  spatium  in  divendt  eoDfenr 
tibus  ad  necessaria  rey:ni  no^otia  congrcgatis  iupendit. 

^  Vgl.  noch  Ann.  bert.  öbU,  S.  2:  lonventurn  .  .  .  ,  circa 
Kalendas  Octobris  Noviomago  coudixit,  ubi  äaxoues  et  orientales 
l'Tanci  coüvenire  potuisaent. 

♦  üeber  Italien  s.  oben  8.  360.  Ueber  Aquitanien  V.  Hlud. 
c.  ö,  S.  609:  rex  Uludowicut»  et  prucercs,  quorum  cousilio  res 
poblica  Aqoitaaici  anmiAiftrabatur  regui,  coBTentum  geoeralem 
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lieh  äussere  oder  innere  Unmhen,  liaben  dann  manch- 
mal auch  umgekehrt  dahin  geführt .  dass  ein  allgemei- 
ner lieichstag  gar  nicht  abgehalten  werden  konnte  und 
man  sich  mit  einer  Züsammenknnft  vertrauter  Grossen 
begnügen  mnssteV  Alles  dies  aber  zusammengenom- 
men Hess  es  weder  zu  einer  solclien  festen  Ordnung 
kommen  me  sie  Ifincmar  beschreibt,  noch  auch  nur 
die  Frttlu&hrs-  oder  Sommerversammhing  in  alter  Weise 
aufrecht  erhalten';  und  \om  Müifeld  ißt  deshalb  auch 
jetzt  nicht  weiter  die  Hede. 

In  Beziehung  auf  den  Ort  bestand  überhaupt  kei< 
nerlei  allgemeine  Gewohnheit.  Solange  der  militärische 
Charakter  der  Versammlungen  vorherrschte,  bestinunte 
er  sich,  wie  schon  bemerkt,  nach  der  Gegend  wo  in 
den  venchiedenen  Jahren  Krieg  gefahrt  werden  sollte'. 

eoDstituerunt  ....  Rex  vero  III.  eodem  umo  Tholosae  placitmn 
generale  habuit;  c.  8,  S.  611:  Tholosam  venit  rex  et  conventmn 
freneralem  ibidem  habuit;  c.  13,  S.  612:  III.  rox,  roarto  populo  rcpni 
sui,  Tolosae  de  bis  qiiae  agonda  videbnuiui  ti;utaus  deliberabat. 

'  So  sagen  Ludwi<?  njid  Lothar  ö2ri,  Mansi  XIV,  S.  529: 
Volueramus  siquidem  tempore  coiignio  placitum  nostrum  generale 
habere  .  .  .  .  et  ita  Deo  miserante  fieret,  nisi  r  nniiiotio  inimico- 
rum  ....  praepediret.  Sed  (luia  tunc  fieri  non  jictiuL  juxta  vo- 
luutateiu  uoäUam,  visum  est  uobis  praesens  placitum  cum  aliqui- 
biis  ex  fidelibas  nostris  habere.  Vgl.  Simson,  Ludwig  I,  8.  300. 

*  Die  Vewtiiiinlimg  anf  wilelier  die  GeacheBke  gegeben  wor^ 
den  fiyid  statt  888  im  October,  884  im  August,  und  fifter  hi  diesem 
Hooat  oder  im  September,  887  im  Hai;  im  WeetfirinklBeheii  Reieh 
864  Anfang  Jnni,  874  im  Juni;  s.  Ann.  Bert,  m  den  einzelnen 
Jahren.  «-  846  bestehen  »eh  die  Worte  *  contra  morem*  nicht, 
wie  PhiUips  D.  G.  n,  S.  887  N.  meint,  anf  die  Zeit,  den  Juni, 
sondern  anf  den  Ort,  eine  villa  S.  Bemigii;  s.  nachher  8.578  N.l. 

*  So  noch  in  dem  Beispiel  832,  oben  S.  567  N.  3,  wo  die 
Versammlung  um  des  willen  von  Orleans  nach  Mains  verl^  ward. 
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Auch  sonst  gaben  die  zonAchst  vorliegenden  Gesch&fte 
oder  besondere  Interessen  wohl  manchmal  den  Aas- 
schlag'. Wo  Ilücksichten  der  Art  nicht  vorlagen, 
w&hlte  Karl  mit  Vorliebe  die  FfaUen  iu  dem  alten  Au- 
strasien  nnd  am  Rhein:  in  seinen  ersten  Jahren  ist 
Worms,  spater  Aachen  am  häufigsten  der  Sitz  des 
Keichstags  gewesen,  das  letzte  auch  unter  Ludwig,  ua- 
mentlich  dann  wenn  es  galt  GeschAfte  des  Friedens, 
Acte  der  Gesetzgebung  oder  Regelung  kirchlicher  An- 
gelegenlieiten ,  vorzunehmen.  Weitaus  die  Mehrzahl 
aller  Versammlnngen  hat  anter  Karl  auf  Deutschem 
Boden  stattgefonden während  Ladwig  haafiger  wieder 
Muf  dio  westlichen  Provm/rn  Rücksicht  nahm,  nuch  wohl 
bei  den  wiederholten  Zusammeuküulten  eines  und  des- 
selben Jahrs,  wie  vorhin  gezeigt  ist,  abwechselnd  den 
einen  und  andern  Theil  des  Reichs  vorzog.  Regel- 
mässig bind  kaiserliche  l'falzen  oder  im  Westen  grössere 
Städte  gew&blt;  als  nngewöhnlich  and  anpassend  er- 

'  So  bewog  die  Ordnimg  der  Bsiriselieii  Angelegenheiten  und 
der  dftdurdi  bedingte  längere  Aufenthtlt  Kirle  in  Beiern,  auch 
die  Vereawimliing  792  und  703  hier  in  Regensbuig  abndialten^ 
der  Wnneeli  Ladwig«  besonders  die  Deutschen  auf  der  Yersamm- 
Inng  anwesend  sn  sehen  sie  880  nach  Nimwegen  so  verlegen. 

*  770.  772.  776.  761.  786.  787.  790  in  Wonns;  797.  80iL 
811.  812.  818  sn  Anehen;  771  sn  Valeneiennes;  788.  807  zu  In* 
gelbeim;  794  sn  Frsnkfiirt;  795  sn  KofiMein  bei  Mains;  800  und 

803  zu  Mainz;  775.  779  zu  Düren;  806  in  Thüringen,  792.  798 
zu  RrL'rnsbnrg;  777.  780.  782.  785.  799.  804.  810  in  Sacbsen. 
Nur  77o  in  Genf;  788  in  Angoul^me;  ausserdem  ist  von  einer 

Vcrsammlurig  in  ChAlon  die  Rede;  s.  S.  578  N.  2.  Der  conven- 
tU8  maximus  in  Horn  SOO  geh«)rt  kaum  hierher.  Von  einigen 
Jahren  ist  der  Ort  der  Versammlung  unbekannt 
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flchien  es,  wenn  Bp&ter  euimal  ein  Ort  der  einem  Klo- 
ster gehörte  die  Versanunlnng  aufnehmen  sollte^. 

Da  dergeBtalt  Zeit  and  Oit  wechselten,  war  es 
nothwendig  sie  in  jedem  einzelnen  h'aM  zu  bestimmen 
mid  im  voraiis  bekannt  za  machen.  Bald  beschloss  die 
eine  Versammlung  Uber  die  Abhaltung  der  nächsten 
bald  gab  der  Kaiser  mit  seinen  Rathen  die  Entschei- 
dong*.  An  die  Grossen  des  Boichs  erging  die  Auffor« 
denmg  dmch  besondere  Schreiben  mid  Boten  \  and  für 

*  Ann.  Bert.  846,  S.  33:  Karolus  apud  villam  S.  Remigii 
bparnaciun  nomine  contra  morem  couvcutuin  popuU  sui  generalem 
iiiense  Junio  habuit. 

*  Capit.  803  c.  29,  S  nH:  Si  aliae  res  fortnitn  non  praeoc- 
cnpavcrint,  8  Kai.  Jul..  id  ».st  missa  8.  Johannis  baptietao .  ad 
Magontiam  sive  a  Cabiilionem  genoralc  placitum  habere  voiuraus  ; 
Capit.  Mant.  r.  8,  S.  198:  in  sequi  jui  conventu  medio  Octnbrio, 
qui  in  civitate  Tapia  (so  eine  Iis. ,  und  schwerlich  eine  blosse 
Gloue)  condictui  est,  oisi  forte  a  rege  aüter  precipiatur;  vgl.  808 
c  12»  vorher  S.  572  N«  4;  Ano.  Einh.  82S,  S.  210,  S.  674  N.  2; 
828»  S.  216:  Goadictoqne  sc  pronmitiato  ad  medium  Octabrimn 
generali  tioiiTeiitii,  auf  der  Yenamndaog  m  Ingelheini. 

*  Einh.  Transl.  c.  46:  Nam  imperator  Hliidowictu  eo  tem- 
pore Aqnisgrani  palaikio  eoniistena,  conTentam  proccmm  ibi  fieri 
media  ftre  hieme  praeoeperat;  Ami.  Eioh.  825,  S.  218:  eoaventm 
.  .  .  .  hidieafml;  der  Aoedmck:  eonrentaB  eondtetnv  eet,  findet 
aieh  b&ofiger,  abend.  821.  828  etc. 

*  Ana.  Bert.  882,  8.  4:  at  sunm  generale  placitmn  in  An- 
reliami  dvitate  habendnm  demmciaretnr  ....  et  nbiqae  ad  hoc 
denanciaadom  Icgatie  directis.  Ein  aolehee  Schreiben  ist  daa  vor* 
her  8.  667  N.  1  angefahrte  an  den  Abt  Fulrad  von  Altaidi. 
Lndwig  wird  einmal  vorgeworfen:  in  extremis  imperli  eni  finiboa 
in  eoena  Domini  ....  placitum  generale  se  hahiturum  cnnatltait, 
Conv.  Ckmipend.  88S  c.  8,  LL.  I,  S.  368.  —  Das«;  die  Kestimmong 
oft  längere  Zeit  anhehanat  war,  leigt  Einhard  epist  13,  S.  461 : 
dno  .  .  .  sunt ,  quonim  me  in  praesenti  major  curiositas  teoet  j 
tinnn,  ubi  et  quando  generaiia  Ule  conveDius  habeudus  eit 
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die  weitere  Bekanntmachong  hatten  dann  wohl  jene  zu 
sorgen. 

Za  der  einen  Versammlung,  sagt  iliiicmar,  seien 
nur  einzelne  besonders  berufen,  auf  der  andern  habe 
die  Gesammilieit  der  Grossen  sich  eiDgeliinden.  Die 
Theilnahme  dieser  erscheint  mehr  als  eine  Pflicht  denn 
als  ein  iieciit\  und  schon  um  des  willen  ist  in  dieser 
Zeit  ebensowenig  wie  froher  yon  einer  fdraüichen  Beich»* 
standschaft  als  politischem  Recht  2U  sprechend  Wo 

*  Oapit.  828,  LL.  I,  S.  829:  oTCpptis  episcopis,  abbatibus, 
comitilnis  ,  qui  ad  placita  nostra  semper  venire  dehent ;  vgl.  Per- 
nice,  Grat  S.  146.  Giiizot,  Essais  S.  3M1  N..  erklärt  hieraus  auch 
da«:  ne  sine  causa  convocari  viderentur,  bei  Hiucmar  c.  34.  Diese 
Pflicht  der  Grossen  zu  erscheinen  heben  auch  ältere  Put  licisten 
hervor,  z.  B.  Sorber,  De  comitiis  veterum  Germanorum  (1745.4.), 
S.  165. 

•  Zu  bestimmt  unterscheiden  auch  Pachhom  §.  161  u.  a. 
Reichsstände  und  andere  Anwesende.  —  ünger,  Landstände  I, 

65,  legt  Gewicht  auf  die  Bezeichnung  majores  privilegio  et 
proeeret  potestate,  ui  dner  VA»  t.  958,  Balnze  Capit  0,  S.  1468, 
■Acfadem  Enbiichdfe,  Blschdfe,  Grafen,  Vawen  und  vodwe  ge- 
DAimt:  Praedidi  vero  m^ores  priTüegio  et  prooerea  poteitate; 
aber  achwerlich  foU  damit  ein  bestimiiiter  Qegffuali  derer  die 
durch  em  Amt  oder  sonst  Beroefatigtcii  aasgodrOekt  werden,  wie 
er  annimmt.  —  Das  Wort  senatus  bezeichnet  nur  die  Geeaauatheit 
der  Bäthe,  s.  8.  682  N.,  oder  überhaupt  der  Vornehmen,  der  ae- 
niores  -,  Gbron.  Hoiee.  813,  &  260:  fedt  conreDtnm  magnom  po- 
poli  ani  .  .  .  .  de  omni  regno  suo  ?el  imperio  suo.  Et  convene- 
mnt  episcopi ,  abbates ,  comites  et  senatus  Francorum ;  LL.  I, 
S.  22?! :  Hlud  ....  conventum  ferit  apiid  Aquis  sedem  regiam 
episcoporum,  abbatum  seu  totiiis  senatus  Francorum;  vgl.  V.  Walae 
II,  c.  19,  S.  566:  universus  senatus  et  populus  Francorum;  V. 
Gregorii  c.  9,  Mabülon  Acta  HI,  2,  S.  S25  :  coram  universo  senatu 
populi  Franoonun;  vgl.  c  11,  S.  326  j  Ann.  Faid.  850,  S.  366: 
cum  conailio  senatus.  Bei  Walafrid  Visio  Wettini,  Mabillon  Acta 
lY,  1,  8.  276,  heistt  es: 
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eine  bestimmte  Anfiordemng  ergangen,  hatte  sie  den 
Charakter  des  Befehls*,  nnd  wer  ihr  ohne  besonderen 

(iiund  keine  Folge  leistete,  verfiel  oline  Zweifel,  wenn 
nicht  bestimmter  Strafe,  so  doch  dem  Misfallen  oder 
der  Ungnade  des  Kaisers  ^  Dabei  liegt  es  ttbrigens, 
bei  der  Ausdehnung  des  Reichs  nnd  der  weiten  Ent- 
leruuiig  einzelner  Theile  von  dem  Ort  der  Versamm- 
lang, in  der  Nator  der  Sache,  dass  der  Besuch  stets 
ein  ungleicher  sein  mnsste.  Unter  Lndwig  wird  gerade 
die  Wahl  des  Orts  auch  durcli  die  Rücksicht  auf  die 
Personen  welche  man  vorzugsweise  versanunelt  zu  sehen 
wünschte  bestimmt'.  Bei  den  Heerversamndungen  ga- 

Esi  Ikmosa  tribus,  qiiae  1«  ^nm  docta  per  artes  ^ 

Promeniit  primo  popwii  sedisse  senatn, 
Judicioquc  bonas  justo  discernerc  leges. 

*  Capit.  t^OS  c.  12,  S.  139:  et  qni  itPrum  ad  illnni  placitum 
venire  debeant;  Ann.  Einh.  822,  S.  209:  cum  optimatibus  qnos 
ad  hoc  evocare  jiisseraf:  Ann.  Bert.  837,  S.  14:  omniqiie  popnlo 
qui  preaentes  in  Aijius  palatio  ade.ssc  jnssi  fuerant;  Ann.  Faid. 
858,  S.  371 :  condicto  placito  et  designatis  ad  hoc  specialiter  co- 
mitibus.  Die  Worte  der  Ann.  Kinii.  nil,  S.  20b:  conventus  .  .  .  . 
condictus  est  comitesque  qui  illuc  venlrent  deputati,  sagen  ohne 
Zweifel  nur  dasselbe,  beueheD  aich  nicht  auf  euie  Abordnmig  du 
Grafen  aus  den  ProvinieiL 

*  Gapit.  8.  116  c.  14:  De  episcopis,  abbatibas,  oomilibua, 
qni  ad  pladtnm  noftrom  oon  Teoerant;  Lnpos  epiat.  16,  S.97,  an 
das  Klotler  8t.  Amaad:  Promde  videtnr  mOii  obediendnm  vobis 
Mae  ....  et  ad  generale  pladtom  ooeiurrendoin,  qvod  .  .  .  .  fah 
dpiet  Kai.  Jnlii  celebrari.  Saeris  enim  regia  obniti,  piaeaertim 
hoc  tempore,  pericolosnm  eziatimo;  ebend.  78,  8.  119:  saeris  d. 
regia  non  snm  evocatus;  propterea  ad  conventum  non  veni  LH* 
teramm  ipsarum  exemplar  dirigendiun  caravi,  ut,  si  forte  mentio 
de  me  inciderit,  Joste  me  remansisse  possitis  ostendere;  79,  S.  120: 
ad  ponventnm  non  evnratns,  nolni  me  nitro  ingerere. 

*  Ann.  Bert,  im,  vorher  S.  575  ü,  S. 
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ben  die  Gmnds&tze  welche  allgemein  fOr  den  KriegB- 
dienst  galten  und  die  besondere  Anwendung  derselben 

in  den  ein?:elnen  .laliren  den  Ausschlag.  Schon  dadurch 
ergab  sich  aber,  dass  ausser  den  weltlichen  und  geist- 
lichen Grossen,  die  zu  erscheinen  verpflichtet  und  manch- 
mal besonders  berufen  waren ,  auch  andere  zahlreich 
sich  einfinden  mussten.  Und  auch  sonst  kamen  manche 
die  durch  besondere  Anliegen  oder  Geschäfte  oder  als 
Begleitung  der  hohen  Beamten  oder  flberhaupt  aus  In- 
teresse od  L  I  Neigung  hingeführt  wurden. 

Man  kann  nicht  zweifehi ,  dass  es  eiu  Recht  aller 
Freien  geblieben  ist  sich  auf  der  grossen  Jahresver- 
sammlung einzufinden:  eben  darum  heisst  sie  die  all- 
gemeine ,  und  von  der  (iesammtheit  oder  Menge  des 
Volks  ist  öfter  die  Rede^  Selbst  auf  den  kleineren 
Zusammenkflnften  fehlten  solche  Elemente  wohl  nicht 
ganz*.    Unter  J^udwig  ist  dann  der  Unterschied  der 

•  I'jppini  Capit.  Ital.  S.  191  :  cum  adessent  nobiscum  singu- 
Iis  abbatibus  et  comitibus  seu  et  reliqui  fideles  Dostros  Fraocos 
et  Langobardos,  qoi  nobiieom  tont  nH  in  ftalia  eominorantar; 
▼gl.  nachher  die  SteUen  aber  die  Hitwirintog  oder  ZoetiiiiiiHmg 
der  fideles;  Ann.  Laor.  mi^.  767,  8. 144:  lynodma  feeit  com  omni- 
bu  Francis;  Ann.  Lanr.  792,  8.  86:  muTemi  christianiit  po- 
pnlus,  qoi  enm  rege  aderat;  Ann.  Einh.  832,  8.  209:  in  praesen- 
tia  totins  popnli  mi;  821,  S.206:  magna  popoli  freqnentia.  Tgl. 
was  Bd.  II,  2,  S.  289  bemerkt  ist,  und  Lezardiere  I,  S.  562  ff., 
wo  dies  richtig  ausgeführt  wird  (S.  570  ff.  besonders,  dass  nicht 
bloss  die  Franken,  ebensowohl  die  anderen  Stämme  berechtigt  wa- 
ren). Was  aber  Uniror.  LaiKlstinulo  T,  S.  77,  mit  Be?ie>HinG:  auf 
eine  falsche  ürkunde  Karls  fur  Aachen  über  eine  Tbeilnahme  auch 
eigner  Leute  liemerkt,  ist  ohne  Grund. 

»  Die  Schilderung  des  Ennold.  Nigell.  I,  v.  111  ff.,  S.  469, 
scheint  zunächst  eine  solche  kleinere  Versammlung  im  Auge  zo 
haben : 

88 
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beiden  Veraftimniupgeu  auch  in  dieser  Beziehung^  wie 
es  scfaeiiit,  xurückgetreteii;  wobei  es  freifich  immer 
mehr  dabin  kam  dass  nur  die  wirklich  Berufenen  er- 
schienen und  wer  konnte  sich  dei'  Theünahme  entzog, 
welcbei  meist  alB  Ifletig  angeBehen  ward  ^ 

Von  einer  Äoawabl  oder  Abordnung  einzebier  Min* 
nei  aus  den  verschiedenen  Provinzen  oder  Gauen  ist 
ufu*  in  einzdnen  F&lieu  die  Kede-.  £inmal  verordnet 
Ludwig,  dasB  jeder  Graf  zu  einer  Versammlang  zwittf 
Schöffen  oder  sonst  angesehene  Manner  der  (irafschaft 
mitbringen  sollte;  aber  es  ist  zweiieihait,  ob  es  sich 
überhaupt  auf  den  Reichstag*  bezieht,  und  zu  einer  Ke- 
gel ist  es  jedenfalls  nicht  geworden  ^ 

Nec  minus  accita  Francorum  more  vetusto 
Jam  Salus  a  Carolo  apmina  nota  vocat, 
Scilicet  clectos  pojnili  seu  culmina  roEfni. 

(Quorum  consiliis  res  per.i;4»  rida  inanet. 
Occurrunt  celercs  primi ;  parcntque  volendo 
Qnos  sequitur  propius  vulgus  inerrae  satis. 
Die  electi  populi  üiDii  aber  nicht  vom  Volk  gewählte;  ebenso  we- 
nig wie  II,  7,  S.  478:  Electi  circum  quem  resident  comites. 

1  &  die  Stellen  S.  580  N.  2,  die  mun  keinen  Gnmd  hat 
hWis  auf  die  idciadre  Yeraammloag  zu  begiehea. 

*  So  In  den  Capit.  Sax.  797,  8.  71 :  congi«gntis  Suonibiu 
de  difwais  pagii  e|e.  —  Pie  legielatoret,  welche  die  AnD.Laiinih. 
aOSt  S.  sie  in  einiMr  BdcheveraftmmluBg  berufen  nennen,  sind 
am  wenigsten  «Js  «okbc  Abgeordnete  m»  den  Gauen  aniaiiiehen, 
wiaUager,  a*  a.  0. 1,  8, 62,  will,  sondern  als  reebtslnuidigeBltlie. 
Ebenso  ■nbegrOadet  ist  esi  die  minore«  in  der  Stelle  des  Hiocmar 

29,  oben  S.  555  N.  1,  für  Abgeordnete  des  Volks  zu  halten, 
was  SebÄffiaer  I,  &.  146  als  vou  Mably  erwiesen  ansieht;  oder,  wie 
Baepsaet,  Oeuvres  II,  8. 25,  sagt,  für  Schöffen  und  andere  Notabein. 

•  Capit.  de  just.  fac.  c.  2,  8.  295:  Vult  d.  impcrator,  ut  in 
tale  pJacitum  quäle  ille  nunc  jusstrit  vcniat  unusquisquc  comcs  et 
addnoat  secum  12  scabioos,  si  tauti  lucrintj  sin  auteni,  de  melio- 
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An  den  Berathujigen  und  Beschlüssen  hat  die  ver- 
sammelte Menge  überall  wenig  oder  keinen  Antheil  ge* 
nonunen. 

Hincmar  beschreibt  die  Art  und  Weise  wie  die  Ver- 
handlungen gefuhrt  wurden. 

Bei  gutem  Wetter  fanden  sie  naeh  alter  Sitte  hn 
Freien  statte   Sonst  in  bedeckten  Räumen. 

Die  Einrichtungen  waren  so  getroffen,  dass  sich  ver- 
schiedene Abibeilnngen  der  Versammlung  machen  lieasen, 
ffir  solche  die  als  erste  Rathgeber  (Senatoren)  des  Reichs 
bezeichnet  werden  und  eine  Art  Ausschuss  bildeten,  und 
für  die  übrigen  Grossen,  und  weiter  in  der  Weise,  dass 
Geistliche  nnd  Weltliche  bald  einzeln  fDr  sich  beratben, 
bald  zusammentreten  und  gemeinschaftlich  verhandeln 
konnten-.   Die  Mitglieder  des  Ausschusses  und  ebenso 

ribus  hominibus  illius  comitatus  suppleat  numerum  duodcuariuDi. 
Es  ist  wenigstens  möglich,  dass  hier  von  der  Yeniiiunlung  eines 
nuBsns  die  Rede  ist,  wi«  Unger  a.  a.  0,  S.  68  q.  a.  aanahmin. 
Tgl.  auch  Qnisot,  Essais  S.  887. 

■  VgL  Aon.  Laar.  ni^.  767,  S.  144:  sjoodom  ieeit  com  omai- 
boB  Francis  solito  nore  hi  campo. 

•  ffincmar  c  85:  Sed  nee  illod  praeiaraitladiiiii,  qoonwdo, 
si  tcmpos  sorsnvia  erat,  extra,  sin  antem,  faiti»  difirsa  loca  di* 
stmcto  eraat,  obi  et  hi  abondaoter  segragati  semoliai,  <t  caetera 
multitudo  sepaiatim  restdere  potuissent,  prius  tarnen  ceterae  in- 
feriores personae  iateresae  minime  potuissent.  Qnae  ntraqoe  ta* 
mcn  scnioram  snsceptacnk  sie  in  dnobns  divisa  erant,  ut  primo 
omiies  ppiscopi.  abbatps  vnl  hnini^mndi  honorificcntiores  rlr»rici 
absque  ulla  laicorum  rommixtione  congregarentur ;  similiter  comi- 
tea  vcl  luijasmodi  principe«  sibitnot  honorificabiliter  a  caetera 
mnltilmliue  primo  mniip  segregarentur ,  quousque  tempus.  sivc 
pracscnto  sive  absento  rcffC,  ocrurrercnt,  et  tunc  praedicti  seuio- 
Tvs  inoro  solito,  clerici  ad  suam,  laici  vero  ad  suam  constitutam 
curiam,  subselliis  similiter  bouoriücabiliter  praeparatis,  couwca- 
rentur.    Qui  cum  separat!  a  caeteris  essent,  in  eorum  numebat 

38* 
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bei  aUgemeineren  fierftthangen  die  angeseheneren  M&n- 
ner  oder  die  besonders  bemfen  waren  erhielten  eigne 
Sitze 

Dem  Auaschiue  wurden  zunAchst  VorUgen  gemacht 
Ober  das  was  zur  Verhandlung  kommen  sollte,  wobei  die 

Gegenstande  einzeln  aufgeführt  nnd  ni\her  bestimmt 
waren.  8ie  betrafen,  wie  Hincmar  sich  ausdrückt', 
theiis  was  ?on'dem  Kaiser  durch  Eingebung  Gottes 
gefunden,  theiis  was  seit  der  letzten  Versammlung  von 
aussen  an  ihn  gebracht  war.  Es  sind  Aufzeichnungen 
erhalten  die  als  solche  Vorlagen  za  betrachten  sind 
oder  als  Grandlage  für  diese  nnd  die  Verhandlungen 
selbst  dienen  sollten';  einige  in  der  Form  dass  der 
Kaiser  selbst  in  ihnen  das  Wort  führt  und  sich  an  die 

potestatc,  quando  simul  vel  quando  separat!  residerent,  prout  eos 
tractandae  cansae  qualitas  doccbat,  sivc  do  spiritalibas  sivp  de 
saecnlaribus  geü  etiam  commixti«;  T'ii  r  imontlich  zu  Anfang  nicht 
e:An7  deutlichen  Worte  scheinen  mir  nur  so  verstanden  werden  MU 
können,  wie  im  Text  gesnj^t ;  vjrl.  unten  b.  5B6  N.  4. 

'   So  sagt  Erinold.  Nigell.  I.  v.  117,  S.469:  Considunt  roonüi; 
vgl.  n,  V.  7;  vorher  S.  582  N.;  II,  v.  288,  S.  484: 
At  proceres  resident  ordine  quisque  soo. 

•  Hincmar  c.  34:  Procercs  vero  praeUicti,  sive  in  hoc  sife 
in  illo  praefato  placito,  quin  et  primi  senatores  regni,  ne  quasi 
sine  etma  convoeui  viderentar,  mox  anetoritate  regia  per  dono- 
minata  et  oidinala  eapitnla ,  quae  ?el  ah  ipso  per  inspiiatioiieiB 
Dei  iaveiita  vel  muliqoe  «ibi  mmtiata  poit  eonun  abfeeimiiii  prae- 
dpne  fbeiaat,  eia  ad  conferendaai  vel  ad  conBiderandam  pateiketa 

SQBi 

'  Gapitola  ctmi  primif  confereiidii  (l:  -da)  808,  8.  188. 
Hierher  rechne  ich  auehdieCapitiilade  cansis  admonendif  8.116; 
vieUeidit  auch  die  Sitae  von  Diedenhofen  805  S.  121 :  Infra  aeccie* 
iiam;  s.  oben  S.  487.  Aas  der  Zeit  Ludwigs  828,  LL.  I,  S.  327: 
Haec  capitula  ab  episcopis  tractanda  sunt ;  spftter-SGO,  8. 405 :  Ca> 
pitala  eomitiboB  ab  imperatore  pioposita. 
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Yersammlnng  wendet  ^  Je  nach  der  BeschafTenheit  oder 
Wichtigkeit  der  Sachen  berieth  dann  der  Ausschuss  ei- 
nen, zwei  oder  aucti  drei  Tage.  Wenn  eie  ea  fOr  nOthig 
hielten,  zogen  die  Mitglieder  durch  Abgeordnete  welche 
sie  ausschickten  nähere  Nachrichten  ein,  traten  aber 
sonst  mit  keinem  der  niclit  zu  ihnen  gehörte  in  Berüh- 
rang,  bis  die  Sache  erledigt  und  das  Gutachten  dem  Kai- 
ser vorgelegt  war*.  Dieser  fand  sich  anch  selbst  im 
Ausschuss  ein  so  oft  derselbe  es  wünschte,  blieb  so  lange 

'  S.  lül :  Capitula  traclauda  cuui  comitibus,  episcopis  at  ab- 
batibus,  wo  es  heisst:  In  primis  separare  volumus  episcopos,  aU- 
hates  et  comites  nofCroi  et  Biogii]«rit«r  iUos  alloqui  (vgl.  S.  162 : 
Brwis  d^itnlorom,  qoibus  fidelet  aostroi  episcopoa  et  abbates 
alloqui  Tolnmos  et  eommonere  de  commimi  omoiuni  noftromm  uti« 
liUte).  .Pippin  d.  j.  S.  309 :  Eapitula  qoaUter  d  rez  ad  placitum 
atiQin  fidelifaue  iois  animoniut,  begiimi:  Yolninae  atqoe  amnieiie- 
miM,  lautet  aber  später  ganc  wie  ein  Geeets;  825,  S.  808:  Pre- 
locutio  d.  liludowici  impcratoris  ad  episcopoa  et  omnem  popidom; 
wie  die  handschriftliche  Bezeichnung  ist. 

"  Hincmar  fahrt  in  der  S.  584  N.  2  angeführten  Stelle  c.  34 
fort :  Qni})ns  susceptis,  iiiterdiim  dir»  uno,  interdum  bidno,  interdiun 
etiam  triduo  vel  ampHus,  proui  it  rinn  pondus  expetebat,  accepto 
ex  pracdictis  domosticis  palatii,  missis  iutercurrentibus ,  quaeque 
sibi  videbaiitur  interrogantes  responsumque  recipicntes,  tamdiu  ita 
nuilü  extraneo  appropiiiquante ,  donec  res  Siugulae  ad  effcctum 
perductac  gloriosi  principis  auditui  in  sacris  ejus  ubtuiibu»  expo- 
nerestor,  et  quicquid  data  a  Deo  sapienUa  ejus  eligeret  omoes 
aeqoereatar.  Ecce  ficat  de  uno,  ita  de  daohm  Tel  quotquot  ee- 
sent  capitidis  agebatur,  qoonsqiie  onmia  Deo  mlteraate  ilfins  tarn- 
poris  aecessaria  expolirentor.  ~  Darnaeh  mflmen  dann  die  Worte 
des  c.  86 :  Similiter  si  propter  qnamlibet  veeeeadi  (?  nosceadi)  vel 
ioTeetEgandi  caaeam  qaemconqae  eonvoeare  Tolaissent,  et  re  eom- 
perta  discederet,  in  eonim  voluatate  aiaaebat,  sich  aof  Berufimg 
voa  einzelnen  Mitgliedern  aus  der  eiaea  AbÜHdlaog  des  Aaeadnis- 
ses  ia  die  andere  beziehen.  Oder  ee  musa  tob  der  allgesieiaea 
Venanuiilaag  der  Qrossea  ventandea  werdear 
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68  ndthigf  enehien,  and  lieas  sich  ttber  alles  genau  Be- 
richt erstatten  K 

Vieles  scheint  in  den  Berat liuugeii  der  Ausschüsse 
abgemaclit  und  erledigt  m  sein',  namentlich  kirchliehe 
Angelegenheiten  von  den  hier  vereinigten  hdheren  Geist- 
lichen Anderes  kam  aber  an  die  allgemeine  Versaium- 
long  der  Grossen*. 

*  Hincmar  c.  85:  ita  tarnen,  ut,  qnotienscuinqnc  sctyrci^ato- 
rum  vulimtas  esset,  ad  eus  veuiret  (priuceps),  .suiuliitr  quoque 
quanto  spatio  voluissent  cum  eis  consisteret ;  et  cum  omni  tunii- 
liaritatc,  qualiter  singula  reperU  habuissent,  referebant,  qucii.taqiie 
mutua  hinc  et  inde  aitcrcttione  vel  disputatioue  seu  amica  con- 
tcBtioiM  deoertanenft,  aperthu  redtobtot.  Vgl.  wm  Giiisot »  Es- 
sais p.  887,  gegen  kttnitlidie  Analcguiigen  dieser  Steile  bemerkt. 
Za  diesen  seheint  mir  noch  sa  gehdren,  was  Nitssch  sagt,  Mini- 
Bterial^t  8.  66:  *Der  Kftnig  trat  also  nie  in  die  Debatte  ein, 
ohne  vorher  von  dem  Pnnkt  auf  dem  sie  stand  unterrichtet  su 
sein  ....  Aul  diese  Weise  konnte  er  nie  nnmittdbar  in  dieselbe 
verwickelt  und  fortgerissen  werden'. 

'  Darauf  weisen  auch  Ausdrücke  hin  wie  Gapit  Aquisgr.dlS, 
8.  274:  accersitis  nonnullis  episeopis,  abbaübus,  «ft^ftniris  et  mo- 
nachis  et  fidelibus  optimatibns  no^tris,  studuimus  etc. 

•  Doch  gehen  Kaepsaet,  Oeuvres  II,  S.  21  ff.,  u.  a.  wohl  zu 
weit,  weun  sie  meinen,  alles  kircliHrhe  sei  immer  ganz  allein  von 
den  geistlichen  Mitgliedern  erledigt.  Das  sagt  wodor  llii;iiiiur, 
noch  ergiebt  es  sich  aus  anderen  Naclirichteu.  Vgl.  oben  b.  5G9. 
Ebensowenig  darf  man  aber  anderer  seits  aus  der  S.  585  N.  1 
angeführten  Stelle,  Capit.  811  c.  1,  mit  Ilumle,  Reichsstandschaft 
B.  63,  entnehmen,  Karl  habe  damals  den  Aaiang  gemacht,  die 
geistliehen  und  weltlichen  StSnde  in  besondere  CoHegia  zu  theilen 
nnd  so  *sine  vorsSgUche  Neuerung'  eingefthrt 

^  Hbiemar  sagt  das  nieht  ansdrOcUichi  dock  folgt  es  woU 
sdum  ans  den  Worten  c.  86 :  et  eaetern  mnltitndo  sepamtim  re- 
sidere,  und  noch  besthunler  e.  29:  minores  propter  idem  eonsi- 
Inim  soseipiendum  et  interdnm  pariter  tiictandum  et  non  ex 
testate  sed  ex  proprio  mentis  intelleetu  vd  sententia  confinmui- 
dun.  Die  mnltitado  in  der  einen  Stelle  entspricht  den  nunores 
in  der  andern;  aber  auch  diese,  im  Gegensats  gegen  die  seaiores^ 
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Bald  der  Reichstag,  bald  der  AiuBcbiiss,  oder  eine 

der  beiden  Abtheilungen,  (ieistliclie  oder  Weltliche, 
gaben  ancli  schiittliche  Gutachten  über  die  ihnen  vor- 
gelegten  Sachen  ab,  oder  richteten  in  solcher  Weise 
Antrüge  an  den  Kaiser,  oder  stellten  fOrmliehe  Entwürfe 
auf  zw  (besetzen  oder  anderen  Erlassen :  namentlich  die 
Bischöfe  zeigten  sich  dazu  geneigt  nnd  bereite  Zu 

a'nid  nur  eiu/rheii  Uur  geueialitas  uuiveräoruiu  majoiuui,  gauz 
verschieden  von  den  ceterae  inferiores  personae,  also  nicht«  wie 
DOnniges  meint,  Staatsreclit  S.  77  ,  lieber  einige  Fnolite  S.  6,  ab- 
hängige Leute,  oder,  wie  andere  sagen,  Lehnsleute,  aber  anch  nicht 
Sehdüm  oder  Abgeordnete  des  YoUks,  die,  wie  Raefsaet  S.  96 
will,  omhergestanden ;  die  caetera  mnltitndo  hatte  auch  Sitae, 
Unger  S.  61  bebt  unter  der  eetera  multitudo  besonders  die  pro- 
eeres  &  86  (8.  689  H.  8)  herTor,  und  versteht  Uoterbeamte,  da 
es  doch  wohl  nar  ein  aUgemeiner  AosdnwlL  fSur  die  Vornehmen 
ist.  —  Die  Worte:  non  ex  potestate  etc.  übersetzt  Guizot,  Essais 
S.  325:  'uon  par  tin  consentement  forme),  mais  par  leur  opiuiou 
et  l'adh^sion  de  leur  iiitelligencc' ;  ich  würde  eher  meinen:  'nicht 
aus  Gewalt,  Zwang'  -  Ks  ^eht  wohl  etwas  zu  weit,  wenn  es  bei 
Lezardi»'rp  T.  S.  0:'")  Ueisst ,  llincmar  habe  überhaupt  nicht  die 
ThätiL'ki  IL  iler  V  t  iäüinmhin^ ,  nur  die  der  *cour  royale'  iii  (Icrsel- 
beii  darstelleu  woUeu  und  iiüre  aut  wo  jene  beginne;  und  nicht 
richtig  ist ,  wenn  die  "Worte  c.  ;>4 :  quousque  —  convocarcntur 
(vorher  S.  583  2)  auf  die  Sitze  der  Mitglieder  in  der  grossen 
Versammlung  bezogen  werden,  da  sie  nur  von  deu  gemeinschaft- 
lidien  Berathungen  der  hohen  Geistlichen  und  Weltlichen  verstan- 
den werden  können. 

*  Der  Art  sind  erhalten:  S.  106:  Haec  sunt  ea^itnh  ex  di- 
vmarum  scripturarmn  scriptis  qoae  electB  sacerdolM  cnstodienda 
atque  adinplenda  censneront;  S.  366  und  868:  EpiacoiporoBl  ad 
Hlud.  hnperatorem  relatio;  LL.  I,  8.  883  s  Bescriptum  conml- 
tationis  sive  exortationis  episcoporum  ad  d.  Hlnd.  iiapf utamwi : 
vgl.  814,  S  380.  388  ;  850,  8.  396.  Ihre  Antrige  &nden  dann 
freilich  nicht  immer  alle  Annahme,  s.  846,  8.  388.  ~  Ein  Ed^ 
warf  scheinen  mir  aock  die  Capitola  legis  Salicae^  S.  302,  wo  es 
heissi:  judicavefUDt  ownes,  ab  omnibiis  judieatnm  est,  nnd  eini^ss 
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anderen  Zeiten  sind  wenigstens  auf  sclinfüiche  An- 
trage des  Fürsten  eben  solche,  und  dann  meist  kurze, 
Antworte  ti  oder  Kut.^(  heidiingeii  der  \  ersammiuiig  er- 
folgte Kine  feste  Ordnimg  ttestaud  in  allen  diesen 
Dingen  offenbar  niebt :  je  nacb  der  Verscbiedenbeit  der 
Angelegenheiten  und  der  Umstände  ward  ein  verschie- 
denes Verfahren  beobachtete 

Mitnnter  ist  davon  die  Bede  dass  Bischöfe  oder 
Erzbiscliöfe  de»  Vorsitz  pfetuhrt;  doch  bezieht  es  sich 
zunächst  auf  Versammlungen  die  einen  überwiegend 
kirchlichen  Charakter  hatten',  und  als  allgemeine  Re- 
gel, namentlich  aach  in  alterer  Zeit,  kann  es  nicht  gelten« 

• 

ansdrflcUich  der  EDtscheidoog  dM  Kaisen  forbefaslten  wiid;  e.7: 
ad  interrogationeiii  d.  unperaloris  leeerraie  ▼olDenmt ;  TgL  c.  12. 
An  eine  ProvinsialveriaiiiiDliiiig  n  denken,  wie  Boietioi,  BeHrSge 
S.  S2,  will,  scheint  mir  gar  kern  Grand;  eher  kann  man  es  ela 

'nichtamtliches  Wcisthum^  nennen  (S.  34  N.).  Von  Bitten  ist  die 
Bede  Conv.  Ticin.  856,  LL.  I,  S.  436 :  inter  reUqna  popnlni  noater 
nobis  quasdam  petitiones  obtolit,  quaa  nos  Dei  amore  et  eomm  fi- 
delitatc  diicti  libentcr  snscppimns ,  atqiie  ideo  subter  annotata  ca- 
pitüla  ad  eonim  utilitatem  conpcribi  feciimis.  —  Lczardi^re  T,  S. 
123  unterscheidet  zu  t^cnau  die  Initiative  des  Königs  und  dem  ge- 
genüber nur  ein  Recht  der  Petition  der  Versammluni;.  Vc^l  (hu- 
zot,  Essais  IS.  381.  der  gewiss  richtig  bemerkt:  Je  ne  doute  pa« 
....  qne  le«  nieiubres  de  l'assembl^e  ne  pnsBent  faire  de  leur 
Cüte  toutes  les  propositions  qui  leurs  paraissaient  convenables. 
Les  mäfiances  et  les  artitices  couatitutionnels  de  uotrc  temps  et&ient, 
k  conp  sür,  abtolnment  ineonnna  de  Charlemagne. 

*  Ehi  Beispiel ,  freilich  erst  am  sp&terer  Zeit,  geben  die 
Acten  dee  Conventna  Cariaiac.  877,  LL.  I,  S*  687,  wo  es  s.  B. 
keiaat :  Frimnm  capltnlom:  aient  Deo  hupirante  deorefiatia»  oamea 
oenlandamna  et  cooaerrare  voluaaa. 

*  Dies  hebt  Ddomgea  8.76.84  gnt  hervor,  bat  das  Emzebie 
aber  nicht  genau  genug  dargestellt.  Vgl.  auch  Walter  §.96  Ende. 

*  Conv.  Theod.  84i,  LL.  I,  8.  880:  Cui  aynodo  Drogo  Met 
epiae.  praesedit  consenia  eorondem  regam;  ConT.  Tem.  844,  8. 
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Vielmehr  erschien  manchmal  der  Kaiser  selbst  in 

der  Versammlung,  redete  von  erhöhtem  Sitz  ans  zu  den 
Grossen^,  oder  forderte  sie  zur  Kondgebung  ihrer  An- 
sichten auf  ^ 

Er  verkehrte  aui-h  mit  den  Einzelnen,  unterhielt 
sich  mit  denen  länger  die  er  seltener  sah  und  verhan- 
delte bald  über  dies  bald  aber  jenes  ^  Namentlich 

383  :  CanoiU's  concilii  in  Veruo  palatiu  babiti ,  ubi  praesedit  etc., 
4  Geistliche;  Codv.  Ticiu.  850,  H.  396-.  syiiodus,  cui  praesedcrnnt 
etc.,  4  Erzbischöfe  und  Bischöfe.  In  allen  drei  Fälleo  enthaltcu 
die  Acten  nur  Antrüge  der  Geistlichen.  Walter  §.  9(j  hat  jeden- 
falls die  Sache  viel  zu  sclir  geueialisiert.  Bramles,  Geschichte 
der  Etats  geiiuiaux  S.  14,  meint,  der  Apocrisiarius  habe  die  Lei- 
tung der  YerhAiidliiiigeii  gehabt,  doch  ergiebt  diM  Hincmar  e.  82 
iii«lit 

*  EniioUL  Higell.  I,  117  Ohrt  nach  dea  S.  584  N.  1  aa- 
geföbrten  Worten  fort:  Soliom  rw  «eandtt  antma;  ?g].  II,  t.  4, 

8.  478: 

Cqnäliuni  re?oeat  ad  soa  tecta  no?om, 
Aurato  residens  Bolio  sie  cepH  ab  slto  etc.; 
oad  n,  V.  288,  &  488: 

Mane  novo  caesar  Stefanam  proceresqae  aeaatom 

Convocat;  ast  illi  regia  jussa  colunt. 
Caesar  in  pxcelsi  ronsedit  sede  to?rnttis ; 

Muita  tenens  auimo,  fjnae  parat  incipere. 
Hier  ist  freilich  wenigstens  tbeilweise  nur  von  Beratbungeu  mit 
den  Kathen  die  Rede. 

*  Thegan  c.  6,  S.  591 :  interrogans  omnes  a  maximo  usque 
ad  miuimum,  si  eis  placuisset ;  von  Ludwigs  Erhebung  zum  Kaiser. 
Dass  es  hier  manchmal  ziemlich  formlos  herging,  zeigt  ein  Brief 
Hincmars  aa  liudwig  d.  B.,  Op.  I,  8.  163:  er  habe  mit  dem  Kö- 
nig nnd  Bischof  Altfried  Aber  eine  geistÜche  Sache  gesprochen ; 
da  aopemnit  domians  meos  rez  Karolni ...  *  et  conmonente 
illo  peneiietie  ad  anmmtiandam  feetris  fidelibos,  qui^ropCer  com- 
veatat  YOiter  ntHerit. 

*  Hincmar  c.  86:  lotaffim  vero  quo  haec  in  regis  abseotia 
agobaator  ipse  princeps  reliqaae  multitudini  in  suseipiendia  mn- 
aeribns,  lalatandis  proceribas,  coafobalaodo  rarius  visis,  eompa- 
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Hess  er  sich  Bericht  erstatten  Aber  das  was  jeder  von 

wichtigeren  Angeleg'enlieiten  in  Erlahiung  gebracht,  über 
die  VerMltnisse  seiner  Provinz  oder  der  umliegenden 
Gegenden.  Dies,  sagt  Hincmar,  war  eine  Hauptsache: 
es  kam  darauf  an  /ai  erfahren,  wie  der  Zustand  des 
Landes  war,  ob  sicti  irgendwo  Unzufriedenheit  oder  Un- 
ruhen zeigten  und  was  iii  solchem  Fall  den  Anlass  ge- 
geben, ebenso  ob  etwa  eins  der  Nachbarvölker  sich 
feindlicli  zu  erheben  und  die  Ruhe  der  Urenzeii  zu  stö- 
ren drohe,  und  was  der  Art  mehr  war.  üier  Abhülfe 
zu  treffen  war  recht  eigentlich  eine  Aufgabe  der  jähr- 
lichen Versammlungen.  Daraus  ergab  sich  der  Anlass 
zu  neuen  Vorschlagen  und  Berathmigen 

Ueberhaupt  waren  die  Gegenstande  mit  denen  sich 
eine  solche  Versanunlung  bescbaftfiren  konnte  der  ver- 
üchiedeiisteu  Art.   Kirchliche  uuU  weltliche  Sachen,  all- 

tiendo  senioribus ,  congandendo  juoioribus ,  et  caetori  bii  sinilia 

kam  in  spiritalibus  quamque  et  in  saecularibos  oocnpatus  erat. 

^  Ebend.  c.  36:  Secunda  autem  ratio  regia  erat  interrogatio, 
quid  nnusquisqnc  ex  illa  parte  rc'j(ni,  qua  veniebat ,  digna  relatn 
vel  retractatu  spcnio  att'erret;  quia  et  hoc  eis  non  pnlnm  permis- 
sum .  verum  etiam  irctius  commisstim  erat,  ut  lioc  uüusqiiisqiie 
stiuliosisBimo ,  usque  dum  revcrterctur ,  tarn  iufra  quam  extra  re- 
gnum  perquueret,  si  quid  tale  non  soliim  a  ]>roprii8  vel  extraneis, 
verum  etiam  sicut  ab  amicis  ita  et  ab  iniuu  is  investigaret,  inter- 
missa  interim  nec  maguopere  uude  sciret  investigata  persona :  si 
populus  ni  qualibct  regni  parte,  regione  seu  angulo  turbatus,  quae 
causa  turbationis  esset;  ai  smlmiir  populi  obftnitaret  vel  tale 
aliqiud  InMqoal«  reaonaret,  wä»  generale  cooeiliom  traetare  all* 
qaid  neoeitariviii  etset,  et  caetera  bi»  timilia;  eatra  veio»  ii  ali^ 
qua  gene  snbdita  rebeUare  vel  rebellata  eubderet  ai  necdom  tada 
ioaidias  ragai  moliri,  vel  tale  aliqaid  oriri  volniaset.  In  bia  vero 
orambus  quaecumque  cuUibeC  pericolo  iaunmereat,  illud  ptaedpva 
qiiaere]batiir,  ciQiia  lei  occaaioae  talia  vel  talia  orirentnr. 
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gemeine  l'iageii  und  Verliiiltnisse  einzelner  Personen 
kamen  zur  Sprache;  die  grössten  und  wichtigsten  An- 
gelegenheiten, welche  die  HenrBehaft  des  omfaBsenden 
Reichs  umnittelbar  betrafen ,  und  die  speziellsten  nnd 
kleinsten  Gegenstände,  die  Interessen  eines  einzelnen 
Kloeters  z.  B.,  fanden  gleichm&ssig  Beracksichtignng. 
Ueher  die  Fflhnmg  von  Kriegen  ward  hier  regelniafi«ig 
Beschluss  gefasst  V  Die  auswärtigen  Angelegenheiten 
wurden  berühit,  wenn  der  Kaiser  Gesandte  empüng 
und  beschied  *.  £ine  gewisse  Bedeutung  hatte  die  Ent- 
gegennahme der  Geschenke*,  die  in  alter  Weise  auf  der 

*  Dies  wird  uocb  Uüuüg  von  den  iüstorikcru  hcrvorgclioben  : 
Fred.  cont.  c.  120  :  Initoque  consilio  cum  proceribus  suis  eo  tem- 
pore qao  solent  reges  ad  bella  procedere,  com  «...  Tel  reliquas 
nationes  qui  in  sao  regno  commorabuitiir  et  Fnncomm  agmina 
*  .  .  .  peigentes;  ebend.  c.  182:  hiltoqiie  oonsilio  cum  proceris 
soia;  Ann.  Lanr.  nuj.  760,  S.  142:  cooiiliani  leeit  com  Francis  nt 
iter  ageret;  776,  S.  166:  et  ibi  placitom  publicimi  teaens  et  oon* 
siUo  facto  ....  Saxonum  ....  firmitates  subito  iotront;  784» 
8.  166:  inito  consilio  cum  Frands,  ot  iterum  hiene  tempore  iUf 
fedsiet;  786,  8.  169:  cum  ....  de  profectione  tna  in  Benefen* 
tum  ....  cum  suis  optiinatibns  dcliberasset ;  789,  S.  174:  ona 
cum  consilio  Francoriini  et  Saxontim  porrpxit :  791,  S.  176:  ibique 
consilio  peracto  Francorum ,  Saxonum,  Frisonum  ...  disposue- 
ruüt  iter  peragendi.  Die  Ann.  Einh.  lassen  diese  Ausdrucke  mit- 
unter fort  oder  scliwuciien  sie  ab;  doch  sa*;cn  aurh  sie  773,  S.  151: 
ibique  de  belio  susoipiendo  deliberans,  und  uhuiicb  820,  S.  206. 
821,  b.  207. 

*  S.  nachher. 

*  Früher  ward  ih  der  Stelle  des  Hincmar  S.  666  N.  1  so  u- 
terpungiert,  dass  die  Worte  caetemm  —  danda  mm  folgenden  ge- 
sogen worden.  Dies  ist  aber  weder  spraeUich  vonoaiefaen,  noch 
entspricht  es  den  Thatsacben.  Gfaxon*  Laar.  min.  (768)  nnd  Tbeo- 
pbaoes  oben  S.  61  N.;  Fred,  oont.  c.  181,  vm  der  Matrersamm- 
Inng :  multa  munera  a  Francis  vnl  fnroceris  suis  ditatus  est ;  Ann. 
8.  Amandi  807,  8.  14:  Karolus  imperator  placitom  baboit  ad 
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grossen  Jahresversaimiiliing  erfolgte.    Eine  Hauptsache 

aber  war  alles  was  in  den  Bereich  der  Gesetzge- 
bung liel  ^  Und  ausserdem  fungierte  die  Reichäver- 
sammlnng  als  Gericht,  namentlich  bei  öffentlichen  Ver- 
brechen. 

Ein  Bild  von  der  Mannigfaltigkeit  der  ^Saclieu  weiche 
auf  einer  ond  derselben  Versammlnng  Yorkommen  konn- 
ten giebt  das  Protokoll  über  den  Frankfnrter  Reichstag 
des  Jahres  794'.    £s  beginnt  mit  den  Beschlüssen 

Coultlem  cum  Francis,  et  illi  dederuut  doaa  sua.  —  Ami.  Euih. 
827,  S.  816,  hdnt  m  MUeh:  Impentor  antem,  daobas  conventi- 
bof  haliitii,  niio  tpod  Ninmigom  ....  altero  apad  Comp«iidhia, 
in  qno  et  aimnalia  dona  ioicepit ;  doch  •ch«iiit  dies  einfi  allge- 
meine  Yemnunliing  gewesen  m  tein,  die  wahredieiididi  ver  oder 
im  Sepftember  ttatthaAte;  e.  Simioo,  Ludwig  I,  S.  274  N.;  dagegen 
889,  B.  316:  nedio  nense  Angnsto  Wormatiam  veait ,  ibiqoe  W 
bito  generali  oonTeotn  (vorher:  ad  generaleiD  oonvento»  Woniia> 
tiae  habeodom  ....  statnit  proticisci),  et  oblata  sibi  aanaa  dona 
eolemni  more  amcepit;  vgl.  Ann.  Bert.  832,  S.  5:  annoadatam 
eft  placituffl  generale  Kai.  Septembris  Aurelianis  habendum  .... 
Comque  illuc  pervenit,  dona  anntialia  more  solito  snscipiens  etc. 
So  fehlt  auch  jeder  Gnnnl  mit  T>nTiie1=J  I,  S.  582  N.  die  Lesart  zu 
ändern  und  'praHi  r'  sialt  'proptcr'  schreiben,  sich  sprach- 
lich f?ar  nicht  i *  ( littri  titren  liesse.  l'ebrigens  darl  mau  die  Worte: 
propter  dona  generaliter  daüiiu,  auch  nicht  mit  Dönniges  S.  78 
auslegen:  'zur  Kegelung  der  Steuerverwaltum;',  oder  nur  mit  Zöpfl, 
RG.  TT,  1,  S.  220,  sagen,  dass  der  Betrag  der  dona  hier  alljähr- 
lich nach  dem  Bedarf  festgesetzt  sei. 

'  S.  nachher  und  über  die  Thätigkeit  der  Versammlung  als 
Gericht  den  Abschnitt  8  vom  Oeriditeweeen  Im  folgenden  Band. 

*  Capit.  Francot  8.  78  ff.  In  der  Einleitang  wird  ei  nur 
als  eine  Synode  von  Bischöfen  beieichnet;  auch  die  Ann.  Laar, 
maj.  8.  188  fthren  die  Versammlung  so  an,  die  Ami.  Einh.  dage- 
gen nennen  hier  neben  einander  den  generaiem  popnli  eni  conven- 
tnm  nnd  das  coocilimn  episcopomm ;  s.  oben  S.  668  N.  1 ;  und 
offenbar  kann  nicht  alles  bloss  mit  den  Bischdfen  verhandelt  sein. 


Digitized  by  Cookie 


593 


welche  hier  über  die  Lehren  des  Feßs  und  Eüpandns 
sowie  über  die  Decrete  eines  ConstantinopoHtanischen 
Concils  die  Bilderverehning  betreffend  gefasst  wor- 
den sind.  Daran  scbliesst  sich  der  Bericht,  wie  der 
Baiemherzog  Tassilo  inmitten  der  Yersanunlnng  einen 
förmlichen  Verzicht  auf  seine  Herrschaft  aussprechen 
musste  \  Es  folgen  Bestimmungen  über  die  Kompreise 
nnd  Mttnzverhftltnisse ,  andere  über  die  Rechte  nnd 
Pflichten  der  Bischöfe;  dann  Kntscheidnngen  in  einem 
Streit  der  Bischöfe  von  Vieane  und  Arles  und  über  eine 
Anklage  anf  Untreae  gegen  einen  Bischof  Petrus,  der 
sich  dadurch  reinigte  dass  einer  seiner  Leute  sich  hier 
einem  Gottesuitlirü  unterwarf;  dai.iul  dui  Absetzung 
eines  andern  Bischofs;  weiter  Beschlüsse  über  Klöster, 
Mönche  nnd  viele  einzelne  geistliche  Verhältnisse,  aber 
anch  aber  weltliche  Angelegenheiten,  unerlaubte  Ver- 
bindungen und  Verscliwornngen,  einiges  was  auf  das  Ge- 
richtswesen Bezug  hat,  das  Meiste  hiervon  Wiederholung 
dessen  was  schon  auf  einer  froheren  Versammlung  be- 
schlossen und  in  einem  1  jlass  zusammengefasst  war  der 
einen  überwiegend  geistlichen  Charakter  an  sich  trägt  *. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Sachen  war  auch  die 
Thatigkeit  der  Versammlung  nothwendig  eine  yeischie* 

* 

■  S.  oben  S.  114. 

•  Es  ist  das  von  Boretias  als  Admonitio  generalis  bexoich- 
nete  Capitulare  d.  J.  789,  S.  58,  wie  oben  S.  48  t  bemerkt,  ohne  Zwei- 
fel ein  ErlasR  den  die  Königsboten  verkünden  sollten.  Er  spricht 
zu  Omnibus  ecclesiasticae  pietatis  ordinibns  seu  saecularis  potentiac 
dignitatibus,  und  gleich  zu  Anfang  heisst  es,  dass  der  König :  una 
cum  saccrdotibus  et  consilianis  nostris,  zu  den  Erwägungen  ge- 
kommen die  zu  diesem  Erlass  bestimmten. 
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dene.  Bald  galt  es  eine  Entscheidung  zu  treffen,  bald 
ein  Gutachten  oder  einen  Rath  zn  geben,  bald  bdneooi 
Rechtsbestimi  mnigen  oder  AnordnnnjBfen  eine  Mitwiriiiini^ 
eintreten  zu  lassen.  Von  einer  scharfen  Umgrenzung 
des  Rechta  der  Versammhuig,  namentlich  einer  goiaiie- 
ren  Unteischeidong  zwischen  Rath  nnd  Znstimnnuig, 
kann  keine  liede  sein.  Beide  Ausdrücke  werden  neben 
einander  oder  ohne  besondere  Rücksicht  bald  der  eine 
bald  der  andere  gebrancht^ 

Bei  wichtigeren  Masscegeln  geechiebt  regeUnis^g 
einer  solchen  Mitwukung  der  \  ersaramlung  oder  speciell 
der  Grossen  des  Reichs  £rw&hnang^  Selbst  bei  ein* 
zelnen  Verleihnngen  oder  Privilegien  ist  manchmal  Ton 
Genehmi^ng  oder  Beirath  der  letzteren  die  Rede  ^ 
wo  aber  freilich  meist  an  die  gewöhnlich  am  Hof  an- 

*  Ygl.  Lezardiäre  I,  S.  64ö,  wo  freilich  immer  Znstimmnng 
verslaudcD  wird. 

*  Fred,  cont  c  110:  consilio  obtim&tam  saorum  cxpetlto;  c 
ISO:  per  eooiiliiin Fnacomm  et  proeemm  raorain;  c  186:  onuiei 
pTOoeres  mos,  dodbos  vel  et  comitibas  Franconmi,  tarn  episoopii 
qoMD  eaeerdotibi»,  td  ee  venire  preeepiti  ibiqne  nna  eniii  ooneBi« 
FnuiGonmi  et  proeemm  raonun  eeo  et  qdMopomm  etc.;  Ann. 
Lftor.  miij*  773, 8. 160 :  consIlitTit  ona  cum  Fraadt  i|iiid  perageiet; 
787,  S.  168 :  penpesit  ona  cnm  saoerdotibus  vel  ceteris  optiinatibiia; 
Ana.  Einli.  806,  S.  193 :  eooTentum  habnit  imperator  com  prxmo- 
ribus  et  optimatibos  Francorum  de  pace  constituenda  et  conser- 
vanda  inter  iilios  flOOS  et  divisione  regni  facienda ;  vr].  oben  ^  ff. 

■  Urk.  Pippin?,  S.  700:  mm  rnnpilin  ponteficum  ve!  seniorura 
optimatum  nostrorum  (cbonso  Karlmann,  Hibl.  de  Vvcole  des  ch. 
Ser.  4.  II,  S.  o4.S):  S.  711  :  per  conse.nsuTn  pontitlcum,  optimatum 
illustrinm  virornm  nnstrornra  prncerum;  wiedoiljolt  von  Karl,  S. 
7S1.  740  ;  vgl.  Ludwigs,  ö.  477:  captato  fidelium  nostrorum  con- 
ßilio  (vertheidigt  Mtihlbacher  Nr.  559  gegen  Sickel  II,  S.  598). 
Üntprschriften  von  Biscliüfen,  Grafen  und  anderen  finden  aieh  hi 
ccbteo  Urkunden  nur  ausnahmsweise-,  Sidcel  ÜL.  S.  206. 
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wesenden  IUl;he  oder  Beamte  wird  gedacht  werden 
müssend 

Solange  Karl  lebte  ging  freilich  der  Impuls  zu  al- 
len wichtigen  BeachluBsnahmen  von  ihm,  dem  m&chti* 
gen,  im  vollen  Ansehn  stehenden  Gehieter,  aus*.  Doch 
auch  er  achtete  der  alten  Germanischen  Sitte,  dass 
nicht  der  Wille  und  die  Einsicht  des  einzelnen,  wenn 
auch  hochbegabten  und  hochgestellten  Mannes,  ent^ 
scheiden  dürfe  tther  Wohl  und  Wehe,  Thon  and  Lassen 
des  Volks,  sondern  dass  derselbe  des  Beiraths  und  der 
Mitwirkung  solcher  bedürfe  welche  durch  ihre  Stellung 
berafen  waren  Aosknnft  Aber  die  BedfirfiuBse  nnd  Inter- 
essen der  verschiedenen  Theile  nnd  Glieder  des  Reichs 
zu  geben.  Weiter  ging  Ludwig,  wenn  er  aussprach, 
dasa  er  ohne  die  Znstimmnng  der  Grossen  nichts  nn- 
temehmen  wollet 

Ist  dies  ein  Zeichen  ihrer  wachsenden  Macht,  eine 
Beschrankung  der  königlichen  Gewalt  wie  sie  Karl  ge- 
übt, so  fehlt  es  doch  anch  nnter  ihm  den  Beichstagen 
nicht  an  Einfluss  und  allgemeiner  Bedentong. 

>  So  such  hl  eimgeii  der  vor.  Seite  H.  S  asgef&hrten  FäUe, 
und  dienao  wohl  wenn  der  Pape^  an  Pippin  echrtibt,  Cod.  Car« 
87,  S.  32:  qaod  aggregatis  vestris  sacerdotibua  at^ne  obtimatibus 
cooicere  seu  perpetrare  Taleatis,  quid  de  lue  qnae  vobis  directa 
aiiDt  respondeDdum  C8t. 

*  Viel  zu  weit  ficht  Lclmerou  S.  291 :  11  eii  rt^sulte  que  ia 
royauti;  carolingicnnc ,  meine  sous  Charlemagne,  eat  moins  une 
monarchie  (uruii  gouvernement  aristocratique  u.  s.  w.,  in  rechtem 
Gegousatz  zu  den  Behauptungen  Guizots  auf  der  einen,  Ijezar- 
diires  auf  der  andern  Seite,  die  in  den  folgenden  Noten  ange- 
führt sind. 

«  S.  oben  S.  2B6  M.  1.  —  Vgl.  über  die  folgende  Zeit  Unger 
S.  95. 
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Einmal  dienten  sie  den  Znsanunenhang  und  die 
Einheit  in  der  Leitung  der  staatlichen  Angelegenheiten 

zu  erhalten  und  weiter  auszubilden:  hier  fand  der  Kai- 
ser üeiegenheit,  persönlich  mit  den  Vorstebern  der 
Gane  und  Bisthamer  zu  verkehren,  wie  es  bei  ^dem 
weiten  Umfang  des  Reichs  sonst  nicht  möglich  war; 
hier,  die  allgemeinen  Gnmdsätze  fc^LzustrlU  n  und  aus- 
zusprechen, nach  denen  sie  und  die  Königsboten  han- 
deln, fiberhaupt  die  Öffentlichen  Angelegenheiten  gelei- 
tet werden  sollten.  Aber  nicht  dies  allein  kommt  in 
Betracht  ^  Die  Reichsversammlung  war  immer  zugleich 
ein  Attsdrack  der  im  Deutschen  Volk  lebenden  Anffas- 
srnig  vom  Staat,  nach  welcher  ein  Znsammenwirken  von 
Herrscher  und  Volk  in  den  wichtigeren  An|?eleprenhei- 
ten  edorderlich  ist,  die  wohl  zu  verschiedeneu  Zeiten 
eine  verschiedene  Beth&tigong  erhalten  hat,  aber  aach 
hier  sich  zeigt  und,  wenn  anch  die  Formen  mangelhall 
waren,  keineswegs  gering  angeschlagen  werden  darf. 
Allerdings  sind  es  die  Beamten  des  Staats  und  der 
Kirche  ond  einige  andere  besonders  angesehene  M&n- 
ner  welche  die  ei^entliehen  Berathnngen  halten  und 
auf  die  es  bei  allen  ii^ntscheidungeu  ankommt-;  allein 

*  Giiizot,  Essais  S.  hebt  nur  die  eine  Seite  licrror,  wenn 
er  safTt  :  nVst  pnint  h  nation  franque  qui  vient,  dans  cv^  as- 
semblees,  surveiller  et  diriper  son  gouvernement ;  rVst  rharh- 
mainie  qui  ransomble  aaiour  de  Jui  des  individus  pour  surveiller 
et  diriger  sa  nation, 

•  Vprl.  vorlier  S.  570  ff.  Uelier  Mablys  und  Lesiardieres  An- 
sichten, die  entweder  Vertretern  des  Volks  oder  der  Gesamuitheit 
dieses  ein  volles  Beckt  der  Tlieilnahme  an  den  Verhandlungen 
und  der  Zostunmung  Tindiderai  (lo  heliit  ei  Lttifdi^  1, 8. 1S2: 
Daii8  cotte  tmembl^  leg  dtoyens,  sane  chois,  bu»  ^leetion,  mum 
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sie  handeln  im  Namen  der  Gesammtheit  \  und  konneii 
wie  eine  Art  Vertretung  des  Landes,  die  Grafen  der 
Gaue  denen  ue  vorstehen,  die  Biscbdfe  der  Di^ycesen 
oder  aneli  der  auf  ihren  BedtKungen  Wohnenden,  an- 
gesehen werden*. 

Dem  Volk,  daa  ansserdem  auf  einer  solchen  Ver- 
sammlnng  sich  eingefunden  hatte  und  im  Freien  umher 
lagerte,  ward  zuletzt  verkündet  was  beschlossen  war, 

distinetioii,  mxoit  ezereer,  cliaeon  indindneUement,  leur  droit  de 
partidpatioo  k  I»  puiasance  soprtaie),  htlbm  sich  die  Fransoeen 
aelbet  hinl&nglifiih  auagelanen;  «.Guizot a.a.O.  8.8861F.;  Tbieny, 
Recits  I,  S.  96.  122.  Man  darf  aber  ebensowenig  mit  Hullmami, 
Stfmde  S.  109,  tagen,  es  sei  gar  Icein  Beichatag,  nor  ein  Staats- 
rath gewesen. 

*  So  ist  es  zu  verstehoi,  weim  allgemein  von  dem  popolns, 
den  fideles  die  Kede  ist;  s.  oben  S.  581  N.  1.  Mehr  enthalten 
auch  nicht  Stellen  wie  die  vorher  S.  589  N.  2  angeführte  des 
Thetran  c.  0  ,  wo  das  'omnes'  sich  zurürkbezieht  auf  die  Aufzäh- 
lung vorher,  in  der  geistlirhe  nnd  weltlichf  T^eamto  vorsichiedenen 
Ranges  sfeuannt  sind.  Anderswo  wo  vom  Volk  die  Kede  ist  tritt 
eine  Bezieiiung  auf  du;  Aristokratie  bestimmt  genug  hervor;  so 
Capit.  743,  S.  28:  Staluimus  ....  cum  consilio  servorum  Dei  et 
populi  christiaui,  wo  nur  der  Gegensatz  der  Weltlichen  gegen  die 
Geistlichen  gemeint  ist;  742,  S.  24. 744  c28,  S.  29,  stellt  dafür:  et 
opümatnmmeomni;  vgl.  den  Eingang:  seil  comitibQS  et  obtinuitilMis 
Franoomm;  Ghron.  Moiss.  818 1  8.  259:  fedt  conventom  magnum 
popoll  soi  apnd  Aq.  de  onmi  regne  vel  unperio  sao.  Et  comeiie- 
nint  episeopi,  abbates,  comites  et  senatns  F^ancomm. 

*  Vgl.  ünger,  Landstftnde  I,  S.  66,  der  aber  fielleicht  anch 
noch  au  viel  dem  Volk  vindidert  Sebr  abertreibend  sagtOsanam 
n,  8.  888 :  Ne  dites  plns  quo  le  penple  est  absent  des  conrs  ple- 
nibres  de  Charlemagne*  II  ne  fiuit  qne  le  reeonnaitre  sons  ies 

manteaux  d'dv^ues  et  d'abb^,  soos  Ies  quels  ces  fils  de  serfs 
si^gent  ä  cot^  des  ducs  et  des  comtes.  Iis  y  gardent  la  place 
qne  le  taers  ^tat  viendra  prendra  dans  dnq  cents  aus. 
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wenigstens  insofern  es  die  Qesanniitheit  angingt  Da 
mochte  dasselbe  vielleicht  in  alter  Weise  seinen  Beifall 
durch  Zurof  oder  Waffengetös  zu  eikennen  geben'. 

Mitunter  war  es  der  Herrscher  selbst  der  anch  zu- 
letzt (ins  Wort  nahm ,  über  die  gefassten  Beschlüsse 
Nachricht  gab',  oder  &omi  noch  einmal  zu  der  Ver- 
sammlung sprach  1  Regelmässig  hat  er  auch  die  Theil- 
nehnier  förmlich  entlassend 

Die  Beschlüsse  wurden  aufgezeichnet»  mitunter  auch 

>  Gapit.  Wonnat,  929,  LL.  I,  S.  341:  De  bis  ^uae  popolo 
adntmtianda  sunt. 

*  Ausdnicklich  ist  freilich  in  den  Berichten  dieser  Zeit  nir- 
gends davon  die  Rede. 

*  Convent  Talent.  853,  LL.  I,  S.  422:  De  bis  capitulis  quae 
Beqaontur  admmtiaTenuit  popolo  d.  reges  Hloth.  et  Kar.  Vgl.  Coiit. 

Tidn.  865,  S.  488:  Com  d  Hlnd.  angostiis  apud  Tycineii- 

sem  cMtatem  in  aagustati  anla  resideret ,  traetatnras  de  atatti  i. 
matriB  aecciealae  et  pace  ....  imperü  ac  generali  totins  popnli 
Münte,  praeBcntibus  ohtiroatibus  sois  dizit;  er  besieht  sich  aof  die 
Torhergehenden  Verhandinngen;  anch  Conv.  Carii.  877,  8.  641: 
diiiti  qnia  de  ipsis  capitnlis  qnaedam  capitnia  ezeerpta  habebat, 
qnae  u  Ülorom  omnium  notitiam  redtari  Tolebat.  Et  tone  joseit 
O*  canceUariam,  ut  haec  eeqnentia  capitula  in  populum  recitaret; 
dann  S.  542:  Post  haec  lecta  capitala  dedit  omnibus  licentiam 
cum  Dei  gratia  et  cum  sua  redeundi  ad  propria,  exceptis  bis  quos 
epeciaUter  pro  specialibus  causis  considerandis  ?el  pro  dona  lihe* 
randa  secum  aliqnaiitis  diebus  socnm  mancrc  praeccpit. 

*  Die  Beispiele  sind  freilich  auch  »  rst  .ms  der  späteren  Zeit ; 
Conv.  ap.  Marsnam  847 ,  8.  394 :  Adnuiitiatio  d.  illotharii  etc. ; 
ebenso  S51,  S.  400;  vgl.  854,  S.  427j  857,  S.  466  ;  860,  S.  469; 
862,  S.  4ÖC;  SGJ,  S.  4bS  uud  499. 

■  Ann.  Bert.  H31,  S.  8:  Habitoque  cum  Ulis  placito,  Pip- 
pinnm  et  reliquum  populum  duuuim  redirc  pcrmisit;  835,  S.  11: 
onmibus  ad  propria  absolutis;  V.  Illud.  c.  54,  S.  640:  unumquem- 
que  ad  propria  ledire  praecepit  ....  Cumque  ab  boc  placito  po* 
pnlnm  dintttcret  etc.  Vgl.  N.  8« 


599 


durch  die  Unterschrift  der  Anwesenden  bekräftigt  ^ 
Und  häuüg  ißt  dann  alle»  iu  li^inem  Actenstück  ver- 
bunden', mitonter  aber  was  die  Geistlichkeit  betraf 
von  demUebrigen  getrennt*,  oder  es  sind  noch  weitere 
Abtbeilüugtjn  gemacht*. 

Der  allgemeine  Name  welcher  von  diesen  Aufzeich- 
nnngen  gilt  ist  Capitnlare*  oder  bloss  Gapitula;  er 

•  Capit.  Aquisgr.  S.  170:  qui  et  ipsr  manu  pro])ria  tirmavit 
capitula  ista ,  ut  omnes  fideles  mauu  rol  *  l  aro  stndnissent ;  über 
die  Bedeutimg  der  Stelle  s.  nachher.  Conv.  Col.  643,  LL.  I,  S.  376: 
capitula  ....  quae  etiam  subscriptione  ejusdem  priücipis  et  epi- 
scoporum  ac  caeterorum  fidelium  Dei  confirmata  fuenmt  —  Das 
Teatameat  Karls,  in  dem  ee  heisat,  Einhard  T.  Earoli  e.  83: 
Haue  conatitiitionem  atqne  ordiaationem  coram  episcopis,  abbati- 
bot  conutibtwqae,  qni  tone  praeaentea  eme  potoemiit,  qooromque 
hie  nomina  descripta  tont,  feeit  atque  constitiiit  (es  folgen  die 
Kamen  von  11  Bischöfen,  4  Aebten,  16  Grafen),  gehört  wohl  meht 
hierher,  da  schwerlich,  wie  Bunde  will,  Ileicbsstandschaft  S.61,  an 
eine  allgemeine  ReichsTersammlnng  zu  denken  ist ;  schon  das  'esse 
potuerunt'  spricht  dagegen.  Runde  findet  es  bemerkenswerfh,  dass 
es  je  16  Geistliche  und  Weltliche  sind  die  unterschrieben  haben. 

■    S.  vorher  S.  6Ö2  über  das  Capit.  Francof.  794. 

•  So  in  dem  Erlass  (Admonitio)  von  779  die  wechselnden  Hc- 
zcichnungen:  ommbus,  (  [  iscopis,  omni  clero  u.  s.  w.;  S.  101);  jussa 
Karoli  per  Universum  reguum  episcopis,  abbatibus,  presbiteris 
pertinentia,  und  8. 110:  Beliqao  popolo;  Capit.  Theod.  ^üo,  S.121: 
lofira  aeoclesiam,  tmd  S.  122:  Ad  omnes  generaliter,  oder  wie  an- 
dere Handschriften  lesen:  Commmdter  ecdesiae  et  populi.  Vgl. 
8. 144:  Hoc  a  oobis  praeceptnm  est  omnibns  cognitom  fkoere. 

*  C^pit.  819,  S.  276:  Haec  capiinla  proprio  ad  episcopos 
▼Ol  ad  ordines  qoosqne  ecclesiisticos  pertinentia;  S.  281:  Gapitula 
qoae  legibus  addenda  sunt ,  quae  et  missi  et  comites  habere  et 
ceteris  nota  facere  debent ;  S.  287 :  alia  capitula  quae  per  se  scri- 
benda  et  ab  omnibos  observaada  sont;  S.  289:  capitula  praedpne 
ad  legationem  missorum  nostrorum  ob  memoriae  causam  pertinen- 
tia.  Vgl.  über  die  Acten  von  802  oben  S.  331  ff. 

*  Capit  779,  S.  47:  iactum  capiuüare,  qoaliter,  congregaüs 
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ist  Ton  der  taBBeran  Fonn .  der  EinÜiciliing  in  Capitel 

genommen*,  imd  findet  auf  die  verschiedenartigsten 
Actenstflcke  Anwefidimg  ^  instnictioDeii,  Berklite,  Gul- 

io  nnnm  sinodsli  coocilio  ....  pro  CAusis  oportunis  consenserunt 
(Itcreimn;  Tbeod.  cd,  8.  123:  in  alio  capitulare;  ebenso 
S.  125  c,  16.  2i.  142  c.  i>  i  .S.  147  c.  1:  gicut  jam  in  alio  c^pi- 
toUre  fepins  raandaTiamf ;  c.  4:  per  capituUrios  oostros  m  toto 
rtgno  mäadvnmu ;  vgl.  vor.  8.  K.  1.  Dts  W<Hrt  üiidet  sich  n 
dieMmSian  voiber  bd  den  LugolMiden;  Bontiot,  Beitiige  S. i7. 

—  CipitQlft  tiad  die  einidiiea  Theile  des  Gapitiiltte;  Tob.  766^ 
a  88:  Iptuofli  enifli  renm  qnie  pro  nottn  fmendatMiie  mm^ 
mme  tmt  proUU,  per  dudncU  aipitala  nifater  tenoatar  m> 
serta ;  noch  die  ganz  allgemeine  Bedeutung ;  3.  81 :  capitlilvB 
d.  Caroli;  S.  139  c.  4:  sicut  in  anterioribot  capitolis  mandttOM 
est;  CSapit.  789  c.  60,  S.  57 :  aliqua  capitula  ^oae  aabis  atUia  .  . . 
«nbjungere  visa  sunt;  S.  112  c.  3:  Reliqua  capitula  qnae  in  an- 
teriorr>  rfipitiilari  scripta  sunt;  v<;l.  S.  137:  Brcvis  capitulorum 
quam  inis^^i  «lominici  habere  debeiit ;  141:  Capitula  quac  volu- 
jnu8  ut  episcopi,  abbates  et  romitf;s  ....  per  siugula  loca  eorum 
nota  faeiant.  —  Mitunter  bedeutet  cajiituluin  auch  die  einzelne 
Angelegenheit,  den  einzelnen  zur  Verhandlung  gestellten  Gegen- 
stand j  Capit.  819  c.  4;  vorher  S.  573  N.  1.  Im  Capit.  Saxon. 
797,  8.  71,  iMdabea  die  Worte  *Hec  sunt  capitula'  aich  nur  auf 
die  BaaaflUle  wekhe  aafgesiUt  werden;  e.  otien  8.  390  N.  1. 

*  Dass  der  Name  von  den  Syuodalbeschliisseu  entlehnt  sei, 
wie  Daaieli  6. 880  tagt,  iet  aieht  naehsuweiien;  er  ward  gani 
angemein  gebrancbt;  s.  Lesarditee  I,  8.  876. 

*  8.  184:  Qt  capiUilaria  vestra  relegatis  (die  Grafen);  vgl. 
oben  8.  468  N.  1;  —  811,  8.  186:  bretis  capitnloram  qnibua  fi- 
delfli  noetroe  ....  alioqai  Tolomot  etc.;  ^  &  868:  Item  aUa 
capitoia  d.  Hlod.  imperatorit,  wo  es  die  Belatio  der  Bioehdfe  ist; 

—  889,  LL.  I,  8.  860:  Baec  «int  capitula  qnae  aliqni  tat  mtaa 
ad  noitiam  notitiam  detidenint  etc.  —  Haschee  wa«  In  den 
Sammlangen  der  Capitularien  steht  trägt  nicht  diesen  Namm,  hat 
auch  z.  Th.  einem  andern  Charakter,  und  ist  von  Boret ius  in 
die  Anh&nge  verwiesen.  £inzelne  SttM-kf  mögen  nicht  officielle 
Rcdactionen,  sondern  Exrcrpto  ztim  Privatgebranch  sein.  Aber 
fiel  au  weit  gebt  Luden,  wenn  er  meint,  Y,  S.  96,  wenige  Capi> 
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achten,  namentlich  jedoch  alle  Ausfertigungen  welche 
auf  einem  Reichstag  Torgenommen  sind  nnd  die  sich 

auf  die  mannigfaltigen  hier  behandelten  Geschäfte  be- 
ziehen. 

Weitaus  die  wichtigsten  sind  die  welche  den  Cha» 
rakter  von  Gesetzen  an  sich  ti  agen,  neues  Recht  oder 

doch  neue  Einrichtungen  begründen ,  unter  Umstanden 
ihre  Beobachtung  und  Durchführung  einschärfen  oder 
nJdier  bestimmen. 

Für  die  königliche  Gewalt  ist  hier  eine  umfassende 
Wirksamkeit  und  weit  reichende  jBeiugniB  in  Anspruch 
genommen'.  £in  königlicher  Erkss  (Edict),  sagt  ein 
Schrifsteller  der  Zeit,  hat  Gehorsam  zu  fordern:  keiner 
könne  anders  als  auf  seine  Gefalu'  denselben  misachten 
Und  von  dem  Recht  des  Königs  Befehle  unter  Andro- 
hung von  Strafen,  der  Bannbusse,  zu  erlassen  ist  be- 

tularien  dürften  noch  in  ihrer  ursprünglichen  YoUständii^int  er* 
halten  sein.  Vgl.  Lezardi6re  I,  S.  81  ff.;  Eichhorn  §.  149  n.  d, 
der  im  Text  nicht  richtig  sagt,  der  Name  Capitolare  bezeichne, 
dass  eine  solche  Verordnoiig  nnr  mit  Rath  der  Beichartinde  ab* 

gelasst  war. 

^  Einseitig  übertreibend  hat  Fustel  de  Coulanges,  De  la  con- 
fection  des  lois  au  temps  des  Carolingiens,  Revue  bist  III  (1877), 
S.  3  ff.,  das  Recht  der  Gesetzgebung  ausschliesslich  für  den  König 
in  Anspruch  genommeo,  nur  die  Abfassung  im  Eath  (Staatarath) 
statuiert. 

"  Jonas,  De  inst.  rep.  c.  11,  S.  333:  Cum  nunc  quisquam 
regiae  ant  imperialis  dignitatis  apiccm  tenens,  cactcris  mortaiibus 
temporaliter  imperans,  aliquod  edictum  proponit,  quod  a  sibi  sub- 
ditis  et  audiri  diligenter  et  implen  lideiiter  sa^aciterque  veiit, 
quis,  rogo,  subditorum  non  inhianter  obaudit  illiusque  jussioaibus 
obtemperare  satagitV  Quis  vero  in  tautam  audaciam  firorumpere 
aadet,  qui  id  nisi  ad  suum  discrimen  contcmücic  prauäumat  r' 
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reits  die  Rede  gewesen  ^  Wie  in  liulierer  Zeit  werden 
dann  fOr  gesetzliche  Vorscfanften  die  RdouscheB  Nnann 
Edictnm,  Decretnm  oder  Conrtitotio  gebraucht';  der 

Köni^r  ist  es  welcher  anordnet,  befiehlt,  verbietet*.  In 
mehreren  C'apitularien  Karb  aber  tinden  sich  ancb  Worte 
die  nur  ein  Ermalmen,  Empfehlen  bezeichnen  handelt 

;  >  8.  oben  8.  818  ff. 
'  Brer.  Aquit.  e.  1,  S.  G5:  De  Ülo  edieto  quod  d.  et  g.  n. 
PipiDus  instittiit  .  .  .  vel  de  nostros  edictos;  Capit  789  c  80, 
S.  61:  genitor  meus  in  synodalibus  edictis  mandarit;  S.  62:  hajns 
lesationis  e(li»n^nn  (s.  oben  S.  4-^1)  —  Capit.  757,  S.  37:  decre- 
tnm quod  factum  fuit  ad  C.  palatium;  ähnlich  S.  40;  Capit.  Sf^2 

c.  40,  S.  98:  ex  nmaibus  decrctis  nostris  .  .  .  nostmm  bannum 
vel  decretum.  —  L.  Fris.  VII,  2:  Haec  constitatio  ex  edicto  regis 
procesäsit;  Capit.  8.  117:  Incipit  nova  legis  constitntio  K.  impera- 
toris.  Vgl.  uacbhcr  S.  603  N.  5.  —  Constitutio  heisst  auch  das 
Privilegium  Ludwigs  für  die  Hispaner,  Capit.  S.  262,  die  Besdm- 
miiog  wegen  eines  Eloeten,  Boaq.  VI,  S.  646.  660.  —  Daaieb 
8. 280  N.  ftbrt  snm  TfaeÜ  die  von  Peru  gemadiCenUebenehilften 
«D,  die  BoFedos  vielfach  ändert. 

*  In  dem  Gapitnlare  das  nnter  denen  Harb  sn  Anfing  sidit 
heisst  es,  8.  46  c.  4.  7:  Statninios;  c.  6.  8:  Decrcyhnus;  e.  I: 
firohibemas ;  c  8:  interdicimus ;  Capit.  Maut.  c.  2,  S.  40:  volumos 
adqne  omnlmodis  precipimus;  Brief  Ludwigs  an  Hetti  von  Trier, 
Ans.  f.  Schw.  Q.  1871,  S.  116:  Statoimns  atque  decrevimns.  Pip- 
pini  Capit.  S.  200  in  anderer  Fassnnpr:  capitulare  qnalitor  precepit 

d.  rex  de  quibusdam  rnn'jip,  tind  nachher  c.  1:  jussit  u.  s.  w.  Vgl. 
S.  191:  qualiter  complacnit  nobis  Pippine  regi  ....  nur  mit  dem 
Zusatz:  cum  adessent  n<.liis<  um  etr  (oben  S.  581  N.  1).  Spater 
steht  vorzugsweise:  volumus,  oder:  voiumus  atque  jabemos,  Capit 
lial.  c.  5.  11.  12.  13.  15,  S.  209  ff. 

*  Capit.  789,  S.  53:  ammonendi  et  adhortandi  snnt  .... 
hojns  pietatis  ammonitionem ;  c.  60:  avunonemns  .  .,.  hsdc  prse- 
eedents  ammonitione  sohjungere;  8.  116:  De  cansis  admonendis, 
mit  Recht,  wie  schon  Daniels  bemerkt,  8.  St87  N.  2,  ab  1Te]M^ 
Schrift  des  Qaosen  geiust;  Capit.  Aqolagr.  810,  8.  162:  Oapitob 
qnae  ....  Aqnis  palatio  commonita  snnt;  811,  8.  162:  Bnvv 
capitnloram  qnibns  fideles  nostros  . «  .  .  aUoqni  ? olnmos  et  com* 
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es  sich  da  mitanter  um  Vorlagen  oder  Anträge  an  eine 
Versammlinig,  so  in  anderen  Fallen  um  Erlasse  welche 
allgemein  vericandet  werden  soUen ,  die  ein  Ausdmck 
seines  Willens  sind*  und  deren  Beobachtung  verlangt 
wird^.  Selbst  in  einem  Brief  Karls  an  seinen  Sohn 
Pippin  den  König  von  Italien  ist  eine  Bestimmimg  ge- 
troffen die  in  das  Becht  eingreift'.  Gerade  hier  in 
Italien  scheinen  auch  umfassende  Gesetze  emseitig  von 
dem  König  erlassen  za  sein,  ohne  daas  von  einer  Mit- 
wirkong  des  Volks  oder  einzelner  berechtigter  Gewalten 
die  Rede  wäre*.  Doch  ist  dies  Ausnahme.  Regel- 
mässig ist  anf  den  Reichstagen  über  neue  Gesetze 
nnd  YerfÜgnngen  verhandelt;  auch  wo  der  Kaiser  be- 
fiehlt, das  Gesetz  aasspricht  und  vmrkt)Ildet^  geschieht 

monttre  de  commnni  omniim  nostromm  ntilitite;  S.  18L  182:  Ad- 
monendoni  est  etc.;  8.  289:  ÄmnonitioDeni  d.  Garoli 

^  Cftpit.  Ital.     a,  0.  c.  1:  yolamiis  alque  ammonemiu. 

*  Man  kann  aber  nicht  mit  Daniels,  8.  282,  eine  besondere 
Art  von  Capitnlarien  als  Capitnla  admonitionis  anJEstellen,  ebenso- 
wenig freilich  sie  nur  als  lostrodionen  der  missi  betraehten;  s. 
die  Anmerkung  oben  S.  486. 

'  Capit  S.  211,  über  die  Qrüsse  der  Busse  für  einen  Geist- 
Heben.  Vgl.  eine  Bestimmung  Lurlwir?  d.  D. ,  Juvavia  S.  79:  at 
abbinc  in  futurum  nulla  vilis  et  simili  conditione  obnoxia  persona 
ad  ^radnm  prespiterii  aspirare  permittatUT.  Sie  schärft  freilidl 
nur  einen  alten  Grundsatz  auis  neue  ein. 

*  S.  unten  S.  611. 

■  Der  tecbnischc  Ausdruck  ist  constitoit:  Capit.  779  c.  12, 
S.  50 :  Gapitula  quae  b.  m.  genitor  nostcr  in  sua  placita  constituit ; 
809,  8.  148:  Capitnla  quae  d.  imperator  ....  constitnit^  vgL 
S.  166.  Aber  es  beisst  aneh  Gapit  Aqoisgr.  8.  170:  Earohu .  .  . 
eom  episcopis,  abbatibns,  eomitlbos ,  dndbos  omnibnsqne  fidelibas 
diristianae  eodesiae  eom  consensn  eonsilioqne  constitoit  etc.  Eine 
Handschrift  des  Chmn.  Hoiss.  818,  8.  810,  sagt  ?on  dem  Kaiser 
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dessen  £rwähnuiig,  wird  die  Zustimmung  oder  der  Bei- 
rath angefahrt  K  Zweifel  wegen  einer  Rechtsfrage  aind 
an  den  Beichetag  verwiesen'.  Ludwig  bat  einmal  eine 
Verordnung  nur  provisorisch  getroffen ,  bis  hier  die 
Sache  verhandelt  und  Beschluss  geiasst  sei';  ein  an- 
deres Mal  eine  Entscheidung  bis  zu  einer  zaUretcheren 

und  den  Groaaen  gemefamun:  et  ibidem  constitaerant  capitola  46 
de  causis  qaae  necessariae  erant  ecclesiaeDei  etpopulo  christiano. 
Nicht  selten fteht  unbestimmt:  statatom  est,  constitatum  est,  S.  152 

C.  7.  13. 

*  Gapit.  de  part.  Sax.  c.  1,  S.  68:  hoc  placuit  omnibns; 
c.  15:  consensenuit  omnes;  Capit.  Sax.  797,  oben  S.  141  N.  1; 
Capit.  Francof.  794  c.  4,  S.  74:  Statuit  .  .  .  .  rex  consentienti  s. 
gynodo;  c.  6:  Statutum  est  a  d.  rege  et  s.  synodo;  vgl.  7.  9.  10 ; 
Epist.  de  littcris  coL  S.  TS:  una  com  fideUbus  nostris  coüsidera- 
vimus  ,  Epist  «d  Qhterb.  S.  245:  com  fldelibus  noatris  tarn  spiri- 
talibiis  qtuun  saecolaribiui  tractnntea,  enm  consensa  et  pari  con> 
illio  inmünm»;  Brief  Lodwfgs  an  Enb.  Hetti  t.  Trier,  iJis.  1 
Sethw.  O.  1871,  8. 116:  Oongr«gatU  undlqnd  ....  epiacopis  .  .  .  . 
et  abbntib«!»  et  adnnAto  solemniter  popoli  nostri  eonventa  conper- 
taque  omnium  super  liiguscemodi  negotio  Tohiatate.  Vgl.  846 
0.  8,  LL.  I,  8.  422:  Sed  et  capitola ,  qaae  synodali  consolto  d. 
rex  KuolnB  in  concilio  ....  apud  S.  civitatem  sacro  proposait 
conTentui,  coram  fidclibuR  suis  in  eodem  palatio  Vermeria  relegi 
fecit  et  ab  ommlnis  ronsoiiiinter  ptiscepta  sunt  et  acrepta.  An- 
deres nachher  bei  den  einzeloea  Cftpitularien.  Vgl.  Moimier,  Ghar- 
lemagnc  logialateur  S.  54. 

■  Kcsponsa  misso  data  c.  2,  S.  145:  si  autem  ad  Salicam 
pertinet  legem,  et  ibi  minime  repercris,  quid  exinde  facere  debeas, 
ad  placitom  nostrom  generale  exinde  interrogare  Üacias. 

*  d^.  WoriB.  829  e.  1,  LL.  I,  S.  864:  Toluniu,  ot  omnes 
m  eodMiaetiMe  eo  modo  eoDtineaator  rieut  reo  adflseom  noetnai 
eontinare  soleoc,  neqne  dum  um  ad  generale  pladtmanostfinacam 
üdelüNu  noetria  mvenerimns  et  erastitoerinuie,  qneliter  inftitofiai 
de  bis  ileri  debeit  Die  angebliebe  Terhandlimg  su  Wem  808» 
Benediet  n,  870.  871,  auf  die  sieh  Lesarditee  «iederbott  bentft, 
ist  tnwelit 
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Veraaminlnng  ausgesetzte  Das  Gesetz,  sagt  ein  Enkel 
Karls,  entsteht  dnrcli  Znstimiming  des  Volks  nnd  Fest- 

Setzung  des  Königs-.  Es  gilt  nach  einer  andern  Stelle 
als  das  Werk  der  Weisen  im  Volk'.  Rechtskundige 
Manner  waren  bei  seiner  Abfassung  th&tig. 

Allerdings  zeigt  sich  dann  noch  ein  Unterschied 
zwischen  den  verschiedenen  Actenstücken  die  gesetzliche 
Vorschriften  enthalten,  zum  Theil  im  Inhalt,  mehr  in 
der  Fonn  in  der  sie  erlassen  oder  doch  aberliefert 
sind*,  zum  Theil  auch  in  der  Art  und  Weise  wie  sie 
zu  Stande  gekommen. 

Abgesehen  von  den  Capitnlarien  die  als  Instruc- 
tionen oder  Bescheide  f&r  Beamte,  namentlich  die  Kd- 
nigsboten,  erscheinen,  oder  nur  als  vorbereitende  Acten- 
stdcke  zu  betrachten  sind,  kommen  iiier  dicijenigen  in 
Betracht,  welche  nor  als  Aufzeichnimgen  über  die  Ver- 
handlungen nnd  Beschlüsse  eines  Reichstags  angesehen 
werden  können,  mag  das  wie  bei  den  Acten  von  Frank- 
furt 794  ausdrücklich  ausgesprochen  oder  andere 

'  Capit.  S.  937  c.  9:  De  qoArto  capitolo  exspectandnm 
oessuimu8,  donec  com  plurioribus  fidelibosnoitris  inde  connderemiiB. 

*  Edict.  Pist.  864  c.  6,  S.  490:  et  quooiam  lex  consensa 

populi  fit  et  constitutione  regis;  allerdings  in  einem  etwas  eigen- 
thümlichen  Zusammenhanf!.  Vi^l.  Lezardidre  I,  S.  r>52,  segcn  eine 
andere  Auslegung,  und  I,  iS.  12ö.  t]29  ff. ;  Boretiua,  Beiträge  S.  11. 15. 

■  Capit.  789  c.  62,  S.  58:  Frimo  namque  judici  discenda  est 
lex  a  sapit'iitibua  popali  composita.  Hierher  pehören  die  sapien- 
tes,  die  ais  Autoren  der  Zusutze  zur  L.  h  hs.  genannt  werden, 
wenn  dieselben  dieser  Zeit  angehören  (oben  S.  158 f.),  auch  wohl 
die  legitlatoiM,  die  nach  den  Ann.  Lsnieeh.  808  in  der  RevidoB 
der  Tolltereelite  herofien  wordeii;  Torber  S.  682  N.  8. 

*  BarAber  handelt  Siekil,  UL.  S.  414  ff. 
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Weise  angedeutet  \  mituuter  aacii  nur  eine  kurze  Nach* 
rieht  aher  die  Beschlasse  gegeben  seilt  Bald  wird  im 
Namen  dee  K()nig8  gesprochen  ^  bald  sme  Anardnnng, 
wohl  unter  liervoihebuiig  der  stattgefundenen  Zustim- 
mung der  Venammhmg,  verzeichnet'. 

Mehrere  Capitnhirien  Karte  beziehen  sieh  auf  ein- 
zelne bestimmte  Verhaltnisse:  Anordniuig  von  Gebeten 
und  Almosen  wegen  Uungersnoth  Festsetzung  des  im 
einzehien  Jahr  zu  leistenden  Kriegsdienstes  ^  Abstellong 
von  Zweifeln  und  Misbränchen  bei  der  Rechtspflege  *, 
auch  Regelung  der  Dienste  abhängiger  Leute'.  Einen 
ähnlichen  Charakter  haben  die  ansfOhrlichen  Vorschrift 
ten  fOr  die  Verwaltung  der  königlichen  G^r.  Nor 
einzeln  wird  die  Art  der  Entstehung  angegeben;  von 
einer  Thfttig^eit  des  Bekhstags  ist  hier  am  wenigsten 
die  Rede*;  in  einem  Capitolare  wesentlich  kirchlicher 

*  kb  reehne  dahin  die  in  einer  alten  Stnunlong  der  Capitu- 
larien,  edialten  in  den  Handachriften  Paria  9854  nnd  Yalic 
Christ  68S,  dnrehgehende  Beaeichnong  deredben  nach  den  Jihraa 
von  Karle  KaiMrthma,  8.  117.  119.  190  IF. 

*  Capit.  Francof.  c  5:  De  denariia  antem  certissime  sdatia 
noatnun  edictum;  c.  11:  Audivimns  enim  .  .  .  plaeoit  aobia  et 
laacto  srnodo;  Capit.  Theod.  805,  S.  123  ff. 

'  Capit.  Francof.  c.  4:  Statuit  .  .  .  d.  noster  rex  consentienti 
8.  synodo,  und  ähnlich  öfter;  Capit.  Aqaiagr.  810,  S.  153  c  1:  ad 
aores  d.  imperatoria ;  c  13:  ad  r^iem  miUaatur. 

*  S.  52. 

»   Capit.  Bononiensc  811,  S.  166. 

*  Capitula  quae  pro  jastitiis  infra  patriain  faciendis  consti- 
tuta  sunt,  S.  176.  Capitula  ...  de  illis  hominibus  qui  propter 
eorum  culpa^i  ad  mortem  dijii  lu  ;iti  fucrint  et  postea  vita  eis 
fuerit  concessa,  woran  sich  aniltieü  anreiht,  S.  148. 

»   S.  81. 

*  Bei  aweien  iet  es  klar,  daea  eine  eokhe  nicht  in  Frage  kam. 
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Art  aber  wird  Yon  der  Zostunmung  der  Bischöfe  %  in 
einem  andeni  der  Getreoen  überhaupt '  gesprochen. 

Hiervon  verschieden  sind  Erlasse  die  durch  die 
Beamten,  namentlich  die  Sendboten  bekannt  gemacht 
werden  sollten'.  Sie  betrafen  die  yerschiedenartigsten 
Dinge,  laufende  Bedflrfhisse  oder  Geschäfte  eines  be- 
stimmten Jahres ,  Bekämptimg  und  Beseitigung  von 
Misbraachen,  Einschftcfnng  früherer  Gebote  oder  des 
Rechts  überhaupt.  Von  einer  Mitwirkong  des  Volks 
oder  der  Grossen  wird  nicht  gesprochen,  doch  schliessen 
^e  sich  wohl  regelmässig  an  einen  Reichstag  an:  in 
einem  Fall  wird  berichtet,  wie  einzelne  Beschlüsse  des- 
selben hierzu  ausgewählt  worden^  Auch  zwei  umfang* 
reiche  Erlasse  gehören  hierher'*,  das  eine  aus  der  Zeit 
der  königlichen  Regierung  Karls  (v.  J.  789),  das  andere 

>  8.  &3:  GApitidue  qnaUter  institatiiiii  eit  ia  hoe  episcopo- 
ram  consenso. 

*  8.  81:  qoando  in  .  Oaenonumico  pago  lomiiis,  Tiiiini  est  no- 
bis  mia  com  eoBiolta  fideliom  noitromm  statuere. 

*  Capit.  S.  141 :  Gapitnla  qnae  Tolnmi»  at  epiicopi,  abbatet 
el  eomites  qoi  modo  ad  cuoin  redeunt  per  aingnla  loca  eoram 
DOta  fadaat  et  obserrare  stndeant  tarn  infra  eorum  parrochias  et 
misaaticM  eeu  ministeris  eoram  convicinantium;  S.  144:  Hoc  aao- 
bis  praeccptum  est  omnibas  cognitum  facere;  S.  156:  Haec  capi- 
tnla  mh?.\  nostri  cognita  faciant  in  orriTies  partes;  S.  158:  Et  hoc 
missi  nostri  ante  nativitatem  Domini  omnibus  cof^nita  faciant ;  LL.  I, 
S.  20G:  Haec  capitula  proprie  ad  cpiscopoa  vel  ad  ordincs  quos- 
que  ecclesiasticos  pertinentia,  quae  non  solom  hi  observare,  sed 
etiam  sibi  snbjectis  vcl  commissis  facienda  perdocere  dcbent. 

*  S.  oben  S.  4b7  über  die  Capitel  welche  Bischof  Jesse  als 
Königsboke  verkünden  sollte. 

■  S.  aber  diese  die  AaoierikaDg,  obeo  S.  488  ff. ,  iro  Air  dat 
ente  die  Beseichoimg  als  legationie  edictam  in  Ansprach  genom- 
noD  wird» 
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tmld  nach  der  Kaiäeikiöuimg  den  Sendboteu  mitgegeben, 
welche  damate  mit  funfaflsenden  Auftragen  aoageschickt 
worden,  am  die  neue  Vereidigung  vorzonehmen,  nach 
allen  Seiten  hin  die  Rechte  des  Kaibtrs  zu  vertreten, 
aber  auch  eine  Aufsicht  über  die  Uaadhabung  von  Becht 
und  frieden,  aber  das  Verhalten  der  Geistlichen  und 
der  Beamten  zn  fahren.  Und  ahnliche  Zwecke  verfolgt 
auch  das  erste  Edict,  beschaitigt  sich  nui*  noch  mehr 
mit  kirchlichen  Angelegenheiten  ond  wendet  sich  viel- 
fach direet  an  die  Geistlichen  allgemein  oder  einzehie 
Classen  derselben  K  Hier  ^ird  wenigstens  zu  Anfang 
auf  eine  Berathuug  mit  geistlichen  und  weltlichen  Ka- 
then Bezug  genommen',  wahrend  der  iqfifttere Erlass  da- 
von schweigt,  aber  wahrscheinlich  doch  auf  einer  Reichs- 
versanmüung  des  Jaluet»  b02  festgestellt  worden  ist'. 
Keins  von  beiden  hat  die  Form  eines  Gesetzes;  aber 
in  einzelnen  Aitikehi  befiehlt  oder  bestimmt  der  Kaiser' 

•  Ad  sülos  sacerdotes ;  sacerdotibus ;  omni  cleru;  cpiscopisi 
clericis  et  nonanis;  cl,  et  inonachis.  Der  Gegensatz  ist:  Ad  omnes; 
onmibus.    Capit.  71  hcisst  es  :  Aliquid  sacerdos  j  uli^uid  populus. 

•  S.  53:  Considerauö  paciütu  l  iac  mentis  intuito  una  cum 
sacerdotibus  et  cousiliariis  uostris  abuuil mtcm  in  nos  nostrumq^ue 
popuium  Christi  regis  clementiam  ....  placuit  nobis  etc. 

'  Boretius,  Capit.  S.  72,  bestreitet  dies,  und  icb  seibat  babe 
früher  daran  gezwi-itelt.  Mit  liedit  niacbt  aber  Simsou ,  Karl 
S.  271  N.  4,  die  Narhru  hten  mehrerer  Aiüialeu,  die  sie  mit  einer 
Beichsversamminng  zu  Aucheu  im  i:'rulüiiig  b02  in  Verbiudimg 
bringen,  daiur  geltend. 

•  789  c.  9;  praecipimu.s ,  mandamus;  c.  öl:  atatuimus;  zum 
Schloss:  injungimus;  sonst  meist:  ammonemus,  rogamus;  aber  auch 
c.  76:  vobis  interdicendum  esse  scitote;  c.  67:  ex  nostro  maudato 
vindicentur,  und  ähnlich.  802  c  15:  volumus  et  precipimus,  und 
80  öfter;  8.  oben  S.  485.  YgL  &  602  N.  3. 
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ebenflo  wie  es  da  geschieht  wo  es  sich  offenbar  am  ein 

solches  handelt. 

bo  umiassend  die  Th&tigkeit  Karls  auf  diesem  Ge- 
biet war,  doch  haben  nur  wenige  seiner  Capitnbirien 
bestimmt  diesen  Charakter.  Zwei  gehören  den  ersten 
Jahren  seiner  liegierung  an  und  beziehen  sich  ausdrück- 
lich auf  einen  Reichstag  ^  Dasselbe  ist  bei  «nem  an- 
dern der  Fall,  das  in  die  spateren  Jahre  gehört.  Es 
ist  in  der  Form  eigcnthümlich  dadurch  dass  ausdrück- 
lich einer  Unterschrift  des  Kaisers  und  der  versammel- 
ten Grossen  gedacht  wird^;  auch  nimmt  es  Bezug  auf 
das  Safische,  Römische  oM  Bnrgondische  Recht,  womit, 
wie  es  scheint,  der  umfassende  Bereich  seiner  Gel- 
tung ausgedrückt  wird,  indem  die  drei  in  Gallien  ge- 
brauchten Recfatsbücher  wahrscheinlich  die  Gesammtheit 
der  verschiedenen  Rechtsgebiete  bezeichnen  sollen,  ohne 
dass  eine  nähere  iiucksickt  aul  einzehie  Bestimmungen 
jener  Leges  genommen  würde. 

Dasselbe  ist  aber  der  Fall  mit  einem  Gapitnlare 

'  Capit.  769,  S.  44 :  onmiumqae  lidcUum  uostrorum  et  maxime 
episcoporum  ac  reliquornm  ttccrdotnm  consultu  .  .  .  probibemm 
de;  Harist  779,  S.  47:  futom  capitnlara,  qoalUer,  congregatit 
in  unnm  sinodali  ooncilio  epiicopis,  abbstibus  viriaqne  inlnitribus 
Gonitibiis  noa  cum  piiuimo  domno  nostro  ....  coMenaennit 

*  S.  170:  Karoltu  ....  cum  epiteapis,  abbatibiur,  comitibiis, 
dndbuB  omnibusque  fidelibus  christianae  eccletiaa  cum  cotaem 
consilioque  constitait  ex  lege  Salica,  Romana  atqae  Qombata  ca- 
pitula  ista  in  palatio  Aquis ,  ut  unusqnisqae  fidelis  justitias  ita 

facpret;  qui  H  ipsc  manu  propria  firmavit  rapitiila  ista,  iit  omnps 
tideles  mami  roborare  studuissent.  Wahrscheinlich  sind  doch  nur 
die  in  Aacueii  anwesenden  fiilclf^s  gemeint;  doch  könnte  man  viel- 
leicht auch  an  weitere  Kreise  denken. 
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des  Jahres  808,  das  h&afig  als  Zusatz  zur  Im  Saliea, 

nach  anderer  Ueberliefening  aber  richtiger  m  den  ver- 
schiedenen Keclitsbüchern  bezeichnet  wird ,  wie  es  hier 
heisst  auf  Befehl  Karls  in  seinem  JECath  verfasst^  Eben 
diese  Gesetze  hatten  auch  die  Sendboten  za  yerkfflndigen 
und  die  Zustimmung  des  Volks  einzuholen :  es  geschah 
auf  einer  ütientlichen  Gerichtsversammiung ,  wo  d&m 
die  Sch6ffen  als  Vertreter  der  freien  Gemeinde  erklärten 
sie  alle  Zeit  beobachten  zn  wollen  und  alle  Anwesenden, 
ausser  den  Schöffen  iiiblu  soiidere  Bischöfe,  Aebte,  Gra- 
fen, sie  mit  eigner  üand  unterschrieben^.  In  Italien, 
wo  sie  ebenfalls  Geltang  haben  sollten ,  ist  das  aber 
nicht  geschehen;  man  beklagte  sich,  dass  nicht  einmal 
eine  förmliche  Verkündigung  stattgefunden,  und  diese 
wenigstens  hat  Karl  dann  angeordnet',  damit  aberanch 
geglanbt  der  Forderung  genug  gethan  zu  haben. 

'  S.  113.  Eiüe  Handschrift :  Haec  sunt  capitula  quae  d.  Ka- 
rolus  magnus  Imperator  jussit  scribere  iu  consilio  suo  et  jussit 
eos  ponere  inter  Alias  Isges.  Vgl.  Daaleli  S.  285;  Stobbe  BQ. 
I,  S.  4a  227. 

*  Gapit  BÜM.  808,  c  19,  8.  116:  üt  popnlns  interrogetnr 
de  Mpitttli«  qnse  in  leg«  noviter  «ddita  eoiit  (dleee  toh  Borethis, 
Beitiige  8.  66,  ftngefoehleiie  nnd  Ferts  som  Yonrurf  gemadite 
LeBong  hat  er  in  der  Ausgabe  8.  116  als  richtig  anerkannt);  et 

poBtquam  omnes  consenserint,  sabscriptionos  et  manuflrmatioiies 
SQas  in  ipsis  eapitulis  fiant;  Notiz  einer  Handschrift  S.  112:  Sub 

ipso  anno  haec  capitula  facta  sunt  et  consignata  St.  comiti,  ut 
haec  manifesta  frrif!pet  in  civitat«'  Parisins  mallo  pubplico  et  ipsa 
legere  fecisset  coram  illis  scabiuf  13;  quod  ita  rt  fcrit.  Et  oniucs 
in  iinn  rojisenserunt,  qiiod  i[isi  ^lllui88ent  omni  d mpore  observare 
usiiuf  III  {losrerum;  etiam  omnes  scabinei,  episcoi»),  abbatis,  cotnitis 
iiiaiHi  ]>rupnä  subter  ürmaTeroot  Vgl.  Döixuiges,  Ueber  eini^ 
i  oukte  S.  7. 

*  Karls  Brief  an  Pippin,  8.  212:  AndiTimiis  etiam ,  quod 
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Schon  vorher  ist  hier  ein  ansfOhrliches  Gesetz  er- 
lassen, dass  sich  speciell  als  Zusatz  zu  dem  geltenden 
Rechtsbuch,  dem  Edict  der  Langobardischen  Könige  an- 
kündigt M  weder  von  der  Mitivirkung  einer  grosseren  Ver- 
sammlong  ist  die  Rede  noch  an  nachträgliche  Genehmi- 
gung zu  denken.  Auch  andere  mehr  noch  in  das  Privat- 
recht  eingreifende  Verfflgangen  sind  in  gleicher  Weise  er- 
lassen ^  wAhrend  in  einigen  Capitolarien  Karls  nnd  seines 
Sohnes  Pippin  doch  auch  hier  auf  eine  Theilnahme  der 
versammelten  Grossen  des  Landes  hingewiesen  wird^ 

qncdun  eapitola  qoae  in  lege  seriU  jonSmiu  per  «fiiioa  loea  ali» 
qni  ex  noetru  ac  Testris  dicimt,  qnod  nos  nequaquam  ill»  lianc 
causam  ad  notitiam  per  nosmet  ipsos  condictam  habeamus,  et  ideo 
nolmit  ea  oboedire  nee  consentire  neqne  pro  lege  tenere.  Tn  an- 
tem  ooeti»  qnoinodo  tcI  qnaliter  tecam  locnti  ftiinins  de  ipea  ca- 
pitula,  et  ideo  monemus  .  .  .  .  ut  per  oniversam  regnum  .  .  ,  . 
ea  nota  facias  et  oboedire  atque  inplere  praecipias.  Das  'consen- 
tire' geht  nicht  auf  eine  förrolicbe  Anerkennung  und  Zustimmung; 
Capit  AquisiT  SIC  c.  17,  S.  153,  steht  oboedire  et  consentire 
ebenso  zusammcu. 

*  S.  204:  considcrantes  utilitatem  nostram  et  populi  a  Deo 
nobis  concessi ,  ea  q^iae  ab  antecessoribus  nostris  regibus  Ttaüae 
in  edictis  legis  Langobardicae  ab  ipsis  editae  praetennibsa  sunt 
juxta  rerum  et  temporis  cousiderationcm  addere  curavimus,  scilicet 
nt  neeeeearia  qiiae  legi  d^erant  supplerentor  . » .  Gapitnia  autem 
qnae  nobie  addere  pbuntit  baee  sont 

*  8.  188:  ünde  qnaliter  nobie 'complaeoit,  preaentcm  deli- 
berattonia  notitiam  pro  ampntaadaa  intenlionei  fleri  jaaaimns  et 
nobia  relegi  fecimot,  et  volmnns  ut  eie  procedat  jndieinm. 

*  8.  191 ;  8.  909.  Von  einer  Bekanntmachnng  ist  die  Bede 
8. 190:  De  BingaHfl  capitnlie  qnaliter  Mantua  ad  pladtnm  generale 
Omnibus  notum  feeimul.  Ancb  wo  der  Versammlung  nicht  ge- 
dacht wird,  kann  eine  solche  stattgefunden  haben*,  so  ist  von  ihr 
nicht  die  Rede  im  Capit.  Mant.  S.  196;   aber  am  Schlnss  hcisst 

•   es :  Hoc  iüterim  .  .  .  scrvare  convenit ,  quousquc  in  sequenti  con- 
ventu  ....  aliquid  melius  addendum  mutaudamque  .  .  .  invenia- 
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Die  wichtigen  nenea  Gesetee  iQr  Saclnen  beruhen 

auf  Beschlüssen  von  Versammlungen,  und  bei  dem  einen 
wii-d  auch  der  Theilnahme  der  wachsen  ausdrücklich 
gedacht  \  Dagegen  ist  in  Capitularien,  die  als  Znsitze 
zur  Lex  Ribnaria  nnd  Lex  BfunTaiiomm  beseiclmet 
werden  davon  keine  Rede ,  obschon  das  erste  mehr 
als  irgend  ein  anderes  bestimmte  Aenderungen  des  al- 
ten Rechts  enthalt  Wold  aber  scheint  es  dass  hier 
rechtskundige  Mftnner  thfttig  waren,  deroi  Anträgen 
der  Kaiser  seine  Genehmigung  gegeben  hat^.  Immer 
wird  auf  seine  Autorität  die  Entstehung  und  damit  auch 
die  Geltung  dieser  Gesetze  zurOekgeftthrt. 

Eine  bestimmte  Unterscheid mior  zwischen  dem  In- 
halt der  Capitularien  der  einen  oder  andern  Art  ist  in 
dieser  Zeit  nicht  zu  machen^.    Wohl  beziehen  sich  ei- 

tur.  Zweifelhatt  ist  das  'Placuit  nobis  atque  couvenit'  im  Capit. 
Pa|)ieD8e  c.  1,  S.  198,  von  dem  €s  iii  dec  Ueberschrift  heisst: 
secundum  sceda  d.  Caroli  ^enitoris  nostri. 

»  S.  obeu  S.  141.  Boretius,  Uist.  Z.  XXII,  S.  101,  \gl.  die 
Ausgabe  S.  68,  bezweifelt,  dass  das  Capit.  de  partibos  Saxoniae 
(oben  8.  129),  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  in  Sachsen  ab- 
gefant  sei,  wae  hierAr  nicht  weiter  in  Betracht  kommt. 

*  Nova  legis  oonititntio  Karoli  imperatoris  qua  in  lege  Bi- 
hoiria  BiitteDda  est,  S.  117.  Capitida  qaae  ad  ^ge  Bi^ariomm 
d.  Karolns  ....  addere  jossit,  8. 167. 

*  So  ist  vohl  lu  verstehen  Capit.  add.  lieg.  Rib.  803  c.  6, 
S.  118:  siciit  petierunt,  ita  d.  imperator  conscDsit  YgLGap.Leg. 
SaL  add.  S.  292  c.  1.  4.  5:  De  hoc  capitulo  judicatnm  est;  c  2. 3: 
De  h.  c.  j.  est  ab  omuibus;  c.  8:  judicaTenint  omnes;  c.  9:  De  h. 
c.  judicavenmt.  Aus  den  Worten  c.  7:  ad  interrogationpm  d.  im- 
peratoris rcsprvaro  voliu  runt,  kann  ich  aber  nicht  mit  Beseler 
S.  13  schliessiii.  l  iss  lir  Verhandlung  auf  einem  ProTinitiallandtag 
vor  einem  Missus  statthatte. 

*  Auch  die  Unterscheidung  von  Mably  II,  S.  308  aswischen 
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nige  vonsngswäie  auf  Massregeln  der  Regierung  and 

Verwaltung,  enthalten  auch  Bestimmungen  tür  eiiizehie 
Jahre  und  Verhältnisse ;  aber  daneben  stehen  solche  die 
in  das  Straf-  und  Privatrechl  eingreifen Wird  in  dem 
Erlass  von  802  wiederholt  anf  die  Banngewait  des  Kö- 
nig8  Gewicht  gelegt  und  die  Bannbusse  angedroht-,  so 
ist  der  Zusatz  zum  Bairiscben  Becbtsbuch  haoptsach- 
lich  bestimmt  diese  auch  hier  zor  Qeltnng  zu  bringen. 
Nur  so  viel  Iftsst  sich  sagen ,  dass  die  Zusätze  zu  den 
Kechtsbüchern  übeiliaupt  nicht  wesentlich  über  den  In- 
halt dieser  hinausgehen ,  die  zur  Lex  Bibuaria  sich  di- 
reet  an  einzelne  Artikel  derselben  anscbliessen.  Dass 
för  diese  in  allen  Fällen  eine  Zustimmung  des  Volks 
eingeholt  sei,  ist  wenigstens  nicht  nachzuweisen  \  Was 

capitulaircs  l(/gislatifs  und  solche  qui  iv  ont  i't<^  quo  des  reglemcnts 
provisiomiels  lässt  sich  nicht  allgemein  durchführen,  da  oft  Be- 
stimmungen der  einen  und  andern  Art  neben  einander  stellen. 
Nur  die  wirklichen  Capituia  missorum  Hessen  sich  unbedingt  zu 
den  letztem  rechueu. 

*  Capit  802  c.  19. 21. 24  Verlust  des  Amts  c  24. 32. 36  Confis- 
cstion;  c.  86  Verittit  der  Hand;  g.80  des  Lebens.  Capit.  Aquisgr. 
809  6. 8,  S.  148:  Bosse  tob  ISSolidi,  für  den  Knecht  120  Sehläge. 

*  e.  83.  84.  40.      e.  16. 

*  Wenn  Walter  §.  149  einen  Unterseliied  mscbt,  je  naehdem 
die  Zmltse  das  Sahsche  Secht  odar  das  anderer  Tolksstittme 

betrafen,  nur  dort  sei  das  Volk,  die  Schöffen,  um  Zn&tinunnng  ge- 
fragt, hier  nicht,  und  Stobbe,  RQ.  I,  S.  224,  beistimmt,  so  ist  das 
doch  nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  behaupten.  Die 

Stelle  S.  115  c.  19  lautet  ganz  allgemein.  Aber  in  Italien  ist  es 
freilich  nicht  geschehen.  Für  die  Zu.sätze  zur  L.  Baj.  nimmt  es 
Bcseler  S.  20  an,  weil  die  Einführung  der  Bannfälle,  um  die  es  sich 
hier  handelt,  in  Sachsen  auf  einer  Ueichsversammlung  erfolgte.  - 
Ich  sehe  übrigens  keinen  Grund  anzunehmen,  wie  Boretins,  Capit. 
S.  79,  wollte,  und  in  der  Ausgabe  S.  112  wenigstens  als  miihe- 
stimrocnd  vermuthet,  dass  iu  dem  S.  610  N.  I  angeführten  Fall 

40 
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der  einzelnen  Lex  hinzogefügt  wird,  kann  fireiUch  nur 
f&r  den  Bereich  dieser  Geltung  in  Anspmch  nehmen : 

aber  andeibwo  handelt  es  sich  um  eine  Gleicbsteiluiig 
mit  den  Lege»  überhaupt,  d.h.  am  ein  Beidurecht  wie 
es  die  Capitolarien  begrOndeten  im  Gegensatz  zu  dem 
Recht  der  einzelnen  Stämme. 

Wohl  hat  Karl  die  Bestimmungen  mancher  Capito- 
larien 6fter  iviederholt  oder  bestätigt  S  auch  ein  frft* 
heres  Gesetz  IM]»]»ins  ausdrürklidi  iioclimals  verkündet*; 
aber  dass  solche  i60n&t  nur  iiii*  die  Kegierungszeit  des 
einzelnen  Fürsten'  oder  gar  nur  für  das  einzahle  Jahr 
in  dem  sie  erlassen  gegolten  hatten  ^  llsst  sieh  in  kei- 
ner Webe  darthun.  Man  kaiui  nur  sagen,  dass  der  lie- 
griff  des  Rechts,  wie  es  von  Alters  ausgezeichnet  war 

die  BefragoDg  des  VoUn  geschehen,  weil  die  Arbeit  auf  dem 
Reichstag  nicht  mm  Abschlnss  gekommen  und  deshalb  die  Zu- 
sätze *m  consilio*  vcrfasst  seien.  Auf  die  Angabe  einer  Hand* 
Schrift  unter  mehr  als  40  ist  wohl  kein  ?o  grosses  Gewicht  ta 
le^en ,  auch  jedenfalls  sehr  /wrifelhaft,  ob  'consilium'  hier  in  et- 
nem  Gegensatz  zum  Reichstag  gtehen  soll. 

*  Capit.  Theod.  c.  6,  S.  123 :  sicut  antca  in  alio  capitulare 
commendavimus;  c.  16,  S.  125:  sicut  in  alio  capitulare  praecepi- 
mus,  itaservetur;  ähnlich  c.  21 ;  Capit.  Aquisgr.  810  c.  10,  S.  163: 
Sicut  saopc  [III-  alia  capitula  jussi  adimpletum  hat.  Und  so 
öfter;  vgl.  obuü  S.  287  N.  2. 

*  Oben  S.  287  N.  1. 

*  So  Sickel,  OL.  408,  sieh  an  die  AnsiUintngen  von  Bore- 
tius,  Capit  S.  17,  anschliessend.  Dagegen  richtete  Beseler  sefaie 
Abliandlnngt  Die  Gesetzeskraft  der  Capitularien,  und  Boretius  hat 
dann,  Beiträge  S.  61,  die  frühere  Ansicht  mehr  hesehrftalct,  dem 
König  hier  nur  eme  grössere  Freiheit  als  bei  der  Lex  vindidert 
Bmnoer,  beiHoltsendorff;  EncycL  I,  8. 206,  drftckt  es  noeh  schir- 
fer  aus,  wenn  er  sagt,  dass  der  König  sie  einseitig  erlassen  imd 
aufheben  konnte. 

*  So,  nach  Senkenberg,  Fischer  6.  d.  Desiwtisnwi  &  as. 
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(der  lex),  oder  jetzt  unter  Karl  bestimmte  I'oim  gewann, 
ein  besonders  hoher,  für  jeden  einzelnen  wie  für  den 
Richter  von  besonderer  Bedeutung  nnd  Heiligkeit  war  ^ 
Wenn  Karl  überhaupt  alles  aulbot  nm  .seinen  Ver- 
fügungen und  Anordnungen  dauernde  Geltung  zu  ver- 
schaffen, so  mochte  es  nahe  liegen  Bestimmungen  denen 
er  ein  besonderes  Gewicht  beilegte  ausdrQeklich  diesen 
Charakter  zu  geben ,  in  einzelnen  Fallen  wenigstens 
denselben  auch  durch  förmliche  Anerkennung  des  Volks 
bestätigen  zu  lassen :  so  wurden  sie  seinem  Bewusstsein 
naher  jsi^ebracht .  auch  den  Richtern  und  Urtlieilern  zur 
Naciiachtung  übergeben,  indem  sie,  ahnlich  wie  einzelne 
Gesetze  Merovingischer  Könige,  den  alten  Rechtsbü- 
chem  beigefügt  worden 

Als  man  dann  unter  Ludwig  sich  mit  einer  weiteren 
Ordnung  der  rechtlichen  Verh&ltnisse  beschäftigte,  ward 
an  dieser  Unterscheidung  festgehalten,  ihr  selbst  noch 
eine  bestimmtere  Bedeutung  gegeben.  Bei  einer  um- 
fassenden Gesetzgebung,  die  nach  manchen  Verhand- 
lungen die  vorhergegangen  im  Anfang  des  Jahrs  819 
auf  einem  Reichstag  sm  Aachen  zum  Abschluss  kam* 

*  Dieses  hat  sehr  gut  hervorgehoben  Thevenin  in  der  Ab- 
bandlimg  Lex  et  capitula,  M^langes  publi<?8  par  l'^colt  des  liautcs 
(Stüdes  1878,  S.  137  ff. ,  nur  ileu  Unterschied  von  den  (Jupitula  zu 
scharf  lormuhert ,  wenn  ii  sagt,  jene  waren  ewig,  diese  trugen 
das  rrincip  des  Todes  in  sich. 

*  Die  Znafttse  tollten  in  dieRecbtthandsehriften  aufgenommen 
werden,  und  die  uns  erhalten  seigen  dus  es  geschehen.  Sie  finden 
flieh  inHtodsehriften  der  L.  Salica,  Biboaria,  Bajav.  und  Langob. ; 
Boretins  S.  112,  9er  nicht  weniger  als  42  anfflkhrt 

*  Ann.  Einh.  819,  S.295:  Conventos  Aqui^aoi  poat  natalem 
Domini  habitns,  in  quo  mnlta  de  Statn  ecdesiarum  et  monast^ riorom 

40* 
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ist  in  Temhledeneii  ürfeimdeii  ixB  zosaramenfefasst 

was  aot  die  kirchlichen  VerhAltnisse  üich  bezog,  was, 
wie  es  heiast,  den  weltlichen  Gesetzen  (legilnu)  hinsum- 
filgen,  was  den  Capitolarien  anxorahen  sei  K  y<m  den 
Zusätzen  zn  den  Gesetzen  heisst  es.  dass  die  Sendboten 
and  Grafen  sie  haben  ond  den  übrigen  bekannt  machen 
soOen  *.  Von  einer  Befragung  des  Yolla  und  ansdrOck- 
liehen  Genehmigung  desselben  ist  aber  nicht  die  Rede, 
ond  eine  solche  hat  offenbar  nicht  stattgeliiiiden ;  nnr  anf 
die  allgemeine  Znstimmnng  der  auf  dem  fieichatag  Ter- 
sammelten  Geistlichen  ond  Weltlichen  wird  hingewiesen*. 

tractata  atqae  ordiuata  sunt,  l^bos  eüam  capitola  quaedam  per- 
necetsaria,  qaia  deeraat,  conscrijita  ttqne  addita  Bant  Die  V.  rönd. 
c  S3,  S.  624,  die  es  wiederholt,  drflefct  es  etwa«  aaden  aot: 
qaeedan  capHola  Icfilma  snperaddidit,  in  qoihas  caneae  fbreuci 
etandicareTidebaatar,  qitae  ackeana  relnti  peraeeetitria  aenraatar. 
Vgl  dam  Zemner,  Oött.  O.  Aas.  1883,  8.  1420 

*  Gapit  S.  275  (bei  Schmitz  Mon.  typogr.  S.  4S):  ite  al 
qaid  canoDicis  proprie  de  his  quidve  monacLis  obtemuida,  quid 
etiaoi  in  Irgibns  mandanis  addenda,  quid  quoqne  hl  eapitahi 
inserenda  forent,  adnofavorimn?.    Die  Keirnla   canonicorum  nnd 

dif  Tapitnla  raonachorum  sind  allerdiogs  schon  Bin  und  817  ab-  ! 
getässt  (Zt'urnfT  S.  M2t).  aber  hier  bestäticrt  nnd  rr^anzt  durch  • 
die  Capittila  proprie  ad  episcopos  vel  ad  ordines  quosque  eccieaia-  ! 
sticos  pertiiieatia. 

*  Capitala  quae  legibus  addcuda  suut,  quae  et  missi  et  co- 
mites  habere  et  ceteris  nota  facere  debent 

*  In  der  allgemehien  Terk&adiguDg  heint  es:  accersitis  noo- 
noUis  episcopis,  abbatibas,  canooicis  et  aumachis,  et  idefibu  ep- 
thnatibas  aostris,  stadahnas  eoram  eoasalta  ete.,  ia  der  Deber- 
sehrift  ehier  Pariser  Haadsehrift,  8.  280  (ThereaSa  8. 189):  ht^ 

dpiant  capitala  quae  d.  Hlod  can  naifeno  ooeta  pa»  J 

poU  .  .  .  id  est  com  feaerabilibot  episeopia  et  abbatibos  atqoe  | 
comitibns  vel  com  reliqno  populo  ....  promulgavit  atque  l^is  ] 
Salicae  addere  et  universis  ordinibus ,  superioris  videlioet  inferio* 
lisqne  gradas  pcpoJi  imperii  soi,  finniter  teaere  praeeepit  ale.  ' 
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Der  Inhalt  ist  ein  sehr  umfassender,  Straf-  und  Process- 

recbt  betreffend,  aber  auch  den  Schiit/  der  Kirchen,  der 
Wittweu,  Waisen  und  Armen,  die  Geltung  kaiserlicher 
Schreiben,  die  Regeiong  von  Zollverhaltnissen,  die  Be- 
straftmg  von  Münzverbrechen.  Davon  werden  andere 
Yorsclirilteii  unterschieden,  die,  wie  es  lieisst,  für  sich 
geschrieben,  aber  von  allen  beobachtet  werden  sollen ' : 
sie  regeln  einzelne  Yerhftltnisse,  Rflckgabe  flüchtiger 

*  S.  214:  aliu  capitula  qiiao  per  se  scribenda  et  ab  omnibus 
observaiida  sunt.  Dieser  nur  einmal  vorkommenden  Bezeirhnung 
haben  tStobbe,  RQ  I,  S.  222,  lioretius,  Capit.  6.  11  (doch  mil  der 
Bemerkung,  dass  er  an  rieb  niebt  techntBch  sei),  Sohm  S.  134  n.  a. 
euie  zu  grosse  Bedeutung  gegeben.  —  Der  Aiiedradc  'capitula 
addenda,  addita*  bezieht  sieb,  wenn  auch  hftniig,  doch  nicht  ans- 
schliesslich  aof  Zusätze  zu  den  Leges,  wie  schon  Stobbe  S.222  K. 
bemerkt  hat,  unter  Beziebung  auf  Capit.  816,  S.  196:  Eapitola 
quae  nobis  addere  placuit,  wo  freilich  gerade  wohl  an  Zusätze  zu 
den  Yolksrecliteu  gedacht  werden  luuui;  Tgl.  aber  S.  120:  Alia 
capitula  addenda  sunt  ea  quae  nuper  audita  et  comperta  habe- 
mus.  —  Capitula  legalia,  Capit.  865  c.  15,  LL.  I,  S.  503,  undConc. 
Meld.  845  c.  78,  Mansi  XIV,  S.  840,  steht  an  der  zweiten  Stelle 
im  Gegensatz  zu  'ecclesiastica',  scheint  mir  aber,  anders  als  Bc- 
Süler  24  will ,  an  der  ersten  allerdings  die  legibus  addenda 
oder  pro  lege  tenenda  bezeichnen  zu  sollen.  —  Eichhorn  §.  149 
braucht,  ähnlich  wie  Biener  S.  103,  für  die  den  Volksrechten 
gleichgestellten  Capitularieu  den  iNameii  specialia  und  versucht 
ein  Verzeichnis  aufzustellen.  In  anderm  Sinn  nimmt  das  Wort 
Zöpfl  §.17,  und  wieder  anders  Damels  8.  91;  es  ist  gar  nicht 
quellengemäss  und  mit  Qengler,  BG.  S.'215  N.,  zu  verwerfen.  Wenn 
Eichbom  bemerkt,  S.  560  N.  e,  dass  jene  von  ibm  sogenannten 
Capitula  specialia  allen  Volksrechten  beigeschrieben  seien»  so  ist 
das  nicht  richtig;  was  er  geltend  macht  ist  nur,  dass  eine  Hand- 
schrift der  Lex  Sazonum  auch  mehrere  Capitularieu  Ludwigs  ent- 
hält; es  ist  aber  nur  der  Theil  einer  umfassenden  Kechtshand- 
schrift,  wie  Pertz  gezeigt  hat.  Weitere  Unterscheidungen  hat 
Daniels  S.  287  versucht,  die  aber  weder  genau  noch  erschö- 
pfend  sind. 
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Sklaven,  ScUenkungen  zinspiiichtigen  Landes,  Zablnng 
der  Abgaben  von  Beneficien  (nonae  et  decimae),  Ver- 
blUtnisse  der  Forsten  nnd  Brücken:  jedenfalls  mebrVer- 
waltungs-  als  eigentliche  Ueclitb!s;uben  In  einem  Ca- 
pitulare  des  folgenden  Jahrs  wird  dann  verfügt,  dass 
jene  ersten  den  Gesetzen  hinzngefügten  Gapitnla  nicht 
ah  solclie ,  im  als  Lex  bezeichnet  und  so  gehalten 
werden  sollen-. 

Allerdings  hat  Ludwig  vorher  ansdrllcklich  für  die 
verschiedenen  Erlasse  des  Jahres  eiche  nnd  dauernde 
Uültiglveit,  insonderheit  auch  von  seinen  Nachfolgern 

*  Ein  drittes  ActCüStiick  ist  ausdrücklich  lur  die  Sendboten 
bestimmt,  Capitnla  praecijtue  ad  k^jatiouem  niissorum  nosfrorum 
ob  raemoriae  causam  i)CTtinentia ,  de  quibus  videlicet  causis  agere 
debeant.  Ivs  scheint  etwas  spater  entworfen  zu  sein,  da  es  von 
eiuer  Bestimmung  der  Capitula  legibus  addcuda  Leisst  c.  5;  sicut 
üuper  a  nobis  cum  consensu  onmiuiu  fidellum  nostrorum  constitu- 
tum est 

*  Capit  820  c.  5,  S.  2d9:  GeDeraliter  omiies  admoneauu, 
ut  capitula  qne  praeterito  anno  legi  Salicae  per  omnium  conienatun 
addenda  cen«uimus,  jam  non  nlterius  capitula,  sed  tantnm  lex  di^ 
cantnr,  immo  pro  lege  teneantur.  Daran  edklieut  sieh  die  Notis 
4er  Pariser  Handschrift  (8.  616  N.  3) :  ipsaque  postea,  com  in 
TbcodoueTilla  generale  conventum  habuisset,  ulterius  capitnla  ap- 
pcUaudum  esse  proUbuit,  sed  tantum  lex  dicenda,  immoque  fir* 
raissime  ab  omnibiis  pro  lege  tenenda  com  totius  optimatain  80<h 
rnm  coiisilio  preccpit.  Sowohl  Bp«<'!rr  S.  14  wie  Boretins  S.  31  ff. 
l»»  /ieiien  das  r.  5  auf  die  besonderen  Capitula  legis  Salicae  S.  225, 
welche  die  Form  eines  Weisthums  habeu  (obeü  8.612  N  3)  und  sich 
direct  an  einzelne  Titel  der  Lex  anscbliessen ,  und  fieseler  sairt 
daiui  ganz  mit  lltcht ,  dass  nadi  der  Fornj  deren  Gultiu'kcit  als 
Lex  wobl  bezweifelt  werden  konnte,  kh  {glaube  aber,  dass  mit 
der  Pariser  Handsehrift  nnd  den  Italienischen  Juristen  (Boretius 
S.  84  N.)  die  allgemeuien  Capitnla  legibus  addenda  gemeint  sind, 
die  in  einseinen  Handschriften  auf  die  Lex  Salica  besonders  beso* 
gen  werden,  wie  es  bei  denen  Karls  getobah. 
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▼eorlangt:  sie  sollten  vereinigt  als  ein  Ganzes  im  Archiv 

niedergelegt  und  bewahrt  werden*.  Es  mochte  aber 
als  weitere  und  höhere  Sicherung  gelten,  wenn  was  un- 
mittelbar in  das  Rechtsleben  eingriff  auch  dem  alten 
Recht  formell  gleichgestellt  ward.  Und  so  ist  der  Un- 
terscliied  auch  später  festgehalten,  unter  Ludwigs  Nach- 
folgern besonders  in  Italien  wiederholt  hervorgehoben^, 
bald  60  dass  auch  im  Inhalt  eine  gewisse  Verschieden- 
heit hervortritt,  zunächst  das  Straf-  und  Processrecht 
berücksichtigt  wird^,  bald  aber  auch  in  der  Weise 
dass  nur  S&tzen  früherer  Capitularien  dadurch  eine  be- 
sondere Anerkennung  gegeben  werden  soll.  Und  im- 
mer werden  sie  auch  wieder  zusammengestellt ,  als 
Quellen  des  Kechts  sich  gleichgesetzt;  Ansegis  fordert 
für  die  ganze  Sammlung  der  Oapitnlarien  die  er  ver- 

*  tarnen  ut  sive  uostris  sive  succcssoriim  nostroruDi  tempori- 
bu8  rata  forent  et  inviolabiliter  .  .  .  coiiservarentur,  placuit  nobis 
ea  quac  cougesta  sunt  ob  mcmoriae  tirmitatis(]iif  gratiani  in  unum 
strictim  congerere  ...  et  in  publico  arcliivo  recondere,  iit  succes- 
sores  .  .  .  iiostri  uosLra  pia  facta  couservautes ,  ipsi  uihilominus 
bona  facta  sua  successoribuB  ttüs  aerranda  perdoceant. 

*  Gapit.  Worm.  6S9,  IjL.  I,  S.  S68:  Haee  iimt  eapitnl»  quae 
pro  lege  habend»  suiit;  Const  Pap.  882' c.  U,  S.  862:  Placuit 
nobis  t  nt  baec  capitula  qoae  excerpsimiis  de  capitnlis  ....  Ka^ 
roli  ac  .  .  .  .  Hlndowid  imperatoris  ab  omnibtu  ....  fidelibos 
in  regno  Italiae  coonetoktibui  ....  pro  lege  traeantor  et  ooiuier- 
ventnr;  Conv.  Ticin. .865,  S.  485:  capitula  ....  oonscribi  fecimne, 
qnas  in  futurum  pro  lege  tenenda  firmamn«;  878  c.  8,  S.  521:  por 
capitola  avi  et  patris  nostri,  quae  Franci  pro  lege  tenenda  judi- 
caTerunt  et  fidelee  nostri  in  generali  placito  nostro  conserranda 
decrcvcrunt. 

^  llieranf  legt,  glaube  ich,  Boretius,  Beiträge  f^.  52,  noch  zu 
viel  Gewicht,  wenn  f^r  auch  zngieht,  dass  die  Praxis  den  auge- 
nommeneu  PriiicipieD  oft  nicht  entsprochen  habe. 
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an&tültet  Gedetzettkratt  \  und  da  ebeu  diese  io  allge- 
meinen Gebrauch  kam,  hat  sie  nur  daza  beitragtti 

können,  die  Unterscheidung  zu  verwischen.  Diese  hat 
ihre  Bedeutung  dai'in ,  (iass  die  Lex  als  da^  den  ein- 
seinen  Stammen  angeh6rige,  zugleich  aber  als  das  ana 
dem  Volk  hervorgegangene  nnd  dasselbe  bindende  Becht 

erscheint,  die  Cupituiarien  als  \ orschriften  auf  denen 
die  Ordnung  des  ganzen  Kelchs  beruhte    dass  bei  ja- 

*  AoMgis  sagt  in  der  Vorrede,  8.  S94:  qaae  procol  dubio 
quia  ad  B.  aecclesiae  profectum  facta  sunt,  pro  utili  fimuter  tenenda 
aont  lege.   Vgl.  Capit.  857  c.  4,  S.  452 :  aecundum  legea  ae  capitola 

regia.  Die  allgemeine  Oiiltigkcii  der  Capitularien  betonoB  andh 
die  späteren  Könige;  Kdict.  Pist.  8G4,  LL.  I,  S.  488:  et  cunctis 
sine  Ulla  rcfrugatione  per  rcgnum  nostrum  obsorvaada  mandamua; 
vgl.  Lezardiire  I,  S.  H7Ü  ff. 

•  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  8:  Habent  cuim  reges  et  rei 
publicat;  uuuistri  iegcs,  quibus  ui  quacuinjut'  provincia  degentes 
rcgert-  debeiit.  Ilabent  capitiüa  cbristianorum  regum  ac  progeni- 
torum  SQoroiD ,  quac  generali  eoneeami  fideUum  suorum  teoere  le- 
giliter  promnlgafemot;  ders.  Op.  II,  S.224:  qnando  enim  speraat 
aliquid  lucrari,  ad  legem  ee  eonvertimt;  quando  vero  per  iMgm 
oon  aesUniaat  acquirere,  ad  eapitala  coofogiunt;  ricqne  mlerdnn 
fit,  ut  nee  capitula  pleniter  eonaerreiitiir,  sed  pro  nihflo  balMaatir, 
nec  lex.  —  In  der  S.  369  K.  8  aagefUirten  Stelle  besieht  sidi  <€Oia- 
Diunis  lex*  natürlieh  nur  auf  ein  den  beiden  VOlkwn ,  Franken 
und  Langobarden,  gemeinschaftlicbes ,  nicht  ein  gemeines  Recht 
überhaupt,  auch  wohl  nicht,  wie  Savigny  I,  S.  174  und  Hegel  II, 
S.  6  N.  annehmen,  gerade  auf  das  öffentliche  Recht.  —  Baluae,  in 
der  EiuleituiiL'  zu  den  Gapitularirn  (bes.  Abdruck  ,  Wien  1771) 
S  !1  ff.,  will  gar  keinen  bestimmi*  n  TTnf erschied  gelten  lassen; 
und  ziemlicli  zu  dcmselbeu  Resultat  kummt  Bestler  S.  19.  Phillips 
II,  S.  289  tindet  den  Gegensatz  allgemeiner  und  specieller  nur  tur 
einzelne  Stamme  gültiger  Gesetze;  ebenso  Stobbc,  Uc^.  1,  b.  224, 
und  ähnliches  scheint  Walter  zu  meinen,  wenn  er  sagt,  149, 
ein  sokherZosats  sei  nicht  Capitolmi,  *bloes'  Lex  genannt  Sohm 
S.  134  sagt  beetimmt:  Stammreebt  und  Bdchsredtt  Lea  er- 
scheint aber  augleich  als  eine  hOheie  BeieifJiniiBg,  wie  wohl  auch 
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nen  die  danemde  Gültigkeit  unzweifelhaft  war,  wahrend 
sie  hier  wohl  noch  besonders  hervorgehoben  ward  K 

Um  dieselbe  zu  siehem  sind  aach  besondere  Mass* 
regehl  angeordnet.  Die  Originale  wurden  im  Archiv 
niedergelegt,  besondere  Auafertigimgeu  aber  den  Beam- 
ten sQgestellt  oder  diese  aofgefordert  sich  später  solche 
antY'itigcii  zu  hissend  Sie  sollten  dieselben  auch  gegen- 
seitig sich  mittUeilea  und  so  für  Bekaimtmachmig  sorgen 

Gengier  S.  21  -  annimmt,  üeber  eine  andere  ganz  kuustliclie  Aus- 
legung 8.  Lt'zardiere  I,  S.  653  £f.,  wo  auch  mit  Unrecht  behauptet 
wird  f  dass  die  Capitularien  stets  den  Leges  derogiert  hätten. 

*  So  im  wesentlichen  auch  Boretius,  BeitrSge  S.  66  ff. ;  wah- 
rend Thevenin  zu  einseitig  Gewicht  auf  die  verschiedene  l'iutste- 
bung  legt,  dann  aber  S.  155  fiir  die  den  verschiedenen  Volks- 
rechten  zugefügten  einen  *caract^  mixte*  anninimt. 

•  Capit.  810,  in  Ludwigs  Vorrede  S  275:  libuit  nobis  ea 
qu&e  cougciiä  &unt  üb  memonc  lirmitaU»(iue  gratiam  m  uiium 
strictim  cougerere  et  subjectis  capitulis  adnotare  et  in  publico 
•fd^  roetnitee;  600  c.  d,  S.  188:  Mas  capitolsrii  cxenplaria 
qoatiior  volimnis  ttt  aeribtiitiir,  et  anom  babetnt  nlsii  noetri,  sl* 
t«nui  comet  in  mfaiitteriie  haec  fMienda  sunt ....  tertimii 
hsbeant  miiei  noitri  qni  tnper  escercitmn  nostrom  oonetitneiidi 
aant»  qnartom  babett  cancellarii»  noeter;  Godt.  SU?.  8SS  e.  II» 
IJj.  I,  8.  426:  Capituia  aatem  avi  et  patrit  noflri  .  .  .  .  qoi  ex 
miagif  noetris  non  baboeriDt  et  eit  iodignerint  ....  de  scrinio 
nostro  Tel  a  caBceUario  noetro  acdpxaat;  8.  427:  mittatii  ad  pa- 
latium  Dostrum  de  more  praedecessonim  vcstromm  mistam  ▼estmm 
et  scriptorem  cum  pergamena,  et  ibi  de  nostro  armario  ipsa  capi- 
tiila  accipiat  atque  conscribat;  Edict.  Cnri«'  S  171:  quao  ex 
more  in  nostro  palatio  apud  cancellaiium  retincatur  \'^L  auch 
Capit.  825  c.  26,  S.  622  N.  2^  uod  Über  die  Xblitigkeit  der  Kanz- 
lei Sickel,  UL.  iS.  409. 

'  Capit  S  157  c.  6:  Quicumque  ista  capitula  habet,  ad  alios 
missos  ea  transmittai  qui  non  habeat,  ut  oulla  excusatio  de  iguo* 
rauiia  tiat.   YgL  N.  2. 
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Eine  Hauptsache  war  aber  immer  die  Verkflndigung 

an  das»  Volk  K 

Ludwig^  hat  eimnal verordnet,  dass  die Erzbischöfe 
mä  die  Grafen  die  diesen  znr  Seite  standen  sieh  Ab- 

s(  liritten  von  dem  Kanzler  geben  lassen  und  diese  den 
anderen  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  zustellen 
sollten,  zum  Behuf  öffentlicher  Verlesung.  Spftter  ist 
eine  solche  an  verschiedenen  Stellen,  auf  den  Grerichts- 
Versammlungen,  in  den  Stüdten,  auf  den  Markten,  ein 
ander  Mal  allgemein  in  den  Kirchen,  befohlen  worden  \ 
Bei  einer  provinciellen  Rechtsauüzeichnung,  den  Gapiteln 
des  iiiüchofb  Uemedius  von  Chui",  ist  sogar  eine  Verle- 

*  Capit.  868,  LL.  I,  S.  42S:  capitala  qaae  .  .  .  .  d.  Earalns 
conBaltD  fldeiiiiin  saorom  ....  edidit  et  per  regoum  wram  a  ni». 
sia  suis  aänimtiari  et  obserrari  praecepit.  Vgl.  oben  S.  450  N.  1. 

*  Capit  825  c  26^  S.  307 :  Volumus  etiam,  ot  capituia  quae 
nmic  et  alio  tempore  consultu  fidelium  nostrorum  a  nobis  consti- 
tuta  sunt  a  canccüario  nostro  archiopifscopi  rt  comites  eoruin  de 
propriis  civitatibiis  modo  ant  per  sc  aut  per  suos  missos  accipiaDt, 
et  uimsquisque  per  suam  diocosirn  cetcris  episcopis,  abbatibus,  co- 
mitibuf?  et  aliis  lidelibus  uostris  ea  transcribi  faciant  et  iu  suif 
comiiatibus  coram  omnibus  relegant,  ut  cuiiciia  uostra  ordinatio 
et  voluntas  nota  tieri  i)ossit.  Caucellarius  tarnen  noster  uomiua 
episcopurum  et  coinitum  qui  ea  accipere  curaverint  notet  et  ea  ad 
Dostram  notitiam  perfcrat,  at  nolfaiB  hoc  praeteradtterepraenimat. 
Die  archiepiscopi  et  oomitee  eomm  sind  wahrecheinlieh  solche  die 
als  missi  sneamineii  fimgieren.  Tgl. 

*  Edict.  Garia.  861,  LL.  I,  S.  477:  luuic  aateat  ....  con- 
etitatioaem  ....  et  in  palatio  nostro  et  in  civitatibns  et  in  mil* 
Iis  atqne  in  pladtis  aen  in  mercatts  relegi,  adcognitiri  et  obser- 
Tari  mandamos;  Ediet.  Pist.  864  c.  3,  S.  488:  Qaae  etiam  ab 
episcopis  vel  eorum  miniatris  per  singulos  comitatus  de  eorum 
parochüs  aperto  sermone,  ut  ab  omnibus  possiut  intelligi,  tradi 
volumus.  'Yoii  den  Kanzeln*,  wie  8tobbe  sagt,  S.  219,  steht  we- 
nigstens nicht  ausdrücklich  da. 
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gong  zweimal  alle  Monat  eingeführt,  verbanden  mit  ei- 
ner Erlantemng  üQr  das  Volk  \ 

Wäre  diese  allgemeiner  üblich  gewesen,  so  h&tte 
man  sich  jedenfalls  der  verschiedenen  im  Karolingischen 
Reich  verbreiteten  Volkssprachen,  namentlicb  also  auch 
der  Deutschen,  bedienen  müssen.  Inwieweit  bei  der 
Verkündigung  oder  Mittheiluug  an  das  Volk  zur  Ge- 
nehmigimg etwas  der  Art  vorkam,  mnss  dahingestellt 
bleiben;  die  erhaltenen  Denkmäler  enthalten  nichts  was 
darauf  Bezug  hatte;  von  officiellen  Deutschen  Ausferti- 
gungen oder  üebersetznngen  findet  sich  keine  Spur^ 

Fortwilhrend  ward  aof  das  geschriebene  Gesetz  das 
eutsciüedenste  Ge\^lcht  gelegt;  dies  soll  beachtet,  nach 
ihm  gerichtet  werden'.  Das  Gesetz  soll,  heisst  es  ein* 
mal  in  einem  Italienischen  Gapitnlar,  mehr  gelten  als 
die  Gewohnheit^:  ein  Satz  der  bei  dem  Charakter  des 

*  Capitula  Remcclii  (c.  12),  S.  1B4:  Statuimus  enini,  ut  omnis 
prcsbyter  kabp;it  brevem  istum  scniper  haput  se  et  in  iinotiuoquc 
mensc  duas  viccs  iegat  enm  coraiii  ouiui  populo  et  explauet  eum 
illis  que  illi  bene  poFsint  inteliegere,  unde  se  debeant  emendare 
vel  custodire. 

*  Vgl.  Joachim,  lleichstagt  S.  2G  N.;  Biener,  Comincnt.  1, 
S.  168 j  Stobbe  S.  225,  der  sieb,  mit  Biener,  für  einen  Vortrag 
in  der  LandesBpraehe  an  das  Volk ,  aber  gegen  officielle  Ueber- 
Betsongen  erU&rt  Did  eines  C^pitulars  Ludwigs,  8.  878,  er- 
scheint ÜB  Priratarbeit, 

*  Capit.  802  c.  26^  S.  96 :  nt  jodicee  seenndiim  scriptam  legem 
jnite  jndicent,  non  secondnm  arbitriom  «anm;  8.144  c.S4:  nt  eo- 
mites  ?el  TiGaiii  eorom  legem  eciant,  ut  ante  eos  iqjiute  neminem 
qms  jndieaie  possit  Tel  ipiam  legem  mntare;  LL.  I,  8.  628  c.  1 : 
sed  tantnm  secondum  ecriptnraffl  jndicent,  ot  nnllatenus  andeant 
aecundtim  arbitrium  suum  judicare ;  scd  discant  pleniter  legem  scrip» 
tarn.   De  quo  autem  non  est  scripta,  boc  nostro  consilio  offcratnr. 

*  Pippioi  Gapit.  7ö3  c  10,  S.  201:  Placoit  nobia  inserere: 
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Germanischen  Rechtslebens  seine  grosse  Bedeutung  ha- 
ben musste.  In  zweifelhaften  Fftllen  soll  die  Sache  an 
den  Kaiser  oder  den  Reichstag  gebracht  werden,  nicht 
das  Gutdünken  des  Richters  entscheiden  \ 

Vor  dem  Reichthum  und  der  VollstAndigkeit  des 
Römischen  Rechts  scheint  solche  Achtung  gchenscht 
zu  haben,  dass  man  glaubte  hier  stets  Auskunft  zu  fin- 
den ^  Doch  ist  in  den  Capitularien  wenig  aus  demsel- 
ben entlehnt*  aueh  sonst  so  gut  wie  keine  Rftcksteht 
darauf  genommen. 

Dagegen  hat  Karl»  wie  früher  bemerld;,  nicht  bloss 
eine  Anfzeiehnung  des  Rechts  deijenigen  Deutschen 
Stämme  die  noch  zu  keinei-  scluiftlichen  Abfassung  ge- 
kommen waren  befohlen,  sondern  auch  eine  Revision 
der  vorhandenen  Volksrechte  beabsichtigt.  Doch  ist 
dies  Vorhaben,  wie  Einhard  ausdrfieklich  berichtet,  nicht 
zur  Ausführung  gebracht*.  Dass  die  Redactionen  der 
verschiedenen  Leges,  die  durch  ihre  Sprache  und  ein- 
zelne andere  EigenthUmliclikeitei!  einen  spateren  Ur- 

ubi  lex  est,  praecellat  conauetudinem,  et  nulla  consuetudo  super- 
pooator  legL  Das  Gapit  Pitt.  869  e.  6,  LL.  I,  S.  610,  stdlt  aber 
wwammea :  lecondam  praefatas  legaa  et  praeütia  capitnla  ac  pne- 
fiitam  consnetttdhiem. 

*  Capit  Ital.  801,  S.  204:  ot .  .  .  in  rebus  dobiia  aoa  quo* 
ramlibet  jodienm  arbitriom,  aet  noatrae  ragiae  aoctoritatia  aanctio 
praevaleret.   Ygl.  Beqkonsa  misso  data  c.  2,  oben  S.  604  N.  2. 

*  In  der  aoletzt  angeftihrten  Stelle  geht  vorher :  liege  Bo* 
nanam  legem,  et  sicut  ibi  invenias  cxindc  faciaa. 

*  Savigny  II,  S.  98  ff.,  der  nur  2-3  Stellen  anzuführen  hat. 
Ueber  die  Stelle  des  Edict.  Pist.  8«>1  r  20  s.  obm  s.  h47. 

*  S.  die  Stellen  S.  227  N.  2.  Ueber  eine  angebliche  ürknnrle 
Karls  für  Aachen,  die  von  der  Redaction  der  Volksrechte  spricht, 
aber  längst  als  iaisch  erkannt  ist,  s.  üeugler  S.  141  60. 
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flprang  an  den  Tag  legen  nnd  ma  diese  Zeit  entstan- 
den sind,  mit  den  damals  begonnenen  Arbeiten  znsam- 
menhängeu  oder  überhaupt  auf  eine  ööentliche  Th&tig- 
keit  znrQckgefOhrt  werden  können,  ist  nicht  nachzuwei- 
sen M  nnr  so  viel  liegt  vor,  dass  mehr  gleichförmige,  in 
Ausdruck  und  Rechtschreibung  gebesserte  Abschriften 
damals  in  Umlauf  gesetzt,  auch  bei  den  Zusätzen  die 
man  entwarf  benutzt  worden  sind,  und  dadurch  über- 
haupt eine  allgemeinere  und  grössere  Autorität  erhielten. 

Eben  für  solche  Zusätze  hat  namentlich  der  Aache- 
ner Reichstag  des  Herbstes  802  Bedeutung  gehabt,  wo, 
ausser  den  Artikeln  die  allen  Volksrechten  beigefügt 
werden  soüten,  zu  mehreren  Titeln  der  Lex  Ribuaria 
Aenderungen  und  Znsatze  entworfen  sind^    Ob  der 

*  Peits  unterscheidet,  Arcliiv  VII,  S.  748  ff.,  die  )£aroliii* 
gische  Ausgabe  der  Leges  Salica,  Ribuaria  und  Alamannorum,  uod 
bemerkt,  dass  sie  bei  der  ersten  durch  das  Capit.  Ludwigs  (von 
819)  als  t?o<?ot/1irh  anerkannt  sei.  Eichhorn  §.  14H  glaubt  aber, 
dass  man  um  annehmen  kunne,  dn'^?  ein  in  (lieser  Zeit,  nnabhän- 
gi<;  von  (ttVf  ui lieber  Autorität,  namCDllich  in  der  Sprache  revidier- 
ter Text  aiif  dem  Keiclistag  von  802  gebraucht  und  dadurch  zu 
besonderem  Ansehn  gebracht  sei.  Auf  eine  allmähliche  Umbildung 
des  Textes  weist  namentlich  das  Verhultnia  der  Handschriften  in 
der  Lex  Alamannorum  hin;  s.  Merkel  in  der  Einleitung  S.  21  tT. 
Und  ähnlich  stellt  es  sich  in  der  Lex  Ribuaria,  wenn  Sohm  auch 
zwei  Uauptrecenaiooen  imterBcheid«t  Vgl  ancli  Walter  §.  149. 
16<K  158.  164;  Oengler  8.  121.  142;  Daniels  8.  190,  die  Karl  im 
wefenUichen  nur  Sorge  f&r  gldcbfilniiige  Absehrifiten  oder  attenftUs 
tta  die  Beioigong  dee  Textes  beilogen;  das  Letxte  nimmt  nament- 
lich anch  Stobbe  8.  33. 48  an,  nnd  es  entspricht  wohl  dem  «emeo* 
dave  nbieoDuiae  neceese  lait  et  emendatam  legem  seribere*  der 
Ann.  Laoresb^  oben  8.  227  N.  2.  üeber  die  Ansicht,  dass  Karl 
sogleich  alle  Volksrechte  m  einem  Gorpas  verbunden  s.  Biener 
8.  164;  Stobbe  S.  21  N. 

*  8.  forher  S.  618. 
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Anhang  zu  dem  Bairiscben  Rechtsbocli,  in  dem  die  Ein- 

fühmnof  der  acht  BannföUe  als  die  Hauptsache  erscheint, 
in  dieselbe  Zeit  gehört,  ist  imgewiss * ;  an  sich  wahr- 
scheinlicher dass  jene  Anordnung  schon  Mher  erfolgt 
ist*.  Unter  Lndwig  sind  Grlftoteningen  oder  AbAndenin« 
gen  zu  einzelnen  Capiteln  der  Lex  Salira  beschlossen  • 

Von  den  Aufzeichnungen  des  S&chsischen  und  Frie- 
sischen Rechts  ist  in  anderem  Znsanmienhang  gespro- 
chen worden.  Ihnen  schliesst  sich  die  für  den  Gau  Ha- 
maland  an,  bei  der  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  auf  An- 
ordnung des  Königs  oder  in  anderem  Anlass  erfolgte^ 

Anch  andere  RechtsdenkmSler  fOr  einzelne  TheHe 
des  Reichs  sind  ans  dieser  Zeit  erhalten,  in  denen  von 
einer  Theiinahme  des  Herrschers  gar  nicht  die  Hede 
ist,  die  vielmehr  auf  einer  .gewissen  Autonomie  der  Pro- 
vinzen zu  beruhen  scheinen.  Der  Art  sind  die  Capitcl 
des  Kemedius  von  Cur,  die  über  eine  Auzalii  einzelner 

"    S.  157 :  Capitula  qnae  ad  legem  liajuai  iorum  d.  Karolns 
Serenissimus  Imperator  addere  jussit,  ut  etc.    Das  Capitulare 
waricum,  S.  158,  gehört  oicht  hierher,  ist  aber  nicht,  wie  Daniels 
meiiit  S.  284  N.  3,  vegeii  c  8  dem  Sohn  Karls  beisolegen,  da  der 
a?us  Karl  Uartell  ist. 

*  S.  aber  die  Einfthnuig  M  den  vvrseliiedeiieii  Stinuaen 
oben  8.  820. 

*  S.  292:  Incipiunt  capitula  legis  Salicae.  Dagegen  sdietnen 
die  Capitola  legi  Salioae  addenda  8.  227  mit  Unrecht  diesen  Na- 
men zu  führen. 

*  Notitia  vel  commcmoratio  de  illa  ewa  quac  se  ad  Amorem 
habet.  Vj^l.  ^«".pfl,  Die  ewa  Chamavorum  S.  4  ff. ;  Stobbc  S.  201 
und  jetzt  besoudcrs  Solnn  in  der  Einleitung  zu  der  Ausgabe.  Es 
ist  ein  Weisthum;  Angehurij^e  des  Gau«  sprechen,  r.  1:  sie  liabc- 
mus  quoniüdü  et  alii  Eranci  hahent.  Am  wenigsten  jiasst  auf  sie 
eme  Notiz  des  Chron.  Moiss.  vSIH,  8,  310,  wie  mit  Baiuze  wieder 
Boretius  8.  170  und  Siojsou,  iiuri  8.  520,  auueiimcju. 
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VerliftltiusBe  nfthere  BeBtimmmigen  treffen  K  Derselben 

Gegend,  and  vieüeicbt  auch  derselben  Zeit,  gehört  eine 
Redaction  des  Kömlächtii  iiechts  an,  wie  es  dort  unter 
den  namentlich  in  politischer  Beziehung  vielfach  verAn- 
derten Verhältnissen  ZOT  Anwendung  kommen  sollte;  sie 
tragt  den  Cliarakter  einer  Privataibeit  au  sich,  die  aber 
öffentliche  (xeltung  erlangtet 

Unter  Ludwig  hat,  wie  vorher  berührt  worden, 
der  Abt  Ansegis  eine  Sammlung  von  Capitularien 
veranstaltet,  die  an  sich  keinerlei  oflficielle  Geltung 
hatte,  bald  aber  in  allgemeinen  Gebrauch  kam,  mid 
schon  von  Lndwig  selbst,  nnd  ebenso  spftter  von  den 
folgenden  Königen  vielfach  benutzt  nnd  wie  eine  au- 
thentische Ausgabe  der  Reichsgesetze  angeführt  worden 
ist',  ohne  dass  sie  doch  voUstftndig  enthielte  was  unter 

LL.  V.  Die  Annahme  von  Stobbe  S.  207,  sie  mochten  von 
Karl  bestati.L't  worden  stin ,  entbehrt  aller  Anknüpfung  in  dem 
Texte  selbst,  lieber  die  Zeit  der  Abfassung  handelt  derselbe  nä- 
her in  der  Dissertation  De  lege  Romana  Utiuensi  (1053)  S.  24  ff. 

■  Die  sogenannte  Lex  Romana  Utinensis.  Stobbe,  in  der 
angeführten  Dissertation,  sucht  darziithun,  dass  sie  vor  800  ent- 
standen, obwohl  der  Inhalt  hic  und  da  eher  auf  eine  etwas  spä- 
tere Zeit  schliessen  I&sst,  wie  es  Hegel  n,  S.  106  annimmt.  In 
den  Bechtoqnellen  I,  S.  20ft  inssert  «ch  jeuer  «neh  mreüblhafter. 
Den  Vemieli  von  Schupfer,  sie^  wie  früher  angenommen  ward,  dem 
noidOetlichen  Italien  in  Tudieieren,  kann  ieb,  wie  echon  vorher 
bemerkt,  nicht  Ar  gelungen  halten. 

•  Schon  Capit  Worm.  829  c.  6,  S.  850.  S.  andere  Stellen 
hei  Oengler  8.  218  N.  Ueber  die  Sammlnng  selbst  Perti  LL.  1^ 
S.  256  ff.;  Stobbe  1,  S.  231  ff.  Von  einer  Auffordenmg  der  Kö- 
nige zu  der  Arbeit,  die  dieser  als  möglich  hält,  sagt  wenlgstene 
ffie  Vorrede  nichts ;  sondern  nur,  S.  272,  dass  sie  pro  amore  oder 
pro  dilectione  Karls  nnd  seiner  Nachkommen,  sed  et  pro  S*  ecde* 
aiae  statu,  ontemommen,  ne  oblivioni  traderentur. 
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Karl  und  in  den  ersten  Jahren  Ludwigs  aul  den  Beichs- 
tagen  beschlossen  und  veridlndel  worden  ist  K  Auch  in 
andere  Sammlungen,  wie  solche  mehrfach  gemacht  wor- 
den ^iiid  %  itit  nicht  alles  auiigenommen  und  manches 
deshalb  auch  ganz  verloren  gegangen.  Immer  aber  iat 
die  Zahl  der  erhaltenen  Rechftsdenkmftler  grosser  als 
aus  iigend  einer  andern  Periode  des  Mittelalters. 

Ihr  Inhalt  ist  ein  mannigfacher  und  reicher;  aber 
zn  einer  Tollstfiodigen  Regelung  des  jyffentüchen  und 
privaten  Rechts  ist  es  nicht  prekommen.  Es  sind  immer 
mehr  Einzelheiten,  auf  welche  die  Bedürfnisse  des  I  e- 
bens  hinwiesen,  die  entschieden  und  festgestellt  werdend 
Wahrend  das  eigentliche  Privatrecht  nur  in  den  Zu» 
Sätzen  zu  den  Voilvsrechten  eine  doch  verhältnismassig 
untergeordnete  Berücksichtigung  findet,  und  auch  über 
die  meisten  StrafrechtsfUIe  überhaupt  nichts  oder  we- 
nigstens nur  einzelnes  festgesetzt  wird,  beschäfti|ßt  sich 
die  grosse  Mehrzahl  der  einzelnen  Capitel,  insofern  sie 
sich  nicht  auf  kirchliche  Angelegenheiten  beziehen,  mit 
den  öffentlichen  Einrichtungen  und  ihrer  Durchführung, 

*  8.  das  Veraeiduufl  bd  Boretins  S.  868.  Eioseloe  Stflcke 
sind  dagegen  nur  ana  Anaegii  bekannt 

*  Besonders  in  Betracht  kommt  die  welche  in  den  Hand* 
eehriften  Paris  9654  und  Vatic.  Christ.  688  erhalten  ist.  Ueber 
die  s.  Th.  älteren  Italienischen  Sammlungen,  namentlich  die  eines 
Lupne  iür  den  Markgrafen  Eberhard  Ton  Frianl,  handelt  aoiföhrr 
lieh  Boretins,  Capit.  S.  28  ff. 

'  Moiniirr,  Cbarlcmagne  letrislatcur  S.  66,  sagt  zu  viel,  wenn 
er  behauptet:  tcis  que  Ics  ronijn  nait  Icur  auteur,  ils  formaient 
bien  nne  grande  unit^,  un  seuJ  lU  s-^^oin.  Doch  hebt  er  dann,  S.  71, 
auch  die  Mängel  hervor:  On  y  trouve  aussi  bien  des  lacunes,  bien 
des  erreurs,  bien  des  üautes  mcmcs.  V'gl.  Fr.  Wyse,  Karl  d.  Qr. 
als  Gesetzgeber  S.  9. 
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den  VerbAltiiiBseii  der  Beamten,  den  Ifasmgeln  zur 

Aufrec.hthaltung  von  Recht  und  Ordnung:  hier  zeigt  sich 
das  Bestreben,  wie  die  Einheit  des  Reichs  zu  befesti- 
gen, flo  anch  eine  gröesere  Gleichförmigkeit  in  manchen 
VerhaltniBeen  zu  begründen.  Gewisse  Gmndefttze  des 
Frankischen  Rechts  und  Institutionen  wie  sie  sich  zu- 
nächst anter  den  Franken  ansgebüdet  hatten,  nament- 
lich das  Beneficialwesen,  kamen  anch  bei  Sachsen  nnd 
Langobarden  zur  Geltung;  eine  neue  Ordnung  des  Ge- 
richts- und  Heerwesens,  der  Münz-  und  Zollverhältnisse 
fand  anf  alle  Theile  des  Frankenreichs  Anwendung  ^ 
Dazu  kommen  Vorschriften  oder  Yerbote,  die  nicht  ei- 
gentiich  in  das  Gebiet  weder  des  weitliciieii  Rechts 
noch  der  kirchlichen  Ordnung  fallen,  sondern  mehr 
nur  der  Sittlichkeit  und  guten  Gewohnheit  angehören, 
oder  auch  einen  gewissen  polizeilichen  Charakter  an 
sich  tragen,  theils  der  öfleutlichen  Sicherheit,  theils  auch 
der  Wohlfahrt  der  Angehörigen  des  Reichs  oder  dn- 
zeluer  Classen  dienen  sollen^. 

•  Vgl.  Sohra,  Fränkisches  Rcrbt  8.  9  tT,,  dor  aber  entschie- 
den zu  weit  geht ,  wenn  er  von  dem  Karolingischen  Staat  mirt : 
'Die  Nivelliruug  der  Stammesrechtunterscbicde  wird  das  bewii.^ste 
Ziel  der  Staatsgewalt',  und  hia^tufügt,  S.  10:  'Die  Capitulanta 
der  Karolinger  stellen ,  wenn  gleich  in  eine  Reihe  von  Kinzclcr- 
lassen  aufgelöst,  dennoch,  un  Grossen  und  Ganzen  betrachtet,  ein 
BeidMgeriohtkTerfiwBii]issg«seCs,  ein  Reiehastrnfgesetsbacfa,  ein 
Btichtproeengetetihueh  dar*.  Und  doch  hat  gerade  Solun  früher 
mehr  alt  Becht  ist  ana  der  XarolingiBC^ien  2!eit  in  die  Merovin> 
gliche  nueck  versetit 

■  OoiMt,  Hiit.  de  U  civiliBation  II,  S.  824,  bat  einen  Ter- 
mich  gemacht,  den  mannigfachen  Inhalt  der  Capitnlarien  nnd  ihre 
einselnen  Artikel  unter  gewisse  Rubriken  zu  bringen.  Er  unter- 
Bcbeldet  I^islatbn  morale,  politiqne,  pönale,  civile,  religienBe,  ca- 
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Iiier  am  meisten  unterscheidet  sa  h  die  Regieiung 
Karls  Yon  der  seiner  Vorgftnger  oder  älterer  Gennani- 
scher  Könige  üherhanpt ;  hier  zeigt  sieh  eine  Neigung 
ordnend  und  vorschreibend  einzugreifen  in  Verhältnisse 
welche  früher  bei  den  Deutschen  staatlicher  Einwirkung 
sich  durchaus  enteogenS  deren  Beachtimg  jetzt  aber 
nicht  am  wenigsten  ein  Zeugnis  giebt  von  der  umfas- 
senden Aufmerksamkeit  und  Thatigkeit  weiche  Karl  den 
yerschiedenartigsten  Angelegenheiten  widmete,  während 
freilich  hier  aneh  am  leichtesten  Gefahr  war.  die  Gren- 
zen  zu  ül)erschreiten  welche  der  Wirksamkeit  des  Staats 
überhaupt,  und  namentlich  in  einem  Reich  von  solcher 
Ausdehnung  und  so  verschiedenartiger  Bevölkerung  wie 
das  Fränkische  war,  gezogen  sein  müssen^. 

£in  anderes  das  mit  den  Rachsversammlungen  in 

einem  gewissen  Zusammenhang?  stand .  sonst  aber  we- 
nigstens die  Thatigkeit  der  iiäthe  und  üofbeamten  in 

nonique,  domestique  und  de  circonstance,  uud  vcrtlieiii  aui  diese 
8  Tbeile  die  1151  Artikel  die  er  zählt  in  folgender  Weise:  87. 
398.  130.  110.  86.  305.  73.  12.  Es  mag  ann&herangswebe  eine 
Uee  von  den  Gegenständen  geben. 

*  Dies  heben  besonders  die  Franzosen  lobend  hemr ;  ausser 
Montes^eo,  oben  9.  384,  Boolainrilliers  I,  8. 70^  schon  von  Pip- 
pin: il  en  tonrna  tontes  les  d^liberations  dn  cot^  de  l'ordre,  de 
Ja  police  et  da  f^lement  des  moeors  de  tontes  oonditions;  Mabfy 
n,  8.  117,  von  Karl:  Ses  capitnlaires  embrassent  k  la  fois  toates 
les  parties  relatives  au  bicn  de  la  sociale.  Vgl.  Gaizot  a.  a.  0. 
S.  331  ff.  und  das  in  der  allgemeinen  Würdigun^r  sehr  abweicbende 
Urtbeil  von  Qibbon,  oben  S.  334,  der  dann  freilich  heranzieht 
was  eigentlich  gar  nicht  hierher  gehört,  die  Vorschrifiten  für  die 
Domainen  im  sogenannten  Capitulare  de  villis. 

'  ^  darüber  nameutlich  die  Bestimmungen  über  Handel  und 
Yerkebr  im  6.  Abschnitt 
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Anflprach  nahm,  war  die  Besorgung  dessen  was  sicli 

auf  die  Verhältnisse  zu  anderen  Staaten  und  Völkern 
bezog 

£in  mannigfacher  Verkehr  fand  sowohl  mit  den 

Nachbarn  wie  mit  entfernteren  Reichen  statt  ;  doch  sind 
weder  durch  förmliche  Vereinbarung  noch  durch  Ge- 
wohnheit, soviel  erhellt,  die  hier  m  Betraeht  kommen- 
den Verhältnisse  genauer  geregelt  worden. 

In  der  letzten  Zeit  der  Meroxingischen  Könige  ge- 
hörte es  zu  den  geringen  Ueberbleibaeln  ihrer  Macht 
mid  Wflrde,  dass  sie  auf  der  groesen  Jahresversamm- 
lung die  Ocbaiidten  fremder  Fürsten  eiiipangen.  ihre 
Antrage  vernahmen  und  die  im  voraus  vorbereitete  Ant- 
wort ertheilten.  Die  nenen  Könige  scheinen  sich  an 
diese  Sitte  weniger  gebunden  zu  haben,  namentlich  Karl 
erledigte  offenbar  solche  Botschaften  regelmässig  mit 
seiner  gewöhnlichen  Umgebnng^.  Dagegen  ist  schon 
nnter  Ludwig  öfter  wieder  davon  die  Bede,  dass  aus- 
wärtige (iesandte  auf  die  Keichsversamnüungen  kamen, 
hier  ihre  Anliegen  vortrugen  und  Bescheide  empfingen 

'  Caprfistic ,  Charleinaanc  Vol.  II.,  hnf  oin  eignes  Capitei 
über  die  auswärtigen  Verhältnissp,  in  dem  aber  nichts  zu  beach- 
ten ist  als  die  auf  Keinand«?  Autorität  ♦»pf'ebene  Mittheilung,  S. 
34  N.,  dass  orientulisclio  Qut  Iii  u  nichts  über  den  Verkehr  Karls 
mit  dem  Chalifen  enthalten.  Zu  vergleichen  ist  sonst  besonders 
Laureut,  Ilistoire  du  droit  de8  gens  T.  V  (Les  barbares  et  le 
catholicismc),  S.  153  ff. 

*  Die  Ann.  Einb.  erwähnen  mehrmals,  dass  der  Empfang 
nnd  die  Abfertigung  von  Omndten  Tor  oder  nach  einer  allgemein 
nen  Yenammhuig  sUtthatte,        S.  190.  öl4,  S.  201. 

*  Gesandte  der  Slaven  auf  einer  Yersammliing  in  Sachsen, 
Ann.  Einb.  815,  S.  902 ;  des  Papstes  auf  einem  conventos  genera- 
lis, 821,  S.  207.  208;  der  Blaven  und  Avaren  zu  Frankfnrt,  822, 
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Mit  dem  steigenden  £iniias6  der  Grossen  mosste  aocii 
iliFe  ThdlnahiBe  an  den  answirtigcn  Aiigäegeiihafceii 

wieder  eine  erhöhte  Bedeutung  erlangen. 

Ob  bei  dem  Empfang  von  Gesandten  ein  bestimm- 
tes CeremonieU  beobachtet  ward,  ist  mcbt  mit  Sicher- 
heit m  erkemien  \  Begetanissig  pflegten  sie  Geschenke 
darzubringen*  und  solche  wieder  zu  empfangen.  — 
Für  Befördernng  upd  Unterhalt  der  Gesandten  soUte 
ebenso  wie  bei  den  Königsboten  gesorgt  werden':  die 
Vernachlässigung  dieser  Pflicht,  oder  gar  eine  Verle- 
tzung der  Personen  selbst  oder  ihrer  Güter,  sagt  Lud- 

8.  209 ;  f  bendaselbst  verschiedene  barbarorum  legationes,  823,  S. 
210;  Gesandte'  der  Bulgaren:  ipsos  quidcm  usque  ad  tcmpii?  con- 
gruum  ferit  uperiri,  824,  S.  212 ;  dann :  circa  medium  Magum  Aquas- 
grani  venire  praecepit  ....  habitnnis  ibi  conventom,  825,  S.  213; 
ad  Ineiluiiln  iiii  venit,  habitoque  ibi  conventu  non  modico,  miiltas 
et  ex  diversis  terrarum  partibus  missas  iegationes  audivit  et  ab- 
•olvit,  826,  S.  214. 

*  Lorentz,  bei  Räumer  Hist.  Taschenb.  III,  S.  3S4,  meint, 
dsLSS  iu  der  Erzählung  des  Mon.  Sang.  II,  6,  S.  750,  von  dem 
Empfang  der  Gesandten  am  ConsUDtioopel,  weldie  die  terschiede- 
nea  Hofbeamteo,  sn  denen  sie  bei  der  Einftbmng  kamen,  ftr  den 
Kaiser  angesehen  haben  soHen,  'auf  jeden  Fall  die  Ordnung  rieh^ 
tig  angegeben  welche  bei  der  EinfBhning  Irender  Oesandtea  aa 
Karls  Hofe  beobachtet  su  werden  pflegte*. 

*  So  die  Gesandten  von  Constantinopel ,  Fred,  cont  c.  128; 
der  Sarracenen,  ebend.  c.  134;  des  Herrschers*  der  Perser,  Amt. 
Einh.  807,  8.  104;  Tgl.  V.  Karoli  c.  16,  S.  4ai;  des  praefeetna 
von  Osca,  Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186;  des  Königs  Alfou?  von 
Spanien,  Ann.  Einh.  797,  S.  183;  des  Dänenkönigs,  Ann.  Einh* 
811,  8.  109;  der  Avaren,  Ann.  Lanr.  maj.  797,  S.  182;  —  auch 
des  I'fip'^tfp,  Ann.  Laur.  maj.  796,  S.  182;  Ann.  Einh.  817,  S.  203. 

'  Ciipit.  Ö02  c.  53,  S.  104  :  üt  missi  ad  d.  inipcratorem  ve- 
nientes  et  ab  en  directi  honnrabiliter  suscipiantur ;  Ö.  101  c.  14: 
De  legationü)iis  ad  nos  ^''^nioIltibus  et  de  missis  a  nobis  directia. 
VgL  den  Abschnitt  von  den  Finanzen. 
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wigS  bereite  dem  Beicb  bei  den  Nachbarn  einen  üblen 

Namen  und  sei  als  eine  Ehrenkrftnknng  des  Kaisers  m 
betrachten:  die  es  sich  zu  sciiuldeii  kommen  iiesseu, 
worden  mit  schwerer  Strafe  bedroht,  die  Beamten  mit 
Yerhut  ihrer  Stellen. 

Dass  Botschafter  welche  die  I'^rankischen  Ilerrscher 
auswärts  schickten  ebenso  betrachtet  und  behandelt 
wurden  wie  die  Königslutten  welche  innerhalb  des  Rei- 
ches thfttig  waren,  ist  vorher  sehen  hervorgehoben'. 
Meist  waren  es  hohe  weltliche  oder  geistliche  Beamte 
die  dazu  aiisgew&hlt  worden.  Nach  Constantinopel  gin- 
gen im  J.  802  der  Bischof  Jesse  von  Amiens  nnd  ein 
Graf  Iltlmgaud',  811  Bischof  Heito  von  Basel  und  der 
Graf  Hugo  von  Tours,  im  folgenden  Jahr  der  Erzbischof 
Amalarins  von  Trier  nnd  ein  Abt  Peter.  Zn  anderen 
Sendungen  sind  vorzugsweise  Hofbeamte,  namentlich 
auch  die  Notare  oder  Kanzler  des  Königs,  genommen 

*  CapH.  826  c  18,  S.  806:  De  inhonontioBe  qaoque  Ngis 
et  regni  et  mala  fiuna  in  eztem  nationes  dispena  propter  ne- 
gtogeattam  eorom  qtü  legationes  «d  noe  direetae  in  aois  muh 
sionilN»  «at  male  reciplont  nut  conetitutam  a  nobia  expensam  non 
tribnnnt  aut  parvareda  dare  nolnnt  ant  forte  aliqtud  eis  aabripiont 
ant,  qood  perpessimum  est,  apertaa  violentiaa  eoa  caedendo  et  m 
eorom  dirSpiendo  in  ipsis  ezercere  non  pertimeBCimt,  hoc  omnibna 
notum  esse  volumus,  qaod ,  quicumque  ex  bis  qai  honores  nostroe 
habent  abhinc  baue  neglegontiani  emendare  non  certavcrit  .  .  .  . 
et  bonorum  nostriuii  et  roprni  nobis  commissi  custodirc  contpmpse- 
rit,  nec  nostrum  nec  regui  nostri  bonorcm  ulterius  volumus  ut 
habeat.  Sed  vohimns,  ut  unusquisque  tidelium  nostrorum  procu- 
ratores  rerum  suarum  de  his  spccialiter  instruat,  ut,  qnandocum- 
que  et  undecnmque  legatio  advenerit,  et  aut  litteras  aut  missum 
nostram  viderint,  honorifice  illum  in  omni  loco  imperü  oostri 
propter  noetrom  et  totiiu  regni  honorem  obumo  eoetipere  valeant; 
vgl.  c  19. 

*  a  oben  S.  449.     «  Ueber  ihn  vgl  Smuon,  Karl  8. 669. 
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worden  K  Dass  einzelne  Stifter  verpflichtet  waren  solche 

iiOts(  haften  durch  ihre  Vorsteher  ausrichten  zu  iasbeii, 
scheint  erst  einer  späteren  Zeit  anzugehören  %  —  Mit- 
unter sind  übrigens  anch  von  einer  ReichsTersammlnDg 
Gesandte  ausgeschickt  worden'.  Sie  erhielten,  wahr- 
scheinlich immer,  eine  schriftliche  Instruction^. 

Am  wichtigsten  waren  die  Verhandinngen  bei  denen 
es  galt  einen  Krieg  oder  doch  die  Störung  guten  Ein- 
vernehmens zu  beendigen  und  den  Frieden  herzustellen. 
Besonders  förmlich  ist  es  unter  Karl  bei  dem  Abschloss 
eines  Friedens  mit  dem  Byzantinischen  Reich  herge- 
gangen. Zuerst  kam  ein  Gesandter  der  Kaiserin  Irene 
zu  Karl;  dann  schickte  dieser  zwei  Botschafter  nach 
Cottstantinopel;  da  aber  hier  inzwischen  ein  Thronwech- 
sel stattgefunden,  sandte  der  neue  Kaiser  neue  Abge- 
ordnete :  diesen  ward  der  Entwurf  des  einzugehen- 
den Vertrags  übergeben^;  aber  zu  einem  Abschloss 
scheint  es  damals  nicht  gekommen  zo  seui.  Eine  neue 
Verhandlung  begann  im  J.  810,  da  ein  Gesandter  des 
Kaisers  Nicephorus  nach  dem  Westen  kam  und  dann 
Toii  anderen  des  abendlftndischen  Kaisers  zurückbeglei- 
tet wai'd  ^ ;  aber  auch  diesmal  ist,  nachdem  Michael  dem 

»   S.  oben  S.  514. 

'   S.  auch  darüber  deu  Abschnitt  von  den  Finanzen. 
»   Ann.  Einh.  813,  S.  200. 

*  Eine  Bolche  tBat  eine  Sendnag  an  den  Papst  ist  eihalten, 
Capit  S.  m 

*  Ann.  Einh.  806,  8. 191 :  paofinm  fadendae  paoiB  in  seripto 
raaoepenuit. 

*  Brief  Karls  an  Nioepbonis,  Jaff$  IV,  S.  897.  Der  Oesandte 
war  an  E.  Pippin  geeddekt,  da  dieser  gestorben  *eiim  ad  nosfenm 
praesentiam  T^ire  lecimus'. 
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Nicephonis  gefolgt,  eine  neue  Gesandtschaft  ndthig  ge- 
wejMn,  die  mm  die  ürkimde  des  Vertrags  feierlieh  in  der 

Kirche  zu  Aachen  aus  Karls  Händen  empfing*:  sie  war 
Lateinisch  abgefasst  mid  mit  den  (  iiicrschritten  der  Gro- 
ssen versehen  denen  nachträglich  auch  der  Römische 
Bischof  seine  BestfttiguDg  beigefügt  hat^  Darauf  ward 
aus  CoüstantiJiüpel,  schon  wieder  von  dem  Nachfolger 
des  Michael,  Leo,  die  entsprechende  Anafertigong  des 
Vertrags,  und  zwar  in  Griechischer  Sprache,  flberschickt^ 
Als  sie  anlangte,  war  Kai'l  gestorben,  und  I.udwig  hatte 
die  Herrschaft  angetreten.  Wahrscheinlich  deshalb  ging 
wieder  eine  Gesandtschaft  nach  dem  Osten,  nnd  diese 
brachte  endlich  auch  eine  neue,  die  Sache  abschliessende 
Urkunde  znrück*.  —  Weniger  umständlich  scheint  es 
bei  einem  Fhedensschluss  mit  dem  Ommayadischen 
Chalifen  in  Spanien  hergegangen  zn  sein:  von  Urknn- 
den  ist  hier  gar  nicht  die  Rede^    Auch  ist  dieser 

1  Ann.  Einh.  012,  S.  199 :  scriptum  pacli  ab  eo  m  ecclesia 
suscipieutes. 

•  Karls  Brief  an  Michael,  Jaffd  IV,  S.  416 :  pacti  conscriptiq- 
iicm  iaui  uostra  propna  i^uam  et  sucerdotum  et  procerum  uostro- 
rum  subscriptione  finnatam. 

•  So  ist  wohl  zu  verstehen  was  die  Ann.  Einh.  sagen,  812, 
S.  199:  in  basihca  s.  Tetri  apostoii  eimdem  pacti  seu  foederis  li- 
bellum  a  Leone  papa  denno  sascepertiiit 

•  Ann.  Kinh.  B14,  S.  201  :  per  eos  descriptiouem  et  confir- 
inatiunem  pacti  ac  foederis  misit.  Dass  sie  Griechisch  sein  soUtei 
sagt  der  Brief  an  Michael. 

•  Ann,  Einh.  a.  a.  O. :  ob  renovandam  secum  amicitiam  et 
praedictum  pactum  coutirmandum  ;  815,  S.  202  :  descriptionem  pacti 
quam  Leo  imperator  eis  dederat  detulerunt  Vgl.  im  allgemeinen 
Hafnack  in  der  oben  S.  176  N.  6  angefahrten  Schrift. 

•  S.  Auu.  i:^mli.  ölO.  öl2.   Der  Friede  scheint  in  jenem  Jahr 
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Friede,  weil  er  nicht  vortbeilhaft  schien,  bald  nach  Lud  - 
wigs  Kegierungsantritt  ohne  weiteres  wieder  au^ehoben 
worden:  ob  durch  förmliche  Aufkündigung  oder  durch 
factischen  Bruch,  ist  nicht  ganz  deutlich ^  —  Mit  den 
Dänen  landen  die  Friedensverbandlungen  in  der  Weise 
statt  dass  Fränkische  Grafen  und  D&niscbe  HAaptlinge 
an  der  Grenze  zusammenkamen  ^  Einmal  da  die  Jah- 
reszeit (lies  nicht  gestattete,  ward  ein  Vertrag  vorläufig, 
wie  es  heisst,  auf  die  Waffen  beschworen,  dann  aber 
spftter  durch  zwölf  Abgeordnete  von  jeder  Seite  bestft^ 
tigt^:  ein  ander  Mal  nnd  es  seohszebn  die  einer  sol- 
chen Handlung  beiwohnten^. 

Die  Söhne  Karls  welche  besonderen  Herrschaften 
in  Gallien  oder  Italien  vorgesetet  waren  haben  mitunter 
auf  eigne  Hand  mit  den  Nachbarn ,  mit  denen  sie  im 
Kriege  lagen,  Verträge  über  ötilhstand  oder  förmlichen 

eingeleitet,  da  eine  Geeandtschaft  aus  Cordova  kam,  in  dieeem 
abgescbloBMii  m  tem. 

*  Ann.  Einh.  816,  S.  208 :  Fax,  quae  com  Ab.  regB  Sarrace- 
norum  facta  et  per  trienmom  aenrata  erat,  velat  inotilis  imipto; 
vgl.  820,  B.  207 :  FoeduB  inter  nos  et  A.  regem  Hispaniae  ooniti- 
totun  et  nentrae  iMurti  satis  proficoiun  ooneolto  rnptom. 

*  So  aclion  809,  Ann.  EhÜL  8.  196;  dann  811,  8.  198;  818, 
8.  200;  824,  8.  218. 

*  Ebend.  811,  8.  198:  Condieta  inter  imperatorem  et  H. 
Danorum  regem  pax  propter  hiemia  asperitatem»  quae  inier  partes 
eommeandi  viam  claodebat,  in  arniis  taatnm  jorata  eerratnr,  do* 
nee  redeunte  verie  temperie  et  apertis  viia,  quie  immanitate  frigo- 
ris  clausae  foerant,  eoagrediratiboa  ex  ntraque  parte  ntrimiqQe 
gentis,  Francormn  seilic^  et  Danorum,  dnodecim  primoribus  eoper 

floviom  Aegidoram  datii  vicisiim  et  secondom  ritom  ac 

morem  suom  saeraoentta,  pax  confirmatnr. 

«  Ebend.  818,  S.  200. 
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Frieden  geschlossen  ^    Eine  Waffenrnhe  auf  kflrzere 

Zeit  konnten  auch  die  Heerführer  oder  Markgrafen  ein- 
gehen, Uber  deren  Dauer  dann  aber  der  Kaiser  und 
der  Reiehstag  zu  beschUessen  hatten*. 

Friedenssclilüsse  und  andere  Vertrage  mit  den 
i^acbbarvölkern  betrafen,  ausser  der  Beilegung  der  Feind- 
seligkeiten selbst,  namentlich  die  nfthere  Feststellung 
der  Grenzen^;  oder  sie  enthielten  Bestimmungen  über 
den  Schutz  des  llaudcLs  und  il(;r  Kaulleute  der  wolil 
schon  bei  feindlicher  Spannung  aufgekündigt  i^t,  so 
dass  aller  Verkehr  verboten ,  fremde  Kaufleute  ausge- 
wiesen wurden';  oder  auch  Uber  andere  Veiiiftltnifise 

^  V.  Hlttd.  c  6,  8.  609 :  Ab.  SarracoDomm  dax  cqid  reliqnis 
regno  Aquitanico  conlimiUmtibos  ad  eom  nuntios  miiit,  pacem 
petens  et  doiia  regia  nüttens.  Qnae  secundum  volimtatem  regia 
accepta;  Ann.  £inh.  807,  8. 104;  Niceta  patriciiu,  qni  tnm  claase 
.  .  .  .  sedebat  inVenetia,  pace  facta  cum  Pippine  rege  et  indotUs 
usque  ad  mensem  Augustum  constitutis. 

'  IliDcmar  de  ord.  pal.  c.  30:  si  inter  marcbisos  in  qualibet 
regni  parte  ad  aliud  tempus  dextrac  datae  fuiss5nt,  quid  mox  post 
dextras  exftctas  agendum  easet,  utrum  renovandae  an  ünieodae 
esseut 

*  So  mit  den  ByzaDtincrn  in  Italien;  s.  oben  S.  175.  Eine 
Urk.  Friedrich  I.  von  1177,  Muiatori  Ant.  I.  S.  59,  sagt  :  statutus 
est  terminus  tempore  Caroli  iuter  Veneticos  et  Longobardos.  Vgl. 
Ann.  Einh.  825,  S.  213 :  Bulgaricam  legationem  audivit ;  erat  enim 
de  teimima  ac  finiboa  inter  fiulgaros  ac  IVanoos  constituendis; 
886,  S.  214:  der  Bnlgarenk<inig  adireibt  noeh  einmal,  rogane  nt 
sine  moramm  hiterpoaitione  terminorum  definitio  fierei,  ?el,  ai  hoc 
non  placeret,  anos  qnisque  terminoa  eine  pada  foedere  toeretnr. 

*  Ein  etwaa  apiteies  Beispid  iat  Ann.  Ftdd.  878,  8.  886: 
Venerunt  quoque  illoe  S.  Danonim  regii  legati  pada  fodendae 
gratia  in  terminis  inter  iUoa  et  Saionee  potitis,  et  ut  negotiatores 
ntriusque  regni  invicem  transeuntes  et  mercinionia  deferentes  eme> 
rent  et  vondcrent  pacifice.  ^ 

*  Alcuia  epi»t.  14,  S.  167 ;  Aliquid  .  .  .  diMenaiofii«  inter 
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der  Untertbaneiif  Bestrafung  yon  Uebelthfttem ,  AnsHe- 
ferang  von  Flüchtlingen ,  Verfolgung  von  Rechtssachen 

und  dergleichen  mehr.  Erhalten  ibt  der  Art  nur  ein 
Vertrag,  der  von  Karls  Enkel  Lothar  noch  bei  Lebzei- 
ten seines  Vaters,  des  Kaisers  Ludwig,  mit  Venedig 
fttr  die  diesem  benachbarten  (xebiete  des  Reichs  abge- 
schlossen \&t\  dem  aber  vielleicht  ahnliche  Altere  Ver- 
regem Carülum  et  regem  Offaii  cxortum  est,  ita  ut  utrimque  na- 
vigatio  interdicta  negotiaiuiLui  cesset ;  Gesta  abb.  Fontan.  c.  16, 
S.  2U1  ;  aliquautulum  rex  poteutissimus  commotuä  praeceps ,  ut 
nemo  de  Brittania  iusuJa  ac  gentc  Angloram  mercimonii  causa 
littiiB  oceani  nurii  attingefet  in  (Hllift.  Hierher  gelifirt  wohl  aneh 
der  Befehl  Karls,  von  dem  Cod.  Gar.  94, 8.277,  die  Rede  iit:  ut  a 
partibiu  Raveanae  eea  Pentapolie  ezpellerentor  Venetid  ad  ae- 
gotiandum. 

*  as.  Febr.  840,  Bdhmer  Beg.  Kar.  Nr.  566;  gedruckt  seit- 
dem bei  Vesi,  Storis  di  Romagns,  Documenti  I,  8*  92,  mid  hesser 

Romanin,  Storia  di  Venczia  I,  S.  8&6 ;  vgl.  über  die  Echtheit  die- 
sen, SB.  iltr  Wiener  Akademie  1858.  XI,  S.  711  ff.  Ich  habe  stel- 
lenweise Pertzs  Abschrift  benutzt.  Es  heisst:  Lotharius  .  .  .  hoc 
pactum  ....  inter  Ycneticos  et  vicinos  eorum  coostituit  ac  de- 
scriberc  jussit ,  ut  ex  utraqup  parte  de  observandis  bis  constitn- 
tionibus  sucrameuta  deutur,  et  postea  per  observationem  barum 
constitutiüuum  pax  lirma  inter  illos  persevoret  ....  er  soll  be- 
obachtet werden  per  aiinos  constitutos  numerum  ([uinque,  ut  uulla 
malitia  nec  lesio  iuter  partes  perveiiiat.  Kt  si  aliqnod  malum 
inter  partes  commissuxn  fuerit,  secundum  pacti  hujus  Seriem  emen- 
dare  et  justitiam  conservare  ad  iuvicem  repromittunt.  Unter  den 
Eiüzelheiteu  liebe  ich  hervor:  Si  autem  aliqua  scamera  aut  hostis 
vel  qnaliscumque  persona  per  fines  nostros  contra  vos  ad  vestram 
lesionem  vel  ad  vestra  loca  yenire  temptaverit  et  ad  nostram  per- 
▼enerit  notitiam,  moz  shie  aliqua  tarditate  vohis  noncaabimos,  ita 
ut  per  nos  nnllam  lesionem  habeatis.  Et  hoc  statoimns,  ut,  qaod- 
cnmqne  mandatnm  d.  imperatoris  Lotharii  darissimi  aogosti  t«1 
nissorom  c^jtis  vobis  nantiatam  foerit,  iater  atrasqoe  partes  ad 
TSstnim  solätinm  navalem  ezeroitnm  contra  generationes  SdaTorom, 
inimicos  scüicet  Testros,  In  quo  potnerimns  solatiom  prestare  de- 
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ciiib.ii Hilgen  zu  gründe  liegen':  auch  Hülfe  gegen  die 
lemdlichen  Slavea  ward  hier  von  dem  Fränkbicben  Herr- 
scher zugesagt. 

Als  Bundesgenosse  der  Franken  gegen  die  Sachsen 
ist  unter  Karl  die  Slavisclie  Völkerschaft  der  Abodriten 
aufgenommen  worden^.  Doch  verwandelte  sich  das 
Verhältnis  wenigstens  sp&ter  in  eine  gewisse  Abhangig* 
keit. 

Wo  eiue  solche  vertragsm&ssig'  oder  einfach  als 
Folge  erzwongener  Unterwerfung  eintrat,  fand  regel- 
mässig auch  eine  Geiselstellnng  statt*,  von  der  bei 

Friedensschlüssen  mit  unablulngigen  Vulktjni  iiiclit  die 
Rede  war,  bei  den  Dänen  z.  B.  ebensowenig  wie  bei 
den  Griechen. 

Unter  Karl  ist  aber  das  Ziel  und  der  Ausgang  der 
kriegerischen  Unternehmuugen  fast  immer  wenigstens 
eine  solche  Unterwerfung,  meist  förmliche  Einverleibung 

bnamus  absquc  ulla  occasioiio.  Spondemiis  qnoqiie,  nt  nnllnm  ini- 
miconun  ,  qui  contra  vos  vcstrasque  partes  sunt  vel  fnerint ,  nus 
qui  modü  sunt  \c\  qui  fuerint ,  adjntoriiira  ad  vestram  laesiouem 
faciendam  pracbere  debeamus  sub  quolibet  iogeaio  iofra  hoc  ap«- 
üum  pacti. 

'  Handelbtieilieit  und  andere  Freiheits  u  hatte  Karl  im  Frie- 
den mit  Byzanz  811  den  Yenetianern  zugesichert  j  ilarnack  8.  55. 

*  S.  oben  S.  171  N.  2. 

*  So  bei  den  Henogeo  von  Beoefent ;  Ann.  Eink  812, 8. 199 : 
Pftx  ....  &eta  ....  com  dnce  Beneventanorom ;  8U,  S.  201: 
cum  Qrimoaldo  ....  pactum  fedt  atqne  finnavit  eo  modo  quo 
et  pater.  Früher  s.  B.  beim  KOnig  Aistolf ;  s.  oben  8.  89.  Fr«d. 
cont.  c.  120.  121  sagt  beide  Male :  ia<»ameata  et  obaides  donat, 
nt  etc. 

*  S.  oben  S.  306  ff.  Geisel  der  Slaven,  Ann.  Petav.  789,  S. 
17}  Ann.  Lauresli.  780,  8.  34;  au«  Spanien  ebead.  778»  8.  18. 
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in  das  Fränkische  Reich  gewesen.    Es  ist  einmal 
dem  Kriegsrecht  die  Kede  welches  so  zur  Anwendung 
kam^ 

Namentlich  den  heidnischen  Völkern  des  Nordens 
und  Ostens  gegenüber  nahm  Karl  ein  Recht,  kann  man 

sauren,  der  Herrschaft  in  Ansprach,  früher  schon  in  sei- 
ner Öteiiung  als  Fr&nkischer  König,  noch  mehr  vielleicht 
nach  der  AnMchtong  des  Kaiserthnms,  in  dem,  wie 
schon  bemerkt  ward eine  Auflfordenmg  zur  Ausdeh- 
nung der  Gewalt  über  das  Abendland  überhaupt  ent- 
halten war. 

Ebenso  betrachtete  sich  Karl  als  den  Schirmherr 

der  Christen  die  unter  fremder  Herrschaft  standen,  und 
ohne  selbst  in  ein  feindliches  Verhältnis  zn  den  Mn* 
hammedanisehen  Herrschern,  namentlich  den  Chalifen 
des  Orients,  zu  treten,  oder  anc-h  nur  bei  dem  gesandt- 
ächaftiichen  Verkehr  einen  Unterschied  zu  zeigen  zwi- 
schen ihnen  und  anderen  fremden  Forsten,  machte  Karl 
doch  gerade  hier  seine  Stellung  als  Haupt  und  Vertre- 
ter der  Cliiisteiiheit  geltend  und  wusste  dieselbe  auf 
friedlichem  Wege  zur  Anerkennung  zu  bringen*. 

Wahrscheinlich  hiermit  hangt  es  zosammen,  dass 
in  den  auswärtigen  Verbaltnissen  manchmal  der  Römi- 
sche Bischof,  das  geistliche  Oberhaupt  des  Abendlan* 
des,  von  Karl  zu  gemeinschaftlichem  Handehi  heraoge- 

*  Fred,  cont  e.  126  ngt :  reititait  etin  (eine  eroberte  Stadt) 
ditioni  «nae  jore  imelii. 

*  Oben  S.  201  ff. 

*  Tgl.  oben  8.  186  und  alher  aber  die  fpftteren  Yerhaad- 
longen  8inieoii,  Karl  B.  867  ff. 
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xogen  Ist.  Der  Papst  lieh  seine  Hülfe  zur  Unterwer- 
fung des  Tassilo^;  er  war  mit  Karl  gemeinsam  thätig 
bei  der  Einsetzung  eines  Angels&cbsiscben  Königs^;  er 
bekräftigte  den  Vertrag  mit  dem  Griechisehen  Kaiser'. 
Ebenso  hat  er  in  den  inneren  Angelegenheiten  die  wich- 
tige Urkunde  über  die  Theilung  des  Reichs  unter  die 
Söbne  Karls  und  die  Verhältnisse  welche  unter  diesen 
stattfinden  sollten  unterschrieben^.  Und  als  es  spater 
unter  Ludwig  zum  otfenen  üruch  und  Kampf  kam  zwi- 
schen ihm  dem  Kaiser  und  den  Söhnen  aber  die  Ord- 
nung  der  Succession  und  andere  damit  zusammenhan- 
gende Gegenständ i' .  ward  der  Papst  über  die  Alpen 
herbeigeholt,  um  der  l^artei  der  Söhne  zum  Ueberge- 
wicht  und  Sieg  zu  verhelfen.  Unter  allen  die  zum 
Reich  gehören  nimmt  er  die  erste  Stelle  ein:  schon  um 
des  willen  musste  auf  seine  Mitwirkung  auch  in  ande- 
ren als  rein  kirchlichen  Angelegenheiten  wesentliches 
ankommen.  Ein  anderes  bestimmtes  Recht  aber  hat  er 
nicht,  auch  nicht  das  einer  regelmässigen  liathgebung 
oder  Zustimmung  in  geistlichen  Sachen. 

Berechtigten  Gewalten  innen  Antlieil  zu  geben  an 
den  öüentlicheu  Angelegenheiten,  gehört  zum  Wesen 
des  Germanischen  Staats.  Mannigfach  verschieden  war 

*  Oben  S.  103. 

*  AoD.  Einb.  806,  S.  196 :  Eardnlf  ....  per  legatos  Ronaiu 
pontiftda  et  d.  imperatoris  in  regnum  gamn  redneitnr. 

«  Vorher  &  686. 

*  Ann.  Einb.  806,  S.  193:  Leoni  papae,  ut  hie  ena  mann 
sabecriberet,  per  Einhardum  misea.  Quibos  pontifei  leetis  et  ad^ 
iensom  praeboit  et  propria  manu  subscripsit. 


Digitized  by  Google 


642 


die  Theilnahme  jetzt  abgestuft  nach  den  Ciegenst&nden 
am  die  es  nch  handelte  und  nach  den  Persooen  auf 
welche  ankam.  Der  Papst ,  die  hohe  Geistlichkeit, 
die  Beamten  des  Kofs  und  des  Staats,  die  allgemeine 
Reichsversammlung,  das  Volk  in  den  alten  Gau-  oder 
Gericfatsversammlnngen ,  alle  kamen  zu  verschiedenen 
Zeiten  in  verschiedener  Weise  in  Betracht.  Die  Reichs- 
regierung, ^^^e  ents(  lieitieiid  auch  unter  Karl  seine  An- 
sicht und  sein  Wille  für  alles  waren,  ist  nicht  das  Weric 
nnr  des  einzelnen  Gebieters.  Dieser  war  nicht  an  scharf 
bestimmte  Forineu  gebunden;  doch  sein  Walten  auch 
kein  schrankenloses,  am  wenigsten  ein  willkürliches. 
Alles  war  geordnet,  aber  in  einer  gewissen  Freiheit, 
welche  die  Dinge  iiarh  den  l'mständen  verschiedenartig 
auffassen  liess.  Auch  hatte  die  Ordnung  selbst  ihren 
Halt  vornehmlich  in  dem  Oberhanpt,  und  auf  volle  Kraft 
und  Tflchtigkeit  desselben  kam  es  vor  allem  an. 

Wie  aber  so  unter  Karl  die  allgemeine  Form  der 
Reichsregierang,  ohne  dass  die  eigentlichen  Grondlagen 
der  staatlichen  Verbindung  andere  geworden  waren, 
einen  in  vieler  Beziehung  eigenthiinili«  heu  Charakter 
angenommen  hat,  so  ist  auch  im  £inzelnen  vieles  an* 
ders  bestimmt  and  geordnet,  als  es  frtther  war,  auch 
hier  in  der  Weise  daj^s  freilich  an  d<is  alte  Herkommen 
angeschlossen  ist,  aber  dazu  neues  aufgenommen,  man- 
ches fortgebildet,  anderes  auch  aufgehoben  oder  besei- 
tigt. Es  betrifft  das  noch  maimigfach  verschiedene  Ver- 
hältnisse. Einmal  die  Finanzen  und  was  sich  an  diese 
von  Massregehi  der  Verwaltung  anreiht:  frOher  von  ge- 
ringerer Wichtigkeit,  ist  es  jetzt  zo  einer  Sache  von 
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wirklichem  Belang  geworden.  Dabei  macht  sich  das 
prlTatrechttiche  Element^  das  in  den  Germanischen  Herr- 
schaften von  je  her  vorzugsweise  hier  hervorgetreten 
ist,  wie  sehr  auch  sonst  mehr  öüentliche  Gesichtspunkte 
im  Staatsleben  sich  zeigen,  noch  immer  sehr  entschie- 
den geltend:  es  hat  in  eigenthflmlicher  Fortbildung 
früher  schon  vorhandener  Verhältnisse  zu  Institutionen 
geführt,  welche  die  grösste  Bedeutung  haben  ond  nach 
allen  Seiten  hin  ihren  Einfluss  erstrecken,  die  Benefi- 
cien,  die  Vassallität  und  Immuiiitilt.  Aiu  li  das  Gerichts- 
und Heenvesen  werden  hiervon  wesentlich  beilüut.  Kben 
diese,  welche  fortwahrend  als  Grundlage  und  Mittel- 
punkt der  staatlichen  Gewalt  überhaupt,  so  besonders 
der  Macht  und  Thäiigkeit  des  Herrschers  erscheinen, 
sind  auch  sonst  Gegenstand  mannigfacher  wichtiger  Um* 
büdongen  gewesen ;  und  dies  übt  wieder  eine  Rückwir- 
kung auf  das  Staatsleben  ini  ganzen  ans. 

Hiernach  ergeben  sich  die  Aufgaben ,  mit  welchen 
sich  diese  Darstellung  der  Verfassung  im  Karolingischen 
Reich  weiter  zu  besehAlÜgen  hat. 
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za  Bd.      S.  85  ff. 

Bei  der  Neubearbeitung  des  zweiten  Bandes  der  VO.  itt  mir 
eine  DanteUnog  der  ftlteren  Fränkischen  Itcichsverfassung  enfp 
gangen,  die,  so  weni^  man  auch  mit  ihren  Resultaten  einverstan- 
den sein  kann,  durch  gelelirte  Forschuni^  und  geschickte  Darstel- 
lung Wülil  geeignet  ifet  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  zieheu,  und 
die  wolil  nur  deshalb  bisher  wenig  Beachtung  gefunden  hat,  weil 
sie  als  akademische  Schrift  und  i?i  ^iner  nicht  allen  bequem  zu- 
gänglichen Sprache  veröffentlicht  \v(  i  tlcn  ist :  P,  E.  A.  Fahlbeck, 
Kritiska  studier  öfver  det  Frankiska  rikets  uldsta  sumfundsskick 
Das  Buch  wäre  an  mehr  als  einer  Stelle  zu  ]>eriicksichtigeu  ge- 
wesen, besonders  aber  da  wo  von  den  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Grundlagen  der  Fränkischen  Terüassung  die  Bede  ifL 
Der  Verf.  erU&rt  sieh  tehr  enteehieden  sowohl  gegen  die  An- 
nahme, dasi  dieselben  wesentlich  Bönisch  sden,  die  er  ab  die 
Französische  beieichnet  and  ftr  die  er  besonders  Fostel  de  Gon- 
langes  anftOirt  —  Sybel  findet  keine  Berftcksichtigong  — ,  wie  ge- 
gen die  Ansicht  Deutscher  Forscher,  Sohms,  Boths  und  der  VO., 
dass  das  Germanische  Element,  insbesondre  die  altsalisdie  Ver- 
fassung in  der  des  Frftnldsdien  Boichs  geherrscht  hätte.  'Alles, 
heisst  es,  im  Begnnm  Francomm*  war  neu*  (S.  89).  Das  Materiali 

'   Lund  18S0.  227  S.  in  Orfav. 

•  Diesen  Ausdruck  gebraucht  der  Verf.  mit  besonderer  Vor- 
licibe  aoch  als  eigenthfiml^  staatsreehtlicben  Begriff,  vie  er  so  in 
den  Quellen  sich  nicht  findet  Am  wenigsten  entspricht  es  der 
Atiffas??ung  'Ter  Zeit,  ^fr^vi  '^eRnfjt  wird  (S.  44).  Chlodovech  sei 
als  rtx  rcgm  Fraucorum  (wie  er  nirgends  geuanut  wird)  nicht 
mehr  ein  Germanischer  König,  ein  Yolkskunig  gewesen. 
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ans  dem  die  Frftnkuefae  YeriMraog  gebfldet,  ad  voU  der  einoi 
oder  der  andern  der  beiden  früheren  Stftatsbildnngen  entlebnt; 
aber  das  Gebäude  sei  neu.    Oder  wie  es  an  einer  andern  Stelle 

heiest  (S.  108):  'Die  Merovingische  Reichsrcgierimg  (riksslyrelsen) 
war  nicht  die  Nachbildung  einer  der  Administrationen  welche  sich 
vorher  in  Gallien  fanden,  der  Römischen  oder  der  Salischen'  (S. 
108).    Sehr  entschieden  wird  auch  die  ältere  Ansicht  zurückge- 
wiesen, dass  der  Fränkische  König  anders  zu  den  Komanen,  an- 
ders /U  den  Franken  gestmidfii  hnhe.    'Das  Fninkischr  Reich  ist 
ein  Staat  (samfund)  und  l)esnzt  nur  ein  Staatsrecht  (statsratt), 
aber  heide  sind  neu'  (S.  84).    Aber,  wird  hinzngefücrt ,  die  Ange- 
liurigeu  des  RcicLa  bilden  nicht  ein  Vuik  'in  des  Wortes  staats- 
rechtlicher Bedeutung'  (S.  65);  und  es  heisst  nun  auch,  dass  sie 
doch  nicht  wirklich  einen  Staat  ausgemacht  Utt«i  (8.  71 :  Det 
frankiska  riket  var  ölVer  hnfvod  aldeles  icke  en  etat),  wobei  es 
denn  auf  den  Begrüf  ankommen  wird  den  man  mit  dem  Worte 
Staat  verbindet.  Der  Verfasser  benntst  es  nnr,  nm  daran  die 
Bemerioing  sn  knfipfsB,  die  einsige  das  ganse  Boich  omfaBsende 
Institution  sei  das  Eönigthnm  gewesen.    AUe  diese  Sfttse  kann 
man,  wenn  sie  richtig  veritanden  werden,  gelten  laasen.  Aber 
ans  denselben  werden  dann  Folgerungen  gezogen,  zu  denen  sie  in 
keiner  Weise  berechtigen.    Der  König  sei  unbeschränkter  Herr 
über  seine  ünterthaneu  gewesen  (S.  V2b),  diese  nicht  bloss  m  ih- 
rer Gcsammthcit,  als  Volk,  wie  es  nun  heisst,  auch  die  einzelnen 
Individuen  vollständig  recht-  und  schutzlos  (S.  135.  157).  'Sie 
glichen  einer  liuerde,  die  ohne  Willen  und  ohne  Kraft  zum  Wi- 
derstand von  ihrem  Hirten  getrieben  wurde  wie  dieser  es  für  gut 
fand'  (S.  103).    Das  Recht  des  Königs  über  das  Volk  war  wie 
das  efaies  Herrn  Qber  Unfreie  (S.  16i).  FQr  diese,  man  daff  wohl 
sagen,  ungeheuerlichen  Behauptungen  werden  dann  Tomehsalich 
ErEihlongen  Qregors  von  Tonre  angefahrt;  aber  nicht  beachtet, 
wie  andere  Stellen  bestimmt  genng  dagegen  8pre<Aen.  Der  König 
soll  allein  ftr  eeine  Unterthanen  Becht  geschaifen,  ihnen  nach 
seinem  Gutdünken  Stenern  auferlegt,  sie  nach  Belieben  zu  seinem 
Dienst  aufgeboten  haben.    Das  Erste  und  Letzte  hat  wenigstens 
einen  gewissen  Anhalt  in  dem  Bannrecht  des  Königs,  dem  aber 
eine  viel  zu  weite  Ausdehnung  gegeben  wird;  von  einem  Recht 
der  Besteuerung  kann  absolut  nicht  die  Rede  seiu.    Dass  die  Nach- 
folger Chlodovechs  rncksichtsUis  ihre  Gewalt  gebraucht  mn\  nicht 
die  Scliraukea  des  Rechts  innegtlialten  haben,  ist  ja  gewiss  genug. 
Xiach  dem  Yerf.  aber  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  Gebrauch 
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oder  Misbraucli  der  Macht ,  sondern  die  Ki)iii;,'C  übten  nur  ein 
Hecht  da^  ihnrii  zustand  (8.  127.  Ml).  Dieses  Recht,  soll  auch 
mdit  .ins  der  Kroberuncf  abgeleitt^i  werden  können,  wf'il  es  sicli 
auch  ;iut  die  Franken  erstreckte  (S.  159);  es  lieissi  woiil  dass  es 
sich  aus  dem  ücrrscherrecht  der  Germauischen  Könige  eniwickek 
habe;  wenn  aber  hinzugefügt  wird:  'unter  dem  unwiderstehlichen 
Kinfluss  der  Umst&nde*,  so  können  dieee  Umst&nde  ja  doch  nor 
die  Eroberung  und  ReidisgrOndung  Chlodorechs  sein;  wie  denn 
die  Administration,  auf  die  so  viel  Gevieht  gelegt  wird,  mit  der 
Eroberung  in  anmittelbare  Verbindung  gebracht  wird  (S.  108). 
Und  nachdem  der  Verf.  sidi  hier  und  wiederholt  gegen  Römische 
Grundlagen  der  Fränkischen  Verfassung  erklärt  hat,  kommt  er  am 
Ende  doch  dahin  die  Lösung  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
Frankischen  Staatsrechts  darin  au.  finden,  dass  Chlodovech  mit  der 
Herrschaft  über  die  Gallo-Romanen  das  Recht  des  Kaisers  über 
sie  und  damit  die  Retriernncfsgrundsiitze  (styrelscprinciper)  des 
Kaiserthums  erhalten  habe  (S.  ino),  und  zwnr  so  dass  er  tur  seine 
Person  genommen  was  der  Kaiser  im  >*iuiu'u  des  Staats  ^cliabt: 
das  Staatsrecht,  heisst  es,  ward  zu  einem  ptTsiinlicliLU  Ilccht  des 
Königs  (S.  Uilj.  Dass  dies  aber  nun  auch  die  Franken  und  an- 
deren Deutschen  Stämme  anerkannt,  es  jemals  bei  ihnen  wirklich 
Geltung  erhalten,  dafür  bleibt  der  Verl  den  Beweis  schnldig.  AU 
lerdings  glaubt  er  ihn  in  dem  Edict  und  der  Constitutio  (Praecep- 
tio)  Chlothachar  IL  su  finden  (von  denen  er  diese  als  einen  auf 
dem  ersteren  beruhenden  Erlass  an  die  Beamten  in  einem  beson- 
deren Excurs  nachsuweisen  sucht),  indem  er  in  den  Beschrftnkun- 
gen  welche  hier  der  krmiglichen  Gewalt  auferlegt  werden  nicht 
Beseitigung  des  Misbrauchs  und  Sichenmg  alten  Rechts,  sondern 
Aufhebung  des  bestehenden  sehen  will,  in  der  Weise  aber  dass 
die  AiiLTehörigen  des  Reichs  doch  nur  Sicherheit  für  PVciheit  und 
Leben  erlaugt  haften,  keine  politischen  Rechte  (S.  153).  Wie 
hier  das  Wesen  solcher  Bestätigungen  und  Sicherungen  von  Frei- 
heiten und  Rechten  in  Germanischen  Staaten ,  deren  Reihe  das 
Edictum  beginnt,  verkannt  wird,  so,  muss  man  sa^'en,  überhaupt 
das  W<  rUen  und  Leben  der  Staaten :  zwisclicu  der  staatlichen 
Ordnung  der  alten  Franken,  wie  sie  auch  hier  nach  der  Lex  Sa- 
lica  geschildert  wird,  und  der  späteren  Fr&nkischen  Verfassung 
kann  nicht  ein  Jahrhundert  'orientalischer  Despotie'  (S.  126)  liegen. 
Die  Macht  der  Ereignisse,  die  Bedeutung  einzelner  Fersdnlichkei- 
ten  kann  Institutionen  surückdrftngen,  auch  dauernde  Wandelun- 
gen im  elnselnm  herbeiftthren.   Aber  soweiüg  die  brutale  Gewalt 
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der  MeroviDger  wie  das  kr&ftige  und  verBtftndige  Walten  eines 
Karl  d.  Gr.,  nicht  die  Eroberung  weiter  Bomanisclier  Oelnete  noeh 
die  Wiederaufrichtung  des  KOmisehen  Kaiserthoms  Haben  die  alten 
Grundlagen  des  Germanischen  Staats  an  zerstören  Termocbt.  Das 

Dauernde  iu  allein  Wccbsd,  den  inneren  ZuKnmmenhang  auch  der 
verschiedenen  Krsclioinungcn  nachzuweisen,  bleibt  die  Aufgabe  un- 
befangener historischer  Forschung.  Die  Darstellung  welche  das 
Buch  Fahlbecks  triebt  ist,  so  j^ern  sie  allgemeine  Sätze  aufstellt 
und  iltnoii  Folgerungen  zielit ,  iu  Wahrheit  dqcb  nicht  über 
EinrcHu'iten  hinausgekommon.  In  ihiioii  ist  manches  selbständig 
und  scharfsinnig,  aber  auch  oft  willkürlich  erörtert \  worauf  hier 
nicht  weiter  einzu!?ehen  ist. 

Dagegen  mag  es  gestattet  sein  an  dieser  Stelle  kurz  der  Auf- 
fassang zu  gedenken,  die  E.  W.  Nitzsch  in  seinen  Vorlesungen 
aber  die  Geschichte  des  Deutschen  Volks,  wie  sie  neuerdings  aus 
Nachschriften  und  einzelnen  Aufsätzen  in  geschickter  Weise  ver^ 
öiÜBntlicht  sind,  ftber  die  Fränkische  Verfiusung  Bferovingischer 
und  Karolingischer  Zeit  ?ertreten  hat  Diese  sind  ihm  durch  eine 
weite  Kluft  getrennt.  Während  er  der  Periode  der  Germanischen 
Reichsgründungen  nnd  der  Fränkischen  insbesondere  jede  Piodnc» 
tifität  abspricht  (3.  126.  152.  1B5),  in  ihr  wesentlich  nur  eine 
Hemmung  Deutscher  Kräfte  und  einen  Stillstand  ]>olitischer  Eut- 
wickelung  sieht  (S.  129.  130),  ertheilt  er  Karl  das  Lob  hoher 
staatsmannischor  Begabung,  politischer  rroduclivifat  (S.  206.  223). 
Wohl  erkennt  er  an,  dass  er  auf  dem  Grunde  fort  gebaut  den  Pip- 
pin gelegt  (S.  11).'».  üOs) ;  dajrcgen  findet  er,  duss  Karl  Martell 
ohne  'politisches  System'  gewesen  (S.  1Ö6);  Chlodovech  bietet  ihm 
'das  Bild  eines  l)arbarischen  Bauernkönigs,  der  durch  die  Kraft 
seiner  Faust,  die  Vcrruchtheit  seiner  Anschläge  höher  und  hoher 
gMtiegcn'  (S.  145).  So  bereitwillig  man  auerkennen  mag,  dass 
bade  nicht  wie  ihr  grösserer  Nachfolger  mit  ruhiger  Ueberleguug 
das  Reich  das  sie  grOndeten  oder  neu  aufrichteten  organisiert  und 
durch  geseUgeberische  Thätigkeit  den  mannigfachen  Bedürfnissen 

*  So  wenn  es  heisst,  dass  Chlogio  schon  über  die  Kipuarier 
geherrscht  habe  (S.  12),  dass  nach  der  Lex  Salica  es  einen  Gra- 
fen für  jede  Hunderte  gegeben  (S.  24) ;  oder  dass  in  der  Decretio 
Childeberti  das  'tractantea  una  cum'  nicht  auf  einen  Antheil  nn 
der  Beschlussfassung  zu  beziehen  sei  (S.  152),  der  Formel  über 
die  Bestellung  der  Grafen  aller  Werth ,  der  Gerichtsverfassung 
jede  ju)liti8che  Bedeutung  abgesprochen  wird  (S.  III).  Auf  die 
Verhältnisse  der  Alaniainxn  uml  iJair-rii,  liir  lioch  auch  /"nn  re- 
goum  ir'rancorum  gehörten,  wird  gar  keine  iiucksicht  genommen. 
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deü  Ltjbtüö  zu  futspreciicii  ::i  -uclit  haben,  so  bestimmt  miips  man 
doch  behaujitcn,  dass  sie  um  klarem  Blick  und  fester  lland,  irei- 
licli  nach,  rücksichtsloser  Gewalt,  das  zu  erlassen  und  Uarciizufuh- 
reü  verstanden  worauf  es  ankam  und  so  der  Geschichte  die  Wege 
gewiesen  baben,  «uf  denen  auch  Karl  d.  Gr.  gewandelt,  ohne  dann 
mit  all  seiner  Begabung  und  Tb&tigkeit  mehr  and  dauernder  als 
Chlodovech  etwas  nnmittelbar  bleibendes  schaffen  so  kaonan. 
Denn,  sagt  auch  Nitssch  (S.  221),  'die  Unmöglichkeit,  im  gansen 
Umfang  seines  Reiches  nach  seinen  Generalien  an  handeln,  war 
der  Grund,  dass  die  Aolgabe,  die  er  sich  geslellt,  vollkommen 
s€heiterte\  Was  hier  zunächst  in  Beziehung  auf  die  Bewahrung 
der  kleinen  Grundeigenthümer  gesagt  ist,  wird  treffend  später  von 
dem  ganzen  Zustand  der  Monarcliie  beim  Tode  ihres  Schöpfers 
ausf^eführt  (ß.  229).  Wenn  darum  aber  die  Bedeutung  Karls-  nicht 
verkannt  und  herabgesetzt  werden  darf ,  wenn  die  Annahme  des 
Römischen  Kaiserlhums  daraus  erklart  wird ,  dass  Karl  so  'ein 
neues  Material  von  politischem  Einfluss  und  prodiictiven  Ideen  ge- 
wann' (S.  220),  so  gebührt  es  sich,  auch  nicht  die  Zustande  des 
Fr&nkenreichs  unter  den  Nachfolgern  Chlodovechs  der  Mangelhaf- 
tigkeit seiner  Schöpfung  sususchrelben,  und  keine  der  in  der  Anf* 
fassong  des  älteren  Fränkischen  Staatswesens  sich  gegenüber  ste- 
henden Ansiohten,  auch  die  Fahlbecfcs  nicht,  wird  anstimmen  kön- 
nen, wenn  es  heisst  (8. 160):  'die  Yermischung  mit  dem  römischen 
Element  schien  hier  den  Gang  der  inneren  Entwickelnng  von  sei- 
ner natürlichen  Bahn  vollkommen  abgelenkt,  die  nationale  Lei- 
stungskraft  serstört  an  haben*. 


NacliUäge  and  Berichtiguiigen. 

8.  101  N.  am  Ende :  das  Citat  ans  Smaragdos  ist  so  nicht 
genau;  aber  pmdens  der  Beiname  den  er  Karl  geben  will :  dica- 
mus  pmdens,  et  sit  Uli  agnomen  appellativnm  accidens  ei  eztrin- 
seeos;  s.  Simson,  Karl  S.  689  N.  —  8.  304  N.  4:  Boretins  hat 

das  Capit  Harist.  nur  in  dem  Sinn  snr  Yergleichung  angeführt, 
wie  hier  die  eidlichen  Verbindnnf^en  genannt  sind,  —  S.  509  Z.  fi 
lies:  Backermeister.  ^  S.  519  1  Z.  16  füge  hinzu:  Simson  8. 
435  nicht  gelten  lassen  will.  —  S.  537  N,  2.  Vgl.  dens.  S.  43^ 
Über  den  b^jolus  Pipini  regis  Kotechild. 
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